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Zeuti'äiblatt.

für

Bibliothekswesen.

fiinheUlleher Zetteldmck für die deutschen Bibliotheken.

Der Ansgug des alten Jahres hat vaa Ermans Plan eioer ein-

heitlichen Katalogisierung gebracht (Zbl. 1904. S. 481 ff.), in dem die

Lösang einer Vv.n'f' von L'TMndi<'i'»'nder Wichtifrkoit für die Gestaltung

unserer Bibliothektsarbeiten veräucht wird, vielleicht der wichtigsten,

die anf dieseu Gebiet Itberiiaiipt aafgeworllBa werden kann. leh halte

es far ehie gate Vorbedentiing, dafs wir mit der ErOrternng Aber dieses

Problem in das neue Jahr eintreten. Einmal anfgestellt darf und wird

es uns nicht wieder loslassen, und es mufs gelino^en tlber die reine

Verneinung hinaus, die zunächst zu Worte gekommen ist, zu seiner

pontii^en LSsung zu gelangen.

Noch vor wenigen Jahrsehnten, als jede Bibliothek eine eigene

Welt fär sich bildete und sich ihre besonderen Arbeitsmethoden auto-

didaktisch zurechtlegte, mochte es unfrfheiierlich «scheinen die Frage

einer einheitlichen Katalogisierimg überhaupt zu berühren. Jetst sind

dank d«r krifUgen laiti&ve der prenftisehen Untenriehtsverwaltong

elf von nnsem groAen Bibliotheken, also immerhin ein erheblicher

Bruchteil, durch gemeinsame Katalogisierungsvorschriften und andere

Verwaltiinjjsmafsrcpeln in feste nnd re^elmHfsige Verbindung gesetzt, und

auch ohne solchen amtlichen Zwang verkehren alle dentschen Biblio-

thek«! miteinander, anf die firenndsehaftliehste Weise einander ans-

helfend. Dazn sind in den leisten Jahren dnreh persönliche Berflbrang

vieler Leiter und Beamten weitere gegenseitige Beziehungen geschaffen

worden, die dem engeren Zusammrrilcai;,' der liihliotheken zu gute

kommen. Ganz von selbst drängt aich da. die Frage auf, ob es wirk-

lieh nötig ist, dafs ^ese in der Hauptsache gleichartigen, dnreh so

Tiele Fiden mit einander verkntlpften Anstalten jede für sieh in mfih-

samer Einzelarbeit schaffen, was an einer Zentralstelle einmal Dir alle

billiger und besser jijeleistet wei(1"n konnte.

Erman hat die Frage wenigatens für die preulsischen Bibliotheken

energiseh nnd im grOftten Umfange bejaht, wie mir scheint in an

grofsem. indem er Einsei- nnd Qesamtkatalog, alphabetischen und
Realkatalog gleichzeitig zu umfassen sucht, hat er einen Plan auf-

gestellt, der an dem ,Znviel auf einmal" notwondip: scheitern mufs.

Es ist in den bisherigen Aeolseruugen nicht genügend nachgerechnet

XXIL Jahrgang. 1. Heft. Januar 1905.
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S Eiohcitllcher Zetteldruok flir die devtsoben Bibliotbekea
- * ^ . ^

worüen, welcHe ZeiT die Ausführung des Planes in Anspruch nehmen
jvjlr^ti .- jlduHfiechhcv^'^iäW Fertlgstellnng d«8 alphabetischen Gesaiiit-

Iclttalogs eiw.-i !< i ilii^/äuf die Bystematisehe Umordnang und Signiernimr

der Zettel, für die docli nicht nnp:cmp??en viele i^eschiilte Kräfte zur

Verfügtin^^^ stehen werden, weitere 10— 15 Jahre. Denn Erman täuscht

sich vuUkünimen über den Wert des Realkatalogs der Königlichen

Bibliothek, der in der HaoptMche der systematleehen Ordnung zn

Omnde gelegt werden soll. Er ist dazu weder in seiner ganzen An-
lage noch in der Ausfnhrnn;:^ im einzelnen i^eeip^nct. namentlich ist die

Nnmerieruüg an vielen Stellen panz überfüllt. F]s wäre ein unbegreif-

liches Verfahren, wenn mau diese Signaturen den übrigen Bibliotheken

aufdrängen wollte. Vielmehr wttrde die ganxe Zettelmasse von mehr
als einer Million vollständig neu zu ordnen sein und es wären dabei

alle die verwickelten Fragen der S\ steniatilv. die sich bei einem solchen

Werke ergeben, zu I5sen. Die Arbeit würde noch dadurch verlangsamt

werden, dafs die Mitarbeiter viele Werke nicht oder nicht gleich zur

Hand hUten. Dafa w&hrend dieser ganzen Zeit die Fortftthrnng des

nur in einem Zettelexemplar vorhandenen Katalogs nioht möglich wftre,

ist schon von anderer Seite liervorgehohen worden (Zbl. 1004. S. 542).

Er.st nach Beendigung der Ordnung: nnd Numerierung (S. 486)

läfät Erman den Druck beginnen, der doch wieder auf mindestens 10

Jahre ansnaehlagen sein wird. Man konnte sich den Beginn aneh

schon irflheT denken, sobald nnr ein Fach fertig geordnet w&re, vnd
so würde etwas an Zeit o;espart werden. Aber 25—30 Jahre bliebe

auch so der geringste Satz für die Daner der Arbeit bis zur Reendi^nng

des Druckes. Erst dann würden die einzelnen Bibliotheken, deren

Kataloge, wie Brman mit Becht sagt, sehr erbessernngsbedürftig sind,

einen Nutzen von dem Werk stehen kOnnen, indem sie nun ihrerseits

an die wieder Jahre lang dauernde Umsi^erong ihrer Bestftnde gehen
könnten.

Man braucht kein Prophet zu sein um sagen zu können, dafs ein

solcher Plan, selbst wenn er jetzt Billigung fände, nie bis su Ende
durchgeführt werden wird. Aneh wenn er ein verlockenderes Ziel

hätte als den viel bestrittenen Zentral real katalog, würden die Kräfte

bei dieser Arbeit, die er?t in so ferner Zeit Nutzen verspricht, erlahmen.

Aber es wäre höchst bedauerlich, wenn über dieser negativen Kritik,

die sich Yon selbst aufdrängt, die hdehst erdimistliohe Anregung
Ermans spurlos Torflbergehen sollte. Was mir der wertvolle Kern
des Planes zn sein scheint, habe ich bereits in der Ueberschrift an-

gedeutet: der einheitliche Zetteldnick. Es ist der Hauptfehler in

Ermans Plan, duls er diesen Zetteldruck an das Ende der Arbeit setzt,

anstatt an den Anfang. £r tut es offenbar deshalb (und das trifft auch

auf die AnsflUhmngen Gerhards ZbK 1904. S. 549), weil er sieh nicht

losmacht von dem gegenwärtigen Plan des Gesamtkatalogs. Ohne
Zweifel ist der Gesamtkatalog, so wie er jetzt ausgeführt wird, ein

bedeutsames Unternehmen, aber er iat doch nicht Selbstzweck, eben-

sowenig wie der Katalog einer einzelnen Bibliothek Selbstsweck ist
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Wie der Kinzclkatalog so soll anch der Gesamtkatalofr nnr Auskunft

geben, welche i5Ucher in dem bestimmten Kreise vorhanden und wo
ne ZQ finden sind. Für die ganz gewöhnlieben flbenill 7orkommenden
Bflcber wOrde nicht einmal das nöti^ sein: es hat wenig Interesse zn

wissen, in welchen T^ibliofheken z. R jede Aufla^re von Winds' liri^ls

Pandektenrecht vorhanden ist. I ni dieser lie-itzant,'aben willen druckt

man uutürlicb keinen Katalog, uud su darf nicht die Rücksicht auf

rie nnd anf ihre Vollstlndigkeit für den Beginn des Zetteldracks

bestimmend sein, sondern lediglich das Interesse der Einselkat a löge.

Deren Bearbeitung durch den TiteUlruck zu erleichtern, wenii^sfens

soweit der laufende Zuwaclis in Betracht kommt, i^if auch hei uns kein

nener Gedanke. Eine praktische Ausführung hat er in den i iteldrncken

der Effnigliehen Bibliothek gefnnden, die seit 1898 zu einem Gesamt'
zu^rangsverzeichnis der preufsischen Staatsbibliotheken erweitert worden
sind. In der Krinitrliclion Bibli<ithek .-ielhsf . in der von Jedem Titel

einer Nenerwerhunt^ mindestens drei Ijntrairun^en nötig: sind, hat »ich

die Einrichtung durchiius bewahrt. Das Einkleben der Titel in die beiden

Bandkataloge ent.<^pricbt allerdings niebt den infsersten Anforderungen
an Scbdnheit und Haltbarkeit, aber man kann sich Vtei Ciusicht dieser

Katalripfi auf den ersten Blick überzeugen, wie viel die gedruckten

Titel vor den geschriebenen an Deutlichkeit uud L'ebersichtlichkeit

voraus haben, Eigenschaften, gegen die mau schon die eine oder andere

Unlieqiieraliehkdt mit in den Kauf nehmen kann. An den auswärtigen

Bibliotheken werden die Berliner Titeldrncke yerhiUnismAfsig wenig

fllr Katalo;;isiernnK-pzwecke Ijern)*:''- mit rnreeht, wenn ich nacli meinen

K'"»n5!rsber;;er Krtahrungen (vgl. Kulmert Zl)l. l'.nii. S. 544) urteilen darf.

Aber ich mufs Erman, der S. 483 ziemlich abfällig Uber ihre Verwend-

barkeit urtdlt, wenigstens soviel angeben, dafs das Auswählen, Anf-

bewabren, Aufkleben und das bandscbriftliclie Au.^werfen der Ordnungs-
worte den Nutzen, den die au^n'firti<ren Hibliitlieken daran- zielien

können, etwas beeioträchligt , und ich stiinuie ihm vollkonunen bei,

dsSä gebrauchsfertige gedruckte Katalugzcttul einen ungleich

höheren Wert haben würden, ja dafs sie die einzig rationelle Art des

Znwachsdruckes darstellen — vorausgesetzt dafs die Mehrzahl der

Bibliotheken sie fiir ihre Zett(dka(al(';:e hrau(lien kann.

Das ist bekanntlich nicht der l'all. l'ie auf den deutscheu Uiidio-

theken vorhundcuen Zettuikaialoge sind von einer Buntscheckigkeit

der Formate, wie sie grVfser nicht gedacht werden kann. Fflr die

preufsischen Bibliüthekon braucht man nur Anlage II von Milkuus

Solirift (Iber die Zentralkatalntre und Titeldrncke zu vergleiclien. Der
Zetteldruck in einem dieser Formate würde die meisten anderen liibliu-

thekeu von ihrem Gebrauch ausschlicfscn. Nun ist kein Zweifel, dafs

alle diese Formate, anch die kleinsten von ihnen wie die von Mttnster,

Strafsbnrg und dem Gesamtkatalog, von c. 175 Qcm Flächeninhalt,

für den jreringen rmfaufr. den ein L'edruckter Titel beanspruelit. noch

viel zu profs find. Ich habe deshnll» Zbl. 1904, S. 453) als NormaltVirmat

die Grolse der deutscheu Pobikuiie vorgeschlagen, d.i. 14x9,3 cm

1*

oiy ii^uo uy Google



4 Elnbeitlldier Zetteldnick Ar die deatsohen Blbliotbftken

== c. 130 Qpm. Auf diegem Format wflrden von 1000 Berliner Titel-

(liucken höclibteuä 2 nicht Platz habeu; aber man kann — und wir

werden dannif sarOekkomnieii — das Nonnalformit vielleicht aoeh
noch kleiner annehmen, ohne bei Einseltiteln in irgendwelehe Schwierig-

keiten zn o:erateD.

Die Krsparnis an Papier oder Karton , die steh bei dieser Re-

duzierung ergibt, ibt noch der geringste Vorteil. In Berlin werden

jetzt jährlich c. 34000 Zettel (292 acm) m U/t Pfennig, also fOr 360 M.
gebraocht. Bei erheblich kleinerem Format können auch dflnnere

Zettel verwendet werden, und so wird sich der Papieraufwand auf 1 20,

vielleicht soj^ar auf 80 M. bePehrÄnken lapsen. Derartige Zahlen mögen
geringfügig erscheinen; sehr viel gröfser ist dagegen der Gewinn durch

Rnnmerspsrnis. Bin Zettelkatalog, wie der der Königlichen Biblio>

thek in Berlin wird, wenn die Bibliothek auf einige Millionen Bände
angewachsen sein wird, für jedrs fiebäude eine ernstliche Verlegenheit

bilden. Heim Neubau der Konigsberq'er Bibliothek war der Zettel-

katalog (im Berliner Format) sogar in seinem jetzigen unfertigen Za>

stand nnr schwer im Eatalogsimnier nntersnbringen. Aehnliche Ver*

hältnisse werden auch anderwärts obwalten. Ebensosehr spricht die

Rflcksicht auf die Leichtigkeit der Handhabnng des Katalogs fttr

ein möglichst kleines Format.

Sollen nun solche zweekmäfsig gestalteten Druckzettel des Zu-

Wachses flBr die dentschen Bibliotlieken Terwendbar werden, so komoien
wir — aucli darin stimme ich durchaus Erman bei — mit Notwendig-

keit zn der Forderung einer vollständigen Erncncrnng der
Kataloge, mindestens der alphabetisclien.

Die Forderung klingt, wie Lruiau selbst sagt, abenteuerlich. Aber
sie ist weit davon entfernt es wiridich zn sein. Unsere Bibliotheken

sind in rapidem Waehstnm begriffen. In fünfzig Jahren werden sich

viele von ihnen verdoppelt haben. Wir haben also alle Ursache nns

mit der Arbeitsmethode nach die.<cm Zuwachs zu richten, nicht nach

dem Bestehenden. Je länger wir die Reform aufschieben, um so kost-

spieliger wird sie. Und sind denn die YOrhandenen alphabetischen

Kataloge so erhaltenswert? Werfen wir nnr einen Blick anf die

Verliilltnisse an den preufaischen Bibliotheken, so weit sie mir bekannt

sind. In Herlin (K. B.) und Königsberg ist, wie schon erwähnt, die Ver-

kleinerung des Zettelkatalogs auf etwa ^4 räumlichen Umfangs
dringend wflnsohenswert, ebenso in Breslau und wohl anch in Bonn. In

Berlin enthält er überdies noch so viele alte und ungenügende Aufnahmen,
dafs Umschreibungen in weitem Umfange nötig sein w erden , und in

Königsberg ist noch ein erheblicher Teil der Bibliothek überhaupt auf-

zunehmen. In Breslau klagt man über die unnötig ausführlichen und

nnfibersichtlichen Titelkopien. Audi Kiel besitst dnen Zettelkatalog

grofsen Formates (290 Oem), der als Vorarbeit ftr einen Realkatalog

gedacht war. Er ist nicht alphabetisch geordnet, auch auf so dünnem
Papier hergrstellt, dafs er /u praktischem Gebrauch als Nachschlage-

katalog Wühl nicht zu brauchen sein wird. In Halle und Marborg
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hat man die bekannten «Strnmpfbaiidkataloge^ mäfsigen Formats

(178 cm), aber sie rind in d«r Bfehtoni^ der sehmalen Seite be-

sehrieben und bieten infolge dieser abweichenden Gestalt fOr die An-
weudung der Instruktion von 1890 vielfacli Scliwierigkeiten. In

Güttingen ist der anfcefangeoe Zettelkatalog schon gegen 1890 sistiert

worden, er nmfafst nur einen sehr kleinen Teil der Bibliothek; ebenso

fehlt der dringend notwendige alphabetisehe Zetttilnitftlog fn der üni-

Yenititsbibliothek Berlin. Das sind keine Znstlnde, auf deren Er-

haltnng Gewicht gelep:t werden mtifste , wenn es mfiglich ist, sie mit

verhältnismärsig geringen Kosten einlieitlieh zu verbessern.

Ich glaube kaum, dals es aafserhalb der prenlkischen Staatsbiblio-

theken viel besser nm die alphnbettsehen Kataloge steht Aber wir

wollen vorsichtigerweise annehoaen, dafs sie nar anf der H&lfte der

Grröfseren Ribliothen verbesserungsbedürftig sind. Nun umfassen die

50 gröfsten Bibliotheken Deutschlands etwa 15 Millionen Bände, von

denen nicht ganz 4 Millionen auf die preul'tiischen Staatsbibliothen

kommen. Also darf man rechnen, dafe, diese eingeseblossen, mindestens
I* Millionen Bände einer besseren und übersichtlicheren alphabetischen

Katalogi-^irniTig bedflrftig sind. Schliefst man die I^i -r-rtationcn und
ähnliche Schriften aus, so wird man die Zahl der gebrauchten Titel,

die Verweisongen eingerechnet, ungefähr mit der Bändezahl gleichsetzen

kdnnen. Der immittelbare Bedarf Air die alphabetischen Kataloge
würde sich also anf c. 9 Millionen Titelzettel belaufen.

Schlechter als mit der alphabetischen Katalogisierung ist es ohne

Zweifel mit den Realkatalogen bestellt, schon deslialb, weil hier die

Entwicklung der Wissenschaft eine Umarbeitung früher oder später nötig

macht, wUurend das alphabetische Prinzip im grofsen nnd ganien dodi
gleich bleibt. Es ist allerdings fraglich, ob fttr systematische Kataloge
di«^ 7''*tp]f^trm praktisch ist. Aber auch wenn man die Frage verneint,

sind doeli 1 itelzettel als Hilfsmittel für jede Umarbeitung unentbehrlich.

Gerade die Langwierigkeit dieser Vorarbeit ist vielfach das einzige

Hindernis fttr die loangriffhahme imd DnrchfUiniDg der Realkatalogi-

siening. Man darf daher sagen, dafs zu diesem Zweck jede Bibliothek ein

Exemplar ihrer sämtlichen Titelzettel besitzen sollte. Ich schätze also

das BedQifnis bei den beteiligten 50 Bibliotheken auf 15 Millionen

Zettel

Schlagwortkataloge sind eine seltene Erseheinang an den
dentsdien wissenschaftlichen Bibliotheken, obgleich ein Bcdflrfnis darnach

nicht geleugnet werden kann. Ihre Herstellung scheitert nur an den

grofsen materiellen Kosten, die unter dm bisherigen Vcrhliltni>-en d:it'iir

aufgewandt werden uiül'^teu. Kuiiaen die i^bliothekcu leicht und billig

in den Besits von Titelzetteln kommen, so werden sie mindestens ttber

ihre neneren und öfter gebrauchten Bestände Schlagwortkataloge anlegen

wollen, wobei eine grof^erp Anzahl von Zcttfln mehrfach gfbr.incht

wird, weil bie unter mehrere Si hlagwürler gehören. Der Bedart hierfttr

dfirfte sich auf 10 Millionen belaufen.

Gar nicht berfleksiehttgt sind bisher in anserer Rechnung die
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6 Elubeitlicber Zetteldruck fUr die deutschen Bibliotheken

kleineren BibliofliekeD, die gerade tie Katalogieiening oft reeht dringend

nötig haben. Ich will eie nur mit 6 Millionen Zetteln ansetzen.

Darnach würde der Mindestbedarf an gedruckten Zetteln, nnr znm
Zweck der Katalogisiemng der gegenwärtigen Bestände, ohne irgend-

welche Reserve nnd ohne Rfioksicbt aaf bibliographische nnd andere

Arbeitw, 40 Hillionen betragen. Bei den prenfeiselien Bibliotheken wird

die Zahl der Titel jetzt auf 1,2 Millionen geschätzt, mit den tibrigen

deutschen Bibliotheken znsnmmen dürften es woh) 2 5 Millionen werden.*)

Bei einem Bedarf von 40 Millionen ergibt das einen Durchschnitt von

16 Exemplaren auf den Titel. Das erscheint eine sehr geringe Zahl,

aber sie genügt, nm den Zetteldnek ttber die ganien Bestände der

deutschen Bibliotheken zu rechtfertigen. Bei dieser Auflage würde es

möglich sein den Zettel (Haupt- und Vei weisnngszettel durcheinander

gerechnet) für drei Pfennige zu liefeni.

loh habe absichtlich die Annahme ennieden, dafs Bibliotiidcen

die gesamten Dmekzettel, den «Qesamtkatalog*, wenn wir es so nennen
wollen, beziehen sollen, wie Erman will. Es ist bereits von anderer

Seite ^QZvÄ^t worden, dafs sie für die Bibliotheken eine p;anz ungeheure

und nutzlose Belastung sein würden. Reservevorräte werden viel besser

an der Zentralstelle nach Drucknummern geordnet anfbewahrt, von da
können sie bei Bedarf jederzeit von den Bibliotheken nadib^tettt

werden. Es würde ab«r empfehlenswert sein, wenn jede Bibliothek

von ihrem augenblicklichen Bestand wenipr^ten? drei Exemplare fest

bezöge, und es würde zur Sicherstclluug des L'utcrncliinens beitragen,

wenn ansdrflcklich diese BecUngnng gestellt würde, wogegen dann die

Bibliothek aneh das Reeht erhielte, Dmekezemplare der ihr eigen-

tümlichen Titel, soweit sie unter das Reglement fallen, zu demselben

Preise zu verlangen. Dadurch ^v^il•dc die Auflae^e vernantlich noch etwas

erhöht und der Preis der einzelnen Zettel um ein Geringes verbilligt

werden. Bleiben wir aber bei dem Preise von 3 Pfennigen,-) so würden
die Kosten betragen flir eine BiblioÜiek von

100,000 Binden: 9,000 M.
500.000 , 4.',000 „

1,000,000 , 1)0,000

Diese Kosten würden sich auf einen Zeitraum von mindeätens 10, wahr-

1) Für das allgemt-iue Zahleuverhiiltnis der Titel in deui preufsisohen

null in einem deutschen fie.sauitkutiilop i.st d(fr Artikel K.M.Arndt, der

weiter unten in diesem liefte folgt und der wenig Uber 25 ",0 Zuwachs zum
Bestand A^r prenlliisehen Staatsbibliotheken verzetcbnet, aus Dahetlegenden
Criindrii iiiclit inikfsji^ebeud. Iiul ;j wird man daraus scliliefsen dürfen, dafs

meine Aunubmu einer V'erduppeinng dt r Zahl recht hoch ^efirilVen ist.

2) ich recline der Einfachheit ne?en mit einem Einheitspreis t'Ur den
Zett< l. Die Kongrcnshibliotht'k in W tslnn«_""fi , (leren l'iteldrucke flir die

Ausfilhrunj; des gHU'^en Tlaues vorbihllich sfin miis'ifn, (v^\. über sie das
KiftTut von Trommsdorff Zbl. liio }. s. utV.) ^'ibt das iTstt- E.xemplar eines

Zettels mit 2 ceuts. JimIch writtTc mit '
.. cent ab, also :i Zettel zu eents —

12' , rtenuig. AiuWrdm erhebt sie einen Zu.schlag tür Zettel, die nicht nach

der Ordnangsnammer, sondern nach dem Titel bestellt werden.
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scheinlich aber 15 Jahren oder mehr Terteilen, wflrden iUo eine Ter-

hältnismiifsiji: sehr ^enng:e Belaetiing^ der Bibliotheksetats bedeuten.

Für die preufsischen Staatsbibliotheken mit ihren fast 4 Millionen Bänden
wurden die Gesamtkosten 350,000 M., bei einer Arbeitedauer von
15 Jahren also jährlieh noeh nieht 24,000 M. betragen. Wollte man
die Bestftnde von Göttingen und der Universitätsbibliothek Berlin, sowie
den Rest von Köni<rsberg für sicli in der lier^ebrachten Weise in einem

Zettclc\'emi)lar li:uid>chriftlich aufnehmen, wflrde das vermutlich

ebensoviel kosten wie beim Zetteldruok die Erneuerang und Herstellung

aller alphabetisehen Kataloge sttsammengenommen.
Ich habe diese Andeutungen Uber die Dmekkosten, die aber auf

^nter (iinndlapc bernhen und die eher zn vorsieht!^ gehalten sind,

nur gegeben um die Anefübrharkeit des ünteroehmens von der finanziellen

Seite zu beleuchten. M\ komme nun zur Organisation des Werkes.

Es ist 8ell>stveTBtindlioh , dafs sie sich an die des prenfsisehen

Qesamtkatalogs anschlicfsen mufs, die entsprechend zu modifizieren

wäre. Die Gesch.lftF^telle de> He-anitkafaloi;'; fertij^t bekanntlich eine

Abschrift vom Zettelkatalog der Königlichen Bibliothe k und liilVt sie

bei den Universitätsbibliotheken kursieren, die ihren Bestand, soweit

er flbereinstinunt, auf den Zetteln ennerken nnd Uber den Ifehrbesits

ihrerseits Zettel hinznftlgeD. I)Iese Zirkulation hat sich nicht durchaus
bew.ihrf. weil die Arbeiten der einzelnen Bibliothek an dem umlaufenden

Ratalogabschnitt grof^en »Schwankungen unterworfen !«st. wodurch leicht

Stockungen im regelmäfsigen Umlauf entäteheo. Aufserdem werden die

sonstigen Arbeilen der Univeraitltsbibliotheken durch diese Hitwirlcnng

am Geeamticatalog recht unirünstig beeinflnibt, ohne dafs, a^pesehen
von mancher Anrep-un^r zur Verhe^^erang und Beriohtigong der Kataloge,

ein direkter Gewinn für sie entsteht.

Geht man zum Zetteldruck nach meinem Vorschlag über, so wird

die weitere Absehreibearbeit an der Gesebiftsstelle und an den
Universitätsbibliotheken, die Zettelkataloge besitzen, sowie der rnolauf

der Katalupabschnitte sofort fiberf Itlssig. Für das Stück des Alpha-
bets, das bereits im Gesamtkatalog bearbeitet ist, wird der l>rtick

natürlich nach diesem stattfinden; voq da ab aber dieueu als i^ruck-

mannskript nnmittelbar die Zettel der Königlichen Bibliothelc, die aller-

dings vorher einer Revision nnd KorrelEtnr nntersogen werden mttssen.

Hie.-e Korrektur kann in "janz formloser Weise vorgenommen werden,

da die alten Zettel doch sofort durch die neuen Druckzettel ersetzt

werden. Die let^ttercn werden in je einem Kxemplar und iu täglichen

Sendungen an die beteiligten Bibliotheken verschickt. Jede von diesen

vergleicht das einlaufende Zettelpaket mit ihrem nlpbabetisehen Katalog,

verlieht die Werke, die sie ^-i lli-f hesit?.!, mit ihrer Si^Miatur uml uidnet

:'ie m einem provigorischen Zelttlkatalüfi:. Im alten Zetteikatalo- \\ *un

ein solcher vorhanden ist, werden die entsprechenden Zettel soturt aus-

gesondert, andernfalls im alphabetischen Bandkatalog die bctreflTeDden

Titel dnrch Anstreidien bezeichnet. I)ie>e Art der Verirleichuuic i>t weit

eiofncher als der bisherige Umlauf der Zettel in einem einzigen Exemplar,
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sie macht die Bibliotheken von eiDander unabhängig, und inf^t jpder

einzelnen einen gewissen Spielraum in der Vornahm*' der VpiTrleichungs-

arbeit, vor allem aber, sie gestattet den nnbeschrauk ten AuschluTs
der übrigen dentschen Bibliotheken, der bei dem Umlanfeyetem

nicht oder nur zu einer ziemlich fernen Zeit möglich ist. Es hindert

nicht«; die Dnickzettel gleichseitig an beliebig viele Bibliotheken nir

Auswahl zu versendend)

Jeder Zettel trägt eine Ordnnngsnummcr, nach der er zitiert werden
kann. Die Ordnnngsnnmmem der von ihr eingestdUiten Zettel meldet

jede Bibliothek an die Zentralstelle, die ihr Exemplar mit den voll-

ständigen Besitzvermerken versieht und sich damit einen Geeamtkatalog,

nnr in viel umfassenderer Weise als bisher, anlegt.

Sobald ein gewisser, nicht zu grofs bemessener Abschnitt im Kalaiug

der Königlichen Bibliodiek erledigt ist, oder anch in bestimmten seit>

liehen Zwischenräumen, schicken die Biblintheken, welche vollständige

Zettelkatalitge haben, die bei ihnen unerledigt gebliebenen alten Zettel

dieses Abschnitt? nn die Geschäftsstelle, die sie zusaramenordnet und
unverzüglich drucken läfst. Nach wenigen Tagen sind die Bibliotheken

daftkr im Beeits der nenen Zettel, ohne die hieher ndtige Absehreibe-

arbeit geleistet zu haben. Diese kann nur den Bibliotheken nicht gana
erspart werden, die kcintn Zettelkafabig haben. Sie werden ihren

Mehrbesitz fflr den Druck auf besondern geschriebenen Zetteln ein-

senden mflssen, aber erst nachdem sie die Ergänzungen der Zettel-

katalogbibliodieken erhalten haben, nachdem also ihre Absehreibearbeit

anf das mindeste Ma(b beschrftnkt worden ist. Vielleicht läfst sich, um
Doppel abscliriften zu vermeiden, anch hier noch eine Verteilung anf

mehrere Stufen einrichten.

Der Druck zu einem Preise, wie ich ihn angenommen habe, ist

ttberhanpt nur möglich bei Anwendung von Setsmaschinen. Diese

gestatten, den Satz in grofsen Mengen aufzuheben. Ist nnn ein alpha-

betischer Abschnitt bei allen Hiblidtheken erledigt, so wird der ganze

vorhandene Satz dieses Abschnittes in zweispaltige Seiten eines grol'sen

QuHitiurmats umbrochen und in Buchform abgezogen. Es kann weiterer

Erwägung tiberlassen bleiben, ob es aweckmftfsig ist dieser Bnchansgabe
die Besitzvermerke des „Gesamtkatalogs mit einznfttgen, oder ob fdr

die^ic eine besonder« TJste nach Art der Besitsregister der Berliner

Titeldrucke auszugehen ist.

Die Buchausgabe erspart den Bibliotheken die grofse Last, die

Dmekzettel, die sie nicht nnmittelbar branehen, geordnet anfsohebea,

sie bietet ihnen die Mdglichkeit, fnr ihren Znwaehs, soweit er schon

I i .\iist;itt der üriiekzettel st'lbst k iiiii uiaii :\\i>Ai die Korrekturfahnen au
die Uibliuthekeu verschicken. Dieses \ erlahreu, das ich schon lh95 für die

Anfertigang des preufsischen (nsamtkatah>g« vorgeschlagen habe, befolgt

auch die KongrefsoibliotheU. 1 s bift. t zwtMfV-lIos ritn'ir.' Vorteile, nameutlieli

iudcm dadurch das uunllt/.e Hin- uu<i IJerschickcu grolsur Zettelmassen ver-

mieden wird aber das Arbeitea nach den fertigen Zettelo seheint mir be-
quemer fUr oie Bibliotheken.
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gedreckt ist, die Zettel nur unter Angabe der Knmmem sofort von der

Qeechiftsstelle so beliehen, sie wird für den inneren Dienst der

Kbliotheken , z. B. bei den Arbeiten für die Ergänzung der Bestände,

von nnscliätzbarem Wert«i und für den Leihverk«'lir zwischen Ilibliothek

und Bibliothek geradezu {grundlegend sein. Sie wird die Anskuufts-

stelle, die sich jetzt darauf beschränken mufs, bestimmte gesuchte Bficher

nnebraweiaeo, fiberflUssig machen, ja bedeutend tlbertrelibn, indem jeder-

mann leieht fibenehen kann, welche Bficher Überhaupt vorhanden sind.

Teher ihren unjiehenren Weit für alle biblioi^raphischen Arbeiten braucht

kein Wort verloren zu werd'^n Bei der JA'ichtigkeit, mit der unsere

Btlcherschätze anch nachauswuns versandt werden, wird dieser gedruckte

Bandkntnlog eine g»ns andere Bedentnng haben als der dee British

Museum oder der Bibliotheque Nationale. Keine noch so kleine Stadt»

bibliothek, die Wert darauf legt, den Verkehr ihrer Renutzer rait der

c: esamten Wissenschat t zu vermitteln, wird ihn entbehren können. Er

wird eodlich für unsern stark entwickelten Antiquariatsbnchhandel ein

nnomgängliehea Hflfnnittel sein. Ich glaube ans diesen Grftnden an-

nehmen zn dflifen, dafs diese Buchausgabe, die den vorhandenen Sats

benutzen kann, ihre Kosten durch den Verkauf decken wird. Dean
das wird bei dem ganzen rtiternehmen festzuhalten seinj dafs unent-

geltlich nichts abgegeben wird.

Die Hdfliebkeit einer FortfUhrnng und VerTollstindiguDg des Katar

logs durch Zetteldmek und Jaliressupplemente steht aufser Zweifel.

Der hier vorgelegte Plan geht nicht so weit wie der Ermansche.

Er beschränkt sich darauf, die mechanische Schreibarbeit und die

ebenso mechanische des Alpbabetisierens den einzelnen Bibliotheken

abannehmen. Gegen eine Zentralisierung auf diesem Gebiete wird gewük
keine Einwendung erhoben werden. Die Systematik und die Aufteilung,

also das Individuelle der Bibliotheken, liifst der Plan ganz unberührt,

und wir werden sehen, dals eu sogar möglich sein wird ihnen in der

Wahl des Zettelkatalogsystems eine gewisse Freiheit zu gewähren.

Unvermeidlich bleibt dabei noch eine gewisse Sehreibtitigkeit auf den
Bibliotheken, z. B. beim Einsetzen der Signaturen, dem Auswerfen sach-

licher Stichwörter bei der Verwendung zu Schlagwortkatalogen usw.

Dafür i«t aber — und das scheint mir ein wesentlicher \ orzng meines

Vorschlags vor dem Eriniins zu sein — die Arbeit vom erstfu Augen-

blick an flir die alphabetischen Kataloge der einxelnen Bibliotheken

und, sobald nur ein Band der Bnohauigabe vorliegt, auch für den

Verkehr der Uibliotlieken unter einander verwendbar. Der unmittelbare

Gewinn, den die fertigen 'i'eile des Katalogs gewähren, wird ein Sporn

zur möglichst raseheu Vollendung des Ganzen sein. Für die Erhaltung

der Arbeitsfireudigkeit , die liei einem so grofsen Werke nicht fehlen

darf, ist das ein nicht zn unterschätzendes Moment.
Es ist selbstverständlich, dafs hier nur die änfsersten l"rari>~t des

Planes gezeichnet werden konnten Im einzelnen werden sich noch

Hunderte von Fragen technischer und geschäftlicher Natur ergeben,

die zwar hier und da Schwierigkeiten machen werden, deren Lösung
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10 EiDlieitlieber Zetteliirutk für die deutschen Bibliotheken

aber bei ernstlichem Willen der Beteiligten in befriedigender Weise ge-

lingen wird. Es würde möfsig sein sie in dieaem Augenblick 7a\

erörtern. >iur auf einen Punkt möchte ich schon jetzt mit einigen

Worten eingehen, weil er von grundlegender Bedeutung ist: dac»

Format der Titels ettel. leb habe dafttr die Gröfise der deotsolieii

Postkarte in Vorschlag gebraobt, weil von dieser überall und an jeder

Zeit ein prennnes Muster zn haben ist. und weil es sehr bequem sein

würde, die im gefschättlicheu Verkehr so häutig vorkommenden Post-

karten zwischen Titclzettel, z. B. unter die Liste der bestellten Bflcber,

einordnen sv kdnnen. leb bin aber sweifelbaft geworden, ob es

nicht besser sein wün; -icli an das Format der Titeldrncke der

amerikanischen Nationalbibliothek (die araerikanisclie Postkarte =
12 X 7

'/.j cm) anzuschliefscn. Es liegt auf der Hand, wie wert-

voll die Möglichkeit eines internationalen Austausches auf diesem

Gebiete werden kdnnte, trots der Yersehiedenheit der Katalogisierungs-

regeln, die sich vorausichtlich nicht beseitigen lassen wird. V^ermut-

lich wurde die eine nder aridere grofsc amorikanisclie Rihliotliok Ah-

nehmerin der Titcldrueke M in und so 7:u ihrer Verhilligung beitragen.

Auf der andern Seite würden wir die grofsen Serien von Zeitschriften-

ezzerpten, die in Amerika jetEt bearbeitet nnd in Zettelform berans-

gegeben werden, für unsere Kataloge mit verwenden können. D.is

amerikanische F(»rmat fvgl. die Abbildun-r Zbl. lOO J. S. 40) j^restattet

fincn Titeldruck von 10— 1 1 cm Liiiipe und mindestens 5 ein Hohe,

und eine solche Drucktiäche ist für die aiiurmeisten Titel völlig aus-

reichend. Für Serienwerke wird natttrlieh eine ta^öfsere Zahl von
Zetteln notwendi^^ aber gerade das ist nicht ungUn^tiir. da es so leiehter

möglich ist die Titel/cttcl der im Eiraeheineii begriffenen Serien anf

dem lautenden zu erhalten.

Der amerikanische Zettel ist ebenso wie unser Postkartenformat

nur cur Anfbewahmng in Risten nnd Kapseln geeignet, nicht aber

zur Befestigung in Bloekkatalogen nach Leidener Art. Es wäre sehr

bedauerlich, wenn dieses höchst praktische System ganz ausgeschlossen

sein sollte. Zu empfehlen i^t deshalb die Fe^ti^etziinfr eines zweiten

^surmallormates von genau der {gleichen ll()he, aber von einer um etwa

6 cm. ermehrten Llngeausdehnnog. In diesem Format würden dann
sämtlidie Zettel hersustellen nnd nach Bedarf durch Boschneiden auf

das kleinere Format zu liriiiixen sein. Die Mehrkosten an Papier würden

durch einen Aufschlag auf den Bezug des gröfseren Formats gedeckt

werden müsssen.

Diese nnd andere Fragen ntther zu erörtern wird, wie gesagt, Zeit

sein, wenn erst der einheitliche Druck im Prtnxip angenommen ist.

Die Entscheidung darüber lie«::t in erster Linie bei der preufsischen

I 'nterrieht^verwaltung. in zweit' r Linie bei den aufserpreul>;ischen Biblio-

theken, ohne deren tätige Mitwirkung daü Unternehmen auch für Preufsen

etwas an ko^^tspielig werden wird. Es wttrde deshalb sehr dankenswert

sein, wenn sich die Bibliotben mögliehst bald, selbstvoi'ständlich in gans

nnTcrbindlicher Weise, dartlber tafsern wollten.
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1. Ob sie das Ziel des einheitlichen Zetteldrncks Oberhaupt für

erstrebenswert h«lteii.

2. Ob sie tn der AvBfllhniD; dcB Bkissierten oder eines ihnlicfaen

Plans mitzuwirken bereit sind

a) dnrch Snbskription auf eine bestimmte .Anzahl Exemplare der

Titeizettel ihres Bestandes und durch Ueteilignng an der Iler»

stellnng des Draekmmskripts,
b) dnroh Snhskription «nf die Dmeksettel ebne weitere tätige

Mitwirkung.

3. Welches Zettelformat ?ie für das zweckmäfsigste halten, event. ob

sie ftir die verschiedenen Gebrauchszwecke verschiedene Formate

orsiehen wflrden.

Eine genügende Anzahl znstimmender Erklftmngen wllrde geeignet

sein ein Werk einsnlcitcn, das die Arbeiten an unseren Bibliotheken

auf eine ^anz neue ririindlatjo stellen Ivoiinte, das ihren Meiclitum an

Büflf^r-cli.'itzen, der in seiner Zersplitterung jetzt nicht zur (Jcltung

koüiuu , der Nation und der ganzen gelehrten Welt in seiner vollen

GrOfse ersehlieften wflrde, ein Werk von hOehster nnd weitesttragender

nationeler Bedentnng.

Berlin. F. 8c1iwenke.

TelMr Ordnung nnd Verwaltung Ton KartensammlnngeB.

Jede Ödentliche Karteusammlung, sofern sie nicht Spezialzwecken

dient oder durch die verfMgbtren Geldmittel tn Einsehrftnkungen nach
besonderen Richtungen hin gezwungen ist, hat einen sehr aasgedehnten

Krei- ilirrr Fntwicklnnfr. '^ie soll das Material zn jrcojn'!*phi8chen

Forschnngen im weitesten Sinne frehen, sei es zu Keisevorbereitiin«ren

sei es zum Studium dessen, wa» von Aeuideu Ländern bereits bei<uDul

ist; sie soll dem Historiker dienen, wenn er die Lage gesohiehtlfeh be-

kannter Orte nnd Gegenden, alte Wegeverbindungen nnd Kriegstaten

studieren will ; sie soll eiidlieh topographif^ehe Unteilacren zu militärischen

Malsnahmen schatten da, wo be^^ondere Vermessungen fehlen. I >as

sind die drei wichtigsten Gebiete, fdr welche reichliches Karlenmaterial

erlangt wird; aber daneben dienen kartographische Samminngen in

zweiter Linie noch fflr geologische, statistische, knnsthistorische nnd
pruia;:ii^ische Zwecke. Um diesen allen gerecht zu werden dazn ist

für eine Kartensammlung ein L'mtau^'^ n<iti.;, der ntir durch Aulweudung
bedeutender Mittel erlangt werden kann. Linwal ist in Deutschland

der Vennch gemacht worden, eine nach jeder Richtang hin vollständige

Kartensammlang an schalfeu, niimlich durch die (iründunp: eines König-

lichen kartofrraphischen Institute^ in linlin iiti Jahre iHTAl Aber
selbst Karl lütter, dem die Aufsieht übertrafen wurde, vernioehte nicht

dnreb seineu Namen die ncugcgrUndete Anstalt überhaupt nur zu

einigem Leben zn bringen; ihr Dasein wurde ihr selbst zur Last, sie
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19 üeber Ordnung und Verwaltung von Kartensammlongen

wanderte rnheloB von einem Aanrn in den andern, sie rnnfste ihre

Mittel tropfenwei^'f hf^iehen, tind nach flrei Jahren ihres Bestehens

wurde sie der Königlichen Bibliothek in Berlin angegliedert. Mit einem

Etat von Jährlich 2000 Mark war es der nimmehrigen Kartensammlnng
natflrlieh oioht möglich, den Bedarf an Earten fBr die gesamte Witeeii-

Schaft zu decken, and sie war zn wesentlichen Einschränkungen beim

Einkauf gen(1ti<:^f. Auch der später auf .'{Ouo Mark jährlich orhühte

Etat reichte nicht aut»; mit dem Doppelten dieser Snmme konnte man
unter Berücksichtigung der Geschenke der Reichs- und Landesbehörden

annShernd das erreichen, was die Kartensammlung des Britischen

Museums mit dnem jihrlichen Etat von 10 000 Mark leistet.

Das Fehlen einer profsen vollstfln'lin'fTi Kurtensamnilunpr in Deut«;rh-

land hatte zur Folge, duls die (ieueralätübe, die Geologische Landes-

anstalt, das Statistische Amt und viele andere Behörden und wissea-

sehaftliehe Institute in den Hanptstidten Dentsehlands sieh Karten«

eamminngen zu ihrem Gebrauch anlegten, von denen jede eine besondere,

ihrem Zweck entsprechende Bedeutung hat. Allein der Ansschlufs der

allgemeinen Benutzung und das Fehlen von Katalogen bringt es mit

sich, dafs solche Kartensammlungen weiteren wissenschaftlichen Zwecken
nicht dienen kOnnen.

Um so mehr tritt an die Kartensammlungen der öffentlichen Biblio-

theken die Auf<]rabo heran, jetzt, wo die Karte bei der wissenschaftlichen

Forschung die ihr längst gebührende Stelle einnimmt, zu zeigen, was

sie fBr Schitze besitzen and nach welcher Richtung hin Uire relative

Vollständigkeit liegt Es gebührt der Gesellschaft der Wissenschaften

in Göttingen das Verdienst, nach dieser Seite die ersten praktischen

Schritte unternommen zu haben, indem sie W, Rüge in Leipzig beauf-

tragte, eine wissenschaftliche Katalogisierung des gesamten, in deutschen

Bibliotheken aofbewahrten , älteren kartographisch • geographischen

Uaterials vorsanehmen. Roges erster nnd sweiter Reisebericht liegt

in den Nachrichten der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften in

Göttingen (1904, Heft 1) gedruckt vor, ein Muster ^Iner sorgfältigen

und eingehenden Beschreibung von älterem Karteumaterial. Ihm folgte

Viktor Hantzseh mit seiner. Arbeit „Die Landkartenbeetände der

Königlichen $ffenüiehen Bibliothek sn Dresden. Nebst Bemerkungen

über Einrichtung und Verwaltung von Kartensammlungen

Karten-Ordnen. Karten-Kal.ilofrisieren und KRrtensammlnngen-Ver-

walten, da> sind noch recht unbeackerte Gebiete, und eine öffentliche

Erörterung der dabei in Betracht kommenden Grundsätze hat es Iris

jetzt noch nicht gegeben. Deshalb gebührt Hantzseh das Vordienst,

den ersten Schritt in die unbekannten Gelilde der Kartothekslehre

unternommen zu haben; und wenn ich in den nachstehenden Aus-

führungen seinen Spuren folgend über das von ihm geschaute i^and

hinausgehe und manches mit anderen Augen ansehe, so geschieht dies

1) 28. Beiheft /inn Zetitralblntt fUr Bibliothekswesen. Leipzig: Otto

HaRBBSuwitz t»04. VI, 146 S. b«. t> M.
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Biir unter voller AttOfkmiuig dw von Huitsseh Errefohton in der Ab«
siebt, ehe weitere Arbeiten Aber Landkartenbestänrie der Bibliotheken

in AiifrrifV genommen werden, zor Avifstellim*; fester Normen fflr die

KartenbehanclhniK nui-h aus meiner Erfahrung einij^es beizutragen.

lieber die Abgrenzung der Karteusamuihiugen von den Bflcher*

sammliuigen gebn die Aneiehton weit aneetnender. Et ist direkt faleeh,

den Kartenbestand einfach unter die Abteilung Geographie zu bringen,

p^-lion weil liist<irische, geolofri-flie, meteorologische Karten über die

Grenzen jenes (iebietes hinausgeiien ; und wenn in kleineren Biblio-

theken die Karten einfach der betreO'enden Abteilung, zu der sie ge*

hören, angegliedert werden, so ist die Folge davon, dalb man sie wie

Bflcber behandelt, verzettelt, einbindet, einordnet. Karten aber ver-

l;\n(ren in jeder Weise eine ei<?ene ^(ihandluni;. Ehe ieh anf diese

oinf^ehc, preuze ich das Gebiet der Kartensammlun^en uaeh anderer

Kichtung ab. Werke, deren Titel und luhaU deutlich das Wesen
eines Bnehes beufehnen, sind, aelbet wenn sie wiehlige nnd sahireiche

Karten enthalten, von Kartensammlnngen ansznschliefsen. Dahin ge-

hören nur Kartenwerke und Karten ohne Text oder >fdche, bei denen

der Text nur Begleitwort, ErlÄuternnir und ähnlielies ist. Deshalb

vermag ich nicht die Notwendigkeit anzaerkenneo, dafs Hantzsch

Werke wie Jobann Stumpft Gemeiner lobl. Eydgenossenschaft . . . be>

ßchreybung, ja selbst die Anspaben des l*tolemaeus unter den Laud-
k;ir*en>te';t!inden aufzählt. Wohl aber wird es nötig sein, alle

wichtigen Karten in Bflchern. besonders die, welche selbstÄndipe !{<'-

arbeiter haben, zu verzeichnen und dieöe VerzeichnUDgeu als lu- oder

StIIcktettol den Katalogen der Kartensammlnngen einsnreihen.

Wie verzeichnet man die Titel der Karten? Diese Frage endgtUtig

lieantwortet zu sehen, ist der trerechte Wiinscli aller derer, die mit

Kartenvcrzeichnungen zu tun haben. Auf iiltere Beispiele kann man
sich dabei gar nicht stützen, da dergleichen in keiner Weise die Exakt-

heit neigen, die wir jetit verlangen. Hat es doeh der verdienstvolle

Johann Christoph Adelung in seinem „Kritischen Verzeichniss der Land-
karten der ('hur- und Fürstlich Sächsischen Lande, 1796' ferlitj «ge-

bracht, kaum einen Titel diplomatisch genau aufzunehmen, und der

sehr vollstAodige und noch recht brauchbare „Catalog Uber die im

Kön. Baymehen Hanpt Gonservatorinm der Armee befindliehen Land-
karton nnd Pline. 1833" gibt zwar im allgemeinen die Titel richtig,

aber mit zu viel W>glnssnngen. Nocli mehr ist letzteres der Fall in dem
„Catalog^ue of the printed mapis, plans. and chart^ in th« Hritisli Museum,
1885." Auch die neueren Bibliographien der Landeskunde uud die buch<

hindleriflchen Verieiehnfase sind an sehr von znftlligen persönliehen

Ansichten abhtngig, als dafs sie als Grundlage einer Norm für Karten-

verzeichnnngen dienen könnttn. Fclilen also ireeipjnete praktische

Beispiele, so wird eis das Beste ^^iIl, sich tli< M]tti-i h klar machen,

was wir zu einem Kartentitel brauciieu. ilautzseii hat dazu in aeiuer

Abhandlang Fingerzeige gegeben nnd riohtigerweise die „Instruktionen

fiBr die alphab^isehen Kataloge der preiS^sisehen Bibliotheken** an
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14 üeber Ordnung nod Verwaltung von KirtaiiaiMBlttngen

Grunde gelegt. Aber sie gehen anf Kartenverzf^i'^^innnppn im besonderen

nicht ein. so dafs für solche ein eigener TMau aufzuotelleu ist. Einen

äolebeii gebe ich nun iu nachstehendem Entwürfe, wie er mir aas

einer ienradswanzi^ährigen Praxis als am meisten geeignet hemr-
gegangen ist.

Bei Karten kommen lullende Titel vor-

1. 'I'itel innerhalb der l'nirahmung — lluupttitel.

2. Kopl- und (aelteu) FurBtitel, au&erhalb der Lmrahmung.
3. Rflektitel d. b. Titel auf der Rttekaeite der Karten, aufgedmekt

oder aufgeklebt.

4. rin-iclil-f^'^titel.

Mafs^jcbcnd für die V^erzeichnuug ist der Haupttitel; weichen von

ihui die unter 2— 4 bezeichneten Titel ab, so sind äulche Abweichuogen
bei der Titelanfnabme anzugeben. Fehlt der, Hanpttitel, so tritt an
seine Stelle zunächst der Kopftitel, dann der Rflck- resp. Umschlag-
titel. In letzteren Fällen ist in eckigen Klammern anzugeben, weicher

Art der l^tcl ist, also [KopftJ, Lß^ckt], [Umschlagt.].

Zum Titel gehören:

1. Die rtnmliehe (geographische) Begrensong der Karte = Sack-
titel.

2. Verfasser, Zeichner, Stecher, Lithogriipb Iferausgeber,
Verleger, Der Drucker ist nur dann anzuheben, wenn der

Verleger fehlt Als Verfasser ist derjenige au^ubeheu, der die

geographische Sitoation der Karte entworfen bat Anob Zeiehner

und Stecker können Verfasser sein; die Inhabw kartographischer

Institute nur dann^ wenn kein anderer Verfasser genannt oder

zu ermitteln ist.

3. Ort und Jahr der topographischen (geognostischen etc.) Anf-

nahme, des Stichs nnd des Erscheinens.

4. Ausführung der Karte: Stieb, Lithographie, Handzeieiinang,

Photographie. Kidoriernn?, sofern dies nicht ans 2 und i liervor-

geht. Unter Ivoluricrun'jr i-t jede farbige AustOhrung der Karte,

also auch Farbendruck etc., zu verstehen.

6. Ifafsatab der Karte. Wenn der Hafsstab der Karte nicht

angegeben ist, so ist derselbe auszurechnen. Dies geschieht mit

den üblichen Hülfsmitteln, dem Kartometer. .Mdsriidchen oder

durcl) Vergleichung der Entfernungen auf Karten, deren 2ia£s-

stab bekannt ist.

6. Grtffse der Karte. Die Grftfse der Karte wird in Zentimetern,

Cirundlinie mal Höhe, innerhalb der lonrahuiung angegeben.

II;if die Karte keine l'mrahrniin*r. wird die l^latfErrölse ge-

messen und der tirölsenaDjiabe der Zusatz „Hlattgröl'se" hinzu-

gefügt. Bei einer Karte, die aus mehreren Blättern (s. unter 7)

besteht, wird nicht die Qröfse der gansen Karte, sondern die

des einzelnen Blattes mit dem Zusatz Je 0 mal 0 cm** an-

pptrpltpn. I^t die Ciiifse der Blätter versehieden. so gemiirt der

Zusatz „versch. Gr." — ^iur wenn die Karte zusammengefaltet
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und mit einem besonderen UnMeklagtitel venelien ist, wifd die

Format nach der Grö&e des letzteren (Gr. 2*, S«, 4*, 8*) fainsa-

7. Zahl der Blätter. Hesteht eine Karte aus einer Aiaahi von

Blättern, die eine gemeinsame Umrahmung haben, Sü wird hin»

zugefügt „1 Karte im . . . Blittem", Besteht ein Kartenwerk
aas einer Ansafal selbständiger Karten, BO wird hinsagefltgt . .

Karton^.

8. Nebenkarten, Ansatz- und Autiegestiickc Neljenkartcn

beifsea alle Karten, die neben der Hauptkarte auf dem Karten-

bQd in besonderer UmrahmQng sieh befinden. Bei Ansatzstfieken

(Klappen) nnd Anflegestfioken ist die Grösse derselben anzugeben.

Aus diesem Entwurf znr Vorzelchnung der Kartcntitcl orlu-llt,

dafs ich, abgesehen von der wt itcreu und systematischen Aiistulunng'.

nur in Kleiuigkeiten von den von Hantzsch gegebenen Bemerkungen
abweiche. Ich glanbe, dafs es nnmdglfch sein wird, in die zu ver-

zeichnenden Kartentitel die Projektion der Karten aufzunehmen; man
kann wohl bei Weltkarten und bei den Spezialkalten der Landesauf-

nahme die Prqjektionsmethode finden, selbst wenn sie nicht antrop:cbpn

ist, aber schwierig, ja unmöglich wird es bei der grofsen Zahl der

Uebeniehtskarten, Sondenrnfnahmen nnd PIftnen sein. Meines Er-

achtens gehört das Auffinden der Projektion dem Kartographen,

nicht dem Bibliothekar zu. Anders ist es mit dem Aiisreehin-n des

Mafsstabes, da letzterer die Karte ^reriaii hestiinmt. liier wtir.le ich

jfttr die Angabe eines jeden Mals^tabes eintreten, wenn er auch, wie

bei älteren Karten nnd Ortsplinen, oft nur ein nngefthrer sein kann.

Wer mit Hafsstab -Ausrechnen öfter zn tun bat, wird bald hinter die

beste nnd leichteste Methode dazu kommen, indem er sich da, wo
llttlff?mittel, wie Dürrs „Charto Metre", nicht ausreichen, vergleichende

Tabellen anlegt. Dats wir „Privilegien'' gänzlich fortlassen, wie

Hantzsch es will, seheint mir nicht angebracht; denn oft nur dnroh
ein ..Com Privilegio 8. L R." unterscheidet sich der Griginalstieh im
17. Jahrhundert von seinen nielit wenigen Nacli>tlelien.

Ueber die Art und den Lrafang der nötigen \'e r w eisungszettel
fehlen bei Hantzsch Angaben. Aufser den durch die Instruktionen

ftlr die alpbnbetischmi Kataloge der Bibliotheken vorgeschriebenen

Verweisungen wird es sich empfehlen, snm praktischen Gebranch ftlr

die Kartensammluncrcn allein und jfttr spfttere Sonderkataloge besondere
Verwei.^iinarszettel anzufertigen

:

1. für alle Stecher, Lithographen und lithographischen Institute.

9. für Verleger, die ansschHefsliche oder bekannte Kartenverleger
sind.

3. fflr die Reisenden, die Leiter wissenschaftlicher Expeditionen USW.,

anf deren Material die hetretVendeu Karten heruhen.

4. für die Institute, Generalstäbe usw., die Karten herausgeben.

5. Ar Nebenkarten, die selbsttadigen Wert haben.
' 6. Ar selbstlsdige BUtter grOfserer Kartenwerke nnd Attanten.
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Einer Erläuterung bedarf blofii der 8. und 6. Pnokt. Da, wie

Bcbon oben bemerkt, Verlcnrcr anch Verfapser sein können, ja t^ich auf

den Titeln als solche kundgeben, von Blaeu und Janssoniiis an bis

Velbagen und Ilartleben, so wird man um Verleger -Verweisungen

nieht hornmkommeD ; «e wSre «bw hinwiederom flberflttasig, alle neneren

Verleger voa Touristen- und andern Karten za verzeichnen, die mit

der HcrsteniirT,' von solchen gar nichts zu tun hab'^n Es wird sich

jedem, der Karten katalogisiert, ein Kreis von bestimioten Karten-

verlegern bilden, deren Namen aus der Menge der andern herauszu-

heben er fttr nötig hftlt Man mufs dabei die ilteren Kartenverleger

bis etwa zum Jahre IToii fast vollstftnditr. die neueren nur teilweise

bertlcksichtiVen. Khenso wird es mit der Titelaufnahine der einzelnen

Blätter von Atlanten sein : aus den älteren Atlanten verzeichnen wir

alle einzelnen Karten, aus den neueren nur die, welche von Karto-

graphen bearbeitet sind, d«ren Nauen nklit anf dem Banpttitel genannt

werden ; \ on kleineren Hand« nnd Selmlatlanten Teneiclinen wir keine

Karte einzeln.

Ist nun die Verzeichnung der Karten auf Zettain beendet. S(» kommt
die Frage der weiteren Katalogisierung zur Entscheidung. Da bei der

Benutzung von Kartensammlongen meist die gcographisefae Darstellnng

auf der Karte, viel seltener der Autor in Frage kommt, ist das wesent»

liehe Bcdfiifuis ein R ealkatal <> i: Ein Schema, das von niir unter

Anlehnung an eine bereits vorgefundene oberflächliche Ordnung im

einzelnen aufgearbeitet und bei der nun ihrem Ende entgegengehenden

Nenkatalosistemng der rand 150000 Karten ilhlenden Kaitensammlnng

der Königlichen Bibliothek in Berlin angewendet worden ist, teUe ich

nachstehend mit.

Die Karten sind in folgende 7 liaaptabteilongen geecliieden;

1. Aätruuomische Karteu.

S. Topographisehe Karten.

3. Seekarten,

4. Historische Karten.

5. Physikalische Karten,

0. Ortspläne.

7. Ansiehten.

Die astronomisohen Karten sind in sich geteilt in: allgemeine

Uebersichten, Sonnensystem, Planeten, Mond, Sonnen- nnd Mondfinster-

nisse, Kometen, Phänomene.

Bei den topographischen Karten ergibt sich die EinteUnng

naeb Bftnden von selbst, und aneh die Unterabteiinngen kehren regel'

mäfsig modifiziert unter den einielnen Bänden wieder. Es gentigt

also, hier einzelne Beispiele dieser systcmafischeri Cliedernng anzuführen,

und es sind dazu solche gewählt, bei denen letztere einer Be gründung

oder Erläuterung bedarf. Die erste Abteilung der topographischen

Karten sind die Erdkarten. Sie teilen sieh wieder wie folgt

:

1. Sammlungen (Atlanten),

3. Erdgloben nnd Erdglobentkberzttge.
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8. Erdkarten in Tenoliiedenen Projektionen.

a) in Aeqaatorial-Projektion.

b) in Merkators Projektion.

c) in (nördlicher und südlicher) Polar-Projektion.

d) ia Globnlar-Projektion auf verschiedene Horizonte.

e) in anderen Projektionen.

4. Erdkarten mit DarateUnng einzelner apesieller üebersiekten.

a) Statistik.

b) Kolonion,

c) Haudel.

d) Yerkehrswefe.

e) Telegraphen.

f) Konsulate.

Missionen.

5. Gröfsere Teile der Erde, mciirere Erdteile umfassend.

Innerhalb dieser Abteiinngen sind die Karten chronologiseh nach
dem Erscheinen geordnet» jedoch stehen neue Ausgaben, Uebersetzungen

und Bearbeitungen zusammen und zwar unter dem Jahr des Ergcheinens

der ersten Ausgabe. Dies empfiehlt sich durchaus im Gegensatz zu

Ilantzschs Methode, welche eine strenge chronologische Folge durch-

ftthrt Noch in zwei anderen Ponktoa bin ich mit jener Art der Ver-

zeichnung nicht einverstanden, nämlich mit dem Fehlen des Inhaltes

der älteren Atlanten und mit der Aufnalime vcn Miscellanbünden

unter die Atlanten. Wir müssen, nach dem Vor^'an^e Woltersdorf? in

seinem Kepertorium i^ibKi), durchaus wissen, was iu einem altereu

Atlas enthalten ist, um seine Yollsttadigkeit bestimmen und fremde

Eindringlinge, die sich so gern in alte Ausgaben einschmuggeln, hinaus-

weisen zu können. Der Inhalt lirauclit nur kurz angegeben und bei

den späteren Auflagen nur da^ llinzu^ekomuiene oder Fehlende ver-

merkt zu werden. Ganz schlimm steht es mit den Sammelbändeo,

die dnrefa die Willkttr des Besitzers oder Bnehbinders entstanden sind,

nnd nnter den Namen von Atlanten eines Wit« Visscher, Seutter, Delisle

oder selbst Homann auftreten. Hier empfiehlt sich, wo nicht etwa

Rflekjäichten auf wertvolle Einh.'itule oder holic N orbefitzer mitsprechen,

ein kräftiger Schnitt zur Zerlegung iu seine ursprünglich selbständigen

oder au bekannten Atlanten gehörigen Bestandteile.

Anf die Erdl. üIlh i »Igen in der S.\8tematik die Karten der Erd-

teile, zunächst der der alten Wt.lt. Afrilcn, V><on. Enropa. Seit der

Anfteilunf? (le.s erstercn ist die vorher durcii den wechbelndeu iiesitz

erschwerte Katalogiaierung leichter geworden; neben den in festem

Besitz befindlichen Lindem nehmen wir Interessensphären an, nnd nnter

diesen werden die zweifelhaften Besitze alphabetisch angeAhrt. Es

ist überhaupt, anch in den folgenden Realkatalosren der enrop:ii>ehen

Staaten. da.s Prinzip i'eststehend, tlie alphabeti.-clie Anordnung da ein-

treten zu lassen, wu das allgemeine geographische Wissen von der

Zngehdrigkeit von Landschaften und Umgebungen an gröiseren Eom-
pl^en tnIhOrt AU Beispiel daftr sei Frankreich angeiUirt, bei

xxn. X. 2
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welchen es ebenso unmSglich ist, die einzelnen Spezialkarten nnter

die Departements zu bringen, als die Departemeota anter die einxelnea

alten Provinzen.

Am meisten gegliedert in aioh ist DatnrgemiL& der Beelkatalog von

DentseUand dnreh die Jahrhmderte langen Tenitorialindenmgea. Dae
Schema dieses Katalogs ist folgendes:

1. Oeneralkarten von ganz Deutschland.

2. Verkehrskartea (Kelsen, Post, Eisenbahn, Telegraphen).

d. Stntiflliiolie Karten (Eirehe, Unteirieht, Turnen, Stenographie,

MilitlLr und Kriegenarine, Handel und Qewerbe, Zoll- nnd Steuer»

vereine, Land- and Forstwirtseliaft, Bergbau, Wahlen, Qerielite-

wesen. Freimaurer).

4. Oeneralkarten grol'serer Teile (Nord-, Nordwest-, Nordost-,

inttel-, Ost-, Sfldweet- nnd West-DentBehland).

6. Qrenikarten.

6. Generalkarten einzelner Landschaften nach rilteror Einteilnng

(Franken im weiteren Sinne, Lausitz, Rheinpfalz i. w. S., Ober-

ond Niederrheinischer Kreis, Sachsenland i. w. S., darunter Ober-

nnd Ntederslebriicher Kreis, Sekwaben, Thüringen, Weetfiden L
w. S.).

7. Gebirge
,

alphabetisch. Die einzelnen Berge stehen unter den

Gebirgen, zu denen sie gehören. Die Alpen im allgemeinen

stehen nnter Europa.

8. FIllBBe, alphaiielbdi. Die Dona« steht nnter Eniopa.

9. Seen.

10. Kanäle.

11. Einzelne pT"f^^«*r<? Verkehrsstrafsen und Eisenbahnen.

Es folgen dann die Karten der einzelnen Bundeaätuaten ihrer geo-

graphiseben Lage nach in anal<^r Gliederung, die Spezialkarten

alphabetisch, nnr bei Preufsen unter den einzelnen Provinsen alphabetisch.

Wie die topo^Taphischen Karten nach Liiiulern. so sind die 8ee-

karten nach Seel)ecken gegliedert. Voran gehen auch hier die

Sammlungen von Karten, die Seeatlanten und die von den einzelnen

Admiralititen heransgegebenen Seekarlen gegohlessoi. In- oder Stflek-

Zettel davon sind angefertigt und kehren nnter den Spezialkarten

wieder, ricfztcre <ind inncrhnlh der c^r^ifscren Seebecken (Atlantischer.

Stiller, Indischer Ozean, Nördliches und Südliches Eismeer) nach den

Ktisten der betreffenden Länder geordnet. Ais äuekarten gelten mit

Ansnahme der älteren nur die, welche Tiefenmessnngcn, Hafeneinfidnts-

selchen und dergleichen haben -, tiberseeisehe YttTkehrskarten nnd oseano-

graphische Karten sind a1-n hier ausjreschlos^cn.

Durch das TneinaiuicrLneifen von Haam und Zeit ^^e^taltet sich die

systematische Anordnung der historischen Karten komplizierter. Wie
Bwischen Karten und Plänen im allgemeinen klar geeelüeden werden

kann, so lassen sieh aneh hier diese beiden Hauptabteilungen machen,

die unter den Namen von histori?clien rebcrsichtskarten und Schlacht-

pl&nen bestehen. Zu letzteren treten der Einheitlichkeit wegen die
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Oeneralkarten und Sammlongen von Karten der einzelnen Kriege.

Die historisehes Ueberaiohtskarten sind wie folgt grappieii:

1. Allgemeine Sammlnngen (Historiscbe Atlanten) mit den Unter-

abteilnnp'^n Alfr rtam, Mittelalter und Nfüzeit. Hier stehen auch
die 8nT?uiiluiigen von Karten zu einzelnen Schriftstellern.

'Ä. Weltkarten des Altertums.

a. Allgemeine üebenieliteit

b. GröCsere Zeitabschnitte (Zeit Alezänden d. Gr., BOniaehee
Weltreich nnd ähnliche).

3. Weltkarten des Mittelalters.

4. Weltkarten der Neuzeit.

Beide wie 2. geteilt; 3. htt die Unteiabtettiingen: Ydlkerwande»
ning, Reich Karls d. Gr. nnd andere.

5. Weitkarten zur Kultoi^Beliiehto.

n. KircheTic^oseliielite.

b. Kolonieeu und Euidecknngen (Griechische Kolonisationen,

Nomiflitiie&f Araber, Zeittlter der Entdeeitnngen).

c. Reieen.

Ks folgen nun die historischen Karten der einzelnen Erdteile und

ihrer Länder mit den jedesmal wiederkehrenden Unterabteilungen: all-

gemeine historische üebersichten und Karten zu einzelnen Perioden

der Gesebiehte des Landes. Bei Asien ist der Absehnitt Vorderasien

reicher gegliedert, indem dort unter den Karten zu einzelnen Zeit-

abschnitten die zahlreichen Karten der älteren Weltreiche ( Ass\rien,

Persien), der biblischen Geschichte, der Ausbreitung des Islam, dos

Zeitalters der Kreuzzuge stehen. — Als historische Karte gilt nur

eine solebe, die die DarsteUnng firttherer Ltaderteilnngen in einem

spiter angefertigten Kartenbilde gibt. Eine 1795 erschienene Karte

der Länder Polens nach der dritten Teilung ist also k( ine historische

Karte. — Die Qliedening der Kriegskarten ergibt sich leicht chrono-

logisch.

Die physikalisehen Karten erfordern eine eigenartige Einteilang.

Dieselbe ist folgende:

1. Allgemeine physikalische Karten (Yerteilnng von Festland nnd
Meer).

2. Karten über einzelne phybikalidche Erscheinungen (Schwerkraft,

Hagnetismns, Meteorologie).

3. Hydrographische Karten (Stromgebiete im allgemeinen, Ozeane«
gm^ihiM, darunter £bbe nnd Flnt, Golfstrom, Lithologie der

Meere usw.).

4. Orographiäclie Karten (darunter Vulkane, Gletscher, vergleichende

Höhaikarten).

5. Ceognostische Karten.

0. Ileilquellen-Karten.

7. Ptlanzen-Karten (darunter einzelne Pflanzen, wie Theo, Wein,
Zacker u. a.).

8. TIsr^Karten.

2*
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9. Antiiropologlfiolie Karten (dAmnter BeUgioneOf Kimnkbeifeii, Art
der Bevölkerung n. a.)-

10. Astronomisch-mathematische Karten (Tri:itifrii1jitionen).

Als Anhang sind dazn gestellt: Karteozcichnen, Musterblätter,

Skelettkarten und aoTserdem fingierte Karten. Bei den Unterabteilungen

8—9 stehen sowobl allgemeine üebenieliten eis qMnelle Karten der

einzelnen Länder. Eine Abweichung bieten die speiiellen FluTs- und
Gc'birc^flkarten. die nicht hier, sondern nnter topo^aphisc^icn Kurten

untergebracht sind, weil äie selten ein rein physikalisches, sundern

daneben noch ein topographisches Bild geben, wie sich dies auch oft

in ihren Titeln, wie Karten der Odemiedemng, Rontonkarto derTouristen-

weg« dnreh den Harz u. a. kundgibt.

Die ^rrofse A>»teiluni,' der Ortspläne ist nach Ländern, analog

den topographt^cheu Karten, geschieden, innerhalb der Länder ist die

Anordnung alphabetisch.

Ebenso gegliedert sind die Ansichten. Das sweifelhafte Gebiet

der Ansichten aus der 7ogeIper8|>ektive ist stet« hierher gezogen, wenn
die Strafsenfronten oder UauswSnde vertikal gesehen werden. Den
Gesarntansichten sind die Ansichten einzelner Stadtteile oder Häuser
uotcretelU.

Da die Realkataloge dem Bedllrfiiis des benntsenden PnbUknnm
vorwiegend dienen Odilen, so ist neben der bequemen Handliehkeit

ihrer Brtnrir> auch für eine leichte Orientierung in denselben zu sorgen.

Dies »reseliieht durch Ueherschnften filier den einzelnen Seiten mit

Hinweisen auf inhaltlich nahestehende Karteogruppeo, durch einen den

einseinen Bänden vorgesetsten Rotolns Aber den Inhalt nnd dnroh

Spezialindiees und Ortsverzeichnisse zn den Katalogen der einzelnen

Abtenunjren. Da femer die Realkataloge auch Pfnnd rt kntnioge sind,

60 belinden sieh hinter dem Titel jeder einjretrai^^ iK ii l .arte zwei

Rubriken, die den Aufbewahrungsort (Schrank oder inegal; und die

Nnmmer, nnter der die Karte dort an finden ist, angeben. In einer

besonderen Rubrik vorher ist der MaH-xtab der Karte ausgezeichnet,

weil dieser für den Benntzer neben Verfasser nnd Sachtitel das

Wesentlichste ist. Um die Lebersichtliehkt it der Kataloge dnreh die

umfangreichen Verzeichnungen grüfserer Kartenwerke, besonders der

Generalstabskarten der efaaaelnen Linder nicht tu beeintrichtigen

,

sind letstore alle, von denen noch neue Blätter oder revidierte Aus-
gaben der < r rfiicnenen BlJittcr veriitTentlicIit werden, in den Real-

kataloi^en nur mit dt-ni Titel vermerkt, für die {renaue Verzeichnung

mit Angabe der einzelnen Blätter, ihrer Reihenfolge, ihrer Bearbeiter,

ihres j^cheinens etc. aber Fortsetznngssettel angelegt. Da
diese mitunter für einzelne Kartenwerlce eine recht ansehnliche Zahl
erreichen, so empfielilt es .sich aus prakti?clien Gründen. !^ni>plement-

Bandkatalogo dafür anzule<^'en. I^in solcher für die 3699 preulsischen

Mefstischblätter allein bildet einen stattliehen Folioband von fast

400 Seiten.

Wenn dnreh die Abschrift des systematisch geordneten Zettelmateiials
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in die Bände der Realkataloge letzteres frei geworden ist, kann es

erst sar Einrichtung eines alphabetischen Kataloges benutzt werden.

Ist ein solcher angelegt, so lassen sich ans ihm leicht Gruppen heraus-

heben, nm alplitbetisolie Sonderkataloge der Steeher, der Inatitate,

wdche Karten herausgeben, der älterel Atlanten etc. anzufertigen.

Der fjeeiVnetste Aufbewahrungsort für Karten ist der Schrank.

Nach verschiedenen und langjährigen Versuchen haben sich folgende

Gr9l^nyerhAltni88e fQr einen Kartensehrank als am günstigsten er«

wiesen. Die ganae HOhe betrigt 1,55 m, die Breite 1,S5 n, die Tiefe

1 m; nach Abrechnung der Dicke der Holzwände und des Fufses

bleiben 1,30 m fttr die Höhe, 1,16 m für die Breite, 0,84 m für die

Tiefe Lichtranm. In diesem befinden sich 18 Schieber, je 5 cm hoch,

weleke anf Leisten, die an der inneren Türwaud angebracht sind, beim
Heransaiehen ruhen. Diese GrörsenverhiltniBse weioben nnr nnbedentend
von dem von Hantzsch angegebenen ab und genügen, um die gröfste

Mehrzahl der Karten {rlatt unterzubringen. Mit der Benutzung von

Mappen, die mit den darin liegenden Karten in die Schubfächer ge-

1^ werden, kann ich mich ganz und gar nicht einverstanden erkiftren;

sie erschweren durch ihr Gewicht ungemein das Hwansnehmm einselner

Karten und beanspruchen, indem man sie beim Herausnehmen der

Karten auffichla^en mnfs, eine doppelte Flächenausdehnung. Prak-

tischer ist eti, die Karten ohne besondere Umschläge in die Schieber

an legen, je nach der Stirke des Papieres 80—100 in jeden, nnd
zwar mit der RHokseite nach oben, so dafs dadnreh die ttblen Folgen
des gebräuchlichen Hollens der Karten sich leicht wieder ausgleichen.

Auf der Rückseite Jeder Karte links unten i«t die mit dem iStandorts-

katalog korrespondierende Signatur aufgedruckt, an Jedem Schieber

nut kleinen Buchstaben and Zahlen angegeben, welche Nommern der
Karten darin liegen, nnd endlich anlsen am Sehrank noch der Inhalt

des darin Aufbewahrten durch geographische Beaeichnnngen und den
Sfunlovf-isij^'natnren gekennzeichnet. Oegen eindringenden Staub, vor

wclciit'Ui vielleicht die Mappen schützen sollen, ist das beste Mittel

die solide Bauart der Schrinke selbst; wenn diese im Lanfe der Zeit

nndieht werden, so helfe ich mir dadnreh, dafs eine den ganaen
Schieber bedeckende Leinwand an der hinteren Seite jenes befestigt

und mit ihrem vorderen Bande anter den vorderen Band der Karten

untergeschlagen wird.

Säion der Atlanten wegen kann man Kegale bei einer Karten-

sammlnng nicht «ithehren. Analog wie bei den Btteherregalen trennen

wir die Formate gr. 2®, 2'', 4®, 8^; die Höhe derselben ist gleich der

in der Instruktion angegebenen der Bücher. Aufser den Atlanten

stehn in den Regalen alle Karten, die einen besondern Umschlagtitel

haben, und zwar in dem Format des letzteren, femer noch die £r-
Unterongstexte, die ihres Umfsnges wegen nicht mit in die Sohlebw
der Schränke eingelegt werden können. Am meisten Ausdehnung
nimmt das gr. 2'*- und 2"-Format in Anspruch; die Regale für ersteres

sind bei einer Tiefe von 85 cm nnd einer Lichthühe von 75 cm 95 cm
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hoch und dienen mit ihrer oberen Fläche zugleich als Tische zum
Auflegen und Anfbchlagen der damnter Btehonden FoliuiteiL Solche

letstere, die nooh grftfserefl Format ab 76 cm haben, wie der bekannte

Atlas des Ilerzoi^ Johann Moritz von Nassau mit seiner Höhe von

170 cm, Breite von lob cm imd Schwere von etwa HO Kilogramm,

haben natürlich besondere Tische nötig, lu den Realkatalogen ist in

der oben erwähnten Rnbrik das Format der in den Realen befind-

lichen Karten besonders vermerkt.

Allein nicht nur Schrank und Regal, sondern auch noch Tische

zum Auflegen, Herausnehmen und Einordnen sind innerhalb der Karten-

aufbewahrungsräume ein dringendes Bedürfnis. Deshalb ist das Speicher-

ayatem' mit seinen halbhohen Geaehofeen, In denen die Sehrftnke einander

eng gegenOheistohen, ohne in der Mitte Raum fflr Auflegetische zu

bieten, ftlr Kartensammlnnp:en durchaus unpraktisch. Mehr noch als

der Bibliothekar wird der Kartenmann den Inhalt seiner Schätze kennen

mttssen und immer wieder darauf angewiesen sein, nicht biofs den

Titel, sondern noch die Sitoatton derselben im Kopf an haben. Je be-

quemer dies ihm gemacht wird, desto mehr wird er Fachmann werden

und Auskunft auf die Frafren geben können, die meist in der Weise

an ihn herantreten, dafs nicht nacli bestimmten Karten, sondern narh

den fflr den Benutzer und »eine Zwecke kartographisch am besten dar-

gestellten Gegenden gefragt wird. Das Spetcheraystem, angewandt auf

die Anfbewahnmg von Karten, entfremdet den Eartonmann adnem
Berufe.

Wie für das Ordnen der Karten bedarf efl auch für das Benutzen

derselben grolser Flächen. Wenn ein Benutzer vier Mefstischblätter»

nm eine Situation an übersehen, aneinanderreiht, so hat er 1 '/i Quadrat»

meter nötig; wenn ein anderer Blätter aus Jomards Monnmento de
gdographie einsehen will, braucht er 180x105 cm allein zur Auslap^e,

ohne den Kaum zu rechnen, den die zur Vergleichung hinzugezogenen

alten Atlanten oder Karten einnehmen. Man sieht daraus, welche

Dbncnsionen die Bennteertisehe einer Kartensammlnng haben müssen,

und man kann im Durchschnitt 1 V -i
Quadratmeter Fläche auf jeden

Benutzer rechnen. D.inebcn wird ein besonderer 'I"i>ch zur Einsicht

in die ausliegenden neuesten Atlanten zu re^L-rvieren sein, in dessen

Nähe auch geographische Handbücher uud Lexika zu stellen sind;

femer noch an den Wandfliohen Rahmen oder Holatafeln zum An-
heften jeweilig aktueller Kardn von Kriegsschauplltoen, Wissenschaft-

liehen For>chnnp:sreiscn oder Novitäten. Gerade weil eine Entleihung

von Karten nach Hause vollständig auszuschliefsen ist, müssen den Be-

nutzem möglichst grufse Bequemlichkeiten in den Kartenzimmern seihst

eingeräumt werden. Ob dies aber so weit gehen darf, dafs, wie

Hantasch aus Dresden beriohtet, sogar Pauspapier und andere Zeichen-

materialien den Benutzern ajatis zur Verfügung c:e=(ellt werden, ist

doch reclit zweit'elliatt, lial aber sein Outrs darin, dafs die Karten

beim Durchzeichueu nicht durch ungeeignete Hilfsmittel, wie zu dünnes

Pnuspapior oder an harte Bleistifte Schaden erleiden. Gäne atrcuge
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Kontrolle des aoisichUfubi iQden Beamten ist meiner Erfahrimg nach
bei allein aolchen DnrchzeicUuen angebracht.

So sind in dem Wirknngskreiee des Vontohen einer Kurten*
Sammlung, wenn er sein Amt genau nimmt, eine ganze Reihe von
Obliegenheiten enthalten, die an den eigentlichen Bibliothekar nicht

herantreten, äie einmal und zwar znm ersten Male seinen engeren

BerufisgenoeMn sowohl, eb anoh den Kollegen von der Bfloherei vor-

MBtellen, Ist die Absieht bei der Niederschrift dieses Anfimtces gewesen.

Vielleiclit bringt er Anregung and Einigung in manchen recht dnnklen
Funkten über die richtige Art nnd Weise der Ordnung nnd Verwaltung
von Karteusammlongen.

Berlin. Ueinrich Meisner.

Die Fenermeldeanlage in der Prager VnlTerstUtsMbliothek.

Die Unirersitfttsbibliotiiek in Prag, eine der grOfMen nnd reidi<

baltigsten Böchersammlungen in Oesterreich, ist in einem grofijen alter-

tümlichen ehemaligen RIostergebände untergebracht, in welchem sich

neben der Bibliothek viele Hörsäle and iDstitutsräumlichkeiten der

bdden Prager Universititen, das Priesterseminar nnd die Dmckerei des

Prager Ffirsterzbischolb, die dentsehe üniversitäts-Sternwarte, mehrere
Kirchen n. dgl. befinden. Anfserdem umfafst das weitläufige, mit mehreren
Hofen versehene Gebilude verschiedene Wohnungen von Universitäts-

und Bibliotbekä-Dienern, vom Personale der Sternwarte und vor allem

des Priesterseminars, in welch letalerem mehrere Hnnderte yon Personen:

Geistliche, Zöglinge nnd Diener nntergebraoht sind. Die Bflcher*

aufstellnni^srJliimli'likeifen der UniversitÄtsbiblinthek umgeben d;iher

teilt. Wohnräume, teils Küchen- oder Vorratsräume, teils Institutsräume,

in welchen sich Gas- und elektrische Motoren in Tätigkeit befinden.

Die grofse Kllehe, sowie die mit anagedebnten elektrischen Anlagen
versehene Waschküche des Priesterseminars sind direkt anter Aaf-
sti'Ilunirsränmen der liibllotliek ^'••le^en, die Küclu- noch dazu gerade

unter der aroliitektonisch und malerigch herrlich aasgestatteten ehe-

maligen Handschrittenabteilung der Bibliothek.

Diese wenigen Worte genügen wohl, um die greise Fenersgefahr

an illnstrieren , in welcher die Prager Universit&tsbibliuthek mit ihren

kostb.iren Handschriften- und Inkunabelschätzen schwebt. Selbst-

vfrstrindlich nar die möglichste Sichcrnncr f'fr Bibliothek in dieser

Kiciituog seit jeher Gegenstand der behördlichen Fürsorge, doch wurde

an nmfaogreieheren Malsregeln ei«t gegriffen, nachdem die Bibliothelu>

brände der letzten Zeit, namentlich aber der unheilvolle Hrand in der

Turiner Nationalbibliotliek, neue Besorpfni^ise für die gefährdete Prap:er

Bibliothek erweckt hatten. Neben mancherlei anderen Mfif^nahuieu

gegen die Feuer&gefahr, welche die ober^^tc österreichische Lnterrichts-

Terwallnn^ anf Andringen der Bibliotheksyorstehung genehmigte nnd
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in beBchleiini^tem Tempo durchführen liefs, wurde vur allem die Ein-

fähmng einer neaartigen Feaermeldeanlage begeh lo^ben , wie dieselbe

in diesem üm&nge wohl noeh in keiner Bibliothek eingeführt erscheint.

Im Laufe der nmfangrdohen In^tullatlonsarbeiten fOr diese AnInge,

welche im henrii^eii Sommer linii li^^eführt norden konnten, wurden

mancherlei durchgreifende Aeudcruügen an dem f::anzcn Anlageplane,

über dessen ursprüngliche Gestaltung der Verfasser dieser Zeilen bereits

kurz im sweiten Hefte des 8. Jahrgangs (1904) der „Mitteilnngen des

österreichischen Vereins für Bibliothekswesen" referiert hat, vorgen*»muicn.

Nunmehr ist die p^anze Ar1»eit bereits vollendet und es i?t vielleicht

vielen Fachmännern eine knappe Schilderung des ^'anzen Systems der

Anlage willkommen, deren Einftihrnng vielleicht für alle gröfseren

Bibliotheken, die in ilteren, gegen FenersgeMir sehleeht gerieherten

Gebäuden untergebracht sind, wfinschenswert wäre.

Bei jeder derartif^en Feuernieldeanlage liandelt es sich einerseits

um die Anbringutitr finer j^röfsercii Anzalil von durch ein Drahtnetz

verbundenen und in allen einzelnen Käumen der Bibliothek gleichmiüjug

nnd in genOgender Menge Terteilten Heldenpparaten, andererseits nm
die Unterbringung dner mit einem Indikator versehenen Meldecentnde,

welche die von den sehr empfindlichen Meldeapparaten angezeigten

plötzlicht-n. in ir;rend einem Hibliothck«raume einiget retenen Temperatur-

erhöhungen zur Erscheinung bringt. Diese Zentrale mufs selbstver-

stftndlieh in einem fortwAhrend benntrtea Wohnmome eines im Biblio-

theksgebinde wohnhaften Bediensteten nntergebraeht werden, «eleber

Bedienstete die Aufgabe bat, mit allen seinen Angehörigen sofort nach
Sicnalisiernn^ irgend einer ungewöhnlichen Temperaturerhöhung in die

durch den Indikatur der Meldezentrale angezeigte betreffende Lokalit&t

der Bflebersammlung zn knfen nnd dort not Hilfe der tlberaU vw*
teilten FenerlOsehapparate das knnm aasgebroehene Fener im Keime
zu ersticken. Allerdings ist bei allen derartigen Anlagen, selbst ihre

tadellose Funktionierung in Jedem Augenblick vorausgesetzt, immer die

Möglichkeit gegeben, dafs es infolge irgend eines Zufalls blinden Feuer-

lärm gibt und dafs der betreffende Wächter, wenn sich dies öfter

wiederholt f in seiner Waehsamkeit, ohne welche die gaue Anlage
selbstverständlich ihren Wert vollständig einbüfst, erlahmt. Deshalb
hat man. durch frühere üble T'rfahrnncren, die in der Hezieliung nament-

lich in FabriksetabliriS(;nu'!it> p macht worden waren, belehrt, bei der

Feuermeldeanlage in der Frager Bibliothek zu dem allerdings nahe-

liegenden Ansknnftsmittel gegriffen, gleiehaeitig zwei veieeliiedene

elektrische Stromsysteme anzuwenden, damit der eine Stromkreis dnreh

den zweiten kontrolll« rt werden kann. Damit ist die Hefahr des fillru

häufigen blinden Feuerlftrms so ziemlich behoben, da der Diener jeder-

zeit, falls die in den einen Stromkreis eingeschaltete Signalglocke einen

Fenerlirm gibt, diesen Alarm sofort dnreh eine mit dem sweiten

Stromkreise angestellte Probe kontrollieren und sich so jeden unnützen,

aufregenden flnn^ ori^parfn kann. Dadurch i-t tfitsnchlidi eine fast

vollständige Sicherheit in dieser Beziehung gewonnen worden, da doch
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kaum anzunehmen ist, dafä beide Stromkreise mit iliren in p:anz ver-

schiedenem Mjüise fQr Temperatarveränderungen empfindlichen Mefs-

^»paniteB (Kontakten) zn gleicher Zeit blinden Alam vernraaehen

Verden. Andererseits gibt die Anwendung zweier Stromsysteme gleieb-

zeiti^' ' 'nr- gröfserc Sicherheit liin.Kiclitlich il r Amiieldunfr einer Feiiers-

geffthr. da gelbst dann, wenn die eine Strumlcitung; aus irgend einem

Grunde versagt, doch die andere, von derselben ganz isolierte Ötrom-

leitimg fiinktionieren kann.

hk der Prager Universitätsbibliothek wnrden bei der FVmermelde-
anlage dementsprechend zwei Strom Systeme, und zwar I\uhe- nnd
Arbeitsstrom, angewendet. Für die Arheitsstromlinie kamen nach mehr-

fachen Proben die Momentfenermelder Patent Deckert und Homolka,
Ar die Roheetromlinie die Feuermelder Patent Oskar Schöppe in Ver-
wendung. Die Momentfenermelder des Systems Deckert und Homolka
bestehen ans einer hermetisch ver?chli)ssenen tiaclien Metalldose, deren

eine Seite hehnfs Hrzielnng einer gröfseren Oberfläche wellentormig

ausgestaltet ist, wogegen die andere Seite aus einer sehr dttnnen Metall-

membrane besteht. Bei der Fabrikation wird diese Metalldose bei kalter

Temperatur geschlossen, so dafs dieselbe abgekCllilte TiUft enthält. Jede
Temperaturerhöhung' in dem Räume, in welchem sich dieser Feuer-

melder belindet, bewirkt nun eiue Ausdehuun«; der in der Duse be-

findlichen Loft und infolgedessen eine Ausdehnung uod deshalb eine

Ansbanehnng der dlinnen Metallmembrane. Diese Membrane stellt

nun in diesem ausgedehnten Zustande durch Bertlhrung einer streng

isoliert ang^ebrachten K^'ntaktschraube deu Stromschlufs her und ver-

ursacht 80 in dem liauuie , in welchem sich der zentrale mit einem
l^utewerk versehene Indikaturapparat betindet. einen Alarm. Mit

Hilft der erwähnten Eontaktsehranbe, die entsprechend sohwfteher oder
stärker angezogen werden kann, IftTst sich der Apparat fttr bestimmte
Temperatnrgradc « Instellen.

Die Feuernu ldekontakte Patent Oskar Öchoeppe beruhen im
Prinzipe auf der Ausdehnung oder Zusammenziehung einer in zwei

Punkten gnt befestigten Metallamelle. Diese im Apparate schon etwas
gebogene Metallamelle wird durch eine in jenem Kaumo, in welchem
dieselbe angebracht ist, eingetretene Temperaturerhöhung noch mehr
ausgebaucht. Die Folge dieser AusV>auchung ist die Trennunt; (b;r

Metallamelle von einer streng isoliert angebrachten Kontaktschraube,

wodurch der den Apparat konstant dnrchfliefsende elektrische Strom
unterbrochen wird. Das Prinzip dieses Apparates ist also jenem des
Deckert und Homolkaschen Apparate? perade entj::efrenn:cset7t. Hier

bei Schoeppe ein konstant laufender Strom, der durch ilii- irifolirc der

Temperaturveränderung eintretende Veränderung im Apparate unter-

brochen wird, dort bei Deckert nnd Homolka die Herstellung des

Stromschlusses erst infolge dieser Temperaturverändorung. Uebrigens

läfst sich auch der Sclioeppeschc Apparat mit HiliV • iner an demselben

angebrachten Gradeintciluni:: fflr bestimmte Temperatur- lade einstellen.

In der Prager Bibliothek wurden von den Feuermeldern mit
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ArbeitoBtrom, System Deekert und HomoUn, 186 Stttek, In die m-
schiedenen RiniDe der Anstalt gleiebmifsig verteilt, angebracht Sämt-

liche Apparate sind in neun Ornppcn verteilt, jede (Gruppe steht mit

einem in der Zentrale iietindlichen besonderen Indikator in Verbindung,

der durch eine im Falle einer in irgend einem Kaume der Bibliothek

eintretenden Tempenilnrerli5hnng nnd der Wlrkaamkeit der in dem
betreffenden Ranme angebrachten Apparate orfallende mit einer Zilfer

versehene Srhcibc jenen Bibliotheksranm ersiebtlich macht von welohem
aus die Feuermeldung erfolget ist. Ueberdieö besitzt jede dieser nenn

Gruppen, die ttber die einzelnen Bibliotheksräame in praktischer Weise

erteilt sind, an geeigneter Stelle der denselben ngewieseneii Biume
einen Prttfungstaster, der sofort bd einer BertUuni^ einen Alarm in

(!( r ZeTitr?Ue der ganzen Anlag:e vernn^aehf nnd mit wcleheni r!Rher

in jedem Augenblicke die Funktiuastabigkeit der Arbeitestromaniage

fOr die betreffende Apparatengnippe erprobt werden kann.

T<m den Bnheetromapparaten System Sohoeppe wurden 56 Stflek

in Yerwenduig genommen; andi diese Apparate sind in nenn praktisch

zn^ammeD^efafsten Gm])peTi , von denen jede wieder einen Prüfung-s-

taster be^it^t, über alle An.staltsriiume verteilt. Die Hezeichuung der

Gruppen der Rnhestromanlage in der Zentrale ist die gleiche, wie jene

bei der Arbeitoslromanlage.

Die Anbringung der einzelnen Feuermeldekontakte war in ein-

:^e1neu Räumen der Prag^er Universitätsbibliothek mit g^rolsen Schwierig-

keiten verbunden, die sich in doppelter lliusicht geltend machten.

Einerseits sind die Plafonds einzelner Rftnmlichkmten der Anstalt,

welehe den Bfloher- nnd Handsehriftenbestand entkalten, teilweise mit

prachtvollen Fresken und Stukkatnrverziernngen bedeckt, welche dareh

die Refe^tiernnp der doch hauptsächlich auf denSaaldeckeu anznhrin^enden

Kontakte nicht beschädigt werden sollten. Es mufsten deshalb hier

und da die Kontekte an den Seitenwinden, oder wie in dem herrlich

ansgesekmflekten grofsen Baroeksaalf dem eigenfliefaen BiUiotkekssaale

der alten Jesuitenbibliothek, der Voi^ängerin der jetzigen Prager ün{>

versitüt.sbibliothek, an den kostbaren geschnitzten Btlcherst-liriinken

angebracht werden. Andererseits murston die einzelnen Kontakte je

naek den Räumen, in denen sie angebracht worden, auf ganz ver-

schiedene Temperatnren eingestellt werden, da cUe dlflbntlieken Lese-

rfmne und die Bnreanx, letztere noch dazu in ganz verschiedenem

Mafse, geheizt werden, während die Anfstellungsräume keine Heizanlagre

besitzen. Diese etwas komplizierte Arbeit, die Kontakte je nach der

in den einzelnen Anstaltsrftumen gewöhnlich herrschenden Dnroh-

seknittstemperatnr einstellen zn missen, wird freOieh bei j^er in

einer Bibllotkek anzubringenden Sknlieken Feaenneldeanlage nnans-

weichlich sein.

Die Feuermelder wurden im allgemeinen so ttber die ganze

Anstalt verteilt, dafe fDr je 30 bis 60 m ' ein Fenermelder angebracht

wurde; doch konnte bei einigen grdfswen Rftnmliohkeiten in Rfloksiekt

anf die lokalen Yerhftltnisse von diesem Prinzip soweit abgewichen
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werden, dafs in diesea erst bei je 120 ein weiterer Feuermelder
m Verwendung kam.

Die ganse Pevermeldetiilage ftinkMoiiiert bto jeist tadellos. Die
FnnktioDsf^igkeit der beiden Stromanlu^en wird Belbstverstftndlicli

trttrUch mehrmals genau ?pprfift, so (laP^ jede etwaige Störung in der

einen oder anderen Anlage sofort beiioben werden kann. Tm Lanfe

von mehr alä vier Monaten gab es biälier nur einen Alarm und dieser

Stellte deh eofort, als man die iweite Stromaiilage, welche daa Alarm-
zeichen nicht geloben hatte, anf da£ hin prüfte, als ein falscher Pcner-

l&rm Inraas. Natürlicherweise ist mit der Anbringung einer Fener-

meldeanlage, wie dieselbe in den vorstehenden Zeilen beschrieben wurde,

noch nicht alles getan; die unbedingte Verläfslicbkeit and Geiätesgegen-

wart des Dienen^ in dessen Wohnrftnmen sieh die Zentrale der ganaen
Anlage befindet, Ist in jedem Falle die erste ToranSBetznng ffXr die

Wirksamkeit einer solchen Anlage. Wenn d^r Diener Pofort nach er-

haltenem Alarme in die betreffenden bedrohten Küume eilt und wenn
er dort die entsprechenden, augenblicklich funktionierenden Löschgeräte

oifindet nnd anwendet, s. B. LOsehapparate nach dem S>'8tenae nRex",
wie solche die Prager Bibliothek besitst, dureh welche sofort nach
dem einfachen Umstürzen des Oerittes ein gentlgend starker Wasser-

strahl ausgelöst wird, erst dann hat die gauze Anlage einen praktischen

Wert Allein schon un und für sich, als eine Vorsichtsmafsregel, die

dem Anstalteleiter docb immerhin eine Art Beruhigung gewfthren mafs,

kann, wie bereits oben bemerkt, die Anbringung einer Feuermeldeanlage

namentlich in Anstalten, die sich in einem ähnlichen fiMirr^eföhrlichen

Milieu, wie die I 'rager k. k. Universitätsbibliothek befinden, nicht warm
genug empfohlen werden.

Dr. Bichard Enknla.

Ernst Moritz Arndt in den deutschen Bibliotheken.

n.

Im vorigen Novemberheft des Zbl. ist das Vcrzeiclinis der im

Gesamtkatalog der preufsischen Bibliotheken vertretenen Schriften von

Emst Moritz Arndt veröffentlicht worden. Im Anschlufs daran richtete

die BedaktiOB des Zbl. an die am Gesamtkatalog nicht beteiligten

gr^fseren deutschen Bibliotheken die Bitte ihr mitzuteilen, welche

Drucke von Arndtschen Schriften bei ihnen vorhanden sind. Dieser

Bitte haben nicht weniger als 80 Bibliotheken entsprochen. Aufser-

dem haben die elf preufsischen Staatsbibliotheken der Gesch&ftsstelle

des Gesamtkatalogs ^nige Bwichtignngen und Eiginsnngen, s, T.

infolge von Neuerwerbungen, eingesandt. In der folgenden Zusammen-
stellung dieser Angaben sind der j^röfseren Bequemlichkeit wegen
sämtliche Bibliotheken, auch die preulsischen, durch Antaug^buchstaben

in nachstehender Weise bezeichnet worden; die hinzugefügte Zahl gibt
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an, wie viele Nummera deä gu^amteu VerzeicliDisiBeB üx jeder ßibliutliek

m finden sind.

Aa Aachen StB. 7.

Alte Aiteaburg LB. 14.

An - Angsbnrg StB. 23.

Ha l-iiii'irrg KH. 4.

Be Berliii KB. 133.

BeA ^ Berlfn R des Hnues der Ab-
geordneten. 9.

BeG Berlin Görite-T.liheck-Stlft. 94.

BeHa Berlin K. Haus-B. 9.

Belle Berlin B. des Herrenhauses. 8.

BeR Berlin B. des Reichstages. 35.

BeS Berlin B.d.K.StatBureMS. 14.

BeSt Berlin StB. 27.

BeU Berlin UB. 3J.

l!o Bonn Vli. 71.

Bra Brauuachweie StB. 10,

Brem Bremen StB. 38.

Bres Breslau UP. V.'.

Breast ^ Breslau bcB. 42.

Bro Brombe^ StB. 6.

BU BUckeburg HB. 23.

Dan - DanzlK StB. 15.

Dar = DanuBtadt IIB. 86.

Des Dessan Hzt^l. H. 20.

Det Detuiuld I.B. 11.

1 )« ) Donanescbingen Filrstenb. B. IS.

Di Drasden KB. 62.

DrO - Dresden B. der Gehe-SÜft 1 1.

Dil Dils.sfld.>rf T>B. 13.

£1 Elbing Ulli, 22.

Erf= Erfurt KB. 8.

Erl Erlangen UB. 41
En Eutin LB. 3.

Fra Frankfurt a. M. StB.

Frall Frankfurt a. M B. des Freien
Deutscheu lIocLätitts. Ul.

FnB - Frankfurt a. M. RotM. B. 6.

Fre Freiburg UB. IS.

Fu - Fulda LB. 5.

Gi-Giefsen I B. 10.

Oo ^ Uotha Hzgl. B. 33.

Qtf - QOttingen UB. 61.

Gr - Greifswald UB. 87.

Hai Halle UB. 20.

Harn Hamburg StB. 47.

Hau -HannoviT KP,. 59.

IlauSt lianuuver StB. 4S.

He = Heidelberg I*B. .39.

Hl = Büdesheim StB. 11.

Je ---- Jena ÜB. SI.

Kar Karlsruhe HB. 13.

Kas Kassel LB. 43.

EaeM ^ Kassel Moriiardadhe B. 11.

Ki Kiel UB. 42.

KiL Kiel LB. 24.

Ko Koburt? HB. 5.

Ko? Kobur^j Prtvat-HR 6.

Köl Köln SiB. 59.

Kün Könijjsberg UB. 63.

KJjuSt Königsberg StB. 47.'

Kr Krefeld StB. 2.

Le Leipzig UB. 52.

Lttb - Lübeck StB. 33.

Llln ^ Lflnebnrf StB. 12.

Mag Map;deburg StB. 5.

Mai Mainz 8tB. 21.

Mar ^ Marburg UB. 52.

Me Meiniugen Hzgl. B. ß.

Münch München HB. 93.

Miiiuhü Miinchi-n UB. 39,

Müus Münster UB. 12.

Ne - Neuatrclitz Grofshzfri B. 17.

Nil Nürnberg StB. (;.

NUG - Nürnberg B.4es Germ. Mus. 15.

Ol Oldenbnrg Grofohzgl B. 26.

Pf Pfiirta B. der LandLs^cliule. 11.

Po = Posen Kaiser -Wilhelm-B. 31.

Ro-- Rostock UB. 10.

Ru = Rudolstadt Fürstl. B. 10.

Seh Schwerin Reg.-B. 45.

SU' Stettin StB. 2S.

Stral SrriL-iund Bat.s-B. 70.

Stras ^tralsburg L'B. 77.

Stu Stuttjjart LB. 41.

StuS Stuttgart Ständisdxe B. 10.

Tr Trier StB. 15.

T« Tilbiniron I'B. öl,

Wei - Weimar GruüshzgL B. 43.

Wer ^ Wernigerode FfIrstL B. 3«.

Wi Wiesbaden StB. 52.

Wur V\ uruiä l'aulusb. 32.

WU WUrzburg ÜB. 14.

Zi ^ Zittau StB. S.

A. Naehtrag der Besitzvermerke zum ersten Yerseiobnis
(No 1—140; ZbL 1904. 8. 409 ff.).

Die Besitzvermerke der im Oesamtkatalog nicht vei fretcneii l^iblio-

tbekeu sind nur bei den selteneren ^Nummern vollständig gegeben,

il. Ii. bei deuen, die in höchstens 20 dieser Bibliotheken gleichzeitig

WH finden sind. Bei den flbrigen, häufiger yorkommeoden Nommeni
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sind nur die 11 BiUIoflieken betfloksiehtigt worden, die nebr als 50
Arndtschriften besitzen (BeG, Mttncb, Frall, Stns^ Stnl, Dr, Hau, KU,
Le, Wi, To), nnter Hinzofn«:,'ün^ von „u. a."

1.«) Dr FraH [Bd 7 fehlt j. Harn. Kol. Le [Bd 7 fehlt], Mttnoli.

Stras [Bd 5—7 fehlt], Tü [Bd 7 fehlt] u. a.

9. Bra. El. Mag.
3. FraH.

4. FraH. Kaf. Wor
5. BeG. Dau. Dar. Dr. Fra. FraH. Gr. Ham. üan. H&nSt

Je. Münch, ätras.

6. BeO. FraH. Han. Eöl Le. Ilttneh. Stral. Straa. TU W! Q.a.

7.2) Be. BeG. BeSt. FraH. Stras.

8. Au. BeA. BeG. BeHe. BeR BeS. Dar. Dr. FraH. Ham.
HanSt. Je. Köl. Le. Münch. Ol. Stral. Tfl Wer. Wor.

9. BeG. Dr. FraH. Han. Münch. Stral. Stras. Tu. Wi u. a.

10. BeO. BeR. Bra. Eh-. Dfl. Fra. FraH. Han. Le. Me. Mflneh.

Ste. Stras. StuS

11. Dr. FraH. Gr. Han. Köl. Münch. Stral. Stras u.a.

12. BeG. Dr. Fra. FraH. Han. Köl. Le. Münch. Stral. Stras.

Tü. Wi u. a.

13. BeO. Dr. FraH. Itllneh. fltraa. TO. Wi n. a.

14. BeG. Bres. Dr. F^aH. Gr. KU. Le. Mflneh. StraL Stras.

TO. Wi n. a.

15. BeG. Hra. Bro. Dan. Des. Dr. 1 raii. Gr. HanSt. He, Je,

Köl. Münch. MünchU. Stral Fo. TU.

16. BeO. Dr. FraH. Han. Mtlncli. Stras. TO. Wi v. a.

17. BeG. Dr. FraH. Gr. Han. Le. Mllnch. Stral. Stras. Wi u.«,

18. BeG. Dr. FraH. Han. Köl. Le. Mflneh. Strns. Tü. Wi n. a.

21. BeG. BeR. Dr. El. FraH. Go. Gr. Ham. Köl Münch.
MünchU. Stral. Stn. Wi.

99. BeG. Dr. FraH. Han. K«l. MUneb. Stral. Stras. TO. Wi iL a.

23. BeG. Dr. FraH. Han. Köl. Le. Mflneh. Stral. Stras. Wi u. a.

94. BeG. BeS. Bü. Erl. Fra. FraH. Gr. HanSt. Je. Köl. KönSt.

Le. Lüh. Münch. MflnchF. No. Ste. Stral. Stras. Wor. Wü.
25. BeG. Dr. FraH. Gr. Hau. He. Köl. Münch. Stras. Tü.

Wi o.a.

96. BeG. Kol. Milnch. Stras u. a.

97. Br.i Bio. Det. Do. El. Erl. Fra. FraH. Fre. Gr. Hau. He.
Münch. Pf. Seh. Stral. Stras. Stn.

28, BeG. Bü. Dar. Do. Dr. Erl Frali. Gu. Gr. Hau.St. He.

KOnSt Müneli. Seh. Stn. Tr. Ttt. WeL Wi.

99.)) BresSt. Dr. FraH Kas. Le. Mllnch [S. 193-26 fehlt].

Ste. Stras. Tfl, WL Wor.

1) Z. S lies zu statt in; Z. 14 lies 4—9 statt ^11; Z. 15 lies ^—r statt

S— ^; nij^e nacli Th. 1. 2 hinzu Gr: Th. 7.

2) L. 2 fUge nach ^° hinzu fKopß.J,
8) Z. 2 US« LH]^g: FUitdier statt Fnml^M o. M.: Kon»,
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no. BresRt VmU. Kas. KönSt. Mai.

31. BeG. Fra. i- rall. Uan. Kol. Le. Münch. Stral. Stras u. a.

32. ») BeG. Dr [Th. 3 fehlt]. FraH. Han. Le. Mflnoh. Stral. Stras.

TU. Wl II. a.

33. liresSt. FraH. Stra.s. Tü.

34. BeK. ßc8t. Dr. Fra. Hao. Le. NfiQ. ötral. Strae. StuS.

35. Kar. Ne. ötral. Wei.

36. *) BeG. BresSt. Dr. FraH. Je. Kas. Le. 8ch. Stral. Wei. Wi.

Wor.
87. An. BeG. Bü. Erl [Th 2 fehlt]. Go. Gr. Hau. MlliiohU.

Stral. Stras. Tr Wei. Wor. Wfl.

38. All. Brem. Dar. Des. Det. Do. i're. Gr. HanÖt, Mttnoh.

^'e. Nü. Po. Ko. Stral. Wer.
39. Bea FnH. Gr. HanSt Kda. Sek Stru. WeL Wfl.

40. BeG. FraH. He. KOL KOn. Le. Mflneh. 8tnL Strae. Tfl.

Wi u. a.

41. BeHe. Dr. Gi. Kol LfL Fo. Wor.
42. iralL To.

43. KdL
44. BeG. Dr. FraH. T - . StraL Stras n. a.

45. BeG. FraH. Gr. Han. Köl. Le. Stras. Tü n. a.

46. All. Fra FraH Gr. Ue. Kas. KÖL Lflb. Me. MOnoh.
Münch U. Wer. Wi.

47. Ao. Best BreeSi Dr. Je. Kar. KadL Pf; Po. Ste.

Stras. StuS»

48. Kol.

49. Be. Stral. Stras.

50. BeG. Dr. Frall. Gr. He. Köl. Le. Münch. Strae. Tü.

Wi n. a.

6L Au. BeG. Bfl. Dar. Det EL Elf. FttiB. Go. Hau. HanSt
Kas. Lüb. Ol. Stn. Tfl.

52. Be. BeÜ. Dr. Erl. Fra. FraH. Gr. Ilam. Hau. UanSt
He. Kas. Köl, Le. Me. Mflnch. Münch U. Seh. StraL Wi.

Wor,
63. BeG. Dr. FraH. Gr. Hao. He. KöL Le. Hflneh. Stral. Tfl.

Wi u. a.

54. BeG. Dr. FraH. Han. Köl. Münch. Stral. Stras. Tü u. a.

55. BeA. Dar. FraH. Köl. KönSt. Le. Stral. Stras. WL
66. BeG. Dr. FraH. Haa. He. KöL Le. Hflneb. Stzal. Stras.

Tfl. Wi u. a.

57. BeG. Go. Köl. Ol. Stras.

58. BeG. El. FraH. KönSt. Le. NüG. Sch. Ste. Stras. Wer.

59. BeG. Bra. Dr. Erl. FraH. Fa. Gr. Ham. Uan. He. Münch.

MflnchU. Po. Stras. Tfl. Wei. WL

1) '/. r, vor ; tilKe l^>.

'/) Z. 1 nigQ nach a. 8 hinzu — ^4,^.
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60. Ilan. Kas. MflnchU.

61. BeG. Dr. Frall Gr. HuL Le. Mflnch. Stnd. Straa. Wi Q.a.

C2. Urem. HanSt. Münch.
63 Ißt zu tilgen als identisch mit 64.

64. Be. BeO. BeR. BeSi Bo. FnH. Gr. H«n. Me. Mflneh.

Stral. Tö.

65. FralT Ui. Je. KiL. Lttb. Mflneh. NttO. Stral. Straa. Tfi.

Wei. Wor. Wft.

66. Au. BeG. Gr. Man. Köl. Konät. Le. Lflb. Mttneh. Stral.

Straa. Tfi. Wel. Wer.
67. Gr. Köl. Ne.

68. Brem. Fre. Han. Kas. KOuSt Bo. SM.
69. BO. llan. KönSt Wi.

70. BeG. BeSt. Brem. BrenSt. Erl. Fra. Le. Lüh. Sch.

71. Brl. FraH. KOnSt Straa.'

72. Fra. Han. Le. Tfl-

73. BeG. BeSi Brea.

74. Dan.

75. Fra. Lü. Mai. Stras. Tü. Wor.
76. Be. Fra.

77.1) BeG. BeSt. ßü. Dr. Erl FraH. Go. Gr. Harn. KiL.

Le. Münch. Wei.

78. Ki.nPt Münch. Stral. Wi.
79. ira. KönSt
80. Dan. Harn. He. Strai

82. Fra. Kas. Straa.

83. Stral.

84. BeG. FraH. Gr. Han. HanSt Ka? [Th. 1 fehlt]. K/.nSt [Th. 1

fehlt]. Le. Münch [Th. 1 lehiij. 8tral. Stra«. Wei. Wer.
85. BeG. BeR. Fra. Le. Mflneh. Seh. StraL Tfl. Wt.
86. BeG. Dr. FraR Han. Köl. Le. Mflneh. Stral. Stras n. a.

87.3) BeG. Bü. Frn. HanSt. He. Kol. K0n. KOnSt. Mflneh.

Sch. Ste. Stral. Stras. Wei. Wi. Wor.

88. BeG. BeR. Fra. Kas.

89. BeG. Dr. FraH. KöL Le. Mflneh. Stral. Straa. Tfl n. a.

90. *) BeG Dr. FraH. Köl. Mflneh. Stral. Straa n. a.

91. Dr. Mai. Tü.

92. BeG. Dr [Tli. :i. 4 fchlenj. FraU. Han. Köl. Le. Münch. Stral.

üUas. Tü. Wi u. a.

93. Seh [D. 1 fehlt].

94. BeG [Tli. 4— r, fehlt]. Dr [Th. 1 ohne Haiiptt.]. Gr [Th. 2—6
fehlt, Ih. 1 ohne Hanpi]. Han [Th. 1—3 fehltj. Mttneh. StraL

Wi u.a.

1) Z. 1 tilge das Komma.
2) Z. 1 lies von Sfconk: Vemiukmg Meunen] atatt v. &
3) Z. lUea IV 8., 8. 8^98 atatt jf, 78 8.
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95.») An. Ka. De?. El. FraH. Go. iiuu. LiauSL He. Hi. Kas.

KaaM. Kol. Kon [Tli. 4 fehlt]. KönSt. Lüb [Th. 1—3 fehlt].

Lfln. Müneii. Ol. Seil. Stras.

9(; "* BeG. Gr. Köl. Sie. Stral. Tr. Wei. Wi.

97 BeS. Bü. Do. .FraH. Han. IlanSt. Kas. Stras. Wei.

98. lieü. Dr. FraH. Kül. Le. Münch, ötral. Stras. Tii. Wi u. a.

9y. Au. Breast. Fra. KönSt. Mtlnch. Stras. Stu. Tü. Wor.

100. MOiieli.

101. BeG [Th. 4 fehltj. Dr. FraU. Ilan. KOL Le. MllneL OL
Stral. Stras [Th. 4 fehlt]. Tfl. Wi u. a.

102. BeG. Brem. Brc.^St. Bü. FraU. Qo. Gr. Uan. He. Mttnch.

Stral. Stras. Stu. Tr. l'ü.

103.S) Dr. FraH. Kar. KM. Httneh. WeL
104. BeG. BresSt. Erl. FraH. Hain. Hao. He. Mttnoii. HüncliU.

Pf. Sch. Ste. Stral. Tr. Wei. Wi.

Hinter 104 til^c Ifistor/srhrs Ta<^rhetibuch usw.; Ersatz s. No 190. 191.

106. BeG. Des. Du. Frail. liaui. Han. Kol. KönSt. Münch. Sch.

8tra1. Stras. TO.

107. BeG. Dr. FraH. Han. Köl. Münch. Stral. Stras iL a.

108. BeG. FmlT. Cr. Ilan. Le. Münch. Stral. Stras. Tfl. Wi TL a.

109. BeG. Dr. FraU. Hau. Kol. Le. Münch. Stral. 8t ras. Tfl n. a.

110. BeG. FraH. Han. Köl. Le. Mtlnch. Stral. Stras. Tü. Wi u. a.

111. BeG. Dr. FraH. Han. Le. MOneh. StraL Stras n. a.

112. ^) BeSt. Brest. Dar. Det. FraH. Gi. Gr. Kar. KiL. KdL
Mag. Pf. Po. Ste. Stras. Stn. Tfl. Wer. Wl

113. Fra. Münch.
114. BeG. Brem. Dr. Uan. KOL Le. Mttnch. StraL Wi u.a.

115. An. BresSt DrO. Fra. FraH. Gr. He. KdL Me. MOneh.

Po. Stras. Wer. Wi.

116. BeO. Dr FraH. Han. Tü. Wi u.a.

117. Brem. Bres. FraU. Gr. UanSt. Le. Lüh. Me. Münch.

NüG. Stral. Stras. Stu. Wer. WL
118. Aa. BeG. BeSi Dr. Fra. FraH. Go. Gr. Han. HanSi

Iii. Kol. Me. Münch. Sch. Stral. Wti.

119.5) FraH. Ham. Ilan. UanSt. Kol. Müuch. Wi.

120. Bc. BeG. Dr. Hau. Le. Münch. StraL Stras. Tü, Wi u. a,

12L BeA. BeG. BeR. BeS. BresSt. Dan. £rf. FraH. He. KasM.

Po. Ste. StnS. Wor.
122. Ba. BeG. BeHe. Brem. BresSt. Bü. Des. Erl. Fra. FraH.

Fre. Gi. Ham. HanSt. He. Köl. Mai. Po. Stras.

123. ReO. BeSt. Dar. Ham. Uan. KönSt. Sch.

124. BeG. BeK. StraL WeL

1) '/. r, inufs lauten: v

2) Z. 3 tilge 5. 7. 1<< i n., l fehltj.

3) Z. 2 füge nach J, hinzu von.

A) Z. 3 fUge nach lo hinzu {Bi (IXj X f'-hUJ.

i>) Z. 1 lies tü» statt . Von, Z. 3 lies VJil sUtt VIL
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127. Brem. Dr. FraH. Go. Ham. HanSt. He. Je. Le. Lab. Lttn.

Mflneh. HflnehU. NttG. Rn. Stns. Sin. WL
128. Aa. Gr. Köl. Münch. Tr. TlU
129. D«. He. Sch. Tr. Wi. Wor.

X30. BeG. Belle. BiesSt. Dr. FraH. Gr. HanSt. Je. KöL Mai.

MOnch. Ol. Po. Ro. ötraL Stras. Wer. Wor.
131. BeG. Dt. FraH. Han. Le. Hflncli. Sind. Strae. TU. Wi n. a.

132. BeG. BeSt. ßü. Dar. Dr. Fra. FnR, Go. Gr. Hau. Kar.
Kn?. Ki.nSt. Lüh. Mflneh, Stral. Stras. Ttt. Wi.

133. BeS. KönSt. Münch. Tfl.

134. «) BeS. FraH. Lüb, OL Stu.

135.^ BeG. Dr. FraH. Gr. Le. Hflneli. StraL Ttt. Wi n. a.

136. BeG. Brem. Dfl. El. SrL FraH. Ham. Han. Me. StraL

Stras. Wei. Wer. Wor.

138. BeG. KiL. Ne. Ol. Po. Stral. Stras. Stu.

139.3; BaH. Brem. Bres. FraH. Ham. Münch |.S. '2d—6l fehltj.

StraL Sta. Wi.

B. Neu hinzugekommene Schriften.

(Die mit a'mam * versebeuea Nutuiuera warea Meisuer uod GüUeku auch
imlMkaiuit)

SchrUten, von C.[!] Moritz Arndt. Germanien 1813. ([2. 3]: Schriften

on Arndt; 1814.) [4: ohne Titelbl.] 4 Bde [gf.]

Mflncb. [141

Anthologie ans den sämmtlichen Werken von E. M. Arndt. Miniatur-

Ans?. Tb. 1. 2. HUdborghaosea u. New-York: Bibliogr. Inst 1831.

2 Bde 8« id.]

1. Gedicbto. •> Geist der Zeit Ausz.)

(Uinfator-BibUuthek d. Deutschen Classiker Lfg 138. 139.)

Ham. [*I42

— UiidburghaQsen u. Philadelphia: Bibliogr. Inst. 1841. 2 Bde

1. Gedichte. 2. Geist der Zeit (Ausz.)

(Nene Miniatur-Bibliothek d. Deutschen Classiker Bdoh. 92. 93.)

Do. EI. Sch. [+143

E. M. Arndt und J. G. Fichte. (Anthologie.) Hildburghausen u. New-
York: Bibliogr. Inst, [um 1850.] (187, 173 8.) 8" [g.]
(NatloD.il Bibliothek d. Deatsehen Olaeslker Bd 17.)

FraR. [*I44

1) Z. 2 lies .• ReinJ statt J : Hein.

2) 7j. 1 lies Leipzig: Bein statt Fratikfurt a. M : Körner.

8) Z. 2 lies J.plpzi'j: Urin statt Dri'Sffnr, tilge: 3/ G 31; Z. 8 tilge 10.

4) 4 SaminelhauUe von l-Uo^clüchriitcii ; die drei Titclbl.Htter wiirdeu wohl
nur für den Besitzer, Arndts Freund Generalmajor Heinrich v. Hllser ( j- 1S57)

gedruckt; das von Meisner angefilhrte Widmunnblatt des I.Bandes gehürt
yielmehr zu der an dritter Stelle folgenden Sdiiift No ü2.

T. 3
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34 finwt ttorits Andt in den deatschen Bn»lIotikeken

Ernst Moritz Arndt [Antholo^e.] 5. neu bearb. Aufl. Leipzig: Verl.

d. moderaen Elnsalker [nneb 1857]. (211 S.) 8« [%.]

(Modm Kliniker Bd 11.)

vStTfis. [145

Unsre heilige Allianz. [Gedicht, in Meisaers Ausg. No 368.] Den
dentachen llännem von Leipzig. Dankende Erwiederung . . . von

Emst Horiti Arndt Boim den 1. des Wlnteimonds 1860, (1 Bl.)

4» [Köpft ] [gf.]

Kas. [*146

Bundeslied der Jenaischen Barsebensohaft. Den 12teii Jnny 1815.

0. 0. (3 Bl.) 80 [2f.] M 61,

BeO. [147

Seinem Freunde Johann Bernhard Cummerow am Vermählungstage

mit seiner Lotte von Ernst Moritz Arndt zu Löbnitz den 7. Sep-

tember 1796. Stralsund O.J.: Ch. L. Strucks Wwe. (2 Bl.) 4«* [$.] GS.
FraH. [i46

[Mitarb.] 8. Dank- Prend- und Heldenlieder, Deatsehe, des geretteten

Volkes von französ. Herrschaft 1817. M C 13.

Einleitung: zn lustorlschen Karaktersclillderuncren. Vnn E. ^r. Arndt.

[Titeluufl
J Berlin: Bealschulbuohh. 1830. (Ylll, 250 S.) 8» [^1

I3cü. [«14!»

Erinnerungen aus dem äusseren Leben von Ernät Moritz Aindr.

a. n&Terind. AofL Leipzig: Weidmann 1840. (VI, 381 S.) 8» [^.]

M105. G 100.

Be. ReG. BresSt. Dr^ Dr [8. 199—201 felilf]. FraH.

Gr. He. KasM. KoP. ivol. Le. Tn. Wer. Wi. fiso^— Hrsg. von Robert Geerds. Leipzig: l*h. Keclam juu. [1892.J
(391 S.) 8« [5.] MIOG. G 100.
(Universal-Bibliothek 2893—95.)

Be. Ben. FralT. fl51

Kurze und wahrhaftige K r z iL }il n d ^ ... Neue AofL Leipzig: B. Fleischer

1813. (125 S.) 8»
[ö-J M oO.

BeG. BeSt StraL [t59

Etwas über Landstarm und Laadwebr . .

.

8. Arndt: Was bedeutet Landsturm und Landwehr.

Feuer und Geist. [Gedicht» in Heisners Ansg. No 183.] o. 0. n. J.

(2 Bl.) 8' [5.]

MüDcli. [»153

Zar 50J&hrigen Gedüchtnissfeier der Leipziger Schlacht am 18. Ok-

tober 1868. [Gedieht, in Meisners Aisg.No 165.] (Unters.: C.[!]

M. Amdi) 0. 0. (Gedr. wfthrend des FestsagB.) (1 BL) 8<* [Kopit]

Gedichte von Kin^t Moritz Arndt. Rostock u. Leipzig 1803: K.

(Jh. Stiller. (16,3^5 8.) 8« M 7. G 14h.

m
Kas. [*!54

Go. Stras. Wor.
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Gedichte von E. M. Arndt. Nene Answahl. Leiptig: Weidmann 1850.

(VI, 314 S.) 80 [5.] Jtf7. a99,
El. He. [15fi

In neaer Auswahl hrsg. von Robert Geerds. Leipzig: Ph. Reclam

Jim. [1893.] (188 S.) 8« [g.] M7. G 143,
(ünlversal'Bibliothek 30S1:S2.)

Be. BeG. Köl. NüG. Wor. [i:,7

Ueber den kriegerischen Geist der Bohmon, so wie er sich in ver-

schiedenen Epochen wirksam bewiesen hat. Pri^: C. W. Euders

1813. (40 8.) 80 [g.] M31, G 39,

Gr. [158

[Geist der Zeit. Th. 1 , Aiisz. schwed.J Napoleon, säsom Menniska,

Hjelte och Eröfrare, Ett utka^^t tili hans Charakteristik af E. M. Arndt
Stockholm: Stimnholm & Haeggström 1814. (34 S.)

Am: Fngnenler tOl Kijaar Napoleons Hietofia. 1819.*)

Best i*iS9

Geist der Zeit Th. 2. o. 0. 1809. (2 Bl., 465 &) 8« [g.]

FraH. Lüh. Po [Hl. 2 fehlt]. Stral. [»160

Th. 3. 0.0.1813. (450 8.)
8o

^Or-j M 13, ü »1.

KasM. [161

[Yorr.] s. Germania. Die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der

dentsehen Nation. 1851 f. M135, G 132,

Die Glocke der Stunde in drey Zügen, von E. M. Arndt 1. (—3.) Zug.

[Kdnigsberg: Nieolovins] 1813. (86 8.) 8« [^.J M23.
An [Zns 1 n. 9 fehlen]. Gr. K51 [Zog 1 n. 9 fdilen]. [m

Ueber die Huldigung in Aaehen TOn Bmst Hoiit> Arndt o. 0. n. J.

(2 Bl.) 80 [Kopft-l [?^.]

(Beilage zu: Die Huldigungafeier in Aachen am 15ten Mai lbi5.)

Aa. Be. DIL [«16$

Der heiüge Kampf der Denteehen . . . Anhang 1) Ued ... o. 0.

1814. (32 8.) 8»[9.]>)
Be. Stras. [*m

Der heilige Kampf der Tentschen ... Anhang 1) Lied ... Von

C.[!J M. Arndt 2. Aufl. [Frankfurt a. M.; Körnerj 1814. (32 S.)

8« [&.] M C8.^)

Gr. [165

1) In der Vorrede der Fragmenter snpt der aoonyme Ursg., der bekannte
schwedische Geschichtsschreiber Anders Magnus Strinnholm: „Den före^iiende

Charakters -skildrlugen af Napoleon är nästen hei och hallen hänitad utur

Arndts ,Geist der Zrit**. iNo 44, S. 38G ff.J Dieser S.-A. ist sehr selten und
findet sich sogar ukLt iu der Kgl. Bibliothek in Stockholm. (Gefällige Aus-
kunft des dortigen Bibliothekars Bemh. Lundstedt).

1) Für die Verfii.'^stTscliaff Arndts sprechen die am Schlnfs abgedruckten
Lieder. Dazu stimmt, dais in der 2. Autiage vom Verleger nur öchriften

Arndts empfohlen werden, und nach H. Mefanen Urteil StU und Qeilt der
Schiift durchaas auf Aindk hhiweiaea.

3*
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Kurzer Katecliismus für tentsche Soldatm, nobst einem Anhang YOn
Liedern. [Petersbnig] 1812. . (91 ö.) 8» MMA)

BeG. El. [166

nebst zwei Anhängen von Liedern. [^Königsberg] 1813. (3 Bl.,

102 6.) 80 [5.] MJ34. G 29.^)

BeO. Hllnoh [S. 35—94 feblt]. [I67

Kateoliiiiniig fta den tentsehen Kriege- and Wöhrmann, worin ge*

lehret wird . . . [BresUn: Max] 1813. (66 8.) 8« [Sr.] MM, QUB,
Müncb. Stral. [168

[Leipzig: W. Bein] 1813. (92 a) 8»

Wor. [169

Katechismus für den Dentechen Kriegs- und Wehrmann . . . Wieder
abgedr- o. 0. 1814. (112 Ö.) 8« [§.]

Aa [S. 65/66 fehlt]. Qr. Seh. [*no

Konstantinopel in den Binden eines enropliaehen Yolks, ein Gegen-

atftek mm Geist der Zeit von Emst Morits Arndt 1807 [intflmlich

Arndt zugescbrieben]. M PwudO'Amätkma 1,

8. Konstantinopel . . .

Kriegslied gegen die Wftlscben. [Gedicht, in Meisners Ansg. No 305.]

Von Emst Moritz Arndt Labr: M. Scbauenburg & C. [1859.] (1 Bl.)

80 [Köpft.] [g.]

Dr. Kas. [*1T|

Eriegslied gegen die Wälschen vom Jahre 1840, jetzt brauchbar,

(ünterz.: Bonn, Wonnemond's Erster 1859. E. M. Arndt.) Lahr:

H. Schanenborg & C«* (1 Bl.) 2» [Köpft.] [g. d. Ant.] G UJ^K*)

Gr. [172

Der Sieg [Lied auf den Sieg] beim schönen Bunde durch Blflcber und
Wellington. [Gedieht, in No 37, 8.270.] Von £. M. Arndt Bremen
[1815]: J. G. lleyse. (3 Bl.) 8»

KönSt. f*173

Ftlnf Lieder Hir deutsche Soldaten. [Berlin: Bealsohnlbnchh. 1813.]

(8 8.) .80 [Koplt.j [3.] Gß3. M38.
Be. BeG. Dr. Fra. FraH. Gr. Ham. Kdl. Mflneh. [174

... 0. 0. 1813. (16 S.) 8« [5.]

Breast (»175

Lob tentseher Helden von E. M. Arndt [Frankftirt a. M.: EOmer.]
1814. (31 S.) 80 [5.] M 53. G 55.

Fra. Gr. Ham. Le. Lttb. Mai. MOneb. [116

1) lieber diese Ausgabe vgl. Max Lehmann, Dentsche Revue 1904. S. 2S4ff.

2) Diese Ausgabe enthält ebenfalls die Einleitung und die irsten sieben
Kapitel in der ursprÜDglicben Fassung, die Lebniann nur der Nu 166 zuschreibt

3) Ein schönes Farbendruckblatt von Prüf. A. ^schrüdter in Düsseldorf:
ProuTsc n reicht der Gennaoia daa Sehwerl^ Oeateneich den Sebild, daranter
Klsafs und Lothringen.
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Lob teutscher lielden gesungen von E. M. Arndt u. Theodor Köroer.

3. Aufl. 0. 0. 1815. (64 S.) 8» [fj.] M 63.

BeG. BeSi Hu. [177

Hihrehen und Jagenderianerangen voii E. H. Anidi Th. 1. Berlin:

Be*l9cholbuchh. 1818. 8o
[g.] M8i. 9 76,

Be. BeG. Dar. Mflnoh. Tr. Wer. [178

3. Ansg. hrsg. von L. Freytag. 1902
a. Arndt: Werke. Th. 7.

Mirchen von Ernst Moritz Arndt. Mit Anm. hrsg. von L. Freytag.

Mit 6 Abb. (1.2.) [Titelauf 1. von No 1. Bd 7, Th. 1. 2.] Berlin:

Hannemann [1904.] (Qetr. Fag.) 8«

Be. [179

Aosgewähit und Überarb. von A. Kurs [d. i. Alice Hesse]. Kreuz-

nacli n. Leipzig: R. Voigtländer (1888.) (V, 211 8.) 8« [^.] MB4,
Q76.

Be. [180

Napoleon, säsom Menniska, Iljelte och Eröfrare. 1814
8. Arndt: Geist der Zeit Th. 1, Ausz. schwed.

Prinz Victor von Neuwied, [(^edir^it, in Meisner? Ansg. No 191.]

Eine deotsche Mühr von £. M. Arndt. Als Hs. gedr. Dentachland

1817. (7 Bl.) 8*' [5.]

Brem. Wef. {«181

Neue Aul l. Deutschland 1821. (7 BL) 8» [g.] M 91. G 73.

Vt9XL Han. HaaSt. KOL [182

An die Premaaeii. [KItnigsberg 1813.] (2 Bl.) [gf.] M28,
Be. [163

DentaeUand im Hin 1813 & 32.

in: Befreiung, Znr, DentoohUnda.

[Reise dureli Sohweden, aehired.] Emst Herits Arndfa Besä genom
Sverige h 1804. Öfvers. af J. H. fi^emstolpe. D. 1. S. nppl.

Carlstad: A. Wiborg 1813. 8«

Sch. [»ISI

Emst Moritz Arndts K eisen durch einen Theil Teutschlands . . .

2. verb. n. venu. Aati. Mit [je] einem Holzschn. [in BeK, lio, Dr,

MflnehU n. Ne vielmehr: Kupferstich] von Qnbits. Th. 1— 4.

Leipzig: H. Gräflf 1804. 4 Bde 8" [g.] M 4.

BeR Ro. Dr. Gö. Ki [Th. 1 Holzschn. fehlt]. Le. Mar
[Th. 1 Holzschn. fehlt]. MOnchü. Ne. [185

Der Rhein, Teutsclilnnda Stidm, ahcr nicht Teutschlands Gr.lnzc.

Von E.H. Arndt Wieder abgedr. o. 0. 1814. (71 8.) 8» [^.] M41.
G 46.

Do. Gr. . [186
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Rlieingrass dem Kronprinien tob Preulkoii, bei Seiner Anweseiihtö
in Bonn und Kftln in den ersten Tagen des Aagnsti von £. M. Arndt
[Qediclit.] KOln: H. BoiDmei8kiz«lienl817. (8&) 4« [0].

Bella. Kol. [»Ig-

Dem Herrn Professor and Pfarrer Dr. Karl Heinrich äack am Tage
seines Abschiedes Tom Pfarramte der evangelischen Gemeine zu

Bonn, dankbar gewidmet (Verf. £. M. Anidt.) Den 80. Not. 1834.

(4 BL) 2« [Köpft]

BeO. r*!*^»

Schattenbild eines für min Vaterland als Opfer ritterlich gefallenen

deatschen Prinzen. 1814 [irrtOmlich Arndt zageschriebenj

8. Wied, Heinrieli Viktor Frins t.: Briefe.

Der Sieg beim schönen Bunde
8. Arndt: Lied aaf den Sieg . . .

Der Storch nnd seine Familie. Eine Tragödie von Emst Moritz

Arndt. 2. unveränd. Aafl Leipzig: H. Qrftff 1816. (374 Su) 8^

[5.J M8, GIG.
Be. Gr. [189

Historisches Taschenbach fQr das Jahr 1813 von Ernst Moritz Arndt.

St Petersbug: K. Liaener (1813.) (XXVUI, 356 &) 8» [g.] M^5.
Q30.

Be. NfiG. Stral. Wer. \\m

liiäturisches Taschenbuch ftlr das Jahr 1814. Von Ernst Moritz Arndt.

Ktoigsberg: F. NieoloTins o. J. (XXVIIl, 366 8.) 8« [%:\ M2S. 0 80,

Be6. BeS. Bo. Erf. FraH. HanSt. KOn. KönSt LOn.

Mar. Münch. Seh. StraL Stras. Tr. Wü. [i91

Des leutschon Vaterland (Unterz.: Emst Moriti Arndt) [1813?J
(1 Bl.) 4" [Köpft.] [g.] G 33,

BeG. Dr. [192

Ton Emst Horits Arndt o. 0. n. J. (4 8.) 8» [gf.]

BresSt. [*iM

Ueber das Verhältniss Englands und Frankreichs zu Europa. Von
E. M. Arndt. Leipzig: J. B. Ü. Fleischer [1813J. (110 S.) 8" [g.]

M37. G 38.

Brem. BreeSt FraH. Fre. KiL. MsL Mllneh. Strjw. WL [194

Der W&ehter, eine Zeitaehriß in zwanglosen Heften, Ton Ernrt Horitn

Arndt. Bd 1—3. KOln: H. Bonunerskirchen 1815—16. 3 Bde 8o

[g.] M 02. G (iL [m
1. 2. Ibl5. 3. iSlG.

Be. BeG. Bo. Dr. FraH. GO. KL KOL KOn [Bd 1,

H. 3 ff. fehlen]. Mar. Mflncli. Stral. Stras. Tft n. a.

Meine Wanderungen und Wandelungen . . . von Ernst Moritz Arndt
Hr8^. von Kobert Geerds. Leipzig: Ph. Reclam jnn. [1896.] (331 8.)

8" 5,1 M UJJ. G 141.

(Unirenal-Bibliothek 3472/73.)

Be. BeO. KOnSt NfiQ. [196
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Was bedeutet Laadstnrm und Landwehr? o. 0. [1813.] (1 Bl.) 2^

[Köpft.] [S.] Jf 57.

Dr. Mflnoh. [197

0. 0. [1813.] (9 Bl.) 40 [Kopa] [9.]

BeR. [»lOS

Deatochland im Wkiz 1813 G 32,

in: B^dimg, Zvr, Dentadilands»

Was bedeutet Landirehr und Lindstnmi? o. 0. n. J. (16 8.) 8« [3.]

El. [«199

[Was bedeutet T.andsturm und Landwehr?] Etwas über Landsturm und
Landwehr, dessen Natten and Vortheil, und der glückliohea Aus-
sicht in die Zukttnft Nro 3. 0, 0. u. J. (16 S.) [g.]

Brem. [*2ihi

Ein Wort von Ernst Moritz Arndt der Feier am 1. Mai. 1814 zu

Rödelheim gewidmet 0.O.11.J. (SBL) 4« [gf.]

Be. >) Fnu f^l
Zwei Worte Aber die Entstehung und Bestimmung der Teatsehen

Legion. [Dresden] 1813. (HO 8.) 8«
[5.J M2^, G 34.

BeG. BresÖt. Kön. Mflnoh. [202

Wenn aneh die in den deutschen Bibliotheken nachgewieseneii

Drucke von bibliographisch selbständigen Schriften Arndts sehr ver-

schiedenen Wert haben, dürfte es doch angebracht sem, zahlenmäfsig

festKustelleii, wie sieh der Bestand der Qbrigen dentsohen Bibliotheken zn

dem des prenlsisdieii Qesamtkatalogs Terhlüt Da von den 63 Nnrnmem
dieses Nachtrags 24 dem QeeamÜEatalog zuzuzählen sind, enthalten die

11 preiifsischen Bibliotheken jetzt 163 verschiedene Drucke (nach Abzug
von No 63), davon Berlin allein Vd'-S, denen 38 in den anderen Biblio-

theken gegenOberstehen. Der Zuwachs, den diese Bibliotheken zum
Gesamtkatalog liefern, ist also noeh etwas grftAer, als der Hehrbeslte,

den die zehn prenfsifichen Universitätsbibliotheken der Berliner Königlichen

Bibliothek «'e^^criüber aufweisen; denn während letzterer 22,6% be-

trägt, beläuft üicii dieser auf 23,3 o/^. Er verteilt sicli auf 33 Bibliotheken,

und zwar besitst BerlinG 8 in den preulsisehen Staatsbibliotheken fehlende

Dmeke, Mttndieii 6, Elbing nnd FrankfturtH je 4, BerlinSt, Bremen,
BreslauSt, Dresden, Kassel, Stralsund und Strafsburg je 3, Hannover,
Kr>1n. Sohwerin und Worms je 2, Berlin!! ». RerlinR, I)ooaueschingen,

Franklurtll, Freiburg, Gotha, llaiuburg, IlannoverSt, Heidelberg,

KasselM, KielL, KönigsbergSt
,
Lübeck, Mainz, Posen, Weimar und

Wiesbaden je eise Sehrift, der Gesamtkatalog nielit enthält Unter
den 33 Bibliotheken besitst BerlinG drei in nur einem einzigen Exemplar
nachgewiesene Drucke

,
BreslauSt, Kassel und München haben je zwei

Schriften, die nur dort zu finden sind, und 12 dieser Bibliotheken

besitzen je eine von keiner andern Seite gemeldete Ausgabe.

1) Gesehenk der Frankfniter dtadtbibUothek, die den Dmek aUehi in

2 Exemplaren besal^.
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Aas dieser Zasaaunenstellang der in den deutschen Bibliotheken

Yorhandeiieii Behiiften Arndts geht sweierlei hervor. Einmal seigt

dieses Beis]ii< 1 recht deutlich, wie sehr der prenfsische Gesamtkatalop:,

wenn er befriedigende Auskunft über die Werke eines deutsclien Sclirift-

Btellers ^eben soll, der Erf;;iT!7nng durcfi die Katalofre andprer deutscher

Bibliotheken bedarf, und üaid man nich dabei nicht aut die Bestände

der grOfsten «nfserpreorsischen Bibliotheken besebrftnken kann, sondern

auch kleinere und SpeEialbibliotheken in erheblichem Mafse mit heran*

ziehen mufs. Und dabei handelt es sich hier nm einen Schriftsteller,

der an den Universitäten Greifswald und Boun pelehrt hat, viele ße-

siehnngen zu Berlin hatte, durch seine literarische Tätigkeit von grölstcr

Bedentnng für Prenfsen gewesen ist, nnd dessen Schriften nur in Nord-
dentsehland gedruckt und verlegt worden sind, so dafs man hfttte

erwarten können sie in ziemlicher VoUsUndigkeit bereits im Gesamt-
katalog vertreten zu ünden.

Der Umstand aber, dals von den hier verzeichneten Drucken 35
Nummern, d. s. 17^

o> nnr in mner einsigen Bibliothek ermittelt werden
konnten, wohin sie viel£ieh aneh nur durch Zufall gelangt sein werden,

piht zu den schwersten Sorj^en für die Erhultnnf:: unserer National-

literatur Anlafs uud erweckt 'm/ dieselben Gedanken nnd Wünsche,

die vor kurzem Ermaa im Vorwort zum 1. Teil seiner Bibliographie

der dentsehen Unirersititett so fiberzengend nnd eindringlich ausge-

sprochen hat.

Endlich möchte ich darauf hinweisen, dafs hier noch einige Einzel-

schriften fehlen, die von Meisner und Gödeke angeführt werden, wie

die Fluchtlieder komischen Inhalts (M 34), die Bannerges&nge und
Wehrlieder (G 43), die Kern- nnd Kraftworte flBr Deutsche (G 44),

nnd manche Ausgaben von sonst bekannten Schriften. Be?or aber

nicht festgestellt ist, in welcher öfientlichen Bibliothek diese Drucke

zu linden sind, sind sie für die nlljsremeine wissenschaftliche Forschnnt?

nicht vorhanden und nicht verwertbar. An alle Besitzer von
solchen Schriften Arndts, die hier nicht verzeichnet sind,

ergeht daher die dringende Bitte Beschreibnngen der-
selben der Redaktion des ZbL einansenden, damit sie in einem
zweiten Nachtrag zusammengestellt werden können.

Berlin. P. TrommsdorfC

Bezendanen und Anseigen.

Appendiees ad Hainti-Copinguri repertorium biblingraphicum. Additiones et
eniend ifioiK g ( di<IIt Diutericus Seichlittg. Fase. 1. Honachii: Jae.
Küsentlial l'JOö. 20« S. b".

Wir besafsen bisher drei Gruppen von Arbeiten, die sieli mit der Biblio-

graphie der lukunabelu bef;iH«f Ti: din Vollständigkeit aiKfroIn ihIbd Werke,
wie Panzer und Hain, zu dencu auch ("opineers Sup}>kui<;ni zu rechnen ist,

femer luit demselben Ziele Monognipbieu ütn r einzelne Drucker, Städte,
Länder, wie .Sohorti t. Iis uuil Si irgatis Werk Uber Knoblochtzer, SteitTs l'libinger

Buchdruck, Canipuelb Aninileü usw., uud Kataloge vuu einzelnen Inkunabel-
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natmliingeD, wie Holtrops Catalogns, oder Grnppen yod solchen, wiePtoeton
Index und Zodlors Inkunabeln der Nassauiscben Bibliotheken

Herr Gyuioasialprofessor Dr. Reichling hat uns in seinen Appendicea
einen neuen Typus geschaffen , da sieb ihr Inhalt In keiner Richtung um»
sclireibcn und *f;tss(!u IHfst. Durch die Munifizenz des Preulsischen Kultus-
luiulstoriiuns ist er in die Lage versetzt, frei von der Bürde seines Amtes,
in lüilienischen Bibliotheken nach neuem M;iferiiil für eine von ilini selb-

Btändig unternommene Nenbearbeitang von Hains liepertorintn zu forachen.

Er hat ea fflr angemessen gehalten, den grKfaten Teil «einer bfalierigen Fonde
in dem vorliegenden ersten Tieft seiner Appendtces, d*m i i kurzer Zeit ein

zweites folgen soll, zu verüäentlicben. Da er wohl selber gefUhlt bat, da(a

die Zahl der von ihm anfgefnndenen neuen Dmeke verhUtniMiilftlg reeht
dürftig ist, hat er seine Sammlung aus einiixen PrlvatblbUotheken und TtOS

achiedenen Katalogen »noa medioeriter" vermehrt.

Ich muifl gestehen, d»rs mir diese dorehans wUllcttTlfehe Zusammenstellung
von Drucken grofsen Bedenken zu unterliegen srlieint. Im ersten T il sriii s

Heftes, den Additiones, welcher 36& Titel vereinigt, die Hain-Copiuger un-

bekannt geblieben sind« wird lU Quelle oder Eigentümer genannt

Jacques Roseatbal etwa 176 mtl Monte Cassino . . . 8 mal
Leo Olschki .... 69 • Pellechet, Cat. g^neral 7 „
die Vaticana .... 50 , Lndw. Ttosenthal. . . 8 „
Neapel 27 , Bibliofilfa 2 ,

Dublin, I rinity College 2ö , Campbell, Haebler je l ^

Aus dieser Uebersieht ergibt sich, dafs von der ganzen Sammlung noch
nicht der vierte Teil wirklieli neu ist. Ks wiire nicht viel dage^ren einzu-

wenden, wenn der Verf. nur ein Yerxeicknis der von ihm gefundenen neuen
Drucke geliefert bUtte, und noeb weniger wlre daliegen zu sagen, wenn er

den Versuch gemacht Latte, alles, was Hain-Copinger mit Burj^ers Index

unbekuint geblieben ist, also auch die in den letzten Jahren erschienenen
InkunabelkiMaloge, zu exzerpieren und in einem Werke zu vereinigen. Aber
was soll uns diese Auswahl nützen, die selbst nicht dio so ort zitierten

Kataloge von Rosenthal und Olschki entbehrlich macht? Und wozu Be<
Schreibungen von Drucken wiederholen, die in Werken wie dem Pellechetschen

Kataloge (9. 15. 25. 26. 33. 3S. 5ü), Campbell (47), Haebler (151) schon in

durchaus befriedigender Weise beschrieben sind?

Ueber diese unsystematische An der Zusammenstellung könnte man
aber noch hinwegsehen, wenn wenigstens die angeführten Drucke alle in der
Form und in der Genauigkeit beschrieben wären, wie wir es für den zu-

kiint'tigen Rain erwarten und verlangen müssen. Nun fehlen aber bei einer

gan&en Beihe von Drucken die Beschreibungen gänzlich und bei vielen

andern sfaid diesellMn so kurz nnd dttrftig ausgefallen , dafo die Vermntung
nahe liegt, dafs der Verf. diese Riielier ilberliauiit nicht gesehen, sundern die

Titel aus seiner Vorlage einfach entlehnt hat. Von den in den tituzclnen

Drucken zur Verwendung gelangten Typenarten wird nieht einmal die Zshi
an^epreben, gesch^veige denn daHs R. uns die Typen etwa nach Proctors

System namhaft macht. Eine Nachprüfung der Drucke wird nur in seltenen

FiilieD möglich sein und später, wenn die jetzt noch im Handel befindlichen

£> 1
I
lare vielleicht nach überseeischen Lftndem verkauft sein werden, Ubei^

haujir nicht mehr.
Auf den Umfang der Typenkenntnis des Verf. und seine Uebung im

Bestimmen von unfirmierten Drucken wirft die vorliegende Arbeit kein be-

sonders günstiges Licht Den über 100 Drucken, bei denen er die Angabe
des Druckers aus seiner (iMielle nicht entnehmen koiiufe. sti-lit er r:ifli>s gegen-

über, und wo er eine eigene Ansicht zu äufsern wagt^ irrt er grausam. Es
gehört sehen ein wenigstens lär einen Bibliographen, der Hains Repertorium
ersetzen oder verbessern will, unerlaubter Grad von N.iivität dazu, die Tn pe

von No 395 und 339 fUr Guteobergisch zu erklären uud um das Jahr 1 450

Sil setsen, wShreiid sie Termutlieh einem iStnlsburger Drucker ans dem An-
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fang der siebziger Jahre gehört. In einoui mit derselben Type hergestellten

umfaDgreicberen Drucke (Petrus de Lutrea a. Blesensis: Sermones de Suiotis)
der Berliner Egl. Bibliotbw {B\gn. Ds 1130) kommen sebon Antiqua-Venalien
als Nebenformen fllr BSM vor! Uebrigens ist es interessant, an diesem Bei-

spiel die Metbode K's kennen zu lernen, einen unfirmierten Druck zu be«

gttmmen. Im J. 1461 wurden neue Mainzer Statuten verüfTentlicbt
,
folgHdi

müssen die alten vor 1151 gedruckt sein f!I), und da wir uiu dieses Jahr nur
von Gutenbergs Ot'tizia wissen, muls der fragliche Druck aus ihr hervor-

ßegtngen sein. R. drückt sieh nicht ganz so deotUoh ms, wie ich es

ler getan habe, dies ist aber unzweifelhaft sein Gedankengang gewesen. Er
bemerkt, dafs der Druck nur die alten Statuten enthält, während alle andern
Ausgaben die vetera et nova wiedergeben, aber auf den Gedanken, dafs das

HeiluranstAdter Exemplar defekt sein könnte, ist er nicht gekommen. Die
IVUnila am Anfang des Dniekef entbllt «tterdings nur die KapiteMtel der
alten Statuten, dasselbe ist aber aiuh z. H. in der späteren Srr:irs!):irgor Aus-

fabe des Juh. Priiss = Hain 15U41 (Berlin Kgl. Bibl. Sign. Ca 96lu) der Fall, wo
etde Teile nur lose durch die Bogensignatoren insammengebalten werden,

der zweite Teil hat alior besondere Tabak ond trotE W fortlMlf«nde&
Signaturen von 1 beginnende Blattzähiung.

Ueber die flüchtige Art, mit der H. dts DonfttfirainBent (Drnek 160) be-
bandelt, hat schon Si-liwcnke im Dezemberlieft des vori^'en Jahrgangs S. 5t3fi

gesprochen. — Unter No'iU schreibt er einen Kölner Druck des Ulr. Zell

= Hain 8606, 1 mit Type 2. 8. 4. dem Heinifeh Qneiitell tu. — Unter No 382
wird ein Speonlum sacerdotum „Motjuntiae c. angesetzt, dabei sagt der
Verf.: Libellus iisdem typis impressus est qiiibus . . . Hain- Cup. 677»), v.

Eartem II hnius fasciculi, wo aber dieser Druck mit Froctor 380 richtig dem
L Knoblochtzer in .^trafsburg zugewiesen wird. Was ist nun richtig? —

Der nnbestiinmt gclas.seue Druck Hf)») = Copinger II 57" = Proctor 900» =?
Voulli^me (Köln) llO.t ~ J. Rosenthal Kat. 24 No 1408 mit Faksimile ist ein

Külner Druck des Ulr. Zell in Type 2. — Druck 272 ist sicher kein Augs-
burger wie R. mit .T. Rosenthals Katalog 24 No 1063 venontet, sondern ein

Lübecker. Die Berlim-r Kgl. Bibliothek (Siixn. Kq ',1920) besitzt l iiu'ii ganz
übnlichen LUbecker Druck, in dem genau der an der eben genannten Stelle

naebgeblldete Zwischentitel aach vorkommt — Druck 62 (= J. Rosenthal
Kat. 24 No l!t2 mit Faksimile) wird in das J. 14fi7 gesetzt statt c. 1484! —
Ebenso unglaubwürdig ist mir die Datierung und Bestimmung von No 97,

die auf ähnliche Weise wie die von 339 zu Stande gekommen zu sein scheint.

— No 197 wird mit Proctor KtS" identifiziert und demnach dem Kölner II.

Quentell zugewiesen. Proctor hat aber sicherlich die von mir im Bonner
Katalog unter No im beschriebene Ausgabe vor Augen gehabt. — No 327
ist gleich Bonn No 922. Das in dem Druck richtig angegebene Druck iahr

ist 1491, nicht 14S1, wie R. schreibt. No 3> ist keine Ars moriendi sondern
Job. Niders di-spositoriuni artis moriendi, das einen Teil des G. Zainerschen

Sammelwerks bildet = Hain *b5b9 Bl 214 ff. — No 0 ist J.Kosentbala
Kat 24 No 6S » Cop. n. 210. — In No 18 gibt R. 144 Bit. an, wibrend der
Druck nach der Kollation in J. Kosrntlials Katalog 24 No '.^ nur 114 Bll. hat.

— In No 211 Zeile 2 des Titels steht in dem von Ii. beschriebenen Exemplar
ufq3, er scbreibt nso^ und bekräftigt das dureb ein (sie).

In dem zweiten Teil des llrtri'^ vrri'iffentlirlit der Verf 4''.'< Kmendationes,
d. h. bei Hain und (' »pinper fehlende oder ungenügende Beschreibungen. Die
Sammlung ist ähnlicii zusammengebracht wie die des ersten Teils. Au Qaellen
ond Besitzer dieser Inkunabeln werden genannt

Leo Ulscbki . .etwa 142 mal Monte Cassino . . . 12 mal
Jac. Rosentbal . . . 123 „ Dublin 6 .
die Vaticana .... 101 , Pisa (Bibliotilia) ... 4 „
Neapel 79 , Ludw. liosenthal ... 2 ,

HeiiH^nstadt .... 22 « Tatican, Campo Suto 1 »

Also «neb hier ist der grtfbte TeO, weit Uber die HlOite, gedroekten Kal»-
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logen entlehnt, die OlscbkUcben Inkunabeln sind sogar scbon an 2 Stellen

«oblisiert, erat hi der BibUofilia, dann in den Monumenta typographica. 96
nrameni sind scbon von Frl. Pellecbet ausreichend beschrieben, 1 1 in Haeblers

"Bibliografiii Ibcric-ü, einige bei Canipboll, underc in meinem Bim L inn 1; I\ "In

den der Verf. überhaupt noch nicht kennt, im Bonner Katalog und au uiaucheu
andern Stolloi. Wosn nur diese WtederholunKen , wenn sie niehts Nenes
bringen und vielfich weniger gut sind, als die liUeren Beschreibungen. Dafs
der ATerf. diesem meuhäuiächeu Teil seiner Arbeit viel Sorgfalt augewendet
liai, soll nicht verkannt werden und doch ist auch in dieser Hinsicht noch
manrhes zu bessern. Die Unrerlassung der Unterselieidung von s und f sowie
von 1 und r ist nicht zu billigen , ganz unzulässig aber der Gebrauch von r

für t ar et, den ich mehrmals gefunden habe, und oc filr -.< in HC K77(i, wo
auch das ,pi<> (sie)" wohl nur ein Lesefehler Iis ist, denn im Berliner Exemplar
(Cy 23400) und in dem Faksimile von Schorbach & Spirgatis , das R. nicht

kennt, steht ganz deutlich pl'T. — In II II 153 hat H. die von mir im P.uch-

druck Kölns Ko bOO unrichtig angegebene Biattzahl berichtigt, er irrt aber
mit seiner Angabe, daft der Dmck l^gnatnren hat. Nie. GOt< bat niemals
Signaturen ge])raucnt.

Die LUcken in der Typenkenntnfs des V^erf. treten in diesem leile

des Boches nlelit so häufig zu Tage wie in dem ersten, da eine erheblieh

grüfsere Zahl von Drucken firmiert od r s hon von anderer Seite bestimmt
war. Bei einem Quentellscben Druck vun 14!»7 (= Cop. 2993?) mit Type 3.

4. 5, der mir bis jetzt unbekannt geblieben war, schreibt er .CoIooIm, '1 heo-
dorieus typogr.?", da die Typen dieser beiden Drucker niclif zn verwechseln
siud, vielleicht nur deshalb, weil Ilaiu blul, mit den Typen des Tbeoduricus
von Konr. Welker gedruckt, (vgl. Buchdruck Kölns No 927) ähnlich beginnt.
— HC 778 wird irrig dem Drucker des DicQrs sagewiesen » Küin Mo 749.—
HC 14681 = Knin No 370 weifiiB. nicht tn bestimmen, dsflfr hat er wenigstens
das aus den Eingangsworten des Druckes zu enfnebmende in J. Rosontbals
Katalog 24 No 12Ui mit o. 1409? falsch angegebene Jahr in 14S5 berichtigt.

Am Ende von Zeile 2 steht aber nfebt doctoi, wie R. mit (sie) angibt«

sondern riclitig I'octo/. wie er sich ans dem Ru.senthalschen Faksimile über-

zeugen kann. — Mit Hain 1723 habe ich eine andere Ausgabe (ivoin Druck
157) identifiziert; ob mit Recht, ist ohne Untersuchung des Druckes nicht cn
entscheiden. — Cop. 2S5fI. einen Druck dos Strafsburgers Martin Fla» b. sf'»:'t

R. c. 1475, er hätte aus Burgers Index S. 83 wissen können, dals alie an-

geblichen Erzeugnisse dieses Druckers aus den siebziger und der ersten

Hälfte der achtziger Jahre Lilienfelder Fabrikate des Pater Ilanthaler sind,

und dafs die ältesten echten Drucke aus dem J. 14H7 stammen. Ebenso sind

II iHr.ai und lG2ii*2 mir und 14!«) zu früh angenetzt oder die Tresse
„Melchior l^otter* ist unrichtig angegeben. — Der Verfasser der Viola animae
(Cop. 5197) ist nicht Bsytnnndas de S^bnnde. sondern Petrus Dcfflsnt, das
liätte K schon aus dem Epigramm auf der Kückseite des Titels teben köniieil,

dort beiiist es — ich zitiere nach einer andern Ausgabe:

valeas bene candide Dorlant
Qui piimus docti.s tradidit auctor opus.

Diese leicht zu vermehrenden I'emerk ingf'n m<'5gen genügen, um ineinR

Ansicht zu rechtfertigen, dafs wir dm weittreu Arbeiten Ks nur mit Mils-

tnnen entgegensehen dürfen. Er hätte .sie wohl nicht unternommen, wenn
er ihre Schwierigkeit voll gekannt hätte und sich bewui'st gewesen wäre,

welch eine in uiner einzelnen Person, und noch dazn einem I^ichtfachmann,
Mmicht zu vereinigende Summe von Kenntnis^ n dazu gehOrt, einen ftui

der Höbe der Fon<»iung stehenden neuen Haiu zu schaffen.

Der Preis von lOM. ftlr dies erste Heft von 13 Bogen erseheint etwas
reichlich, wenn wir dimeben liaUen, dafs der erste T'ind des Pellcclictsclion

Kataloges von 3S Bogen nur 12 Fr., also noch etwas weniger als lo M. kostet.

Berlin. Ernst VouUi^me.
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Katalog der Handbibliotheken des Katalo^.ioimera und I.< s^ s iales der K. K.
Universitätsbibliotbek in Wien. ilrg. im Auftrage dee K. K. Ministerium« \

ftir Kultns und Unterrieht nntor aer Leltnnfir von Dr. Wilhelm Haas.
Wien: In Komm, hi-i H.'n.ld Hc. 2 Bl., 384 S. S".

Eine Lescsjuil- Haudbibliotln'k uebst Zubehör, die äTUUO Bande umfal'st!

Eid in Deutschland, soviel icli ^^ t•ils, bis jetzt nicht erreichter Umfang einer
derartipeu Sonderbioliothek. Vu Ueicht zum Teil deshalb, weil wir den Be-
griff auders begrenzen. Bücher wie: „v. Jhering, Scherz und Ernst' oder
„Lassalle, Herr Bastiat— Schulze v. Delitzsch" pflegen wir als geeignet fUr die
Aufiltellang im Lesesaal nicht zu betrachten. Aber das ist mir einer der
Grtinde. Mir scheint, Raummangel und finanzielle L'ii/.uliiuj,dichkeit sind die
anderen,

Die Benutzung geachieht in der Weise, dafs Diener die gevriiosclitea

ntnde gegen Abgabe von Bestelbettefai herausgeben. INe Verwattong will

sich dadurch ofTenbar gepftni Verluste und Unordnung schützen. Aber so
sollte man den Gebrauch der schönen Sammlung den Lesern nicht erechweren.
Denn es ist doch sehr fraglich, ob die beauniehtigenden Diener nicht weit
mehr kosten als der Ersatz entwiMuleter Biieher und ref^elnrilsiir:' h'infii^e

Revisionen es tun würden. Der Katulug führt die BUcher der Ilaudbibliotliek

des Katalogzimmers (3(100 Bde) von der des Lesesaales (3O0OO Bde) ge-
sondert auf. Die (kreuze zwischen beiden Verzeichnissen ist nur mit Hilfe
des am Schluls des Baudes befindlichen Inhaltsverzeichuisses leiebt zu finden.

Ein Hinweis auf die Abtei!u;iL^ in jedem Kolumnentitel wäre aufserdem er-

wünscht Das zur schnellen Auffindung oft imerläfsHche alphabetische Ge-
samtregister ist leider aus Sparsamkeitsgrlinden fortgelassen. Dagegen ist

iiitn rlialb kleiner systematisL-lirr (Jni|)i)i'ii dl*' alphabetische Titelfolge durch-
getührt. Die Bibliothek des Katalogzimmers umfalat in reicher Auswahl die
If die bibliographische Titelfeatstellnng erforderltohe LItentnr. Die Lese-

saalbibliothek zerfällt in 5 wlasenaehaftltthe Haapfc- und eine gidfime Änaahl
von Unterabteilungen.

Der «im ersten Kai gedruckte Katalog ist fo erstaoolich knirer Frist
zu Stande grknmmen. Die Geneliniitriuig des Ministeriums zur Drucklegung
erfolgte im Mai d. .1.. im September bereit* die Ucberlassung des fertigen

Werks an <l:i.s Publikum. Diese grofee Beschleunigung hatte aber znr uatttr-

liehen >'ol);e, dafs zahlreiche Fehler sich eingeschüclu-u haben, auf die man,
uhiie gerade auf Entdeckungen auszugehen, Überall xtiilst. Eine zweite Auf-
lage wird voraussichtlich diese störenden äufscreu Miingcl beseitigen. Bei
einer eingehenderen Revision des Manuskripts könnten dann ludk mehrere
veraltete Auflagen entfernt und durch neue ersetzt werden.

Bemerkenswert und prinzipiell verschieden von der reichsdeotsehen
Praxis ist das hier geübte Yerüfthren, neben den neaeren Anfingen viel-

Esbranohter Bfieher anch die orhandeneD Mterra stehen sn lasMii. Ein
eispiel, das von Bibliotheken mit starken Benutzungsziffern nachgeahmt zu

werden verdient, wenn auch nicht iu gleichem Umfange. Von Sunms Insti-

tutionen des römischen Rechts z. B. die 1., 2., 5., 7., 8, und 9., nnd die 11.

Auflage in den Lesesaal zu stellen, wie liier geschehen, scheint mir des Outen
zu viel. Lbnu es ist doch kaitui anzunehmen, daXs bei der allmählichen be-
deutenden Erweiterung dieses Buches lim 2it0 Seiten die jungen Juristen noch
viel nach dun alten Auflaufen fragen werden Auch das Fortlassen der An-
fangsailTer der Bände von Zeitsehriftenreihen , sowie der Angaben Uber etwa
YOZuandene Register ist. nicht nachahmenswert.

Doch alle diese dem Werk noch anhaftenden UnvoUkommenheiten
ändern an der erfreulichen Tatsache nichts, dafs hier ein Verzeichnis einer
Lt'si ^aal-llantibibliotln k \nrlit gt, von einer Reichhaltigkeit, die in der Tat
kaum übertroä'en werden kann. Bei allen Neubildungen oder Ergänzungen
derartiger Sammlungen wird man daher diesen Katalog ernstlich an Rate zu
aiehen haben.

Berlin. J. Franke.
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Trttbners Minerva, du bewährte Nachschlagebuch ttber die wissen-
scbaftlichcn Anstalten des ^nnzen Erdballs, ist im 14. Jahrgang wieder um
ein halbes Iliiudort Seiten verstärkt erschienen, obpfleirb der Herausgeber
versichert, dafs er angefangen habe minder Wiclitiges au^/ii^ -heiden. Vielleicht

wird er sich niit der Zeit doch gentfU^ sehn su der Praxis der Gothaer
Tudienbücher flbersn^ehen, von aVnen immer cwel Jahrgänge sich erglinzen.

Als ein fUr die Bibliotheken wichtiges Gebiet, das noch gk-icnmäfsiger Ix^batit

werden könnte, mOehte ich die Rubrik „Gelehrte Gesellschaften*' bezeichnen.

Sie fehlt bei minehen Orten, in d«D«n rieb beachtenswerte pobllsierende

Vereine befinden, pünxlich. Da wir in Deutschland kein Jahrbuch der Ge-
lehrten Gesellschaften haben und da auch das englische Yearbcwk ot scientific

and learned societies und andere spezielle Hilfsmittel auf den deutseheil

Bibliotheken nicht fiberall vorhanden sein dürften, würde sich Herr Trlibner

durch Ausbauung dieser Rubrik die Bibliothekare vuu neuem zu. lebhaftem

Dnnke yerpfiichten.

Nur ein kleines Stück aus dem gesamten Gebiete der Minerva behandelt
das Jahrbuch der Deutschen Bibliotheken, dessen 3. Jahrgang soeben
erschienen und an die Mitglieder der V. D. B. verteilt worden ist. Ich hoffe,

dals dieser Jalirgang dem Zwecke der Orientierung Uber die grü&erea deutschen
Bibllo^eken noch mehr ata seine Vorgänger entspricht, indem er Jetst warn

erstenmal i inrn An-z'ipr aus der gesamten Literatur iilter die einzelnen

Bibliotheken bietet. Wie scbun im Vorwort bemerkt ist, waren die

Bibllothekaverwftltanff«^ bei der Auswahl der aufsunebmenden Literatur-

angaben nicht überall von denselben Gesichtspunkten ans^egangen, sodab
die Redaktion ausgleichend eingreifen mufste. Mit dem Blick Uber das Ganze
werden sie jetzt besser beurteilen können, was etwa an Notwendigem fehlt

tu^or an Eiitbchrliclieui stehen geblieben ist. Arbeiten über einzeln« Druck-
uihI Handschriften sind, wie schon beim Adrel'sbuch, prinzipiell gestrichen

worden. — Das wertvolle Material, das in der Gehäudestatistik enthalten

ist und das Dr. Simon mit grobem Geschick in knappe Tabellen gebracht
hat, verdient eine eingehende Bearbeitung. Es wäre zu wHnschen, daft ein

Kollege sich dieser Arbeit unterziehen wollte. Zu denken gibt z. R. die noch
in weitem Mabe vorbandone Ofenheizung. Scheinbar gut steht es mit der
Bdenctatnnir: die ElektrivifSt tiberwiegt duiebnne und an vielen Stellen haben
auch die Bltcherräun e liiii srliches Licht. Freilich zeigt sfi h Vci nüberem
Znsehn, dals letztere» vorwiegend iu kleineren, nur ganz ausnatinisweise in

gröfiieren Hibliotheken der Ftul ist. Ein Bearbeiter wird also die Fälle nicht

einfach zählen dUrfen, sondern wird sie nach dtui Umfang der Bibliothek

wägen müssen. — Die Betriebsstatistik hat gegen das vorhergehende
Jahr keine wesentliche Erweiterung erfahren. Nach wie vor bilden die
preufsischen Staatsbibliotheken den festen Kern. Dafs die Gehestiftung in

Dresden, die sich bekanntlich einer sehr eingehend und sorgfältig bearbeiteten

Statistik erfreut, in diesem Jahrgang nicht t-rs( lieint, liegt nur an ihrem

abweichenden Geschäftsjahr. Die zuletzt von ihr veröffentlichten Zahlen
waren sehon im vorhergehenden Jahrgang mitgeteilt worden. — Infolge der
Vermehrung des Umfangs um */« Bogen, der grüfscren Ausdehnung des Petit-

satzes und besonders des schwierigen T&beliensatzes sind die Druckkosteu
diesmal weaentlich b0bere gewesen, was aueh die Kasse des V.D.B, an«
liebsam empfindet. "Wenn der Herr Verleger den Ladenpreis trotzdem nur
nm 2U Pf. hüher angesetzt hat {'.i/Ai M.), so wird hotfentlich dieses Entgegen-
kommen durch reichlichen Bezug des Jahrbuchs aufserbalb des Vereins,

BAmantUeli yon Seitw der Bibliotheken, seine Anerkennnng finden. P.S.

Umschau und nene Nachrichten.

Berlin. Dem lebhaften Interesse, das vom preulüiscbeu Kultusministerium

den Bibliothekeil gewidmet wird, entapringt ein nenea groliieB Ontemehmen,

Digitized by Google



46 Umscliao und neue Nachriohten

dessen Ausfiihning mit ungeteiltem Beifall befrrüfst werden wird. Es handelt
sich um eine umfMaende Katalogisierung und bibliographische Venetchnung
ribntHelier erbaltenen InknnabeldruoKe. Bfe Herren Professor HHbl er-
Dresden (;il.s Vorsitzeuder), K. R u r {? c r-Leipzifj nnd Dr. A'o n 1 1 ieiu e- Berlin

sind beauttfagt, «vent. unter Heranziehung weiterer Sachverständigen, zunächst
den Plan auszuarbeiten.

Der Bericht der in der Bildung he^rtffenen Berliner Stadtl)ib1iothck
filr 1903 verzuichnet ein grüfseres BUcher^eschenk von Frau Geheimtat
Virchow (800 Bände). Mit Hilfe eines im Etat bewilligten Betr^^es von
20 (lOO M. wurden die Abteilungen Geographie, Reisen und Vinkerknnde nen
geschaffen. Die Lesehallen, deren Verwaltung in der Stacitbibliothek zen-
tralisiert ist, hatten zusammen 1 25 2U5 Besucher, die Volksbibliotheken liehen

im ganzen 1265942 Bände aus. Die Verwaltung hat sich eingehend mit der
Frage der Desinfektion der Bücher befafst, hat aber mit Recht davon
Abstund {genommen so einschneidende Mafsreg^eln zu treiben, wie es die

Desinfektion aller gelesenen BUcher mit Formalin oder durch Wasaerdiünpfe
wir«. Dagegen wurde beaehloeeen , aerieeene nnd besehnratate Bfleber wie
bisher nach Möglichkeit auszusondern und in die Bfloher der Volksbibliotheken
eine Aufforderung an die Benutzer einzukleben, die BUcher sauber zu be-
handeln und die Blätter nicht mit angefeuchteten Fingern nmsnadilagen.
Der Regierungspräsident in Potsdnui hat daraus Veranlassung genommen,
den Vorständen der Vulksbibliotbeken seines Bezirks gleiche Hafsnabmen
an empfehlen. Leider mufs man sagen, dals aneh bßi vielen Lesern der
wissenschaftlichen Bibliotheken die Warnung vor dem fiefenohtea dex l^ger
beim Umblättern sehr angebracht wäre.

In Veranla.'^sung des 25 jiihrigen Bestehens der Berliner typograjjbischen

Gesellschaft bat <1hs Ivunstgewerbemuaeum in seinem Liobtbof eine Aus*
atelinng von Beispielen neuerer Drnek- nnd Buebknnst yeranetaltet,

unter Hervorhebung des eigentlich Typographischen und unter Aussclieidung

der Illustration. Der von Direktor Jessen verfafste musterhaft gedruckte
Fttbrer (unten 8. 52) gibt eine knappe Charakteristik der ttbersfehtliob ans»
gestellten Proben und der darin zum Ausdruck kommenden B '^trrhungen.

De)r Zahl nach ist natürlich Deutschland am reichsten vertreten und ^war mit

Leistungen, die sich auch (qualitativ sehen lasaen können, trotz der immer
noch vorhandenen Sucht mit Ai>weiehungen vom traditionellen .Schriftbild

Effekt zu machen. Den Preis wird mau duch geneigt sein den Engländern
zu erteilen, vielleicht mit Ausschlui's der Bizarrerien im Schnitt der Typen
der sonst ausgezeichneten Essex House Press. Neben England sind auch
Nordamerikai die Niederlande, die skandinavischen Länder, Frankreich und
Oaaterrelch vertreten.

Ooblena. IKe StadtbibHolbek veraeiehnet In fbrem Yerwaltungsberleiht
für 1. April li^f);\'o t (unten "ii) wieder eine Beihc von Geschenken, die ein

erfreuliches Interesse weiter Kreis« für dieAusUilt bekunden, insgesamt
Knde von 95 Gescbenkgebern, darunter 450 von der Auwaltskammer, 861

vom Zivilkasino, 279 vom Bealgymnaaiom; drei Privatlente ttberwieaen je
346, 376, 491 Bände.

Darmstadt. Die Grorsherzogliche Ilofbibliothek hat eine neue Be>
nutzungsordnung, datiert vom 21. Nov. l'.)04, erhalten. Wir heben aus
den Bestimmungen Uber die auswärtige Benutzung einiges heraus: Unzulässig

ist die Einsendung von Leihscheinen ohne gleichzeitigen brieflichen Antrag
auf Uebersendnng, sowie die Bestellnng durch Postkarte. Die Zusendung
erfolgt innerhalb des Hrofslu r/,ocrtuui> als frinkierte Dienstsache (frei laut

Avers), nach den Übrigen ^"Staaten des deutschen Reiches als portopflichtige

Dienstsacbe. Verpack iingsgebUbr wird nicht berechnet. Rtteksendnng
einzelner Bücli. r als .Drucksache" in guter ^^•rp;t<•kung ist zulässitr. Post-

sendungen sind eiDSchliclslieh Bestellgeld zu frankieren, bei Eisenbahnpaketen
i«t das Bestellgeld von 10 Pf. der Sendung beizutUgen.
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Dretd^v. Der Bericht der QchestiftVBff, der mit dem Programm
der Vorlesnilgen für den Winter 1904 05 ansfrep^e^en worden ist, bringt eine

eingebende Statistik der AuschalYuugeu uud der Benutzung. In der Zuwachs-
statistik fällt der grofao Prozentsatz der Periodika auf: es werden dafllr fast

45'*.o des Bibliothekeetats verwendet Der KttekgMg. den der Personen*
verkehr gegen das vorhergehende Jahr erlitten bat (3190 Personen oder 16" „)
erklärt sich aus der Konkurrenz der üfTentlichen Lesehalle. Aus dem gleichen
Grande ist auch die Zahl der ausgeliehenen Bücher um 1945 uder 13% zu-
rfickgcgangen, wEbrend die Benntsanr an Ort nnd Stelle nleht erhebUeh ab-
genommen hat (um 326 oder 7**;fl). In einer Beilage zrnn Bericht hat der
Vorsteber der Gehestiftung lierr Professor Dr. Petermann aus Aulai's des in

Klinse bevorstehenden AbUufs des Mietskontrakts den Raumbedarf der Gehe-
stiftung dargelegt. In Anbetracht der Uberaua bescheidenen Iläume, mit
denen die Bibliothek sich jetzt begnügt, wUrde ihr eine gröfsere Bewegungs-
freiheit sehr zu wünschen sein. leider schliefst der Bericht mit der resig-

nierten Bemerkung, dafs der Wunsch nach einer besseren Unterkunft der
Gebestiftune und ihres gesamten Apparats zur Zeit ein pium üesiderium
bleiben dttme.

Karlsruhe. Die Grofaberzogliche Uof- und Landesb ibliotbak
bat Ende November in den bndlseben Zeitungen die folgende Knndnaebnng
orlaeaen.

„Mit Genehmigung Grofsh. Ministeriums der Justiz, des Kultus und
Unterrichts sind auf Anlraj; der Druckselirittenabteiinng folgende Be-
nutzangaerieichterungen für auswärtige Entleiher in Kraft getreten:

1. Bei Hin- nnd Rflouendnng fällt, vortwbaltlleb besonderer EinselfXIle

die Wert Versicherung der Pakete weg.
2. Dm bei dtr Jiiicksendung bisher vom Eutieiher zu tragende Bestell-

geld übernimmt die Bibliothek.

3. Die Rücksendung kann auch als Exprefsgut geschehen.
Dies bedeutet tiir die Benutzer bei jeder Leihsendung eine Ersparnis

von 20 -|- lo Pf.; bei den aufaerhalb der I. Karlsruher Postzone und an Bahn-
stationen wohnenden Bt^niitzern kann diese noch erliüht werden, da Exprefsgut
in vielen Füllen billiger ist, al» die Post, fiir Lahrer Entleiher z.B. wurdeu
dann jeweils 55 Pf. erspart. Mit der Uebemahme des Bestellgeldes fällt auch
die, sweifellos vielfach störend empfundene Einforderung und Nacblielerung
dea Bestellgeldes (nochmals 20 Fi.) weg. Verpaekungsgebtihren sind, ab-
weichend von den mei.sfen l.i'i'ii il ken des Deutschen Ileiches, nie erhoben
worden. Die Bibliothek ist alleu erwachsenen Einwohnern Badens zu-
gängUch, die naeh ihrer Stellung oder nnter Darlegung Üirer VerbSItnleee
oder dureli Bürgschein Sicherheit geuiihren. Das Bücherverzeichnis ist

durch jede Buchhandlung iu eiuzclnen Abteilungen käuflich, jedes Zugangs-
verzeichnis enthält auch ein Sachregister, Lei ligesuche können Jedoch
auch mit einfaclier Angabe der Werke oder dea Inhalta erfolgen. l>ie

Bibliothek uüegt ueben Philosophie, Sprache und Literatur, Geschichte uud
Lebensbesenreibung, Geographie und Reisen, Recht und Volkswirtschaft,
besonders das auf Baden bezUgli« he Schrifttum. Einsendung von Werken,
die Uber Baden handeln oder von Badenem im Tu- und Auslande verfafst

sind, auch der zurzeit wertlos scheinenden kleinen Vereinsberichte, Flug-

schriften usw^ ist sehr erwttnscht, da nicht alles derartige im Buchhandel su
haben Ist«

Leipzig. Die Auktion der J^amuitung Ivunze-ZolliuL', die vom 22. bis

26. November bei C. G. Börner stattfand, hat aufs neue die l atsaelio bestätigt,

dafs es Liebhaberkreise gibt, die bereit sind für die Erstausgaben der deutsehen
Literatur der klassischen, romantischen und noch späterer Perioden sehr
hohe Preise anzuwenden. Die Bibliotheken, die leider diese Literatur nicht

in der wttnaebenswnrten Voilatindigkeit besitsen, werden mit dlemr Tatsaoh«
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rechnen müssen. Wehren der Einzelpreise verweisen wir auf die Auszüge
in der Zeitschritt fUr Bücherfreunde, Beiblatt zum Dezemberheft 1U04, uud
in Adolf Weigels Mitteilungen für BUcherfreniide Stflck 2ü. Von Adolf
Weigel ist auch der mU voUttiadigen Preisen versehene Auktionskatslog iUr
4 M. zu beziehen.

München. In der Festsitzung der Kgl. Bayerischen Akademie der
Wissenschaften am 12. November 1904, teilte der Präsident Geh. Rat. Professor
K. Tb. Ucit^el ti. a. mit, dafs mit tier Käfersammlung des verstorbenen
Fabrikbesitzexs Klemens MUller in Dresden .der Aksdemie eine etwa 1200
Binde enthaltende entomologische SpedalÜbHotbel^ darunter seltene Werke,
pfsflui:l;t wrirli'u sei. Fertier teilte er mit, dsifs die von dem VMM ver-

storbeocQ Präsidenten der Akademie Geb. ßat ProfeBsor v. Zittel hinteriassene

sehr reichhaltige Bibliothek, welche fast aSmtUobe während der letzten 30
Jahre auf dem Gebiete der Palaontolognc erschienenen Schriften enthält und
duber für die Kaclnvissenscbaft von unschätzbarem Werte ist, seitens dreier

Akademiemitglietier (ihre Namen wUoschen diese nicht genannt) erworben
und der paläontolot^isclien Staatssammlung, die unter Aufsicht der Akademie
der Wissenschaften steht, zum Geschenk gemacht worden ist. L. F.

Die Hof- und Staatsbibliothek erwarb aus der Habel-Gonradyschen
Sammlung von Schlofs Miltenburg, die bei Uns^o llelbin^ versteiß^ert wurde,
die autographe Meistersingerhandschrift von Joiiann Folz, die früher im
Besitz von Ü'olfg. Panzer gewesen war. zum Preise von 3405 M. Die in der-

selben Sammlung befindliche Handschrift des .Renner* kam ßkt 1650 M. an
die KOnIgUche Bibliotbek In Berlin.

Strafsburfr. Der Uiiiversitäts- und I^ndesbibliotliek wurden von Amts-
richter 0. V. Fiäienue etwa tiUU Briefe überwiesen, die meisten m Ed. Biioking
gerichtet, darunter von E. M. Arndt 4, J. W. Banm 4, E. Dronke 7, G. Freytag t,

G. G. Gervinus 3, M. Haupt lOO, O.Jahn 1\. Lachraann 7. Th. Mommsen 4,

U. Sanppe 3, A. W. t. Schlegel 2, A. Schopenhauer I, D. Fr. Strauls 37, A. W.
Tteadeleobnxier 3, G. Watts 1, Kl. Oroth 8, Fr. Renter I.

Beigieu. lu Belgien wird seit eiulger Zeit die Reform der öffentlichen

Bibliotheken erörtert. Den Anstois dazu haben wohl die Diebstähle an wert-

vollen Werken in der Königlichen Bibliothek in Brüssel gegeben, die durch
die Aufmerksamkeit des Antiquars Halle in München aufgedeckt worden sind.

In einem Artikel seiner Revue des bibliutheques et archivea de Belgique
(T. 2. S. 253 ff.) hrscliHfti^'t sich daher L. Staiuier mit der Kontrolle dpr

Rückgabe der im Le^eänal gebrauchten Bücher. Bisher scheint man dariu

sehr sorglos verfahren zu sein. Man begnügte sich damit vom Leser den
Empfang des Buches auf dem Bestellzettel bescheinigen zu lassen nnd hielt

es anscheinend nicht (Br nötig die Bücher, die der I.eser nach Gebrauch ein-

fach auf seinem l'latz liegen licls, mit den Em )faugscheiuen zu vergleielien.

Sonst hätte das Fohlen der wertvollen Bücher doch bemerkt werden mUssoo.
Das Kontrollsystem der Biblioth6qne nationale u Paris („Bulletin peTBonnel**)

leimt StainItT mit Hecht als nmstäudlioh und doch nicht unhrdiii^;t wirk.sam

ab uud schlügt vor den Anstritt aus dem Saal nur gegen eiue KuotruUmarke
zn gestatten, die erst verabfolgt wird, nachdem der Beamte auf Meldung des
Lesers an dessen Arbeitsplatz das \ idlst-indi^'e Vorhnnden.stin der von ihm
erhaltenen Bücher festgestellt bat. Die Buehcf beibät nach (iiibrauch au den
Pinta des Beamten zu bringen glaubt man in Brüssel dem Publikum nicht

anmuten zu dürfen. Aulsordcm verlangt Staliiicr die ropelmärsif^e Abpibe
der Ueburklcider (bislier war uur <lie »1er hciiirme uud fjtücke obligatorisch),

nötigenfalls unter Einilihruug verschliefsbarer GarderobeschrKnke^ wie sie in

der Sta<ltbibliuthek in Köln versuchsweise aufgestellt seien.

Allgemeiner gehalten ist die Scdurift von M. Rudelsheim, Quelques mots
Bur ror^nisation des bibllotbdques publiqnes en Belgique (ZbL 1904. S. &7S).
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Sie vefbreltet lich fast Uber das ganze Gebiet der Bibliotbekstechnlk nnd wir
kommen vidli-ieht auf einige seiner Vorschlüge .HpätL-r zurück, lli^-r inter-

eseiext uns aar seine Angabe, dar» keine einzige belgisolie üffentliche Biblio-

thek ein OebSade besttzt, das eigens ffir Bfbnothelusweeke erbaut tat, und
ferner seine Klage über die ungenügenden Gt^bälter der Bihliothcksheamten.

Inzwischen hat die KUniglicbe Bibliothek in Brüssel eine neue Yer-
waltungsordnung (K^glement organi(iuü) vom 16. Sept. m04 erhalten, die
in der vorliergcnunnton l!evne S. .13.{fF. .'ibgedruckt ist unter nervorhcbung
der Abweichuugea vou dem früheren lieglenient von IS78. Darnach zerfällt

die Bibliothek in sechs Abteilungen (sections): 1. les livren itniirimis et les
p^riodiqups: 2. It' bnreau du catnTngnn dfs imprinu's et des prriudiqnrs, ainsi

que le burt-au des reuseigueiiieuts bibliugrapLiiques (diese Abteilung ist neu
eingctUgt); 3. les manuscrits et la salle d'exhibitiou; 4. les estampe^, les

planches grav^es, les cartes et les plana; 5. les mödaiiles, monnaies,Jetons et
nöreanx; 6. le seerStariat, le bnrean d'enti^e et la eomptabiltt6. Die letste

Abteilung wird unmittelbar vi»ni Conservateur en elief geleitet, an der Spitze

der anderen steht je ein Conservateur. Die weiteren wisaenscbaftlicbeu Be-
amten sind ConMrratenrs adjoints , deren Zahl jetzt nfeht mehr auf fUnf be-
schränkt ist, und Empl(iyi'-3 de 1. et 2 elasse. Zum Eintritt in die Rcamten-
laiifbalui ist das diploiue de caudidat bibliotliecaire nötig, üuch kann davon
aueh I>ispens gewährt werden. Die CoDservatenrs haben eine gewisse Selb-
ständigkeit. Sie beschliefsen gemeiusam und 7.usamraen mit d(Mu ( '.»nscrvatcnr

cn ehef über die Arbeitsverteiiung, sie berichteu durch den Ictztureu viertel-

jährlich an den Minister über die Arbeiten ihrer Abteilung, haben bei Be-
förderungen usw. ihr Votum abzugeben und nehmen, soweit ihre Abteilungen
In Frage kommen, mit beratender Stimme auch au den Verhandlungen des
Conseil d'ädministration teil, der dem Conservateur en elief zur 8eit(> steht.

Dafür sind sie jetzt auch persönlich verantwortlich für die zu ihrer Abteilung
gebQrigen SammlungsgcgeDstände, wShrend das alte Reglement dem Conser-
vateur en elief die \Crantwortung für die ganze Bibliothek auferlegte. Jede
Abteilang führt ihre eigeue Zugangsiiste. Auf den Bericht des Conservateur
en ehef nnd der Conservateurs stellt der Minister den persönlichen und slUdi-

licben Etat ^eder Abteilung jübrlieh fest und es kann an dieser Verteilung
ohne seine Zustimuiuug uichti» geiiuderi werden, in einem gewissen Wider-
spruch damit steht, dais mit den Ankaufes allein der Conservateur en ehef
betraut ist, unter dessen Leitung d:i« bureau d'entr/>e f.Abt. r>) steht. Die
Gebälter haben keine Aut'bcsserung erlahren. Sie bttragen für den Conser-
vateur en ehef 7000—8itoo, den Conservateur 5'i00— fiono. den Conservateur
adjoint S7uu—45uü, den £mploy6 de 1. nnd 2. olasse 26iM»—d4(>u bez.

IM«—2400, den ünterbeamten 1. und 2. Klasse 1600—18uo be«. 1200-1400 Pr.

Naeh 2' jähriger Dienstzeit und bei einein Lebensalter von mehr als .'.il Juhren
können die Beamten auch noch um weitere Uber den Höchstgehalt ihrer

Riasee steigen.

England. Der Bodleiana bewilligte Alfred Beit jährlich .'.0 i zum
Ankauf von Bücheru über Kolonialgeschichte. — Bei Sothebv kam kürzlich

da.s im Zbl. Jg. 4. 1S87. S. 821 beschriebene Exemplar des Fu.st-Seh«iettersehen

Psalterinms von 14"»'' z:;r ^'er8teiger^ng. Das liüelistgebot gab die Firma
Jos. Baer & Co. in i raukturt a. M. mit 4<iüi) l ab, also erheblich weniger
als der letzte Auktionspreis dieses Druckes vom Jahre l!»^4 (4!)50i), den
B. Quaritch zahlte, freilich um das kostbare Werk lö Jahre lang unverkanft
anf Lager zu behalten.

Italien. Das Bollettino uffieiah' des Ministen) delF istnizione pubblica
vom 6. Oktober 1904 gibt diu Einsetzung eines Disziplinargt^richtshofes für

die Dienstvergeben der Beamten der italienischen Staatsbibliotheken bekannt.
V^orsitzender ist Carlo Fiorilli, direttore generale per le antichitÄ e belle arti,

Beisitzer die Direktoren der 1., 2., 5. und 10. UinUterislabteilnng.

xxn. I. 4



50 H«ie BOeber and AufiaitM lum BlUlotlMlci- und BadkWMeii

Die Nationftlbibliothek in Floren c eriilett geeebenkwdM den gesamten
bwdscliriftliohen Naeblafs der verstorbenen J. Goltarelli sowie seine amÜMlg-
reiche iSammluag photograpbiscber Negative und Positive. H7.

Nene Bflcher und AnMtee zum Bibliothek»' and BnchweseikO
ZaiuameDgeetellt von Adalbert Hortischaneky.

Allgemeine fiehriften.

Attl della n. riuuioue bil)li»grafica italiana. Rivista delle bibUoteebe e degli
archivi Anno 15. Vnl. 15. 1904. S. 117- liiS, 1 Tiif.

CrUwelI,G. A. Dur Bücberliuch. Seine Gei^cliichtti. Seine Bedeutung. Seine
Ausläufer. MittcUnngen des Osten. Vereine f. Bw. Jg. 8. 1904. S. 178—184.
[Wird fortsjes.!

Las i^avas, Conae de. Amigos y enemi^s del libro. T4t Espaflft Hoderu
Anno T. 191, 1904. .S. 4t»-51.

*Minerva. Jahrbuch der gelehrten Welt. Hrsg, von K. TrUbner. Jg. 14.

1904—190». Stttlbber)?: K. J. Trttbner 1905. XLII, 1454 8. 15 H.
Zcntralblatt fUr VolIcsMMiiu^'swesen. Organ fllr das Gebiet der TTochsfliiil-

knrse, des volkstüml. Vortragsweseiis , des Vulksbibliotbeksweseus, der
volkstttmlieiien EnnstpHegc und verwandte Bestrebungen. Hr^. von A.
Lampa. Jg. 5. 1904/05. No 1/2. Leipzig: B. G. Teubner 1904. Jg. S M.

Bibliothekswesen im allgemeinen.

Bostwtok, Arthur E. Old probabilities in the library. Hb modest vaftld-

nations. The Library Journal Vol. 29. 1904. S. 517-523.
Clarke, Archibald L. Essays un iudexing. 13. Tho Library World Vol. 7.

1904. S. 123—125,
Huntiey, Lookwood. The bürden uf uewsroouis. Tbe Library Worid VoL 7.

1904. S. «1-128.
Jabrbucli dt r Deutschen Bibliotheken. Hrsg. vom Verein Deutseber Biblio-

thekare. Jabrg. 3. Leipzig; 0. Harrassowitz 1904. IV, 152 S. 3,60 M.
Kuhnert, E., und K. Gerhard. Zu Ermaos Vorschlag emer einlieitlielien

Katalogisierung der prenlUsdieD Bibliotheken. ZbL z. Bw. Jg. Sl. 194i4.

S. 537—550.
Leask. Samuel G. The essentials of a Ubrary tmstee. The Library Journal

Vol. 29. 1904. S. f)?4 .".27.

Newton, ll» nry W. The Llevatiiig inüuence of public Ubraries: or public

libraries as au iucreasingly edacational power. The Library Abboo. Beoord
• Vol. 6. 1904. S. 519-531.

Der Realkatalog. 4. von Herrn. Eschcr und Wilh. von Wyss. Hitteflnngen
dvs O.sti'rr. Vereins f. Bw. Jg. 8. 1904. S. 1<; > 170.

Preliminary Eeport of the committee oa public education and public libraries

to the Newcastle meeting of ihe Library AssoehUioD, 1904. llie Library
Assoc. Kecord Vol. 6. 1901. S. 53S-542.

(Schwenke, Paul.) Weiteres zum , Katensystem'. (Rostock. Gielsen.) Zbl.

f. Bw. Jg. 21. 1904. S. 562- 560.

Singleton, J.W. T.ibran- Rnlletin.'.. The Library W.-rld Vol. 7. 1904. S If^-IÜO.
Stewart, James D. Guidiug au open-access lendiog library: with a Suggestion

for a new method of shelf gaidiog. The Library World VoL 7. 1904.

S. 113 -118.

Taylor, L. Acland. The relereuce Library. The Library Assoc. Kecord
VoL«. 1904. S. 532—537.

I) Die an die Redaktion ciageiandten Sdinfteo lind mit * bexdcbaet

Google
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Wolfstieg. Der 3. Intetnatloiiale BnUotbekHkoDgreft in 8t Lonie. Yor-
üofige Notis. ZbLf.Bw. Jg. 81. 1904. S. 559—MS.

*BenDtzaogs>OrdnuDg der Grofsh. Hofbibliotliek m Dannstadt 1904.
Diinnstadt (1904): L. C. Witticli. n S.

Bericht der Oeffentllchen Bibliothek imd LfSL-halU- ßerlin über das 5. Bo-
trii bsjahr, 25. Oktober 1903 bis 24. Oktober 1904. (Berlin 1904.) 1 Bl.

*Sudtbibiiothek Cobleoz. Bericht fUr das Vcrwaltnogsjabr 1903 (1. April
1903 bis 31.MäRl904). Sonderabdr. aus dem Bericht Uber die Ver'
waltuQg u. den Stand der Gemeinde -Aii^^ck-Keah^tea der Bealdeniatadt
Coblenz. Coblenz 1004: ü. L. Scheid. 2 BL 4°.

Bestlmmnngen Über die Banttniiig der BIbllotiiek der OberituritdeolM»
Ot .Seilschaft der Wissenschaften (zu Garlitz; Tom 26. Sept 1902). Neues
LüuHit^isches Magazin Bd.bO. 1904. S.

Cutalogo dei libri ed opnscoH pervenuti alla biblloteea deir istituto (reale

Veni'to di scienzc», lettere ed arti) dal U higlio 1903 al in IngHo 10n4.

Atti del reale istituto Veneto Anno 1903 04. T. 63. Aunessi. S. 1—41.
Catalogue of the London Library, St. James's Square, London. Supplement 1.

(1902 Sc 1903) by C. T. Hagberg Wright London: Williams & Norgate
1904. 179 S. 4».

von Warner, lllominated Mas.] Kevne des bibliotheques Ann. 14. 1^04.
S. 145—163.

Giiareschi, Icilio. Osserva/ioni ed cspcrionzo siil rk-apero e snl restaiiro

dei codici danneggiati dall' incendio della Biblioteca Nazionale dl Torino:
Memoria I. Ans: Memorie della r. aeoademfo delle seleme di Torino
Scr. 2. T. 54. 1904. S. 423 lf>8, Taf. 1.2.

^Königliche Museen zu Berlin. Hauptwerke der Bibliothek des Kunst-
gewerbe-Masenms. H. 6. Bnehgeweroe. 2. Aufl. Berlin: 6. Keimer 1904.
40 S. 0.25 M.

*James, Montague Rhodos. The Western Mauuscripts in the Librarv of
Emmanuel College. A desoriptive eatskwoe. Ounbridge: Unir. Press
1904. XIV, 178 Ü. 5 Sh

— The Western Mannscript» in fhe Ubrary of Trinfty College, Oamlnidge.
A descriptive catalogue. Vol 4. Cont. plates, iiddenda. corrigenda and
Index. Cambridge: Univ. Press 1904. XVI, 40 8., 17 Tat. 5 sh.

A List of Kegimental Historica and Official Records of the Individual Stales
in thf Civil W:ir. in this Library (d. i. Pnblif Lihniryof the city uf Boston).

Bulletin uf büoks added to the public Library of the city ol Bubtuu.
Vol. 9. 1904. S. 2!>9—.^14.

List of works in the New York Pnblic Tjhmrv relating to Shiikers: Bolletin

ut" the New York Public Librarv Vol. l'.*04. S. 550—559.
Hoisdorf, W. Einige in Handschriften der Königlichen und Universitäts-

Bibliothek au Breslau gefundene Schrotblätter und Holzschnitte des
15. Jahrhonderts. Zbl. f Bw. Jg. 2!. 1904. S. 550-;-55B.

II cTiftA 6:in V i.n ; - K h n I II ! i' j . 'A. l\(iii'.?.oyo^ cyfwurov [iiji'f.ioihjxij^.

[Biicherveraeichnia einer Bibliothek — der Jubanneskirche suKhiakisV —
ans dem 11. Jahrb., s.Z. fm Besitse der Handelsschule von Chalkes.J
HvCnrTlvn .V^u .^-r T, 11 . Ulül. S. 394—396.

llam:ynu(iy lo^, —.ivitidciv. htucf.oyn^ fittu Jit(jty<j(:<f lüvji' oi/fitiaMtiuv

tSv xoAi'xutv r^^ ikltiviy^c oyoKfjc 'Odtjaoof'. Athen, 'isacn/ptg toß
Ihii,i'''U.,>r Ktoj: s! 117 102.

*Peteruiiii iK Ih. Bibliothek und L» .s« zimmer (der (lehe-Stiftnug zu Dresden
1903/04.) Die Gehe-Stiftung zn Dresden Mm O l S. lo— ;t3,

Kekopisy Biblioteki Jagiellouskiej uabyto w. r. 190u -iuü3. Przewudnik biblio-

Ijraficzny Rok 27. 1904. S. Cl -«:(. bü. U2— 135. 154—155. 172-175,
*Inipt rial Library. Calcntta. Annml Report for the year 1903. (Calentta:

19U4.) SÖ. 4«».

Elnselne Bibliothokeii.
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Seott, Edward J.L. Index to the Sloane maonscripts in lAie British Hmeain.
London: Lon^mans & Co. 1904. VIH '^'^ S 21 Sh.

Ulliig, CJeurg. Die Stadtbibliothuk zu K:iim*nz. Neues Lausitzischea Magazin
BdSo. 1904. S. 22—33.

Wtrner, George F. L«s manascrits ä peintures du Hus6e Britanniqne. (Rc-
prodnetiona en coolenr.) [Framoes. Uebersetztuig der Einleitung aas:
llhtininated Mao., von L. Dom.] Revae des bibUothöqaes Ann. 14. 1904.

S. 165— J84.

'Zugänge der FOnÜlcbeo LaadesbibUokhek m Detmold. &. Zugänge doi
Jahres 1902. Detmold 1904: F. Bttger. 15 S.

Bchriftwesen und Handseliriftenkiiiide.
Arndt, Wilhelm. Schrifttafeln zur Erlernung der lateinischen Palaeoü^raphie.

4. erweiterte Auflage. Besorgt von Mich. Tangl. U. 1. Berlin: G. Grote
1904. VI, 21 8., SSTaf. 2«». 15 M.

Boucliot. Henri. L*expusition des primitifs (ranrals. T>a pointure sous les

Yaloia. Paris: Librairie centrale dts beaux-arts (1904J. Vill, lOüBl,
100 Taf. 2». 150 Fr.

Carvalho, David Nunea. Forty ceuturies of iuk: or, a chronolo^ical narra-

tive couceroing ink and its backgrouads. 1^' editinn. New York: 1904.

Dassel, 0. von. Verzeichnis von haudschriftlichen 1 amilieDnachrichteo im
Archiv flir dent.sclie Familiengeschifhtc, (Forts.: iu Besitze der Schrift-

leitong.) FamiliLDgescLichtliche Blättir Jg. 1. 1903. S. liMT. 43,44. »9 ÜO.

Jg. 2. nt04. S. 10t»; 107. 119 120.

Edward Duke of York. The master of game by £dward, secoud duke of
Tork. The Oldest English Book on Hanthg. Ed. by A. and F.
Baillie-Grohman. With a fnroword by Theodore Roosevell London:
Ballantyne, Hanson 1904. Llll, 2bG b., 52 Taf. k». 12U üh.

Historical Hannscripts Gommisston. Galendar of the Stoarft Papen
belonging to His Majesty the King, proservi d at Windsor Castle. VoL 2.

London: Stationery Öfäce 1904. XLVT, 014. X S. 2 Sh. 9 d.

Illnskij, G. K istoni slavjansldch azbuk. [Znr Geschichte des siaTisohen
Alphabi't.s ] Jir'lrvnrc. XqovixÜ T. W. ITOI. S. 4.5-48.

Tructor, llenry. Urij^iu of the art of writiug. The American Antiquary
Vol. ifi. 1904. S. .365— 367,

Sayce, A. il. The Decipherment of the Hittite Inscriptions. Proceediogs
of the socfety of biblical archaeulogy Vol. 26. 19n4. S. 235— 250.

Das Schriftmuseum von Heintze & Blaockertz, Berlin. (1.) Sunururland,

BabyloD, Assyrien. Von Hudolf Blanckertz. (2.) Die liundschrift Von
Rudolf Bianekertx. (Berlin 1904 ) 1

1
, 1 o S. Aus : I%plerzeitung 1 904. No 79.

Stönner, II. Zentralasiatische Sanskrit it \(c in Briihmischrift aus Idikutsahri,

Chinesisch -Turkcstän. 1. Nebst Auh.: Uigurische Fragmente in Brähmi*
sehrift Berlin: G.Reimer in Komm. 1904. 9 S., XW. 0,50 M. Ana:
SHaungsberiehte der preuls. Akademie der Wlaa. 1904.

Bnehgewerbe.
Da u z ( . Fi rn-. 1/ xposition du Uvre A Attvera. Sevue biblio'ieonogcaphiqne

Ann. 11. 1904. S. 41 1—418.
Esswein, Herrn. Moderne lllnstratoreo. B. I u 2. H. 1. Thomas Theodor

Heine. II. 2. Hans Haluschek. HOnehen: R. Piper & Co. 1904. 50 S.,

1 Taf., 4(i S., 1 Taf. 4". 5 M.
Königliehe .Museen. H(;rliu. Ktmstgewcrbc Musciiui. F illi r c r für die Sonder-

ausstellung: Die Kunst im ueuoren Bnchdriick. De^mber 1904—Januar
lOti.-.. Berlin 1904: (W. Bllxcnstein). 30 S. 0,20 M.

Gray, George J. The earlier Cambridge Stationers and Bookbinders and
the first Cambridge Printer. Oxford: Bibliograph. Society 1901. 81 S.,

29 Taf. 4" = Illustrated Monographs iss. by the Bibliogr. .Soc. No ! 3.

*Hanipe, Tli. Nürnbori^cr HatsvtTliiss«> ühor Kunst und Künstler im Zeit-

alter der Spätgotik und Kenaissauce (1449— 161b>. Bd <ii Personen', Urta-

^ kj i^uo uy Google



Nene Bttdier imd AaüdUie mm BibUotliekfl^ and BnchwcMii 58

und 8»chregister. Wien: K. Graeser, Leipzig: B. G. Teubner 1904. VI,
I37S. = Quellenschriften fUr Kunstgeschichte und Kunsttechnik N. F. Bdl3.

Kippenberg, Anton. Geschichte des Buches. Bürsenbl. f. d. D. Buchh.
1904. a. 10082—10087.

Le Li vre contemp. :\ChÄntilly. TxL'vuebiblio-Iconof^r. An. 11. 1904. S.4J1-— 424.

*Mirabilia Homac!. (Faksimile des Kxeiuülars der llerzoglicbeu Bibliothek iu

Gotha mit Einleit. von K. Ehwald.) BoflUi: GeseUsoiaft der Biblfophilen
1904. U ä., 92 £1. Nicht im HaudeL

Morln, Lottts. T>es Adenet dite annl .Maillet', Imprimears, Libnires et
Relieurs, ä Tri)yes. ä Lyon, ä Paris t-t ä Sens. Henri- Charles Huguier,
Impriuieur h i royes et ä Färis. Bulletin du bibliophile Ann. 1 904. S.585—69#.

Pern uy , J. Laurent H. La typographie 4 Brnxel^ au d6but da XX« si^de.
Bruxelles: 0. Schepens 1004 XXXV, &84S. 10 Fr. » £cole des sdenceB
politii|iie8 et sociales de Louvain 27.

Roberts. W. The latin psalter ()f 1459. [Yen. der in England zum \et-
kauf g('konuiitM!»'ri E.\eiiii>larf.| l'he Athenaenm 1904. Vol. 2. 7r!2 733.

.Sclnnidt. Adolf Lm uiibekauutcr Grolierband iii der Grufsherzuglichen
Ilofhililiotht k zu Darmstaüt. Zeitsclir. f. Bücherfreunde J^. 8. 1904,05.

Bdi. S. 240—251 und ilberaetzt in Kevne biblio-iconogranhiqae Ann. 11.

S6r. S. 1904. S. 359-364.
Trumbiill, .Tanu's Hauimoiul. Eist uf books printed in roniifcticiit. 1709

—

1800. (Edited by Albert Carlos Batest ilartford: Acoru Club 1904.

*VerOffeDtl{ehungeu der Gutenberi^-Oeie1!aeliaft. III. t. Dae IMuer
Fragment vom Weltgericht von VAw. Schrikbr, Gottfr. Zedier, Hefor.
Wallau. 2. Der Canon Mlseae vom Jahre Uös von Franz Falk, Helnr.
Wallau. Mains: GuteDberg-Ges. 1904. 3 BL, 61 S., II Taf. 4«. MltgL-
Beitr. 10 M.

Wolfstieg. A. Die Aasstellung fUr Buchgewerbe und Photographie auf
der Weltausstollongin St. Lontti Ho, 1904. BOneobl. f. d. D. BneUu 1904.

S. 10361—10368.

Buchhandel.
Offidellefl Adrefebnch des Dentichen Baehbandels. (Begrttndet von 0. A.

JJchulz.') Jg f;7. Im Auftra>;e des Vorstandes bearbeitet von der
Geschäftsstelle des Bürseuvereins der Deutschen Buchhändler zu Leipzig.

Mit dem Bildnisse Rudolf Oldenbourgs. Leipzig: BUrsenvereln 1905. Xa,
524, 391. W S., I Taf. Gbd. in M . Hlr Mitglieder des Bürsenvercins !o M.

Adressebog for den nordiske iJoghaiidel. Haandbog lur deu dauske^ tiuske,

norske og svenske Bogliandi l. 17. Aargang 19i)4, ndgivet af de Nordiske
Boghandh rinedhjälper-Foreninger. Kopenhagen: Gyldendal 1904. 268 ä.
Gbd. 3,50 Kr.

Deutsche Buchhandelsblütter. Illustrierte Monatsschrift flir das gesamte
Buchgewerbe nnd die graphischen KUuste. llcd.: Walt. Ileiehen. Jg. 5.

Oktober 1904— September 10«»5. H. 1. Erfurt: Ohlcnroth 1901. 4S S.,

4 Taf. Jg. f. M.
Geistiges Eigen tarn. Blätter zur Bekämpfung des literarischen Diebstahls.

Hrsg. Fred Hood. Jg. 1. 1904 05. No 1 (jlhrl. 12 Noe.) Cbarlottenbnrg:
F. liuth 1904. S .S. .Ttr. M.

Engels, Eduard. Die grulseu deutschen Verlagsanstalteu. (Jeurg Uirth und
Bein Kunstverlag. Zeitschr. f. Bücherfreunde ,1g. 8. 1904 05. Bdl. S.232 249.

Goschen, Visct. I>;ts I.ebi n Ceor-r .biaehira Göschens. Deutsche, vom Ver-
fasser bearüeitete Ausgabe übersetzt von Th. A. Fischer. Bd 1. 2. Leipzig:

G. J. Göschen 1Ö05. :m S., 20 Taf. ; .195 S., 20 Taf. 12 M.
Dr. Julias Hoffmann Bürsenbl, f. d. D. Buchh. 19(»4. S. 1(»245 -io247.
Kelten, Tony. Ueinrich von Kleist aLs Verleger. Börsenbl, f. d. D. Biichh.

1t'M4 .S. in sl5— MSIS.
Baasakov, Viktor. Autorenhonorare in KuDalaud. BürsenbL f. d. D. Buchh.

1904. S. 10724-10 72S. Uebera. ans KnÜay VSstnik 1904. No.32—34.

Der Verlag Eugen Diederichs in Jena. (Yerlagakatalog.) Jena: Eugen
Diedericha (1904). 91 ii).
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Volffer, Braao. Die Entwicklung des Börsenvereins der Buchhändler in

Wort und Bild. (BuohbäadleriAohe MoaognpUeiL) Weimar: ß. Leutloff
1904. ISS. ifiOIL

Zeitungen und Zeitschrifteuweseu.

«BoebholtB, Aiend. Die VoBBlsehe Zeltnog. GesohlohtUdie BttekbUek« auf
drei Jahrhunderte. Zum 29. Okt 1904. Berlin 1904: Relekedraekev^
IL 855 S., 10 Tal. 4».

Frxedak, A. 6. Gesehiolite des deutschen Zeitscbriftenwesens in BUhmen.
Hrsg. mit Unterstützung der Gesellschaft zur Forderung deutscher Wissen-
schaft, Kunst und Literatur in Bühmen. Ileideiberg: C. Winter ldU4.

Tin, 249 S. 6,40 M.

Allgemeine nnd Nationftlbibliographie.

JebresTerselehnis der Schweizerischen UnlTerritätsachriften tüi*3— 1904.
Catalopie des Berits acaddmiqaes Sttiseee 1903—1904. Basel 1904:
Schweighauser. 104 S. 1,40 M.

Montt, Luis. BibliograSa Cmleoa precedida de un bosquejo historico sobre
los primeros afios de la prensa eu el pais. T. 2. 1812—1817. Santiago:
Impr. Barcelona 1904. XX, 499 S., 5 Tat

Literarischer Ratgeber dea Ennatwarta für 1906. Konatwart Jg. 19. 1904/05.

8. 116-344.

Fachbibliograp hie.

Bibliographie scidutilique Iranc^aise. Kecueii uifusnel i)ubliü par le bureau
fraurais du catalugu(^ intoniational de la litt^rature scientlfiqne. T. 2.

Auo. 1903. Sect 1. Ko 1. Paris: Gauthier.Villars 1904.

Bolton, H. C. A seleet BIbliography of Ghemistry, 1492—1902. Seeond
Sui i

I iiicmt. Washington: Smithsouian Inst. 1904. IV, 402 S. 7 8b. Od.
Aus: 6mithsoniaa Miscell&neous CoUections VoL 44.

Efebler, Max. Index d. deutseh. u. wlditigst ansllbid. zaiinirztliehett Lite-
ratur. Boim: Carl Georgi 1904. IX, 177 S. 6M.

PädagOj^scher liaudkatalog. Ein Wegweiser durch die neuere Literatur

aut dem Gebiete der Pädagogik und deren Hilfswissenschaften. Unter
Mit>\ irkung namhafter Schulmännrr hrsg. Aoag. Herbat 1904. Oaterwleck:
A. W. Zickfeldt 19u4. 94 S. u,;iy M.

Haussn e r. Zur Litteratur der Kriminalistik. Archiv f. KrlmtnaUatliropologie
Bd 14. lyo.-i 04. S. 1—8. Bd 15. 1904. .S. 1—71.

Jellinok, Arthur L. Internationale Bibliographie der Kunstwissenschaft.
Bd 2. .Jahr 1903. Berlin: i5. B. hr l>'ii4. 374 S. lö M.

Polytecbuischer Katalog. Kine Auswahl von empfehlenswerten Büchern aus
allen Gebieten der technischen und Knn8^Littentnr. T. Aufl. 1004—19(»5.

Mlluchcn: L. Frit.^idi 1904. 120 S. 0,40 M.
Laste/rie, Robert de, et Alexandre Vidier. Bibliographie generale des

travaux hiatoriqnes et aroh^olugiqnes p. p. les soci^-t^^s savastes do la

Franrr t901— 1002. Paria: Impr. Nationale 1904. VITI, 2^7 .S. 4» 9,50 Fr.

Chemische Novitäten. BibUogriiihiÄcbe Monatsscbritr für die oeuerscheineude

Litteiatnr auf dem (k'.samtgt- biete der reinen und angc%\ uadten Chemie
und der ehem. Technologie. Jg. 1. 19U4/05. No 1. Leipzig: ö. Tock 1904.

;J2 S. Jg. 2,50 M.

Lokale Bibliographie.

Baltramajtis, S. Sboruik bibli igrafireskich materialov dlja geografii, istorii,

istorii prava, statistiki i etuogratii Litvy. fl.ittauiselM Bibliographie)

Jzd. .St. Petersburg iDül; Tip. V. Bezobrazuv vV K. Xli, r.l4 S. Aus:
Zapiski iuip. russkago geograf. ob*"sostva T. i"», 1.

— Spisok litovskich i drevuc-pnisskich knig izdanuj ch s l.i53 po lOin god.

Jzd. 2. St. Petersburg 1904; V. Bezobrazuv & K. 21b S. Aus: Zapiski imp.

ruaskago geograf. obgueatva T. 25, 1.

Digitized by Google



Antlqaaiitobe KMdoge

*Neiitwi^, HeiDricb. Literatur der Landes- und Volksknnde der Provios
Schlesien umfassfud die .liilire lOOii - !<J03. Breslau: (i. P. Aderholz VMl.
YIII, 152 S. — Krj^.-Iktt zum Jahresber. der SchK s Oes t. vaU*rläod.

Cnltar.

*V'eneiehiii8 zürcherischer Universitätsschriften 1833—1807. Im Anhang: Pru-
mmiiitrbeiten der Kantunschnle Zürich 1 Sitt— 190?. Zürich; Rantoas*
bibliothek VM^ \. VII, 21SS. 2 iM. (Auch :i1s ßd i des ZttWseha-CttalogeB
der Bibliothek der (Jaotoual-Lclirunstaltcu in Zürich.)

Antiquarische Kataloge.

Baer & Co. Fiaakfurt. Kr 505: Kostüme. (Bibl. d.AxohltM. Bitter Frankfurt)
1450 Nm. — Nr 569: AiugewShlte BDcAer ftlr Eumtsamiiiler. 498 Nrn.

Basler Buchhaudluiij;. Nr 207: Rechtswesen der Sehwi-i/.. 1.iö4 Xru. —
Abz. Nr lb4: Deutsche Belletristik u. Utteratur. b24 Kro. — Jsi 185; Ge-
schiebte, Geographie. 779 Nrn.

Bertling Dr. sdcn Nr .M: Freimaurerei. 577 Nrn. — Nr 52: Autographea
von Musiki rn. l(;9 Nrn. — Nr 5 !

: I'ortriits von Musilieru. 1014 Nrn.
Boas Berlin. Nr^5: ( iviDu kologic. i Bibl v. Prof. Dr. (Gebhardt Berlin.) 3108 Nrn.
Calvary&Co. Hirliii. Nr 221; Semiticji u. Ilaniitica. 1917 Nrn.

Carlebach Heidcllurf;. Nr üGii: Geschichte d. deutschen Kiuliuitsbywegung
bis 1S50. 223 Nrn.

Dürling Hamburg. Nr 72: Niedersaclisen u. Nachbargebiete. 19M Niii> —
Nr 73: Knriosa u. Miscellanea. 235S Nrn.

Edelmann NUrnbcrg. Nr 23: Geschichte, Kulturgeschichte. 2626 Nrn. —
Nr 24: Neuerwerbungen aas deatscher Litteratar. 524 Nrn.

Piek er, Otto, Leipzig. Ans. Nr 8: NenOTwerb. a. Litteratnr, Gesehlclite. 298 Nrn.
Fi.sclur T.aihath Nr 3: Carniolica u. Slavtca. f'l Nrn.

i- rensdurff B«;rliü. Anz. Nr 3: Auswahl wertvoller Werke. Nr 1310— 1926.
Harrassowitz Leipzig. Nr2b4: Schrift- u. Buchwesen. (Bibl. T. Geh. Bat

Dr. 0. Hartwig u. Dr. Albr. Kirchhoff.) 2575 Nrn.
Härtel Plauen. Nr 23 : Vermischtes. 4SS Nrn.
Biersemann Leipzig. Nr 3U0: Kunstgeschichte. Nr 5790—8318. —^ Nr 807:

Arcliacolofrie. (Bibl. v. A. S. Murray.) Nr ^319-9449.
K;mj pt t ili 0 V or Berlin. Nr 424: Vermischtes. 72 SS.

Kerlerl Im." Nr:t:n: IJossiea. Polonica. IS27Nrn. Nr 332: Asien. llHSNrn.
Lehmann Berlin. Nrll2:Kanat. (Bibl. d. Geh. liatLippmauu Berlin.) 1633Nm.
Letser Breslnn. Nr 298: Klass. n. neuere Philologie. 1120 Nrn.
Ii! e bisch Leipzig,'. Nr Ml: rüidur.schatz d. evang. Pfarrers. .H7S7 Nrn. —

Nr 142; Predigten u. ErbaauugsbUcker. Nr 37b!»—0167. — Nr 143: Reli-
gionsgeaek 1997 Nrn. — Nr 144: Deutsehe Litt d.l 8. u.! 9. Jahih. 4134 Nrn.

Lurentz Leipzig. Nr 1.") 4 : Sprachwissenschaft. 2*>94 Nrn.
Loescher & Co Kom. Nr 71: Livrea de m^diciue. 922 Nrn.
Lfineburgs Bh. München. Nr 48: Sozialismus, Natioaaloek<»uumie. 673 Nm.

Nr 52: Entomologie. 9;»7 Nm. — Nr&4: lUthematik. 1165 Nm. —
Nr jö: Physik. 2023 Nrn.

Nijhoff Haag. Nr 328. 33U: Demierea Mquisltlona Nr 1—221. 222—479.
Perl Berlin. Nr 57: Kunst. 554 Nrn.
Prag er Berlin. Nr 16S: Kechtsgeschichte. Ui74 Nru.
Rauht ".s Nf Kihilgsberg. Nr 221 : Auswahl aus Literatur u. Kunst. 2.U9 Nrn.

Baustein Zürich. Nr 249: Medizin. 859 Nra. — Nr 251: Keehtsweaen d.

Sehwels. 1266Nn. — Nr 252 : Jnrispradens. (Btbl. Prof. Dr. A. Schneider
Zürich.) l'^49N^n.

Ludw. liosenthals Ant. Miinclien. Nr 109; Oriental. Kirche. 230 Nrn. —
Nr III: Seltene u. kostbare Bücher. 2(143 Nm.

Schimpff Triest Nr fl: Miscollanea. 2106 Nm.
Seeber Florenz. Nr 13; Storia d italia. 1983 Nru.
8eligfb6r( Bayreafh. Nr 2ft7 : AnswaU Mia attea WIsseDsehaften. 1550 Nm.
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Stargar dt Perlin. Nr 220: Gom-alogie, Heraldik, Sphnglstik. 890 Hhi. —
Nr 221 : llrkaaden a. Aatographeu. 258 Nrn.

SUddenteehes AntiquarUtHUiiclieB. Nr 63: Klaas. Philologie. 2240 Km.
Sllssenguth Herlin. Nr 1 : Deut i li T.ittorntur. 1776 Nrn.
Tcuien Nf. Wien. Nr 7: Werke aiis allen Wisseoscba^n. 34

Iker Frankfurt a, M. Nr 251: Ex-libris. 516 Nm,
Weiffcl, Ad., \.vi\)7:\^. Nr 77: GesdnClite d. enrop. StMten. 1975 Nnt. —

NrbU: Kunst u. iliustr. Werke. 2261 Nrn.

Zahn ft Jaeasek Dresden. Nr 160: VmnisohtM. 1058 Nrn.

Personalnachricliten.
Der ntlfsbibllotlu'kar an der KiWilglichen Bibünthrk in Berlin T>r. (rporg

Schuciidur wurde -aü. die Uuiversitiitsbibliotljek dast-lbst nnd der Hilfsbibliü-

thekar an der letzteren Dr. Albert Schulz un dii> Königliche Bibliothek
versetzt. — Der Assistent an der Königlichen lübliothek Dr. Johannes
Ton der Hoyden-Zielewicz wurde zum Hilfäbibliotliekar ernannt.

Der ( Un rltihliotlu kar an der UnivcrsitUtsbiblintlu k Bonn I>r. Flcnuning
erhielt den Aultrag sich behufs wissenschaftlicher Forsohungon der nach
Abeesynien abgebenden Gesandtsebaft anznsehKefiKm.

I'er^'nl^.!liär an <lrr K^'l. nnd Universität?ibiMi(>thfk R roslau Dr. Wilhelm
Kot he wurde der Universitätsbibliothek (töttingen überwiesen.

An der Universitätsbibliothek Frei bürg i. B. trat am 5. August 1904
Pfarrer Max Crone als Volontär ein, {r> b. 4 April lsf52 in Witten a. Ruhr,
ev., Htudierte germanische Philulugie nnd Theologie, von lSb7— 1U04 im Pfarr-

amt tätig. — Der VobatSr an derselben Bibliothek Dr. Y, 7. Reufs Ist ans-
gc.scliirden.

Au der Uuiversitätsbibliothek Jena trat am L Dezember 1904 als Volontär
ein Louis Ebert. geb. 25. März 1S77 in Helba bei Meiningen, studierte (ie-

sehichte, Geograpuie und deutsche Sprache, bestand das Staatsexamen 1UU4.

An der Hof- uqd Staatsbibliothek Mttneben trat am 23. November 1004
als Vobiutiir ein .Joseph Il('.'<r. s^^h. 10. Joll 1861 Stt HOrbaeh bei AsdiaffeD-
borg, katb., stad. klassi:>cbe Philologie.

Zum Bibliothekar der KOnIgliehca Krds- nnd Studlrabibliothek Passan
wnrdc .in Stelle des in den Ruhestand getretenen LyzealrektOIB Prof. Dr,
Dieud<irfer der L} zcalprofossor Dr. F. X. Kiefl ernannt.

Für die neubegrUndete Stelle des Ililfsbibliothekars an der Stadtliiltlio-

thpk Stettin wurde zum 1. April <\vj bisherige wi<s(>:. li .ftliclie H:!''<-

arbeiliT an der Kaiser-Wilhelm-Bibliotiiek iu l'osen Dr. Erwin AcKerkuecht
gewählt.

Dom Direktor der Tniversitäts- und Landesbibliuthek in Strafsburg
Professor Dr. Julius Enting wurde durch Patent am 5. Dezember 1901 der
Charakter abi tJebeimer Kegierungsrat verliehen.

Dem Vorstand der Kcichsgrüflieh SchatTgutschschen Maioratsbibliuthck

fai Warmbrnnn Dr. Hefnr. Nentwig wurde aaa Prädikat Professor vertlehen.

Am <». Okt l'HM starb der Bibliothekar des Zisterzienserstiftes Staras
in Tirol Subprior P. Ingcuuus II echen berger Cgeb. isiä . Hibliothekar

ISfiS 70 nnd l^M— l'.tdl). — Zum Bibliothekar des Stiftes WilLerlngln
Oberösterreich würde Dr. P. Justin Joseph W Ohrer ernannt (Mitt. d. Oesterr.

Ver. f. Bw.)
Zum Cunservatenr der Bibliotheiiue de l'UnivorsltÄ in Paris wurde der

bisheri:re C*nnservateur udjoint Emile ('hätelain ernannt — Der Cunser-
vatenr der lluudschriftenabteilung der Pariser Bibliotheqae Nationale Henri
Omont wurde von der MUnebenor Akademie anm korrespondierenden Hit^

glied gewählt.
Zum Bibliothekar der Univeisltätsbibliotbek in Upsala wurde dev bis-

herige 1. Vlseblbllothekar Dr, A. L. Bygd^n ernannt^

Twlat rom Otto IltnMWUilln, l4l|«iff. — Droak von EbctMtdt Karm, Kall«»
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Untersucliutiii: über die Tariflerang von IJucheiubänden«

Ausarbeituog eines Froportionaltarifes.

I nffT dem Begriff Tarif versteht man gemeinhin eine systematische

Zusammen^tellnnp von Preissützen für bestimmte
,

periodisch wieder-

kehrende Arbeit«leiätuDgea oder Lieferungen. Speziell iiu üucübiuder-

Sewerbe beseiehnet man als Boohbindertarif ohne weiterra rereinbarte

PreisafttBe fttr das EiBbiaden der Bücher dem Kunden gegenüber, im
Gegensatz zu den sogenannten Prinzipaltarifen, die jede Einzelarbeit

in Partien berechnen nnd hauptsilchlich auf die Akkordarbeit der Ar-

beiter Bezug haben. Den Gegenstand vorliegender Untersuchung bildet

aoMehlieftlfeb d«r «stere, dem nataxgeniilli eine weit allgemdnere
Bedentang zukommt, deasen Ansaibeitiing sieh aber aaeh viel kompli-
lierter gestaltet.

Wohl in keinem andern Gewerbe begegnet die Preieermittlunj? der

Arbeitserzeugnisse so bedeutenden Schwierigkeiten wie in der Buch-

binderei diejenige der Einbinde als Blnielarbelt. Sie erfordert ßllok-

sichtnahme auf eine Snmme von einzelnen Faktoren, die sich in mannig-

fachster Weise änf^ern Nicht nur, dafs die stets wecliseluden Bnch-
dimensionen. die vi- len Linbändearten und die Arbeitsmethoden sowohl

ah die immer variierenden Lohnverhältniä^e und der Geschäftsbetrieb

in Betracht fallen, aondem aneh das in sahlloeen Qnalititen hergestellte

Material sowie der Im BÜDielfalle kaum zu bestimmende Arbeitsauf-

wand beeinflussen und erschweren die Tarifiemng «ng-emein. Tat-

sächlich sind denn auch die meisten der bestehenden Tarife ebenso

Tielea, mehr oder weniger grofsen Mifserfolgen gleichzusetzen. Dieses

negative Ergebnis ist d«anf snrtieknifthren, daA die Tarife fast immor
auf Grund der gleichen, das WesenÜiohe nicht gent^nd fossenden

S>>.tematik ans|2;^earbeitet werden und ferner, dafs eine genane Prisi-

sierunp der zur Tarifieruug gelangenden .Arbeiten »anz anfser acht

gelassen wird. Sie sind denn auch steta ohne Entwicklung geblieben;

ein Fortsehritt llTst sieh nnr insofern feststellen, als. die neueren Anf-
stellnngen eine viel grOfeere DetaiUienmg nnd eine praktischere An-
lage aufweisen.

nie Notwendigkeit eiues urauclibaren liuchbindertarife*^ steht natiir-

iicli auis( 1 Diskussion, besonders da, wo eine ötl'entliche Verwailuxi^

XXII. 3. i
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58 lieber die Tttifierimg von BachdnMnden

mit mehreren Bnehbindem im Verlcelir steht. Es ist gans nn^Unblfeh,
wie vorschieden oft ein und derselbe Einband taxiert wird. Sehr

ricJitiV bemi-rkt P. Liidewi^v ') ,.Kine Sicherlieit und CJleifliniJlfsigkeit

der Preise ist nicht vorhandeu, und es ist ein gntes Recht der Auftrag-

gebtT, zu wissen, dals gewisse formen existieren. Für amtliche Stellen

ist es sogar notwendig, Normen zd kennen, d:i jene in der Lage sein

mflssen, ihre Auslagen vor der Reolinnngsinstanz zu vertreten." Es
ist nun wirklich nicht einzusehen, wamm sich nicht, iihnlicli wie für

andere Handwerke, w i-^se ailgeuieiu ^ültij^e Priiizipipn der Preis-

ansetzung aufstellen liclsen. Ich habe mii- deshalb Ziele gesetzt,

denselben naehzngehen, beziehnngsweise ^eselben hier festziilegen.

Gestutzt nnf das erhaltene Resultat habe ich sodann den am Schlosse

beifrep:ehencn Tarif ausgearbeitet. Der Scliwcrpnnkf desselben liegt

weniger in der llöhe als vielmehr in den Verh&ltniaaen der Preis-

siUze unter sich.

Eine erfolgreiche Masdlung dieser Materie bedingt vor allem ein

Zurückgehen auf die GrnndToranssetznngen. Dieselben müssen als

Grundla;;e des Ganzen besonders genau untersucht und berichtigt

wer<i('n. üind die PrJimissen als richtig erkannt, so wird man not-

wendigerweise auch den sich ergebenden Konsequenzen beipflichten

müssen.

Revor wir indessen auf Einzelheiten eiatreten
,
mögen hier noch

einige allgemeine Bemerkungen über die Buchbinderei angebracht

werden. Insgesamt betrachtet ist die Lage derselben als eine ziemlich

schwierige zu bezeichnen. BUcheibindcn in unseren Zeiten ist deshalb

ein wenig rentables Geseliifti entgegen dem Sprichwort, das dem Hand-
werk einen „goldenen Boden" snspricht Yeischiedcne Ursachen sind

schuld an dieser Sachlage. Zunächst darf man nicht vergessen, dafs

dieses fJpwerbe in vielen T^cziehnng-en Luxu3«^pwerbe ist, was nicht

gerade als ein günstiger Umstand angesehen werden kann.

Von schlimmerem und nachhaltigerem Einflufs ist jedoch die michtige

Konknrrens, von der ich hier namentlich zwei Arten hervorheben möchte.

Das Bnchblnderhandwerk besitzt vor andern Gewerben den zweifel-

haften Vorzug, dafs gewisse einfachere Arbeiten desselben, wie z. B.

das Binden von Broschüren, steifen Broschüren, llalbleinwandb&nden

u. a. m., relativ leicht erlernbar sind und bei genügenden Arbeitsanf-

trigen für sich allein schon ein bescheidenes Auskommen sichern.

Für viele, die kaum die allernotwendlgsten Fachkenntnisse besitzen,

bildet dieser l-mstand nun leider zu oft eine willkommene Veranlassung

sich zu etablieren und die Folge davon ist, dafb überall eine grofse

Anzahl von Winkelbuchbindern zu finden sind, die unter Tarif arbeiten

nnd ttberhanpt das ganze Gewerbe in Mifskredit bringen. — Sine

andere Form der Konkurrenz bostebt in ausgedehnter Lelirlingswirt-

schafterei. Anstatt dio n'ttiH-e Zahl tnehtisrer Arbeiter einzustellen,

behelfen sich gewissenlose Meister oft damit, dals sie biois Lehrlinge

1} Ueber Tsrifierong von BucheUtblinden. ZbLf.Bw. Jg. 1691. 8.529.

Digitized by Google



von Albert SIcbler

bcscliäftisjen. denen sie nur einen ganz geringen odrr .ni'-h imi kptnen

Lohn eutiicliten. Bei einer solchen Geschäftsorgauisatiun lassen sich

natürlich billigere l'reise herausschlagen, allerdings zum Nachteil der

ttbrigen BernftigraoeBon ond «neh siim Sehadea der betreffboden Lehr-

linge. Far die letzteren deshalb, weil sie in einem Geschäfte, wo nur

mind^rwertipre Arbeit produziert wird, nie etwas Rechtes lernen können.

in engem Zusammenhang hiermit steht die Arbeiterfrage. Wo so

groCse Eonkurrenz herrscht, ist der geringe Verdienst unabweisbare

Folgen and es Ist daher bei^flieh» dafe der ArbeiterBtend nnmittelbar

darunter m leiden hat Man darf sich deshalb auch nicht erwnnden,
wenn <^'}>'h p-emdc (Üp tüchtigeren jftnpjercn Elemente andern, «.'»Mvinn-

brlngenderen Berulen zuweniieu. In der Tat wird es immer schwieriger

— besonders fttr Sortimentarbeit — wirklich fähige Buchbinder zu

gewinnen, wora allerdings die weifgehende Arbeitsteilong im Betrieb

en heutzutage das ihrige beitragen mag, indem sie nnr Spenalkennt*
nis^e f^'trdert.

Die oben aufgestellte Behauptung betrctts der ungenügenden Kenta-

bilität ist aufserdem auf die Tatsache zurückzuführen, dafs sich das

Binden, eelbet eines ein&ehen Ebbendes, ans einer langen Reihe von
einzelnen Arbeitsakten ansammensetzt, von denen jeder einaelne wiederum
verschiedentliehe Hantierungen, wie Heben, Wenden, Drehen nsw. des

betredendeu Buches bedingt. So kann B. diu Arbeit eines technisch

richtig gebundenen Halbleinwandbandes mit Goldtitel allein in 28
Arbeitsakte 1) xerlegt werden. Das ist aber nieht alles; die Arbeit des

Bindens wird auch durch die vielen Unterbrechungen, die das Ein-

pressen und d:is Trocknenlassen der Bücher erheischt, merklich ver-

zögert und kuiuplisiiert. Um wie viel sich die Arbeitszeit erst summiert,

wenn der Arbeiter nicht rationell und rasch zn arbeiten versteht, mag
man selbst beerteflen. — Beim Grofsbetrieb steht die Sache weniger

schlimm, weil dort die Albwt durch weitgehende maschinelle Ein-

richtungen und S|)L'/iali«iiernn«ren viel einfaclier und aus diesem Grnude

auch rentabler gestaltet werden kann, Da der Grofsbetrieb übrigens

melir auf Partienarbeit als auf Sortimentsarbeit angewiesen ist, so sind

die Torhergehenden Bemerkungen aneh weniger auf den letzteren an

hieben.
Was die beiden BeprifT Pnrtienarheit nnd Kunden- oder Sortiments-

arbeit anbetridl, so muls mau sich deren Unterschiede wolil merken.
~

»

1) Diese Arbeitsakte setzen sich folgenderraarsen zusammen: I. Auarellben
nnd koUationiereD. 2. Bilder ru hten und ev. I^)!::pn nrichfalzen. Einpressen
oder walzen. 4. Vorsätze machcu. 5. Auspreisen und einsägen. t>. lleften.

7. Btinde scboeidcn und antschaben. 8. Bünde und Fälzu kleben. 9. Leimen,
in. Vorni^ boüc'hneiden. 11. T{uiulkln](fe!i. 1 "2. Abpressen. 13. T'ntcn nnd oben
besclineitlen. 14. Ueberklubeu. l.>. Jiprengen. H>. Rücken uud Deckel zu-

scliueidt u. 17. Rücken brechen. Ib. Deckel ansetzen. 11». Uoberzufjsuiaterial

zoscbueiden. 20. Bücken Ubeiziehen, Ecken ansetzen. 21. Bachaeiten Uber«
;dehen. 32. Vofriitie anpappen und einpressen. 23. Auspresafm nnd nachsehen.
24. Grundieren. 25. Titel gct/.cn und absetzen 20 Titel drnoken. 27. Ans-
bekiereo. 2b. Nachaeheoi Preis machen, abliefern.

&
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Wird dem Bnchbiuder von einer Bibliothek eine Partie von 50 ver-

schiedenen BAnden zum Binden flbergeben, so bildet dies keine Partien»

wbeit in dem dem Bnelibinder geUofigeo Sinne. Solinld die einielnen

Bfleher verschieden grofs nnd dick sind nnd zudem vielleicht noch
verschieden g^ebunden werden, so nfi'piflinet man diese Art des Arbeits-

auttrages als Einzel- oder Kundenarbeit. Die Anzahl der Bände hat

in diesem Falle nur geringen EinfluTs auf die Preisberechnung. Etwas
nnderes ist e«, venn mehrere hundert Binde desselben Werkee i^eieh-

leitig zum Binden übergeben werden, dann ^^prioht man von Partien-

arbeit und je gröfser die Auzalil der liiinde ist. desto billiger wird

auch der Preit» de« einzelneu Bandes ausfallen, weil erst in diesem

Falle eine vollständige Ansntltzung des Hnterials sowie der kostspieligen

Masehinen — ohne die ein moderner Betrieb nieht melir bestehen

kann — möglich ist Am dentUehsten neigt sich der Unterschied

zwischen Partien- nnd Einzelarbeit, wenn man ihn in Zahlen ;uisdrückt.

Das Verhältnis wird ungeföhr wie l:2'/2 sein, mit andern Worten:

wenn ein Halbleinwandband in Partie 50 ets. kostet, so betrSgt der

I^eiB desselben als Einielarbeit etwa 1.25 Fr.

Bei Uebernalime von Partienarbeit wird der Bachbinder stets ge-

nötigt -fin eine genaue Berechnun;^]: aller seiner Auslagen an Material,

Arbeitsloimen und sonstigen Speäen vorzunehmen , da bei der Ver-

gebung gröfserer Partien gewöhnlich verschiedene GescbAfte miteinander

in Konknrreim Izeten nnd die PreiM vor der Arbeitsttbergabe tet immer
devisiert werden mflssen. Dennoch darf keck behauptet werden, dafs

die wenigsten Buchbinder das Kalkulieren i'pntlgend verstehen, sonst

würde man nicht tagtäglich aus Gewerbskreisen Beispiele erzählen

hören, nach denen gewisse Leute bei ihren Arbeiten kaum die Seibet-

kosten heranssohlttgen. Es gibt viele, die Übeilianpt nieht rechnen,

sondern einfach das Angebot eines Kollegen ohne weiteres um einige

Prozente unterbieten in der Erwägung, dafs der Betreffende fflr sich

wohl einen Gewinn ausgerechnet haben werde und er sich schon zur

Not mit einem kleineren Profit abfinden könne. Mit Recht sagt daher

ein Einsender In der „Sehwdser. Bnehbinder-Zeitnng" Jg. 1900. Nr 86,

dafs die sog. Schmntlkonknrrenz sehr oft einfach eine solche der

^Tlnwissenbeit" sei. — -'^o1b=tver8t,1ndlich beziehen sich diese Aus-

fahrungen nicht auf den Gruläbetrieb, obschon auch dort manch Un-
glaubliches vorkommt. So versicherte mir s. Z. der Besitzer von swei

der gröibten Dampfbnchbindereien in Paris, dals die Preise gewiss«'

Partienarbeiten oft so gestellt wtirden, dafs der Gewinn lediglich nnr

in dem Ertrag der Papier und Holdabfälle bestände. Nach seinen

Aussagen belief sich, beiläulig bemerkt, der jährliche Erlös aus diesen

letateren anf die respektable Summe von 15—SN) ODO Fr. Hier waren
es allerdings gana besondere Gründe, die diese Reehnn^weise moti-

vierten, nämlich die Verhütung vorzeitiger Personalentlassnng in äßt

flanen Zeit und ein erbitterter Konkurrenzkampf
Die Berechnung der Einbände als Einaelarbeit ^Kundenarbeit^ er-

folgt sozusagen ansnahfflslos anf Gmnd von Taiifen, die durek lleirtep*
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vereine oder Imroogen lUamnengesteUt werden und den dnrdiBeluiIttF

Behen LebensverbiltniaMn grOfiMrer Gegenden, oder aneli efauelner

Länder, angepafst sind. Aclinlicho Anfätellnngen lassen sich schon

in den Hiichbinderordnnngen früherer Jahrhiindorte nachweiFon; die-

selben sind jedoch mit der Periode der unbedingten üandels- und
QewerbefMheU dahingefallea und erst mit dem «nf modemer Gmnd*
läge erfolgten ZoBammenscblufs der Oewerbe, in der Bweitoi Hllfle

des 19. Jahrhunderts, haben sich die diesbezflglichen Versnche emenert.

So dati<»rt der erste schweizerische Tarif vom Jahre 1876 und dae

erste Preisverzeichnis der Dresdner Innung vom Jahre 1872.

Wie wir im Terlnif der naehfolgenden Kritik diverser Tarife sdien

werden, sind diese bis jetst nieht mit der nötigen ümsicht ansgearbeitet

worden, denn, wie schon eingangs bemerkt wunle, ist bei denselben

das Sachliehe — das in praxi necjebene — dnrrh'vft: zu wenip be-

rflcksichtigt und anch zn ongenan präzisiert. >'aiueQtlich fehlt es an
der harmonisehen Proportion der PreinAtse nnd an einem einheüitohen

Prinzip in der Ausarbeitung. Den meisten Preisverzeichnissen ist

übrigens die l'ndnrcbsicbti^'-keit des ihnen zu rjrundo tjele^ten Systems

eigen. Die dadurch hervor*,'erufenen Differenzen und L'ii^leichheitea

werden dann je nach (iutÜDÜen des einzelnen berichtigt nnd die Folge

dara ist, dab die PreisbereelinQng sehr oft au einsr Saebe reiner

Willkttr herabsinkt, die höchstens durch die Konkurrena noch einiger-

mafscn g-creg^clt wird. Darüber kilnnen die dabei interessierten Kretse^

wie Hibliotheksvorstände usw., am besten Auskunft geben.

Die Bibliotheken sind, wenn sie Arbeit abgeben, im Prinzip an die

üinaelpreise gebonden. Qairtlliolieh wird denselb^ gegen verlragS'

miAi|^ Zueiciiemng regelmifiiiger Arbeitsaufträge eine kleine Reduktion

zugestanden, besonders wenn alle Bände uniform gebunden werden,

Qröisere i^rmäfsiguogen lassen sich dagegen nur auf Kosten der Soliditiit

nnd des Aussehens der Bände erzielen. Um dieser Schwierigkeit zu

entgehen, sind seit jeher auf Wnnaeh besondere Bibliothekseinbinde

hergestellt worden, die billig zu stehen kommen nnd anderseits doch
noch eine gewisse 8olidit.1t garantieren.') Diese Einbände kommen
hier aber nicht in Betracht, weil es von denselben viel zu viel

Varianten gibt und weil deren Preise schlie&lich prozentual leicht zu

bestimmen sind, wenn einmal die Ansitae fflr die gmndsfttslichen vier

Einbandarten: steif brotohiert, Halbleinwand, Hatbleder nnd Ualbfrans

aufgefunden sind.

Die meisten Tarife VM-gnügen sieh mit der blofsen Aufstellung von

Zahlen, ohne weitere Begründung dcr<iciben. Öehr selten gibt es

1) Dies trifft banptaäcblioh auf die HidblederbÜnde der Bibliotheken kq,

die der HilHgkeit }i:il!>er nur wl«- n;illili in\\ .ludbüudo a'-^'i srtvt ^vordln ralso

oiebt auf tieteu liüz). Da uueh deren Kücken nieistens nur uiit t>illigtiu

Lobgarleder (d. i. naturelles ungespaltenes Schatleder) überzogen wird, so
kommen diisdlM ii kaum höher zu stehen '.N Uulblehiwand. Durch rege!-

mäbige genügende Buacbäftiguug den liuciiüiaders lülät sich hiervon uuch
ein weiterer Babatt Ton ea. lo—15% in Abzug bringen.
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kommentierte Tarife, die über die Art and das Prinzip ihres Systems

genanen Anftehlnfs gaben. loh kenn« llberhaapt onr iwei Arbeiten

letzterer Art: die von Dr. Engel in Berlin und diejenige you Prot
H. Meidineer in Karlsruhe. Beiden Tarifsygtcmen kommt eine <!:ewi88e

Bedeotnog sciion deshalb zu, weil ihnen ein praktischer Erfolg ent-

Bpraeh; es dttrfte daher viele interessieren, was fftr Grundsätze bei

deren Ansarbeltnng ma&igebeBd waren. IMe erste dieser Arbeiten be>

titelt sich: „lieber eine einfache und sichere Methode, den Preis der

Bttchereinbände zn berechnen. Von Dr. Engel" und ist in der Badischen

Gewerbezeitung Jg. 2. 1868 (Beilage Nr. 9) abgedruckt
Engel hat sein Tari&ystem auf Grand mehrjlhriger Erfohrong in

der Bibliothek des Kgl. Statistischen Boreaas in Berlin aaBgenrbeitel

Von der Ansicht ausgehend, dafs die Dicke eines Baches das Produkt
an? der Anzahl und dem Format fre.^p. der Falzung) der d-mi ver-

wendeten Bogen sei, dient ihm h\s Basis für seine Berechnungen der

angebrofihene Bogen* Als Normalmafs nimmt er einen Bogen von 400
prenfeisehen Qnadrattolli) Flieheninhalt an. Bei je 100 Qoadratsoll

Zu- oder Abnahme der Bop:en läfst er die Preise wechseln. Sie steigen

um 25 Vo, wenn der Bogen über 400—500 Quadratzoll enthält um
50 %, wenn er Uber 500—600 Quadratzoll mifst, w&hrend sie um
95 o/o fallen, sobald s^e Gt9b» anter 300, d. h. von 800 bis 200
QaadratzoU herabgeht, nnd mn 50 Vo> ^^on sie noeh nnter 300 Qnadrat*

zoll sinkt. Von jedem dieser unpeluocheuen Bogen gibt er sodann

an, wieviel dessen Flächenmafse — auf die Folio-, Quart-, Oktav- und
Sedes-Gröfse reduziert — betragen (s. Tabelle I, Spalte 7).

Znr Bestimoiung der GrOfse eines Bnehes mifst man Höhe nnd
Breite der Bnehseite und multipliziert diese Zahlen miteinander, woraus
sich sofort ergibt (Spalte 7), ob man es z. R. mit einem mittleren,

kleineren oder gröfseren Oktavformat zu tun hat, beziehongsweise ob
ein Zuschlag oder ein Abzug des Preises notwendig ist.

Bei der Herstellnng eines Einbandes nnteneheidet er seharf swisehen

der Fabrikation der Decke und der Arbeit des eigentlichen Bindens,

von welcher er behau|>tet, dafs sie in derselben Progression wachse

wie die Zahl der Hogeo, und dafs sie ziemlich unabhängig sei vom
Format. Was die Buchdecke anbelaoge, so stehe dieselbe dagegen
weniger in Besiehnng snr Bnehdicke tds in dem Format der Blleher,

es sei aus diesem Grunde auch der Preis für die Herstellung der Bnch-
decke fSclialri \ mi der des Huchblockes getrennt zu bestimmen. —
Den Preis für das Rinden leitete er v n (Muem Vertrage her, der

swisehen den Buchbindern und dem K^^l. StatUtischeu Bureau bestand,

nach welchem für das Binden von je 10 Bogen (ohne Unterschied

des Formats) je 1 Silbergroschen bewillif?t wurde. Für die Berechnung

der Schalen stellte er eine besondere Tabelle aaf, nach welcher die

I) Diesem Flächeninhalt entsprechen im Metenoafii 17,86 dem*; i preu-
fsisrher Qiiaflratzoll - cm*. Vvr Normalhi.ijin in seine Formate
brochen würde ungut iihr tolgeude liühcamafse ergeben: hei Folio 12 coi, bei

Quart ti2 cm oad bei Oktav 2t om.
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Preise für dieselben je nach Einbandart und Format anfwRrts steigen.

Die Goldtitel berechnet er nach der Rflckengröfse and setzt dafür

folgende drei Prdie ans: Folio- uid Quartrflekcn je 8 Sgr., OkUv-
rfleken je Sgr. und Dnodci^ und SedearflekciL je 1 Sgr-

Alle diese BestimmnDgen hat Engel in einer Tabelle vereinigt, von

der ich hier nur einen Auszug wiedergebe, indem ich die Preise für

Ganzleder, Ganzkaliko und Pappe, ebenso wie die Preissätze für das

Doodetformat, ganz weggelassen habe.

Dr. Engels Tabelle.
(All;^ZUg.) l).'llr I,

— _ —
Preis de« Kinbaudes (in Zur Korrektur <t«T Prals«

F-l-MI-UI-M-

t

xoimat
Kinselt«i'e

8Ubtrgro»chfn), wenn das
noch <M bogen n ifory.<>\\)

FIMelieniuiisli

der im vor-

der vollen i*U<hendcD Komkiloa«-
KoiMatant«!

l«d«]r

Halb-
1

>t«ir
kitlko IbroKhlarl

bog«nfeit«n r ormat d»*-

brocheuen
^<ielten

j

Folio
{

lunaen.

.

3 2—30Ü 100—151) 0.75

12 S S-400 150—200 1.00

l TKel ... 2 4—500 200—250 1.25

Sa "
;

11 6-fiOO 250—300 1.50

Bhiden.

.

3 3 3 2—300 50— 75 Ü.75

Schale.. 10 6 4 8^00 75—100 1.00

Titel ... 2 2 i 4—500 100—125 1.25

Sa 15 11 7 5—600 125—150 1.50

OkttTj
Binden.

.

3 3 3 2-300 25—37 V» 0.75

Sebala.. 5 3 2 3—400 37Vt—50 1.00

Titel ... IV« 4—500 50—627, 1.25

Sa «V« 5 5—600 62Vt-75 1.50

Sedeaj
Binden.

.

3 8 2~3UU 12S-1S\. 0.75

Sdbale.. Vk 1 3-400 l8»/4—25 1.—

Titel ... 1 1 4-500 25-31V« 1.25

Sa 6V« 5V» 4 5^600 31V4-37V, 1.50

A II III e rk n I) Der Pri'i.s für j eile iiniltTc RM{.''i'n/;ilil wird ij-i f uiuIimi, indriii

mau statt der :t SUbergroscbeu (für 3U Bogen) den zehnten Teil der Zahl der
wirkHehen Bogen etiUMlst, und je nach dem Format den 6e8amt[>rct9 mit dem
entspfclu-rulen Koeffizienten (in der 8.Spalte) multipliziert. — 1 i>ilbergTOBehen

= luPtennig = 12'/« cfa.

Ee folgen hier nnu einige Beispiele der l'rcisbereclnmiig:

1. Ritter'^ geographisches Lexikon. II. Band. XNX und i St iten. 4*'.

{2>>i'> (.Miadratzoll der t^ao^ Bugen oder (U;,«> Quadratzoii der gebrochene
Bo>;eii.) Der Einband in Halbleinwand ko^<tet:

Binden von Iis Bnf^cn . . . . ll.s Sgr.

Schale »i-O ,

Titel 2.0 ^

Sumuu r.».>'> Sgr.

Abzüglich 25"« wegen Uaternials A.ub ..

Preis U.b5 6ff. (= l.b5 ü.).
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64 Ueber die Tarifierung von Bucbembäüden

2. BiencDgrilber, Statistik des Verkehrs und Verbraaehfl im ZoUvereiDC.
Berlin 1868, VIII uod 486 Seiten. S«. (Die Seite ä 54 QuadratzoU
oder der Bogen 432 QnidrataoU.) Der Einband in Haibieder kostet:

Binden von 91 Bogen 3.1 Sgr.

Schale .
Titel . 1.5 ;

Summa 9.6 Sgr.
Wegeo Uftotm^ ib% Zuschlag 2.4 „

Preis 12.0 Sj^r. (= l.:)ü fr.V

Wenn bei sonst gleichen Verhiltnissen die Seite blofs 48. statt 54 Quadrat-
loU gemessen hitte,^ so würde der Elnbsad nur 9,6 Sgr. gwostet hsbini.

Untendehen wir dieses Tariftystem einer Inmen Eritik, so mnfr in

erster Linie gesagt werden, dafs die Ausrechnung viel tu kompliriert

ist. Das Aueniessen der Bncbsei*pn. das >iultipHÄipren des Höhe- und
Breitemafses, dann das Addieren und gcblieralich nuch die Regulierung

des Gesamtpreises dnrch den Eorrektions- Koeffizienten ist wirklieb zu

Mitranbend nnd za nnpnktiseli, als daft man an eine allgemeine An-
wendnng dieser Berechnungsmetiiode denken kiinnte. Anfserdem ist

es ein gewagtes Unternehmen, die Uindearbfü für jede Btichgröfse

gleich zu berechnen; hierfOr liegt jedeofallä keine Notwendigkeit vor,

Ftot Meidinger ist der Ansicht, dafs die auf die Zahl der Bogen-
ftLniDgen begründete Einteilnng nach Folio-, Quart-, Oktav- nnd Sedes-

Format in keine innere Beziehung zum Preise zu bringen sei. Von
der Trennung zwischen Sclmlo nnd eigentlirhrm Einband, der ich auch

nicht unbedingt beistimmen kann , will ich »päter reden. Ein Unter-

lassungs&hler wurde insofern begangen, als jede nähere Bestimmung
betreib der QnalitU des Materials sowie der technischen AnslUming
aufser acht gelassen worden ist. Gentlgende Sicherheit ist also nicht

vorbanden. Die einzig gute Idee dabei ist die, dafs die Preisfrhöhungen

nach einem liestimmten, stets gleichbleibenden Malee eintreten (100

Qoadratioll} und nicht etwa nach den sonst gebräuchlichen Formaten
wie Elefani Imperial, Median nsw.

Eine viel grflndliohere Untersuchung ist die ron Prof. Meldinger

über „Berechnung von Rnrlieinbänden". Dieselbe erschien zner^t in

der Badischen Uewerbezeitung Bd 22. 1889 und nacliher im Allgemeinen

Anzeiger für Buchbindereien, Stuttgart 1885K Im Zbl. f. liw. Jg. 8. 1891
hat P. Ladewig sodann diese Arbeit ansftthrlioh kommentiert nnd an-

schliefsend ein auf Grund der Meidingerschen Studien m iiieitetes

System — das in der Grofsherzogl. Hof- und T.andesbibliotbek in

Karlsruhe zur Anwendung gelangt — eingehend besprochen. Es Wörde
zu weit fähren, hier in die vielen Details einzutreten,* ich werde mich
also darauf besehrinken, nur die enm allgemeinen VerstAndnis absolut

notwendigen Angaben zu machen. Von den 18 Formaten (5 : 3 cm
bis 90 :54 cm), die die >reidinger.sche Preistabelle unterscheidet, sind

nachfolgend nur die l'itiggätze der ersten 9 Formate reproduziert,

welche zugleich die um häufigsten vorkommenden Bucligruiüeii umfassen.

Auch die Meidingersohc Berechnungsweiae grfindet sich auf eine

streng Scheidung zwischen Buchdecke und Bnehbloek (inneres Buch).
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NMh ihm kommt bei der Hentellnng des BoobUoekB Dur der Arbeits-

anfWaad in Frage, welcher zunächst gleichmfifsig out der AnsaU der
Bogen (also der Rnchdicke) wächst. In viel gerinpf-rpm Vrrhfilfnis als

mit der Dicke wachsen beiin Fleften die Ansla^en mit dem Format.

Ganz anders die Decke. Hier fällt neben der Arbeit auch der Material-

eibranch In Betracht, welcher on der Bnebdfeke nnr in geringem

Verhiltnia abhini^g ist, wogegen die Kosten nahezu mit dem Format
steigen. — Im Preis der Decke i'^t inVir^nifon deren Verbindnn<r mit

den Bogen und das Vorsatz, während der l'reie für die Heftarbeit

folgende Arbeiten einschlielst: Ansreifsen, Richten, Kollationieren, Ein-

Bftgen, gewöhnliobeB Fadenhelten, I^eimeii, Beschneiden und Sprengen.

Der Goldtitel wird besonders berechnet nnd mm flbrigen Preis ge-

schlagen.

Meidinper unterscheidet folgende vier Einbandarten: 1. Hnlbkaliko:

Klicken und Deckelecken aus Kaliko (Leinwaud;, Deckelfläcbe Papier

und auf dem Rücken ein einfaches an beschreibendes Papiersdtfld.

2, Ganskaliko: die ganze Decke mit Leinwand tiberzogen. Anf dem
Rflcken Goldtitel, 'i. Halbleder (was er irrtümlicherweise ancli als

Halbfranz bezeichnet): Rücken und Deckelecken in nngespaltenem

(Schaf-) Leder, Deckelfläche Papier, Goldtitel wie vorher. 4. Halbleder

und Kaliko: wie 3, aber Deckelflftche Kaliko.

Die Ermittlung des Deckenpreises wird an Hand «ner besonderen
Tabelle veranschaulicht, indem Ilalbleinwandd. r ken ver'^rhiedenen

Formutee nach Material nnd Arbeit genau berechnt t ^^ ^l til n. Die

lieftarbeit einschliefslioh der zugehörigen Arbeiten wird auf Gruud eioes

Binheitssaties — '/i Pfennig Air den einielnen Bogen — normiert,

welcher mit der Nommer des Formates 1—18 (anf beigegebenem Ab-
dnick 1 9^ 7M mTiltip1t7ipren ist. Aufserdem werden ancli ffir je vier

Tafein zusammengenomnien die Kopten des Anklebens bestimmt, des-

gleichen die Papier- und Leinwandfälze. Sämtliche KechouDg8ergebnisäe

sind in einer einsigen Tabelle ereinigt (a* Tab. II). Arbeitsleistnng

nnd Materialkosten werden überall in r^elmAfsigem Aufstieg den
Formaten ent.-^prechend tariflert.

Meidinger hat seiner Tabelle 20 Krlänterungeu beigegeben, von
denen ich hier nur folgende vier anführe, da sich das übrige zumeist

OB selbst ersteht
1. Die Deckenpreise werden im Verhältnis der FlftchengrOfBC aus*

gerechnet, unter Ber^^k^;!^btigung der Differenscn der nldist-

stehenden Flächen in der Tabelle.

2. Für jeden vollen tJentimeter über 3 cm JJueliüicke ist auf den
Preis der Decke ein Zuschlag von 5 o/o zn gewähren; umgekehrt
findet ein Abzug von 5 ' „ statt für jeden cm weniger nnd unter

ein halb cm lluclidicke; im l«.'(ztt ren Falb* .ilso insgesamt 15 "/o-

3. Die lleftpreise beziehen sidi auf l^inliandart 1; sie erhöhen aich

um 30 % bei den Kiubäudeu 11 und Iii.

4. Die nach der Tabelle ausgerechneten Preise sind als Detailpreise

beim Binden einzelner Bücher ansnsehen«
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Was die Art das BiiilwiiddB aalaiift, lo befoidmet
.1. Halbkaliko.

II. Halbleder oder Ganskaliko.

III. Halbleder und Kaliko. TabeUe IL

1
FnrTuat Docko 4 HMtM V« Pfn^v

Nr
5 2 Decke

mit Gold-
titel

«. e FQr 4 Tafein

2 a <•£
e OQ 1

An- ' P.pIPr- LeiDcnfal«

t»5 : SS 5- Mbtld ' kleb«n faU . einfach doppelt

e d • r w

1

45

75

105

135

165

I

II

HI

5

10

15

10

1

1

1
••

1

V. 1

2 1 a;alU/o AA
I

II

III

10

20

30

15 2

1

2 1 2 3

3 1 f II109

1

n
III

20

35

50

20 3 3 •/. 3 •/t

4 2U/IZ MV
I

II

III

35

55

75

20 M 1 4

J

1

2 4 6

5 25/16 375

I

II

III

50

75

100

20

1

r 1

*
1

5

1

l
6 "•/.

6 30/lS i 510

I

II

III

65

95

lüf.

20
i

6
S

6 '. 3 6 9

7 35/21 : 735

li*:i

225

"255

ihh -

I

II

III

65

120
'

!:i5

20 7 7 7 •Vt

S 40,24 960

I

II

III

105

145

185

25
!

s
:

:

4

.

8 12

45. 27 !

!

1215

I

II

III

125

170

215

25 9 0
1

9

Pretstabelle fdr HiicLciuhüude
anagearbeitet von Geh. Hofrat Ii Meidinger, Profvasur in Karlsruhe.

(Für den Abdruck wurde die Bcwlllignns des Verftaaera eingeholt)
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Beleptele (omIi MeidiDger):
1. Baaisches evaog. Gesangbuch. 9. Aufl. 1S87. Format 17 t1 cm. Flüche

1Ö7 qcm. Kr 3 mehr odor ^2- I>«s Buch hat 346 Seiten imd 22
Hefliagen. Blofo Helbkaynko zu berttckeieMgeii, da elegtote Einlade
oni Verleger atispepeben werden.

Decke: Ilalbkaliko 2(» J- »'alö = 2s Pt>.

Beftnng: Genaue Mitte zwischen Nr :'. und 4, aleo 3Vs oder Vi >n
setzen: •'/jXV,x22 = '»Vg = 19 Pfg.

Gesamtkosten: 28 + 19 = 47 Pfg., rund 45 Pfg.

2. Bftdlsebe Gewerbezeltnne. Fomiftt 23'lSom. TVHche 845 qcm. Nr 5
weni^'er '"',35 oder •

.j. .Tahrtrang ISSH hat (170 Seiten) 52 zu heftende
Nommern von Vn ^it, zumeist Bogen (d. h. S leiten oder 4 Blättom);
ferner 51 Tafeln von genau dem Drackblatt-Formak, wdehe hfaitra an
jede einzelne Nummer anzukleben sind.

Decke: HalbkaUko 5U — •
4 x ir> = 46 Pfg. Halbleder 70 Pfg.

Ankleben: 51 Tafeln = »,«x*' , = "^ne = i6PI|f.
ITf-fninj^: 52 Bogen =^

,
(4n i- = 58 Pfg.

ZuäuuiiiieQstcliuug: Halbkaliko. Halbleder.
Decke 4« Pfg. 70 Pfg.

Goldtitel — 20 ,

Ankleben 19 „ 16 ,

Heftung 58 « 58 „

Zuschlag 30 '

, _— 17 „

Summa 12uPfg. 181 (ISO) Pfsy.

Der Wert des Mpidinpcrfchen Systems liee:t mehr in der theo-

retiachen altj io der praktiächen Bedeutung. Dadurch daiä jeder Bogen
nnd jeder Qmdratcentimetef in BechniiDg kommt, wird eehdnbar eine

grofte Genaiiigkeit der PreisbeBtimmaDg erzielt. Tatsftehlioh ist dies

aber prar nicht der Fall, weil ein weit wichtigerer Faktor, die liasch-

iieit des Arbeiten s , ?icli von Fall zu Fall Ändert nnd nur in Durch-

schnittssätzen bestimmt werdeu kann. Es hat aleu keiaeu praktischen

Werft, die geringsten Einxelheiten in die Reohnnng einnibeiiehen, die-

selben werden in der Praxis gewöhnlich dnrcb ein Pins des Zeitaiif->

wandes mehrfach anfgewnjjon. ') Ftnen direkten Nachteil hat diese

Detailrechnnog deshalb zur Folge, weil durch sie eine j^rofse Umständ-

lichkeit in der Auärechoung bewirkt wird, von der iu eiuem Betriebe

nicht die Rede sein kann.

Vor allem tritt die Frage in den Vordei^nnd: ob das Gmndprinsip
der Scheidung von Decke und eigentlichem Buche für die Berechnung
Oberhaupt zulftsäig sei. Für die Partienarbeit kann diese Fraire bejaht

werden, bei der Einzelarbeit mufs sie dagegen entschieden verneint

werden. Die Begründung ist ziemlich einfach. Sie stützt sich auf die

allgemein herrschende Praiis des Bindens, nach welcher die Decken
bei Einzelarbeit nie gesondert herge.stellt werden , weil das eine un-

solide, verwerfliche Bindemethode ist. Fine Ausnahme liiervon maclien

nor die Uanzleinwandbunde , deren Decken oft geprellt werden. Bei

0 Wie nngereebtfertigt es ist den Bueheinband bis auf den letzten Rappen
genau tnrificrcn zu wollen. L'eht auch daraus hervor, dafs z.B. das blofse
Ausschürfeu eines zufäliig dickcreu Leders oft das vier- bis sechsfache der
gewObnUchea Zeit beansprucht
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PtftieiUTbdt dagegen Ist es R«gel, die Deoke om Buche getrennt

«nsoliertigeii, da dies viel einfaeher nnd billiger ist. Das Formen
der Docke am Buche selbst verursacht eine bedeutende Mehrarbeit,

sie hat aber vor der andern Methode den unstreitigen Vorzug, dafs sie

eine viel gröfsere Daaerhaftigkeit det» Einbandes garantiert. Während
es Bon bei der sepanten Anfertigoog der Deeke ein Leichtes ist deiea
Kosten za ermitteln, so ist es im umgekehrten Falle ganz nnmOgUch
die Arbeiten der Decke und des eigentlichen Buches getrennt zu be-

rechnen, weil sie in viel zu engem Zusammenhang untereinander stehen.

£s w&re aberdies ein schwieriges Problem zu bestimmen, um wie viel

das verechiedeoe Gewicht der Blöde die l>eeke]iarbeft bedntoftti was
doch auch in Betracht gezogen werden mttfete. Die Tarifiemng der

Einzelbiinde wird sich deshalb viel rationeller aus DurchschnittssRtzen

für die gesamte Bindearbeit ablpiten lassen. Zugleich mufs man auch

danach trachten, nachträgliche Korrekturen der Preise, wie sie darch

.^UDttrinmg 9 und 3 gegeben sind, möglichst m enneiden. Dadnreh
wird m viel Zeit verloren.

Was die Herstellung der Falze und das Kleben der Tafeln an-

betrifft . so ist daftlr eine viel zu weitgehende Differenzierung vor-

genommen worden. Eine Unterscheidung nach Oktav, Quart und Folio

bitte vollauf genügt. — JUA der Vergoldearbeit wnrde tbenehen, dafs

die Kosten derselben nicht nur vom Format, sondern mach von der

Dicke der Bticher abhängig sind. Die Kosten der Rttckenvergoldnng

werden übrigens durch die Buchgröfse nur in geringem Mafgc beeinflufst,

es ist deshalb unrichtig, wenn Meidinger dabei bis auf 10 Pfg. herabgeht.

Ein Umstand, der besond«« dem Fachmaan anflkUen mnfs, sind

die überaus niedrigen Preise Heidingers. leh siehe darans den Sohlnfs,

dafs es sich bei ihm nur um die Tarifierung minderwertiger Biblio-

thekseinbfindc handelt, die nicht nach den Regeln wahrer Bindekunst

ausgeführt wurden. (Ich werde später noch auf diesen Punkt zurück-

kommen.) Es liegt anl^rdem die Vermutung nahe, dafs diese Freue
sieh nnr bei Znsicherang regelmifsiger Arbeitsanftrftge verstehen.

Die Arbeit Meidingers hätte entschieden eine gröfsere Beachtung

verdient, als es bis dahin der Fall war. Wie wir gesehen haben, sind

ja die Fehler der Hauptsache nach mehr formeller Natur. Der Grund
liegt wohl, worauf schon Ladewig hinwies, an mangelnder genauer

Kenntnis der nicht gerade leiehten Unteranchnngen.

Von Seiten der Grofsherzoglichen Hof- nnd Landesbibliothek in

Karlsrnhc wurde Ende 1K89 der Vosneh gemacht, die Meidingersche

Berechnungsweise einzuführen, mufste jedoch aufgegeben werden, weil

die Kontrollierung der Preise zu viel Mühe verursachte. Die Biblio-

tbeksverwaltnng entschied sich daher fttr eine Umarbeitung derselben

im Sinne möglichster Vereinfachung. Diese wurde dadurch erreicht,

dafs man an Stelle der eingehenden Einzelrechnung Durchschnitt.^sfltze

verweuUft» und zwar nur für sechs der courantesten Formate. Der

einfacheren iiaudhabung zuliebe licfs mau äogai* wichtige Bestimmungen,

die Meidinger anfgestellt hatte, nnberfloksichtigt. So bleibt der Preis-
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sDWftehB bei steigender BogeimJil immer derselbe, weder Feniuil noeb
Einbandart wird dabei nDterschieden. Den Deekenpreisen MeidingerB

entspreclien jetzt die 18 Preise der Grundfurmate (inbegriffen ein Zu-

schlag; für das liinden von 10 Bogen). Analog der En^el^chen Methode

bleiben anch diese stets gleich, die Bficher mögen so dick sein wie

de wollen. Das beiftt denn doeh die DnrcJieehiättebeteelinttng etwas

sn weit treiben.

Für die Knndenarbeit im allgemeinen kann aiif dieser Grundlage
jedenfalls kein Kalkül gemacht werden, naiueutiich für bessere Arbeit

nicht. Eine Berechtigung kann dieser Art der Preisermittlnng nur in-

Bofem lugesproohen werden, als sie Im Verkehr gegenüber einer dn-
xelnen Bibliotihek ansgettbt wird» deren zum Binden gelangende Durch-
schnittsformate genau bestimmt worden sind, und bei der es sich blcfs

um geringwertigere Einbände handelt. Der Umstand , dafs sieh der

eine oder der andere Buchbinder mit dieser Berechnungsart zufrieden

gibt, bildet natflrlieb absolnt keinen Maikatab für den Wert desselben.

Gans bedenklich steht es um den Verdienst de.s Buchbinders. Es
ist ganz unfafslich , wie bei diesen niederen Preisen überhaupt noch
von einem Profit die Rede sein kann. Daran ändert auch die Tatsache

nichts, dafs seither 15 Jahre verflossen sind, w&hrend deren sich die

Yerbiltniase weaentlieh anders gestaltet haben. Man mnfs annehmen,
data sieh die Buchbinder nnr nnter dem Druck einer mächtigen Kon-
kurrenz dazn bewegen liefscn zn solchen Preisen zu liefern. Mög-
licherweise war dabei auch die Voraussicht regelmiifsiger und reich-

licher Beschäftigung ausschlaggebend; für den Uuchbinder ist dieser

Faktor von nieht zn nnterschltsender Bedeutung.

Im folgenden sind die hnnpfsichliehsten Bestimmungen dieses Tarifes

ittsammengebAi
Onin dtirelse (Pfennige)

fUr 1 Band von 1

0

Bogen Stiirke.

Onmdformate Pp. HIw. Hfs.
15 '9 cm I 20 30 70

20(12 „ II 30 40 90
25/15 „ III 40 60 110

30,18 , IV 50 70 130

35/21 „ V 70 90 ICO

40/24 „ VI 90 IIU 190

Formate, deren Flächi^ninlialt zwischen zwei Gnindtormate ffillt, werden
wie das näcbstliegeDdo (Jrtiudtormat berechnet.

Ueber 90 Pfg. (res[>. 4(i cm Hübe) hinaus steigen die Preise für je h cm.
HGhenaufstieg bis zu l.'iO Pfg. um je 20 Pfg.; darüber hinaus um je 3o Pfg.

Schwarzdruck auf «rriinem Papierschild 2(> Pfg. — Golddruck: a) auf den
Rttcken bei lUw. 2.') Pt^.; b) auf gespaltenes Leder In i Uiz. l'fg.

Preiszuwachs. JDer Preis steigt, ohne liUcksioht auf Format, Lieinen-

fiUse eingesohloBien

1. (von 11) bb xn 100 Bogeu um lOT^tg. pro lo Bogtti.
i- „ „ 200 „ „ 5 „ , 10 «
3. «30« „u.m.„ 3 „ „10 ,

Tafeln nud Karten werden je als 1 Bogen gerechnet.
Ausführung der Einbände. Pappbände: Lederpappe. Ueberzug:

ünstSTminnor aseh Hoster. Sprengsobnitt. Ihirebaasgeheftet
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Halbleinwaadbäode: Lederpappe. Ueberaus: Gnstavmarmor nach Master.

Spreogschnitt PorehMugehefltet Ettcken: Schwarte DuppeUeinwand nach
Muster,

Halbfranzbände: Lederpappe. Ueberzujif: Gustavm&rmor nacli Muster.

Roter Schnitt. Durchatugehenet Rücken: UogefärbtM und ungespaltcnea
Sdiifled». PergamenteekeD.

Nwihfolgend sollen Bim amob «inige Tariü», die on Fedüentm
ausgearbeitet wurden, in ihren Hauptpunkten erörtert werden. Ans
den dabei zu Tage tretenden Unregelmärsigkeiten und MifsverhäUnissen

aller Art erhellt am deutlichsten wie ein wirklich brauchbarer Tarif

beschaffen sein eoU. äelbätverst&ndlich ist es nicht möglich hier auf

jedes Detail dnsntreten; es ist aneli nieht notwendig. ^ bandelt sieh

nnr om eine flflchtlge Skisslemng d«r bereifenden Tarifanfstellungen,

wobei jeweilen blofs deren auffallendste Mängel an Hand typischer

Beispiele zur Rprruhe frebracht werden. Wiederholungen sind mög-
lichst vermieden worden. Hierzu ist die Tabelle Hl einzusehen, mit

deren Hilfe sieb reebt Intwessante Vergleiebnngen anstellen lassou

1. Xormaltarlf des Schweiz erlseben Buchbindervereios, 1S76. Auf der
Innenseite des l'mselilaes wird derselbe ;ils „erster schweizerischer Normal-
tarif bezeiclmet Er ist nicht sehr ausführlich; die Preise werden nur von
2» zu 20 Bogen angegeben. Folgeade Formate werden unterschiedea:
Klein-, Mittel- und (.»rofsoktav, K!eini|U.irt, fJrnfsqunrt und Folio Miifse

sind keine angegeben-, ebenso werden über die Ausftiiirung der Ein-

bXnde und die QualitHt des Materials keine, oder nur vereinsette, gana
ungenilgerde He^timmnngen gemncht Für die Bände von gpringer

Bogenzahl scbetuen die Preise duu damaligen Verhiiltnisiäeu ^ituilich

riehtig angepafst, je mehr aber diese wäcbst, desto unverbHltnisrnüfsigcr

werden die Preise. So betrügt der Preis von einem Folioband, einfach

Halbfranz gebunden, liei so Bogen — «.».nOFr., bei loo Bogen = 12.50 Fr.

Also fUr einen rnttTschied von 2o Bogen eine Preisi-rhöhung von .H Fr.I

Es ist eben durchaus unnchtig, die Preissteigerung nach der B<M^enzahl
im VerhXltnb von 1 :t:8 voraidhgehen an lasseD: das VertAltnw muls
sein 1:1:1. Das Verhältnis vun llalhleinw.ind zu Flrilbleder l'ifst jiueh

zu wünschen übrig, da der Lnterschied bei Folio (2o Bogen) nur 3uct8.

betrSgt. Ganz ungerechtfertigt ist es, dafs Ganzleinwand genau gleieb
ber.'ehnet wird wie einfaeh Halhfninz. und dafs Pappbünde bis zu 50 cts.

niedriger zu stehen koiumeu die gleiche Bncbgri)fse in Halbleinwand.
Auch sonstige UnregelniUrsigkeiten und logische VerstUlise lassen sich

naehwiMsen: der GoTdtitol tVir I'Hi Boj^i-n 4** Halbleinwand) wird z. B.

mit 2 Fr. berechnet, während derselbe bei Folio nur mit Fr. l.GO an-

gesetzt ist. ganz abgesehen davon, dafs diese Preise zu hoch sind.

2. Tarif für Buokbindeiarbeiten fUr die Schweiz. Hrsg. vom Vereiu der
Buehbindermdster von 2tl rfeb und Umgebung, 1889. Derselbe ist ans»

fUhrlicher und auch s.ir>.'fälti^( r austjt arbcit.'t als der Tarif von lb76.

Die Einbände werden uach folgenden UöhenmaCsen unterechieden:

21 cm, 24 cm, 27..5cm, 32 cm und 40 em. Die Auaflibmngsbestimmnniren
sind iing-enflirend. Die Preissteigerung von 10 zu 10 Bogen (BuchdicKe)
i.st panz unre^eluiäfsig, so betragen z. B. bei Halbleinwand (Fol.) die

Preisditi« ri nzeu oft 30 und 40 cts., mitunter abi r auch 25 und 60 cts.

Im Verhältnis 7.n den Bindrpreisen sind die ü>ildtitelpreise (bei fol.:

1.50 Fr) viel hueh. (iaui talsch ist e.s, <lal"8 ein iitel bei 50 Bogen
Buchdiclie billi>rer berechnet wird als bei 10 Bogen, oder bei Halbleder
billiger als bei Ualbleinwand, was in diesem Tarif öftere vorkonunt

3. S^rie de prix des travaux de relinre, brochages et fabrication de re-

gistres, Laosanne J&91. Die Tarifienug erfolgt naeb folgenden HVImb-
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hm&mii; t8 em, 21 «n, 34 «m, SB «m, SS en und M om. AniltthmiigB-
betÜBiniiiigeo weiden keine geffebflk Die PielMittie eind durebwei;

Tabelle III

Vergleichende Ueberpicbt verschiedener Buchbindertarife.
(Die Preise sind überall in Franken ond Bappen angegeben.)
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xiemlicli uiedrifr. Zwischen deu eiuzelnen Fonnateu fiudet keiue richtijje

Freisentwicklaoff statt; so bleibeo z. B. die Preise für „iu Decke biodea'*

beim 1. and 2. Pofmat genan dieselben, ebenso beim 2. und 3. Format
Der Preisaufstieff von lo zu lo HDj^en f?tht pinz unglei Imirsi^ vorsieh.

4. Tarif für Buchbinder-Arbeiten. Jblir die Schweis aosauiuiengesteUt ood
benusgegeben yom ZUrober BaohbindenneistOT-Verein, 1896. Ttrlfiert
wird nach fulfr^'ndeii I'Ucherhöhen: 21 cm, 24 cm, 27,5 cm, 32 cm und
40 cm. AusfUbningsbestimmungen: Bei Leinwandbänden mit l'itel ist

ein eiolkch Tergoldeter Kücken mit Linlen-BlinddrQck aof dem Deckel
aop^enommen. Unter Ilalbfranzband ist Chaprin- imIit H ickK-dor-RUcken
mit erhabenen Hilndeu uud eiüt'acher, sauberer \ ergoiduug verstanden.
Feine Vorsätze werden e.xtra berechnet, ebenso erfolgt eine entsprechende
PreiserhiUmng fUr serriseeoe Bücher, je naoh der dafür verwendeten
Zeit — Von den in der Schweiz herausj^r^ehenen Tarifen ist dies der-
jenige, 1' r wohl am laa^stt-n und allgemeiti.sti'n in Oebrauch stand,

weshalb er auch für die Bindearbeit der Schweizer. Landesbibliothek
(OB 1896 an) als gültig anerkannt wurde. Die Bnehblnder haben steh
zwar oft bekla^^t, diü:* die PriMssiitzc diircli.selinittlich zu niedrig seien,

namentlich lur die ersten hü Bogen. Berechtigte Mehrfurderungen sind
daher yon Seiten der BibHotkeksVerwaltung gewöhnlich gntgehellsMi
worden. Der Fohler liegt an den niedrigen Grundansätzen und am
Mangel einer richtigen Entwicklung derselben. Vergleicht mau z. B.

bei Fulio die Preise von 10 und von lOOBf^en, so zeigt es sich, dals
eich dieselben mehr als verdojipeln. j:i sopir verdn'ifiu'lien. Flu solches

Verhältnis kauu hier aber uumüglich ricLtij; sein, da im (irimdausatz
bedeutende Materialko.steu zu verrechnen sind. — Die Preiserhühungen
von lu zu 10 Bogen sind anek hier wieder sehr un^leichmliisig, wenigstens
In einzelnen Fftilen. — Der Tarif schreibt nur eine einfaohe Vergoldung
fiir IIali)franz vor, also darf man selilii-fsen, für ITalhlelnwand nranelia

sie erst recht einfach zu sein. Umsomehr ist man überrascht, daüs für

eine aolcbe sehr einfkehe Vei^ldnng (Halbleinwand, 100 Bogen fbllo)

1.4.5 Fr. berechnet wird — Dank sei ' r übe rsichtlichen Darstellung und
8rakti<9cheD Ilandhabung sowie der AuüUiljrlichkeit der Preissätze ist

ietit r 1 arif fOr die spiteren deutsebaekwelseriseken Pretsvenefekniase
vorbildlich geworden.

5. Preiaverzeichnis für Bachbinderarbeiten. Zusaniiuengestellt und heraus-

gegeben vom Verein der Bndibladermeister der Stadt Schaffhansen,
Die AusHihrungsbestimmungen beschränken sieh wörtlich genau

auf dieselben Angaben, die schon im vorhergehenden Tarife gemacht
wurden. Die I'reüse sind durchweg so niedrig gestellt, dal's es fast

nnbegreifliok ist, wie der Baehbinder selbst bei etwas günstigeren
Lebens^erbkltnlssen, wie dies ftir Sohaffhansen sutreflen mai^, bei «esen
Preisen sein Auskuninieii finden kann. .XufTällig ist fol<cendes Ver-
hältnis: ein iialbleinwandband kostet (2u cm hoch und lo Bogen stark)

50 cts. Mit Goldtltel kommt er auf I Fr. Wenn man nun bedenkt,
dafs das Binden eines solclien Randes mindestens das Doppelte der Zeit

erfordert, die hir den Titeldruck iiotweudig ist, so UU'st sich ein solcher

Ansatz schwer erklären. Die Tatsache, dais die Arluitszeit des Ver-
golders höher eingeschätzt werden mufs als diejenige des Bindens,
genügt nicht dies verständlich zu uiaeheu. - Eiue grolse Inkonsequenz
ergibt sich aus der Vergleichung der BUcherhöhen, nach denen tarificrt

wird, und dem Preisautstieg naob Formaten, firstere betragen: 20 om,
24 cm, 27,5 cm, :i2 cm und 40 cm. Vergleichen wir hierzu die Probe des
Halblcderbaudcs mit Titel (10 Bogen stark die folt,'enderu eise berechnet
werden : 1.20 Fr., l.ao Fr., 1.70 Fr., l.bO Fr. and 2.9n Fr., so haben wir
folgendes Hifsverbültnis: fttr einen Untersekied von S'/tom Bnohhtfhe
wird dis eine Mal 40 efs. berechnet, währenddem das andere Mal fllr

eineu UUheuunterschieü von 4'/tem nur eine Preiserhöhung von 10 cts.

eintritt
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6. Der im Jahre 1S'>7 von den ^ euenburge^ Buehbindeniieistem beraiis-

?egebeae Taril ist nicht amfUhrUch eenug nnd dasn tux ti lückenhaft.

Die Preise für Halbfranz werden zum Teil nur npprdxiiuutiv angegeben
(in der beigegebenen Tab. III sind jeweilcu nur die hühcreo l'reise

vermerkt wurden). Sie werden auch nicht, wie gewöhnlich, von ](> zu
10 Bogen bestimmt, sondern von 20 U). :u>—50, ."in—80 und 80—loo

Bogen. Im Gegensatz /u dem b. i den Zürcher Tarifen von 1^89 und
l'^'Jö f^eriigten L'ehtlstand . wo d'w Grundpreise der divt-rsrii l'oriniU(i

durchweg zu niedrig tuigeaeUt suü, sind de hier iiua umgekehrt an
ielen Stellen ni hoeh firerateii. üeber die AnsflHimng wird vMxUi be*
merkt. Tarifiert wird nuch fotj^renden Huchhölun : is cm. 'il cm. 24 cm,
28 cm, 32 cuj und 40 cm. Am Schlüsse verptiichtcu sich die Ueraiis-

ceber durch Unterschrift nnd anf Ehrenwort nicht unter dem verein-
barten Tarif zu arbeiten.

7. Preisverzeichnis fUr Bachbinderarbeiten aufgestellt vou der Berliner
Buchbinder-Innung 1S89, abgedmoitt im Leosehen Buchbinder-Kalender
für da.s Jahr Sehr interessant ist es, was im Vorwort tiber das
VerbülLub ^wischeu Grulsstadt und kleineren Plätzen mit I^czug auf
die Bnchbindertarife gesagt wird. Es heilst darüber würtlich: Erstere
bietet dem Gewerbetreibenden die VornUge vorteilhaften Einkaufs von
Mftterlallen, stabilen Geschäftes , Auswahl an Arbeitskräften, kurz alle

dii' Erh'U'litcruiifjen des f^röfsereu (Jeseliäftsbetriebs, welchen freilich

auch die Schattenseiten buber Lokalmiete nnd Steuern gegenüber stehen.

Dtgegen int in der Provinzil^tadt des Leben billiger, das Geschäft
aber kleiner und Arbeitstciluug usw. uiclit durchführbar. Beide worden
sich die Wagsebale halten nnd wir sind auf Grund dieser Beobachtungen
zu der Ansicht gcl;uigr, dafs ohne weit fehl m ffehen ein Tarif auf
alle Fälle anwendbar ist. — Die Berechnung prrnl<rt f^tif Grund der
üblichen Formate: Duodez, Kh-inuktav, Mitteluktav uäw. bis (irofsfolio

(II an der Zahl), denen ganz regellos aufsteigende Längen- und Breiten-

dimensionen entsprechen. Duodez beträgt lo 13 cm und Grol'sfolio

32/45 cm. Trotz umsichtiger Ausarbeitung vcrmirst man auch hier ein

einliL'itliches Priii/.ip in der Prcisaufstellung. Nur der Preisaufstieg

nach der Bogenzahl ist einheitlich reguliert und zwar wüchst er zu-
nehmend Tom einfaeheren snm betseren Einband fortschreitend nnd
cIk'u.so nach Oktav, Quart und Folio. Format zu Format lüf^t sich

dagegen keine einheitliche Systematik des l'reisautstieges erkennen und
da, wo noch eine gewisse Regelmäi'sigkeit zu konstatieren ist (s. B. beim
nalbfrrinzband), ist sie nioht richtig, weil doch die Diflfereuzen zwi.schen

kleineren Formaten niedriger angesetzt werden müssen als zwischen
gröfseren Formaten ein nnd derselben Kinbandart, was hier nicht der
Fall ist. Einen wirklichen IMielstand bilden die vielen Lücken; man
ist fast versucht, diese mit eimr gewissen Unzulänglichkeit des Systems
in Verbindung zu bringen. Das Preisverzeichnis ist an und für sich

schon anf die allernotwcndigsten Angaben beschränkt, da nur die Preise
Ton 20—60 Bogen mit je 10 Bogen Unterschied figurieren, umsomehr
mul's ('S unangenehm aufTallen, wenn dann noch die Hälfte derselben
fehlt. Angaben Uber Ansflibmng der Bünde sowie <4aalität des Materials

fehlen gänzlich. — Die Preise nir Goldtitel «lud entschieden xm niedrig.

Sämtliche FrelM nbd auf der beigegebanen Tab^e in Franken au-
gegeben.

8. Das Preisverzeichnis, herausgegeben vom Vereiu der Buchbindenueister
<les Kantons Thurgau, ist um sein Hajir bi-ssrr als dasjenige von ScIimV-

hausen. Die Preise der beiden stimmeu übrigeiiä so aulfallend mit-

einander überein, dafs man fast behaupten möchte, der Thurgauer Tarif
sei einfach ein Neudruck des Schaffhauser Tarifes. Was dort gettgt
wnrde, gilt also an,ch hier.

9. Tarif de reliure. Elabore par la Cliambre ss iidi. alc dr.s Patmns r.'licurs

et Fabricants de registres da Canton de Goneve, IbU^. Die UrondUge
XXU. 2. 6
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der Tarifieruug bilden einerseits die üblichen franzüsischeo Biichfurmate
vou IS ll,r> i)is 1! 10 c-in (9 an der Zahl) und atulerseits di«' Buchdickc:

nach Centimetem geoieaseu. Ob diesee letztere Verfahren der Bogen-
dDilung vursnziehen sei, Ist selir m besweifeln in Anbetracht der ver>
schicdcnen Papierdicken. So sttlien mir z. 1*. Bände zur Verfiigung,

bei denen 20 Bogen (— 320 Seiten) nur 1 cm ausmachen, während sie

bei anderen 3 cm messen. Dies irenQf^ nm zn seeigen , daGi diese Be-
rechnungsweise nicht die nötige Sichfrluit bietet, (besetzt ein Band
bestehe nur aus halben Bogen, .su wird sie erst recht problematisch.

nach das Fonnat nmi die Bni^enzahl bleiben. — Von ganz aufsergewöhn-
licher Höhe sind die Pn-issaitze von 10 bis Ad Bogen; keiner der hier

siir Besprechung gelaugteu Tarife erreicht hierin diese Höhe. Dies
kommt dalier, daia die Preissteigerung nach Formaten sehr hoch be-

reehnet wnrde, währendem diejenige nach Bogenzahl resp. Bnchdicke
eher zu niedrig angesetzt ist. Kiue Ausnahme hiervon niaeht nur der

Halbfraoaband in den grüDseren Formaten, wo der Preiaaufstieg bei
jedem Gentimeter Znnahnie der Bachdicke wachsend fortschreitet von
50—SO cts., was viel zu unverhültnisinäisig ist. Aiie!i die .Anfanfrsf^ätze

sind demlich hoch; es niuls indessen zugegeben werden, daOs datiir die
Goldtitel sehr niäl'sig berechnet sind. — Bedingungen Uber die Aiia-

fllhrung der Bände und Onalität des ^laterials werden keine gestellt.

10. Allgemeiner Tarit tür Bitehbiuderurbeiieu. ür^^. vom Buehbtudirmeister-
Vereln Solothurn. Neue umgearbeitete Auflage 1900. Derselbe teilt

auch die Mängel ttnd Seliwä<'lieü des Zilreher Tarifs von isor. , mit

dessen Preissiitzeu er am muiatcu übcrciustimmt. Im übrigen vcrriiL

er eine flcifsige Arbeit. Ganz besonders ist auch die Ansftibrlichkeit

und die gediegene üufsere Ausstattung lobend hervorzuheben. Die Be-
rechnung erfnlpt nach Forraathöhen, nämlich: 14V'jcm, IS cm. 21 ','2 cm,
2 I em, •_'»;'

., ; ,em. :'.l2'',cm, 3^' nn und 12' . cnj. Im Gegensatz
znmZUrcher Tarit ibüä treten noch 4 Abstufungen hinzu, was bewirkt, dals
die Preise hier durchschnittlich etwas billiger ansfUlen als bei jenem. —
Als unrielitip ninfs das \'erli;iltnis von Halbleinwand zn Halbleder an-

getäeJien werden. Vom I. bis zum 4. Format (10-70 Bogen) wird der
Unterschied nur zu je 20 cts. berechnet. Da die 20 cts. kaum hinreichen
die AushiTi n an Leder zu decken, sd frä^rt man sieli umsonst, wie denn
die Mehrarbeit, die ei« llalblcderbaiid verursacht, vergütet werden solL
— Die AuafUhruugsbe.stimmungen sind ungenügend.

11. Preisverzeichnis für Bnrh hinderarbeiten. Aufgestellt von <ler Buolibinder-

Innung ^Zwangs-lnuung> /ai Dresden, looo. Die (Jrimdlage der Preis-

bestimmung bildet die althergebrachte Berechnung nach den Formaten:
Klein*, Mittel-, Gru£s- und Lexikonoktav, Klein-, Mittel- und Grofsqnart
und Klein-, Mittel- und Grofsfolio. Besondere AnsfUhmngsbestlmmnngen
existieren nicht. Wie beim Berliner Tarif werden auch hier die Preise

nnr von 20— tiO Bogen mit je 10 Bugen Differenz aufgeführt Eine
grOftere Ausfllhrlicbkelt der Angaben me sehr wOnsehenswert — Hit
welcher Gewissenhaftitjkoit die I>resdner bei der Ausarbeitung vor-

gegangen sind, wird am be.sten durch folgenden Passus des Einflihrungs-

wortes illustriert: „Diese 4. Auflage (die L Aull, erschien IH72) ist eine
vollständige Neubearbeitung, welche in mehrjähriger Arbeit von einem
Ausschüsse derart aus- und durchgeführt wurde, dafs zu jeder Preis-

Grandbestimmung auch andere dem Ausschusse nichi angehörende Be-
rnfsgenossen herangezogen wurden, so dafs wir wohl sagen können:
Das Preisverzeichnis ist aus dem Wissen fast aller unserer Meister ge-
scli(5pft! Höhere Preise zu berechnen, ist jedenfalls denj .Meister nicht

zu verwehren, dagegen dürfte er bei einem Unterbieten der hier auf-

gezeichneten Preise wohl nnr notdSrftig seinen Lebensonteriialt er«

schwingen" Trotz aller Anorkenjinnjr in"chte ich indessen auf einige

Ungleicbmäisigkeiten hinweisen. £s betrifft dies hauptslieblioh den

sichere
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aufserordeotlichen Preisaufstieg der Grundausätze vou Oktav zu Folio
bd Halbleder und Halbfranz im Vergleich zu demjenigen bei Halb-
leinwand und steifer Brosehur. Die Preiserliühungen dieser let7terpn

zwei Einbandarten werdeu gerade um das zu wenig eingeschätzt, was bei

den ersteren ein ( benso grofses Zuviel bedeutet. Anch die Freia-

steigerong nach Bogenzahl ist bei den steifen BroschUten zu gering
TenmeeUagt — Ptlr OoMHtel bis zu vier Zeilen werden darehschnitt-
lich 30 Pfennige verlangt, wozu in einer allgeiiieim-n Bemerkung gesagt
wird, d&ia jede weitere Zeile mit lU Pfenoig zu berechnen seL Durch
diesen Zmata wird «Ine gewtiae InkonaeqQenx oflienbar, denn dandt
wird doch zugegeben, dafs eigentlich jede der vier ersten Zeilen schon
zu 10 Pfennig hätte bereebuet werden Böllen. Das Drucken der Bund-
fileten wäre dann immer noch nicht inbegriffen.

12. Tarif filr Buchbinderarbeiten. Für die Schweiz zusammeugestellt und
herausgegeben vom Zürcher Buchbiadenueister -Verein, l'.^02. Was
praktische Anordnung. Ausführlichkeit der Angaben sowie geschmaok-
volle und gediegene Ausstattung anbelangt, wird dieser Tarif von
keinem anderen der mir bekannten Tarife erreicht. Zugleich mag aber
auch bemerkt werden, dafs di rselbe, durchschnittlich gereeimet , alle

übrigen in der üühe der Preissätae übertrifft. Das Genfer und das
Dresdner Preisvenetcbnls sind wohl In wenigen Grandpreisen hBher,
das füllt .iber nicht in Hi tracht, da nach einer gewissen Bogenzahl der
neue Zürcher Tarif die meisten dieser Preise Überholt Deroelbe ist

Grofsoktav und enthält 48 Seiten, von denen die ersten 3t Sdten die
Preistabellen und der Rest die Inserate umfassen. Einleitend werden
hier zum ersten Male über jede der vorkommenden Kinbandaneu etwas
detldlUertere Aiisführungsbestimmungen gegeben, sie sind aber trotzdem
noch r.n nngenfigend. Im übrigen decken sie Bich mit den aUgenein
darüber herrscheadeii Anschauungen.

Die fünf Formatböhen der früheren Auflage (Zürich 1895) sind um drei
vermehrt worden, so dafs nun folgende Böhenmaxima bestehen: IS cm,
21 V j cm. 24 cm, 26'

.^ cm, 2S» a cm, H2' a cm, 3S' « cm und 42"^ cm. Wenn
anläfslieh der P>espreehnng dtT '•.') er Auflage gi'sajjt wiiri!e. <!Ie Preisauf-

schlüge nach Formaten seien zu gering, so muh nun zugestanden werden,
dab diesmal umgekehrt des Guten sa viel geschehen ist. Der Tarif
hat in dieser Beziehung eine so gründliche TUTichticrting erfahren, dalh
die wenigsten Hnchbiiider z. B. wagen, den iialbfriiu2baud so zu be-
rechnen wie er notiert ist. Ein Ilanptft^hlcr, der sich schon Itei allen
anderen Tarifen w if^derludri-. ist der, dafs die Preiserhöhungen nach
Formaten nicht prugrcssiv üuueliuien. .So bleiben z. B. die Preisdifferenzen

zwischen den ersten flinf Formaten des Halbleinwandbandes stets die

gleichen, nämlich 20 cts., währendem sich diese Differenzen doch im
genulen Verhältnis zum Format (also 1:2:3 uswO cntwickeüj sollten.

— Die Preiszunahme nach Bogen weist anch bei dieser neuen Auflage
viele UnregelmiUsigkeiten auf.

Für die Bereehnnnir der BflekenvergoMung besteht unter anderem
auch eine besondere Tabfjle. der zur besseri'n \'"ransc1i;uilichnni^' i-Ine

Reproduktion von siebeu verschieden vergoldeten Kücken beigegebeu
ist Ans dieser Tabelle geht hervor, dafs von Oktav bis Folio (je von
30—150 Bogen steigend) die Vergoldung von So cts. bis l.Ti» Fr. stets

zunimmt und zwar bei sehr cinfaclier Ausführung wie z. B. vier Bund-
tileten und drei Hchriftzeilen oder awei ßundfileten, ein Zierst^pel und
ein dreizeiliger Titel. Tlit-rzu treten noch folgend.' Pr* ist rhöhungen: für

jede weitere Filcto 5 ct.s. und ftlr jede wciicre .Scbriitiieile 10—12% cts.

Wenn ni.m nun bedenkt, dafs am anderen Ende der kleinen Schweiz
fUr dieselbe Arbeit nur 3o—äO cts. berechnet wird, so muÜB man an dem
SeUnsse gelangen, dalk diese Preise einfach llbertrteben sind. Von
Vergleichnngeu mit detitscheu Ansätzen, die höeh.steus 25— fiO rts. hc-

tiagen, gar nicht zu reden, obwohl meines Wissens die Vergoldcr in

6*
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der Schweiz wie io Deutschland deich honoriert werden. Ich bin der
Ansicht, tlafs gerade diese hohen Titelpreise sehr störend auf die richtige

Proportiuu der Übrigen Preissätze einwirken und deshalb die uae&-
geechriinkte Anwendmig dieses Tutfee selir beeintiilehtigtti, wenn nielit

veronmOglichen.

13. Tarif fUr Bnohbinder- und Kartonnagenarbeitcu ausgearbeitet von der
Inonn^ der Bachbinder und verwandter ßesehäftszweige in Nürnberg,
ffi v tdiüut vou E. .Tunp:hiindcl, Nürnberg. Es handelt sich hier vÄrht

um den Originaltarif dv.i Nürnberger, sondern hlols mu «inen Abdruck
desselben, dem die Firma Junghändel iu ilirtin Wareupreisverzeichnis
Ranm ^ej^^eben hat. Die sämtlichen Preise f ür Ein/.olcinhiindo .sind hier

auf etwas mehr als eine halbe Oktavseite zusammeugedraugt; es lärst

sich deshalb kaum nuch vou einem Tarif im gewöhnlichen Sinne reden.
Da auch die Ausarbeitung nichts Neues bietet, so kann von einer Be-
sprechung desselben abgesehen werden. Dagegen dürften bei Ver-
gk'k'hiingt'n die in der rabcUe angeführten Zahlen einiges Interesse

beanspruchen. Jnngbiindel bat sein Verzeichnis im Juli IWi hexaus-
gegeben ; ob die Ausarbeitung des Tsrifes mit diesem Datum «tssmmen-
läUt, weils ich nidit.

Nachträglich soll hier uoch erwähnt werden, dafs die meisten der be-

sprochenen Tarife unter dem Titel „Zeitschriften" noch ganze Serien vou be-

kannteren /.titschritten und sonst viel gelesenen Werken in gesonderten
Tabellen aufführen. Warum das geschieht, ist nicht recht einzusehen. Differieren

die In diesen letzteren Tabellen vorgeinerkten Preise yon denen der Haupt-
t;l^i ^i•n — WILS TiftiT vorkommt — , so richtet sich das System der Kechnungs-
weise selbst als ein uuzulängliches. Geschieht es aber um beim Preismacben
etwas Zdt sn ersparen, so mn& hiergegen eingewendet werden, daß» dies eine
verwerfliche Art der Preisermittluug bedetitet, denn Vi ränderungen, seien

dicselbeu im Format, in der Bogen- oder BilderzaLl usw., kommen gerade
Zeitschriften ^ehr oft vor und werden auf diese Weise leiebt Übersehen.

Ein seriöses (n schüft sollte sich Uberhaupt die Zeit für das genaue .,Preis-

machen" nie reuen lassen, denn diese Arbeit bezahlt sieh reichlich uud in der
Tenchiedenaten Wdse surUek.

In ähnlicher Weise wird mit den Noteubüchern (Musikeiubänden) ver-

fahren. Den meisten Tarifen .sind fiir derou Berechnung besondere Tabellen
beigegeben. Zugegeben, dafs s »Iclie Einbände oft nach der Seitenanzahl tarifiert

werden müssen, so liegt fiir die letztere Malsnabme kein genügender Grund
vor. Sind die Bände in ({uarto, so ist die Summe der Seiten eiulaeh durch
aeht SU dividieren um die Bogenzahl zu erhalten; noch einfacher wäre es,

wenn man in den Tabellen net)en die Bogenzahlen auch die denselben ent-

sprechenden Seitenzahlen setzen würde. Da die Herstellung der Mnsikbände
sich etwas einfacher gestaltet als die der gewühnlichen Jiaude, so ist vou deu
Preisen dieser letsteren ein gewisses Prozent iu Abzug zu bringen. Hier
welehen nun die yerseliiedenen Tarife wledermn gans merkwftrdlff von einander
ab. So taxiert z. 15. der eine dieselben höher, ein anderer niedriger und ein

dritter (ganz besonders schlau) abwechselnd bald höher, bald niedriger als

die denselben entsprechenden gewUhnllehen ElnMnde. Und dodi Ist die Saehe
im Grunde einfach: der ^Iiisikband wird nicht abgeprefst und verursacht des-
halb in verschiedener lliubieht weniger Arbeit als ein gewöhnlicher Einband,
dagegen mufs er auf Leinenband durchausgeheftet weiden, was umgekehrt
wieder eine Mehrarbeit ! i tli utet, immerhin eine zu geringe als dafs dabei ein

Ausgleich des Mehr und des Weniger zu erwarten wäre. FulgUch wird man
nicht weit fehl gehen, wenn man deu Musikband (ohne Titel) so berechnet
wie den gewribnfiehen Einzeleiubaud (ohne Titel) unter Abzug von 10 * „.

Zur Tarifierung gelangen stets die gleichen Einbaudarten, nüuilich: Steile

r.rt)sclHir. Pajipbanü. Ilalbleinw and. üanzleinwand, in Decke, Halbleder. Halb-
franz und feiu Halbfranz. MitAusni^e des Tarifs von lb76 wird der Papp-
band dem Halblelnwandbaad immer als gleichwertig im Preis gegenüber^
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goitaUt; «bwbie werten toeli Otml^wttid und HiHitoil« gleloli, was ajber

Btokt gm liditlg tot

Als Ergebnis der Kritik der obigen dreixebo Tarife lassen sich

nnn znnadist fo]g:cnde Tatfsnclien feststellen r 1. Es fehlt überall an

pr&zisen Angaben über die Art der tecliDisclien AiiBfOhruDg äowie über

die Qaalitftt des Mftteriels. — 2. Eine einheiüiche Systematik des Preis-

anstiegs ist nirgends erkennbar and iwar weder in Besag anf Format
noch Bogenzahl. (Eine teilweise Ausnahme macht nur der Berliner

Tarif.) -— 3. Die Preise steigen nicht nach roflrelmrifsig wachsenden
Formaten. — 4. In den wenigsten Fällen ist das Yorhältniä der diversen

Einbandarten richtig proportioniert nnd gleichmäfsig durchgeführt. —
5. Kein elnsiger Tarif gibt Anfscfalnls Uber die Art der Ansarbeitnng,

wie die Preissfttse an%^nden wurden, welche Meinungen dabei ans-

schlaggebend waren n?w Ff5r die Entwicklung der Tarife wäre dies

sicherlich von Vorteil gewesen, da d;idnrch jedem die Möf^lichkeit ge-

geben worden wäre die betreifenden Aufstellungen auf ihre Richtigkeit

naohsoprllfen.

Setien wir diese negativen Ergebnisse in positive Forderungen am,
so ist damit die Grundlage für ein modernes, allgemein brauchbares

Tarifsystem geschaffen. Ans dem Ocsamten der bisherigen Tnter-

suchungen lässt sich sodauu auch die allgemeine Methode der Freis-

bestinunnng ableiten. Mit anderen Worten: man darf bei der Aas»
ariieitung eines Tarifes nidit sa theoretiedi vorgehen, sich nicht in

snweitgehende Spezialisiernngen und Rappenspaltcreicn verlieren oder

ZQ problematische Durchschnitt8?Htze (wie Engel) aufstellen; man darf

sich aber umgekehrt auch nicht ausschlieidlich au praktische Versuche

halten, wie dies der Fachmann gewöhnlich tnt, denn eine Hauptaufgabe
hei stachen Arbeiten besteht eben darin, die (resetze der Preisverände-

rnngen frenan zu ermitteln Diese lassen sich aber kanm auf rein

praktischfiu Wege bestimmen. Blofse Experimente ftibrnn wenn sie

nicht mit der nötigen Umsicht angestellt werden, leicht zu unrichtigen

Yerallgemcinemngen.

Als Ausgangspunkt des zu entwickelnden Systems nehme ich fol-

gende Durchschnittsverhältnisse an: mittelgrofser Buchbinderelbetrieb

(ä.h. \ Meister, 2—1 Arbeiter, 1—2 weibliche Hilfskräfte, l Lehrling

und ca. 6 Maschinen uebst sonstiger guter Einrichtung), mäfsige Kon-
karrens nnd Torherrschende 8ortiment8arbeit bei tadelloser AnsftlhrnDg.

Arbeitslohn: Fr. 4.20 bis 4.50 bei zehnstündiger Arbeitszeit. — Im
weiteren wird es sich nun darum handeln, die hauptsächlichsten Eiii-

bandavten narh Ansffibrnng und zu verwendendem Material genau zu

bestimmen, da ein Tarii nur dann eine allgemeinere licdcutung haben
kann, wenn sieh dessen Werte anf dentlich amschriebene Arbeits-

ersengnisse beziehen. Die Anfetellnng detaillierter Preissätzc fUr die

4 rTaupteiidh-itulf wild für unseren Zweck genügten; andere Einbände
werd«*n daher nur pruzentual angegeben werden. Fein Halbfranz fallt

ganz aufser Betrueht, weil meines Hrachtens hier zu sehr die Qualität

der Arbeit in Frage kommt.
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Die im bdgeisebeneii Tteif (Ttb. IV) MiigMiHien. Preifle sMtieii

sieh demnaeb imf folgende Bindepraxis:

Steif broschiert: Doppelte Vorsätze. Heftong: anf 3—^4 Bflnde

anf nnd abheften. Nicht abpressen. Deckel am Vordersohnitt mit

kleiner Kante
i oben and imten mit dem Buch selbst besohaUten. Der

LeiBwtndrtlekeii wird direkt auf den Bnelirllekeii geklebt Deekei mit

Maier* oder Marmorpapierflberzog ; vordere Kante eingeschlagen. Weilaes,

cvcnt. Fchwarz bedracktes Sehild anf dem Rfleken. — Mi^rial: Qnter
graner Karton.

Die ?teife Hroschur ii>t der einfachste und zugleich auch 'Icr billig:ste

Einband. Ihr änfserer Eindruck iät nicht gerade gefällig, weaiialb sie

im allgemeinen wenig beliebt ist. Niebtsdestowenfger leistet dieser

Einband in gewissen Fällen recht gnte Dienste. So ist er namentliob

den Bibliotheken fttr dünne (bis l'/j cm Dicke), wenii: c^r lpsene Rücher

sehr zu empfehlen , die die Kosten eines richtifron hmhandes nicht

lohnen und ducU audererc^eitä nicht broschiert aufbewahrt werden
dfirfra. Dieebesllgliehe Erfahmngen in der Scbweiserisehen Landes-

bibliothek bestitigen diese Ansieht Dflnnere Bände sdhen steif broschiert

übrigens ganz gut an", hcfondcrs wenn sie mit einem sauber gedruckten

Schwarztitel versehen bind. Die ^teilV Untscliur ist dauerhafter al.s oft zu

behaupten versucht wird : den Bibliotheken, deren Budget knapp be-

messen sind, darf ibre EindUbrong daher ohne weiteres angeraten werden,

allerdings nnr im obigen beschränkten Sinne. Damit können merkliche

Ersparnisse erzielt werden. — Auch für das Rinden der Zeitungen

pafst dieser Einband, weil hierbei das Ruch nicht nur auf den Deckel-

kanten steht, sondern auch auf dem Schnitt. An Stelle der gewöhn-
liehen Heftnn; tritt bei Zdtnngaeinbinden der Billigkeit halber die

Vertikalheftnng oder uaA die Kantsohnkhaftnng.

EHe Kosten der steifen Broschnr lassen sich um einige Prozent redu-

zieren, wenn folgende Vereinfachungen vorp:ennmmen werden: einfache

Vuri'atzc
i
üeftung auf 2— 3 Bünde; äus Buch ringsum mit dem Deckel

beschnitten nnd anf den Seiten kein Ueberzug. Material: Holzpappe.

Hienron mochte ich aber dringend abraten.

Halbleinband: Doppelte Vorsätze mit Leinwandtalzen verstärkt

Heftung: auf 3— 4 Bünde auf- und abheften. Schwach ali}repref>t.

Gebrochener Kücken mit englischer (event. wasserfester) Leinwand über-

zogen; die Deckel mit vorspringenden Kanten, Mairmor- oder Gustav-

marmor-Ueberzug nnd Leinwandeeken. Anf dem Rfleken einige blinde

oder anch goldene Linien mit Titel bis zu vier Zeilen. — Material:

guter grauer Karton: englische Leinwand i 1.10 Fr. pro Meter.

Rpi raäfsiger Beuutznntr eines Buches genügt dieser relativ billige

Kinhand vollkommen; für ticn -teten Oehraiich «sowie filr dickere Bünde
(über 5 cm) eignet er sich ulienUug.s niciii mehr, in der französischen

Schweis versteht man es ausgezeichnet bei etwas yerlndertem Ueber-
zugMiiat* I ial (Percaline) nnd gut gewählten Farbt nzusammenstellnngen

die hübschetiten Liebbaberbände in Halbleinwandart herzusteU^
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Audi der Halblcinwandband lilkt siob einfacher um! billiger als

in oben angedenteter Weise anfcrtif^pn. indem man die Vorsätze nicht

verstärkt, den Band nicht abprelst, die Bnchdocke separat erstellt und

den Buchbluck einfach in dieselbe cinhäugt, wie e» bei der l'artieo-

arbeit der Fall ist Auf den Rtteken wird In diesem Falle dann nnr
ein weiTses Schild geklebt. — Aufser diesen zwei skissierten Methoden
sind noch andere Varianten nifi£rlich, die auf eine Kfirznng: der Arbeit

hinzielen. Es hat aber keinen Zweck, hierauf näher eiiizuf^ehen. Ich

wollte dem Nichteiogevreihten damit nur zeigen, wie verächieden ge-

bunden werden kann nnd woher die oft so unerklirlichen Preisnnter^

aehiede stammen bezw. wie sie sich begründen.

Pa])p^>Mndi" (oder auch Kartonbände) werden wie Ilalbleinwand-

bände aii>getührt, mit Ausnahme des Rückend, der — statt mit Lein-

wand — nur mit Papier überzogen wird. Am bekanntesten ist wohl
der Ueberxng mit Sehieferpapier nnd weifsem Sebild anf dem Rfleken.

Oft wird da farbiges Schild mit Golddruck angebracht.

Da es nur ein dünner Karton nnd ein "^ewf^hnhVlie-: Ueberzn^-

papier ist, was beim Pappband Kücken nnd Deckel zusammenhält, so

ist es aneh nicht verwunderlich, dafs die meisten dieser Einbände oben

am Rüeken, wo sie beim Herausnehmen ans den BOeherreihen an<

gefafst werden, nach kurzem Gebrauch defekt sind. Erwägt man hiesu

noch den Umstand, dafs — wie wir oben tresehen haben — der Papp-

band gleich berechnet wird wie iialbleinwand, so kann man betreffs

der Unvorteilhaftigkeit dieses Einbandes nieht lange im Zweifel sein.

Derselbe stammt ans dem 18. Jahrhundert, einer Zeit, wo man die

Buchbinderleinwand noch nicht kannte. Damals mag er seine Be-

rechti^nn^ p-ehabt haben, nrnsomehr als die Pappe früher bedeutend

zäher fabriziert wurde. Heutzutage mufs es aber als eine Unkenntnis

der Tatsachen bezeichnet werden, wenn s. B. eine BibliotheksTerwaltnng

ans Sparsamkeitsgründen ihre Bücher in Pappe herstellen lifst Sehr
unlogisch handelt der Buchbinder, wenn er die Rartonbände an den
Kapital«'n mit Pergament verstärkt. Infolge des dadnrch vcrHrsachten

Zeitverlustes kommt dieser Band mindestens ebenso teuer zu stehen als

der Halbleinwandband, was ja gerade Termieden werden solL D«r Um-
stand, dafs der Bnehbinder dennoch einen billigeren Preis ansettt,

beweist gar nichts gegen diese Tatsache. Eine ähnliche Torheit ist es,

wenn fiolche Einbände mit allerlei Gulddrnck verziert werden, als ob
es llalbfranzbände wären.

Oanzleinwand. Wie bei Halbleinwand nnr der Rücken mit

Leinwand Überzogen wird, so wird bei dieser Einbandart der ganse
Band damit überzogen. Als Vorsätze werden gewöhnlieh i><renanntc

Walzendruckpapiero verwendet uod die beiden Rückenenden mit farbigen

Kapitalbändchen verziert. Holl die Buchdecke mit einer Blind- oder

Goidpressnng versehen werden, so wird dieselbe separat angefertigt

werften müssen, im andern Falle ist sie am Buche selbst zn formen,

was vorzuziehen ist. Deckenpre^sungen sind extra XU berechnen, —
Material wie bei Ualbleinwand.
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„In Decke" nennt man diejenigen Einbände, zu welchen eine vom
Verleger in Handel p^ebrachte fRo^^en r)rig;inal-) Decke croIieAnt wird.

Dem Buchbinder lallt in diesem i'alle nnr das Binden des Bucliblocks

und dessen „Einhängen" in die Decke zu. Als Vorsätze wählt man
auch hier ^ewOlmlidi gemusterte Pepiere und Tentirkt sie mit

Ldnwandfklzen.
Halbleder: Doppelte weifse Vorsätze mit Leinwandftlzen

verstärkt lieftung: auf 3— 4 Bflnde (Schnüre) auf- und abheften.

Rfleken aus ungeepaltenem, glattem Schafleder. Die Deckel auf der

inneren Seite mit Papier gefüttert al« Sohntz gegen das Werfen;
auf französische Art (mit dorehn^enen Btlnden) angesetzt und mit

Gnstavmarmor überzog-pn. Per^amentecken. KnpitMlscbntlre. Zweimal
tiberklebt. Rückenvergolduug : 4— 8 Goldlinitn und ca. 1— 4 Schrift-

zeilen. — Material : gefärbtes Lohgarleder ä 5.50 Fr. das Fell (Grö£ae

ea. 80/75 cm) oder englisch Baeane il 6 Fr. das Fell (GrOfse ca. 70/65 cm).

Die Mehrkosten des Hasans werden durch deisen müheloses Vergolden
reichlich aufgewogen. Die Deckel mflssen genllgend dick sein nnd
gut satiniert.

Fflr dickere Bände (ungefthr 50 nnd mehr Bogen), die daneriiaft

nnd doeh einfach gebunden werden sollen, ist Halbleder die duig
richtige Bindeart. Nebst der Solidität bietet dieser Einband auch die

VorztJge eines oref^Uligen Aeufseren nnd relativer Billigkeit, wplfhe

Eigenschaften ihn denn auch zum eigentlichen Bibliothekseinband

stempeln. — Der Halblederband weist viele Varianten auf. Der Wert
derselben wird namentlich dnroh awei Faktoren bestimmt; die Qnalitftt

des Materials und durch die innere Beschaffenheit bezw. die Art der

Verbindnn<; von Rncli nnd Deckel. Ob die Deckel eines Halbledcr-

bandes nach üalbleinwandart angesetzt sind, kann der Laie daran er-

kennen, dab die Bnndsohnttre anf der inneren Seite der Baehdeekel
anfgelilebt sind nnd dafs der Fkls sehr idedrfg ist. Die Kenntnis

dieser Unterschiede ist sehr wichtig, denn sie sind dafdr mafsgebend,

ob ein Band als Halbleder oder als Halbleinwand einzuschätzen ist.

Sehr oft werden Einbände als Ualbleder ausgegeben, die im Grunde
nichts weiter sind als schlecht gebundene Halbleinwandhinde mit einem
nichtsnutzigen Lederrllcken. Man erinnere rieh der gewöhnlichen Leih>

bibliothekseinbünde. Dieselben mtlssen aber auch meistens zu wahren
Bchundpreisen geliefert worden. — Mit Rfleksicht auf das Verschiefsen

der Farben sind beim Leder namentlich die dunklen und roten vor-

sttsiehen. Femer ist das Beizen möglichst an nnterlassen, da dasselbe

das Leder brttchig macht.

Halbfranz (einfach): Bunte und weifse Vorsätze mit Lcinwand-

fälzen verstärkt. lieftung: anf 3— 4 Bünde auf- und abheften. Die

Deckel mit Papier gefuttert (gegen das Werfen) und auf tiefen Falz

angesetzt, bei Vorzug der französischen Methode. Seidene Kapital-

bändclien; zweimal ttberklebt Die Ecken mit Pergament verstärkt nnd
die Seiten mit einem guten Gustavmarmor oder ähnlichem Oberzogen.

Der Kücken aus Bucksaftian oder gutem Hockleder mit erhöhten Bflnden
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(sog. Nerren) tmä eine ebiAieb« ib«r exakte Vergoldmig (nngeflbr wie

bei Halbleder). — Material: Gmwr gut gewallter Kuton. Bookleder

a 4.70 Fr. das Fell (Gröfse ca. 60/65 cm) oder Boek8ftffi«ii ä 6.50 Fr.

das Fell fOröfse ca. 70/60 cm).

Von Halbleder unterecheidet sich Halbfraaz demnach durch Bei-

gabe von baoten Vursätzen, besseres Leder, Nerven und etwa« sorg-

intigere Aiulllhmng.>) Der Halbfrusband ist elegant und sngleieh

sehr daoerbaft: ffir wertvollere Bfleher, neben Ganzleder, jedenfalls

der gedi^enste Einband Vnrsielit man denselben mit ijr^ r-fn T^fflf^r-

ecken nnd einem roten S Imitt. so nennt man ihn: elegant llalbtraoz-

band. Auch die Halbfraozmethode wird oft in einer allen Regeln

uwiderlanfenden Weise ansgeftthrt, indem die Verbindung des Bndies
mit der Decke nicht solider hergestellt wird als bei Halbleinwand, ab-

g^ehen von allen anderen Varianten.

Für sämtlirlic liier besprochene Einbandarten hnhpu mi^erdem fol-

gende allgemeine Vorschriftpn Ofllti«:keit : a) der er,-ie und letzte Bugen
eines Baches wird auä ät>thetischen Gründen nicht eingesägt, b) die

Tierte Bnntsebnnr kommt erat bei Folio binzu, c) alle ersten nnd letzten

Bogen, sowie diejenigen, die Wein entlialten, werden dnrebansgeheftet,

d) die Schnitte werden nnr gespreng^t.

Aus obiger Skizziernng der Einhantlarten preht zur Henflfre hervor,

wie notwendig es ist, dafs die Arbeit, auf die sich ein Tarif bezieht,

gMian festgesetzt sei Da hierdurch eine gro&e Unsicherheit beim
Tarifieren vermieden wird, so ist es nm so nnbegreiflieher, dafs keiner

von den kritisierten Tarifen diesbezflgliohe Normen aufstellt. Anfser

der Methode gibt es aber noch einen anderen Faktor, der auf die

Preisberechnung von groDsem Eintiufä ist und oft allein die erheblichen

Preisdiflbrensen f&r ein nnd dasselbe Buch za motivieren vermag: die

Qualität der Arbeit. Ist es doch selbstrerBtindlieb, dafs im all-

gemeinen einer Arbeit, je nach dem Grade ihrer Vollkommenheit, auch

ein diesbezüglich PS MinuR oder Plus an Arbeitszeit, eventuell auch an

Arbeitslohn entspricht. Für die Preisansetzung ist dies sehr wichtig.

Für die BenrteUong der Arbeit lassen sieh nnn allerdings nicht letdit

Regeln anfitellen, so nötig dies aneb wäre, da nnr wenige einen Ein-

band sachgemäfs zu werten wiftsen. Gewisse Mängel werden zwar auch
T.enten auffallen, die son?t in Buchbindersachen unerfahren sind. Ich

erwähne z. B. das ungenaue Richten von Bildern, infolgedessen die-

selben nadi dem Schneiden disproportionierte Randverbllltniase anf-

weisen, oder nnriehtiges Abpressen, was zur Folge hat, dafs sich die

Blätter nicht glatt auflegen, schiefes Beschneiden oder un^centigendes

AusBchärfen des Leders, wodarch der Einband ein unfertiges, klobiges

Aussehen bekommt^ usw.

Uieraos ergibt sich mit erneuerter Deutlichkeit, dais eine so wcit-

1) Der Begriff „Halbfranz'' schliefst iammr eiueu vergoldcteu Kücken ein;

Halbfranz ohne Vergoldnag gibt es nicht
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gehende EinselreohBimic und DUbraiiritraiig, wie sie bei Ifeidin^er

nitrifll, keinen praktischen Wert liet. Mit Brachteilen von Pfennigen

odor Rappen ist nicht zu tarificren. Die Preiss&tze müssen sich auf

Durchschnittöberechüuogen grüaüeo, die dem Umstand genügend Rech-

nung tragen, da£9 ein Arbeiter oft bedeutend langsamer, dafftr auch

viel exakter arbeitet Eine mathemetisdie Genaaigkeit iet in dieeer

Materie von vornherein anpf^eschlossen, weil hier hauptsächlich mensch-
liche, nicht maschinelle Arbeitskraft in Betracht filllt. Dazu kommt
ferner, dafs ungerade Geldsummen in diesem Gewerbe übungsgemäTs

immer auf 5, beiiehungsweise 10 Rappen aufgerundet werden.

Eine gmiidiAlsliehe Ford«rnng, die bei ein«D modernen Tarif ab-

solut verwirklicht sein sollte, besteht darin, die Preiserhöhungen nach

regelmäl'sig wachsenden Bnchhöhen eintreten zu lassen und nicht

nach den bekannten Bnchformaten: Duodez, Kleinoktav, Mitteloktav usw.,

die ganz nngleiehmftfsig aufsteigen. Diese In der Pupierindnstrie ge-

bräuchlichen FormateittteUnngen — die sicli auf den gefiiJitea, un-

beschnitfenen Bogen grfluden — stehen nicht in notwendiger Beziehung

zu den Dimensionen der Buchdeckel und sind deshalb anch für das
Prinzip der Preiserhöhungen irrelevant. In Wirklichkeit kommen
cm Sedez- bis tum Folioformat und noeh weiter alle fiberhanpt möglieben

Bueligrflften in grdfster Abwechslung vor und verhältnismäfsig sdltea

stimmen diese letzteren mit den vor|[:^eschriebenen Formaten genan

überein. Von dieser Tatsache kann man sich in jeder gr'ifrpreü Bibliothek

überzeugen. Eine grolse Inkonsequenz wird in gewissen i urifen dadurch

begangen, dafs die kldneren Formate je um 2 bis 4 em abgestnft

werden, währenddem bei grOfsnen Formaten die Zwischenstufen 6 bis

8 cm betragen. Es ergibt sich hierauR folgende sonderbare Logik: je

kleiner die Arbeits- und Materialunterschiede, desto spezialisierter die

Preise, je grölser dagegen, desto unterschiedsloser die Preise.

Bei dem von mir ausgearbeiteten Tarif (Tab. lY) Ist hierauf Rflek-

sieht genommen. Die Di^reni zwischen den neun aufgeftthrten Fonnat-

höhen bctr.Hgt immer H ' \, cm. Als Minimum der am meisten vor-

kommenden Huchiinhen i>t etwas weniger als 14 cm und als Maximum
üH. 42 cm aogeuommeD worden. Es iat in dan Buchbiaders eigenstem

Interene die Bttcher mOgltehst wenig an besehneiden, da er dadureh oft

instand gesetzt wird vorteilhaftere Preissfltse in Anwendung zu bringen.

Bei gewöhnlichen FormatverliiUtnissen ist es unpraktisch auch das

Breitenmais der Hände bei der Frei!>herechnuDg in Anschlag zu bringen.

Das Mehr im einen Falle wird sich mit dem Weniger im andern

Falle von selbst ausgleiehen. Man mufs danach traehten, die Rechnung
so einfach wie möglich zu gestalten.

lnrd'4o der rcgelmäfsigen Höhen difTcrenzen von einem Format zum
andern bietet nun anch die Feststellung des l'reisautslieges , der mit

denselben in direkter Beziehung steht, keine besonderen Schwierigkeiten.

DaQi die Preisznnahme in diesem Falle aneh regelmifsig wachsen muA,
ist klar. Sie mufs zugleich aber anch stets zunehmend fortschreiten,*

da neben der Mehrarbeit auch aufsteigende Materialkosten an ver*
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rechnen sind. Zudem darf der Preisnnterbchied zwischeu kleineren

Fonnaten logtoelierweise nioht gleiohTi«! betragen wie cwisehen grObenn
Fonnaten. Von dieser Erwägung ausgehend brachte ich fflr die vier

in F^age stehenden Einbandarten folgende Progressionen in Anwendnng:

ormathShe fa cm

:

14 17. ) 21 24 5 •js ri

Steife Broschor: 60 fiS 75 90 1.10 1.35 2.— 2.40

Differenzen: 10 15 20 25 30 85 40

Halbleinwand: 80 90 1.05 1.25 1.50 IM) 2.15 2.55 3.—

DifTerenzeu: 10 15 20 25 M 35 40 45

Halbleder: 1 .15 1.30 1.50 1.75 2.05 2.40 2.S0 3 25 3 75

DifferenMo: 15 20 25 30 55 40 45 50

Hslblhuis: 2.30 2.50 2.75 8.05 3.40 3.80 4.25 4.75 5.30

DUreranaeii: 20 25 80 85 40 45 50 55

Die Preiss&tze sind so gestellt, dafs die berechtigten Mehr-
fordenmgeD der Bnehbinder, die sieh in den lotsten Jahren immer ein-

dringlicher geltend machen, gebührende ]}ertick8ichtigiiiig findeu. Bei

ihrer BerediTninp: w«r mir die Erkenntnis mafsj^fliftKl . dafs Irolz der

bescbrüukteu Zahl von 10 Rogen die Bindemethode als sulche nicht

Terkllrzt wird and man deshalb die dftnneren Bände nicht so niedrig

taxieren darf wie es bei früheren Tarifen fast allgemein der Fall war*

W&a das Verhältnis der Grundpreise 60, 80, 1.15 nnd S.30 der
vier Einbandarten anbelangt, so ist dazu folgendes zn bemerken: der

Unterschied zwischen steiff-r Rroschiir und ilalbleinwand besteht ledig-

lich in Mehrarbeit, weiclie mit 20 cts. berechnet wurde; bei demjenigen

swfeehen Halbleinwand nod Halbleder kommen dagegen sar Mehrarbeit

(15 cts.) noch die Auslagen ffir das Leder hinzu (20 cts.), snsamroen
3.*) efs. Die ^febrknsten, die der Hall)franzband im V ergleich zu Halb-

leder bedingt, zerlegen sich in 2U cts. ftlr Mehrarbeit + 15 cts. für

besseres Material + 80 cts. fOr den Guldtitel, zusammen Fr. 1.15. Das
VerhiltniSf das hier fBr die Mehrarbeit gefanden wnrde, bestätigt sich,

wenn man die vier Bindearten in ihre einzelnen Arbeitsakte zerlegt

und die dabei erhaltenen Zahlen miteinander vergb irlit ergehen

sich nämlich fiir steif brnöchiert 18, für Ilalbleinwand 23, U\r llalb-

leder 27 und für Halbfranz 30 einzelne Arbeitsakte, wozu bemerkt

werden mofs, dalb sieh die 20 cts. bei Halbfranz sar Hälfte anf sorg«

ftl tigere AwBftibriing im ganzen beziehen. Wie wir nachträglich sehen

werden, wird obiges VcnbiUtfiis je iKieli (b r Oritttintr des Kinbande-^

noch einer besondern j)iogit <>ivtjn feteigeruug unterworfen, wodurch

das befolgte Prinzip in immer schärferem Mafse zu Tage tritt, je

grOfter nnd dicker die zn tarifierenden Bände sind.

Einen interessanten Vergleich in Besng auf das Verhältnis von
Balbleinwand an Balbleder |^bt folgende Znsammenstellnng.
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Preise eines Einbandes von 31% cm Böbe and 60 Bogen Dicke:

TMfe EHr Vi Leinwd. Für % Leder Dlfferensen

Berlin 18S9 2.W 3.85 1.80

Dresden lyoO 2.75 4.60 1.S5

Genf 1899 3.60 5.— 1.40

SolothiiiiiI900 3.— 3.40 —.40
Zürich 1895 190 3.50 —.60

ZUricb 1902 3.40 4.— - .fiO

Fr. 6.15

Neuer Tarif 1904 2.90 3.90 1.—

Ans den seebs ersten Tarifen ergibt sloh demntch ein Dnroh-

Bcbnittiwert von 1 Fr., wu mit meinem Ansnli genau ttberetnatimmt

Kin weiterer Kommentar hierzu ist tiberflössig. Auf einen gewissen

Ponlst möchte ich indesBcn doch hinweisen. Zn einem Band obiger

Grölse braucht es nämlich ca. 4 qdcm besseres Schafleder, welches von
den Zfirdiem mit 15 ots. pro qdcm berechnet wird. Frage : Wie soll

sieh nach den ZflreberCarifen die Hehrarbeit des Halblederbandes be-

zahlt machen, wenn die Differenz von 60 cts. allein schon darch das

Pins der Materialkosten aufgewogen wird? Bei dem von mir vorge-

schlagenen Tarif zeigt sich in den Ansätzen für llalbleder bei 10 Bogen
(Format 5—9) scheinbar auch eine Inkonsequenz, indem man anssetsen

konnte, die dort angegebenen Prelae seien im Yerhiltnis m Halb-

leinwand zu gering. Diese Bedenken fallen aber sofort dahin, wenn
man in Betracht zieht: 1. dafs dies nnr für die Bände bis und mit

12 Bogen zutrifft und 2. dafs Quart- und Foliobände von 10 Bogen
Dicke darehwegs so dtlnn sind,>) dafs dieselben infolgedessen selten

anf tiefen Fals angesetst irerden, also relativ billiger an stehen kommen.
Im Gegensatz zn der vom Format abhängigen Preiszunahme, dio

mit stets wachsenden Differenzen fortschreitet (T) : 10 : 15 : 20 nsw.) Meibt

diejenige, die mit der Bogenzalil parallel liüift, in den Diöerenzeu

stets gleich (10 : 10 : 10 usw.). liu er&teren Falle kommen eben neben

der Hehrarbeit noch UaterialiLOSten in Betracht, im letiteren Falle

handelt es sich dagegen nnr om eine gleichmäfsige Zunahme des

ArVicit-anfwandes. Das Phis an Material ffillt da kaum mehr in

Betracht. E?« i«t somit durchaus fal(«ch, wenn in gewissen Tarifen der

Preisaufstieg uaeli der Bugenzahl (innerhalb eines einzelntn Formates)

im Verhältnis von 1:9:3:4 naw. normiert wird. Von Format an

Format mufs derselbe allerdings, je nach der Einbandart, noch eine

progressive Steigerung erfahren, da von kleineren 7u pröfseren Formaten

aufsteigend eine entsprechende Entwicklung sein mufs. Das Öchema

1) Der Quart- und der Foliubugeu umfassen ja nur die Hälfte, oft nur
das Viertel de» ge\v ühBlichen Oktavbogens.
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dM fwunteii Prelsaiifiiti«gw eieht denuuieb fBr die steift BroBelmr

folgefidennftfren ans:

Fonnito: 1 2 3 4 5 6 7 8 9

10 Bogeo 60 5 . 10 . 15 . 20 • 25 . 30 . 85 . 40 2.40

20 . 12,5 13.5 14.5 15.5 16.5 17.5 1S.5 19.5 20.5

80 , 12.5 13.5 14.5 155 16.5 17.5 1S.5 19.5 20.5

40 „ 12.5 13.5 14.5 15.5 16.5 17.5 18.5 19.5 20.5

50 „ 12.5 1.H5 14.5 1-..5 16.5 17.5 1S5 IQ.'i 20.5

60 „ 12.5 13.5 14.5 16.5 17.5 18.5 19.5 20.5

TO „ 12.5 13.5 14.5 15.5 16.5 17.5 18.5 19.5 •2<l.,->

80 „ 12.5 13.5 14.5 15.5 16.5 175 185 19.5 2Ü.5

90 „ 12.5 13^ 14.5 15.5 16.5 17.5 18.5 19.5 20.5

100 , 12.5

1.70

13.5 14.5 15J» 16.5 17.5 18.5 19.5 20.5
4.25

Das .Mafs der Preiserhöhungea (nach liogenzahl) ist nach folgenden

Regeln eiugenchtet:

St. Br(^ehar: Gfiindeiisita 1S,5 e(a. mit Zniudime um 1 ets. pro Foimat
Halbleinwand: „ 15 cts. ^ „ n ^ -^ n »
Ilalbleder: „ 17Ji cts. , „ »2,5 ctg. „ „
Halbfranz: , 20 cts. „ , 3,5 cta. „ „

Um »noh iwisehen Halbleinwand und steif broschiert eine gleiche

Difierens (I ets.) herbeLEnfttbren, kann man bei der steifen Broflebnr

blofs 0,5 cts. in Ansats bringen, nnr fallen dann die Preise etwas tn
niedrig an^.

Damit it>t die Anlage des Tarifs genügend gekennzeichnet Infolge

der konseqneaten DurehfUining, der in den Toriiergehenden Ans-
fUumngeD als richtig erkannten Prinzipien, wird eine strenge Gesetz-

ro.Hfsif^kcit der Preise erzielt, die man bisher vcrmif^te. Dieser T.irif

bildet ein zusammenliangendes luirmoDisches Ganzes, dessen einzelne

Teile nicht verändert werden können, ohne dafs dadurch die Einheitlich-

keit des Gesamten gestört wird. Diese Anordnung ist nicht etwa eine

rain wülkflrlicbe. Sucht man sich nSmlich die gesamte Arbeit zu ver-

gegenwärtipren , die die Herstellung einer luilic ^[leielitrebiindener, in

den Dimensionen regelmäfsif .'iiifsfeiicender Jiande erfordert, so kann
mau äich dieselbe unmöglich audcro vorstellen als eine gleich-
mifsige Steigerung einer Snmme von einxelnen Arbeitsleistungen.

Darin liegt die allgemeine Begründung des ProportionaltHrifes.

Die Höhe der Preise wurde teils durch praktische Versuche, teils

durch Anpaspnnp: au bestehende Tarife heransj^pfunden. Besonders

bemuhte ich mich, die durchschnittlichen Weite dieser letzteren heran-

radeben. Die PreisbOhe kann natfirlicb leicht Terftndert werden, wenn
es gilt den Tarif aofiwrgewöhnlichen Verhältni.sscn anzupassen. Bei

geringen .'\endemngen würde e.s jedcnfüllfi schon f^entlien die vier

Grandprei.se niedrig:er oder li5her aiizusetzeu und den Absland zwi.^elien

den FormathöLeu enger oder weiter zu ziehen. Bei gröfsereu Preis*

ersehiebongen mliasen dagegen slmtUehe Preissteigerungen nmgewertet

werden.

Alle binfiger Torkommenden Bxtraarbeiten, die als ebenso viele
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Pr«bMifecliläge anftufasMn sind, sind als Aakaag raoi Tirif tptiüäl.

Toneiohnet und mit den nötigen Preisen vemfaen. Einige dieser An*
gaben habe ich in nnverändnrttir, andere dM^ecren in etwas abgc.lndcrtcr

Fasenng bestehen den Tarifen entnommen. Die Mehrkosten des Durch-

aoshefteos sind in Freisen pro 10 Bugen festgesetzt, in Abweichung
der bisbeclgen Tarife, die diese Arbeit daroh einen pioientigen Zv>
sdilag auf den Gesamtpreis bestimmten. Die letztere Bereehnnng ist

unrichtig. Die Arbeit des Durchansheftens bleibt sich immer gleich,

die Art des Einbandes hat damit absolnt nichts zvi tan. Es ist also

falsch, sie durch Prozente des Gesamtpreises festzusetzen, denn da-

dnreh wird sie ja einmal teurer, das andere Hai bill^ier tarifiert

Um mir von der Richtigkeit der anfgestellten Preise eingehend

Rechenschaft zu geben, habe ich eine Anzahl Bünde bei verschiedenen

Buchbindern binden lassen mit dem Ersuchen, mir bei Zurückgabe der-

selben genau anzugeben, wie viel Zeit auf das Binden verwendet

mirde. Als Voraossetzung galt, dafs die betreffenden Bände mit einer

Partie von 20—30 Stttck Tonrirts an machen seien. Die Arbeiter

erhielten die Weisung, jedesmal wenn an den Büchern eine gewisse

Arbeit beendet war, sop^leieh die Zeit aufzuHchreiben. Iliezu diente

ein Formular, welches sämtliche Arbeiten des Bindens einzeln auf-

führte. Es ist unnötig zu bemerken, dafs eine strenge Innehaltnng der

weiter oben gegebenen Vorschriften beobachtet wurde.

Wie Yoranssusehen war, ergaben sich neben richtigen Resultaten

auch eini^re widersprechende Eri^^ebnisse. Widersprecli^nd deshalb, weil

der eine für das Binden eines Bandes von 2'^ cm Hohe z. B. die

gleiche Zeit brauchte wie ein anderer, der in dieser Zeit einen 27 cm
hohen Einband (gleicher Dicke) herstellte. Das hat aber nichts an
bedeuten angesichts der Tatsache, dafs die Versuche nicht mit der

nötigen GleichmJiPsigrkeit durch^^efnhrt werden konnten. Im ^»nzoi
stimmen die Hesoltate ziemlich genau ftberein, «o dals denselben ein

gewisser Wert zugeschrieben werden darf. Ich gebe hier zwei Bei-

spiele solcher Berechnungen wieder.

1. Quellen zur Schwei/.er^e>chichte. Bd 2.'^ 1904. 36 Bogen.

BnchhOhe 23V2 <'m- in Halbleder prebunden mit Qoldtitel.

Arbeitszeit in Minuten fUr:

Aubieil'sen, Richten, Kollationieren und
Umsehllge an Leinwandfklse . . 30

Vorsätze machen, Einsigen 10
llettrn nnf 3 Bünde 32
Leimen und \orne beschneiden .... 7

Abprebseu und Deckel schneiden usw. . 15

Ansetzen der Deckel (durchzogen) ... 13
Beschneiden, Kapitalen, Ueberkleben usw. 33
Ins Leder maclien 17
Ueberziehen und fertig machen .... 15
Goldtitel 30
Preismachen, KontroUiereik usw. . . 9

Total: 180 Min.
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Material:
Kleister, Ldoif Faden 10 ets.

Karton 10 „

Leder ^ »

Vorsatz- nnd Ueberzagpapier . , . 7 ^

Tolän 55 cts.

ZvBamnienstell&ng:
3 Stunden Arbeitszeit ä 45 ct8 1.35

Unkosten auf Arbeitslohn 30% . . . —.40
MaTerialkosten —.55

Für Mascbiaeobenatzung — .10

Selbstkosten: 2.40 Fr.

Gewinn 83%: 80 cts. « Fr. 3.20
Berechnet man den gleiolien Band nach der Preistabelle, so ergibt

sich Folgendes:

Halbleder, Höhe Nr. 4, HS Bogea . . . 2.35

Titel (5 Zeilen) 70 + 10 cts. ... —.80
3 UmsehlSge an LeinvandAlae . . —.05 = Fr. 8.30

2. Natorp, F., Herbart nnd Pestalozzi. Stuttgart 1899. 10 Bogen.
Bu< l!}i<»]ie 21 cm. Steif broschiert mit weifsem Schild.

45 Minuten Ari^eitszeit (die Std. ä 45) . 30 cts.

Unkosten auf Arbeitslohn 30% ... 10 „

Haterialkosten 15»
Ibsehinenbenntznng 5 ^

Selbstkosten : 60 ets.

Gewinn 30" 1 5 cts. —.76 cta.

Nach Tarif: Steif broschiert, Höhe 21 (10 Bog.) =—.75 cts.

Für die Bereclinnnf^ der Unkosten waren mir die trefTIiehon Ans-

ftthrungen ,,Ueber Preisberechnung'*, die in der Schweizer. Buclibinder-

leitnng 1900. Kr. Stt nnd 1901. Nr. 1 zu anden sind, mafsgebend.

Unter Unkosten auf Arbeitslohn begreift der betreffende Einsender die

Miete, S'*/« Zina nnd 10
'V,, jährl. xVnxirtisation vnm AnschafTungswert

der Werkzeuge und des Mobiliars. Hcluizun?:. B<l«uclitnn«: «sowie un-

produktive Löhne. Merkwürdigerweise ist die Verzinsung des oft nicht

nnbedentenden Legere an Materialien nieht mitgerechnet. Die Un-
kosten anf Masehinen werden besonders berechnet. Nach dem be-
treffenden Artikel entsprechen die 30% Unkosten einer jährlichen

I^hnausgabe von Fr. 7700, also einem mittleren Betrieb, wie ich ihn

PXr meinen Tarif voraussetzte.

Obige ZaUen geben genasen Anflwhlnfe fiber die H6he des Ter-
dtenstee. Derselbe betrü^^t durchschnittlich 30%. Im Verhältnis aar
Dauer der Arbeit irewils ein bescheitlener Gewinn. Bei wirklich voll-

kommener Arbeit sind denn meine Preiss&tze auch als Minimum des

zu Forderaden aufzufassen. Diejenigen Geschäfte, deren Arbeit be-

sonders gesoltltit nnd gesnoht ist, dürften sich mit denselben kaum xn-

frieden geben; solche ludK» gewöhnlich auch ihre eigenen Preise. Man
darf eben nieht Tergessen, daA gnte Ware nur nm gntes Oeld an haben ist.
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Die Preisbereclinimg wird sehr erleiehtert, wenn die Zahl der

Bogen ttnd etwaigen Tafeln sowie die Zeit (dr Extraarbeiten, beim

Richten des Buches auf ein Zettelchen notiert wird, das man hinten

in den Band klebt. Besonders bei Bänden, die weder eine durch-

gehende PagittAtnr noch Bogensignierung besitsen, ist dies praktisch.

Für den Arbeiter^ der das Bneh in losen Bogen kolUtioniert, bedeatet

diese Mühe keinen nennenswerten Zeitverlust, wohl aber wird dadurch

difi Preisberechnung und ancli deren Kontrolle iz B. in Bibliotheken)

sehr vereinfacht. Etwas ähnliches besteht schon in verschiedenen Ge-

schäften, indem der Heister die an bindei^en Btteher mit einem
Zettel versieht, die den Namen des Kunden und die nOtigen Angaboi
Aber die Bindeart enthalten.

Tarif fflr technisch richtig ausgefflhrte Bacheinbinde.
(Der Kflrse halber nnr bis 60 Bogen.) Tabelle IV.

Foriii uli .In i.i i. j

Steife Brosehnr

10 Bg. 60 65 75 1)1) 1.10 1.85 1.65 2.— 2.40

70 80 90 1.05 1.25 1,50 1.85 2.20 2.60

30 n 85 90 1.05 1.20 1.45 1.70 2.— 2.40 2.80

95 1.05 1.20 1.35 1.60 1.85 2.20 2.60 a.—

Schwarztitel 40 45 50

nMh FkiffnM: & 10 15 30 25 SO SS «tt

B. Bogenzmhl: 13.5 J3.6 1-1.5 15.S 16.5 17.5 18 fi 19.6 so.»

Rslbleinwand

I

10 Bg. 80 90 1.05 1.25 1.50 1.80 2.1» 3.—
20 „ !)5 1.05 1 .25 1.45 1.70 2- 2.40 2.S0 3.25

30 , 1.10 1.25 1.40 1.65 1.90 2.25 2.65 3.05 3.55

40 „ 1.25 1.40 1.60 1 .S') 2.15 2 45 2.85 3.30 3.H0

50 „ 1.40 1.55 I.Tf. 2 n:. 2.:o 3.10 3.55 4.10

60 „ 1 55 1.70 1.95 2.20 l.öb 2.90 :i.35 3.SÜ 4.35

Goldtitel -50 Bg. 50 60 70

„ 60-100 „ 60 70 80

naeb Font.ut. i

'

o. Bogmulil: 1« 1C6 1» 87

Halbleder

10

20
30
40
50
6ü

1.15

1.30

1.50

1.65

1.85

2.—

I.SO

1.50

l.7ü

1.00
2.10

2.30

1.50

1.70

2.16

2.40

2.60

1.T5
2. -

2.25

2.60

2.75

3.—

2.05

t'.30

2.60

2.65

3.10

2.40

2.70

3.—
3.S0
3.60

3.90

2.80

3,10

3.45

8.75

4.10

4.40

8.25

3.60

3.95

4.S0

i>.—

C1.S «««.1

3.75

4.10

4.5U

4.85
5 25

5.60

Guldlitel -50 Bg.
• 60-iÜO „

00
70

70
HO

80
90

«fnadilfomwt: 16 '20 4'i 43

BfleeDubl: 17.S SO SS.0 «7.» 80 07.» {i 0 oM.]

ao
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Halbfranz

10 Bg. 2.S0 2.5Ü 2.75 3.05 3.40 3.b0 4.25 4.75 5.30

150 2.T5 3.- 3.35 3.75 4.15 4.65 5.20 5.80

2.70 2.95 3.30 3.H5 4.10 4.55 5.05 5.05

41) ^ 2.9U 8.20 3.55 8.95 4.40 4.yo 5.50 6.10 0.75

5U . 3.10 3.45 3.S5 4.25 4.75 5.30 5.90 0.55 7.20

60

:

8.30 3.65 4.10 4.55 5.10 5.65 6.30 6.05 7.70

M « n M 4« 4» M 65

B, Bogtnathl: 90 »6 97 90.8 S4 S7 5 41 44.1 4B (S.S flti.]

"SB. Zum Messen dor Bücher verwendet man statt eines Malsstabes besser
eiiieu kriiftigt n pjipierstrelfen, auf dem die neun Ilölion aligezeichnot sind.

3 Centimes wurden imuitr auf Sets, aufgerundet, ebenso die Bogeuzableu.

Anhaog zum Tarif. Formate:
Preiszuschläge. «o ^ lo

\ pni
1. Tafela »niiehten mid fllnklebeD (ohne FUzc) " ^

'

2,5 cts.

35 n

15«/o

3 0t8.

10 »
50 .

pro StUok 2 cts.

2. Tafeln zurichten u. an Leinwand- (oder Japan-) Falze
hängen jm» Stück 3 „

3. Dorchaasheften der Bogen (bei Folio: 4 Bünde)
pro 10 Bogen 7 „

4. Für frlncn. Saffianleder: Zuschlag 25 »
5. Für Bogen von sehr dickem Papier (wenn z. B.

160 Seiten 1,5 cm dick sind): Znschlaf? 10«,,

6. Wenn bei Format 5- <i dt r » inzclue Hr)p:«^n mehr als s Seiten nmfabt, »0
wird der Preis von der uui '

^ vt rim hrten Bogenzahl berechnet.
7. Bei Goldtiteln, die mehr als 4 Zeilen hing sind, wird fUr jede weitere Zeile

10 cts. berechnet. Zweistellige Bandzalilen sowie Wörter von 2— '\ Buch-
staben und Zierstriche zählen als halbe Zeilen. — Längstitel in Schwarz-
dmck (bis 5 Worte) kosten 25—80 cts.

8. Weitere £xtr»irbeiteii werden nach der dafUr verwendeten Zeit berechnet,

so ft. B. Ansftlekeii soriBse&er Bffitter, Heransnefaiiieii von stark verhefteten
DrakÜclsmineni etc.

P r e i s a b z U g e.

1. Umfafst der eimeelne Bogen bei Format 1~4 weniger als 10 Seiten oder
bei Format 5— 5» wpnigrr nis s Seiten, so wkd der Preis von der um ','3

reduzierten Bogenzahl berechnet.

2. Bei auiserordeutlich dünnem Papier wird der Preis von der um */« reda-
zierten Bogenzahl horechnct.

3. Bei Weglasäuug der Zierlileteu und Küii^uug deä (.ioldütelä auf 1— 2 Zeilen,

tritt eotopredliender Babatt ein*

Berechnnsg anderer Einbandarten.
1. l'inbände in dazu gelieferte Decken werden wie Balbleinwandbände uline

Titel, abzüglich 10« o, berechnet.

2. Halbpergament wird wie llalbleder berechnet, insofern die Bünde auf tiefen

Falz angeaetat sind and eine bessere Qualität Perj»ment zur Yerwendiwg
gelangt, im anderen Falie selten die Ani^e des Balbleinwandbandes.

3. Ganaieinwiiud mit Tliickentitel (ohne Deckenpresstmg) wird wie Halbleder
mit Titel bei 10% Keduktion berechnet

4. Pappblode und Halbleinwandbünde werden im Preis als gldcbwertig er«

achtet.

5. Mtisikbände werden, je nachdem sie mit einem LeiuM and- und Lederrttcken
veraeben sind, wie Halbldawand oder Halbleder tarifiert nnter Abaug

Albert Sichler, Bern.

t. 7
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Zwei weniff bekannte VerÖttentlichungren Lntliers.

In eioer Tischrede ans den letzten Monaten des Jahres 1536 er-

wähnt Luther ein Buch, ,cigu8 Utulus est de miseria oaratorum, id est

pastonun, qai 10 habnerant DlaboloB\ vnd fttgt hinso: «Ille libellos

maxime mihi arridet'. >) Zweifellos handelt es sich hier um die

Epistola de miseria cnratorum ien plebanornm. die im aus-

gehenden Mittelalter weit verbreitet war. Riezler^) kennt vor ihr

„nicht weniger als ftUifzehn, meist Augsburger, Wiegendrucke*; die

Mllnohener Hof- and Staatsbibliothek besttat viele Exemplare. Als
Originaldruck gilt der 1489 bei Anton Sorg erschienene. 3) Die Schrift

ist ein Zeugnis von der tiefgehenden nuhrang und T^nzufriedenheit, die

damals auch den Pfarrklerus erfaist hatte. t,}A.it humoristischer Ueber-

traibnng und echt volksHlmlicber Dorbheit schildert der Verfiuser

seinem AmtsgenoBSea die neun [nicht zehn, wie die Tisehrede besagt!]

Teufel, die dem armen Landpfarrer das Treben verbittern": der Steuer-

erheber, der Mcfsner, die Köchin, der Zechpropst, der Bauer, der

landesherrliche Beamte , der Bischof, der Kaplan, der Frediger.

Wihrend Riealer und ihm folgend Janssen die Schrift in Bayern
oder Oberächwaben entstanden sein lassen, sehen Holstein^) und
Knepper') in Jakul) Whnpfelinp^ den Verfasser. „Alles dentet anf

unseren Schlettstadter, namentlich auch die freimütige Sprache und die

teils launische und pedantische Behandlung des Gegenstandes, die jedoch

on Emst and Anfirichtigkeit durchsogen ist.*

Luther hat spiter, 1540, die Epistola mit einer empfehlenden

Vorrede neu herauspregeben. I>!esp ist in di ti Opera v.irii arprnmenti

VII 554 f. abgedruckt, jedoch nicht nach dem Uriginaidruek , den der

Herausgeber Ii. Schmidt nicht hat erlangen können und von dem ich

deshalb nach dem Exemplar der Zwickaner Ratssehnlbibliothek^ ehie

Beschreibung gebe:

Ij E, Kruker, Lutlicrs Tischreden in der Mathüsischcn Sammlung.
Leipzig 190.S. S. 374. Nr. 709 a.

2) Geschichte Bayerns III. Uotba ibSU. S. 904.

3) Kaeh dieser Ausgabe Ist die Epistola excerpiert In .Tohan. Woifii
Leetionuiri meniorabtliuui et reconditaruiii centcnarii XN'I. T. T. Lauhijrae 1600.

S. tiU6 und in Catalogi testiuui Verität auctäriuiu, quo moanmenta et testi-

Donia hactenas desjclerata, nee edita. priumm producnntnr, . . . CattopoU
rAnhanrr zu Matthiae Flaoii lüyrici catalogns (eeHnm veritstis.

Franeofurti S. 2^*3 f

4) Janssen, Geschichte des deutschen Volkes seit dem Ausgang des
MIttelah. rs I IT u I v Aufl. Freiburg i. Br. 1S97. S. 739.

5) Zur Biv-Krapliie Jakob Wimpfelings. Zeitschrift fUr vergleichende

Litteraturgeschichto N. F. l s 240.

6) Jakob Wimpfeling (14äu— 152t»). (Erläuterungen und Erg^zangen
an Jsassens Gescbtcbte des deutseben Volkes III. Band, 2.—4. Beft.) Fret-

bnrg i. Br. 1902. S. .=>!.

7) .Signatur: XXXI. V. U. Auf der Innenseite des Einbaudvorderdeckels

steht der Eigentnnisvennerk: Ntclans thiel sirehenf pastor mo poffidet anno
lnH9. Auf dem Titelblatt der Epistola unten die De.likiition: Dem Stigel-

buufer zu .S Nie bei Kemnitz, Nie' Tiel duno d [Hest vom Buchbinder weg-
geschaitteaj. Dieses Bindchea gehtfrte also einst Nikohtus Thilo (Thil, Till),
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EPISTO- 1 LA DE MISERIA , CV- [
ratorum seu Pleba-

[

noram,

aeditos
|

anno. 1489.
|
Cum Praefatione D. |

MÄRT. LVTH.
j

VITTEMBEKGAE. 1 1540.
|
Titelbordüre. 15 [ursprünglich wohl 16] Bl.

8^. 16^ weifs. 15* nnten: ImpreBsnm Yittembergae per
|
Nieolanm

Schirlentz,
|
anno, 1540.

In Flugschriften aus den ersten Jahren der Reformation kann man
diese Satire oft nachklingen hören. Verwandt mit ihr ist z. Ii. auch

der 1521 wahrscheinlich bei Lazarus Schürer in Schlettstadt (!) er-

sclitoiieiie Dialog von den vier gröfeten Besehwemissen eines jeglichen

PCktren.') Es gentigt znm Beweise die Wiederholung des Titels:

Ein schöner Dialogiis
|
von den vier jjroften beschwernflfs

\
eins

jeglichen pfarrers nach sag | eines funderlichen verfs her- [nach ge-

schriben.
|

fWfTerig oder

Die vier wandel | Jnd. (Malats.

tlran d' pfiur wee. i Juncker

[Manich.2)

Auch Eberlios von Otlnsbnrg «Klage der sieben frommen aW
trostlosen Pfaffen** nnd „der frommen Pfaffen Trost" gehören wohl
hierher.

Und noch zu einer anderen kleinen Veröffentlichung Luthers seien

ein paar Bemerknngen gestAttet Im Jahre 1535 erschien in Witten-

berg bei Nicoluus Schirlentz mit einer Icnrzen Vorrede Luthers eine

,Querela de fide pii et spiritualis cuiuspiam paroclii". I^iifliers

PraefkÜo ist abgedruckt in den Opera varU argumenti VII 531 and zwar

damals Pfivrer zn St. Nikolai In Chemnitz, von dem Krey Ts ig (Albnm
(kr i \ angelisch - lutlu risclicn r.t'istlichen im Königrculie Sachsen von der
Keformationszeit bia zur Gegenwart. 2. Auflage. Crimmitschau 1 bOS, S. 162)
folgende biographisehe Skizze filbt: 1530 und 1533 Prediger in .SobmSlIn im
AltenVifirfrisehen, dazwischen 15^1 Pfarrer in E<:( h* ffld bei Frohbiirg, 15:ui

in Paiiziiurf, IfitiS in Saara, ebeufalls im Altenbnrgijsclien, löi^S Archidialcouus
zu St. Jakohi in • lieniuitz, 1540 Pfarrer zu St. Niklas daselbst, l;">42 Pfarrer
in Zürchau im Ahrnbiirtrischen, -j- daselbst Nach jcuem Kigeutiiins-

V. rim rk aber wirkte i liil 1539 in Zürcliau. Dem Hriet'e drs AltcnbiirKi r

Amtsscbreibers Franz Pehem an den Zwickatier Stadtschreiber Stephau Roth
yom Juni läto zufolge, dm Bnchvald in den Mitteilungen der (Tesuhiulits-

nnd AltertnmsforRchenden Gesellsohaft des Osterlandes X. 8. utid'. ab-

gedruckt hat. sollte Tiiil ihmials von Chemnitz wieder nach Srlnn lUu ;.'f1nn.

Li Chemnitz stand er dem trelflicben Mag. Wolfgaug Fuea als trt^ucr Mit-

arbeiter zur Seite (Lempe, Mag. W. F. aacb urkundliehen Quellen dargestellt.

Chemnitz 1ST7. S ,'!7f) l'.r Ist wohl auch idrntisi li mit dem aiu tT. M ü l.',"21

in Wittenberg immatrikulierten , Nicolaus Tilo du kempnitz misneu. dioc'
(Albnm Academiae Vitebergensis S. '.)3>.

1) Vfrl ni (' i iH' n Aufsatz in der .Alemannia 27. isi'lt. S. 2— iD.

2) Zu die.>^< r /u.s:»niiMensteiluuK und den lateinischen Versen auf M. ij»

gl. noch die Aenlst rim;; Mclanchthons (.loh. Manlius. Li>corum communium
eoUectanea . Basiloae 1563, III ö): ,Est vetus dictum: Bt>atiis ilh« pastor, qni

non habet Nimrotb, Abraham ant Naaman. Der pfarherr liat ^'it sack, uer
nicht hat ein Nimrotli. id est tyraunum, Abraham, id est .liulaeos, qui sunt
artifices ad fraades struendas et inaidias, Naaman, id est leproses.

7*
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nach dem Origioaldruck. >) Ich kenoe noch eine spätere Ausgabe: 2)

QVERE
I
LA DE F1D£

[
pij & SpiritualU

|
oninspiam P&rro- [!j |

ehi (vt Tidetar) |
ante hoe nostrS

|
aaeenlim, niiper

|
reperta.

|
Wittem-

bergae
|
Titelborddre. 8 Bl. 8» 8^: EXCV8VM yiT£BBR-|gao per

Nicolanm
[
Schirlentz.

|
1644.

|

Ueber die Herkanft der hier ansgegrabenen Verse habe ich leider

nichts in Erfahrung bringen können. Vergebens snehte ich sie In den
von Flacins herausgegebenen Carminn vetnsta ante treeentos annos

scripta, qaae deplorant inscitiam Evangelij, et taxant abnsus ceremo-

niarnm, ac quae ostendnnt doctrinnm hnius temporis non esse nonam.

Fulsit enim Semper et fulgebit in aliquibos vera Ecclesiae doctrina.

Vitebeigae. Anno ILD.XLVIIL (QeorgRhaw) 809) vmÜ in den Varia

doctonun pioramqne irornm, De cormpto Eeclesiae statn, Poemata,

Ante nostram aetatein conscripta . . . Cum pracfatione Matthiae Flacü

lllyrici. Basileae, per Lndovinim Lucium 1557. H". Die Verso

tauchen erst wieder auf in Johan. Woitii Lectiones memorabiles^) and
im Auctarinm an Flaeins' Catalogos testinm Teritatis.^ Beide Male
bleibt die Lutherscbe Publikation nnenrihni Im Anctarinm vird aof

die von Flacius herau?freppbenen Carmina vetusta verwiesen, nnd dann
wird die Qnerela aus einer Giefseoer Handschrift mit anderen Ueber-

schxiflen, Auslastungen und vielen Abweicbungen wiedergegeben.

Naehträglich finde ieh die Verse anf den ersten Seiten der Sylva

eanninum in nostri temporis corruptelas, praesertim religionis, sane

quam salsa et festitin, diuer.sis liinc inde antoribus collecta. welche

dem Rpf^auni papisticum deü Thomas Kaogeorgiis angehängt ist. Hier

^d die Verse, wie die Vorrede zeigt, aus Luthers Veröffentlichung

abgedruckt.

Zwickau i. 8. Otto Giemen.

Beiensionen und Anseigen.

Lee filigranes des papiers cuntenus daus les arehives de la ville de Stras-

bourg. Par Paul Ueitz. Strasbourg, J. U. Ed. Ueits, IU02. S ä. Text,
40 S. Abbild. 4». 8 M.

Les filiKruTK's des piipiers contcnns dans les incnnables strasbourceois de la

Bibliotlieque Imperiale de Strasbourg. Par Paul Ueitz. Ebend. 1903.

34 S. Text, 9. Abbild. 4« 16 M.
Les Ü1iß:mnes avec la crosse de Bäle. Par Paul Heitx. Ebeadss. 1904.

IS S. Text, 75 S. Abbild. 4°. It» M.

1 ) I' a u z e r , .\imales tvpographici IX. 97, 290.

2) Ex.: Zwitkaiu r R. S. B'. XV. VHI. 43.

In Zwickau 2 Exemplare: XI. X 47 u. XXX. II. 57.

4) Das Zwickauer Exemplar (XV. VIII. 27) stammt aus (kr Bibliothek

de» Rektors Christian Daum und trägt den Vermerk: Ex douo Tobiae
Hanschkonf Bohemi P. L. 20. Aug. 1657. Üeber dieaen bOhmlaehen Rynlanten
v>ri. (lius Lebensbild, das R. Beck im T.Hefte der BeUzXge sur aiekabehen
Ktrchengescbicbte (1892) gegeben bat.

&) ff 901. 6) 3. 46—50. 7) Allg. Dentadie Blogr. 2S. S. 248.
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ReieiMibiteii und AoMlgen 9^

Dafs ich in meinem Manuel so Belt«n Wasserzeichen erwähnt habe,
hat drei Ursachen. Erstens Laben Holzschnitte kleineren Formats nur selten
«in Waaaerzeichen , weil die gewerbsmärsigen Formschneider immer volle
Bogvn dmckten und zu diesem Zweck eine entsprechende Anzahl von Holz*
stücken ziisanimenstellren, wie ja aiu-h Dürer in dem Tagebuch seiner nieder-
ländischen Heise des bucbweisen (25 Bogen) Verkaufs seiner kleineren Ar-
beiten gedenkt Zwettene «anb Iii den OffentHehen SamnlaogeD die Befestigung
der Kunstblätter auf den Kartons eine, solche sein, dafs das I^mblattern und
gegen da» Lic)it lullten nnmUglich ist. Drittens ist die Augabe, dafs ein

Blttt dieses oder jeuts Wasserzeichen habe, meist nutzlos, sofern nicht eine
frenaiie Abbildung beigcfHgt werden kann. Diifs t'-otzdera eine wenigstens
obertlächliche Kenntnis der Wasserzeichen , deren tiestalt ja auch der Mode
unterworfen war (im XV. Jahrhundert sind es meist kleine einfache Formen,
im XVL verlängert sich die Gestalt, z. B. die hohe Krone, der Ochsenkopf
mit Kreuz und Schlange u. s. w., im XVII. dehnt sich die Breite aus und
heraldi'olie Formen mit lusoliritten erfreuen sich besonderer Bellebtlieit), von
Nutzen ist, müge folgendes Beispiel beweisen. In der berühmten Sammlung
T. 0. Weigel oeftnd sieh ein kleiner kolorierter Holseebnttt, der dfe heil.

Margarete darstelhr, aber big an die Umrisse der Figur beschnitt ti i;nd auf
anderes Papier geklebt war. Infolgedessen erzielte er auf der Auktion ein

so geringes Gsoot, dafs der Besitzer ihn zurQckkaufte. Aus den Händen
feiner Erben ging er nn das Rosenthalsche Antiquariat Ober, wo ich ich ihn

sab und unter Nr Ifilu (Bd II. S. 148) beschrieben habe. Wer biitte wohl
auch gegen ein Blatt, das aus der Weigelschcn Sammlung stammte, das
infolge seines Zustandcs einen nur geringen Verkaufswert hatte und von dem
kein «weites Exemplar bekannt war, Verdacht schöpfen sollen? Im Mai 1901
tauchte aber auf emer süddeutschen Auktion ein solclies auf, dessen glattes

Pspier sofort meinen Argwohn erregte und das, ich es näher untersuchte,
ein unTerkennbsr dem XVIT. Jthr&mid^ angehörendes Wssserzeteben auf-
wies. Da dieses Exemplar ebenfalls illuminiert war, so mfifste mindestens
seine Bemalung getäbeht worden sein; ein Holzstock erhält sich aber keine
sweihnndert J^re ohne von Würmern und anderen Einflüssen beschädigt zu
werden, so dals meine Nr 1610 wahrscheinlich au streiehea, Jedenfalls aber
mit einem Warnungszeichen zu versehen ist.

Aber aneb wenn die Ecbtbeft kdnem Zweifel nnterilegt, sondern nur der
Ursprungsort oder die Entstehiingszeit ermittelt werden soll, bieten die

Wasserzeichen ein nicht zu unterschützendes Hilfsmittel. Leider ist ein Buch,
das uns als bequemer Wegweiser auf diesem Gebiete dienen könnte, noch
nicht geschrieben, sondern wir befinden 11»."^ immer noch im 'N'or.^itudium.

Wir müssen daher Herrn Ileitz um so mehr für die obengeuannteu Ver-
öffentlichungen Dank wissen, als es sich nicht um ein Sammelsurium aus
allerband zusammengewürfeltem Material handelt, sondern einer jeden ein be-
stimmter PIsn und 2week angmnde liegt.

Der erste Band macht uns mit H8«> Wasserzeichen bekannt, die sieh
in den Akten der verschiedenen Strafsburger Archive befinden und vom
Jahre 1343 bis in das XVIll. Jahrhundert reichen. Der Wert dieser Samm-
lung be.steht niclit nur darin, diis die Daten der Verwendung de.s Papiers
durchweg feststehen, sondern dals wir auch annehmen dürfen, dafs es fast

avsnabmslos in der Stadt selbst angekauft worden ist. Die Händler haben
es in der älteren Zeit g('W(">hnIicli aus Frankr.Mch oder Italien erhalten, .später

ist es meist in der Stadt selbst oder in deren engerer oder weiterer Naeh-
bsrsdkaft angefertigt worden. Ein besonderer Text ist di(;seui liande nicht

beigegeben, sondern nur ein Iiilialrs\ iT'/ii<hnis, ans dem iidorb die Xer-

wendungszeit , die Art des Aktenstücks und dessen Aui bewahrung.sort er-

•iehtlieh sfaid.

Noch wichtiger ist der zweite l'and. der rr.o Wns-rr/cirlioTi enthält, die

Strafsburger Drucken des XV. Jahrhunderts cutnummen sind. Er beginnt

mit ein« allgenieinen mnleitang, der eine spezielle Eriäutening der einzelnen
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Gruppen folgt; dinn Bolillefimi sieh zwei Verzeichiilflte, deren erstes nach
den VVassorzeicheQ {geordnet ist und angibt, in welchem Druck jedes einzelne
gefunden wurde, während das zweite die Inkunabelu in alphabetischer Reihen-
folge aufzählt und vermerkt, welche Wasserzeichen in jedem Druck enthalten

sind. Dadurch daXs der Verfasser sieb iui allgemeinen «if di^enigen Werke
bescIiTfinkt hat, die steh in der Straftbnrger UniversItSts- und Landesbibliothek
befinden, sind natürlich verschiedene Lücken vorbanden; auch würde sich

selbst bei den von Heitz besobriebeneu Drucken, wenn man sie mit
Httnehener, Berliner oder anderen Exemplaren verglelehen wflrde, wohl noch
ninni^-hos ncuo Wasserzeichen er^reben. Erwägt man aber, dafs der Verfasser
und sein Mitarbeiter ii. Klein aeiit Jahre (Ib^O— Mb) auf das hamoiein des
Materials verwendet haben, eine weitere Ausdellttung aber unverbältnismäfsige
Mühen, Kosten und unnütze Wiederliulungen verursacht hätte, uhne dal's sich

das Gesamtbild vermutlich wescutlich geändert hätte, so können wir in dieser

Begebung mit dem (Gebotenen wohl zufrieden sein. Viel aehwerer IHIlt et
dagegen ins Gewicht, dafs Heitz nicht die H« iliilte eines Mannes in Anspruch
genommen bat, der mit dem gegenwärtigen Staude der lukunabelforscbung
vertraut war. Wäre das Buch Ib^J^, als die eigentliche Arbeit beendet war,

verOffenUicht worden^ so hätte man niclit allzuviel dagegen einwenden
können. Inswfoeben ist aber Proctors Index und manches andere wertvolle
büiliographische Werk erschienen, so dafs man lieiite ;;an/, andere An-
forderungen zu stellen berechtigt ist. Der Drucker uiit dem bizarren R (Rusch),

derjenige des Henrieaa Ariminenais, der Legenda aurea von 1481, der Vitae
patrum von 1 1*^3, des Jordanns von Quedlinburg und andere, deren Namen
wir swar nicht kennen, deren Prcfscrzcugnisse wir aber sehr wolU Mi unter-

aeheiden ermögen, fehlen völlig, und au ihrer Statt erscheinen endloae
Fragezeichen. Diese UnvoUkommenheit des ersten Registers liefse sich

allenfalls auch verschmerzen, wenn wir aus dem zweiten mit (»icherheit er-

sehen könnten, um welchen Druck et aich handelt. Heitz benutzt als Leit-

faden aber iodijjlieh die Tnvenfamtimmeni der Strafsbur^er Bif)liothek, die

bisher nicht im Druck verüiTcutlicbt sind und daiier keinerlei Anhalt ge-
währen. Wir erfahren also aus dem zweiten Register nichts als den Titel

der Bücher, dem entweder das Druckjähr oder die Angabe „s. a." beigelUgt
ist; jeder weitere bibliographische Hinweis, den wir beute doch in allen

besseren A ntitiuariatskatalogen zu finden gewohnt siud, t'etdt. l'ndatierfe

Inkunabeln zu identifizieren, ist daher nahezu ausgeschlossen, doch ist es )a

auch dnrebans kein seltener Fall, daßi ein Werk in demselben Jahre von
mehreren Sfrafslnirger Druckern v ( rriiTentlielif \Mirden ist. Welebo Umstände
bei dieser Machiuge die Ermittlung von ein paar Hummern verursacht, ergibt

sich aus folgender Stichprobe. Von Petrus de Palude sind fUnf Ausgaben
in nachstebriidi r Heihenf'oltje augej;eben: Sermones novi de tempore {ohne
Druckcrnaiue) 14S4, de sanctis (o. Dr.) Uii-1, de tempore (M.Flach) I4!57, de
sanctia (Flaeh) 1497, de sanetis (o. Dr.) 1487. Zunächst ist der Titel unge-
nau, er nm's «Sermones thesauri novi" lauten; gerade das ausschlaggebende
Wort, das ihu von vielen ähnlichen Werken unterscheidet, fehlt. Im Hain,

dessen let/.les Drittel bekanntlich sehr lUekenhuft ist, fehlen sämtliche Aus-
gaben; Pr<ietor ver/eiclinet nur die erste (Nr 121); bei Copinger fand ich

schlielslich ilie vier ersten .Ausf?aben (III. ö411, :^VI], .")4I1, ."vKHO, doch könnt«
ich die fUnfte nirgends ermitteln. Das rntersucheu und Vergleichen von
Wasserzeichen ist aber an sieh schon so zeitraubend, dafs wohl niemand be«

sondere Lust verspüren wird, sieh noch mit nnjstKnnltchen bibliographischen

Vorprüfungen zu plagen.

Zum ülück lüfst sich diesem Mangel auf eine einfache und wenig kost»

spielige Weise abhelfen, wenn sich Herr Heitz dazu entschliefst, noch ein
drittes Rejjister hin/iizutÜt^en . aus dem ersi ' rlich ist. unter welcher Nr die

einzelnen Inkunabeln bei Ilain, Proetor und t upinj^er besehrieben sind. Für
die erste von Heitz verzeichnete Inkunabel, weleiie die InTentamnmmer 40
trii>'* . ^v'i^l^' «-T-liMri die Anjialie: Nr l^i, II. i''" I' V'i'i tut Not r^ttsnMchen

;

für Kuplerstichkabiueitc, Trivatzwecke u. s. w. wäre uiterdings der Zusatz
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RrDnieker s. a. sehr wUnschenflwert. Ein derartiges Register würde büctastons

einen Bogen beanspruchen und doch genügen, um das Buch su einem fUr

das Studium der Erstlingsdrucke in vielen Fällen recht wtllkommenen Hilfs-

mittel zu machen. InterLSsaut i^t ls ja sicherlich, dafs zwei Wasserzcichim
des Stralaburger Exemplars de« Ucnricua Ariminensia (II. 16-19. P. jilu), der
nicbt yoT dem ll.Koyember 1472 iredrockt sein kann, nSmlich Nr 199 nnd
719, mit tlonon des Rosentbalschen Missale special? Itbereinzustinimen scheinen.

Auch erhält die von Reichner ausgesprochene Vtsrmutuug, dalb der von ihm
im Faksimile herausgegebene Antichrist sowie die von ihm untrennbaren
AnspbL'ii des Lebonit der Altväter (P. 324U— 8252) Strafsburger (oder doch
weuigstcuä ckaäHcrj Ursprungs sind, eine neue Stütze, da die bei Bodemann
Nr 216 abgebildeten Wasserzeichen des in Hannover befindlichen nieder-

deutschen Altväter Exemplars in des Hu^o de Prato Florido SermoBes domi*
nicales (Hcitz 2077) wiederzukehren scheinen.

Während der Katzen der beiden besprocheneu Bände klar zutage tritt

und ich in der Voraussetzung, dafs Herr Heitz das angeregte Register an-
fertigen nnd naebliefem wird, deren Anaebafrung den BibHoui^en, AreUTen
und Kupferstichkabinetten warm empfehlen luüchte. vermag ich den Zweck
des dritten ntobt recht zu erkennen. Wir erlahren aus ihm, weUhe Papier-

fsÄrikanten sieh des Baseler Wappens als Wasserzeichen bedient liaben, und
zwar sind ihrer sno abgebildet, von den etwa 7i» dem X VI. Jahrhundert (das

früheste ist von lölli»), die übrigen der späteren Zeit ungehüren. Sicherlich

wird auch diete Afbeit Mttbe geang verursacht haben, doch wird sie nur
lokales Interesse zn erregen vermögen. Hätte Heitz doch lieber die Wasser-
zeichen der Baseler Inkunabeln als Thema gewählt! Sollte er sich dazu
entschliefsen und ilinen vielleiclit die Wasserzeiehen , die sich in den Friih-

dmeken der übrigen schweizer und sttdwestdcutscben Dniekorte befinden,

folgen lassen, dann wttrde er sich Bweifeilos ein grobes Verdienst erwerben
ri ! verursachen, dafs dem Stadinm der Wftsaeneldieii steigende Aufmerk-

samkeit zugewendet würde.
Potsdftm. W. L. Sobrelber.

Verl» ffe n tlichungen der Outenberg-nesellschaft III. Mainz: Verlag
der Gutenberg-Geselischafc 19U4. 3 Bl., .51 S. mit 1 iatcl in Lichtdruck
II. 10 Tafeln To typographischem Farbendruck. 4". (Nicht im Handel.)
Seit der Regriindimg der Outt nberg-GesclIschaft ist die Ertorsi liung der

Anfäuge de8 Buchdrucks eitrig gctürdert wurden, in ihrem Bemühen aber
Mich vom Glück in erfreulicher Weise begUustigt gewesen. Die Fortschritte,

welche die fSiitenberg-forscliunj; in den letzten Jahren macht«, und die

schüuea Erfolge, die sie errungen, verdankt sie doch in erster Linie den
Qberaus glücklichen Funden der jüngsten Zeit. Auch die vorliegende Yer-
Offentiichnng berichtet in ihrem ersten Teil wiederum von einem neuent-
deckten kostbaren Stück, durch das unsere bisherigen Kenntnisse von der
Frühzeit der Dniekkunst erheblich er^vcitert werden.

Im Jahre 1903 erhielt das Guteubcrg-.Museum von Oerm Ed. Beck in

Ifains als Oesehenk ein nttertUmUches DruekstUek ttberwiesen, das Fragment
eines dcutscben Oedichtes vom Weltgericht. Wohl war es- nnr i-in kleines

uii.»«riieiiibare.s I'apierblatt, auf jeder Seite nicht mehr als elt Druckzeilen
enrlialtetid. abi r es erwies sich als eine Gabe von unsehiitzbarer Wichtigkeit,
weil in ihm der iil teste bis jetzt bekannte Druck (iutenbergs. das früheste

Produkt der Mainzer Typographie, ermittelt wurde. Das wertvolle Druck-
fragment ist in Mainz aufgetaucht und gelaugte um das Jahr in die

Hände des lU rrn Ed. Beck, dessen hochherzige Schenkung die dankbarste
Anerkennung verdient.

Zu einer eingehenden Würdigung des neuentdeckten Dnu Icdenkmals

haben sich drei bewährte Fachleute vereint. Die spracblicheu Studien zum
Teit ftbentiihm Prof. E. SebrOder in Göttini^en, die Untersacbuftg des
Praekea nach dw typogn^biach -historischen Seit« Dr. G. Zedier in wies-
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baden und die teclmiscbe Prüfung desselben Heinr. Wall au In Mainz. üelMr
die gewonnenen Ergebnis'*»' »oll im folgenden kurz bcricbtet werden.

Wie das vurtreffliehe i-atvsimile auf Tafel I zeigt, blieb das Mainzer
Fragment sebr gut erhalten, trotzdem es als Einbeftblatt von Akten gedient
bat. Durch Zusammenfassen alier in Betracht kommender Momeute ist man
zu der Annahme berechtigt, dafs das gerettete Bruchstück den unteren Teil
eini-s Einl»lattdriu'kes bildete, der auf Jeder Seite 22 Druckzeilen enthielt.

Oben sind acht, unten drei Zeilen weggeschnitten. Eine «nnühemde Be-
rechnung ergibt (nach Abzn; der ToianwnsetMiideii üelMnehrift) fUr den
vollstündi^a-n 'l'ext einen Bestand T<N1 nOgeflltr 60 VoTleil, voll weleben
ziemlich die llklfte verloren ging.

Die kleine Dichtung selbst, deren erhaltener Rest vom Weltgericht
handelt, beansprucht nicht den geringsten litcrari^iohen Wert. Dem un-

geübten Verfasaer geht die Kunst der Dareteliung völlig ab, und ebenso
fehlt ihm jedes feinere Oefflhl fHr den Yertbtu nnd Reim. Offenbar gehSrt
das dürftige Gedicht in die Zeit des Verfalls der deutschen K iTistdichtung;

seine Entstehung ist mit grol'ser Wahrscheinlichkeit au den Beginn des
15. Jahrb. zu setzen. Wie aua dem Wortschatz und den Keimen hervorgeht,

dürfen wir die Heimat des \'erfassers am Mittelrbein suchen, aber jedenfalls

südlich von Mainz. Was übrigens üutcnberg bestimmte, das unbedeutende
Werkchen im Druck erscheinen zu lassen, ob Ihn etwn ein KnJherw
Anlafs dazu trieb, dies entzieht sieh vorläufig unserer Kenntnis.

Seiner zeitlichen Stellung nach gehört der neuentdeckte Druck in die

Jshie iwisehen t444 und 1447. Sicher ist zunächst, dafs dem Mtlnser
Fragment vom Weltgericht aus tecljuischen Cfriindcn eine frühere Entstehungs-
zeit zuerkannt werden mufs, als dem zu Lude de.s .latires 1447 hergestellten

astronomischen Kalender. Am nächsten verwandt mit dem neuen ! nndstück
ist zweifellos der Pariser Donat; beide zeigen in ihren unvollkommenen
Lettern die älteste Stnfe der Qntenbergischen Urtype. Es war nun die

Aufgabe, zu untersuchen, welches von den beiden Druckfragmenten ein

higheres Alter beanspruchen dart Durch eine sorgsam geführte Yergleichang
derselben Ist Zedier zu dem Resnltat gekommen, daA dem Hidnaer Bmeb-
stUck die Ehre gebUhrt. als das fHiheste uns erhaltene Druckdenkmal aus
Gutenbergs Presse zu gelten. Von einer Aufzählung der einzelnen, Uber-
BODgeiid wirkenden Bewelamoraente muls an dleeer Stelle natOrlieh abgesehen
werden.

Die technische Untersuchung dos neugefundenen kleinen Druckdenkmals
verdanken wir dem gewiegten Praktiker Heinrich Wallau. Es ist eine

Freude, dem seharfbUckenaen Führer zu folgen und mit ihm die iolsere
Erscheinung des Mainzer Fragmentes genau zu durehmnstem. Alle in Satz
und Druck hervortretenden Mängel werden uns nachgewiesen iin l f !

männisch erklärt, über das Auftragen der Farbe und Uber Beschatfenlieit,

Format und Wssserzeieheai des I^piers erhalten wir den gewttnschten Auf-
schliifs, 15* sonders lehrreich i«t die Schilderung de.s j->rimitiven Giefsver-

f'ahreus »owie des riFertigmachuus", d. h. der ik^ariieitiing der eiu/.einen Lettern

nach dem Qafs. Das Nebeneinander von scharf ausgegossenen Buchstaben
und mifslungenen Formen wird begreiflich gemacht, der lockrrti Satz mancher
Zeilen und die nicht Linie haltenden .tanzenden" Lettern finden ihre Er-
klärung. Bei Besprechung der einzelnen Typenformen sind zur Erleichterung
des Verständnisses vergrüfserte Figuren derselben beigegeben, welche bä
Vergleichnngen trcffllehe Dienste leisten und die besonders den mit teeh*
nischen Fragen wenig vertrauten Lesern sehr willkommen .sein werden.
Von grüi'ütem IntureHso ist die übersichtliche Zusammenstellung der alier-

tiimlichen eigenartigen Tynpen, die nur dem MiUnzer Fragment vom Weh-
ir. rit hf und dem Pariser Dunat gemeinsam sind tmd in den späteren Drucken
mit der Kalender -Type nicht mehr verwendet wurden. Solche veraltete

Formen weisen zurück auf die vorausliegende Entwicklungsstufe der Er-

findung, aut Gntenbergs Strafaborger Tätigkeit bis zum Jahre 1444. Vielleicht
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briogen unii neue elUckliche Funde die eraebnto AitfklirttiiK ttber die enteil
Versuche seiner frühesten Schaifcnsperiode.

Der 7. weite Abschnitt der vorliegenden Vereinsschrift beschäftifi^ sich

mit dem kostbaren Unikura der Bodleiana zu Oxford, dem Fust-.ScliiinVrM hcn
Canon Hissae vom Jahre 1468. IHea typographische Meisterwerk stammt
nach den vonnsgetebfokten Hltteiltrogeii Ton Abteiiun^sdirektor Dr.
Schwt^nke- Berlin, der das Original in Oxford untersuchte, aus der he-

lUhmten Sammlung von Francis Duuce. I>er Canon Missa«} wurde im
Jahre 18S« von Bibliothekar E. W. 6. Nicbolaon im Sammelband Douee 280
der Borllf iiTia entdeckt. Es sind zwölf Pergamenthlättcr (in einer Lage von
sechs i'ui)i)elblättüni) mit der BlattgrUfse von iü-lx'lb'S mm. Die Rückseite
von Blatt 6 blieb unbedruckt, sie wurde für das einzuroalende Canon- Bild

freigelassen; jetzt findet sich au dieser Stelle ein alter Mctallschnitt (Schrot-

blatt) auffienUht, ein spiiterer Ersatz liir die fehleude kolorierte Federzeichnung
der Kreuzigung, die zwi iti llos beabslebtigt war, in dem vorliegenden Exemplsr
aber nicht zur Ausführung kun.

An der Sipltie der Üntenraclrangen Uber den Ozforder Osnoii'Dniek
stehen zur Einfiihrung kurze Beiuerkungen von Prof. Franz Falk, welobe
die liturgische Bedeutung des Canon Missae hervorheben. Dies für den
Altvdtenat beatfmmte Formnlar bOdet ein In aleb abgeschlossenes Stück der
Mp-^H - Liturgie . das auch gesondert hergestellt wurde und zur Verwendung
kam. Seiner Bestimmung und Bedeutung gemä(s erhielt der Canon Missae

aowobl in Hmdadiriflen nie aneh in Dmeken eine henrorrtgende knnatTolle
Ansatnttting.

Welch monunjentale AusiÜhrung unserem Canon-Text zu Teil wurde,
ersieht man aus den beigegebenen zehn prachtvollen Tafeln, auf denen zehn
Seiten des Originals in voraUglicfacr Weise reproduziert sind. Die in typo>

fraphiaebem Farbendmek mnatergUitig hergestellten Naebbfldnngun gereicnen
en mit Irr Ausführung beauftragten Firmen (Meisenbadi in München und

PhU. von Zabern in Mains) zum Buhme. nicht in letzter Linie aber auch dem
Im ffinteigmnde atebenden, kflnstieriaen empfindenden Meister, welcher die

Herstellung sorgsam tiberwachte. Ihm verdanken wir zudem die technischen

und dnickästhetischen Erläuterungen des Canon-Druckes, den wir als eine

der aebSnaten Leiatungen aoa der FfllbMit der Bnohdmekerknnat bewandem
lernen

.\nknüpfend an seine früheren Studien über die Psalterdrucke aus der
Fusr-Scböfferschen Offizin (Mainzer Gutenberg- Festschrift 1900) untersucht

H. Wal lau den Oxforder Canon und bestimmt aeine £nt8tebung8seit auf das
Jahr 145S, anf Omnd einer Vergleichung mit den Paalterdmekev Yon 1457
und 14r)9. Daran schliel'st er kurze, allgemein verständliche Bemerkungen
über das zum Canon -Drucke verwendete Letternmaterial, nämlich die kleine

und grofae Panfter>Type mit den dazngehOrtgen rot gedruckten Versalien in

Unci^form. Mit besoTiderer Liebe werden die künstlerischen Schmuckstücke
des Canon, die prächtigen zweifarbigen luitialeu behandelt. Die technische
Einrichtung der Dmckstöcke für diese Zierbuchstaben, welche aus der
Initialplatte und dem Omamentblock bestehen, wird erklärt und durch bei-

gefügte Figuren anschaulich geuuicht. lieber die kumplizierte Satzherricbtung

zum Erzielen des gleichzeitigen Dreifarbendruckes einer Blattseite und das
eigenartige dabei nütige Druckverfahren erhalten wir klare lachmänniscbe
E^lärungen, und ebenso wird uns das wichtige Hilfsmittel der Punktnren
zur Vermeidung von Ri-gister8chwaiil^uii-:tii \orgerührt. V^u Ahs<hluf9
bildet eine Würdigung der trett'Uchen Gravierarbeitcu, welche au dcu Üruament-
atScken der in doppelter Form Torlieg^nden Prüfationszeieben und an der
grofsen Canon-Tuitinle T zur Ausfillirung kamen. An letztenm pr u lit\ (illen

Zierbuchstaben zeigr sich die gleiche Meisterschaft der Techuik, wiu an dem
berühmten B der ülfesten Psalterdrucke. Eine besonders wirkungsvolle
Eigenart hat aber die luitiale 1 muh voraus, nämlich die aus dem Letfcm-
kürper weils herausgearbeiteten Motive von stilisiertun Püauzeu, die Schöpfung
eines tVebtigeii Sttnatleca mit boehentwlckeltem Geschmack.
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N:ieli Wallaufl Ansicht kann Petor SchOffer nicht der geistige Urheber
des für die Psalterdrucke und den Canon Missae geschaffencti bewunderns-
werten Typenapparates gewesen sein und ebensowenig der geeignete Mann,
um (las scliwierige I'roblLin des };l«'i* iizöitigen mehrfarbif^t-H Druckes zu lösen.

£r habe nur die Ideen zur Durchführung Kehracht, welche dem scbUpferischen
Gefste Guteobergs entstanunten. XJna m der Tat zeigt SebQflTerB spütere
Drucktäti^keit keinen rurfsc-liritt in der Kiinsttihunj;, keine eingreifende
Neuerung in der l'ecbnik, sondern vielmehr einen Stilktaud und alluiäblichen

Rttckgang.

Furtsclirit te des Leihverkehrs. Es ist nicht allgeniein bekanntge-
worden, daik bereite l^iOH die preui'sischeu ."Staatüure-hive, die sich nicht

am Silz einer Universität befinden, in derselben Weise wie die höheren Lehr-
anstalten mit der Universitätsbibliothek ihrer Provinz in Leihverkehr gesetzt

worden mud. Dieselben ßestimuiungcn sind jetzt durch Miuisterialerlais vom
4. 1. tfiU.'i auch auf die bibliothekeu und Archive des Landesk onsisto-
riums und des Küaiglichen Konsistoriums in Hannover eineiseits und die

UniversitÄtsblbHothek Gyttingeu andererseits ausgedehnt worden. Ferner ist

durch Erhtfs vmu l'J. 12. Ol die Landes- und .Stadtbibliothek Düssel-
dorf zum Leihverkehr mit der UniverBitätsbibliotliek Bonn zugelaaseu wurden.
Die lieihfriflt betrSct in diesem Verkehr ebenfalls vier Wochen »msehliefidteh
der Hin- und Rilcksendunir ,

"2 Woelien für Zciisehriften ud Sammclbünde.
Die Pakeipustsendnngeu werden ab uulraukierie uortopflichtlge Dienstsacheu
behandelt. Die Abrechnung findet auf der (irnndlage statt, dab der Anteil

i'eder Bibliothek an den Kotsten nach der Zahl der von ihr empfangenen BMilde
lestimmt wird. Die (iebUhr beträgt 10 l'fennl^e flir den Band.

Ein erfreulicher l'ortschritt ist auch ans 1' hü ringen zu melden, wo ein

Zusammcnschlnfs der zersplitterten Bibltuthekskräfte schon lauge Not tat. Seit

November 1'.h)4 ist zwischen derüniversitiitsbibliothek Jena einerseits und den
Bibliotheken in (Jotba und Weimar andrer.^eiis ein rr^'.huäfsiger Leih-

verkehr ein^rerichtet. In dem Verkehr Jena-Gotha ist von bestimmten Bestell-

tageu abyi üi hen, das Porto trägt jedesmal die absendende Bibliothek, /wischen
Jena und Weimar wurden wOehentliche Bestelbmgen vereinbart. In Weimar
sind die aus Jena gewünschten Hitehcr bis Mittwoch zu besteilen und werden
an Honnahend Naehniittag ausgegeben; in Jena mHssen die ßflstellmigen bis

Siuiuubi'nd auftrci^rbi'u werden und die aus Wi'iniar bi'.^t'haiTtcn Hiieln-r stehen

am folgenden Doimcrstag zur V'erfiigung. Der Iranspiirt der Pakete erfolgt

durch dl« „Botenfrau". Pia seh? geringen Kosten (N'erpackungsgebiihren

Men weg) werden nach der Zahl der beatellteo BXode auf die Benutaer verteilt

Behufs besserer Verwertung der Dubletten unserer Bibliotheken

versendet Herr C. F. Beek in Basel einen Aufruf /.ur (Jriinduii;^' rines inter-
nationalen Instituts fUr Dubiettenanstausuh. Da er auf eine aus-

fllhrlichere Denkschrift verweist, die noeh folgen soll, wird man das end-
gültige Urteil einstweilt-n au-'-rtzen müssen. Es dränirr sich aber von vorn-

herein der Gedanke aut, dais viele Bibliotheken ab ^taatränstalten uicht so
frei über ihre Dubli>tteu verfiifreu können, wie bei einem solchen Tausch-
in'^tlfüt. iincli d;i/.u t iin ui Iiitrni.itioiüilcn. vor:in'«L'o:<etzt wird. Auch fürchten

wir, dal» der Verfasser sicli von dem durchsehnirtlicheu Werte der vorhandenen
DublettenbestSnde eine zu hohe VorstcIlnDg macht.

Dr. Karl Schorbach.

Umschau und neue Nachrichten.

Der preufsische ^itaatshaushaltsetat für IdMö, der am 10. Januar
dem Abgeordnetenhause vorgelegt wurde, bringt fUr die Kiinigliche BIbUotiiek
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Berlin und die Univereit&tabibliotheken leider weder die erhoffte GlelchsteUnof
der Bibliothekargehälter mit denen der Oberlehrer. iu»tli eine f^riifscre Ver-
mehrung der Arbeitskräfte. Neu eingestellt ist uur 1 liiblii>thekar für GuUiiigcu,
l Expedient fUr Berlin KB., je 1 Diener für Berlin UB. und Breslau, und
je IbOü M. zur Keninnerierung anlserordentlicher Hilfskräfte fllr Berlin KB.,
Kiel tind Köuigsber';, Auch beim Vermehrungsfonds scheint die Finanzver-
walttin^ der Unterrichtsverwiiltun;; starke Abstriche gemacht zu haben. Zwar
erhalten die üniversitätsbibliotbekeQ eine AufbeaseniDg, aber bei weitem nicht

10 dem Keliofften MaCie: Göttinnen lOOOO, Breslau und Königsberg je 2000,
Bonn, Greifswald, Halle, Kiel, >iiirbur^', Münster je loOO M. Tür die Wciter-
fllhning des Gesamtkatalogs ist eine s. lUta mit 20 00<i M. eingestellt Für
Ikeslan, wo es noch ganz an künstlicher Beleuchtung fehlt, weriieu /.iir Ein-
führung elektriselur Bolenchtimg 20<»ft<) M verlangt, wozu ein jriliriiclier Be-
triebsaufvvaud vuu 156u M. kommt, aulserdum zur Ausstattung einer für Biblio-

thekszwecke hergericbteten früheren Dienstwohnung mit Mobiliar 2*;oo M.
Auch Gi)ttinppn soll cur Bestreitung der Betriebskosten der erweiterten Be-
leuchtnngsanlage 200 M. mehr erhalten. Für den gemeinsamen Neubau der
Königlichen Hibliothek. der l uiversitätsbibliothek und der Akademie der
Wteaenscliaflen in BorUn ist oiue 3. Kate von 17ii375U und Air den Neubui
Is Münster eine 3. Rate von »2000 M. angesetat.

Zur Ergänzung der Bücherbestände von Seminarbibliotlieken bei den Uni-
veraitäten werden an einmaliffeu Bewilligungen verlangt für das Seminar fUr
MtenropMfsche Gesehlclite in Berlin 500(», das mathematische Seminar in Greifs-
wald ''ii», das germanische Seminar in I^reslau 100(» M.

Von den Bibliotheken der Technischen Hochschulen soll jetzt aneh die
in Hannover von 13 0<io auf 14uO(>M. Vermehrungsfonds gebracht werden}
für die SehaiYung der HoohiehalbibUothek in Danzig wird eine «weite Rate
von 6oim(i M. angesetzt.

Von anderen Berliner Bibliotheken i.st die der Königlichen Museen mit
einem Mehr von lomi M. bedacht, un<l bei der des Kunstgewerbemuseums
soll aus Anlais der Lebersiedelung in den tUr Lehranstalt und Bibliothek be-
stimmten Erweiterungsbau vom 1. Oktober ab je ein weiterer Bibliotheks-
verwalter (Sekretär) und Diener angestellt werden. Aufserdem werden
bO Quo M. geiordert cur Erwerbung der von dem venitorbenen Arciiitekten
"Bmob Grlseraeli iiinterlasienen Sammlung von alten Dmeken und Werken der
Bnrhkunst. Wie die Erläuternugen hinzufügen, „umfafst die von d» ni Ver-
storbenen in lan^äUriger Tätigkeit mit Geschmack und teiueui Vfrstandnis
7.usammengebrH«hte Sammlung etwa 2ü00 Bände aus dem 15.-18. Jahrhundert,
di( in vieler Bezielmng als mustergültig anzusehen sind und für Seliriitgiefser,

Baehdrucker, sowie alle anderen für die Buchherstellung und liiicliausstattung

in Betracht kommenden Kreise eine Quelle wertvoller Belehrung bilden können.
IHe £rben sind bereit die Sammlung dem Staat zu dem eruiäfsigteu Preise
oTi 1:^(1000 M. zu überlassen. Hiervon künneu öüUüO M. durch freiwillige

T'eirrüL'e ans liiTÜner i'aehkreisen unter Zuhüfeualime Ton Mitteln des Kunst-
gewerbcmusuums gedeckt werden."

Einer besonderen Fürsorge erfreut sich die Kaiser-Wilhelm •Bibliothek
in rosen im Hinblick darauf, diifs ihre Beniif/iini.'- flinii .aüc Erwartungen
übertretleuUüu Aufsehwnng genommen hat, wodurch die L'uterhaltungsktisten
sehr stark angewaehs« ti sind, und dafs Ihr seit ErOfibung der Königlichen
Akademie in Posen die neue .Xuf^r.ibc 7111:1 fallen ist, den wisseii.sihatiliehen

Bedürfnissen der Dozenten und lUki^v der Akademie zu dienen. Der Jährliche
Staatszuschuls wird deshalb von 3uooo auf lotiooM. erhöht. Dieser Mehr-
l>etrag soll in erster Linie einer Erhöhung des Bücherausehartungsiouds und
der Annahme einer weitereu bibliothekarischen Kraft dienen. .\iUserdem i.st

zur Ausfüllung von Lücken in den Bücherbeständen, namentlich auf wi.-*sen-

sohaftlicbem Gebiet, eine einmalige Bewilligung you 12Uuu H. in den £t«t
eiagesteltt. Bd der Akadeiirie selbM soUes imm M. zur Schaffung von
SeninarMbllotbeken verwindt werden.
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Endlich wird zur Fürdenmcr der Yolksbibliotheken ein weiterer Betrag:
von 7nintO, und f!ir die Bibüoueken in doppelspraohigen Volksschulen der
Provinzen Ost- und WestprenlBen, Posen und Semesien SO 000 M. verluigt.

Zu den „Instruktionen für die alphabetischen Kataloge der
preufaisoheu Bibliotheken" vom lu. Mai 1899 hat die KünigUoh« Biblio-

thek in Berlin in einem Hefte von 26 SelteB (i. nnlea S. 103) „Krlinterongen,
Nachtrüfre und Beispielzusätze" ausgegeben, io denen die IVaxis festgtitgt
wird, die die Bibliothek bei der Uniordnung ihres Zettelkatalogs in zweifel-
haften oder der Erläuterung und Erweiterung bedürftigen Punkten beobachtet
bat. Besitzen diese Rcgelu auch nicht die Gesetzestiraft der Instruktion, so
ist es doch im Interesse der Einheitlichkeit sehr wünschenswert, dais sie

namentlich von den am „GeeRmtkfttalog^ betdllgteD BlbUotlielceii mO^^kiist
beobachtet werden.

Kgr. Sachsen. Den Leihbibliotheken mid Lese - Inetiliiten wird eine
Mifiistcrlalverordnung von 1^*54 in Erinnerung gebracht, wonach u.a. die

Kutaiuge der zustilndigen Polizeiverwaltung einzureichen siud, damit diese die

vm Verl^en oder Leeen nleht geeigneten Werke itrelciit

Jiamberg. Von dem Kataloge der Bamberger Handschriften ist die

vierte Lieferung der ersten Abteflnng des ersten Bandes, bearbeitet vom
Bibliothekar Hans Fischer, erschienen. Sie beschreibt iu 244 Ninnmern die

theologischeu ischril'täteller vom U. Jahrhundert au und damit ist nun der

Bamberger Bestand an theologischen üandschriften der Haupt.sache uacli ver-

seichnet. Intereeaant ist es, dals Bamberg gerade der Bearbeitung dieser
eeiner jilngsten Handsehriftennmmlnng die älteste HandseliTfft verdiAct, die
es besitzt. Es fanden sich nämlich am Decicel der Karuieliterhandschrift

No 99 Beste einer sehr alten, in Uiuüalbuohataben geschriebenen Bandschrifty

die sieh bei nSherer PrUfnng als drei nnvollstlndi^ BlMtter einer Liviushand-
Schrift etwa des fUnften Jahrhunderts erwiesen. 8ie gehören zum Archetypus
der vierten Dekade desLivius, die bisher erst ans dem 11. Jahrhundert Uoer-

Uef«rt wir.

Berlin. Durch eine namhafte Bewilligung aus dem AUerhUobstcn Dis-

Soetdonafonds Ist die Kttnigllehe Blbliotbek in den Stand geoetzt worden
ie wertvolle Räch -Sammlung zu erwerben, die von Franz Ilauser 1870)

angelegt war iiud sich zuletzt im Belitz sciues .Sohues. des Kammersängers
Joseph Häuser (f li)04) befand. Sie umfällst u.a. 1*J4 Kantaten, die OriginiU-

handschrift der Lukaspasslmi und verschiedene Instriiraentalwerke, im ganzen
28'2 Blätter von der Hand Juh.Seb. Bachs, 21 vou Emanuel Bach, ferner Original-

drucke, zum Teil von Bach selbst iu Kupfer gestochen, und alte Abschriften

von Walter und PenzeL Die Künigliebe Bibiigtbek, die bereita einen un*
vergleicblieben Sehats Badiaeher Origlnalwerke beean, b*t demit die Baok-
saiiinihing hiii/uerwnrhen , die naoh Uirer eigenen nie die grOftte and ht-
deutüudsle aiierkauiit war.

Am b. .Januar ftiicric der iJirekuir der llandschriftenabteiluijg der Ktinig-

lieheii Bibliothek Ceh. Reg.-Kat Valentin Kose das iu bibliothekarischen

Kreisen aiirscr irdfMiTlich m Irene Fest d- s r>it jiilirigeu Dienstjubilänms. Von
S. Majesiat war ihui zu ilieseui Tage <kt Kroiieiiurtleu 2. Klasse verliehen

worden, der ihm vom Generaldirektor Wirkl. Geh. Oberregiemngsrat Wilmanns
tiberreicht wurde. Zugleich überbrachte dieser mit den übrigen Abteilann-
direktoreu und einer .Abordnung der wissenschaftlichen Beamten die Olflek-

wiin.*ich(' il' ^ Kollegiums iu (ü-stait einer in der Keichsdruckt rci auf Pergament
gedruckteu und würdig gebundenen Adresse. Jede weitere Ovation verbot

er jedem llerrortreten der eigenen Person abholde Sinn des Jubilir». der
trotz seiner 76 Jahre (der Jabittomstag war zugleich aein Gebartetag) in er*
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frealicher FriBche mit der Vollendung seines wertvollen Katalogs der Iftt^
aischcn Handschriften der Königlichen Bibliothek beschäftigt ist.

Am 18. Desember v. J. f«ad in Berlin die JabresversAiumlung der GeselU
sebaft der Bibliopbilen stfttt, dfe banptsSdilich der Erledigung der ge-
sihiiftlicheu Angelegenheiten und gesolligem Heisanimensein gewidmet war.

£s wurde b«8cblussou die Sateongen der («esellschatt behufs Erlangung der
Reehtafahigkeit umsnarbeiteD. Im Jabre 19U5 soll ein weiterer &nd des
Anonymonit xikons ausgegeben werden. Die Berliner Mitglieder der Gesell-

Bchaft hat inzwischen der Vorsitzende Fedor v. Zobeltlts tlir den 12. Janiuir

zu einer Ztisammenkunft emgeladen, die überraschend stuk beaaebi Wiir nnd
auf der nach ileiu Muster von Leipzig die Oriindiing eines zwanglosen „Biblio-

phileuabeuds'' beschlossen wurde, der in der Kegel monatlich einmal ab-
gelialteii weideii soll.

Kiel. Die Hibliotbek des 1S79 verstorbenen Schriftstellera Hermann
Uhde, die von dessen Sohne, dem MUnchener Kunsthistoriker Uhde-
Bernays, dem prenbischen Kultusministerium zur Verfügung gestellt worden
war, ist der Universitätsbibliothek Kiel überwiesen worden. Sie enthüll 32üü
Hlindc, grofsentcils Originalausgaben deutscher Dramatiker dss 18. Jsloilttnddrtai

tbeatcrgesebichtlicbe Uteratur wid Hamboigensien.

Leipzig. Zur Feier des 25jährigen Bestehens des Reichsgerichts hat
daa Sächsische Archiv für Deutsches Bürgerliches Recht ein 239 Seiten starkes .

Sonderheft herausgegeben, in dem auf 8. 203—211) der Leiter der Reich s-

gerichtsbibliothek Prof Karl Schnlz, der am 1 Oktober 1.104 auf eine

erfolgreiche 2&jähnge Amtstätigkeit zurückblicken konnte, in knapper Form
eise volletiliidige Uebersiolit Uber die Entstehung und EntiHcklting dieser
grofsen Spezialbibliothek gibt. Di'- Bibliothek Ist et\\as -ilter al.s d;i.s Reichs-
gericht selbst, da .sie bereits im Jnli 1S70 zum (iehr.uu h des Hetchsober«
haiiilplsgerichts begründet wurde, aber ihr Aufsehwung datiert doch er8tvoal879.
Wurden vorher im l>urchschnitt jährlich etwa fi'>" » M. liir Vormehrnug aus-
gegeben, so waren tis nachher im Mittel 27 U0»>, also so viel wie eine mittlere
Universitätsbibliothek für sämtliche Wissenafäicher aofsowendeu hat Die
Zahl der Bände wird jetzt, unter Zugrnndelegang einer genauen Zählung von
1894. auf i:<3 000 geschätzt. Naturgemäfe fehlt der Geschichte einer so jungen
Sammlung der feine Reiz, den die Geschichte einer Jahrhunderte alten Bücherei,
von Kleich kundiger Hand geschrieben, haben würde. Andrerseits bietet der
Einbuek fn die pbvnmälsigc .Schöpfung einer solehen Sammlong, die, olme dnreh
irgend welchen Ii' ! rkomnu-nen Halla.st belastet zu sein, nach streng dureh-
dsehtem Pkne int» Leben gerufen wird, doch wieder groiscs Interesse. Uebrigeua
ist auch die alte Literatur durchaus nicht veraacbUissIgt worden, es hat sieh
sogar ein recht wertvoller Bestand an Inkuislieln in der Beicbsgmektsbiblio»
tbek zasammengefunden.

Dem Museum tur Völkerkunde in Leipzig hat der iu Dresden verstorbene
Dr. M. A. Stttbel einen TeU seiner Bibliothek vermaebt

England. Wie im Zcntralblatt 1904. S. 525 erwähnt wurden ist. \s irdder
Lesesaal des Britisli Museum in diesem Winter um 7 ansttitt um s Uhr
geschlossen. (Jegeu diese Mafsregel richtete sich eine Eingabe mit über looo
Ünterschrilteu (darunter allerdings nur 400 wirkliche Leser des Br. M.), die
aber von den Trustees abschlägig beschieden worden ist. Im Athenaeum
Nr 4026. S. 19 kritisiert der Yenuutalter der Eingabe Mr. N. W. Thomas diese
Etttaehefdnnif der Trustee« und wendet ein, dafs in der letzten Stunde vor
Schlufs naturgemäfe der Besuch abnehme, da keine neuen Leser hinzukommen
Das ist jetzt auch in der leisten halben Stunde vor 7 Uhr der FaU. Wenn
doreluMu gespart weiden müsse, sehlägt er rot den Saal Heber dne Stunde
spifeef an oflken.
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Frankreich. Einen mit Humor und Satire gewürzten Artilcel Uber das

in der Bibliothöque Nationale verkehrende Publikum verttffentilcht M.
Eufpöne Morel Im Mercure de France Nr 179 (Nov. 1904). Abgesehen von etwa
60 000 Lesern der Salle nnbliiinc besiu-hten im Jahr 1903 dii" Salle de travail

16ö 347 Personen, die flülftc düvun fast täglioh. dieselben. Die Charakteristik,

die der VerfaBser von ihnen gibt , ist dent sehr sehmeieheUialt Nor etwa

ö'o rechnet «t als solche, die wirklich wissenschaftlich arbeiten; unter den
übrigen bemerkt mau die lypen, wie sie jeder grofsstädtiscbe Lesesaal in

grüfserer oder geringerer Menge aufweisen wird : den armen Teufel , der fttr

50 Centimes die Stniidi- cliu' Abschreib- oder iUtnliche Arbeit anfertl<;t oder
sich vielleicht auch mu wärmt, den Pensiouär, der uach eine Bescbiiftigung

sucht oder sie sich sellist vt»rtUuscht, den Studenten und die Studentin, die in

der Öffentlichen Bibliothek besser mit ihrer Arbeitsmiene kokettieren kunnen
als in Ihrer Fakultätsbibtiothek , den .Toarnalisten , der in seiner Redaktion
kein Koin ersationslexikon bat, den Ginieabjgen, den Erbschaftsjügor usw.:

„Etrange salle de travail! On y dort, ou s'y chauffe. on y flane, on v cause,

on y puse, on y flirte, on y vole, on y cherche des scandales . herftagea,

chantages, actualitds, saletes et varietes, et de fatix titres do nnhlesse. . . .

Salle de travail? Non! salle de di-structiDn." Das ist natürlich sehr Uber-

trieben; aber dafs die Schilderung nicht ^'anz grundlos ist, zeigt die vom Ver*
fa.sser anf^estellt«^ Statistik der verlangten Bii Iht (es waren 569 480 im Jahre
lUiJ3), die hier iiieht wiedergegeben werden l<ann, die aber kein sehr hohes
Niveau erkennen l iist. Für die neue Salle publique, die jetzt an der noch

. freien Seite des Grundstücks, an der Rae Vivienne, erbaut wird, werden nach
der Meinung desVerfaMers 30—40000 ausgewählte fi&nde durchaus genügen.

Unter den wertvollen Handsi^ften des Mns^e Dobr^e in Nantes be-
findet sich eine Bibel des 13. .Tahrliunderts mit schr.nen Miniaturen. Bei Ge-
legenheit der Katalogisieruugsarbeiten erkannte Abbe DurviUe. dafs sie identisch

Ist mit einer Bibel, die in dun Inventaren der KOnigUohen Bibliothek im Lonvre
von 1411 und I4ia aufgeführt ist und die kurz darauf von Karl VI. seinem
Beichtvater Renault de Fontaiues, Bischof von Soissuns, geschenkt wurde.

Holland. Den hoHXndiaehen Universitätsbibliotheken (Leiden, Utrecht,
Groningen, Amsterdam) widmet P. Vanryck e, Oberbibliothekar der Univer-

sität Lille, eine ausnihrüche Darstellung in der Revue ties bibliotheques

Ann. 14. NosS 10. Indem er sich an den Plan hält, dem J. Laude in seiner

Studie über di(» deiitselien l'niversitütsbibliotheken gefolgt ist, handelt er auf

Grund zu\ crlUssiKen Material.s über das Personal, den sächlichen Etat, die

Verun liriing, die Gebäude, Kataloge (darunter eine Bibliographie der gedruckten
Kataloge) und die Benutzung. Fast unter jeder Kategorie wird jede Biblio-

thek einzeln dargestellt und so der naheliogend© Fehler der Verallgemeinerung
verniieiieii. TKi ilie Verliälrni.ssf der boUiiiidi.-^elien Hiblinthekeii deni'n der

deutschen aui uüchsteu steheu, hat der Aufsatz für uus besoaderes Interesse.

Indien. Die am ?(). Januar 190.3 in Calcutta eröffnete Imperial
Library hat den P.erieht ii]>er ihr erstes Verwaltungjijahr siisfreireben. Der
Lesesaal wurde vuu l.iU.Ki Le:>cra besucht, die freilieh nur ;iül,j Werke ver-

langten. Die meisten arbeiten nur tür Prüfungszwecke und begnügen sich

mit der Nachschlajjci'bibliothek , doch gab es auch weiter Strebende und auf
Wunsch einiger von diesen, sämtlich Hindus, hat der Bibliothekar Mr.

J. Macfarlane angefangen Deutsch miii I rau/iisiseli mit ihnen zu treiben. Aulser

dem Katalog der Lesesaalbibliothek uud eiiier kurzen Auieitong fUr die Be-
nutzer (Ilints to readera) ist bereits der zweibändige gedruckte Antorkatalog
der Bücher in europäischen Sprachen ausgeireben werden. In die.si'm lu rrseht

natürlich dxs Englische fast ansschliefslieh. docb tVhUn aiieh deutsehe Bücher
aar indischen Sprach- und Altertumskunde nicht ganz. \ uu dem Zemindar
Ton Bobar (Distrikt Bnrdwaa) worde der Bibllotnek eine ÖamnUnng von
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4000 BändeiL Drucke in Arabisch, Persisch und Urdu geschenkt lOOüü ent-

b«hrlici1ie Blldier. meist Bomaae, Teiteate die Bibliothek tn 25 Instttate und
BibUotbekan in ÖOoatte.

Nene BÜelier und Aufsitze zum Blbliotheks- und BaehwesenJ)
Znsftminengestellt von Adalbert Hortssohansky.

Allgemeine Sehriften,

BlXtter flir Volksbibliotheken und LesehstleD. Hrsg. von Erieh Lteeegang.
Jg. ß. 1905. Nr 1 I-eii)zi}r: 0. HarMssnwitz 1905. Jg. 4 M.

Literarv Ycar-Buok. aud Boukman's Directory 19U5. Londun: Rontledgc

Ye&r-liouk of tbe scteutiflc and learned socities of Great Britain and Ireiand.

1903—04. Ann. Issue 21. London: Ch. Griffin & Co. 1904. VI, 300 S.

7 Sh. Ii d.

Zentralblatt für Bibliotbeksweseo. Begr, v. Otto Hartwig, hrsg. v. Paul
Soliwenke. Jg.22. 1905. H.l. Leipzig: 0. Hamssowttx 1905. Jg. 15H.

Bibliothekswesen im allgemeinen.

Library of Congress. A. L. A. Catalog: 8000 vuiumes for a populär librarj,

with Dotes, 19i>4, prep. by the New York State Library and the Llbniy
<if Congress. Editor Melvil Dewey. Part 1. Classed; Part 2. Dlotionarj.
WasliiugtoD: Gov. Print. Off. 1904. 404, 48b S.

Antbes, Ed. Gustav Nick. (Mjt Bibliographie.) QnartalblStter des Bist
Ver. f. Hessen 1904. .S. 4^5—461.

•Beck, Carl Friedrich. Ueber die Verwertung der Doubletten unserer Biblio-

theken. Ein Aufruf zur Grtlndung eines internationalen Instttlltes flir

Doubiettenaustausch. Basel: C. Beck 1904. 13 S.

Bradbury, L. A. Difticnlties fonnd in the cataloging of portraits. Libr.

Journ. 29. 1904. S. 5S8—öOü.

Bube, Wilhelm. Welche Bände hat ein Leser schon entliehen? Bl f. Volks-
bibl. 6. im. S. 1—8.

Cbambou, Felix. Jnles de Ckintepio ]888—1901. BnU. da blbUopblle 1904.

S.Ö69—677.
Cbarpentier, Armand. L'oeuvre des biblioth^ques seolaires et p^dsgogiques.

Nouv. Revue N. S. 31. K)04. S .ii;)-522.

Ellendt, Georg. Katalog ftir die ^chiilerbibliothekeu höherer Lehranstalten,

nach Stufen und nach ^Vissenacbaften geordnet. 4. neu bearb. n. sebr
verni. Ausg. Halle: Waisenhaus 1905. XLl, ifir, S .3 M.

Jast, L. .Stanley. A note on open ucccss in Americii Libr. World 7. 1004.

S. 141-143.
Instruktionen flir die alphalietlselien Katalnf^i- der preufsischen Bibliotheken

Vom 10. Mai lbÜ9. KrläutcruugeUj Nachtrage, Beispielzusiitze. Burg V.)Oö:

A. Hopfer. 'IG S.

Meisner. Heinrich. Ueber Ordnung und Verwaltung von ILartensammlungen.
Zbl. / Bw. n. 1005. 8. 11—28.

Peth e r b r i d g * , M arv. Tbe tecbnics of Indeilng. London: Secretarisl Bureau
1904. XVI, 181b'. 5Sh.

Pettee, Jnlb E. Tbe llbrary sssistant onoe more: a plea for onr professional

ideal. Libr. Journ. ]\u).\, s. r.vj

Rivers, John. Do public Ubrary books spread diseaseV Libr. World 7. 1904.

S. 143—144.

I) Die «B die RedsktioB «infesandlen Schriften tlnd mit * bezdcboet.
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Sohwenke, PauL Einheitlicher SSetteldruek tOi die deatschen BlbUotiL6k«L
Zbl.f.B.J2. 1906. ai— 11.

Ullrich, Richard. Benutzunr und ^nrichtnng der Lehrerbibliotheken aa
IlÜtieren Schuleu. Praktiadie Vorschläge zu ihrer Uefurtn. Zeitsehr. f. d.

Ovamadalw. 5S. 19u4. 8.673—808. Auch in erweit. ä.-Abdr. Berlin:

Weidmann 1005. XX, t4SS.
Yanrycke, P. T.es bibllottu' (i ues utuversitaires holUiDdaises (Leiden, UtNebt,

Groniagea, Amsterdam). Itevue des bibl. 14. 1904. S. 2U->27I.
Vincent, Georfre E. The Ubiaiy and fhe aoeial life. libr. Joora. 29. 1904.

8. 577 ^5S1.

Volks-Bibiiutheken. G.AufL Berlin: ächrlftenvertriebs&Qstalt li>o5. 96S.

Einzelne Bibliotheken.

Bibliotheek der Univeraiteit van Amstcrdani. A an winsten betrcfT. de Kolonien,

gedeeltelijk behoorendo tut de Koloniale boekerij van wijlen J. K. W.
Quarles van Uflford. M • t eene Ujat der Kdoulale tiJdaehTlften. Amaterdain
1904: StadÄdr. VIII, 42 S.

* Bericht über die im Musenro vereinigten Sammlungen der Stadt Wiesbaden
für das Verwaltungsjahr 1903. Wiesbaden 190%: Kempf&Oo. 9 8. 4*.

(S. 5—9 «e MassanhMhe Landesbibliothek.)
'Bericht Uber die Verwaltung der Stadtblbllothek an FrankAirt am Main

erstattet von Frdr. Clem. Kbnird. .T;;. 20. 1. April 1903 bis 31. März 1904.

Frankfurt a. M. 1904: Gebr. Knauer. U S. 4^. S.-A. aus: Bericht des
Magistrates 190:j,04.

•Empfehlenswerte belehrende Bücher der Öffentlichen Bücherhalle zu ITaiuburg.

Ausgabestulle A. Kublhöfen 21. Auszug aus dem Haupt-Katalog, llamburg
1905: M. Banmaun. 25 S. t),u5 M.

•Bllchor-Verzeichnis der Ati.'itjabestelle A der OfTentlieheu Bücherballe
XU ILuuburg, Kohlhüfen il. 1. 1. ScLüue Literatur. 4 Anli. Hamburg:
(Jes. z. Beftird. d. Künste 1905. VlU, 191 S. 0.50 M

Catalogue de la bibliotbcqne de la seotion lyonnaise da Clab Alpin Fran^ais.

Lyon 1964: Waltener ft Co. XVI, 183 8.

MInistere de l'iii.striieti<»ri publiiiue et des beaux-arts. Catalogue treneral

des livres imprim^s de la Bibliothöque Nationale. Aiiteurs. T. 19. Bravais-

Broonnov: T. 20. Brophy-Budcyüski. Paris: Impr. Nat 1904. 1905. je
12S;»Sp. Je 1 •>,.•>') Fr.

* Colli ju, kak. Katalog ufver Västeras Läroverksbibliotheks Inknnabler.

Upsala: Alnnivist & VViksell (19U4). (>4 S. « Kataloger Vfrer 1 BTonaka
oQentliga bibliotek b* fintli;ra inknnabler I.

Curzon, Ileuri de. La diviisiuu de musique de la bibliütheque nationale des
Etats-Unis. (Juide musical 1904. S. 707—7U9.

«(Flacher, iL). Katalog der Handschnften der KOnigUchen Bibliothek an
Bamberg. Bd. 1. Abt. i. (Lief. 4.) (

l'beolug. Schrifteteller vom XIV. Jahrb.

an ) Bamberg: C. r. TJuehner 1901. VIII. :..•-.-)— ^ Iti S. 0 M.
Indicü delle pia importanti pergamene atoriche, dei codici e del libri anttehi

d'anunlidstradone che si eonserrano nell' arehlrio oomnnale dl SSanana.

Sarzana 1904: Tip, Lnnese 10 S. -l«.

Johnston, W. Dawisuu. llistury ol'the Library ofCougress. Vol. 1. 1800— li»64.

Washington: Gov. Print. OtT. 1904. 535 S. l,4o Doli

Katalog der Bibliothek der Cantonal-I.< liranstalten in Zlirleh. Fort.setzung,

enth. den Zuwachs von 1>.')9— ISUb. Hd 1— 4. (4 auch eiuzclu u. d, T.:

\ erzt icluiis /Jircher. Univ.-Schriften 1^33— 1S97.) Zürich: J. Lehmann
1900-1904. Vm, 943: Vlll. 9!»1; VI, 923; VIII, 218 S. 17 Fr,

Katalog der Charitas-Bibliothek an Freiburg L Br. (Eigentum dea Chaiitaa-

Verbandes). Nach der<!n Bestand VOm LA. 1904. FrefbnrgLBt.: Ghailtaa-

verband 1904. 56 S. 0,50 M.
Katalog der Sekulblbliothek dea StXdt. Gymnaaiama in Bein. 1. Naektrag.

Oktober 1904. B«ro: Nenkomm & Zimmermann 1904. 16 9.
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Keysser, Adolf Mm«Ihuigen ttber die StadtUbUothek in K51ii 1602—1902.
Fflhrer Hir ihre Besncher. Mit 4 Taf. u. 1 Fftk«. 8. AnlL Ktfln: IL Du
Mout-Sch&uberg 1904. Yl, 26» S., 6 Taf.

E u k u I a . Ricbard. Die F«Miielde«ua|^ in der Präger (JniveraftitebibUotiiek.

Zblf. Bw. 22. 1905. S. 23-27.

Littmaan, Eono. A lAst of Arabtc manoaeripts in Priuceton üniveraity
Library. Prlaeeton: Univ.Llbr., Leipzig: HaniMOWlts 1904. VIII, 84S. SM.

Mf.-iN^: v^ki, Kazim. Z bibliutekt semiDarjnm doohownego v Poznanio.
1. Ii. t'rzeglad Koscielny 6. 1904. 8.124-139.

Nyhnus, Haakon. Katalog over hiaturisk Litteratnr i det Deichmanske
bibliothek. Kristiania: Kibliotheket I'J04. JMS. 1 Kr.

Annual Report of thc directors of tbe St. Loais Public (Free) Libranr.
1902—03. StLonis (I9ü4): Hagheeds Go. 44S.

Boviiii. A. ]a biblioteca della cainera del depntati. Nnovm Antologit
Anno 39. Vol. 114. 1904. S.641—ü49.

Sebnls, Karl. 2nr GeseUchte der Bibliothek des Reichsgerichts. Stichs.

Archiv f. Deutsch. Bürg. T:r( li* i^ it, S.jiid.'rh.-ft S. -jn:! - -Jl C.

Statuten fUr die Benutzung dur K. Laudesbibliothek iu Stuttgart. Stuttgart
1904 : W. Kohlbamner. 16 8.

Subjf et Ii st of worka on the fine and frrnphic arts [including photographrl,
and urt iiuluatries, in the library of the Pai« ut Office. London: Station. Off.

1904. 174 S. 6d = Fat. Off. Libr. Ser. 2. Bibliograph. 8er. 1.

Trzciuski, T. Krotkie wiadomo^ci z bibliot.-k t;iiii>nieriskii-h. II. (Kat. der
Hdss. der Seminarbibl. in Gnesen b. z. Ui. .Ib.) Pr:ii'glud Koscielny 6.

1904. S. 212—228. 282—30«.
Verzeichnis der BUcher der Freiherrl. Carl von Rotbschild'schen öffentlichen

Bibliothek. Bd 2. Mit Autoren- u. Titelregiater. Frankfurt a. M.: Gebr.
Knaiier 1 >'tü - litii J. VI. T 1 1 S. 10 M.

Verzeichnias der BUcher- und Schriften Samoilang des Vereins Uerold. Aus-
gegeben hn Desember 1004. BerKn 1904: J. Sfttenfeld. 332 S.

Stadtbibliothek Bmi. Verzeichnis der i. J. 11)03 neu erworbenen Werke.
64 S. BibliograpU. Bull, der Schweiber. Landes-Hibl, 4. 1904. Nr 7—11.

ZnwaohsTerzeichnis der Offeailidien Bibliotheken in Solothnn. H. 2.

1902—1903. Solotlinm: CGaarauuin 1904. 123 S.

SchriftweBen und Haudächrifteukunde.
D'Ancona, Paolo. La miniatura alla Mostra senese d'arte antica. L'Arte 7.

1904. S. :<7T —
Beifsel, Steph. Un Livre d'Uenrea apparteuant a S. A. le duc d'Arenberg.

Reme de l'Art ehrten 47. 1904. S. 437—417.
Boinot. A. \otiec sur dcnx nianii«!erit.s oarnUngiens a miniatnres e.xöcut^s

a l abbaye de Fulda. (Bibliotheque d Aioiens No 223 und Bibliotheuue
Nationale Lat. 2423.) Bibl de l'ecole des cbartes P5 I'm)4. 8.355— 303, 2 Taf.

Cartularium Panetao Mariat' de Rota (.\ndegavensi8 dioecesisV Arte et

industria D. A. 8igoigne ad ipsius codicis speciuieo expressum tabulaque
onomastica dunatam a D. P. de Farey. 0. 0.: A. Angot 1904. IV, 24 S.,

99 Taf. .50 Fr.

•Catalogus eddieum astrolotjorum graecornm. Vol. r> Codictim Romauoruui
parteiii priorem descrip^it'ruiit Franciscus (' mnr et Fnnoi8C118 BoU.
Bruxelli«: H. Lamertia 1904. Vlll, 256 S. lu Fr.

BlbHomm SS. Grseoonun Codex Vatieanna 1209 (Cod. B) denuo phototypice

expressns inssu et cnra praofiiiiiin bybli<*thrr;"io Varii Liiac. P. 2. Tcsta-

mentum Novum. (P. 1 ersch. später.) Mediolani: U. Uoeplt 11H)4. 1225
—15S0S. 2*. 170 L. » Codieei e Vatieanto selecti phototypiee expresei

Vol. 4.

Dacier, £. L'expoaition des Primitifs franoais. Bibliohüa. v,. 19U4. S. 97— III.

193—310.

ZZIL 3. H
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Friesen, 0. von. Om runtkrifteiiB hirkomst Uppnlft: Akad. bokh. 1904.

in, 55 S. 1,35 Kr.
Chantilly. Lea trha riches Ileares de Jean de France Duc de Berry par

Paul Durrieti. Paris: Plnn-Nuurrit 1904. 2r,0 S , Taf. 2". 2^)0 Fr.

Uuemer, Adalbero. Zar Einfuhrang des indisch -arabischen Zahlensystems
fn Fnmkretch nnd Dentachland. Zeltsokr. f. d. ßsterr. Oyrniu». 55. 1904.

S. inn:!— !i()4.

Little, A. G. Initia Operum Latioorum quae saecuUs Xlil. XIV. XV. attri-

batiDtar seonndum ordiaeni Alphabeti dbpositL Manchester: University

Press vm. XIII, 275 S. 16 Sk = Pttbllcfttloiw of the Uidvenitjr of
Manchester. Hist Ser. 2.

Bnckgewerbe.
Bom, Kram.de. De tentoonstc-lling van het moderne boek in het museum

Planttn-Moretus te Antwerpen, rijdschr. voor boek- & bibliotheekwezen 2.

19U4. S.tt9—S76.
Des Buchgewerbe auf der WeltausstelluQ^^ in St Louie. 1—3. AroliiT f.

Buchgewerbe 41. 1904. 6. 415— 42«, y Taf.

Giemen, Otto. Die Drucke des Georg ErHeger in Bemberg. BttnenbL 1904.

S. liioi ino:{.

•Collijn, Isak. I tstuiluiiig inkiiuabler i Kuugl. bibliuteket pä uppdr.ag

af tureningeo fdr bokhaudtverk. Stookholm: Föreuingen (1904). Vi, 47 S.

Donret, J. B. Ouvrages imprimös ä Cologne par Materne CboUnns, d'Arlon.

(1.) Institut arcb^ol. du Luxembourg. Annales. Ann. 58. T. 39. 1904.

S. 174— 1'^2.

ülnsched^, J. W. Initialen in de vijftiende en zestiende eenw. Tgdschr.
voor boek« ft bibllotheekwesen S. 1904. 8. 220—226.

Fors, Luis Kionr<lo. Tndico Crnn(»l(igico de los trabajos ejecntadus en la

Imprenta de los Müos Expusitus de Baenos Aires dnrante los siglos

XVni y XIX y que existen en la Biblioiecft Publica Provincial de La
Plata. La Plata: Tallt-r de pnblicaciones 19i)l. XVII, 74 S., 6 Taf.

Garzia, Kaffn. Per la storia della stampa iu Sardegna. Spigolature üi carte

di archlvio. Bullettlno bibliogr. Sardo 4. 1904. S :>.> «1.

Med Ina, J. T. La imprenta en Arcquii»a, El Cuzco, Trujillo y otros pueblos
del Teru durante las campailas d« ia iudependeucia (1S20— 1825); notas

bibliogräficas. Santiago: Impr. Elzeviriaoa 19ii4. 7lS. 4°. 10,50 Pes.
— La im|)rt'Uta i n Bogota (1740— 1821); notas bibUognIficas. Santisgo: Impr.

Ebi viriaua 1904. 10 1 .S. 4». 10,50 Pes,
— La imprenta eii ('arae:iä (iblo— 1S22); notas blbllogrifioaa Ssntisga: Impr.

Elzeviriaua 1904. 29». 4» 5,25 Pes.— La imprenta enCartagena de las Indias (1809—1820); notss bibliogrftfiees.

Santiago: lai]ir Elzeviriana 1 '1114 'in S. 4». 10,50 Pes.
— La impreuu eo (inadaUuara de Mexico (1793—1821); notas bibliograticas.

Saatlagu: Impr. ElMYiriaiia 1904. 104 8. 4«. 10,50 Pes.
— La imprenta vi\ Mt-rida de Yncatän (1818 — 1821); iiotiS bibliogr&fieM.

Santiago; Impr. Eizeviriaua r.)04. 32 8. 4^ 5,25 l'cs.— La imprenta en Oaxaca (I72ii— 1820); nutas bibliogräfieas. Santiago: Impr.
E!7pviriana 1004. 29 S , 1 Taf. 4°. 5,25 Pes.

— La imprenta en Kiimo (1760—1818); notas bibliograticas. Santiago: Impr.
Elzeviriana 1904. 86 S. 4*». 10,50 Pes.

— La imprenta en Veracruz (1794—1822); notas bibliognlfieas. Santiago:
Impr. Ehe viriana 1904. 34 8. 4<>. 5,26 Vcb.

— Notas bibliogräficas ret'ereotes ä las primeras producciones de la imprenta

en algunas ciudades de la Am6rica Espaüola (Ambato, Angostura, Carazao,

Guayaquil, Maracaibo, Nneva Orleans etc. 1761—1822). Santiago: Impr.
EIzL'viriaua l'.t j. Mi, S, l". Im, 50 Pes.

— La imprenta en Manila, desde sos urigenes basta 1810; adiciones y amplia>

ciones. Santiago: Selbstverlag 1904. XI, 203 S. 4^ 20,50 Pes.
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Kijlioff, Wouter. nbUognq>liie de b tyiwgrapbie NMiadaiae des •Dn^es
lö 00 4 1540. Feailles proviwtrM Un. 9. UHay«: NUhoffl904. VIUS.,
Bl. 497— 543, 1245—1292.

Papier-Kalender. Jahresbeiicht über wichtige NenernDgen und Fcirtschritte

ini Gebiete der Papier- etc. Fabrikiition und technisches Hiifsbuoh. Jg. 19,

1905. Dresden: Helm. Uüükler 1905. Xill. 21S, XI, 23S S. 2 M.
Poliphili Hypnerotomachia, nbi Hnmana omnia non nist Somnium esse ostendit,

atque obiter Plarima Scita Sane quam digna Commemorat (Faksioiile.)

London: Hethuen 1904. 2«. 63 9h.

Steinlein, Stefiiu. D is r.uL-hfrewerbc auf der Ausstellung der Künstler«

KolunieioDarmatadt. Archiv f. fucbgewexbe 41. 1904. S.4tSö-4&4, 5Taf.
Thoma, Albredit Johtniie« Gntenberg, der Erfinder der BnehdmekeikiUMt

München: J. F. lAhniiiuu 19(1 172 8.. 1 1 Taf., 8 Schriftproben. 6bd.4H.
= Julius Lohmeyers vaterländische Ju^endbUoherei Bdl6.

Volk niauu, Ludwig. BuchgewerbUoher (iroisbetrieb In Amerika. ArehlTf.
Buchgewerbe 41. I!in4. S. V'Ji 140, 6 Taf.

VVeerth, ü. Das Papier und die i'apiermUhlen im Fürsten t. Lippe. Detmold:
IL Hinrichs 1904. 130 & 2 H. Ans: HItteU. n. d. llppiieh. Geiob. n.

Landeakde 2.

Zur Westen. Walter von. Neues künstlerisches Schrift- und Ziermaterial.

Zeifschr. f. BUcherfr. 8. 19U4,0ö. Hd 2. 8. 359-368, 5 Taf.

Zwolski, Stephan. De bibliis polonicia aoae ueqoe ad ioitiom saecoliXYlI
in Ineem edh» nnt Imuig.^Din. von Hiinater. PoananiM 1904: Dsiennik
Poaufiaki. 69 8.

BnchhandeL
Müllers Adressbuch des deutschen Bnchhandels und verwandter Berufs-

zweige. Jg. 10. 1905. Leipzig: C. F. Müller 1905. 967, VII S. Gbd. 5 M.
Nordisk Boghandlertidende. Aug. 39. 1995 Nol. KebMihATn: Boghnndler-

foren. 1905. 4^ Jg. 7 M.
Börsenblatt für den Deataoben Bnchhudd. Jg. 72. 1905. Ho 1. Leipzig:

Börsenverein 4". Jg. für Mitglieder dee BOnenvereins 10 M., rar
Kiehtmitglieder 20 M.

Amerloan Book-Prloes Current A reeord of boolee, msnnseripts , and
autographs sold at auction HO) fram Sept. 1. to Sept. 1, !l)ü4 with
thc prices realized. Compiled by Luther Livingstun. London: H.
Stevens, Kew York: Dodd 1904. XVI, 723 S. 24 Sh.

Oesterreich, «ngjirisebe Buchhändler-Corresponden?.. Organ des Vereines
der üsturr.-uügar. Bucbhiindler. Jg. 46. IDüä. Nu 1. Wien: Buehhündler-
verein 1905. 4*. Jg. IH .M

The Publieher'a Ciroular and bookaeUeis' reeord of British aod foreign
Hteimtnre. 1905. NololofT. T^ndon: Gbatto & WIndna 1905. 4*. OSLOd.

Conrad, ßrunu. Der englische Weihnachts-Bilehennarkt — Copjrigbt fai

Kanada. BOrseubL 1904. iS. 11 005— 11 tiÜT.

Mniseh, Loate. Dan Reebt zum Stenograpbiereo und das Hecht am Steno<-

graphierten. Zugleicli ein l?eitrag zur Lehre v.mi l>rlieberrecht, unter

BerUcksiciitigung der gcsctziichcu Bestimmungen aller Liiuder. Bern:
Stümpfli & Co. 1904. 112 S. 5,40 M. — Abhandlungen zum tebweiserisehen
Recht n. n.

Shore, VV. Teiguujuuth. ihe crisis in ihe Book .Market, i orinigbtly Ilevicw

1904. 8. 108S—1095.

ZeitUQgeu uud Zeitschriftenwesen.

Düuret, J. B. La presse Inxembuurgeoise. Additions et rcctificatiuns (1).

Institut arch6ol. du Luxembourg. Aunales 58. T. 39. 19Ü4. S. 289—304.
(Die früheren Angaben ersch. IS^M. Ib'.i:*.)

Ilcinemann, 0. Zur Geschichte der ältesten Berliner Zeitungen (vumjabre
1018). Forseb. z, Biandenbvrg. n. Preula. Gcaebicbte 17. 1904. S. 215-221.
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Deutseber Joarnal-Katalog fflr 1905. Zusammenstellang von ca. 3000 Titeln

deutscher ZeitschrifteD
,
systematisch in 42 Bubiiken geordnet. Jg. 41.

Leipzig: Schulz & Co. 1904. 129 S. 2 M.
P08t-ZeitungHlist(! II i internationaler Dienst) f. d. .1. n*iJ5. Boarb. vom

IL K. Post- Zeitungs -Amte I in Wien. Wien: E. t. Waldiieim 19ü6. VII,
SMS. %A9M.

Steiff, Reinhold. Die Stettiner Sonntagszeitung. Ein preulsisches Patrioten-

blatt ans der Franzuseufteit Foraeh. snr Brandenburg, u. I'reuJji. Ge-
seUehte 17. 1904. S. 168—194.

Allgemeine und ^ationalbibliographie.
Bibliographie de In Franoe. Joimal g^n^ral de rimprlmerie et d« It

lilirairic. Ann. 04. 1005. No I. Paris: Cercl.« dt^ la Librairie lOOr.. .Ig. 20 Fr.

Svensk Bok-lvatalog jiimtemnsikflirteckniiiglüraren 1896— 19UM. Stockholm:
Svenska bokfiirlüt,'t,Mre füren. 1904. 3S2S. 16 Kr.

Estroiehcr. Karl. Polnische Bibliographie (III. Abt. Ed 9.) .Tahrhundert XV
—XVIU. Alphabetisch gcurduet. (Der ganzen Sammluug Bd 20.) [Auch
mit poln. Titel. 1 Krakau: Buchdr. d. Universität 1905. 436. XXIII S. 20 M.

Georg, KarL Sohlagirort-Katalog. Verzoiclinis der im deutschen BuoUiandel
ersohieneoen BHober und Lanakarten in aachlicher Anordnung Bd 4. 1898
— 1902. Abt. 2. T. Z. TTainiover: (n'br. .liiui-eke IMol. !tT:r '21I3S. 49,fe»lL

Monatllohe übersieht der bedeutenderen Ersoheinungeu des deutsehen
BMbluuidels. Jg. 40. 1905. Nol. (18 Nra m j« 169.) Leipzig: J. C.
Hinrichs 1905. Jg. 1,50 M.

Wöchentliches Verzeichnis der erschienenen und der vorbereiteten Neuig-
keiten des dentsehen Bnehtuundels. 1905. Mo 1. Lelpsig: J. C. Hinrions
1905. Jg. 10 M.

Fachbibliographie. ^)

MIlititiiBehes Ausknnftsbuoh. Ein nach Schlsgworten geordnetes Verzelchnb
mOltitrischer Buchliteratur von Aug. Dnpont. Jg. 14. 1904/95. HttiidieD:

Th. Riedel 1904. I4SS.
Bolletino bibliografico delle iiubbl.»' giuridiche ttaliaae con lo spogliu delle

memorie oritrinali c dct periodic! di f^iiirispmdenza e seienKe affini d'Italia

compilato d. G. Lougbeua, C. Feiice Faconti . . . Amw 1. 1904. No 1 ff.

(Einseitig gedruckt.) Catania: G. Longhena 19o4. l'\ .l^c ^ L.

Chauvin, Victor. Bibliognphie des ouvniges Arabes ou relatit.H aux Arabes
pablies du» PEuxope Chr^tienne de 1810 a mi. VIII. Syntipas. Liege:
II. Vaillaut-Canuano

,
Leipzig: 0. HarM^s(.\vitz 1!I04. 219 S. 5,20 M.

Crisp, Frederik Arthur. List of Parish Registers and other genealogical
works. (London: F. A. Cirisp) 1904. 114 S. 4«

Gerhardt, J.V. Zur Geschichte und Literatur des Idiotenwesens In DentMh-
land. Leipzig: K. G. Th. Scheffer 1904. XII, 353 S. 6.50 M.

HornuDg, Lewis Emerson, & I>awrcnce J. Burpee. A bibliography of Caua-
dian fiction Turonto: W. Briggs 1904. 6,82 8. = Viotorin üniverslly
Publication N»i 2.

Uagi«>graphischer Jahresbericht filr das Jahr 1908. Znsammenstellung aller

im Jahr 19u3 in deutscher Sprache enchienenen Werke, Tbersetzungen
und grr)ri<crer oder wichtigerer Artikel Qtw BeiUge, Selige und Enr-
wiiniitTL. (Jg. 4.) llersg. von L. HelntUog. Keiiq>ten IL HttDoheu: Jo«.

Kösel 1904. VI, 267 S. 4M.
Kellen, Tony. Katxen-Btbliographie. BOrsenbl. 1904. 8. 11612—11615.
Krilger, I-Imil. Bibliogrnphlt ilrr Arbi italosenfllrsorge. Bibliographie des

ptiblicatioDs relat. ä la qiu .HUuii du cUumage. Grunewald-Berlin: A.Troscbel
l'.i04. VIII, 51 S. 1,7.^ M.

Weiten kämpf. Frank. I'lic Irish literary revival: n contribntion to Utenoy
bibliography. The Lamp 1904. S. 23S— 240.

1) Um Raum zu sparen, werden wir die allgemein bekänmcn p<.-riodischea

Jahresberichte in den Monatiübersicbten nicht mehr verzdchnea.
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Wilson, I^nis N. Bibliügraphy of child study furthe ve&r 1903. Worcester
Mass 19* 1 r iark Univ. Press. S. 8»—US » Fnblimtioi» of tlie dftrk
University Libraiy. YoL 1. No 4.

Lokale Bibliographie.
Bibliographie der schweizerlBchen Laadeskande. Hrsg;, vod der Centnl-

kommisBiuu für schweizer. lAndeskunde. Fase. V 9 f. Ed. Boos-Jegher,
Gewerbe nnd lodostrie. H. 1. AUgcmeiuc Gesetzgebung inol Arbeiter»
sehnt/. Mit i-iuem Nachtrag. Brrn: K. J. Wyss 1M'>4. X. m:^^. :^5n M.

Braudstetter, Jusef Leopuld. Literatur der V Orte vuu deu Jahreu 19(»2

und 1903. Der Geschichtsfreund 59. 1904. S. 191—243.
Doaret. J. B. Bibliographie Bouillonnaise. 3« Suppl^m. (1.) Institut irohäoL

da Lnxembonrg. Annales Ann. 5S. T. 39. 19U4. S. 344—355.
Fontanarusa, G. A. Schede di bibllogiafi» Sud». BiUIettiiio bibilogr. äudo.

4. 1904. S. 79—80.
Jecbt, R Lenaitilsebe Uteimtar is alpbabetifldier Folge. Nettes LendtslBehee

Magazin 80. 1904. S. 245— "252.

Kerviler, Ren& Repertoire g^n^ral de biu-bibliugraphie Bretonne. Livre 1.

Les Bretons. Faso. 42. (Gat^Oan.) Reones: J. Pllboii & L. Hommay 1904.
^ 1t;! 322. 5 Fr

i^aviguy de Moncurps, V^te Je. Putits nictiers et cris de Paris. Causerie
biblio-iconographique. Bull, du bibliophile. 1904. S. 5ti5— 584. 633-649.

SchrUtsteUerieche Thätigkeit der Mitglieder der Universität (MUnchen)
1903/1904. Chronik der Ludw.-Ma.x.-Univer8ität München 1903, 04. 8.23—69.

Vidier, A. Bibliographie de rhistoire de Paris et de l lle de France (1902
—1903). Bull, de la Soo. de Thist de Paris 30. 1904. JS. 209-299.

Weyersberg, Albert Versneh einer Btbliogiaphie der WaffnifebrikatioD
von Burg an der Wupper nnd Solingen. MoDatiBdtfIft des Bei|^oheD
Geschichtsvereins 11. 1904. S. 109—115.

Personale Bibliographie.
C lernen, Otto. Zur Bibliographie der Gedichte Johann Stigels. Zbl. t Bw.

21. 1004. S. 557-559.
Collignon, Albert. Pa trone en France. Paria: A. Fontemoing 1905. 196 S. »Fr.
Geldorp, Henri. Kabelaesiana. 1. Le oatalugue Rabelaiaien de la bibliu-

theque de Tabbaye de Saint-Victor et le ,IHelogus epIthabunieoB*. Rerae
des biblfoth. 14. 1904. S. 127 Mü.

Geu6e, Rudolph. Promemoriu lUr meine Freunde. Verzeichnis meiner seit

Jaiiren im Druck eiBchieneaen SeliillleD. Berlin: Selbetvcfleg, Amelang
Komm. 1004. 21 S.

HanheInier,ytetor. Giyphlm-BibHogTBplile.Cl). Euphorloall. 1904.8.406-420.
Meyer, Friedrich. Verzeicluiis einer Heinrich Heiue-Bibliothek. Mit 1 Faks.

und 2 Beihureo. Leipzig: Dyk 1005. 174S. 4,50 M.
*Plan, Plefre-Patü. Bitdiographie Kabelaiafenne. Les ^ditiuns de Rabelais

di» 1532 ä 1711. Catalogue raisuuut* defcriptif et figure illustr»5 de ceut
»oixante-six faesimilüs. Paris: Impr. Nationale 1904. XUI, 277 S. 50 Fr.

Thomson, J.C. Bibliographv of the writim» of Chttlea Diekena. Warwick:
J. Thomson 1904. VlU, m S.

Bibliopbilie.
Gerster, L. Ein altes Blatt der Karthause Thorberg. (Fx-libris aus dem

Ende den XV. Jahrh.) Ex-libris. Zeitschr. f. Bilchcrzcichen 14. 1904.

5. 112-115, 2 Taf
Grisebach, £. Weltlitteratur- Katalog. Mit litterar. u. bibUograph. An-

merkungen. 2. verb. VL erm. Anfl. Berlin: B. Bebr 1905. IX, 606 8. 12 H.
Katalog der Bibliothek Ranze -Zolling, Borlin. m-utsche TJnentiir der

klassischen und romantischen Periode iu uuii:u>seuder \'ulbtuudiirl<eit (m.
Voir.TOnPanlMttUer). [Aukt.-K«tJ Leipzig: CG. Boemer 1904. Xll, 154S.
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KeknU von Btradonltz, Stephan, über Saper -EiHbrls. ZdtMlar. f.

Bllcberfr. 8. \W \
f>'j Hd 2. S. :i<7~359, 4Taf.

NeuuianOfR. Kuiil uriik [als Exlibriskilnstler]. Ex libris. Zeitschr. f. Bticher-

zeicben 14. 1904. S. lU— 13.

Kohl. Dk' Bibliotbekzt'ichen in der Bibliotliok des G^^nDasi^Tn8 zam gnnen
Kloster in Berlin. Ex-libris. Zcitsobr. f. Blicber^eicbeu 14. 1904.^.163
-ITS, 2 Taf.

Robert, £din. de. Lea exUbris de la üuuille de Mahnet Archivea de U
Soe. das ooUeotioiuieafa d'Exllbrfai. 11. 1904. S.35—40.

Savi'7.- voii.s ce qne c'est qu'un bibliupbile? Alexander Damas dem .kelteren

Dftcherivülilt und der Gesollscliart der Bibliophilen zum IS. Dez. 1904 dar-

gebracht vuo Adolf Weigel, Leipzig. (Leipzig 1904: W. DragiiHii.) 168.
Vestier, J. F. La collectiun d'exlibris Franks mt British Museum de Londrea.

Arcbives de la 8oc. des collectiuQoeurs d Exlibris II. 1904. S. 2b;29.

Weisstein, G. Ein Sammler-Genie. (Alexander Meyer-CohllB Antogiaplien-
aammlung.) NatioiiaLwitiiiig 29/ä. I»04. Uom.

Antiquarische Kataloge.
Bieletelds llufbli. Karlsruhe. Nr 221: Auswahl bedeutenderer Werke.

1435 Nrn.

Carlebaeh Heidelberg. Nr2G7: Dar sohwäbiache Pichtarkreia. (BibL Carl
Wehbrecht. I.) 947 Nrn.

Frensdurff B^-rlin. Anz. Nr 4: Interessanta Bttoher a. Antogni|iliaii aar
Gesob. o. Literatur. Nr 1927—2(*40.

GaathnarPttis. Nrl5: litt^ntitre^aoni.atpolit tot4r.anXIX.a.614KnL
Harraisowitz Leipzig. Nr2'^:>: Oriiiitalta: Nenerwerbaagaa. L Smaltioa.

Hamitfea. (Eibl. v. Dr. Lndw. Nix Bonn.) 13b7 Nrn.
Hess Ellwangen. Nr 73: Kircbenrecht u. Kirchengeschichte. (BibL v. Prof.

Dr. Silbemagl MUncben.) 12 IS Nrn. — Nr 74: Bibliotliekswfirke a. d. Geb.
d. Gescliichte, Kunst etc. 628 Nrn.

Hiersemann Leipzig. Nr 30S: Inknaabeht, (rOiie Dmcke a. Manaakilpte,
Bibliographie. Nr 9450- 98:iO.

Jacobsohn & Co. Breslau. Nr 200: 15U0 hervorragende Werke. 7SS.
Kerl er Ulm. NrSSS: Afrika. 675 Nm. — Nr 534: Amerika. AasHallen.

951 Nrn.
K 1ratea Hamborg. Nr Sl: Nenerwerbunf^Lii. 445 Nra.
Lissa Berlin. Nr 39: Das 15., Ifi. ii. i . . rli f. 14 Nrn.
List&Francke Leipzig. Nr 3i5(i : Philosophie. 2929 Nm. — Nr 367: German.

Linguistik u. Literatur. 4297 Nra.
Mn« II er Halle. Nr 1 Ob: Theologie. 1660 Nrn.
N ij b o if Haag. Nr 326: Commerce. 22^0 Nrn. - Nr. 327: Archi'ologie et art

<l('s peuples de TOrient. 421» Nrn. ~ Nr 32!»: Travsil et Industrie. 26ti3 Nrn.

Olschki Florenz. Nr 5h: Gastronomie, gön^alogie et h^ldique, göographie.
Nr 069 I(J44.

Quaritch London. Nr 2?!4; Kare and valuable works. 1224 Nra. — Nr 235:

lUominated maoascripta, early printed booka. 131 Nrn.
Lndw. Roaenthals Aat MÜiiohea. Nr 10«: BibHotkeca catliollco-tlieolog.

XXIIl. Parti. 2: ( . nciliumTrideot. — Oelvetla. Nr 1152—2424. — NriuS:
Kussie. 1343 Nru.

Weigel, Adolf, Leipzig. MHteiIgn. Nr 20: Nene Krwerbnngen. Nr442S-4950.
V. Zahn & .lapiisch Dresden. Nr 162: William Sb.ikespeare. 425 Nrn —

Nr 1H3: Freimaurerei. si4 Nm. — Nr 164: t^kkulusmus. 1579 Nru. —
Nr 16r>: Medizin. 55*« Nrn. — Nr 166: Polyteebn. u. exakte Wisseoschaftcn.
137M Nrn. Nr 167: Kunstgewerbe u nrnamentik. 55."> Nrn. — Nr 168:

Napuleou I. u. sein ZeitiUtcr. 3'J2 Nrn. — Nr 16U: Genealogie u. Heraldik.
391 Nrn. — Nr 170: Geographie n. Topographie. IM«« Nrn. — Nr 17t:

Geschichte. 999 Ntn,
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Pewomünaoliriditen. Adolf Hofineister f III

Per80iialiiachrichten.

Dem Direktor der HandsGhrtfteiUkbteilinijir der KöDi^Iichea BIbl. in Berlin
Geh. Kl^^ -Kat Valentin Rose wurde anläUislich seines *)Oj;ihrigen Amts-
jabiläuoiä der Krunenorden 2. Klasse verliehen. — Den Koteu Adlerordeu
4. Klasse erhielten der AbteII.>Direktur der Künigl. ßibl. Dr. Eduard Ippel
nnd fler Bibliothekar des .Abjreordnetenhauses Prof. Dr. Anglist Wolfstieg.
— Dem Bibliothekar der Köaigl. Museen Ferdinand Labau «urde das
PtSdikat Professor beigelegt.

Dem Direktor der KömgL und Cniv.-Bibl. iuBreslau WilhelmErman
wurde der Chan^ter ds Gehetner Reglenmfi^rat beigelegt

Dem Knstos der Köuigl. Bibliothek in Kiehstiitt l'rof. Franz Sales
Bomstück wurde Titel und Rang eines König), (leistlichen Rates verliehen.

Ab der Stadtbücherei Elberfeld tntt Dr. Erich Sehnlz, bisher an
ävi Kruppschen Blleherhalle in Eissen, als I.Assistent ein.

Der Bibliothekar an der Univ.-Bibl. Jena Richard Escbke wurde
zum Oberbibliothekar (>rnannt. Ebenda starb am 23. Dezember Dr. Otto
Heinrieh, früher Hilfsarbeiter an der riiiv.-Bibl.

Dem Uberbibliuthekar des Reicbsgerieht.s in Leipzig Prof. Dr. Karl
Sehulz wurde der Kronenorden .3. Klasse veriii ht n.

Dem Oberbibliothekar der Univ. -ßibl. München Uana Schnorr
Carolsfeld wurde der KSnigl. bayerische Verdienstorden vom heil.

Miehael 4. Klasse verliehen.

An Stelle von Max De la Vigne, der die Nenbegründung einer grülaereu
Zeebenblbliothek SbemommeB hat, wurde die Leitung der BOeher- nnd Leae-
bille in Osnabrück dem Archivar Dr. Fink im Nebenamts iihprtr.agen

Dem wissenschaftlichen Hilfsarbeiter an der Kaiser-Wilhelm -Bi hl in l'osen
Dr. phiL Frans Guntram Schnltheifa wurde durch Krlals des Mini.sterg

der geistlichen nsw. Angl legenheiten vom 20. 11. 1904 die Fähigk» it für die

Anstellung im wisscDschattlichen Bibliotheksdienst zuerkannt. Vom I.Januar
1*M)5 ab wnrde ihm die lliltsbibliothekarstelle an der genannten Bibliothek
übertragen. — Ebenda trat am !(>. Januar als wisaenschaftlicher Hilfsarbeiter

ein Dr. phil. Hans Schmidt, geb. 14. 26. März 1880 in Ingermanland
(Bnisland), stud. Geschiehte, fJeograiihic und Philosopliio, prom. If Nov. riii.j.

In Rostock starb am 29. Dezember der 1. JUibliothekar der Univ -Bibl.

Adolf Hofmelflter (vgl. neten) und In Sehlettstadt am O.Jannsr der
Stadthtbliothckar Dr. Joseph Geny, mt Jahre alt.

Dem Bibliutliekar an der l uiversitäts- und Landesbibliothek Strafsburg
Prof. Dr. Samuel I.,andaner wurde der Rote Adlcrorden 4. KUlssc verliehen.

An der Königl. Bibl. in Brüssel wurde der Oberbibliothtkar E. Fetis
anf sein Ansuchen in den Rnhestaud versetzt und zu seinem Nachfulger der
biafaeiige Conservateur der Kupferstichabteilung Henry Hymana ernannt
Der Conservateur J. Petit schied ans seinem Amte ans.

In Tor in wurde der Leiter der Bibl. Nazionale Cav. Carlo Frati zum
Offisler der ItilieiilBehen Krone ernannt

Adolf HoAneister t.

Am J'.i. De/eujber 1904 verstarb nach kurzer si hwerer Krankheit der
L Bibliothekar der Rostocker Universitatabibliothck Dr. Adolf Hofmeister.

Am 21. September 1S49 zu Gera geboren, bestand Hofmeister Michaelis

1S71 auf dem Stiftagymnasium zu Zeit/, das Aldturienteticx uneu, studierte

sechs Semester kUssische Philologie und Geschichte in Hallo, wo er als

Gopestndent sehttne Jahre Terlebte, war Hauslehrer in der ProWnz Posen,
absolvierte sein Staatsexamen und trat am 1.'. (^ktolKr I^Tt; als Volontär in

die Universitätsbibliothek Halle, wo er sicli uuttsr Hartwigs Leitung tUchtige

bibliothekarisehe Kenntnisse erwarb. Nachdem er inzwischen in Rostock
promoviert, kam er am 24. Januar !*^TS von Halli' an die Hostocker Univer-
sitätsbibliotbek und wurde an ihr am 2u. Juni im» Kustos. iSeit dem Ib. März
18M führte er den Amtetltel „Erster UniTeraitütoblbliothekar*.

Digitized by Google



iia AdüU ilofinelater f

Du" Rostocker UniversitHtjibibliutliL'k. der er über niufiiuik\\ ui i- .Tahre

seine Uienate Kewidaict und deren Utsächlicbo Leitung er lange Jahre hin*

durch ^ftthrt Mt, verliert tn Hufmebter unendlicb vfel, denn der Verstorbene
hing mit giiTizer Seele an ihr. Schon seit .labren von unb(;ilbarer Krankheit
heimgesucbt, hat er mit Aufbietung aller Kraft stciue dienätlichen Obliegen-
heiten bis zum iT. Dezember verseilen. Dabei vereinigte Hofmeister alle

Ei^pnst'liaften eine»; BiLiliotliekars in hohem Grade in sieb: umfassende Bildung,
KUuueuswertes Gcdiichlub, aufserste Genauigkeit sowie eine niemals ver-
sagende Bereitwilligkeit, sein Wissen in den Dienet der Wieaeniebaft in
.stellen und anderen davon mitzuteilen.

Ein Ansflnfs seines hervorragenden Wissens ist die rege Wissenschaft«
liebe Tütijjkeit, die er ausgeübt hat. Die niederdeutsche Literatur und Ge-
schichte zog ihn, den Tbliringer, müuhtig an und so hat er seine Feder Uber-
wiegend Meeklenbttrg, seiner zweiten Heimst, nnd ttberbsnpt NiederdentseUnnd
gewldtnt t war er ein eifri^as Mitglied des Vereins für Rostocks Alter-

tümer, dessen Vorstand er autfuLürW und in dessen Sitzungen er fast in

Jedem Jahr einen gehaltvollen Vortrag hielt. Eine erschöpfende Darstellung
von Hofmeisters sehrlftstellerischen .Arbeiten soll bier nicht gegeben werden,
aber einige kurze AoKaben düifeu uiclit fehlen. St^iue Dissertation, Halle 1S77,

behandelt ein philologisches Thema: I ber Gebrauch und Bedeutung des Jots
demonstradvum bei den attischen Kednem. Dann aber bat er sich aus-
sehliefslich niederdeutscher Literatur und Geschichte zugewendet, eine in

Band II der Zeitschrift für vergleichende lü'ebtswisseiisehat't l^T'.t ersebienene

Arbeit »Die Gerichtsszene im Schild des Achill, Uias IS, 497— ÖOS" ab-

gerechnet Seine auf Niederdeutsehlsnd, Mecklenburg nnd Hostoek bezUg-
lirheTi Publikationen hat er in einer Reihe von Zeitscbriften vernffentlieht, so

in den Jahrbüchern des Vereins für niederdeuti>elit: Spraclitorscbung, in den
Beitrügen zur Geschichte der Stadt Rostock, in den JahrbUchem des Vereins fOr
mecklenbur^'is^lle Geschichte und .Mtertumskunde Weiter berichtete er lange
Jahre über Mecklenburg und die angrenzenden Gebiete für die Jahresberichte
der Geschichtswisseuseiiaft, gab fUr den .Rostocker Anzeiger* periodische
Berichte übtT die niei-kleiiburtjiselie Literatur und war bei der Sammlun}:^

des Materials für dua gruis an^ele^te Werk .Die Kunst- und Geschitbts-

denkmäler des Grofsherzogtums Mecklenburg -Schwerin* hervorragend be-

teiligt. Auch als Ueraasgeber betätigte er sich. So gab er die nieder-
dentscfaen Leberrefme des Johannes Jonior vom Jahre 1601 hettni^ teuer
„Eyn lossbucb aus der Karten gemacht", Wieelimanus „Mocklenbtlfn all-

niedersächsiscbe Litteratur* und besonders die Matrikel der Univeniolt Bxh
stock, ein Werk, von dem vier BSnde erschienen sind.

Hofmeister war aber nicht nur ein von idealer Begeisterung ftlr seinen

Beruf erfüllter Bibliothekar, sodafs es ihm jedesmal eine besondere Freude
war, den deutschen Bibliothekartagen beizuwohnen, ein gründlicher Kenner
der Mecklenburgischen und Rostocker Geschichte, Gebiete, auf denen er als

Autorität galt, sondern auch ein prächtiger Mensch, iu dehseu Herzen keiu
Falsch war, ein zärtlicher Gatte und Vater, ein treuer Freund, ein liebens-

würdiger Kollege. Mit der Stadt Rostock fühlte er sich eng verbunden und
war auf ihren Strafsen eine bekannte Persönlichkeit Wer den jovialen,

untersetzfi'n Fünf/.i;x<'r zur rni\crsiriit ^ebt-u lult-r von ilir koiniiH n sah,

konnte nicht ahnen, dafs seinem Wirken so bald ein Ziel gesetzt sein würde.
An seiner Bahre trauerten neben der Witwe, einem Sohn und zwei TOchtorn
viele Freunde, und eine t'rofse Schaar Leidtragender aus den verschiedensten

ELreisen der ßevülkeruDg gab ihm das (teleitc, als er am 2. Januar zur letzten

Ruhe bestattet wurde, und b ^'te so /eii^:c»is ab von der allgemeinen Beliebt-

heit und Achtung, die er steh .ils Mensch und Beamter mit Recht erworben
hatte. Eine besondere Ehrcnptiicht wird es für die Kostocker Universität«-

biblintbek sein, Adolf HofmeistetB OedHebtnU an allen Zeiten in hohen Ehren
zuhalten. A.Yorberg.

TwUg von Otto HMfMMwIt^ Laivtlg. — Draok tob Btarfmat KanM, Hau«.
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Bibliothekswesen.
Xm J^gang. 8. Heft. Män 1905.

Der Umzug der Ctielseuer Univerhitatsbibliothek
Im Herlist IWi,

Vorbemerkung. Die Höhe der Rüchergeschosae unseres Neubaus

war nach längeren Ueberlegungcn auf 2,30 m im Lichten festgesetzt

Vörden« nnd «war eowohl, um die Bllolier nach nnseren jetx^ien Höhen-
mafsen: bis 29 cm 8(*, darflber bis 45 cm Folio, ohne RanniTOrlnst

uritcrbrinpren zu können, als auch um die Mn<rlichkeit offen zu lassen,

«pitti r die ;m verschiedenen preul'sischen Bibliotheken zur Kinführnng

gelaugten (und daher im folgenden knnweg „preufsische" genannten)

BfleherhOhen nur Anwendung bringen so ktfnnen« womit ja eine Raum-
ersparnis verbunden wäre, Z. B. erfordern 7 Reihen 8" unseres jetzigen

Mafses an Raum je 2 cm Brettdic^ke, 'iH em Böcherhöhe, 1 cm Spiel-

raum, um auch die gerade 29 cm hohen Btlcher noch bequem herab-

nebmen oder einstellen sn icönnen, idM snsammen 7x(29 -f 1 + 2)

s=: 7x33 -= SSI4 om; die ftbertebiefMnden 6 em werden ti^brancht

fflr einen Sockel, sodafs die unterste Lage nicht uumittelbar auf dem
Fufsboden steht, daher beim feuchten Heinigen desselben auch nicht

leicht beschädigt wird. Auf demeelben Räume sind aber auch H

-prenfirisehe S^Rdben nntennbringen, denn 8x(25 ( 2 {
l)= 8x28

ei^t ebenftlls SS4 cm. Da, wo auch Fol. in Frage kommt, kOnnea
nbert inander stehen 2 Reihen Fol. und 4 Reihen da bei unseren

kurzen Reihen, die im ganzen Hause 1 in lang sind, auch die Folio-

Bretter nur 2 cm stark zu seiu brauchten. Es ergab sich dann ftlr

8 Reiben Fol. äx(2 + 45 4^ 1) 3x48 ss^ 96 om, dazn 4 Reihen 8»

4x(39 -f- 2 -I- 1) = 4x32 = 128 cm, zusammen wieder 22 1 cm, so-

dafs auch bei dieser Aufr^tellun«,' der Sockel nur f» m hoch zu sein

hatte. Will man später preuiki.-ciii' Anf-^tellunw' eiutiihren, so ergibt

eine Uebereinanderstellnng von I Heiiie Fol. 48 cm, I Reihe 4" 38 cm
«nd 5 Reiben 5x^8 « 140, snsammen 226 cm, sodafs der Soekel

auf 4 cm erniedrigt werden mtifste , was ohne grofse Schwierigkeit zu

machen w.lre; eine Uebereinanderstellung von 2 Reihen \** = 70 und

5 Reihen 8" ^ 14U ergibt allerdings 21(), also bei 4 cm Sockel einen

Verlust von iu cm, bei 6 cm Sockel von 8 cm, während wie gesagt

8 Reiben ohne Rest aufgeben; 3 Reiben und 4 Reiben 8« da-

gegen ergeben wieder (3x38 -|- 4x 28 =) 226 cm, also eine Sockel

zxn. 3. 9
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höhe von 4 cm. Zu wählen wären aloo zuDäciiät 1 Reihe Fo]., 1 Reihe 4<*

und 5 RmIwb 8<>, dann nach Abaehlnfs von FoL 3 Reihen 4<> nnd
4 Reihen 80, naeh Enehöpfiing von endlieh B Reihen S^,

Als unser Rücherhaiis seiner Vollemluntr cntgefrenging^, soclals die

Büchergestelle (Lipmauäches System mit Zuhueu vuu je 1 cm Abätand)

anfgeschlagen werden sollten, war vor allem ein Plan festiiiBlellen,

wohin in den 7 Geschossen die verschiedenen Fächer kommen
sollten A -Z, Cl(emmsche) B(ibliothek) , Sfchmidtache) St(iftung),

Dissertationeu nnd Schulprogramme und 4". Die Unterlagen m
dieser Ueberleguug waren z. T. schon seit einer längeren Reihe von

Jahren gesammelt; sehen lange oimlieh, bevor die Statistik des Biblio-

diekarvereins ins Leben gemien wurde, wurde hier gezählt: Zahl des

Zuwachses jedes Faches an H" uml Ful.-Banden, sowie der dafür in

der Lllnge benötigte Raum. Es ergab sich daher z. B. folgendes: im

Ocäciiaftsjabre 1901/02 wurden insgesamt — abgesehen von den für

sich angestellten Dissertationen and SehulProgrammen — katalogisiert

6066 Bde 8", einschlierslich d«r klmnen Schriften, welche an ihrer Auf-

stellung einen Raum beanspruchten von r2<i,67 m; daraus crfribt sich

als durchschnittliche Dicke eines H" Bandes "t^va 'JJy cm. (NB. gingen

bei uns auf 1 qm Ansichtsfläche 67 Bände 8".; im Fache A wurden kata-

logisiert in den 4 Jahren 1898; 1902 4079 Bde, die also einen Raun
beansprnehten von 102 m; fSr 20 Jahre ergibt dies einen Znwadis«
räum von 510 m für A H'», voraiisn^esetzt n.itilrlirh , dafs der Rücher-

anschaffungs- Fonds nicht erheblich iu die Höhe K^'ht und nicht etwa

gröfsere Geschenkmassen zu erwarten sind. Diese Berechnung wurde
itlr sAmtliehe Ffteher angestellt (natflrlieh ebenso für Fol.) nnd das

Resultat in eine Liste gebraeht Später wurde jedoch die Berechnung
rcdnziert auf 15 Jahre Zuwachs, um niclit zu viel Bretter und Wangen
anschatlen zu müssen, die ja jederzeit naclibeschatl't werden können.

Es ergab sich dann weiter, dafs zuzüglich der schon vorhanuencn Be-

stände, um beim Faeh A an bleiben, bei der KenanlMellnng ein Raum
nötig war von 973 m Atr 8^ 64 m für Fol. Es wurde weiter bestimmt,

dafs in allen Oeschosseu nur 6 Keihen 8", bezw. 2 Reihen Fol. nnd

3 Reihen «** übereinandergestellt werdtn sollteu, sodafs überall mit

Ausnahme des untersten Geschosses, das aus bautechnischen Gründen
leider niedriger hatte gehalten werden müssen, eine Reihe fUr spifter

disponibel blieb. Da nnn ein jedes Brett 1 m lang sein sollte, ergab
sich für die Unterbringung von A: Für Fol. sind benötigt insgesamt

m, oder, da 2 IJcihen fihereinander kommen, 32 Gestelle; auf diesen

Gestellen lassen sich uulserdem unterbringen 3x32 96 m 8*>. Ueber-

haupt sind aber nötig für 8^ 973 m, es bleiben also noeh nntersnbrlngen

973—96 SB 877 m; diese beaosprnehen, da je 6 Reihen ä 1 m Aber«

einandergestellt werden, noch 877: 6 = 146 Gestelle; da für Fol. und 8"

übereinanderstehend schon 32 Gestelle nötig sind, werden also für das

Fach A insgesamt gebraucht 146 -f- 32 = 178 Gestelle ä 1 m. Auch
diese Bereohnung wurde Ar sftmtUehe FSeher dnrehgefllhrt nnd anf
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einem Gruudribee, in dem die sämtlichen Gestelle eingezeichnet waren

(mui der linken Seite des Bfloherhaiues 9 Doppelgestelle mit jederoeits 7

1 m-Reiheii und 4 ]>0|»pe1geitelle mit jedeiteiti 4 1 m-Bdlien; uf der

rechten Seite 13 Doppelgestelle mit jederseits 7 1 m-Reihcn), der An-
fang eines jeden Faches festp^elegt. Dabei ergab ^i») dann die er-

freuliche Tatsache, dals das ganze VII. Geschols Uberhaupt zunächst

nioht gebraneht viirde mid dafs ferner am Ende aller Richer noch
eine AnaaU Gestelle frei blieben, die also fllr eine spitere Ans-
einanderziehiinp: digponibel s^ind , naclidem vorlier erst das 7. Brett

besetzt worden sein wird. Es ergab sich ferner, dafs auch kein Fach

senissen zu werden brauchte; nur die Aufeinanderfolge der Fächer

mnfete in ehiem Falle geetSrt werden, um eben kein Fach in sirei Ge-
schossen unterbringen zu müssen. Die beiden Fächer, die am meisten

benntzt werden, A und B. enthaltend (A) Geschiclite und Bibliographie

aller Wissenschaften, Biographien der Gelehrten und Ktlnstler, l'ni-

versitäten und Bibliotheken, (B) Schriften der gelehrten Gesellschaften

allgemeiner Natnr, Zeitschriften Termisehten Inhalts und Zettangen,

sowie gesammelte Werke, soweit sie nicht unter einer EinzelWissen-

schaft nnterfjebracht worden mflssen. wurden bestimmt für das rJesohofsIV,

da-i in irU"'cher Hohe mit den Geschäftsräumen lieget (aufserdem wurde

dann iiaum gelassen für eine Ausleihe -Handbibliothek wie in Wies-

baden, Posen und Htlnehen, deren Erstellung allerdings der Zukunft

überlassen bleiben mufs); die philologischen Fächer C, D, Ol. B., E,

fipographie nnd hifttori.-^che Hilfswissenschaften (G), M> tliologie und
Kircheutceschichte (II) für Geschofs V; die historischen Fächer I—

0

lur Gcscliofs VI; die Naturwissenschaften (P Q) sowie ihre Anwendungen
(B) fOr Oesohob I; die Mediiin dagegen (8 u. T) konnte sieh nicht

dann aasehliefsen, weil sie sonst bei ihrer grofsen Ausdehnung
zerrissen worden wäre, sondern wurde Philosophie und Päda-
gogik (U) sowie die S. St., die euenfalls we?ent1ieh philosophischen

Inhaltes ist, darin untergebracht. Auch da» kleine Fach F (Kunst-

wisBensehaft) sollte dort nntei^ebraeht werden, wihrend des Umsogs
erwies es sich jedoch als möglich, es audi ri> )i in Geschofs V unter-

7Tibrinp:en, allerdinf^ nicht zwischen E und G. S und T kamen nach

Geechol's U, ebenso Theologie V und W, während schliefslich nach III

gestellt werden sollten die juristischen Fächer X Y Z, sowie die

Sammlang der seit 1885 ersebienenen Dissertationen und Schnlprogramme.
Auch die zu jedem Fach gehörenden Grofitfolio-Binde konnten in der

Nähe desselben untergebracht werden, indem an der Rückwand des

Bflcherhauseä sich die entsprechenden Gestelle, die aber gewöhnliche

Holzgestelle sein sollten, leicht anbriugeu liefsen.

Reifliche Erwägung erforderte dann die Frage des Umsngstermins;
es wurde schliefslich festgesetzt, dafs er anfangs August 1904 zu be-

^nen habe, da das Rticherhaus bis dahin fertiggestellt sein sollte.

Die Frage, ob vor Beginn des Umzugs alle verliehenen Bttcher
eingefordert nnd eingestellt werden sollten, war Khon flUher be-

sproehen wtoden. Bei einer am 6. Deiember 1902 orgenommenen

9«
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ZfthliiDg ergaben aieli sie gleiebEaitIg verliehen: 6548 Bde 8^ 978 Bde
Fol und 49 Bde Fol. max. — 1,7 «/o, 1 % und 3,5 «/o des betreffenden

Geeamtbeatandes. Im eiazelnen schwankten die Zahlen fi eil ich selir;

vom Fache C (SprachwisaenBchaft) waren verliehen 8,5 %, D (griechische

und römische I^iteratar) 6,Ö "/oi ^ (neuere Literatur) 5 <^ (be-

sdireibende NatarwitteoMhaflen) 8 »/o der 8<>Bde, bei 8 (HenBehen-

heilkonde) dagegen nur 1,3 ^/u, L (Geechiehte von Frankreich und der

Schweiz) 1 Bei näherer Pn'ifiing zeio;te es sich jedoch z. B., dafs

bei Q der grofse Prozentsata darauf zinückziiftihren war, dafa sowohl

die botanischen wiu die zoologischen Zeitschriften fast ganz an die

betreffenden üntversitttsinetitttte verliehen waren. Man besciilofii daher,

on einer allgemeinen Rflckfordernng abinsehen nnd nnr fllr

die verliehenen Zeitsehriftenreilien Attrappen einzustellen, auf denen

das Längenmals au^'e^eheu war, das von den Instituten ja unschwer

SU haben war. Ebenso geschah es mit einigen anderen, dauernd in

festen Binden befindlielien besonders dieken Bflehern and endlieh

wurden noeh an einzelnen Stellen, an denen nach der Erinnerung der

Diener — die bei nns die BUcher sosvohl aus den Hestündeu holen,

wie auch wieder einstellen — besonders viel verliehen war, kurz vor

Btginn des Umzugs Tappstreifen eingestellt mit ungef^threr Angabe
der Lfleken.

Cäne Erschwerung der Umzogsrorbereitungen lag darin, dab bei

unserer unsäglichen Raumnot ganze Partien von Büchern ans ihrer

richtigen Reihonf(»|f'p hatten herans^enonunen und an ganz anderen

Stelleu, z. i. au^^ar lu einem Uause hatten aufgestellt werden mübsen,

das anf der andern Seite des Brandplatzes lag und in den anoh das

Unirersitätsreitiostitat mit seinen Stallungen und Heuboden ont^rgebraoht

war. Natflrlich waren an den betreffenden Stellen Wegweiser an-

gebracht, d, h. Fapptafeln mit der .Signatur des Werkes und Bezeichnung

der Stelle, au der es zu iiudeu war, aber es galt nunmehr, dieselben,

die z. T. doeh nnr Icnraoriseh waren, genaner an fassen nad aneh das

Lingenmals lünzozuftlgen , eine Arbeit, fUr die nnser Unungs^HiUs-
arbeiter mehrere Wochen brauclite.

Es war ferner der durchschnittliche Bestelluugskoeffizient fest-

zustellen nnd awar far jedes Fach besonders. Angenonunen, ftu* irgend

ein Fach waren vorgesehen aar Bestellnng im Nenban insgesamt 700 m
(n), dasselbe Fach hatte aber z. Z. nur eine Ausdehnung von 535 m
(a), so hatten frei zu bleiben 700— 526 m (n— a) = 175 m; oder

100 em lang war, so hatten 35 em ftei sn bleiben. Sehon diewr

tnfserst einfachen Berechnung wegen dtirfte es sidi empfehlen, wo
irgend tunllcli . die Bücherbretter auf diese Länge abznpjKJfn Anrli

diese Reclinung wurde für jedes Fach. Fol. und 8", durchgeführt und

tabellarisch festgelegt. jS'atttrlich waren das nur Durchschnittsmafse.

Bei der praktischen Ansftthmng war daranf an sehen , dafs x. B. fort-

laufende Zeitscliriflenieihen voll ansgesetst wurden; der dadurch ge-

175 . 100

700
Da nun jedes Brett
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wonnene Raum konnte dann an einer anderen Stelle wieder aoBgenntzt

werden.

Es war femer zu flberlegen, in welcher Reihenfolge die ein-

zelnen Fächer nmgezog;en werden sollten. Der Ersparnis \rpfren

war nämlich entächieden worden, dafs nur der grüläere Teil der Lege-

bdden nea herzustellen sei, während der Rest ans frei werdenden alten

B9den gewonnen werden sollte.

Längerer Ueberlegnng bedurfte die Frage der Umzngskisten. Auf
bezügliche Bitte erhielten wir Proben ans Freibnrg, T oipzit,' nnd

Königsberg (üerr Direktor Dr. Boysen bat die bibliotheksvcrwaitung

tberhanpt in der allerllebeTolIsten Weise mit seinem Rate nnterstfltet,

woflir ihm auch an dieser Stelle aufs Herzlichste gedankt sei!). Man
entschlüfs ^ich schlief^lich ftlr >l;is K("»nifi:sberj?er Mrigter: diese Kiste

war im Lichten tiO cm tief, sn cm breit und .i."> cm hoch. Darauf

wurde ein Vertrag mit einem Lmzogsunternehmer abgeschlossen, der

diesen verpfliehtete mr Stellang von täglich 2 Gespannen, $ Möbel-
wagen, 2 Kutschern und 2 ['ackern. Die sonst nötige Mannsehaft, 17

an der Zahl , stellte das Ref^rimentskooBmando snr VerfiBgnng, wie das

auch anderwärts geschehen ist.

Inzwischen waren auch die benötigten Bretter, soweit sie neu waren,

eingetroffen und naeb einer Ton tnts gegebenen Anleitung in der richtigen

Zahl eingelegt worden.

Darauf giners an die Aii'^arbeitnng eines Stundenplans fttr die

Beteilignng: der einzelnen Beamten Ks wurde festgesetzt, dafs in

beiden Gebäuden täglich je 2 lieaojie und 1 Diener tätig sein sollten,

die Beamten mittags weebselnd; im Nenban war anfeerdem der Heizer

zur Bedienung des elektrischen Anfoigs anwesend; daher hatte der

Direktor 2 Beamte nnd den Ranzlisten zur Verftlgunp: 7:nr Erlediping

der laufenden Geschäfte. Die beim Umzu^'e tätij;en Heamten hatten

je 5 Stunden Dienst, die Diener 10 Stunden, immer mit je Vi Stunde

Panse vor- and naebmittags. Begonnen sollte werden nm 6Vi
beiw. 8 Ubr, daber Sdilafe vormittags 11 7s Uhr, abends 7 Uhr. Dureb
diese Ordnunjir wurde erreicht, dafs einerseits all»" Heamte frleich p:e-

steilt waren, dais andererseits aber auch f(lr Abwechslung gesorgt war,

indem der Dienst so abweebselte, dafa Beamter A z. B. am I.Tage
ormittags von 6Vt—ll'/^ Ubr Im alten GebSnde beim Umxuge titig

war: ara S. Tage hatte er Bureaudienst von 8'/i— 1 Uhr, am 3. nach-

mittags ITmzugsdienst im Neubau von 2— 7 Uhr, am 4. vormittags Um-
zngsdienst im Neubau, am 5. nachmittags im alten Gebäude, am ü.

wieder wie am 1., am 7. wie nm 2. nsw. DaTs diese Art der Ab-
weebslnng eingebalten werden konnte, lag allerdings daran, dafs einer

der Beamten, der demnächst eine wissenschaftliche Reise nncli Klein-

afsien und Griechenland antreten wollte, nur im Bureaudienst Uitl^ war,

nm sein Arbeitspensum noch zu erledigen, während der 2. Bureau-

beamte weebaelte.

Nötig war dieser 2. Beamte schon deswegen, weil der Lesesaal
und das Zeiteebriftenaimmer im alten Gebftnde anebwftbrend
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des Bflcheramzuges geöffnet bleiben äollten, wie auch dringende

Bfleherbestelliiiigeik erled^ worden. Auch brachte die Poet allerlei,

wie auch der Verkehr mit den Bnchhändlern nicht nüien sollte; nur
die Anfsgabe die Ruf^libtnricr and die Httoknahme Ton gebnodenea
Büchern wurde völlig einf^estellf.

Nachdem die Legnng der Bücherbretter geprüft worden war, wurde

simSohBt der Anfang eines jeden Paehea nach dem Grondrib gekenn-

leiohnet und an jedem Brett eine Marke angebracht, wie weit es an-

gefilhr mit l^ficliprn 7,n besetzen wiire, welch letztere Arbeit 2 Rncb-

binder ausführten, wahrend die richtige Höhenlage der Bretter mittels

eines Holswinkels geprflft wurde, dessen einer Schenkel 46 cm, dessen

andrer 30 em lang war. (Diese Arbeit geeehah ttbrigena i. T. wlhrend
des Umzugs selbst)

Es worden ferner zar nötigen Kontrolle eine Ansahl Frachtbriefe
gedraokt Sie laateten:

Sendung Nr. . . enthaltend: Kiste Nr. . .—Nr. . darin

(Signatur des Anfangs wie des Sohlusses der betreffenden Bfleher.)

ffiervon kommt ... in Oeschofs ... An sonstigen Oegenstlnden:

. . . Abfahrt: . . . Unterschrift des absendenden Beamten: . . . .,

Ankunft: . . . Unterschrift des empfangenden Beamten: . . . Be-

merkungen . • .

So kam Mittwoch der 3. Angnst heran. Am vorhergebenden Tage
hatte znnficbpt eine Probefahrt stattgefunden, nm die Fahrbarkeit eines

von der Stadt eigens für uns längs des Vorderbaues der neuen Biblio-

thek hergestellten Fahrweges aus EisenbahnboUscbwellen za erproben.

(Die beiden Streben^ in deren Oabalung der Neubau liegt, waren näm-
lich noch ni lit ausgebaut and eine von ihnen ist es z. Z. noch nicht)

Um 6' Uhr hielt der erste Wagen r^m alten Gebäude am Brandplatze,

auch die Soldaten unter Führung f ines Vizefeldwebels waren zur

Steile und so konnte die Instruktiun beginnen. Eine schriftliche In-

struktion ausiuarbelton war fllr unnAtlg eraebtet, dagegen natOrlieh

alles mit den Beamten durchgesprochen worden. Die Bücher wurden
von dem Diener ans den Gestellen herausgenommen nm\ dnnn in

die Kisten gestellt, dafs 8tetä links vom begonnen wurde; Grundsatz

war ferner, das nie etwa 2 Reihen von Büchern fibereinandergestellt

wurden, auch wenn die Kiste daHBr Plats hatte; die Fol.-Blnde wurden
auf den langen (Ilohl-) Schnitt gelegt, in welcher Richtung, blieb dem Er-

messen des anfsichtsftthrenden Beamten tiberlas>en. Die 8" Rflnde dagegen

wurden auf den unteren Schnitt gestellt, üudafc» ec> Itäutig möglich war, 3

Reihen zu je 80 cm hintereinander zu stellen; Anfang anch hier stets links

om. Die Kisten waren alle mit Zahlen versehen. Gepackt wurde
zunächst Kiste 1, dann 2, 3 usw. War Ki-ti' 1 gefflllt, so wurde sie

dureh 2 Soldaten an den gedeckten Möbelwagen getragen und unter

Aufsicht des Packers hineingestellt. Die Ordnung war dann so, dafs

Kiste I in der linken Torderen Ecke des Wagens niedergesetat wurde,

darflber kam Kiste 2, dahinter Kiste 3, Uber dieser Kiste 4 usw., so-

dafs die ungeraden Nummern im Wagen stets unten waren, die
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gmäm dwAber. GeUdea wurden m«iit 98 Kisten, ein grOfieier

Wafen mit 80; dieaer hltte noch mehr f^ehkt, doch wäre die Last
zu schwer gcwordf'tt Rüoh ffir die Strafsen, die z.T. erst kurT; rnvor

wegen der im Gange betindlichen Kanalisiernne: der Stadt auff^ebrochen

gewesen waren. Um 8** fuhr der erete Wagen ab und traf um 8^
am Neobm in der EepIeiBtraAe ein« welche Pahneit von 20 Htnnten

aneh sptter meist eingehalten wnrde. Unter Aafsicht des andern
Packers wurde der Wa^en dort geöffnet und die oben stehende Kiste

Nr 2 von den Soldaten zuerst herausgenommen und in den elektrischen

Aufzog (mit änfserer Seilsteaerung) eingestellt, darüber kam dann Eiste 1

und beide wnrden gemeinsam in das betreffende Stockwerk befördert

Dort wnrde der Aufzug von dem Diener geöffnet, während der Heizer

meist unten am Aufzuge tUtig war, dann wurde Kiste 1. die }« oben

stand, zuerst herausgenommen und an ihren Ort getragen, die Bücher

herausgenommen nnd nnter Beachtung der Marken fllr die Füllung

der Bretter eingetteUt; darauf kam Eiste 8 an die Reihe. Eiste 1

wnrde dann leer zuerst in den Aufzug gestellt, Kiste 2 darüber und
beide nach unten geschickt, wo natürlich inzwischen neue Ladung
eingetrotfen, z. T. auch schon nach oben geschickt war. Kiste 2 kam
zuerst in den Möbelwagen, Eiste 1 darflber nsw>, sodafs auf dem
Rflektransport die geraden Nommern nnten waren, die ungeraden
oben. Zum Entladen des 1. Wagen.s waren '0 Minuten erforderlich -.

später war dip Zeit maneliniHl gröfser, wenn die Kisten höher hinauf

zn bef)^rderu waren und die betreffenden Regale weiter nach hinten zn

standen. FrUhstfleks- nnd Vesperpanse wurden nicht sa einer be-

stimmten Zeit gema«dit, sondern radglichst erst nach Tollstftndiger Be-
besw. Entladung eines Wn^en^

Am ersten Vormittag « unicn W agen beladen. Der erste Naeh-

mittags-Wagen konnte er^t um 3^- abfahreu, da nach Leerung der

Gestelle im oberen Gescbofs des FilialgebSadee der Wagen an das

Hauptgebäude geschoben werden mufste, wo mit eirurn andern Fach
fortgefahren wnrde. (Die in der Filinlt geleerten Gestelle wurden
alsbald abgeschlagen und vora Schreiner zu Kinlageböden verarbeitet,

aus welchem Grunde auch diese Keihenfulge gewählt werden mufste.)

Der Frachtbrief der Sendung 4 lautete daher auf Eiste Nr 89—100;

u. 1-16; darin (in Kiste 89—98) Y 25 071 Fol. — Schlufs von Z Fol.

(in Kiste 99. 100 u. 1— 10) .1 Fol. .Anfang — Schlnfs, (in Ki.-*te 11— 16)

J 8<' Anfang — J 2281 12 Bd i>; hiervon kommt Y Fol. und Z Fol. nach

Gescholk lU, J Fol. und J 8<' nach Geschofs VI. Auch am Nachmittage

des 1. Tages wurden 3 Wagen verpackt; da der 6. aber erst um 7
Uhr am Neubau eintraf, wurde er versohlos.sen stehen gelassen, sodafs

5 Wagen geleert wnrden. Am folgenden Tage wurden 6 W:\gen

leert: es hat jedooh manche Tage gegeben, an denen 7 und sogar H

Wagen befördert werden konnten. Es hing das natttrlich ganz wesent-

lich ab sowohl von der Lage der zu entleerenden Gestelle im alten

Gebäude wie von der im Neubau, sowie auch davon, ob grofäere Teile

anfser der richtigen Keihe in sogenannten Depots standen wie z. U.
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bei G und H. Fach P stand am Brandplatz zn ebener Erde und
ebeneo in der Kophr-trafse, sodafs der Anfziitr nicht gebraucht wurde.

Die weitesten Weg;e waren dagegen zu machen bei H . das z. T. in

der Filiale atand , z. T. im Hauptgebäude zu ebeuer de , z. T. aber

aoeh Uber S Treppen; im Neiibma ist sein Pitts {n GeMhofe IV.

Veterinärmedizin nnd Pharmacie (T) Fol. stand in der Filiale, da-

gegen auf einer Oallf^rie im Hauptgebäude über 2 Treppen, war daher

sehr mühsam in die Kiätea zu bringen. Sa ging die Arbeit im ganzen

ununterbrochen fort bis znm 20. August Am 9. wollte der Aufzug eine

Weile flieht reoht ftanktioniereii, weleber Sehade jedoeh, da der Monteur
noch in der Stadt war, bald behoben wnrde. Trat eine Pause ein,

weil etwa ein Wagen leer war, bevor der nächste .•ing:elangt war, so

wurde ausgeBtaubt und vom Diener die Höhenlage der Hretter geprüft.

(Es hatte die Absicht bestanden, vor dem Umzüge sämtliche
BUeher abinetanben, es hatte jedoeh. nur ein Anfang; damit ge-

macht werden können, weil die dafür enga|^erte Persönlichkeit sehr

bald zur Vertretung de* eine Reihe von Wochen erkrankten ersten

Dieners verwendet werden mufste; auch stellte es sich bald heraaSi

^s die lern anfgestdlten Dfesertationeii nnd einige andere Saohea
ohne S^Aaden der Reihenfolge nicht lose in die Kisten gestellt werden
konnten , sondern erst mit Bindfaden umsehntirt werden muf(<ten , was

auch eine ziemliche Zeit kostete.) In einigen wenigen Fällen entstand

Aufenthalt beim Auspacken durch kleinere Versehen beim Einpacken,

die aber anf dem Begleitsebreiben vermerkt waren; so trug s. B.

Sendung 51 den Venmrk: „Riste 64 ist anerst auszupacken; sie ent-

hält ein Depot — eine anfser der Reihe aufgestellte Zeitsehriftenfolge

— , das wegen fehlenden Hinweises übersehen wurde. Im ttbripen ist

die Reihenfolge normaL" Am 13. gab es einen kurzen AuteDthait

snr Behebung eines Wasserschadens, der infolge Undichtigkeit eines

Absperrventils beim Elinlassen des Wassers in die LOschleitnng des

Bücherhauses eingetreten war Am 17, mufsfe vormittags frtihf r mif-

gehört werden, weil infolge .Schadens im Kabelnetz für einige Stunden

liein Strom erhäitUch war; es wurde daher nachmittags für eine Weile

anTserplanmlfsig for^fishren mit Geseholb L Am 18. nnd 19. gab
es einige Wagen mit Grofsfolio- Bänden; diese wurden nicht in

Kisten verpackt . sondern aufrecht in den Wagen gestellt; sie mufsten

natürlicii '^ptv;\^pn werden, was bei der Aufstellung besondere Sorgfalt

erforderte. ivihte 65 in der Sendung 117 war am 20. Aug.
abends 6*^ der eigentliche BttchertranspOrt beendet

Es erübrigte — abgcM lu n von den Handschriften, Wiegendrucken,

lanfeiidcn .Tali Iggingen d« r Zcitscliriften und der T.csesaal-IIandbibliothek

— noch der Umzug des Inhalts der Gescbättsniume einschliei'slich der

Kataloge, der doppelt vorhandenen Werke, unbearbeiteter Geschenke,

nnd ähnlicher Sachen. Bs waren jedoch weder die dasn nötigen Oesteile

in GoM-liofs VII fertig — üie wurden aus Gestellen Frankfurter Systems

umgebaut — noch die Geschäft-riiinne. Es tr.if daher zunäclist eine Pause

von 2 Tagen ein. Am 24. früh wurde fortgefahren; die Sendung 12d
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AblUirl 5<>* BftohiiiitttgB trigt den Vennerk dee mbfertigenden Beamten:
„Explieit feliciter; non indeooro pidver« aoididns. Fr.*, des annehmenden:
.6^^" anch dieser Teil des Umzugs glücklich, planlich und ohne Unfall

beendet. H." GefÄUt waren bis dahin insgesamt 35 1 3 Kisten. Das Wetter
war vorztlglich gewesen, nnr zweimal waren wenige Tropfen Regen
gefallen. Z. T. wohl infolge der gtlnstigen Witterung war d«r Umzug
aneh rascher vor sich gegangen als ro^eaehen war; go'eehnet war
mit nnr fi Fnhren tütrijoh, wlArend wlo getagt oft genng ihrer 8 ab-

gefertigt werden konnten.

Ganz plangemärti war der Umzug jedoch nicht vor sich gegangen.

Eb mofsten, wie aehon hervorgehoben, eine grOAere Zahl Bretter ans
altem Holze gefertigt werden, nnd um das dazu brauchbare Material

frei zn bnknmmon, mufste von der von vornherein fesfp^esetzteii T'mzng's-

Dr liuiiii^ hier und da abgewichen werden. E« war ferner Farh F"

statt uach I nach V gekommen und endlich erwies es sich bald aiä

vorteilhaft, die Leitung der Nenanfstellnng möglichst sehen lange

Jahre beschäftigten Beamten zu übertragen, die den Zngang der Fftcher

genauer kannten, denn der Bestelhuif^skoeffizient, von dem weiter oben

gesprochen wurde, war natflrlich nur ein (inrchschnittlicher; bei der l^nter-

abteilong Lehnrecht des Faches X z. B. braucht man sehr erheblich

weniger Ranm Ihr den Zuwachs an lassen als etwa bei den Kommentaren
am BOB, oder bei Astronomie, welches Fach an hiesiger Univer-

sität «rar nicht ^epflc^t wird, viel weniger als bei Physik (beide stehen

in Fach P) u. dgl. mehr.

Die Ausleihe war bis dahin, wenn auch in beschränkter Weise, noch
im alten Gebinde betrieben worden, sie wnrde jetit einige wenige
Tage ganz geschlossen, dann aber am 29. Aui^ust in einem provisorisch

her^eriebteten Zimmer des N"nbanes wieder eröffnet, was freilich etwas

mühsam war, weil die Kataloge noch am Brandplatz bleiben mufsten,

ebenso wie Lesesaal and Zeitschriftensimm«'; wir hofilen etwa am
26. Sept mit den Einrinmungsarbeiten fortfahren an kdnnen, ans aller-

hand, aufserhalb der Bibliotheksverwaltung liegenden GrOndffli konnte
die Fortsetzung aber erst am 28. Oktober erfolgen.

An diesem und dem folgenden Tage wurden die Kataloge, Iland-

sehriften, Wiegendraoke und doppelt voihandenen Werke nach der
Keplerstrafse befördert, wosn 9 Wagen erforderlieh waren nnd natllrlieh

erheblich weniger Personal als früher. Am 5. November wurden
alter Lesesaal und Zeiti^ehriffenzimmer pesehlossen und ihr Inhalt am
7. November nach dem Neubau verbracht, wozu 5 Wagen gebraucht

worden (Ar den gansen Umng also 137 Fahren). Wegen der er*

fordwliehen Einrinmnngsarbeiten sowie Aufiitellnng der ans der Stiftung

de.? Herrn Komraerzienrates Hei c bei heim von 10000 M. fiir die

Lesesaal- Handbibliothek angeschatften l'.ücher blieb mich der neue

L^esaal und das neue Zeitschriftenzimmer vom 7.— 11. iHovember ge-

schlossen.

Am 12. November ftmd dann wie bekannt die feierliehe Ueber-
gabe des Nenbanes in Anwesenlieit nnseres Grofshenogs nnd der
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drei Minister an üniTersität and BibliotliAsvtrwaltimg statt, worauf
am 14. November znnRchst die Ausleihe in ihrem endgflltifren Ranme
eröffnet wurde, während wegen Schwierigkeiten mit der elektrischen

Beleuchtung Lesesaal nnd Zeitschriftensimmer ftir die erste Woche nur

bis nun Anbraob d«r Donkelheit offen ttandtn. Am 31. KoTeober
endlidi konnte der Betrieb wieder in vollem Umfange «a^genoauien
werden, ^renn auch naturgemAfs in Eünsellieiten noeh manchet IQ indem
war und hier und da noch ist.

An Kosten hat der Umzng verursacht, soweit sieb das s.Z.

flbeieehen lifet, 338411, womnter 20M. fllr Verbnrach elektrieeher

Kraft ftir den Aufzug:; die Vergtitung fQr den Umztiicshilfsarbeiter, die

bie zum 1. April zu Lasten des Umzngkredites geht, lieträgt aufserdem

1400 M. Veranschlagt waren sie hfSher, aber da der Umzug rascher

von statten ging als angenommen worden war, so wurden das Personal

und die Pferde eine Anialil Tage weniger biakdtigt.

Zum Schlnsäe darf Berichterstatter sagen, dafs die ganzf» 'Zeit, so

anstrengend sie bei der anfHnglich grofsen Hitze des Augustes auch

war, doch zu seinen liebsten ErinnuruDgen zählen wird und dafs er

gar nieht bOee wire, wenn Horm Qeh. Regiemngsrates Rödiger-Marbnig
beim Festessen geäuf^erter Wunsch in Erfüllung ginge und der Nenban
bald zu klein w (irde, sodafs er eine abermalige Uebersiedlnn;r mit in die

Wege zu leiten hätte, was ja mit Kttoksicht auf die ätautäüaaazen ein

etwas vermewener Wnnseh sein mag. Ist die Aufgabe aber gut
orbereitet, so ist die Ansfllhrnng fast ein Kinderspiel nnd
die Frage jenes Schwaben, einige Zeit nach dem Stuttgarter ümsoge,
wolil begreiflich „wann xiehet wir wieder**?

Giefsen, an Kaiaers Geburtstage 1905. Emil Henser.

Die Nationalblbliothek zu Tarin nach dem Bnnde.

Nach dem Brandnngltlek vom 26. Janaar 1904 setzten in der Turiner

Nationalbibliothek unverzüglich die Wiederherstellnngsarbeiten ein. Diese

waren nnturgemftfs znnSchst darauf pfMicbtet. die geretteten Hilcher vor

der Beschädigung durch Feuchtigkeit und ächimmel zu bewahren, sowie

den Umfang des im Bflcherbestande angeriehteten Schadens festsnstellen,

wahrend man andererseits daran ging, die dem Feuer entrissenen Hand*
8( liriften in Siclicrheit an bringen und sie so weit als m^lieh wieder

in Stand zu setzen.

Die i^hl der durch das Feuer zerstörten Druckbände beträgt 24711,
woan einige Handelte wertvoller Aldinen nnd einige Zeiteehriften«

reihen ans dem 18. Jahrhandert und dem Anfange des 19. kommen.

Zum gröfsten Teile \varcn plii!o>ophisehe und i)adat:o«^ivche Schriften,

gesammelte Werke von Autoren der schönen Literatur, Briefsammiungen,
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Werke au dem Gebiete des Oflentliohen Rechte, der SpraeliwiBaeiiBchaft,

Pliflologle, Litenturgesoliielite, Biegrspbie, Bibliographie und Yolkswlrt-

Bcbaft Vom Fener vernichtet worden weiter viele Binde zur vater-

ländischen Geschiebte, zahlreiche Atlanten nn<\ da<^ o'e'Sfimtc Archiv

der Bibliothek, mit dem anch wertvolle Aumetkaogeu und Unter-

•aehmigeii Aber die Torher TOihendenen Handachriften ra Gronde ge-

gMifen rind.

Was die Handschriften anbetriflk, so wird es vielleicht nie möglich

sein anzn^eben, wie viele das Fener zerstört hat, weil das von B.

Peyron aDgefertigte und von 0. Frati vervollständigte ätandortsver-

setchnis mit vernichtet worden ist. Ihre Gesamtzahl betrag etwa 4500.

Bei der mflhsamen Identifisienuig der geretteten Handschriften stellte

es sich hermng, dafs die hebräischen, die arabischen und persisohen,

powie die französischen und itftHeni^chen den schwersten Schaden ^e-

litten haben. Diu Verzeichnisse, welche in der von Prof. iStampini

geleiteten Rivista di filologia e d' istrnzione classica veröffentlicht worden

irind, — eine liebcTOile nnd nmaichtige Arbeit des Bibliothekars C.

Frati ond der Prof. OipoUn und De Sanctis — zählen Aber 1350 wieder-

g-pfiindene IlandschrifteTi niif; seitdem sind weitere gefunden worden

und nocli immer werden neue entdeclvt. Aber viele selir wertvolle

Handschriften äind iu Kohleuklumpeu verwandelt worden, vou anderen

blieben nnr wenige Brnehatftcke ttbrig; andere endlieh, leider allen

yiele, wurden vollkommen vemichteL Vernichtet sind fast alle hebräischen

Codices, deren Zahl 27 1 betru'jr vernirhtpt tjbf»r 7<t von den III oder

vielleicht noch mehr orientaiibchen, sowie beinalie die Hälfte der -406

griechiächen Codices, darunter das Diplomatarium; das r^alterium aus

dem & Jahrhundert wurde schwer besehidigi Vemiehtet sind weiter

mehr als tausend von den 2475 lateinischen IlandRchriften, vernichtet

ein crrnf^pT Tfll clor französischen, unter anderen das bertlhmte Livre

d'heures des Herzogs von Berry (140:^) mit den ^(ini;ituren der Van E> ck,

die Handschrift der üistoria Augubta mit den Miniaturen von Pitiauello

nnd Pnitl, nnd die Thneydides- nnd Applanttberseisiingen De Seyssde,

die eheilfiiUs mit prächtigen Miniaturen geschmtickt waren. Vernichtet

oder schwer bf^'^rhiidiq't wurde der gWHste Teil der italienischen Hand-
schriften, die ötoria di ApoUonio di Tiro aus der Mitte des 14. Jahr-

hunderth, der Canzonieretto von Nicolu da Correggio, vier Tassohand-

sehriften, femer reiche fichltie inr Alteren oberitidieniBehen Geschichte,

welche die Gelehrten des 18. Jahrhunderts zusammengebracht hatten.

Unter den Handschriften, die wunderbarerw t ise panz odt i fa>t pranz

unverletzt geliUfben sind, beendet sich das mit Miniaturen vei>eliene

Missale des Kardinals Niccolö Koäselli, dos „Kardinalt» von Arragouieu*",

eine prachtvolle spanisehe Arbeit ans dem 14. Jahrhundert Mit einer

Reproduktion der wichtigsten Miniaturen diestr 1361 Tollcndeten Hand-
Schrift wird die König!. Akademie der Wissenschaften zu Turin Mimen
knrzr'Tii eine Reihe palä<ip:raphischer Wiedergaben der wertvollsten

iiandschriflen Piemonts erötlnen. Der erste Band wird von A. Manno,

R. Renier, C. CipoUa, A. Bandi di Vesme and C. Frati herausgegeben werden.
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üm die roa allen Oelehrten, ja tob der gamen gebfideten Welt
beklagten Verlnste ansznglelcliai, worden von dem Rektor der Uni-
versit;if Prof. Phironi und von dem Bibliothekar Aw Cnrta, an Pro»

fessoreu und Universitäten. Akademiker und Akademien, l^ibliothekare

und Bibliotheken liuudschreiben verwendet, welche an die wisäen&chaft-

liehe Solidaritit appellierten, nnd In knner Zeit sehen begannen Ge-
schenke zuzuströmen. Das Ministerium des öffentliehen Untmriehti
sandte die Kataloge seiner Bibliothek ein und ans ihnen wurden etwa

2000 Werke mit beinahe 10 000 Bünden und annähernd 3000 kleine

Schriften ausgewählt. Die Bibliothek der Deputiertenkammer schickte

Ober 400 Werlce, die italienisehen Nationalbibliotheken sehiekton ihre

Dnblettenverzeichnissc , damit eine Auswahl der verlorenen oder sonst

erwtlnschten Werke getroffen werde. So stellte die Vittorio Eninniu^le

in Korn 268 Werke, zum gröfsten Teile Aldinen, zur Verfügung, die

Aleasaadrina 312 Bände, die Casanatense 129, die Nationalbibliothek

in Florena 57, die Natienalhibliothek in Palermo 615, die UniTersittts-

bibliothek zu Cagliari 408, die Braidenee zu Mailand 342 Werke.
Von einer Anzahl hervorragender Verlagshänser liefen reiche Ge-

schenke ein. Erwähnt seien die tntone tipografioo-editrice in Turin

(354 Bftnde ond 114 kleine Sehriften), die Firma E. Loescher (277
Bände und 639 kleine Schriften), GebrOder Boeea (944 W«ke), die

Firma Barbera (155 Bände), das Verlagshans ü. Hoepli (318 Bände).

Zahlreiche und wertvolle Geschenke gingen weiter von Profeßsoren

ans Turin nnd anderen italienischen Städten, von Akademien, von
Gemeinden (damnter an erster Stelle Siena, das 3S8 Binde schenkte)

nnd von den verschiedensten Spendern ein. Besonders erwihnenswert
ist die Schenkung des Harens Alberto Tjumbroso: eine fjanze wertvolle

Bibliothek von ^•i'^Ueicht melir als HOOOO Nummern, der gröfste Teil

davon eine Sammlung zur Geschichte Napoleons, welche sogar die der

Pariser Nationalbibliothek übertrifft.

Reiche Geschenke trafen aucli vom Anslande ein. Das Britische

Museum, die Earl\ Knglish Text Society, die Folk Lore ^'^rhAy in

London schickten die voll«tHnd5<jen Sammlungen ihrer Veröffenllielumui n,

mehrere huudert Bande vuu besonderem Wert Ihre sämtlichen i ubli-

kationen sandte femer die KAnigl. belgisehe Akademie. Die Eaiserl.

Akademie zu Petersburg schickte ihre umfangreichen Kataloge an
freier Auswahl des Gewtlnschten. Sehr b( deutende Geschenke machten

S. Maj. König Alfonso XIII von Spanien, die Bibliographi«^che Gesell-

schaft zu Paris, die Univenniiätcn Oxford, Cambridge, Brüssel, Kopen-

hagen nsw., die Akademien an Berlin, Bukarest, Budapest, Athen, Agram,
Stockholm. Mfinchen u^w.. die Bibliotheken zu Madrid, London, Ooimbra,

I.fltfich. "Warschau. Sfraf-burg New York, Chicago, Washington, Prag,

Bern, Hamburg, (iotliugeri u^w >>

Sehr wertvolle Geschenke »andren zwei hervorragende englische

1) Inzwischen ist aoch eine Auswahl aus den Dnbletteo der PreulUsdien
Staatsbibliotheken aar Verfttgnng gestellt worden.
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Philologen, Prof. Ingram B> water von der Universität Oxford und Rev.

Prof. J. llAyor von der Univenitlt Cambridge, eisterer saUreiohe aeltene

und kostbare Ausgaben, darunter verschiedene Inkunabeln, leftatner

mehr als 700 B&nde. Jede Soheokong etellt einen Wert von mehr als

3000 Lire dar.

Bis zum II. Dezember 1904 waren als Geschenke 17 696 Bände,

5134 kleine Sohriften und 50 Handsehriften reneiobnet, inagesamt

S2 880 Nummern; daran waren 811 Spender beteiligt, nämlich 47 Ver-

1eo:er. 896 Autoren, 52 Bibliotheken, 169 versohiedene Anstalten, 127
Privatleute.

Zu dieser Ziffer kommen natttrlieh die von Baron Lombroao ge-

aebenkten 30000 Nnmmem hinin, ferner anblreiehe Kistra mit Ge-
aehenken dea Unterrichtsministeriums, und neben anderen bereits ein-

gegangenen, aber noch nicht verzeichneten, sowie zahlreichen in Aussicht

gestellten und zu erwartenden Geschenken, eine Sammlung der Gesetz-

bfleher (G^tie nnd Verordnungen) der ganzen Erde, welche dnreh
ein an die Jnstisminister aller Staaten nnd an die Verwaltungen aller

Kolonien versendetes Hundechreiben veranlafst ist und in über 700
Bänden und mehr als 2))*) k1<-<nen Schriften bereits die Gesetzgebung

von fast 60 Staaten und Koloaien umfalst.

Aiieh flir die WiederhersteUnng der besehädigten Handiehriften ist

sehen viel getan worden. Der tflchtige Reatanrator Carlo Marri, der

bisher der Vaticanischen Bibliothek angehörte und jetzt der Turiner

Bibliothek tiberwiesen ist, hat in den letzten Monaten die Restaurierung

einiger der bedeutendsten Handschriften in Angriff genommen. Der
Codex K der £vangeli^ dea Markus nnd Ikttbaeua aus dem 6. Jabr-

hundert, der von Wordsworth, Sanday nnd White publiziert ist (Cod. O.

Vll. 15), ein griechischer Ptialfer in Unzialf^dinft aus dem S.Jahr-

hundert (Cod. B. VII. 30), ein griechisches Hymnologinm oder „Kondakia"

aus dem 11. Jahrhundert (Cod. B. IV. 34), auf das Pitra aufmerksam

gemaeht hat« die Statute de VOrdre de la Nef (altfransSsiseb) aus

dem 14. Jahrhundert (Cod. L. HL 29) , welche demnächst von Prof. 8.

Pivano veröffentlicht werden sollen, eine Papierhanilschrift der Divina

rommedia mit Kommentar, aus dem XV. Jahrhundert (Cod. N. III. 12)

und andere beündeu sich bereits in gutem Znstande und bilden, wie

hervorgeboben werden mnfs, ein neues Zeugnis fttr die bereits allgemein
anerkannte, ganz hervorragende Geschieküchkeit des Restaurators.

Für die Räumlichkeiten ist bisher noch nicht viel geschehen. EJs

wurde nur das eing'cstflrzte Dach erneuert, und zur Aufnahme der Ge-

schenke muTste einer der beiden grul'sen Leeehäle für das Publikum

gesdilOBsen werden. Dank der Initiative des nenen Bibliotbeksvor*

Standes Cav. Carlo Frati wurden indessen bereits anAerhalb des Uni-

verstt.'ltsgeb.'iudes , in welchem die liibliothek sich zur Zeit befindet,

einige Räumlichkeiten beschadt. In diese sollen die wenit:; ver]an«:ten

alten Werke der theologischen Abteilung, die Dubletten sowie die

neuen zu ordnenden Samminngen ttberfUbrt werden, um dem Fnbliknm
den 8m1 wenigstens teilweise wieder tfflben nnd die vom Fever ver-
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«nwehteii bedeutenden Sehidra reperieren so können. Die Yorarbeiten

fOr die Wiederherstellnngen der serstOrten SJUe nehmen ihren Fortgang,

ohne jedücb für die Bibliothek die Möglichkeit der Uebersiedelung in

ein anderes Gebäude auszuschliersen , das den modernen btbliotheks-

techniachen Anforderungen mehr entspricht.

Dem vorstehenden Bericht, der uns von gut unterrichteter Seite

freuudlichät zur Verfügung gestellt worden ist und den wir deutsch

wiedergegeben haben, fügen wir einige weitere anf denselben Gegen»

stand beittgliebe Notiaen hinzu.

Aus naheliegenden Gründen verschweigt der Bericht oder deutet

es wenigstens nnr leise an, dafs die Wioderbfrst^llungsarbeiten in

Turin, namentlich an den Gebäuden, in gaoz uQverantwortlieher Weise

dnrch bnreankratisehen Sehematismna reraGgert worden sind, selbst

nachdem doroh Qeseta vom 8. Jnli (vgl. Zbl. 1904 S. 461) die Mittel

dafür bewilligt worden waren, und dafs die schlechte Jahreszeit vor

der Tür stand, ehe etwas Nennenswertes geschehen war. Erst dem
sehr energischen Vorgehen des nenen Direktors der Bibliothek Carlo
Frati, dessen Entseblossenheit sieh bekanntlieh schon beim Brande
selbst glänzend bewährt hatte, und dem des Rektors der Universität

Prüf, rhironi und wohl auch den kriirtit:;en Worten der Presse ist es

zuzuschreiben, dafs darin Wandel {.reschnflen ist. 7w<^i darauf bezügliche

Artikel der Turiner „Stauipa*" kann man jetzt in ti auzösischer Ueber-

eetanng in der Bevne des bibliotiieqnes nachlesen. Aneh die geplanten

nmfasseoden Arbeiten für die Wiederherstellung der besehädigten Hand-
schriften wurden durcli die fehlende Bereit.stellun«: von Geldmitteln

verziipert und beschränkt, wie ein vielsagendes „Aber ..." in dem
gleich zu besprechenden Bericht von Icilio Guareschi andeutet

Der Bestanrator Unth war sehen im Begriff abnireisen, als ihm
endlieb die nötigen Mittel bewilligt wurden.

Sodann müssen wir wenigstens mit einigen Worten auf die inter-

essanten Untersuchungen eingehen, die der eben genannte Professor

der piiuruiazeutischen Chemie an der Turiner Univerbiiut nach monate-

langer ansschlierslieher Beschlltignng mit den besehldigten Hand-
schriften veröffentlicht hat. Sie sind zuerst im vergangenen Herbst

in den Memorie der 'Pnriner Akademie fSer. 2. T. 54) erschienen, jetzt

aber erweitert in das 8up]ileu)euto annuale all' Eucielopedia di chimica

Vol. 21. 1905 aufgenouiuien worden. Der Sonderabdruck unter dem
Titel „Deila pergamena, con ossorvasioni ed esperiense snl ricnpero

e sul restauro di codici danneggiati negli inccndi, e notisie storiche"

(Torino, Unione tipogr.-editrice 1!»05) nnifafst 43 Seiten nnd 20 Tafeln,

die auf Grund photographischer Aufnahmen die Arbeiten und ihre Er-

gebnisse vortrefflich veranschaulichen.

1 ) Die Literatur über die Turiuer Nationalbibliothek seit dem Blande wird
hl der Jahresbiblioeraphie des Bibliotheks- und Badiwesens fVIr 1904 za-
saouneagttstellt weraeD.
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GoaFeBebi handelt nur von den PergnmenthandBchriften,
weil diese ungleich schwierigere Problemd bieten als die Papier-

handscliriften. Letztere bedürfen, anch wenn sie schon vom Fcticr

angegriflen und mit Wasser gelöscht wurden, nur einer möglichst

raschen TrockooDg, die nnverbraniiteQ Teile sind dann, natürlich

abgesehen yod äen Wasserfleeken, so g^it wie intakt Dagegen erAhrt

das Pergament, anch ohne zu brennen, unter der Einwirkung der Hitse

einf Acndenmg der Substanz, die Blätter werden fürmlich eins an

das andere f^eb imt, aui'serdem erleidet das Pergament eine enorme
Zusammenziehuui^ und Hchrampfiing, und vollends wenn es im Zustand

der Erhitningr anf 200—350% mit kaltem Wasser in Berilhrang

gekommen ist, gelingt es nie ihm seine frühere Ausdehnung wieder-

zugeben. In l^rand geraten überzieht es sicli mit einer festen Kruste

von Teer und Kohle, so dafs die l^eherhleilnel äufserlich wie Stein-

kohleuätücke aussehen. Guareschi rät deehalb iu Bibliotheken die

PergamentbandsehrÜlen, die ja flberall in geringerer Zahl vorhanden
sind und Überdies wegen des Alters oder der Verzierung einen ^'röfseren

Wert haben, gesondert y^n den Papierliandschrifton aufzubewahren,

wenn mdglich in fener.sicheren (üstellün, und jedenfalls Sorpfe zn

tragen, dafs ein eut^tehender Brand ohne Wasser gelöscht werden kann.

Bei den ersten Versnehen« die unmittelbar naelli dem Brandnnglfiek

gemacht wurden, dachte man innlekst daran die anfsen angekohlten

Ilandschriftenblöcke zu ötlnivi um sie zu identifizieren und ;?leich

wieder möglichst instand zu setzen. Man entfernte mit Feile und

Schabeisen vorsichtig die verkohlten Teile, legte den Block in warmes
Wasser nnd konnte nnn die Blitter, wenn anch mit mehr oder weniger
Schwierigkeiten, voneinander lösen. Durch eingelegtes Lttsehpnpier

versuchte mnn sie zu trocknen. Sehr bald zeigte sich indessen, dafs

sich sowohl uuf diesen in Behandlung genommenen Handschriften wie

itK den noch nicht bearbeiteten Fragmenten, die mit Wasser in

BertQurang gekommen waren, in ersehreekender Weise Finliüsbakterien

entwickelten. Man sah sich deshalb genötigt die Arbeit anders ein-

zurichten und bei den >amtlichen erhaltenen Stflcken zunächst das

vorzonehmen, was Goareschi als „salvataggio'' bezeichnet, die Bewahrung
vor wdtwem Verderben. Datn geh<(rte vor allem das Troeknen, soweit

nOtig nndi das Desinfizieren. Es wnrde nnn nicht mehr Lflsehpapier

benutzt, sondern nach reberführung ins Laboratorium des Professor

Guaresclii wurden die Objekte auf Drahtnetzen unter die Aspiratoren

gebracht und so möglichst rasch getrocknet, in der Kegel unter gleich-

seitiger Anwendung von Formalindimpfen behufo Oesinfektion. StILeke,

die schon sn stark von Finlnis angegriffen waren, mnftten in Phenol-

lösnng getaucht werden. Versuchsweise worden anek noch andere
Desinfektionsmittel an f;ewendet

Nachdem so die Erhaltung der geretteten Pergamente gesichert

war, konnte an die swdte Staifbl der Arbeit gegangen werden, die

Onarei^ehi „ricupero'* nennt Sie umfafst die Ablösung und Lesbar-

mnohnag der BUttter, woni «noh die Beseitignng der Bchrampfting, die
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Glittong usw. gehSrk Behnfii TVennniiif der Blfttter wnttle naoli den
früheren flblen Erfahningen nieht die ganze Handschrift in Wasser
gelegt, sondern immer nur eine schwache Lage Blätter damit in

Berührung gebracht, mit besonderem Vorteil aber bediente man sich

der nCamera nmida*', auf deren Benntumg der Prifekt der yatieai»

P, Ehrl6 bei seinem Besnelie in Tnrin aufmerksam gemaeht hatte. In

diesem „Feuchtschrank ^ (man benutzte dazu u. a. einen früheren Eis-

achrank) lösten sich unter fler Einwirkung der durch heirses Wasser

feucht gehaltenen Luft die liiätter, wenn sie nicht gar zu fest klebten,

swar langsam, aber ohne wesenfUohe Nachhilfe und nahmen in leichteren

Fillen sogar von selbst die nrsprtingliohe Oröise wieder an. fis war
nur Vorsicht anzuwenden, dafs sich keine Bakterien entwickelten. In

schwereren FSllen war allerdings eine besondere Dehnung der Blätter

nötig. * Die Gl&ttuag wurde meistens vermittelst einer Presse vor-

genommen, kan ehe das Pergament wieder vOUig troeken wurde.

Bei vielen einzelnen Bl&ttern war anch eioe Waschung nötig. Um
sie fflr spilter creschmeidif,' zu erhalten, wurden verschiedene Chemikalien

versucht, am besten bewahrte ^ich schliefslich eine einprozentige Seifen-

lösung. Es ist ganz erstaunlich, wie unter der nassen Behandlung die

Blfttter sieh wieder ausdehnten, in einem Falle s. B. von 180 anf 387 qm.
Fflr die Wahl der Behandlungsart war natürlich die Rücksicht anf die

ItcBchaffenheit der Tinte ond das Vorhandensein von Itiniataren sehr

maisgebend.

Professor Guareschi ist in einigen Fällen auch zur dritten Stufe

der Arbeit fortgeschritten, dem „ristenro*, der eigentlichen Restanration»-

arbeit, die hauptsächlich mechanischer Art ist, aber durch chemische

Kenntnisse ebenfalls gefördert wird. S » warnt Guareschi vor der An-
wendung von Gelatine ohne Beinnschunj; starker Antiseptika. Die

drei Damen, die ihn schon bei deu vorhergehenden Arbeiten sehr

nnterstntst hatten, nnter ihnen namentlich Fran Serafino-Bonomi,

xeigrten sieh bei den KestaurierungHarbeiten ganz besonders geschicI^L

Wir können hier natürlich nicht auf die einzelnen AnjrnVirn fiber

die anjjeweiuleten Mittel und die behandelten Codices eing:eiien, auch

nicht auf Guure&chis Untersuchungen über die Zusammensetzung des

Pergamente in den verschiedenen Zeiten (anf die Farben nnd die Tinte

verspricht er später zurftclctukommen) nnd auf seine Experimente Ober

das Verhalten des filteren nnd des neuen Perj^aments peg'enflber der

Hitze und dem Wasser. Guareschi hat das grufse Verdienst, hier ein

Stück „Bibliotheks-Chemie" behandelt zu haben, wofür es an Vor-

arbeiten bis jettt fehlte. Es ist klar, dafo die Bibliotheks-Chemie anch

in mhtgeren Zeiten, als wie sie ein derartiges Unglück mit sich bringt,

ein weites Feld hat. und die «rrofsen Bibliotheken sollten ihr mehr
Aufmerksamkeit echeiikeo als bisher geschehen ist.

Zu ganz ähnlichen Ergebniä^en wie Onareschi gelangt in einem

kQraeren, aber ebenfalls sehr lesenswerten Berichte sein Kollege

Piero Giacosa (Atti d. R. Accad. d. scienze di Torino Vol. 39.

1^0a;04. ä. 1070 ff.). Dieser bearbeitete im Laboraterio di materia
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medica ebenfalls einen Teil der Pergamentfragmente, nnd zwar gerade

dei^eaigeii, der fast drei Wochen lang unter dem darobnirsten Brand-

sehntt gelegen hatte nnd daher bereits bedenklicli von Fäulnis an-

gegriffen war. Aucli Giacosa ist vor allem för gTündliclu' Trocknung,

dann ftir die Auseiuanderlüsnng und Wiederherstellung der Blätter

TenniUelst des Fenohtsohrankes. Mit der direkten Anwendnng von
Waieer ist er nicht einyerstuiden.

Das oben erwähnte in der Rivista di iilologia erschienene Inventar

der erhaltenen griechischen nnd älteren lateinischen Handschriften

bestätigt, dais erheblicher Schaden auch bei den Papierhandschriften

dnrdi das LOmhiraflser ai^serfiAtet worden ist Der Inhalt gnuaar

Gestelle, die nicht vom Fener ergriffen waren, ist voller Wasaerflecken,

zum Teil ist ilie Schrift sogar nnleserlich gewurden. Sehr Bclten

begegnet man der Beraprkung „iileao" oder , leggiere macchie d'acqnfi".

Eine der Bobbieser Handschriften befand sich während des Brandüs in

QOttingen. Ihr» nnmittelbaren Nachbarn haben mindesten« Waaaer-
fleclEeo erhalten, einige ans der weiteren Umgebung fehlen gma.
liier war die yenandte Handschrift in der Tat die am wenigsten

gefährdete.

Zu d^n Torscliligeii 1»etreffeiid einheltUelieii Zetteldntek*

L
In rascher Folge süid in jtingster Zeit Vorschläge an einer

BeOrganisation des Katalogwesens der prenfsisehen Bibliotheken nnd
kritische Bemerkungen dazn einander gefolgt. Sie beweisen, dafa

man in bibliothekfiri-chen Kreisen wenig zufrieden ist mit dem jetzigen

Zuälaud, und dais man auch Ursache zu haben glaubt, das grobe
üntemelimen des Geeaintlcatalogs der prenfbischen Bibliotheken nicht

ohne weiteres als Mafsregel zur Beseitigung der vorhandenen Mifsstände

annehmen jm dürfen. Mit Recht wird hervorgehoben, dafs dieser

Gesamtkatal(»g allen preuf^isoheii Bibliotheken irrof^e Arbeit auferlegt,

welche audere für sie uuUbnngendere Tätigkeit auäschliefät, dals er

endlich aber nnr fUlr Berlin eme Schöpfung von frachtbarer Wirkung
sein, für die Provinsialbibliotheken getingfllgigen praktischen Nntaen
stiften wird.

Aus dem Bestreben dem ganzen preufsischen Bibliothekswesen die

Kutzbarkeit des Gesamtkataiogs in möglichst umfassender Weise zu

eichem, anch den Frovinaialbibliotheken einen Lohn ihrer rntthcTOllen

Mitarbeit an d«n grofsen Unternehmen SQ gewährleisten, sind die

Vor djIfirr^F Krman und Schwenke hervorgf^'/jitigen, und die zu orsterem

veroüeutiichten BetrachtOAgen geben weitere Anregong im gleichen

Sinn.

Ennans Vorschlag hat snnächst etwas so Bestechendes, dafs es

mir wenigatons schwer geworden ist, die groften Bedenklichkeiten, die

TJOL 3. 10
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der Dafehffttmuig seines Flaue« fm Wege stehen, vollanf sn wfirdigen.

ISeine gute Absiebt, dns gsnse Ratslogwesen von Grund aus und auf

allen (ic'biet'>n zu reformieren, ist so wcitgreifender Natur, dafs schon

dadurch sein ganzer Vorschlag in die Gefahr des Scheiterns gerät.

Aber ich meine, es ist eben doch nur ein Vorschlag. Erman selbst

fordert snf, Bedenken geltend zn machen nnd mit Verbeasenrngs-

orschlägen herromtreten. Er verlangt dorohaus nicht, dafs das

Gebäude gerade so auf^eflilut wird, wie er es g^ezeiclinet hat. Aber
sehr wertvolle Beitrüge zu einer suliden Fundamentierung eines Baues,

wie ihn das prenisiscbe — besser deutsche — Bibliothekswesen nötig

hat, enthftlt seine Zeichnimg doch.

Die drei hanpfsiehlichsten Fihrliebkdten, die in dem Bnnansehen
Vorschlag stecken, sind:

die lange Daner, die seine Durchführuns: beansprucht;

die grofsen Raumansprflche, die er an die Bibliotheksgebftude

stellt; nnd
die Beaibeitnng aller systematiseben Kataloge an einer Zentral^

stelle nnd zugleich mit dem alphabetischen Katalog.

Gegen diese drei Punkte richtet sich in der Hauptsache die Kritik.

Sie muls als richtig anerkannt werden für den ersten Funkt. Aber
anch da liefse sich doch wohl durch geschickte Mafsregeln, bis sn

einem gewissen Grade wenigstens, die von Erman selbst anger^^
Verbesserung erzielen. Sehr milhevnll, umständlich und langdauernd

würde aber unbediutrt die erst naeli Urueklcguntr des Katalog*; be-

ginnende Arbeit der Pruviazi;ilbibliothckeD mia, und wie gt^fähriich

der Uebergangsznstaud. Das alles scheint Erman doch sehr anter-

sehfttst an haben.

Die Banmansprüche, die sein Vorschlag stellt, sind grofii, so grofs,

dafs man mit den jetzi«2^en KatalupT:Mi!n'*Ti wo]il nirgends rnisk<>mmen

könnt»' und zn Anbauten — etwa ucueu Lesesälen, die die seitherigen

zu Katalügzwecken Uberliefsen — schreiten mttfste. So grofs aber,

wie die Kritik sie glaabt fordern an mllssen, wiren diese Rftnme doeh
niclit, nnd unsere hentiorcn Lesesile werden in gar Hiebt femer Zeit

doch zu klein und durch i^röfsere zu ersetzen sein.

Kuhnert lei^t ftir seine Berechnung den jetzijren Gesaratkatalog-

ZeUel zu Grunde, meines Eraehtenä t»ehr mit Unrecht. So grofs braucht

ein gedraokter ziottel nieht sn sein, nnd so diek erst reebt niebt

Ich will einmal einen Blockzettel von 18 cm Länge,') 7 em Höhe,
gewifs eine genügende Grr>fse, annehmen. Er wäre 126 qcm grofs

(gegen 176 des Gesamtkatalo^'- - Zettels) ; es würden also sieben solche

Zettel auf fünf Gesauiti^utalog- Zettel kommen. Sie könnten aber auch

so viel dOnner sein, dafs ^ei, sieher awei auf den 6esamtkatal<^«

Zettel kämen. Folglich wflrde nnr etwa ein Drittel des Raumes be-

ansprucht werden, den Kuhnert herausreehnet. Dafs die Blockfassung

wieder Katunansprflcbe macht, weiis ich wohl; aber die Zettelkasten,

>) 4 aar FSisuag, 2 vordwer Band, 10 Dmokramn, 3 hinterer Band.
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seien sie feste Schränke oder bewegliche Kapseln, mnchea auch solche,

nod sehr grofs dflrfte der Untenchied nieht eein. Gegen Verwendnng
viel dfinneren Papiers dflrfte niohi viel einzuwenden sein. Dn die

Zettel nicht beschrieben, sondern nnr bedruckt werden sollen,

können sie meines Erachtens bei dem heutigen 8tande der Papier-

ikbrik&tion sehr wohl so hergestellt werden, dals sie ziemlich dOnn,

leicht blitterbnr, haltbar nnd für die paar Bnehstaben und Gütern, die

darauf angebracht werden mflssen, anch beschreibbar sind. An Stelle

von Tinte kann sogar Farbeüft treten; ich habe ihn von Tonflglicher

Haltbarkeit gefunden.

(iegen den dritten Punkt, der in £rmans Vorschlag Bedenken
erregt, die Uniformierong nnd sentrale Bearbeitung aller Realkataloge,

richten sich anch die gewichtigsten Angriffe. Sie sind zum Teil be-

rechtigt, aber nnr znra Teil, und die Hründe, die dagegen ins Feld

gefflhrt werden, nicJit alle stichhalti«;. Kealkatalop^e sind ein wichtiges

Element guter Bibliotheküverwaltnug; das Publikum bevorzugt sie, dem
Beamten eind sie nfltalich, bei gewiesen Arbeiten notwendig, ein er>
8tändi<rer Ausbau der Bibliothek ist nur an Hand von Realkatalogen

möglich, oder leicht möglich. An fast allen Bibliotheken ''ieJit es

aber schlecht aus mit Realkataloer^n, und ich kann Gerhards entg:egeu-

gesetzte Anaicht nicht teilen. Wenn bie uirgeuds besser wären als

der in Münster, den er mit anderen als gnt beseiehnet, so wtre es

llberans traurig damit b^^ll Glut ^:ewesen ist der Münsterische

Realkatalog: nie; fv konnte es auch nie sein und werden, weil niemals

ein die ganze Bibliothek umfassendes System zu Grunde j^elej^t wnrde,

sondern die Realks^loge fUr beliebige einzelne Wieseuschaitbgebiete

in bunter Auswahl ohne Rflefcsieht anf andere einseln bearbeitet worden
sind. Wunderliche Signaturen, viel zu knappe Signiening, miserables

Zettelmaterial haben dann das tibrifre dazn jretan, ans diesem Real-

(eigentlich Standorts-) Katalog etwas zu machen, was nur ein kflmmer-

liches Surrogat ist für das, was ein Realkatalog sein soll. Ich habe

mir alle llflhe gegeben, eiaselne Teile wenigstens einer Bessemng an-

zuführen; nnr wenig von der guten Absiebt hat si<di verwirklichen

lassen. „T'^marbeitnngen", meint (Jcrhard, , worden von der Verwaltung

zu einer gelegenen Zeit vurgeuuiumco, je uucltdcm die anderen Arbeiten

es gestatten." Ja, nach meiner Erfahrung gestatten diese es eben

nicht, nicht mehr, seitdem den Mbliotheken nach verschiedenen Rieh*

tungen neue Aufgaben zugewiesen worden sind, die viel Zeit und
Arbeit erfordern, ohne dafs eine Vermehrung des Beamtentums in

biUiger Weise damit Schritt gehalten hätte. Die Forderung guter

Realkataloge wird immer wieder henrortr^n, sie wird sich steigern

mit der Steigemng der Benutzung der Bibliotheken nnd es wird gnt

eein an eine Besserung unseres Bibliothekswesens nach dieser Richtung

zu denken bevor die Forderung dazn aus Universitäts- und weiteren

Kreisen gebieterisch sich geltend macht
Die von lärman an%wtellte Fordennig eines gemeinsamen Real-

katalogs liflit nun Sohwenkes Vorschlag vorlftnilg fallen nnd besohrlnkt

10*
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sich zunächst auf eiDheitlichen alphabetischen Katalog mit gedruckten

Zetteln. Sehwenkes Vorschlag hat den grofsen Vorzog, dafs die Zettel

sofort gedraekt werden, dafs in nbeebkarer Zeit, in dem HiÜM, in dem
der Gesamtkatalog fortschreitet, jede Bibliothek in den Besitz eines

handlichen gedruckten alphabetischen Katalogs gelangt und weitere

Zettelexemplare za sonstiger Verwendung beziehen kann. Der Vorschlag

isl gewifs dnrcliftfarbnr, mag w »eh dn nnd dort noeh modifizieit

werden müssen. Du iit Anf^be spiterar Brwlgimg. Fflr jetzt be-

merke ich dazn:

Wenn nach Srhn enke für die drei Zettelexemplare einer Bibliothek

Ton 100000 Banden 9000 Mark aufzuwenden sind, so ist dieser Preis

efai zo geringer, dafe die Höhe der Kosten niebt gegen Sdiwenkez
Yonoblag Angewendet werden kann, sondern der unbedentende Anf-
wnnd sog:ar g^eradezu für Durchfiihrunp desselben spricht.

Dafs unsere Bibliotheken diese Kosten, auch bei einer Verteilung-

derselben auf zehn oder mehr Jahre, ans ihren laufenden Etats decken

konnten, das meint selbBtrerstftndlieb aneh Sebwenke nicht Entwedor
mufs eine entsprechende Summe ftr Katalogisierung im all^enioinen

in drn preufsischen Etat eingesetzt werden, oder der Etat jeder

( iii7.l l Hi n Bibliothek ist um diejcnif^e Summe zu verstärken, welche

diu Bibliothek zur Beschaffung von drei Zettelexemplaren des neuen

Kntaloges jährlieh nötig hat Die jetzigen Ausgaben der Bibliotheken

fflr Ej^logisierong betragen auch noch lange nicht ein Zehntel der*

jenigen, welche nach Schwenkes Vorschlag jährlich verausgabt worden

mflfste. Es ist aber auch seither genugsam ireknansert worden mit

Material, so sehr, dafs ein Teil der aiicu ixataluge aus lauter falscher

Sparsamkeit bente sebon kanm mehr zn gebranehen ist nnd bald ganz

d^ Vernichtung anheim gefiillen sein wi^l. Mit den Einbinden sidit

es nicht viel btsj^er ans.

Die Schuld ftlr solche Zustände lic^ nicht an den Hibliotheks-

verwaitungeo. Zu knapp gehalten in deu Ansehaffuogbmittelu sparte

man an denen, die zn Wirtsehaftazweeken hätten aufgewendet werden
mflssen. Unsere Etats sind alle zn gering, und wenn dem durch die

pf'-^t eiferte literarische Produktion einer-pi*s Tiiid din :m die Bibliotheken

erhübenen höheren Ansprüche andertscits gewachsenen Bedürfnis einiger-

mafsen Rechnung getragen werden soll, so mflssen sie eben namhaft

erhobt werden. Eine solehe ErbOhnng darf aber nieht naeb dem
alten Satz erfolgen, dafs der, welcher mehr hat, auch fürderbin mehr
bekommt, und nicht nach dem alten Schema der Einschatznnpr unserer

Bibliotheken. Ihre Bedeutung hat sich seither doch etwas verschoben

and gerade frtther stiefmütterlich bebandelte kleinere Bibliotheken, die

bente zn grOfserer Bedentnng gelangt sind, mehr in Anspmeh genommen
werden als andere gröfaere, bedtlrfen reieherer Uittel, um alte Unter-

lassunpr^sflndcn zn sflhnen.

Bedenklich erscheint mir das Einsenden der unerledigt gebliebenen

alten Zettel Ton allen BibHotheken* Es mnik auf diese Weise derselbe

Zettel Tielfaeh einlaufen, nnd es kann mter Umstlnden eine gnni
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betiiehtUcie Zahl von SSetteln werden, welehe eine Bibliotliek dunit
ans ihrem »IphabeKsehen Katalog abgibt Dieser wird aleo an der

betreffenden Stelle defekt sein, keine zn^'pr]fi?-i^ro Ai)^'l'unf! mrlir

geben, wenn nicht auf irgend eine Weise f ^'cti i tii a wird zum
Ersatz der abgegebenen Zettel. Die^e sind zwar uur lur kiuze Zeit ab-

gegeben nnd sollen nach spitestenB aeht Tagen doieh die nenen ge-

dmehten Zettel ersetzt sein. Aber aucli für diese kurze Zeit mflfste

znm mindesten nr.o, Kontrolle darüber f^cübt werden. Möglich ist sie

dnrch Anfnalime eines Stichwortes und der Sif^natnr jedes abgegebenen

Zettels in ein Kontrollbuch. <jeht dann etwa ein Zettel verloren, so

kann er nach der Signatur direkt Tom Bnehe selbst enelit werden,

and aneh ein etwa bMtelltes Bneh kann zur Not naob diesen Stich'

Worten nnd '^itrnatnren noch festgestellt und ansgegeben werden.

Das Zettelformat bedarf noch eingehender Erwägung. Ich meine, es

w&re doch wtLnschenswert allgemein zu dem Blocksystem tiberzugehen,

ans l>ekannten Gründen. FÜr Bealkataloge wlre dieses doch ein

Ersatz des sonst unzweifelhaft vorzuziehenden Bandkatalogs, für welchen
aber Druck aufgeschlossen ist. Realk«taln{re sind mit Schwenke« ge-

druckten Zetteln immer leicht herzuätelien, und daii von Schwenke
dafOr Toii^chlagene amerikanische Format mit entsprechender Ver-

Ungemng eieeheint nur sehr geeignet Bs ist nm weniges grSfter als

das, welches ich vorher gegen Kuhnert angenommen, weil jenes eben
gerade 7 Zettel gegen 5 Gesamtkatalog- Zettel ergab. Praktisch dtlrfte

es sein durch gleichmäfsige Annahme einer Blockfassnng sich billige

Lieferung derselben an rerbllrgen. leh maehe auf Lipmans schOne

Fassung anfmerluam.

.

Den Realkatalog läfst Schwenke aber vorläufig aufser acht, mit

iiccht, wenn er die ganze Keform in Frage stellt. Etwas davon
möchte ich wieder aufnehmen:

Man gebe ans wenigstens ein wohldnrebgearbeitetes System flbr

die wissenschaftliehe Ordnung unserer Bibliotlieken. eine ..lastmktion

für die Einrichtung <iystemati.<cher Kataloge", wie das Kuhnert nennt.

Das Bediirfnit» dazu liegt zweifellos vur; wie oft schon ist auf Biblio-

theken danach geseufzt worden. Die grofsen Vorteile, die es bieten

würde, liegen anf der Hand: das ganse Beamtentnm würde binnen

kttrwm leichter, rascher und sicherer an Realkatalogen arbeiten, wtil

so und so viel Fragen, so und so viel l'ntersuehnngen entbehrlich

wfirden. Die Ht-nufzer winden nach knrzer Zeit sieh in t iiie allgemein

gtiltige Systematik einleben, die sie an jeder preufäi^clleu Bibliothek

gleiehmlfsig Torflnden.

Dafs ein solches System, wenn es auch uocli so weitlituiig augelegt

ist, für jede aueh kleinere ]5'V!vithek Wdlil bentltzbar sein kann, indem

die-<e nnr von (>l)er;ilitoilungeii (iebrauch macht, kann kaum bezweifelt

werden. Darauf iht bei seiner Ausarbeitung eben Kücksicht zu nehmen.

Ich denke mir diese etwa so: Eine Kommission von älteren in Keal>

katalogisieningsarbeiten wohlerfahrenen liibliotlieksbcaroten stellt die

allgemeinen QrandsAtxe fest. Die Ausarbeitung der wissenscliattlichen
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Abteilimgen kann eiuelnea besondera dam berafen eneheineDdai
Beamten oder einzelnen Bibliotheken flberlasBen werden. In Berlin

wird eine ständige Zentralstelle für den Realkatalog errichtet, etwa

ans drei Beamten der Königlichen Bibliothek. Sie wird die uls not-

wendig sich erweisenden Ver&ndemngen feststellen und als Zus&tie

und Brlftntemngeii weiteiyeben; sie ist nigl^eli AmlniBflesMle für

Anfragen in ZweifelftUen. Zn viel zn tnn wird sie nicht haben.

Znm ersten Zweck wird sie nnr in iSng-eren Zwischeorfinmen zusammen-

treten müssen; die Anfragen werden nicht häufig sein; jeder Bibliothekar

wird sich hüten, durch zn viel Fragen eine bedenkliehe Unselbstindigkeit

SU emtoo.
Material ftlr ein solches allgemeines wissenschaftliches Bibliotheks-

syetem ist reichlich vorhanden. Der alte Schleiermacher sogar wird

noch ntltzlich dazu herangezogen werden können, Goeler von Ravensbnrgs

Qnmdrift der Riiiistgesehielite ist Beispiel eines HUftoiittelB ftr dea
eiaselnen Wissenschaftszweig. Das Gelehrtentnm der Universittten wird

zur Arbeit manchen nützlichen Reitra;^ leisten können, so vorsichtig

auch seine Mitarbeit behandelt werden mnfs, weil Gelehrten- und
Bibliotheksanforderangen nicht immer leicht vereinbar sind.

Bs wire tihw mit einem allgemeingültigen ReallMtalogsystem

gleichzeitig mit der Arbeit am alphabetischen Gesamtkatalog anoh

die direkte Vorh rf itun^r eines rUif hniüfsigen Realkatalogs aller

Bibliotheken denkbar. i;tvva: Die berliner Zentralstelle fflr Real-

katalogisierung — jetzt uiuräte 8ie eine ständige Abteilung beim

G«stmtic«talog sein — notieTt fttr jeden der ni draekenden Zettel

die Abteilung des Systems für den Realkatalog (z. B. Ca III, 4b).

Diese Notiz wird «n greeis^nc^em Ort mitgedruckt. Die einzelne

Bibliothek ordnet die Zettel ihres Bestandes — zweites (Real)-

Exemplar — nach diesen Bezeichnungen, iaoerhalb der kleineren

Abteiiirageii ehronologisoh, nnd ermerkt mit Bl^tift dun die bis-

herige (alte) Signatur. Der aufzudruckende Realkafalopvermerk wird

der Berliner Zentralstelle unter Umst.lnden schwer werden, besonders

in den Fällen, wo sie die Zettel von auswärts erhält und die Bücher

dazu ihr nicht sar VerfSgang stehen. Ftlr diese Fälle schlage ich

vor, dsfs die absendende Bibliothek ihrerseits die Stelle des Real-

katalogsystems bezeichnet, an der das Buch unterzubringen ist, nnd
in irf^end zsreifplhaften Füllen da? Rnch mitsendet.

Ist der alphabetische Katalog beendigt, so hat die Bibliothek auch

das gesamte Hnterial ftr «Inen nenem Realkatalog naeh dem neuen

System. Sie hat darauf dann nnr noeh ihre individnellen Nummern
anzubringen, die sich nach dem Umfang und der voraussichtlichen

Entwicklnnj»' ihrer Abteilungen rirhtpn. Die neue reale Ordnung;,

Signierung und Aufstellung der Bibliothek kann nun ganz allmählich

nnd nach Mafsgabe der TerAlgbaren Arbeitskrtfte erfolgen ;
vorllnfig ist

ein Realkatalog vorbanden (der none) nnd ein Standortskatalog (der alte).

Schwierigkeiten, die sich aus der neu hinzukommenden Literatur u. a.

ergeben, dürften für die Daner der Arbeit am Gesamtkataiug und w&hrend
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der üebergaogszeit lefefat sn in»«rwiiideii Min. Der BMmto d«r dudnen
Bibliothek Iwt so immer noch mit dem R««lk«talog ni tan nnd wird

nicht panz m niascliineller Teilnaliinlosifikoit vernrteilt.

Vorschläge gelten natürlich nur für die preulsischen üniversitäti*

bibliuthcken. Ist ea möglich, eine viel weiterreichendc Beteiligang fOi

Sehwenkes Vorsehlair ^ aiehem, so kann man anAeiprenfttBchen,

stftdtischen, Volks-Bibliothekcn natürlich nicht ohne wettoree prenftische

Realinstniktion und pretifsisclif Piirnatnren zumnten. Letztere mtlfsten

wenigstens in einer Weise angebracht werden, in der sie solche

Bibliotheken durchaus nicht belästigen, z. B. auf der Fasatmgsstelle des

Blockiettelt. Ist aber erst Einigung da^ so lassen st(d) v<Al mfl den
vorhandenen gnten Willen anch Realkatalog^Ver^barongen fiber

Prenfsen hinaus erzielen.

Ich hofl'e, dafs es jedenfalls <]^elin<4T. in irs^end welcher Weise auch

Berücksichtigung und BesBerung untseier Kealkatulog-Verhältni6se durch-

snfHbren. Ohne Aufwand freilieh wird das nicht mdglieh sein, aber ich

glaube, so scAur hoch brancht er nicht m sdn. Wenn man aber

dnrchaus sparen will, so kfinn :ui n?i(Vrer Stelle geschehen.

Gegen gute Realkataloge gebe ich unsere streng durchgeftthrte reale

Ai^stellung preis. Sie ntitzt jetzt nur den Uerren Dozenten der

üniTersitftten. Diese können sich in gnttn RealkatalogeB ebenso
gut unterrichten (iber die vorhandene Literatur, und die weitere

Bequemlichkeit ffir einen V-p^cliriinkten Benutzerkreis, nie hübsch an

einem Ort zusammeugebtellt zu haben, ist doch nicht so viel wert,

dalb man dadurch die volle Ansuutenng unserer MagaaüirAame beein-

trichtigt, indem man ttberaalilrelehe Znwaehsrinme fUr mnzelne Ab«
teilnngen freiläfst. Einfaches Magazinieren des Zuwaclises wtlrde aber

viel Kaumersparnis bedeuten, auch dann noch, wenn man mehrbändige

Werke zusammenhält und für sie Zuwachsraum ausspart. Laufende

Zeitadiriften mllfsten besonders aufgestellt werden.

Wenn man die Wahl hat zwischen Erfflllnng der beiden Wünsche:
„niitrr Realkatalog" und „Schöne reale Aufstellung", so kann man
nicht im Zweifel sein, dafs die ErfiÜlang des erateren doch sicher-

lich weit vorzuziehen ist

In einem Wnnsche aber sind die preafeisehen Bibliothekare wohl
einig, dem, dafs das grofse Werk so weit als es irgend miiglich

htnansrcichen möge flher die schwarz -wcifsen GrenzpfUlile, dafs es

ein deutsches werde. Ein prcufsischer Geßamtkataloir i-^t nnd bleibt

uuu eben einmal nur ein Bruchstück. Der Reichtum der Bibliotheken

Dentsehlnnds liegt zn einem nicht geringen Teile anfserhalb Prenfsens,

und es wire jammcrachade, wenn die volle Einsicht, dafs man schwere

Unterlassungssünde hocranjjen, indem man sich nicht beteiligte an einem

grofs gedachten frnchtl>:in n wi'jsenschaftliclien l oternehmeu, zu spät

käme. Sehwenkes Vorschlag enthält eine Mahnung in letzter Stunde. •

Dafs in ihm die Möglichkeit der Beteiligung noch einmal nahegelegt,

ja erleichtert wird, das ist nicht sein geringstes Verdienst.

Münster i, W. Molitor.
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IL

Zn SehwenkeB Aufthningen im Janunrheft des Zbl. seien mir einige

Bemerkungen gestattet. Mich interessiert bei den Vorschlägen haupt-

sächlich die Frage: Inwieweit könnten ancli die volkstümlichen

Bibliotheken von diesem Plan Nutzen ziehen und ihm anch Nntzen

brhig«ii?

Wenn wir hente die Katalog« der l^ten olkfltttmlioheii Bibliotheken

(Bflcherhallen) durchmustern, so finden wir bei ihnen eine ziemlich

grofse Gleichartigkeit, besonders was die alphabetischen anbetrifft die

ja auch zunächst nur in Frage kommen. Wohl überall werden für die

Titelanftiahmen die prenftisehen Inatraktioncoi la Onnde gelegt Die

hie und da getroffenen Ablnderoiigea sind so geringfügig, dafs sie

garnicht ins Gewicht fallen. Dadurch ist also der Boden für ein Zu-

eammengehen mit den wissenschaftlichen Bibliotheken geebnet.

Ueberau ist, soweit meine Kenntnisse reichen, das amerikanisobe

Zettelformat (1272X7 '/^ cm) eingefOhrt. GnindbediDgnng Ar eineB

Anachlolb auch der Yolksbibliotheken an das Unternehmen wäre also

die allgemeine Einfdhrnng dieses Formats, denn die meisten Anstalten

dieser Art können bei ihren meist recht beschrünkten Mitteln die einmal

gekauften Einrichtungen nicht so ohne weiteres fortwerfen. Bei den

wissenschaftlichen Bibliotheken aber werden bei Annahme des Planes

wenigstens in den meisten FlUen sowieso nene Katalogsehrlnke an>

gesehafil werden müssen. Die Vorteile, die die Wahl des amerikanischen

Formats bieten würde, hat Schwenke bereits angeftlhrt. Hervorheben

möchte ich noch, dafs dadurch eine noch grötsere Raumersparnis erzielt

werden könnte, als bei dem von S. zuerst Torgeschlagenem Format der

deutschen Postkarte. Daft anch das amerikanische Format grob genvf
ist, beweisen die in Amerika gemachten Erfahrungen, zumal ja auch

der Druck viel enger ist als die !^fhrift. Die verh.llfnism.lfsig wenigen

Fälle, bei denen der Titel auf einem Zettel nicht Platz hat, können

meines Ermessens den anderen Vorteilen gegenüber nicht in Betracht

gez<^en werden.

Daneben würde natttrlich auch der Preis eine grofse Rolle spielen.

Ich weifs nicht, worauf S. seinen Ausclilap: aufgebaut hat. WüDsebens-

wert aber wäre es, wenn der Satz von Pf. noch reduziert werden

könnte. Dies dürfte aber nur möglich s»eia, wenn ein recht grofser

Abnehmerkreis yorhanden ist Auch ans diesem Gmnde ist der Ansehlafs

der volksttlmlichen Bibliotheken erstrebenswert. Dabei mufs noch

berücksichtigt werden, dafs f^erade sie Abnehmer för viele Zettel sein

werden, die .•^onst oft bei nur einer Bibliothek Verwendun«r finden können.

Daö führt mich zn einer Frage, welche Zettel überhaupt für die

volkstümlichen Bibliotheken in Betracht kommen. Znntchst gibt es

eine Anzahl Btlcher, die sowohl in \^ i^sen8chaftlichen wie in TolkS-

ttlmlielicn Bibliotheken vorhandrn sind. z. B. die g:ror>en Hoi^^rwerke

von Hedin, Nansen usw. Daftir würden also Zettel eo ipso g^edruckt

sein. Es bleiben somit noch die zahlreichen populär-wissenschaftlichen

Bfltdier, Jugendschriften and Belletristik, die im allgemeinen sieh in
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iFisseaschaftlichtiQ Anstalten niobt vorfinden. In einem Exemplar, in

den PffiditexeiDplar, sind de aber doeh in der dnea oder «nderan
Bibliothek TOxiiaiideD, und fOr dieses eine Exemplar mflAte dann nach
8. Darlegrongen anch ein Zettel ^pdrnckt werden. Das p-1 eiche gilt

ftlr alle belletristischen Bücher, die durch Geschenk in die Kgl. Bibliotheken

gekommen sind. Ich erinnere dabei nur an die Erbschaft, die der

UaiwnKItebiblfotliek in Bonn dvreh Prfa» Georg Ton Prenften so-

gefallen ist. In dieseo ond ihnlichen Fällen wtliden idso Kotten ood
Arbeit in keinem Verhältnis znm Erfolge stehen. Hier wArd^n dann
die Volksbibliotheken hilfreich eingreifen und die weiteren Exemplare
der Zettel kaufen können.

Brforderlfeh aber wäre, da(^ der Dniek dieser Zettel mQgllehet Bohnell

erfolgte, denn eine TOlksttlmliche Bibliothek mufs neue Werke tnnlichst

rasch ihren Lopern zugänglich machfn. I'n-^ liegt in ihrer und ihres

I^serkreises Eigenart begründet. Nun zieht sich aber erfahrungsgemärs

die Lieferung von Pflichtexemplaren oft sehr in die Länge. Dazu kommt,
daft die betr. BIbliotbek ihre Yerarbeitnog so Gonsten anderer oft etwas
rarOokstellt Es ist dann zn befllrehten, dafs ein Teil dieser Zettel

erst nach Monaten eingesandt und gedruckt wird und somit ffir die

volkstümlichen Bibliotheken zu spät erscheint. Dieser Gefahr muf»

m. £. Ton vornherein vorgebeugt werden. Und das ist sehr leicht. Es

braseht flir den Plan nur eine grdftere, TolkstQmUcJie Bibliothek mit

gntw Kanfkraft (Charlottenbnrg, Bremen, Elberfeld) gewonnen zn werden.

Diese Wörde dann die Katalogi.Hierung und Einsendong der Zettel aller

von ihr angeschatFten Werk© sofort vornehmen, sodafs der Versand

der Drackzettel an die angeschlossenen Bibliotheken ohne Zeitverlast

erfolgen konnte. Die Universititsbibliotheken würden aber dadoreh
auch angenehm in der Kontrolle der Pfliehtexemplare nnterstatct werden.
Sie konnten die Zettel aller der Rücher, die in ihren Sprengel fallen,

in einen besonderen Kasten stellen. Gehen Ptiichtexemplare ein, so

werden die betr. Zettel herausgenommen. Zum Jahresschlafs blieben

dann die Zettel der Btteher stehen, die lüeht geliefert worden. Das
Mahnverfahren wäre dann siemlieh einfach. Natttrlieh gilt das nor
?on einem Teil, aber besser etwas, wie nichts.

Dafs der Anschlnfs der Volksbibliotheken nicht nnr wtin<5chen«\vert,

sondern anch dnrchftihrbar ist, glaube ich in den vorstehenden Zeilen

bewifloen so haben.

ZOB Sehlofs mOehte ich nooh eine Bemerkuig machen, die noch
weiterhin zeigen soll, wie wünschenswert die Durchführung des

Hchwenkeschen Planes und die Ausdehnung dt-v( Iben auf möfrlichst

viele Bibliotheken ist. Ein jeder von uns weil», wie behr unser Beruf

und das ganze deutsche Bibliothekswesen darunter leidet, dafs viele

^liotheken nebenamtlich yerwaltet werden. Nehmen wir selbst den
günstigen Fall an, dafs diese Herren die notwendigen bibliothekarischen

Keniitniäse hcgitzen, so fehlt es ihnen doch an der erfordrrlir hcn Zeit,

um alles in guter Ordnung zn haltm. Die Fnlgf dasou ist, dafs es

mit den Katalogen uft mehr al& traurig bestellt i&t. VVeuu nun der
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orliegende Plan diiFebgefIdirt wird« und die Regierung den In Frage
kommenden Behörden inw. reeht eindringlich nahe legt, anch ilure

Bibliothek anznschlierBen, so werden diese Anstalten wenigstens einen
guten Katalog erhalten. Dies wflrde für viele Benutzer solcher Institnte

von grofsem Vorteil sein und den Urhebern des Planes vielen Dank
erwerben.

Elberfeld. B. Jaesehke.

ni.

Auf die am Schlufs meines Aufsatzes (oben S. 11) ausprnsproplienf

Bitte bat eine Reihe von Vorstünden deutscher und auch einiger aus-

läadiäcben Bibliotheken die Freundlichkeit gehabt sich Uber den Plan
eines einheitlichen Zetteldmeks brieflieh m ftufsem, fa«t durchweg im •

Prinzip zactimmend und, so viel an ihnen liegt, zur Mitarbeit bereit. Die
deutsrh^n, von aiifserhalh des Kreises der preafsischen Staatsbibliotheken

kommenden Stimmen , die sich auf »licse Weise einverstanden erklärt

haben, vertreten etwas Uber 3 Millionen Bände, eine Zahl, die zwar

noch nicht genügt den Plan ancamführen, die aber doch ermntigt ihn

weiter zn verfolgen. Ich werde deshalb denjenigen Herren Kollegen,

die sich big jetzt nicht freiuifsert haben, zn profscra Danke verpflichtet

sein, wenn sie ihre Ansicht ebenfalls mitteilen wollten, gleichgültig ob

sie für oder gegen den Plan ist. Im nächsten Hefte hoffe ich auf die

Angelegenhdt Enrllckkommen nnd die Punkte näher beseiehnen an
können, die einer weiteren Erörterung bedürfen und die der B^prechnng
auf der nächsten Bibliotbekanrersanmlnng su Grande au legen seht

werden. P. S.

Der Manchener xjlognpbisehe Ablafsbrief von 1482 ist echt.

Wenn Herr Bibliothekar Dr. VoulUtee im Zentralblatt 1904. 8. 566
den Münchener xylegtaphiBchen Ablafsbrief von 1482 ala gefälscht

bezeichnet, so liat er zwar die Meinung von AutoritSten wie Özintzko

und W. L. Schreiber für sich, trotz alledem aber ist das (Stück doch

echt. Beim ersten Eindruck allerdings, den daa Blatt, bCBondere wenn
es nur in einem Exemplar vorli«^, auf den Besehauer macht, kann
man Mcht Zweifel an der Echtheit hegen und die von Dziatzko

» hervorgehobenen Merkmale k ennen dio«p Zweifel bestllrken; es liegen

aber Tatsachen vor, nach denen die Echtheit nicht mehr angezweifelt

werden darf.')

I) Es ist erfreulich, dal'a Dr. V.'s Notiz YeranhuMong gewesen ist, dab
der wirkliehe Ssehverhalt jetzt fe.stgestellt wird, naobaeni die früheren
A^-nfsi ruiiffeu des .Mifstrautus gofien <lie Kohtheit des Abiallsbriefes unerwidert

geblieben waren. I>ars den Anti«iuariatsfirmen. die ibu ohne weitere Be-

merkung in ihren Katalogen als echt getTihrt naben, kein Vorwurf daraus
gemacht werden sollte, braucht nicht noebmals veistchert sn weiden. Bed.
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Die K. Hof- und Staatebibliothek München besitzt nicht weniger als

11 ToUetittdige Exemplare des Ablafebriefes. Diese rind simtileh sus

Bftnden «n^elöst, die längst zu den Beständen der Bibliothek gehören.

Drei Exemplare sind schon fi tther unter den Einblattdrticken, Abt. VI.

Nr 28, 29 und 2!»a. katalogisiert gewesen, die flbrigen 8 StQck sind

or einigen Wochen aus "2 jlukuuabelbäuden ausgelugt worden. Die
sweifellose Sioherheit ihrer Herkunft benimmt sveh jeden
Zweifel an ihrer Echtheit. Sie fanden sich in den beiden Rfinden

der Snmma ITostiensis 1478/79 (Hain *B962), und zwar je 2 Stück

auf den Innenseiten der Vorder- und Rflckdeckel der beiden Bände
als Deckblätter eingeklebt. Beide Inkunabelbände sind gleichmäfsig

gebunden; der Efoband tat nrsprUngUcA nnd stammt mit seinen Be>

Schlägen, SehlieAen und Pressungen ans dem 15. Jahrhundert. Beide

B.'infi^' '^ind htis dem Mttnehener Frnnziskanerkloster in die Staats»

bibiiothek gekommen, tragen die alten Signaturen der Klosterbibliothek

und auf dem ersten bezw. zweiten Blatt den alten handschriftlichen

Vermerk: Honaehii ad PP. Franoiseanos. Diese Binde stammen also

ans demselben Kloster, dessen Angehörige in Mflnchen 1482 den

Ablafs predigten und die Ablafsbriefe ansstellten. Die Sache liegt

sicher so: Von den Ablafsbriefformnlaren war ein zu grofser Vorrat

hergestellt worden, der nicht zum Absatz kam. Die übriggebliebenen

Stticke wurden Im Kloster oder (ttt das Kloster zum Einbinden von
Büchern verwendet. Daher ^d sie nun andi in grol^r Ansahl
eriialten geblieben.

Dziatzkos Einwendungen gegen die Echtheit (Zbl. Jg. 9. 1892.

8. 838 f.) werden fiberdtes dnxeh folgende Erkllrongen entkrSftet:

1. Dziatzko sagte: „Als Faksimile verrät sich das Exemplar
da^inrch. rlaf? Zeile 12 der Name des Ausstellers nicht mit Tinte

geM hrieben und doch in deutlich abweichenden Schriftzögen erscheint,

nämlich 'petrus Gardianus et praedicator conuentus Moaacensis'."

Hiergegen ist an bemerken, dafe der Name des Ansstellers doeh aodi

in gedruckten Ablafsbriefen nicht immer mit Tinte geschrieben, sondern

i'f^rinickt ist. Wie also gedrockfo Ablaf-Hrif^fe den Ausstellcrnamen

gedruckt enthalten, so ist er in dem x} lographischen Ablaft^brift in

die Holztafel geschnitten. Die Schriftztige weichen nicht deutlicher

nnd nieht mehr als andere des Tafeldmekes nntereinander ab; sie

»igen nur die eharakteristischen Merkmale aller xylographtaeben Texte.

T'nd selbst wenn jcni.trul :in der Behauptung von der abweichenden

Form jeuer Worte festhalten wollte, könnte man die Erklärung geben,

daf» die Worte an die zuerst leere Stelle oder au Stelle eines anderen

Namens in die Holzplatte eingefägt wurden, was techntaeh möglich ist

und durch eine unten zu erwähnende Analogie sich stützen liefse.

Aber diese Erklärung dürfte nberilflssig sein.

2. Wenn Dziatzko das Fehlen von Kindrflcken der Bnchstaben im

Papier verdächtig fand, so ist zu sagen, dai's leichte Eindrücke doch

vorhanden sind, wenn die Abztge auch flflehtig gemacht erscheinen

nnd die Holzplatte sehr gleiehmsfsig glatt gewesen sein dürfte.
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8. Und noB tarn Htnptargnmeiit, das ToidUAne la dem Mfai«D

gemacht hat: alle bekannten Iv • mplare des Ablafsbriefes weisen,

obwohl noch iinbenut/t <i Ii. ihm h nicht anf den Namen einer Pereon

aasgestellt, unter dem lext emen ovalen roten Fleck auf, „der ein

dort aufgedruckt gewesenes Siegel vort&nscben soll". Auch unsere

11 Exemplere haben dieeea roten Fleek, und es Uebl noeh mehr
oder weniger rotes Wachs daran. Auch sie sind alle noch nnbenntzt
Die ErklJlning ist einfach. Die Ablafsbriefe wurden nicht abg^esetzt

Man hatte jedes Exemplar soweit vorbereitet, dafs nur mehr der Name
des Empftngers eingeeetst tu werden brenehte. Der Name des Ablafs
erteilenden 8nbkonimifl8an war lehon in Text enthalten und daa
Wachssiegel nnter den Text geprefst. Von den unverkauften Formularen
hat man dann im Kloster das immerhin kostbare Wach'j wieder

abgeschabt, so dafs nur mehr die Spuren desselben auf dem t'apier

geblieben aind.

Können wir doeh mit aiemlieher Sicherheit featatellen, warum dieae

Ablafsbriefe nicht ausgefertigt und abfresetzt worden sind. Papst

Sixtus IV. hatte in der Mitte des Jahres 1182 die Ablässe zu Gunsten

des ELreozzuges gegen die Türken (ad opus sancte cruciate, was
Dsiatsko flladilieh mit „an Gmwten ihrer— der Mllnehener Minoriten—
Kreuzkirche'' übersetzt bat) widermfim Und nngtlltig erklärt, ein

Widerruf, der in Deutschland, wi mm srhon viel (leid für df^n

Krcuzzagsablafs gegeben hatte, profse hrropung hervorrief (vgl. Schlecht,

Andrea Zamometic Bd 1. 8. 133 f.). Infolge dieses Widerrufs blieben

denn wohl aneh die xylographiaehen Ablabformnlare dea Onardiana

nnd Predigen Petraa Tom Mfindiener FranalBluaterkonTent unbenutit

Sie taugten nnr mehr zur Verwendnnp beim Einbinden von Büchern.

So erklärt sich alles, was an den Stücken irgendwie zweifelhaft

erscheinen konnte. Nachdem der xylographische Ablafsbrief von 1482
nnn aber aicherlich ala eeht an betrachten lat, bildet er, da. man
zunächat seine Entstehung in Mtinchen vermuten darf, ein interessantea

Denkmal der r.eschichte oder vielmehr Vorgeschichte dos Mflnehener

Buchdrucker, worüber hier nicht weiter gehandelt werden soll.

Nnr eine bemerkenswerte Aenlserlichkeit, die schon Wilhelm Meyer
beim Katalogisieren unserer Binblattdmeke anfge&llen ist, sei hier

noch erwibnt Von unseren 11 Exemplaren sind 10, darunter die

kürzlich ausgelösten 8, identisch. Ein Exemplar aber zeigt, während
es im übrigen pranz mit den 10 anderen übereinstimmt, auf Zeile 4
eine merkwürdige Abweichung. Auf den 10 Exemplaren heilet der

Text in der Mitte der Zeile bis anm Zeilenende: „Qnapropter anetoritate

prefati domini nostri pape potestatem habet c1ii:<'udi^ und auf der

n}ich«ten Zeile fnlp^t: ^sibi eonfessorem" usw. Das ist richtig nnd
verständlieh. Auf dem einen Exemplar aber i.sl zu leseu; „(^uaproptcr

QuUibet eorum auctoritatc prefati domini uostri pape"*, womit die Zeile

schliefst; die nichste befdnnt alsdann wie oben. Hier ist der Text
sinnlos, das ^uostri"' ist verschnitten und da'; Zeitwort fehlt l hiz.

Vielleicht ist das folgendermafsen an erklären: der Holatafelschneider
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hatte ! dieser Zelle den Text üdilerliaft geeehnftlen; cur VerbesBening

wurde die halbe Zeile ans der Holztafel entfernt and dnftr eä
Erginzunn:s8tück mit dem richtigen Wortlaut eingesetzt. Scheinen

doch auch die Worte „auctoritate" bis „eli^eudi'* in den .Schriftformen

von dem übrigen Text sich abzaheben. Gerade diese Ausbesserung

der mprflDglieh fehlerhaft geeehnittenen Textstdle in der HolstaftS

dflrfte, wenn nach dem oben Gesagten noch Beweise nötig wiren,

wieder ein Zeiehen dafllr sein, dafs der Abla&brief echt ist.

Manchen. Georg Leidinger.

Reieiiflloiieii und Anzeigeii.

Deutache Choral-Wiegendrucke. Ein Btiitra^; zur Geschichte des Chorals und
des Notendmekea in Dentachland von P. Raphael Molitor, Benediktiner
in Beuren. Regensburg: Friedrich Pustet 1904. VU, 77 ü. nebst 2ü
Faksiuiiletafeln. 4". Geb. 20 Mark.
Zum Jubeljahre Gregors des (jirofsen waren in Roui wissenschaftliclie

Leistungen gern gesehen, welche dio von dem neuen Puwte kraftvoll ein*
geleitete Wlederheratellnng des gregoHanticben Chorals fOrdem konnten. Der
Benediktinerpater Kuphad Molitor. der sich bereit.s in seinen Studien zur
naebtridentiniscbea Ulioralrelorm als ausgezeichneten und selbständigen
Forscher auf dem Gebiete der liturgischen Musik bewährt und dabei auch das
Feld der Musikinkunabelkunde verscbicdentb'ch mit Glück betreten hat, be-
nutzte den Anlafs der Papstsükularfeier, um noch rechtzeitig eine dem Andenken
Gregurs gewidmete zusammenfassende Arbeit Uber die d(-uts( iien Choral-
wiegeudriieke herauszubringen, die in vornehmster tj'pographischer Ausstattung,

durch prächtige llepruduktionen bereichert bei Pustet in Regeu»burg er-

sehienen ist Anf den ersten vierundzwanzig Seiten gibt er einen trefflich

orientierenden Uebeiblick Uber die gotische Notation am Ausgange des
Hittelalters, der Theorie und Praxis in gleicher Weise berücksichtigt, und
behandelt sodann nach gründlichen Ausführungen über den Musikdruck in

Holzschnitt die Reihe der deutschen Meister aus dem iUnfzehnteu und dem
Anfinge des sednehnten Jahrhunderts, von denen Gboraldmeke mit
bewf'trlichen Typen vorliegen. Molitor machte die mancherlei Lücken, die

in der Geschichte des ältesten Notendrucks bestehen, austUilcn helfen, erbat
sich anf lablreiehen Bibliotheken nrngeseiicü und manches wertvolle Stttek

ans Licht gezogen. So durtte man wohl vnu (icr st) umfassend angelegten
Publikation einen gewissen Abschlufs der l orschungsarbeit itnd auf Jeden
FaU eine möglichst exakte Zusammenfassung der bisberiifen Ergcbni.sse er-

warten. Der Verfasser betont ausdrücklich, dafd er auf selbständiges Unter-
suchen und Nachprüfen besonderes Gewicht gelegt habe. Die Erforschung
der Anfänge des .Musikdnickes ist Ix kanntlich in letzter Zeit kräftig in Flufs

gebracht worden. Mit Recht sagt Moiitor, unsere Kenntnisse auf diesem
Öebiete seien ..noch zn jung, als dafs, was einmal besehrieben wurde, für

immer auf sich beruhen dürfte". Leider hat er nicht durchweg nach so streng
wissenschaftlichem Prinzip gearlK-itet. Zunächst hat er sich wühl in den rein

bibliographischen Dingen seine Arbeit etwas su leicht gemacht. ÖDgenauigkeiten,
welche bereits in den all^'« nj( iuen Repertorien richtiggestellt sind, finden sich

bei ihm in Menge. Sodann liat .Molitor an manchen Punkten die ICrgeivnisse

der früheren Arbelten nicht nur nicht nachgeprüft, sondern schlechthin ignoriert,

In der Bestimmung der Druckdenkmäler wiederholt er Irrtümer, deren Klärung
bereits in der ihm bekannten äpezialliteratur bequem vorliegt. Alles das sind
Zeichen für die hastige Fertigatellnng dee Buches. Es ist allsosehr Skltae
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bHeben. Man vcrmifst (iie Exa-.ilu Ir im Detail. Bei einem wiss. ns* liaHlirben

erke, in dem es sich nicht mehr wie in Hugo Biemanns verdienstUcber
Studie am einen ersten Vontob In ein tmbek&ttntes Qebfet bandelt«, Ist das
mehr als ein ScbUnheitsfehler.

Von dem neuen Materiai, das Molitor beibringt, stellt er vor allem die
Bnicbstttcke eines Maslkdroekes in den Verdergmnd, welche Oberbibliotheltar

Geiger in Tlibingen aus einem alten Einhande losgelöst liat und welche von
Molitor als die Fragmente eines Gradualos erkannt wordeu siud. Das aus
sieben Blättern bestehende Denkmal zeigt morkwUrdiger Weise Linienavstem
und Noten In schwarzer Farbe, sodaGs der Druck mit seinen ungewünnlich
groben Typen beinahe den Eindruck eines Holzschnittes macht. Molitor
führt verscbiodenf Argumente an, um die Herbtelhing durch Typendruck zu
erweisen , und in der Tat zeigt die Untersuchung des mir vorliegenden
Fragmentes ganz nnzweifelhaft, dafs vir es mit eittem TTpendraoke an tan
haben. Für die FeststelUinj< der Presse, die nach der (^ualitSt der' Typen
zu urteilen wohl ziemlich minderwertig gewesen sein muls, kann ich keinen
Anbalt entdecken. So bleibt auch die wichtigste Frage, die Datierung, tan

Ungewissen. Molitur w ill S. 19 •! l><"nlimal in die Jahre 1470—1488 setzen,

Ö. "0 gebt er sogar noch weiter y.nr Ick und glitt ,ca. J 470—1480' an. Aber
wo sind die Beweise ftlr eine so friilie Entstehuug? Als einen Umstand, der
auf hohes Alter schliefsen läl'st, fbiirt der Verfasser die handschriftliche Ein-
tragung der Titelschriften und Kubriken an. Mit einem so schwachen Indizium
l:if--t sich aber docli allzuwcinig ;mfangcn. Wahrsclieiidich war die Presse
Uberhaupt nicht auf Kotdruck eingerichtet, wodurch sich auch die vereinaelt

dastehende Herstellung der Notenlinien In Sehwarz statt in dem traditionellen

Rot einfach erklären würde. Aii£resiehts dieser Un.sicherlii 't u i-d iii;\n, glaube
ich, die Hedeutuug de» Fragments doch weseutiich beseiieidener einschätzen
mttsseu, als Molitor es tat.

Nützlich ist die ZusanimenfätPlhiTig der Kennzeichen fUr die Notendrücke
in Holzschnitt (S. 27 H.), in welcher die für die Bestimmung wesentlichen
Punkte recht gut aufgereiht werden. Hier dankt man dem Verfasser auch den
Nachweis zweier weiterer liturgischer Ilolzschnittnotendrucke, des Augsburger
Ubsequiale von Erhard Katdolt aus dem Jahre 1487 und eines venezianischen
Mi^sale von Johanne.^ Kmericua de .Spira. Ein sonderbarer Irrtum lällt S. :)7

auf, wo MoUtor die unzweifelhaft mit der Hand bergestellten Noteniinien im
BehSflrersehen Psalter von 14S7 fUr gedntekt bSIt nnd als XUeates Beispiel

zitiert. Als bedauerlich euiiditidet man oft da.s Fehlen genauerer Belege und
Detailangaben. Jio möchte man Uber ein so interessantes Denkmal
wie das 55 zum ersten Male herangezogene Antipbonar von Wenfsler
und Küchen, das in den bibliographischen Haudbürhern noch nicht vmeichnet
ist, doch wenigstens das flir die Bestimmung des Drucke» Wesentliche an-

gegeben sehen. Molitor liifst Übrigens wohl zu IJnrtM hr Micliael Wenfsler
hinter seinem \'erleger Küchen fast ganz verschwinden. Als der verdienst-

volle Meister wäre richtiger Wenfsler zn nennen. S. 61 spricht Molitor von

Sedruckten Noten in Peter Schüffers .K. .^^jonsoria Moguntina'. Ein Schöffersches

iruckwcrk dieses Titels ist mir nicht beitannt. Bei einer so auffallenden

Angabe mufste man von dem Verfasser znm mindesten den Kacbwefs seiner
< Quelle erwarten. Solche Unklarheiten nehmen sieh in einem Werke, das

genaue Forschungsergebnisse bringen will, sonderbar aus. In das d&ukbare
Ittteresse an dem in maneher Beaiehnng gehaltreleben nnd nicht zum
mindesten durch seine Faksimilebeigaben werlvulh n Werk mischt sich das

Bedauern, dal's es doch nicht das geworden ist, was es bei reiferer Durch-
arbeitung des StulTes hätte werden k>>tiiien. Die sorgsame Einaeldantellun^,
die Tuverlässi^e Verwerfung der bisherigen TiestiUate ist es uns schuldig

geblieben. Es rüchi öich stets, einer verlockenden Ueberscbau zuliebe den
^sten Boden geduldiger DelailfofSdinag an Terlassen.

Berlin. Hermann Springer.
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UniHcbaii und ueue Nachrichten.

Keiclis-Musikbibliothek. Der Verein der Deutschen MosikalienhüDdler
(Vonteher KonunenEieiirat Felfx Siegel bt Leipzig) hat unter dem 22. Janoar
aehsteheude Eiugabe :iu den Deutschen Keicliskiinzler gerichtet:

„Euer K\/.oll«'Qz beebrea wir uns l'oiK^udes zu unterbreiten:
.Obwohl wir Deutsche nof unere Tondichter seit Jahrhutderten mit

fr<'U(fig-em Stolze blicken können, obwohl die Musik in unsrer Rultur-

entwicklung eine ganz hervorragende, ja fast die erste Stelle einnimmt, so
beeftxen vnt doeh keine Stätte . an der die Werke der deutschen Tunsetzer
planmüfsig Ef^^^niimieU werden Mir Xoid mils.sen wir auf andre Kulturst;i;iten

wie England, hiiliiüi, Amerika uud vor allem auf Frankreich blicken, in

welchen Ländern die staatliche Fürsorge schon längst daflir eingetreten ist,

dafs die musikalischen Geistesschätze für kommende Generstionen aufbewahrt
und an einer Zentralstätte den Zeitgenossen in jeder Tlinsicht nutzbar gemacht
Wi-rdeii. W Iii uufi-rhalten einzeliM- dinitsclie Atiuiton, liauptsäfhUch Proiilson,

Bayern und Sachsen, Muaikaammlungen, aber diese sind auch heute noch so
unnireiehend dotiert, dafs sie doeh nur einen Tenchvindend kleinen TeÜ von
dem enthalten würden, was die deutschen Tondichter an bedeutsamen Werken
geschaffen haben, selbst wenn alle Musikbibliotheken der Einzelstaaten ver>

einigt würden.
„Auf dii ( las Herz jedes deutschen Patrioten wahrhaft betrühendon Tat-

sachen hat lu'ucrdiugs der Oberbibliolhekar an der Königlichen Bibliothek zu
Btriin Dr. Wilhelm Ältmann in seiner Broschüre „Oeffeutliche Musik-
bibliiiiheken , ein frommer Wunsch" hingewiesen uud, wie schon früher ein-

mal, den Gedanken einer Reichsmnsikbiblioihek gestreitt. Da nun eine vom
Reich verwaltete öffentliche Musikbibliothek, die mehr oder minder aUes,
oder etwa zunächst nur das auf Deutschland Bezügliche der allgemeinen
Benutzung zugänglich machte, gewifs hocbbedeutsam wäre und einen ganz
hervorrage nden Kulturfaktor darstellen würde, glaubten wir, dor t hrcrbiciigst

unterzeichnete Vorstand des Vereins der I>eatschen Musikalienhändler za
Leipzig, dieser Anregung folgend, dem Gedanken der Begrflndnng einer
R»'iclismii.sikbibliothek näher treten zu sollen. Wir forderten unsere öernfs-

geaossen desbiüb auf, ihre gesamten Verlagserzeugnisse zur Schaffung einer

solchen ReiehsmosikbibliotlieK ab freiwillige Spende vor Verfügung zn stellen.

,.Dieser Appell an den Miif^ikalienverlagshandel hat tlbcr Erwarten deiner

gefunden. Wohl haben eiuigü wenige Firmen, wie es bei solchen Gelegenheiten
wohl Stets beobachtet werden kann, sich vorläufig abwartend verhalten. Aber
die grofse Mehrheit der deutsehen Miisikalienverleger hat, wie die beigefügte
Liste ^) aufweist, in Erktuutuiä der eminenten Bedeutung einer sulchea
Bibliothek für die Weiterentwicklung der musikalischen Kunst .sieli bereit
gefunden, fllr eine zu begründende Reiehsninsikltibliothek ihre Nerhigs-
erzeuguisse vfillig kostenlos zur Verfilgimg zu stellen. Dieser Xuteuschutz würde
von sehr bedeutendem Werte sein und dürfte die in andern Ländern durch
staatliche Fürsorge aufgespeicherten Sammlungen an Zahl, Bedeutung und
materiellem Werte erheblicn überragen.

.. ^Vir verkennen keineswegs die gri>r8en Schwierigkeiten, das Reieh ahs

den l'räger einer solchen Unternehmung wio die Eeiobamusikbibliothek ins

Auge zQ fassen. Wenn es im aligemeinen ancb nicbt als Aufgabe des Relefas
gilt, fiir Kunst imd Wisseusehaft zu sorj^en und derartige Bostrebuugeu in

der Uegel bisher den Einzelstaaten überlassen wurden sind, so stellt das
Kelch doch andrerseits beachtenswerte Mittel für die Monnmenta Germaniae
historica, fUr das Oenuanisehe Museum in Nürnberg, flir dii* nrchäol(ip;i8chen

Institute za Rom uud Athen, iUr das deutsche kuusthlstorische Institut zu
Flonns, fttr VoUendung des Giimmseben WSrterbuebs, ja sogar fllr die

I) Diese Liite, die der Redaktion nicht vorliegt, nmiaiät, wie uns mitgeteilt

wird. 74 Firmen.
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„Internationale Bibliogittriiie der Xätiir\vi«si nschaftcn" zur VertHgring.

uiernach wird es auch die rar die Unterhaltung und Verwaltung der Reichs-
nrarikblbHothek erforderlichen Mittel ni<^bt versagen und sich der Annahme
dieser gewtis beachtenswerten Spende, die den weitaus grObten Teil der
musikalischen Weltliteratur umfafst. nicht eutziehuu dürfen, und dies um su
weniger, als der Gedanke einer Reichsmusikbibliotbek von unserm Volke,
von der geaamten Presse jeder Parteirichtnng bereits als ein ernstes Knltiir-

bedUrfhfs erkannt nnd aufs freundlichste begrlifst worden ist

„Der K*'^*"owärtige Zeitpunkt dürfte für die Begründung einer Reichs-
mosikbibliotbek der gegebene sein, da eine gro&e Entwickliuig der Musik
dareb dentsehe Oelstostätigkeit mm» mancher Richtung bin abgescblossra
ersclifint , mithin gerade jetzt der ^.'fi iii^neti' Zi i!)Minlvt für (irn: {tlanmäOrige

und iiu kenluse Sammlung der aiii.sikaliNchen iieistesschätze ans der su Ende
gehenden grofsen Koitttepoebe gekonnuen ist.

„Wir beehren uns nun, an Euer Exzellenz die Bitte 7tt richten:

1. den der deutschen Nation seitens der deutschen MuHikaiionverleger hiermit

tmentgeltlich dargebotenen Gnmdstoek flif efaie Beiefamosikblbliothek
namens des Reichs annehmen zo wollen, und

2. dem deutschen Reichstage baldmöglichst eine Vorlage zageben zu lassen,

durch die die Mittel zur UnterhftltiiDg und Verwaltm^f der Beiehsmiisik»
bibUothek gefordert werden.

„Hieran anaenlleftend gestatten wir uns noeb tm Kenntnis m bringen,
dafs unserer Ueberxeu^^ung nach der Königliche Oberbiljli(^*!i -k ir ^Vildelm

Altmaun in Berlin vermöge seiner bibliothekarischen uud musikaiischen Spezial-

kenntnisse nnd nicht minder vermUge des ihm eigenen Organisationstnleatn,

die geeignetste Persönlichkeit sein dürfte, ein derartiges Unternehmen iQ
organisieren und einer erfulgreiohen Entwicklung entgegenzuführen.

«Wir Terbindcn hiermit die gehorsamste Bitte, ans den Eingang dieser

Eingabe geoei^test beätlUtgcn zu wollen und verharren mit dem Aosdruok
grü&ter Ehrerbietung Euer Exzeiieuz ganz ergebenster

Vorstnnd des Voreins der Deutsehuu Musikalienhändler
sa Leipzig.** [Folgen die Unteisohciften].

Zur bu chhäudlcriiiclicu Bibliographie. Der Ausschufs für
Bibliographie, den der Verein der Buchhüualcr zu Leipzig im Januar 1903

an sohsffen oesohlossen hatte und der ans den Herren Credner, Liebisoh nnd
Hsrrassowttz bestand, erstattete bi der BanptTensnimluDg vom 30. Jannar d. J.

seinni P>ericlit (vgl. Börscnbl. Nu 2B, S. 1054). Der Bericht erkennt es als einen

Vorzug der deutschen bacbhändlerisohen Bibliographien gegenüber den aus-

IXndisdien an, dals sie aneh die Zeitselniiten ersehnen, sieht aber einen
Mangel darin, dal's in den TLilhjahrskatalogen und den auf dieser Grundlage
bearlit-itefen gröfstreii Kaulugeu fast ausnabuislos nur die ersten Hefte der
Zeitsehrlftentände der Aufnahme zu Grunde gelegt werden und der Umfang,
die Tafeln usw. der abgeschlossenen Bünde nnvonreiehnet bleiben. Um dem
abzuhelfen schlägt er v(»r, künftig die ZeitschriftLU von dem Alpiiabete der
beiden llalbjahr.'skataloge auszuschlierseu und sie in einem besonderen Alphabete
als Anhang zu dem zweiten Ualbjahrskataloge, dann aber mit voUstindiger
Angabe des Umfange» zu Terzeichnen, entweder anf Gmnd eingesendeter
Exeinplnrc ndcr auf 'iriuid ir» naner, nach einem bestimmten Scliema durch
die Verleger mitzuteilender Angaben. Gegen diesen Vorschlag formulierte der
Vertreter der Hinrlehsseben Bnebbandlnng Herr Bost einige Einwendungen
(BiirsenM. Nn •:'), S liT^ f), die sieh namentlich darauf beziehen, dafs bei der

unsicbt rt'ii Abgrenzung des UegrlfTea „Perioiiicutn" vielfach ein Nachschlagen
in drei Alphabeten nötig sein uud dalh sich eine bedeutende VerspStong in

der Vcr/eii hunng der Z< it,si lirrt'fn ergeben würde, zumal wenn etwa auf
Absehliil» der sämtlichen in einem Kalenderjahr begonnenen Baude gewartet
werden sollte. Bei der Wichtigkeit der Frage auch tUr die Bibliotheken wird
es gestattet sein za bemerken, dals diesen viel mehr an ehier schnell^ V»-
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teichnuDp der Titel Hegt, die das Kaelndilagen In der WoehenbibUoipraphie
überflllsst^c macht, als an der An^bß des ümfangs, so wertvoll It tztere mich
vielfach sein mag. Die meisten Bibliotheken weMen daher wühl Ih^rrn Rosta
Frage 5: „Würde es lUs ein wesentlicher Vorteil bt^riirat werden, wenn die
Titel zwar wie bisher so rasch als niOglicb abgedruckt wiirden, aber ftlr die bis
dahin abgeschlossenen Jahrgänge die vollen Unifangszahlen gpffehen würden?"
zu bejahen fi:eneigt sein, unter Verzicht auf das besondere .laliresalphabet der
Zehsöhrifteo, das oei der Verschiedenheit dieses Begriffes im buchhändlerischea
und im bibliothekarischen Sinne gewils an Krgerlichen Mifsverständoissen
fltluren wttrde.

Vom Antiquariatöbuchhaudüi. Während wir uns sonst begnügen
die neu erschienenen Antiquariatskataloge in dem vom Verlag des Zbl. fUr

jede Nommer zusammengestellten Verzeichnis mitzuteilen, müssen wir dies«

mal bei den nencn Katalogen der Herren Jacques Roseuthal (Kat. 36)
und T.udwig Ror^enthal fKat III) eine Ansnalime machen \Negen der
FUtle von Seltenheiten, die in ihnen enthalten sind, und wegen des bleibenden
bibliographischen Wertes, den die Kataloge tniolgedessen haben werden.
Namrntlich der er«?tgenanntp reich mit Faksimiles versebene Katalog, ent-
haltend sowohl Drucke wie eine grol'se Anzahl Miniaturen- Handschriften,
dürfte unter den Katalogen deutscher Anti jnare einzig dastehen und im
ganzen genommen anch v()n keinem der <Juaritch*schen ilbertrnffen werden. Dals
die Preise weit über dem Niveau stehen, das deutschen Bibliotheken erreich-

bar ist, braucht kaum noch gesagt zu werden: ein einziges Blatt des Fnst«
SchoefTerschen Psaltcriums von 1457 für lODO M. , das genügt. Es ist ein

gewisser Trost, dafs man ab und zu einem alten Bekannten begegnet, so bei
Ludwig Rosenthal dem Lutherschcn ,,<usan;ik P.nehKyn" von flir

2UII0 M. £s geht Hso nicht alles sofort ins Ausland, wie in der Hegel
ffedroht wird, aber eine Verglelchang mit früheren Katalogen zeigt d(»ch,

dafs auoh sehr hoch angeaetate Nammen ihren Käufer gefunden haben
miiasen.

Berlin. Die Auskunf'tserteilung, \selciie die (ieseliiifrsstelle des
nesaiiitkatalu^'^s seit September v. J. auf (iriiud der fertigen Teile dieses
Katalogs und von Anfragen bei den preulsischen Staat.st»ibliotheken be-
gonnen hatte, wird vom 1. April ab bed uteud erweitert werden. Auf
Veranlassung des preufsischcn Kultasutiuisteriums ist ao eine Anzahl
deutscher Bibliotheken grolsen und mittleren Umfang» die Bitte gerichtet

Worden, sich ebenso wie die i>reiifsi:^(li«M Staatsbibliotheken in den
Dienst der Auskunftserteilung zu stellen. Die Bibliotheken sind dieser

Bitte mit der gröfsten Bereitwilligkeit entgegengekommen, teilweise unter
warmer Anerkennung des flir (las Bibliothekswesen und die Wissen-
schaft bedeutsamen Ziele». Die auch ferner mit dem preuisiseheu (Je-

samtkatalog in Verbindung stehende Zentralstelle ist amtlich al.s „Aus-
knnftsbureau der deutscheu Bibliotheken" bezeichnet. Die An-
fragen müssen sich wie bisher auf das Vorhandensein bestimmter Bücher
flöhten (nicht auf beliebige Bücher Uber einen bestimmten («egeustand oder
von einem bestimmten Verfasser) und müssen von einer Gebühr von 10 Pf.

ftir iedeu I itel begleitet sein. Die Anfragen, die von den angeschlossenen

Bibliotheken im Interesse ihres Dienstes ge.stellt werden, werden gebühren-

frei erledigt. Auoh in Zukunft wird snnächst festgestellt werden, ob das
gesuchte Bnch in der KOnIgliehen Bibliothek oder in einer der prenfsischen

IJniversitätsbibnothekeri Mclianden ist. Ist das nicht der Fall, so werden

Fragen an diejenigen dentschcn Bibliotheken gerichtet, von denen am ehesten

anannehmen ist, oais sie es be^tzen. Von den Büchern, bei denen auch dieses

Mittel versagt, wird periodisch je nach Bedarf ein Vi r/< irbn!>< gedruckt und
allen Bibliotheken, die ihre Mitwirkung zugesagt haben, zugesandt. Antwort
wird Ton Urnen nur in dem Falle etwartet, daTs sie eins der gesnehten Btteher

beaitzr'Ti
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Die Titeldmekc der Küniglichen Bibliothek haben seit Anfang
dieses Jahres eine vereinfaclite typographische Arisstattuug erlialteD, indem
die vielerlei verschiedenen Auszeiclmuugeu aufgegebeQ worden sind. Bekannt-
lich sind die TiteldnickL' iu sehr liberaler Weise anderen Bibliotheken zur
Verfügung gestellt worden. Bei einer kürzlich veranstalteten Umfrage hat
sfeh Bnn ergeben, dafs nnr ein yerbiÜtnigmXfsfg klefner Teil der Emptänger
Sit /II J\ atalnpisieriinjpxwecken benutzt, dafs also mindestens die »inseitig

bedruckte Ausgabe an vielen Stellen ohne Vurwendnng zu finden lagert
Oerade diese Ausgabe verorBaoht der Königlichen Bibliothek . dnroh den
starkeu Verbrnia-h eines teuren Papieres fdt-r vorifi^e .Tahrganp timfaliite

2^5 Bogen!) besuuders bohe Kosten. Bei dicner .Sacbluge ist nenerdings die
Auflagehohe dieser Ausgabe eingeschränkt und die Verseodiui||f tn diejenigen
Bibliotheken, die ihrer nicht bedürfi-n. ciTi-j^estellt worden.

In der Sitznng der Königlicüeu Akademie derWisseuscbatten
om W. Januar beri ( biete die Deutaehe Kommission Uber die ersten bereite

viel versprechenden Anlange der 1 n v fntarisiernng der literarischen
deutschen Handschriften. Sammlungen cacii deui i'lane der Akademie
sind bereits begonnen in Oesterreich (Prag, Wien, (iraz usw.), der Schweis^
wo unter Beteiligung dtr Bibliotheks- und Arcliiwirwattungen eine plan-

märsige Inventarisieruu^ für die Bestände aller (itVentlioben Samniluugen iu

die Wege geleitet worden i^t; begonnen s'ud aueb schon die Arbeiten in

Bayern (MUnehen U.-B., Aachafftmbiirg), in DarmstadL Hamburg. In Preiiüiea
sind dareh lUiilaterblerltlk vom 15. Dexember 1904 die höheren Lehranstalten
auf das akadeiniseho Unternehmen anfmerksani geuiacht und aufjT'

f

i t Ii rr

worden^ nach den <>rundsätzen der akadtiUli^ichen ilaudschriftcnbeschieibuug
ttlwr ihre eigenen Bibliotheken nnd andere Lokalsammluagen in den SchoF
Programmen zu berichten, üt gnntien sind ferner Arbeiten in Ostpreufsen,

Westfalen, Hesseo, Pommern. Für die Verzeichnung römischer Ilandschriftcn

bat das preufsische historische Inntitot tn Rom seine Unterstützung zugesagt,
England hat Prof. Priebsch übernommen. Zunäclist .sind nur Handschriften-
beschreibungen gesammelt worden; der iu grofseui Maisstab anzulegende Zettel-

katälo<r, di r den Inhalt der gesammelten BescbreibuDgcn erschliefscn soll,

wird in Angriff genommen werden, sobald die Deutsche Kommission die
Arebiv- ond ArbeitsiSame bezogen hat, die ihr vom Kaltnsministerinm vom
I.April an im Hause Behrenstrafse 70 znr Verfügung gestellt sind.

Zeitungsnachrichten zufolge hat der Magistrat der Stadt Berlin den An-
kauf der Mommsenschen Bibliothek in Krwägung ge:&ogen.

Dan2i>}: Im Laufe des Monats Januar ist die Stadtbibliothek in ihr neues
Gebäude üb» rgt siedelt. Der Betrieb sollte dort im Laufe des Februar er-

öffnet werden. Soeben bei Abschlufs dieses Heftes geht uns von dort ein

sohün aasgestattetes Heft zu (unten 8. 134), in dem der StadtbiblioÜiekar und
der Stadtbaninspektor sich vereinigt haben, um die bisherige Entwickelung der
Bibliothek zu skizziiTL-n und zugleich ein Bild des neuen Hauses zu geben.

Auf ietsteres hoffen wir demnäobst näher eingehen zu Icrmnen. Sehr dankens-
wert ist, dnfs Mieh das Andenken nn die sltm BSuue pietätvoll im Bilde fest-

gehalten worden Ist

Frankfort a. M Ans dem Berichte der Stadtbibliothek für \. April
jyOiJ 'U notieren wir als !>wmerkenswerte Vorgänge des Bericlit.sjabres die

Schaffung einer fUnften Bibliothekarstelle und die Einstellung eiues Magazin-
aufsehers, damit zusammenhängend eine neue Regelung des Dienstes der
Unterbeamten und EinfUhrong einer fortlaufenden Bücfierremigimg (wöchentlich
8 Stunden für jeden Unterbeamten aufserhalb seiner eigentlichen Dienstzeit).

Die Keinigung Lfescliieht unter Benutzung von praktisehen Bahren zum Tragen
der BUcher au die Keinigongsstellen und von Sohutzkappen gegen den Staub.
Tüd Kntalogisierungsarbeiten worden an mebreteii Stellea erhebUeh gefordert.
Ein Anstaoseh mit der Seackenhergisehen Bibliothek snnlog denOenigMi, der
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mit der Rotbschildschen ßibliuthek stAttgefunden hat^ wird als bevorstehend an-

gekündigt. ÄoiiMtr der buchst wertvollen Abraham Merzbachersohen Samm-
lang, die durch GOnner der Stadtbibliotbek für diese erworben wurde (vgl.

Zbl. Üto:? S. 34r.) werden mehrere umfangreiche Biicht r|<oscbenke Frankfurter

Privatleute (223, l^ü, 173 usw. Bände) verzeiohnet, ferner Uberwiee die Tochter
des Toosetsera Aiuys Schmitt (f isoti) die von Umm Vater in 90 hand-
schriftlichen Bänden hinterhissonen koiiijjositionen, und die Georg üi i l !> inziska

Speyersche Studienstiftung den Betriij^ vou 4UU0 M., mit Hilfe (tosst n voll-

stiindige Exemplare der Verhandluti>;eii des engÜMoen Parlaments und des
amerikanischen Knnfn'«'fsrs anffpschafft wurden. — Eine weitere handschrift-

liche Zuwendung erhielt die Stadtbibliothek kürzlich, indem die Erbeu des
1897 verstorbenen Kechtshistoriker» Dr. jur. Wilhelm Schaeffner ein von
ihm in fast 4ujähriger Arbeit geschaffenes Werk Uberwiesen, das unter dem
Titel: „Innere Geschichte des Deutschen Kelches nach Landen und Volks-
stämmen im Mittflaltcr' in 9 Biindtii die historisehe Gedgrajitiie des iiiittel-

alterUohen Deutschlanda behandelt und sich insbesondere mit der Feststellung

der Orenxbexirke beschSAifct. Di« in dem HaniiBkript niedergelegte Material
dürfte auch heute noch fttr die ErfvrBcsher dieaea apeateUen Qebletea von
groDsem Werte sein.

Die Freiherr!. Carl von Rothaehil dache Bibliothek hat den
stattlichen 2. Band ihres Katalogs, eothaltend den Zuwachs von 1S99— 1904,

mit fast genau looou Titeln ausgegeben. Nach Abschlul's des l.Baadea
(1692—1698} hat die Bibliothek den Katalogdruck und den Druck der Titel*

Zettel vereinigt, d. h. der gedruckte Katalog, der vorher sehr nb^ekllr/t war,
bringt jetzt die Titel in der Auünibrlichkeit und in der äufseren Form (14 cm
Zeilenlänge), wie sie für die Zettelkataloge der Bibliothek nach Kasseler
Muster gebraiioht wcrdin, nnd die Titelzettel selbst werden durch Aus-
schneiden und Aufkleben hergestellt. Der Druck erfolgt periodisch iü sach-
licher Einteilung nach den Fächern des Realkatalogs, innerhalb des Fachs
jedoeh nach der alphabetiaohen Folge der Einzeltitel, um die Orientierung
bis «um Eraoheinen dea alphabetischen Registers, das erst dem ganzen Bande
heij;ef;elien wird, /.ii erleichtern. Die fertigen Stücke werden in einzelnen
Uetten an die Benutzer abgegeben. Selbstverständlich wiederholt aich jetzt

im fertigen Bande die Reihenfolge der Fleher mehrmala. Unter dieaen iJm-
stHndeii liätte man das alphabetische Autoren- und Titclregister wohl etwas
ausführlicher gcwüuscht. ^ Wir benutzen diese (ielegenheit. um ans der ßc-
nutzungaordnnng vom 8. Nov. 1902 die folgende Bestimmung von allgemeinem
Intere'^«" an/nführcn Ttrr : „F.iiclii'r, welche auf den hiesigen Bildiotlu-ken

nicht vorhanden sind und die Sju /ialt lieber der vou Koth.schildschen lübliuthek

(Kunstwissenschaft ausschlielslich Archäologie, Musik» isscn>-( hatt , ver-

gleichende äprachwiaaenschaft. germaniaehe nnd romanische Philulogic) be-
treffen, kennen zn wiasensckaftlichen nnd bemflichen Zwecken nn entgeltlich
von auswärts besorgt werden. Die T'csfillsclieine werden in der iJct^il nur

einmal wöchentlich abge^iandt Bei Bestellungen auHscrhalb des regelmäläigen
VerkehiB hat der Benntaer alle Porto- nnd sonstigen K<»ten aelbat an tragen."

Grofsherzogtum Hessen 1f!r dir staatlichen Bibliotheken in Gielaen
und Darmstadt sind laut Vorauüchkig für l.iuö vorgesehen

1. Universitätsbibliothek («iefseu: an sächliclieu Aui^gabcu ins^^esamt

33 700 M. und zwar tilr Büclieranschatfnngen IS 000 M., Buchbindcko.Hten 4000 M.,

fUrHausverwaltuu<4 und Betrieb 07SO M. (worunter Vergütungen für einen zweiten
Diener 1 100 M.. einen Sclireihgehilfen looo M., einen Heizer 1100 M.) für V er-

aichemng derfieatäode und Mubilien der Bibliothek gegen Feaersgefahr 120 M.
(dfeaerl^aten betrag bfaher 1 2 1öH , es kann aber daa netie Bttoherhana ala durch»
ans feuersicher riiiire.st hcii un<l von der Vcrsidicruuf; der darin untergebrachten
BUcber abgesehen werdeu), für einen Uilfsarbeitcr aus Aulai's de^ Umzuges,
der noch auf einige Zeit beibehalten werden mnA, i^oo M. Hierzu kommen
an peraOnUehen Auagaben fttr den Direktor, den Oberbibliothekar, 2 Biblio-

il*
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thekaro, 2 Hilfsbiblivthekare und 1 Diener 24370 H. («uoh der sweite HIUb-
biblinthelvar ist nnuiuehr wie der erste den Assessoron glcichgpstollt und
erhält daher iu Zukuntt »tatt 1800 M. 21U0— 2tiUU M.). Die GesamtausKabeu
belaufen sich demnach auf 5S07Ü M.

2. Hofbibliuthek in Darnist;i<lt; ftlr Vermehrung der Bücherbestände
25 000 Rf., sonstige Unterhaltungsbedürfuisse loiiijo M., Versicherung der Be-
stünde grgen Feui rsf^L fahr 3»»00 M., dazu an {» r alichen Ausgaben fllr den
Pirckf.>r. d.ni Oberbibliotheknr, *i Bibliothekar^, 1 Hilfsbibliothekar. 1 Kan/loi-

inspuktur, 1 liilt'äkanzlisten für Aushilfe in den Vcrwaltungsgeschäften ;ucu)

und fiir 2 Diener zusammen 2701M) M. Gesamtsumme 66 590 M.
3. Bei der TechniscbenHocbschule in Darmstadt werden verlangt:

fttr die allgemeine Bibliothek 4i»00 M. egchlich, persönlich Funktionsgehalt
des Biblitithi'kars i;ti() M. und 1 Bibliothekgeliiltc (dicsi'n Titel führten im
Hof- und Staatsbaadbuch bis vor weoi|;en Jahren auch Beamte der Univeraitäta-

bibliothek!) 2000 M., «nsammen also 6000 H.
1 Anolidcr T.an<Usgewerbeverci n zu D arm st ad t besitzt eine grüfecre

Bibliothek. Die Kosten aerselbeu lassen sich nicht genau angeben : es werden
nämlich verlangt ftlr Bibliothek, Vorbildersanunlung, Umlanfsendnngen, Bnch-
binderarbeiten usw jitifin M.; der Konservator und Biblinthekar bezieht

ölüO M , ein Bibli.ithekgthilfe 23uo M, fiooo— iOoo M.), 2 Schreibgehilfen fUr

Bureau und Bibliothek 2000 M.
Da die FinaD/aiisschiisse b« i<lt«r Kammern nach dem erschienenen Be-

richte Beanstandungen nicht erhobeu haben, ist an der Bewilligung sämtlicher

Antritgo nicht zu aweifeln. S. Henner.

Karlsruhe. Der Bericlit der Hof- und Landesbibliothek fiir 19u4 ist

in der Karlsruher Zeitung No vom 21». Januar veröffentlicht worden. Unter
Verzicht auf die (ihrigen statlstiscin-n Daten iit>tieren wir, dafs die Abteilung
„Badisehe Literatur" um \i)'y.\ Baude gtnvach.M 11 i.st und jeUt 23 *^22 Bände
beträgt. Daneben besteht eine „Badische Doppelsammluug" , aus der an
badische Bibliotheken und andere Anstalten Stücke unentgeltlich abgegeben
werden, wenn eine der Allgemeinheit dienende Verwendung gesichert ist.

Seit dem 22. November wird der Lesesaal am Sonnabend Kaetuuittag um 5

statt bisher um 6 Uhr geöffnet. Mit der Landesgewerbehalle werden die
Btteherbestellungen der Benutzer ans den beiderseitigen ÄnschafTongsgebietea
aungetauaeht

Leipzig. Der U n i v c r s i t ii t > i h 1 i u t ü t; k wurde die Schillerbibliothek

des kürzlich verstorbenen \ erla^'shui lihändlers Otto Dürr, eine wertvolle

Sammlung von Origiualdrucken des Dichters und von Schriften Uber ihn,

nach einem Wunsche des Verstorbenen von seiner Witwe zum Geschenk
gemacht. Die Sammlung wird mit Ilirzds Gnethebibliothek zusamuien auf-

gestellt werden. Die BenuU&nng soll nur in den Räumen der Bibliothek
stattfinden.

Strafsburg. Fiir die Universitäts- und Landesbibüothek
werden laut des eben ausgegebenen Entwurfs des Landeshaushaltsetats fttr

1905 verlaugt an fortlaufenden persönlichen Ausgaben fiir 1 Direktor, 7 (frllherü)

Bibliothekare, 4 (frUhcr 5) Kegierungsiiekretäre. Beaoldungsznscburs Hir den
QuSstor fBr die wabrnehmnng der Kassengeschäfte dw Bibliothek, Vergütung
an einen Pedellen fllr Mitversohung des Unteriieauitendienstes bei der Bibliotheks-

kasse, susammen öütiäo Interessant ist die Bemerkung zu dem Titel,

Bibliothekare: „Es bat sich als notwendig erwiesen, die bisher von einem
S'fkr» tariatsbeatnten besorgten d -rliüfti^ dw riieherausf^abe einem wissen-

schattlich gebildeten, im liihliorhek.s.iitiioi erlülireiien Beamti n zu illierlragen".

(Diese Frage wurde bekanntlich auf dem Bibliothekartage in Halle von mehreren
Seiten behandelt; vgl. Zbl. 1904. S. 15 fr.) .Dies läCst sieb olme Mebraufsvand

durch Umwaadluug einer Regierungssckretärstelle in eine mit dem Gehalte

. j . : y Google
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der Regierangssekretäre (2000—4400 M.) dotierte Bibliothekar*
stelle erreichen. Filr die Bibliothekare wird, nachdem diese jptzt schon im
Mindestgehalt (8000 M ) und den beiden obersten Dienstalti rpstufen mit den
OberlebriTii ^loic-lifccstellt siiul ( l".udgc-halt 63U0 M.) ans riticksichteu der
BiUiskeit nunmehr auch die Gleichatellang mit den Oberlobrern in den übriges
Gehutsstafen beutragt*, d. h. slo sollen an Zvlageo erhalten naeh 3 Jahren
r.on M , nach 6 Jahren -lOi) M., nach 9, 12 nnd 15 .Taln n je r.iH) und nach 18
und 21 Dienstjahren je 300 M. Für sächliche uud vermiäulite Ausgaben werden
verlangt 74 250 M., darunter flir Ankauf von Büchern und Einband, sowie fttr

die MUnz«;aniinIuug; 59500 M. Bt-i dt ii einmaligen Ausgaben treten noch
hinzu: ztir Ht.schaffung anfscrurdoiitlicher Arbeitshilfe, insbesondere fUr
Kat.ilo^arbeitcn 15420 M. und zur Feuerversicherung der QebKtlde, der
Bücherbestände und des Mobiliars 2300 M., lasgesaml sind also auH^reworfHO
161920 M. K. Heuser.

England Zu Mr. Stiinley Jast's Vorschlag eines einheitlichen Zettel-
drucks fllr die laufende Literatur ^^vgl. Zbl. 1004. S. 29'i) werden in der
Jaunamummer tler Library sieben eingegangene Aenfserun^^en veröffentlicht

In Anbetracht der grofsen Menge von Public Libraries, fUr die der Zctteldruok
geplant war, ist das eine sehr gerio^^e Zahl und somit das Verhältnis der
Stimmen (0 zustimmend, 1 ableluiend niclit uialkgebend für das Schicksal

des VorschlafS. Mebrfocb wird angodeutetf dals manche Bibliotheken nicht
geneigt selo werden die liebgewordeoen EfgentflnillehkeiteD („tboae oherMied
torms in respect of capitalizatirm. pnnctiiation, arraugement of symbols for

.si/.i's, pages, volunic», etc. ur «»ther trivialia which one is siirpri^ed to find

still viewed as the essentials of good cafaloguing' zu Gunsten einer Kinheit-

lichkeit aufzugeben. Gerade diesf Einhei(li('rikeir betraehti't ein anderer als

eiiieu wesentlichen (Gewinn: ,...au approacb to ^umetinug Üke uuiformitv
in the structure of onr public llbrary catalogucs, most of which present such
a bewildering variety of form, and many of which appear to be cumpiied
for the sole purpose of showing to an admiriug worla what geuiuses the
Compilers are." Mr .Tohii Ballinger (T'ardiff Free Library) weist darauf hin,

dafis auch die rUckwärta liegende Literatur in den Bereich der Zeotrsikatalogi*
siemng gezogen werden sollte.

Die Druckschriftenabteilung des British Museum pflegt ihre wertvollsten

NeaerwerboDgen in einem dafür beatimmten Schaukasten der „Ktng'a Library*
soszQStellen. dessen eine HBIfte der Klteren euglischen Literatur vorbehalten
ist. Seitdem der gedruckte Kataloj; der englischen Bücher bis 1040 erschienen

ist (i^S4), ist es gelungen Uber 2oou weitere Nummern auf diesem Gebiete
hinxttznfHgen, ein Beweis wie förderlich das Vorbandensdn eines gedruckten
Katalogs flir die Erpänziin^: einer Sammlung: \<t. Natürlich wird es v(»n .Tahr

zu Jalir schwieriger und kustspieliger sie noch weiter zu vervidlsüudigen
und CS müssen jetzt auch defAte Sttieke in den Rauf gennninien wernt'n,

wenn keine Aussicht ist sie in bcssprcm Zustand zu erwerben Das ersehen
wir aus einem interessanten Artikel vuu Alfred \V. Pollard im Januarheft
der „Librarv" über dm •^egenwärtigeu Inhalt des Schaukastens Am Schluls

äuTsert Pollard Bedenkeu wegen der starken Benutzung dieser alten und
wertToUen Litemtnr. Wenn aneh die Benutzer derartiger Stücke meist
saubere Fin^ri-r habm und siirgfälil;.'- mit den Hiichorn ;;uiL:( Iu'n . halten sie

sich doch nicht immer gegenwärtig, dals diese Denkmäler noch fUr Jahr-
hunderte ansdauern sollen. Es sei deshalb ein Irrtum reicher Sammler, w«in
sie meinen, das British Muscim hei seinem Kciclitum branclie keinen Zuwachs
durch Schenkung von Privatsammluugeu; Duplikate würden gerade im Inter-

esse der Erhaltnnf^ der Literatur eine Ubcrans schätzbare Reserve bilden.

Die 1' n i V e rsi t iitsb i b lio t lick in ("ambrid^'e ist Kij^entum der Uni-
versität und, abgesehen von ihrem Einkommen aus Sultimgeu (jahrlich tü40 i»),

auf die Bewilligungen der Universität MKewieaen. Üieae sind zwar nicht

Mnbedeatend (&5o0 X), zumal wenn man in Kecknung aicbt, dafs die Bibliothek
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alle in Grofsbriiannieu ersclieineuden Blicher als Pflichtexemplare erhält, aber
sie genügen nicht für die steigenden Anforderungen des Bllcherkaufs (darunter

FortBetzang der von Lord Aoton eeatifteteo Bibliothek), fUr die waohsendea
sXebUclien verwaltQngskoBten unafttr die drin|:eDd notwendige Vermebning
des ständigen Personals, besonders aber nicht tiir die aiirserordentliehen Be-
dürfnisse, die sich in dem Augenblick her«ussteUen, da die Bibliothek so
giacklloh tat fofolg« Yerlegung mebTnrw üiilyersitxtstnttitnte steh anf weitere
Känme aasdel i fn zu können. Diese Räume sind mit Bllcbergestellon zti ver-

sehen, aufserdcm MafsregeUi ^egen Feuersgefahr im Gebäude vorzunehmen,
neue LeserSume einzurichten usw. Es wird berechnet, dafs einmalig miadeetens
21200 £ tind an fortlaufenden Ausgaben jährlich 3S00 £ oder 126 700 £ an
Kapital nötig sind. Um diese Summe von ca. 3 Millionen Mark zu beschaffen,

tat eta Attflmf an die Mitgltede» md Freunde der Universität Cambridge er-

lassen worden. Die Zeichnungen ana Cambridge selbst betragen achon etwa
•lOUUOO M.

Der „Staff-Kalendar" der Bodleiana für I9ü5 (vgl. Zbl. 1904. S. 252)
enthält neben dem Kalendarium mit dem Verzeichnis der periodisch wieder-

kehrenden Arbeiteu diesmal ein gröfseres Supplement, das alluiählicb 7.11 einem
Naohichtagcbuch der bibliothekarischen Praxis an der Bodletaoa ausgestaltet

werden soll. Aufser den Regnlatious for boys. die schon im vorigen Jahr-

gauji standen, findeu wir jetzt darin Kegeln hir die Ordnung der Lesetische,

Vorschriften über die Ordnung in den BUcnerränmen, Regeln für die Steiupelang

und Foliierung der Handschriften, das Schema für Aufnahme von Urkunden
nnd für die Katalofffotemng der griechischen Mss. Landiana, endlieh die Rnlea
Ibr the author-catalogues of printed books.

Die Bibliothek der schottischen Universität St. Andrews verufTentlicht

seit JÜOO ciu vierteliuhrUches Bulletin, dessen Hauptinhalt ua^ alphabetische
Zuwachsverzeichnis bildet. Je drei Jahr^nge bilden einen Band mit gemein-
samem Register Die ziemlich kurz gehaltenen, aber sehr korrekt und über-
sichtlich gedruckten Titel werden durch Aufkleben auf Zettel für den Real-
katalog nut/l :i.r gemaeht. Aufserdem ist ein Fiintjahreskatalog für l^;»ö-I900
im Druck. Das neueste Heft des Bulletin (Januar 1905) enthält auch den
Berieht Aber das Jahr 1. Okt 1003/04. Fflr Bfloher und Zeitsehriften wurden
ans den Bibliotheksmitteln 11961' ausgegeben, aus einem von dem CarnPL'io

Trost for tlic Uuiveraities of Scotland zur Verfügung gestellten Fonds auiaer-

dein 727 X. Unter den erworbenen Zeitschrifteuserieu , die besonders auf-

gefilhrt werden, befinden sieh eine erluldiche Anzahl dentsohei u.a. auch das
Zbl. f. Bw. Ausgeliehen wurden t)54(> iiünde.

Die on Dr. Orenfell und Hunt geleiteten Ausgrabungen des Egvpt
Exploration Fund in Oxyrhynehus haben im Dezember v. J. von neuem "be-

gonnen und wieder reiche Funde griechischer Pacyri ergeben, die vom
1. Torohristlicheu bis zum 5. nachchristlichen Ji^hunaert reiiäen (das meiste
aus dem ü. 4.), darunter eine An/.ahl literarische Fragmente. Die Aus-
grabungen sollen t)ia zuui Aliirx tortgt sctzt werden.

Schweden. Wer sich Uber die 8chwedi.Hirhen ^ rtVntü'licn l^-fili'^thtki-n

unterrichten will, Hndet ein zieuilicli weitschichtiges Material, (ias alartiiitgs

mehr die («cschichte der Samudungen als ihren gegenwärtigen Zustand betrifft,

im 1. Band des grofsen Werkes von C. M. Carlander, Svenska Bibliotek
och Ex-libris (Stockholm H»n i). Eine gedrängte und darum doppelt wertvolle
Uebersicht erhalten wir ferner in den Artikeln Bibliotek und Biblioteksbyggnader
des schwedisoheu Konversationslexikons MNordiskFamiliebolC aus der kundigen
Feder B. Lundstedts, mit reichlichen historischen, statistisehen ond Lite-

rattir Afigaben (etwa? :iu>rilirlieher als di«' Artlk. l im Adrefsbuch derdrut- tu n

Bibliotheken^ und mit einer sachverständigen Beschreibung der Gebäude uebst
dnigen Abbildungen und (inindplänen. Natürlich behandelt L. entspreebend
dem l'r. iL'r:uuiii dt s „Nord. Familjebok" irisfilhrlicher audi die Bibliotheken

der anderen skaudinavischeu Liuid«r, In kurzer Ueberschau alle übrigen^ bei-
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läufig sei auch auf seine wertvollen Beiträge unter anderen Stichworten von
Biblktgrafi bis Bibliotetcsvetenskap aufmerksam gemacht. Lundstedts knappe
Dmtellung wird auf das Glücklichste ergänzt anrch Aksel Anderssons
Vortrag auf der Hibliotlieliurkoiüerenz in St. I. n)^ fS. 71- S4 der Vnrhand-
lungen), in dem er ein auDserordentUch aoachauliches Bild von den Ein-
riehtnogen nnd dem Betrieb der aehwedlscben Bibliotheken entworfen hat

Bt'kanntlich ist kiir/-lich der bisher verschollene älteste Druck von
Shakespeares Titus Ajidroiuoua (1594) in Schweden aaf^ratiaeht« wohin er
wahrseheinlieh von der FamHie Robson, In deren Besitz er sion befind, bei ihrer

EimviiüdLrung aus Schuttland mitgebracht wordtu war. Der Vizchibliothekar

der Lnivorsitätabibliuthek Lund £. Ljanggren, dem er vum Besitzer vor-
gelegt wurden war imd der natttrlion SMne Bedeutung erkannte, hat eine
Notiz darüber im Athenaenm vom 21. Januar (S. 91 f.) verOffeutlicht nnd auch
die Gute gehabt dem Zbl. eiuo Photographie des Titels und der letzten 8eite

zu übersenden. Nach seinen Mitteilungen sind die Varianten gegenüber der
Ausgabe v<»n sehr nnerhcblicl» und als Druckwerk ist das Fleftchcn. das
übrij^eus bis auf eine abgerissene Ecke vollstäudig ist, wie sich denken iiilst,

höchst unscheinbar, aber als bibliographische Seltcuhcit ersten liangea wird

es in der eDgUscbsprechenden Welt noeh viel von sich reden machen, wenn
es ttleht bald In einer Öffentlichen Sammiaog festgelegt wird. Varlaufig soll

der Druck, Zeit n s 1 1^; >hr r zufolge, fUr £ in den Besits der Firma
Sotheran & Co. iibergegaugeu sein.

Ungarn. Die älteste Bibliothek Ungarns war die Bibliothek des
Benediktiuerklosten den HI. Martin in H. Monte Pannoniae (Pannonhalma=St
Hartinsberg, Umgegend von Raub). Kloster nu<l Bibliothek wurden 1001 von
König Stephan gegründet und unter König Ladislaus H 083—95) hatte die
Bibliothek schon gegen 80 Codices, Uber deren Verzeionnis J. Zoltvuoy ge-

handelt hat (A Pannunhalmi ibapatsäg tiirtönete. T. 1. 1902); der iLatalog

on 1658, den der jetzige Bibliothekar Tun St. Martinsberg Viktor R^csey
herau8geg:eben hat (Catalogus librornm omninm Conventus S. Martini de S. Monte
Pannoniae anno Budapest 1902). zählte 2318 Bände. Als Kaiser Joseph II.

1786 das Kloster aufhob wurde die Bibliothek, damals 4249 Bände stark, der
Ofener Universitätsbibliothek Uberwiesen. Von der NeubegrUndung des
Klosters l&«2 bis i.»02 hat der Sammelfleifs der Benediktiner die stattliche

Zahl von 1.37 957 Bänden wieder zusammengetragen, darunter viele Werke
ans dem alten Bestände der Bibliothek, die zurückgegeben wurden. Uecsey
vcröffentUcht nun den Katalog des interessantesten Teiles des derzeitigen

Bestandes unter dem 'I'itel: Incunabula et Hiinofariea antiipia in bibliotheca

S. Montis Pannoniae, Budapest iUU4. Der Katalug bringt zunächst die In-

kunabeln bis 1500. fSt Kümmern in alphabetlseher Folge mit Registern naeh
Druckjahren und Drnckortcri bez. Druckern, darunter ein P.and. 1- r für die

BibUothek des .Matiüas Curvinus iu Anspruch geuumiueu wird; sodann 4r.fi

Drucke von 15< u— 153ri, darunter 40 Lutherdrucke und eine .Anzahl weiterer

kleiner Reformationsschriften Die Hungarica antirjui reiclien bis ITH. Es
sind 145 Werke in magyarischer Sprache, 204 Werke in anderen Sprachen
aber aus ungarischen Pressen, endlich 145 im Auslande gedruckte auf
Ungarn bezügliche Werke Der älteste für St. Martinsberg selbst hergestellte

Druck, das Brevlarium ordinis S. Heuedieti de novo in Monte Pannonie
S. Martini von 1 (n.. dessen Titelblatt in Faksimile wiedergegeben ist, ist

zwar impensis Joanuis Pap librarit Budensis, aber Venetiis arte Luce Antonii
de €Knntis Florentini gedruckt — Interessant ist, da& der alte Bran«th der
Verniehrnnjr der Büchereien durch Abschreiben in St. MartlnsixTLr noch in

recht später Zeit geübt wurde. Noch aus dem 17. Jahrhunderte sind zahl-

reiehe FUle beksnnt
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Neue Bucher und Aufsätze zum BibllotbekH- uuU Buchwesen.^)
ZiwunmeDgettellt von Adftlbert Hortcsohaniky.

Allgemeine Schriften.

Bibliog^raphical Society of America (Cousiitutiuü & meeting of the Council,
l!Hi i, üct. 18—20). Libr. Jonrnal 29. 1604. No 12. S. 252—253.

The Bibliograpbical Society. Journal of the ll. Session. October, 1902, to

March, 1903. Journal of the 12. Session, üctober, l'Jiia, tu 3Iarch, 1904.

Tranfjact. of the Biblioffraph. Soc. 7. 1902/04. S. 1—14.
The Library. A review (quarterly) ed. by J. Y. W. Mac-Aliater and A.W.

Pollard. Ser. 2. Vol. 6. 1905. No 21. London: Kegan, Trench 1905.
Jg. 10 Sb. Hd.

The Library Conference in St. Lonis. Library 6. 1905. S. e:i—77.
l'he Library World. A Medlnm of IntercominiiniMtion for Llbrarfauifl Vol. 7.

1905. .Tan. London: Libran' Supply Co. 1905. Jg. 6 Sh.

The Biblio^raphical Society. ^ewa-Sheet. lUUo.Jau. London 1 905 :Blade8.4<*.

Revue biblio-iconogn4»blqne. Sör. 9. Ann. 12. 190S. Kol. Paris: Bnteao
lOD.V Jg. 12 Fr.

Thompson, James David. Ilaudbook of Icarued sucieties. [Vorsi-hläge.]

Libr. Journal 29. 1904. No 12. 8.114-11«.
Transactions of the bibliographical Society. Vol. 7. Ootober, 1902, to Harch,

1904, (Ausg. December, 1904.) London: Society 1904. 266 8.

ßibliothekswesen im allgemeinen.

Addresses delivered at Library Section of International Congress of Arta
aad Science. St. Lonto, Mo. Sept. 22, 19o4. Cmnden, Fred. Morgan. The
Library: A plea f<>r 'ü^. rer ngnition. Biagi, Guido. The Library: ItB past

and future. Axuu, Willi im E. A. Tlio Library in relation to knowledge
and life. Libr. Journal j k 1904. No 12. 8.1—22.

Andersson, Aksel. The Sweüish catalog of accessions (Sveriges offentliga

bibliotek: Stockholm. Uppsala, Lund, Güteborg: Accessions - Katalog).

Libr. Journal 29. i 'lo-i. No 1 2. s. 1 1 2 n :\.

^ The reaearch Ubraries uf Sweden. Ubr. Journal 29. 1904. No 12. S. 71—h4.

National Aaaoelatlon of atate Ubraries (Sees. St Loaia, 1904, Oct 18, 20).

TJhr. Jonmal 29. 1904. No 12. S. 254-2:.^
I5aillie, Herbert. TJbrary work in New /talaud. Libr. Journal 29. 1904.

N(» 12. S. Sil—lU.
Bailinger, John. Library work with ohildren in Great Britain. Libr.

Journal 29. 1904. No 12. S. 46—49.
Baaa, J. Wege zur kiinsthTisclu'n l*>/,ii'hiuig ii. literarischen Bildung der

Jttffend u. den deutsch. Volkes. Ratgeber (. Eltern u. Lehrer, Biblio-

thekare von Volks- u. SchUlerbibliotbeken. 2. Aufl. Stuttgart: Franckh
1905. II2S. 0,3u M.

Biagi, Guido. A note oa Itaiiau library afüairs. Libr. Journal 29. 1904.

No 12. 8. 67—60.
Bond, llenrv. Some features of reccnt libraiy practtee in Great Biitain.

Libr. Journal 29. 1904. No 12. S. 2b—äö.

Brown, James Doff. The selection of eurrent periodieab. Ltbr. Aasoo.
T^ccnrd «>. IlMM .'>!•! hT.

BulU'iiu bihliugraphique dttdie aux l'arcntü, aux. i'ersouufl cii:»ciguant et aus
Comites des bibliotheqaes. Pablie par la Commiaaion . . . de la Societö
pedagogique de laSuisse lomande. Faac 3. Lausanne: Ch. Viiet^Uenton
1904. II, 47 S.

A Catalogning Burean for public Ubniies. Library 6. 190&. S. 86—93.

1) Die an die Redaktion eiogesaadien Schriften sind mit * bezeichnet.
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Chilovi, Desiderio. Some pendiog mattera of importance. flntcrnarionale

Klaaiifikation.] Libr. Journal 2'.». 1904. No 12. S. 55-57.
CouDtryinan, Gratia. State aid to libraries. Libr. Jonroal 29. 19ii4. Mo 12.

S. 14S— 152..

Cronzel, A. Etudes de bibliothdcunomie. 2. Ouvra^es ä suites et recuetls,

inventaiies et lesiBtres. 3. Le eatalogae atobab«iqae. M6in. de l'aoad.

de Tonlonee S^r.lft. T.2. 1902. S. 108—149. T.4. }W4. 8.140—180.
Dören, Electra Collins. Tbe library and the sobool: work now done. Ltbr.

Journal 29. 19u4. No 12. S. 15.H— 157,
Eastman, W. R., Cornelia Marvio, HUler C. Wellman. Report of theeom-

niiftpc OD library administration. Libr. Journal 29. 19<M. N<* 12 S 1(13— l»i7.

Fairchild. Salome Cutler. Women in American libraric'. Li)»r. Jonmal 29.

1!«>4. No 12. S. 157-162.
Fiek, Kicbiird. The Prussian ceotial eatalog. (Geeamtkatalog.) Libr. Jouraal29.

1904. No 1-2. S. 105—112.
Fleti-hor, William J. Annotation. Libr. Journal 29. 190r \ol2. S. 144— 147,

Focke, Badolf. Classification: Tbe generai theoiy. Libr. Journal 29. 1904.
Kol2. S. 127—1S2.

Harrison, J. L. Report on gifts and beipiests to American librariea 1909
—1904. Libr. Journal 29. J904. No 12. 0.173—187.

HaWorth, Fred. The eoeU aepeet of the pnbüe Itbrary moTement Lfbr.
World 7. 19<rx S. 1R9 -174.

Jast, L. Stanley. Library exteüsii>n work in (irt;at Britain. Libr. Joarnal 29,

1904. No 12. S. 34—87.
Jobnston, W. Dawson Snegestion for a yearbook of libnuy literatore.

Libr. Journal -i'.». I9iil. No 12. S. 12«— 127.

Katalog von Bibliotlu'kt'n f. Fortbildnugs.scliiiler. Hrsg- v. Lehrerkoll, d.

4. FortbildoDgsscbule zu Leipzig. H. l. Wittenberg: R. Herroe6 1904.
Kingsland, L. D. Report of tbe Hbrarlei of Gnatenala. Libr. Journal 20.

1904. No 12. S.01—92.

Lane, William Coolfdge. Preseut tendeneies uf catalug practice. Libr.

Jonmal 29. 1904. No 12, S. 1.34—143.
Lange, H. 0. Danisb researeb Ubfariee. Libr. Jonmal 29. 1904. No 11

5. 67—70.
Härtel, Charles. CUssiticatlon: Present tendenetee. Libr. Journal 29. 1904.

No 12. S. 132-134.
Nybnns, Baakon. The Organization of State supported libraries in Norwray.

Libr. Jonmal 29. l!)i»4. Nu 12. S, tiii i;:;.

Ogle, John. Library legislation in tbe United Kingdom of Great Britain and
Irefamd. Libr. Jonraal 29. 1904. No 12. S. 37-38.

Pietschmann, Richard. Karl D7Jatzko: A memorial sketch. (Tranal. by
Seiina Nachmann.) Libr. Journal 29. 1904. No 12, S. b7~6i».

St Loida Conference. The proceedings. Transactions of oonnoil and exe-
rutive board. Libr Journal 29. I'.i04. No 12. S. ibS 251.

rtitnaui, Herbert. Conference of Librarians. St. Luuis, Mo, Octobcr IT 22,
r»<t4. Address of the President. Libr. Journal 29. lHit4. No 12. S J ! J7,

Katgeber fllr Volks- & Gemeindebibliotheken (mit Aussciduis von Jugend-
bibliotbeken), hrsg. von der Volksschriften- Kommission der Aarg. Ge-
meinnutz. Gesellschaften. Aarau 1904: Taghlatt. Mi S.

Reyer, £daard. Tbe library movement in Austria. Libr. Journal 29. 19U4.

Nol2. S.85—87.
Roberts, Henry D. Trainingfor librarians in Great Britain. Libr. Journal 29.

1904. No 12. Ö. 39—46.
Savage, Eraest A. The piioelplee of annotation. Libr. Aseoe. Reeord 6.

S 57.') 590.

Stecüberg, Audr. Sch. Recent progrcss in the populär librarie.s ui Ift nujurk

and their prespnt couditious. Libr. Journal 29 l!"i4. No 12. S. 0«.

Tenius, Gustav OtTentliche Bibliotheken und Lesehallen im Jahre 1901 oder
1902. Statist, Jahrbuch deutscher Städte 12. 19!t4. .S. 27^ .Hl.

Vorberg, A. Adolf Hofmeieter f. Zbl. f. Bw. 22. 190j. S. III— 113.
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Einzelne Bibliotheken.')

Buätun. '"Montbly Bulletin oi books added to the Public Library of tlie

City of Boston. Vol. 10. 1905. No I. Boston: Library 1905.

Breslaa. SammelkattUog der in den Kgl. medinniBchen Institnten und
Kliniken (der Univ. Breslaa) vorhandenen Zeitschriften. (Breslau 1904:
Grass, Barth & Co.) 53 S.

Cambridge. Masa. University^ ot Cambridge Libraiy. List of oorreot foreign
Mriodlisui. Cambridge, Mass.: Library 1904. M S.

Chrlstiania. Dct Kgl. \orske Frederika Universitct. Universitets-Biblio-

thekets AarboK für l'.»nii. Hefte 1. (2 erschien üHiI.) Christiania: 11.

Aschehouff i Komin. IWi. XII, \n S.

Danzi^'. * Günther, 0., u KleefVld, 1 »ie Danziger Stadtbibliothek. Ihre Ent-

wicklung u. ihr Neubau. Zur l.riiiuerung an die Übersiedelung der Biblio-

thek in ihr neues Gebüuik I m/.ig 1U05: A. W. Kafemann. 27 S., 6 Taf 4<*.

Darmatad t Sury, Ch. La bibliotheque giand-daealo de la coor 4 Darmstadt.
Reme des bibl. et arch. de Belpriqae 2. 1904. 8. 458—46S.

Florenz. Bollettini) delle puhMif i, irnliuin ricevute per diritto dl :-tain;M

dalla biblioteca nazionale centrale di Firenae. 19U5. Geunaio. Fireuze:

R Bemporad 1905. Jg. 6 L., Anstand 8 Fr.

Gorxe (Lothr.) Morin. Herniain. Le catalo{?ue des manuscrits de l'abbaye
de Gorze au XI« »iecle. Kevue B^n^dicline 22. 1905. S. 1— 14.

Ithaca. N. Y. Cornell ünlTenlty Library. Librartan^a Report 1903—1904.
0. 0.: (1904). 60 S.

Karl.sruhe. Urolsb. Hof- nnd Landesbibliotliek. [Bericht über 1904.J
(Karlsruhe: 1005). 2 BL 2*. Aw: Karismher Zeitung 1906. No 29
29 I. 05.

Leipzig. Neujahrsblätter der Bibliothek nnd des Archivs der Stadt Leipzig.

1. l'J()5. Leipzig: C. L. Hirschfeld 1905. H2S , iTaf. ^..'^o M.
Lissabon. Da Cunha, Xavier. Notice sur la bibliotbequo nationale de Lis-

bonoe. Revue des bibl. et anglL de Belgique 2. 1904. S. 452—455.
London. Pollard, A. W. Reoent Engliah pnrebaMt at tbe British Moaeimi.

Library 6. 1905. S. 1—28.
Madrid. A. P. y M Codices qäs notables de la Biblioteca NaoloiMl. 11. 12.

TJevista de archivos, bibl. Er ^ .\!t n) 8. 1904. 8.437-^440.
Oxturd. • Bodleian Library. StiuV-Kali ndar 1905. Oxford; 11orace Hart 1905.

S.'i Bl., 62 S.

Paris. Schwab, MoYse. Les manuscrits et iaeuoablea höbreoz de la biblio-

th^ne de TAlliance israelitc (finV Kevue d. ^tnd. jnlvea 49. 1904. S. 270^290.
— Catafoguu des di.ssertation8 et ecrits aeadeniimie.s provenant des eehaiif^e.s

avee les nniversit^ ölraageres et reyus par la Bibliotheque Natiouaiu en
19US. Paria: C. Klineksieok 1904. 276 S.

Bio de Janeiro. Annae.s da Bibliotheca Nacional dn VAo de Janeiro. VoL23>
1901. 24. 1902. Kio de Janeiro: Impr. Nacional r.iÜ4. 639, 391 S. 4".

— Bibliotheca Nacional. Relatorio pelo director Dr. Manoel Cicero Peregrino
da Silva 1900. 1901 Aniiacs de la bibl. nae. d<> Hi« do Janeiro 28. 1901.

Kio 1904. S. 587—1.39; 24. 1902. Kio 1904. S. ;!jU~3Ül.
— Catalogo do8 luannscriptos da bibliotheca nacional. (Tom. 5.) Parte 1.

Hanuscriptos relativos ao BraaiL Annaes de la bibL nae. do Rio de
Janeiro 2S. 1901. Rio 1901. S «S-5H>. Auch einzeln.

Salzwfdt'i, K.it;il.)t: der I5i!ili.>tlK-k des .Mtmärkisclien Vereins ftlr vater-

ländische (beschichte %u äalzwedel. öalzwedel 19>i4: A. Menzel. 44 S.

St Martinaberg. *R6c8ey, Vietor. Inennabula et Hungarica antiqua in

Bibliutheca S. Munti.s I'annoniae. (Pannoohalma *= St» Martliiaborg.)

Budapest 1904: M. lluuyadi. XYl, 240, 212 ij., 3 Taf.

I) Zur bc&scten ücbcraichl wcroea wir die Schnitcu ubci die eiu^«luta

Bibliotheken von nna an nach dem Sitze der Bibliothek geordnet btingca.
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St. Pete rsb arg. Pravila biblioteki Imp. S.»Peterbareskago Univeniteta.
[Satzungen d. Kato. Unlv.-Blbl. In St Petanbuig.l 8i Petenborr 1904:
B. Volf 16S.

Santiago. Bennett, Francisco Arava. Note on tbe national Ubrary of Chile,

Libr. Journal 2't. 190 J. No 12. S. 92—93.
Stettin. Bericht Uber die Verwaltung der Stettiner Stadtbibliothek. (1.)

Reehnnngsjahr 1903/04. (Stettin: 1904.) 4«

Stockholm. Kungl. biblioteketa Handlingal*. 2K. (Enthält Ärsberättelse för

1903; Job. Ax. Almquist, Sveri^es bibliograf. Litteratur förteeknad. J, 1.)

Stockholm: Nord, bokh, l'J()4. 152 S. 2,75 Kr.
Turin. Uorriui, (Jiov. Liuceudio della Biblioteca Nazionule di Torlno.

Prefazione di Pasqaale VUlari. Torlno: R. StregUo 1905. 292 S. 5 L.

VIeensa. Catalogo della raoeolta Faatoai nel muteo ehrloo di Tleeosa per
la fltoria del IS4S !u particolare e del risorgimento naiionale in genenue.
Vol. 3. (2'' apueudice.) Vicenza: L. Fabri« 1904.

Washington. ^Library of Congress. Want Uat of perio^eab and aerials.

2. Ed. Washington; Gov. Print. Oflf. l'>04. 2S0 S.

Zürich. Neujabrsblatt hrsg. von der Stadtbibliotbek ZUrich. No 261. Für
d. J. 1905. ZUiIoh: FM9t Beer 1905. 49 S.« 1 Tkf. ZU,

Scliriftwesen und Haudschriftenknude.

Caron, P. Lea aourcea maouacrites parisiennea de l'iiistoire de la Kävolation
de 1848 et de !a Denxl^e R^pnbliqne. Revue d'hbtolre moderne 8.

Kifi) S. 85— 119.

Minist, de Hnstr. publ. et des beaux-arts. Catalogne g^n^ral des mauuscrits
dea bibliotheques pnbliqoes de France. T. )2. 13. Sanpl^ment T. 3. 4.

Lyon-Orl^ans. Paris (Anenal)-Vitt7<Le-Fian9oia. Paris: Pion-Nonrritl904.
6d0, 1030 S. 44 Fr.

*6ttareaohi, Icilio. Deila pergamena, con osservazioni ed esperienze aul

ricapcro e snl restauro di cooici danneggiati negli incendi e notme atoriche.

Torino: Unione tipogr.- editrice 1905. 43 S , 20 Taf. Aua: Enciclopedia
di Chiinica 21. 190n, Suppleincnto anniuilc.

Margolioath. 6. An aacient illumioated llebrew ms. at tbe British Museum
(witli Faoifanae). Jewish Qoarterly Review 17. 1905. S. 19S -197, 1 Tat

Martin, H. Observations sur la ttcbniaue de rillusfratiou des livres au
Moyen-äge. Comptes rendus dö i acaa. d. inscriptions 1904. S. 121 — 132.

Milbnrn, J. B. Mediaeval mauascripts. Dublin Keview LS«;. 1905. 8. $7— 112.

Honumenta Palaeo^rapbic;i. Denkmäler der Schreibkunst des Mittehltt rs,

Abt. 1. Schrifttatelu in Lateinischer u. Deutscher Sprache hrsg. von Autua
Chroust. Ser. 1. Lief. 17. Mllnehen: F.Braokmann 1905. lOTaf. m.Text
2". 20 M.

Müller, F. W. K. Handschriften - Roste in Estrangelo- Schrift aus 'l'urfan,

Chinosiscb- Turkestan. T. J Herlin: Akademie, G. Keinii r in Komm. 1904.

117 8., 2 Taf. 7 M. Aua: Abhandlungen d. preuüs. Akad. d. Wisa. 1904,

Anliang.

Buchgewerbe.
Barwiek, G. F. Some early guide-books. Transact. of the Bibliograph.

Soe. 7. 1902 04. S. 191—207.

Boktrv( keri Kalender. Ärg. 11 lfMi4 ntg. af VVald.Zacbriaaon. Oötebotg:
Zaehrissou lin)4. IV, 19b Si ö Kr.

Osterreich.-ungarische Buchdrucker-Zeitung. Wochenblatt tür sämtliche

gnphiaetie Zweige. Jg. 33. 1905. Ho l, Wien: Adniniatration 19U5. 4*.

Jg. 10 M. fUr Deutschland.
Das Buchgewerbe. Zeitschrift f. Buch- u. StelndnickrrtM. ii, Kiinstanstalten,

Buchbindereien ... Jg. 13. 1905. No 1. Leipoäg: A. Foerstcr lÜOä. 4^
Jg. 4M.
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Glemeu. Otto. Zur LeistungsfUUgkeit derDrnokote in d«r Bflfonittlloiit-

seit. Büreenbl. 1905. 3. 66.

Davenport, Cjrril. Bagford's notes on bookbindioga [vor 1716 geschrieben].
Trausact. ot the Bibliograj)!!. Soc. 7. 1902,04. 8.123— lö'J,

Pcsazara de Montgailhard, Baron. L'iooaogra{>hie des inonnablea im-
pilmte k Toulouse. Mim. de Taead. de Tonlotue Sir. 10. T. 3. 1003.

S. 30:{—355.
Zur Feier des einhundertjährigi;!) Bestaudes der K. K. Hof- und Staatsdruckurei.

[a. T.] Die Hof- und Staatsdruckerei von der (irilnduDg bis zur Gegen-
wart Die Betätigung der Ilof- u. Staatsdruckerei auf dem Gebiet des
I$<i( Ixirueks v. A. W. Unger. Die Hof- und Staatadruckerei als Kuust-
an^italt v. Jo«. DcnHaö. Wien: Hof- n. Staatadritekerei 1001. IIIS., lOTaf.
4«. 20 M.

Filosofov, D. V. 0 knige i eja voeHDosti. [Über d. Buch u. s. Aufseres.]

Izv^stija po literaturr'. 7. i;tii4. S. öl— 5('.. tw—70.

Gaaqnet, F. A. The bibliography of some devotional booka printed by the
earliest Eoglish prlnton. Tnusaot. of tbe Bibliograph. Soe. 7. 10U3/04.

103— 1 SU.

(iigiis. Emil Venetianische BuchillustratiuD in Hobschnitt vor 1600. I. II.

Ziitachr. f IMicherfreunde 8. 1904 05. Bd 2. S. 377/392. 417-481.
Jacobs, Emii. Nachkommen Peter Schoden? ZeHaebr. f. Btteherfrennde 8.

1904/05. Bd 2. S. 405-406, 1 Taf.
Lftriach, Rudolf von. Über Leserlichkeit tob onamentalan SehzfftMi. Wien:

A. Schroll & Co. 19ü4. 48 S. 2 M.
Leisehing, J. Über den modernen Bucheinband. MitteÜ. d. MShr. Gewerbe-

Museums. Tl. 1001. S. (IT -10-1 lü!t— III.

List of books and magazine articles on American engraviog, etching and
Itthograpb} . Pnbl. on tbe oecarion of an exbibitlon of early American
engriiVings at the Mnsenni of Fine Arts [in Boston]. .Monthly Bull, of
books added to the Public Libr. of Boston 9. 1904. S. 4SI—4bT.

Medina, J. T. I^a impreuta en la Ha))aiia (1707— 1810). Notas bibliogrifieM.

Santiago: Impr. Elzeviriana 1904. XX.Yii, 199 S. 4^. l l^HFes
Moria, L. Coup d'oeii sur l'tmpnumrie ä Troyes. Aimanaeli de typo-

graphes 1904.

Keproduction en faoaimite aea caraet&rea tvpogr&phiques , des marques
d'inDi^rinunrs, des raTiires soi bols . . . LiTr. 5. La Biye: M. Nijiioff

I9u5. l2Bi. 4».

Ottmann« V. Ebevire. Die Woebe 6. 1004. S. SS3 -836.
Papter-Adressbuch flir Deatscbknd. 3. Aufl. Berlin: Gsrl Hofinaim 1904.

XX, 79H S. Gbd. 15 M.
Petzendorfer, Ludwig. IjuchgewerbUcbe Wünsche. Gewerbeblatt aus

Wiirtti mberg 57. 1906. No i 21. jADiur. Abgedr. in BUraenbl. 1906.

S. 1012-1013.
Pollard, Alfred W. The Arnes collect ion of titlepages [im Blltisb Ifaseani].

Transact. of the Bibliograph. ?^oe 7. !9Ü2 04. S. 160— 162.

Presse. Buch. Papier. I^rlüicr graphischer Anzeiger. Hrsg. u. Red.: Emst
Morgenstern Jg. 6. 1905. Nu 1. Berlin: Dentseb. Bncb- a. Steindruekw
1^05. Jg. 4 M.

Tbe earliest Dnblin prloters and tbe eompHuy of statfoners of London. Bjr

E. 1^ '!>.i!isact. i.f tlin r:iblin<rra|ih. Soc. 7. l?H'lM)l. S T^--^".

l*roctor, Kobrrt. I he French royal Greek types aud the Etuu Chrysostom.
Trjumct. of the Bibliograph. Soc. 7. I'.miJ «M. 8. 4!i~74.

Sayle. Charles. Initial letters in early Euglisb printed booka. TnnSMtt. of
the Bibliograph. Soc. 7. I'.IOJ 04. S. 16—47.

Sichler. .Albert. L'ntcrsuehuii^' über die Tttillerang von BnebeinbSndnn.
Zbl r Bw. 21. l'.fOä. S. "»7— ^H.

Strau^'» . Edward F. Early patteru-books of lacc, embroidery, and needle-

work. Transact. of tbe Bibliognipb. Soe. 7. 1902,04. S.209 -340.
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Tarif für Bachbinder-Arbeiten. Hng. vom BucbbiAdermeister-Vereiii Solotbam.
3. nmcMrb. AnfL 1§04. (Mit) Fwmaten-Tftbelle. Solotham: C. GasiiiMiiii

1904. S2S. 1,60 Fr.

Bnohhande).
AUgemeiae BuchhändlerzeitaD(p. Organ f. die GesHint-lDteressco des

deutsch. Boch-KuDst-Musikalion- . . . handels. Ked. Emil TbomAB. Jg. 12.

1905. No 1. Leipzig: C. F. Müller 1905. i^. Jg. ü M.
Bücher and Zeitiingen in den deutschen SobtttsgebieteB In Alrika lud der

SUdsee. Bürsenbl. 1905. S. 414—415.

CoQsentius, Ernst. Der Prozefs der Vorsischen Erben. BUrsenbl. 1905.

S. 218-223.
Copiuger, Walter Arthur. The law of copyriplit, in wurks of litcrature and

art: incliuHnf^ tliat of the drama, luusic, eugraviug . . . together witb inter-

national aud forci^n Copyright ... 4. Ed. by J. M. Easton. London:
Stevens & Uaynes 1904. XLV, 816. (JOXCUl ä. n Sh.

Le Droit d^autetur. Organe menrael da bareftu InternaMonnl de rnnion ponr
la pr>iio( tion des oeuvres litten et nrüat Ann. 18. 1906. Nol. Berne:
Bureau l'J05. 40. Jg. 5,60 Fr.

Cerele de In libralrle ftnn^toe. Exposition de la libndrte franse. St. Louto,
l!)fi4. Paria: 1904.

Gioruaie della libreria, della tipograäa e delle arti e Industrie affini. Organa
ufdciale dell' assoc. tinogr.-iibraria itallana. Anno 18. 1995. Ko 1. Mflano:
Associazinno i;i()r>. *g. l(i L.

Haag, I'. Itie J,:iiisaniior Ausgabe von Voltdres sämtlichen Werken, 1770
— i'st. Ein Beitrag zur (beschichte der bemlseheo Cenanr. Neues Bemer
Taschenbuoh IU05. S. 191—23».

Hilfsboeh fBr den BerKner Bnehhandel 1905. Hrüg. vom Vomtande der
Korporation der Ik-rliner Bia-hliHndler. Bt rllii 1005: G.Bernstein. 146 S.

Jahresbericht der Hcrdcrschcn Verlagshandhing zu Freibarg i. B. 1904. Zu-
gleich Nachtr. 9 zum Hanptkataing isoi— Ib95. Freibnrg: Herder 1905. 40S.

Kantate. Taschen -Alnianach fUr Bui lihlindler f. d. J. 19o&. Jg. 2. Leipzig:
B. iliuizschc 1905. 160 S. Gbd. M.

Koehler-Gera, W. Das Huch im Strom des Verkehrs. Eine nationalöko-

nomische Studie ilTi. d. liternrische Wcrtproblem als Grundlage f. d. Neu-
ordnung d. uiudcriicu liucbvtrkehrs. Epilog zu d. Kontradiktor. Ver-
handlungen . . . Heidelberg: C. Winter > XU, i:U S. 4 M.

Peatsche Kolportage-Zeitnng. Zentral - Organ und Anzeiger fUr den
Kolportage- a. Eisenbahobnenhandel. Jg. 26. 1905. Not. Berlin: Zentral-

verein deutselier Kolportatfe-Buclih. litOö. Jl'. I M.

(Morales, Alfredo Martin.) loformes de la aaociacion de la prensa de Cuba
Bobre el eonrenio reiativo a la proteedon de la propiedad liteiaria e
artistioa entrc 1a.<i republicas d« Cuba J Fltaaela. Habana 1904: Impr.
Avisador Comercial. 22 S.

Olschki, Leo .S. Le iiscalitä italiane nell' esportazione di übri antichi. I.ettera

aperta a. S. £. U Ministro deU' Istmzione PnbbUea. BibUofiUa 0. 1904.

S. 210—214.
Powell, Walter. Book prodnetion in Great Britain. Libr. Jonrnal 29. 1904.

N0I2. S. 50—54.

RöthHsberger, Ernst. Geistige Produktion. Bern: Verla»: EucyklopSdIe
r.HM. Handwürterbueli der .•^cliwcl/.er. V<dk>\virtM'li:ift S. i'ii:?

—
-J I l

.

Schreiber, W. L. Die alten Kräuterbiicher. Ein Beitrag zur Ge.scliiehie des
Naebdmeki. IL Zeitsehr. f. Bücherfreunde 8. 1904/05. Bd2. S. :i<Jc<-4u:i.

Schwartz, F. Sollen die bestehenden Sonderliterarverträu'e mit Frankreich

(1S83), Belgien (1883) und Italien (1SS4) gekündigt wrrden? BörsenbL
1905. 8. 699-7U4.

La statistique luteruationale de la prodnetion intelleetneUe. Droit d'Auteor
17. 1904. S. 141— 150.
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Allgemeine und Nationalbibliogrmphie.
Bibliit^;rafi:i Espafiola. Or^^ann oficial de U asocfacJdn de la llbreria, de

la iiupreDU y de l;i.s industrias ... dnl libro. Anno 5. 1905. Nu 1.

Madrid: Asociacion de la Libreri« 190S. Jg. 12 Pes.
Allgemriiio Bihlio^rraph ir d -r \vk-hti^ern nenon Erschcinnnpen derdentsehon

u. ansliitidisflieii l^iteraiur. Hrsg. v. 1". A. Bruckbaus in i/eipzig. (Auch
in fran/iis. ii. engUschw Aii8|^M.) Jg.ftO. 1905. Nol. Loipäg: F. A.
Brookhaufi liH)5.

Bowker, R. B. Reeent national Mbliograpby in the United States. libr.

Journal 29. m\. Nol*». S. 121—125.

Institut international de biblionapbie. Publication No 25. Classification
bibliograpbiqae dfetmale. Tables göo^Tales. Fase. Ko 21—SO. Fiae. 2*.

Bruxelles: Institut l^^ni. n Fr.

Geiser, Karl. Waa m der tiebweiz gedruckt wird. Htirsenbl. 1905. No 4. 5. aus
Schweiz. Graph. Jabrbvoh 1905. Auch einzeln: Bern: K.Baamann. 11, 22S.

van der Ilat'jrlu'ii. Fi-rd.. et K. vanden Berghc. Bibliotheca Bel^'ca.

Bibliographie {^üiuTiilo des Pays-Bas.Uvr. 166—168. Gaad: C. Vyt 19ü4. bFr.
Hassf. Adehiidt- K. On a bibliogtaphy of pttbUc doeuBieota. Libr. Joimal S9.

1904. No 12. S. Uö—120.

La Fontaine, Henri. The intematfonal Institute of bibliograpby. Llbr.

JonriiaI2H. 1904. No 12. S. 101— lOj.

Przewodnik bibliograficzoj. Kok 28. 190'>. Nol. Krakow : G. Gebetbner
1905. Jg. 4,40 M.

Bichardsou, Emest Cnsblng. loteinattoBal bibttopqihy. Ubr. Journal 29.

1904. No 12. S. 93—9«.
Stainier, L. Contrlbution ä la Bibliographie des Bibliognphiea 7. Bevm

dee bibl. et aroh. de Belgiqoe 2. 1904. 8. 499-50e.

Fachbibliographie.
Adler, Gjraa. The international eatalogae of soienti&o Uteratare. Libr.

Jonmaf29. 1904. No 12. S.97—99.
Bibliographie g^m'raU^ i?t complöte des livres de droit et de jurisiiriidence

publ. jusQu'au 4 nov. 19U4, olass^e dans l'ordre des codes aVec table aiph.

an matlerea et des notna d'auteun. Paris: Marehal et BlUaid 190&.

XXXn. IbOS. l.noFr.

Ermen, Wilhelm, u. Ewald Horn. Bibliographie der deutschen Universitäten.

Sysit'iiiatiscli geordnetes VerKeichnis der bis Ende 1899 gedruckten Bücher
und Aiifsät/,«' üb. (ia.s dfutsche l'nivcrsitiitswpsen. Im Aiiftr. des preufs.

L'uii,TrioliU>-Miuisterluuis bearb. 2. besoud. I cil bearb. v, E. Horn. Leipzig:

B. G. Tcubner li U l. XX, 1236 S. 40 M.
Field, Herbert Uaviland. The eonciliam bibliographlonm in Zarioh. Libr.

Journal 29. 1904. No 12. 8. 99—100.
Gro'ii' i I II Konrad. Allgemeiiier denf.sclitT Theaterkatalog. Ein Vrr'. irtmis

der iui Druck und Handel befindlichen BUbnenstUoke u. dramat Erzeugnisse,

nach Stichvorten ge<mlnet. 2. Ausg. T. 1. MUmter: H. äehttDinfh 1904.

IV S., SO>Sp. 3M.
Guiffrey, Jules. La tapisserie. Paris: A. l'icard 1904. 12b S. SFr. ^ Biblio-

theque de bibliographies critiques 20.

Hofmann, Kirliard. Führer durch die Violiii-Literatnr. Ein nach Sch\vieri|?-

keitspraden eiugctuiites Verzeichnis von \ ioliuwerkeii . . . ui. e. Aohaug,
enth. Viola-Llteratur u. Verz. v. Büchern über Violin-Untenriflbt. Leipafg:
J. II. Zimmermann 1U05. VIII, l'.b S. 2 M.

StaatswissenAchaftlicber Literatur- und Schriftsteller-Kalender. Hrsg. von
Ernst (iramatzki. Jg. 1. 1904. Halle a.S.: Gebr. Wolff 1904. VIII, 408 S.

Gbd. 10 M.
Loescbe, Georg, ..und G. A. Skalsky. Rundsehaa Uber die den Prote*

Btautisimis in Österreicli (Zislcithanien) betrefteudon Erscheintingen d. J.

1903. Jahrbuch der Ges. die Gesch. des Protesunüsmus in Öster-

reich 25. 1904. S. 392—425.
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Marrfty, DtTid. Mnenaw. Their HIstory and their Ute. With a Biblto-

gnphj and List of Mnsenms in the United Kinf^dom. Vol. 1—1. 'Vol. 2.

3. — Bibliograpby.) GUsgow: James HacI..«hose 1904. XIV, 339,
341 S. 42 Sh

Pafrel. .1. I'bi-r die Bedeufiing- von kompletten Zeitschriften-Serien aus dem
(it;bii't iliT Medizin fiir die WisseuBcbaft. Bürtkinbl. 19ü5. S. 365—367.

Vii>;anay, Ilugues Ani.uiis ea Fnuifli*. ElMi d« bibliognpbie. Bibliofilia6.

Ift04. S. 33—43. 214—231.
Verzeichnis der Programme, welche 1» Jalire 1905 tob den hOhenn Schulen

Deatschlands (ausscbl. Beyenis) vtrOffemtUdit werden. (Lelpiig 1«05:
Tenbner.) 26 S. 4«.

Antiquarische Katnlocr«^.

Baer & Co. Frankfurt. Nr 504: Geschichte Frankreichs seit Ludwig XIV.
(Bibl. 7. Prof. GorneHwi Mflnohen.) 1938 Nn. ^ Nr &06: Zeitalter der
Beformatiun. l. 1482 Km. — Kr 510: Bibliothek Hnenti. VL Kunst d.

XL\. Jahrh 2060 Nrn.
Basler Bachbandlung. Nr29S; Neuere deutsche Belletristik. 3394 Nrn.
Calvarv & Co. Berlin. Nr 2->7: Ki,«8. Philologie. II. Nr 1459—3174.
Carleb'ach Heidelberg. Nr 26i»: Bibl. Carl Weitbrecht. II. Deutsche Lite-

ratur nach 1750. 1279 Nrn.
Creutzer Aachen. Nrb7: Neuerwerbnngen aus allen Wissensch. 1123,'Nrn.

Dürling Hamburg. Nr 67: Bttcher zu besonders billigen Preisen. 242 Nrn.
— Nr6S: Geofjniphie. Kultur- u. Sittenj^eschichte. 194 Nrn.

Edelmann Nürnberg. Nr 26: Volks- u. Kirchenlied. 1101 Nrn. — Nr 26:
Gksehiebte, Kultur^ n. Sittcngescbtebte. 1216 Km.

Ficker, Otto. Leipzig. Nr2n: Philolof,na ck.s.'*iea. ( T^iblioth. Eichstadt.) 254SNnL
Gerhardt BcrUn. Nr 47: Auswahl aus klass. u. neuer. Philol. 907 Nrn.
Geuthner Paris. Nr 14: Afrioue anc. et mod. 23h3 Nru.
Gilhofer & Kanschburg Wien. Nr 14: Autographen, Urkondea n. Hand«

Schriften. 3077 Nrn.
Barrassowitz Leipzig. Nr2^<): Italien. Geeehiehte, SpfftOhe Q. Litetatnr.

(Bibl. V. Dr. 0. Hartwig Halle.) 1907 Nrn.
Härtel Plauen. Nr 24 : Vermischtes. 360 Nrn.
Haupt Halle. Nene Hrwerbnngen Nr.'!. 205 Nrn.

Hauptvogel Gotha. Nr 31: Bücher aus Tersoh. Gebieten. 1519 Nrn.
B Ieraemsnn Leipzig. Kr 309: Kunstgewerbe. Kr 98SI— 11492.
Keil Rrid(ilsr:idt. Nr 4: Zur deutsehen (Jeschichte. 2fit Nrn.

Lesaer liresiau. Nr 300; Kriegsweseu, Geschichte, T/äuderkunde. 935 Nrn.
I.ip.'^iiis Ä Tischer Kiel. Kieler Bik-herfrennd Nr 2: Nr 342-728.
List vSr Trancke Leipzig. Nr Tvoman Linguistik u. Literatur. 217»; Nrn.
Meyers Bacbh. Leipzig. Nr ül: Numinuiatik, Genealogie, Uunüdik. 142 Nm.
Mnel 1er Halle^ Kr 109 : Werke v. allgem. Interesse, deutsche Litteratnr. 919Km.
Olschki Florenz. Bullet. Nr 51: Miscellau. Nr IZSS-'Uie.
Pech Hannover. Nr 46: Vermischtes. 3l'J Nrn.
Perl l^erlin. Nr 5S: Neueste Erwerbungen. 933 Nrn.

Pra|^r^^^^ ^^9: Bef^tBgeschichte, Rechtsphilosophie ete. U. Nr 1615

Jacques Roseuthal Müiidieu. Nr 'u',-. Auswahl seltener u. werfvoller
bUcher, I^ilderhaudscbritteu, Inkunabeln u. Auiographen. M. 57 Faks. u.

10 Tal. ruo Nrn.
Schaper Hannover. NrSH: Theater- u. Literatur^:, .'^rh. 204r> Nrn.
Schmidts Ant. Dres(teu. Nr 11: Erdbeschreibuug, (ieschichte, Belletristik.

2 "35 Nrn.

Scholz Brauuschweig. Blätter f. Qesohichtsfreande Nr 13: Koiioss, Ksrikataien,
KostUmbiider. 364 Nrn.

Simnel Co. Leipsig. Nr 212: Kenere dentscbe Uteiatiir. 2025 Nrn.
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160 Penooaloadmiohtoa. Verein Denteoher Bibliothekare

SttddeatBchei Antlqnerfet Mflaehen. Nr 64: Aeltere deotsehe Uteratiir
bis 17')0. 1029 Nrn.

Troern ers Un. Bh. Freibor^. Nr 27: Neuere Philologie. 959 Nro.
Weigel, Adolf, Leipnig. HlttellgiL Nr 77: GeseUebte d. «mm. Stuten.

1975 Nrn.

V. Zahn & Jaensch Dresden. Nr 1(52: William Shakespeare. 425 Nrn. —
Nr H(3: Freimaurerei. 814 Nrn. — Nr 164: Okkulttsmns 1.^79 Nrn. —
Nr 166: Medizin. hh9 Nrn. — Nr 166: Polytechn. u. exakte Wissenschnften.
187(1 Nrn. — Nr 167: Kunst^werbe u. Ornamentik. 555 Nrn. — Nr \ i'>b:

Napoleon I. u. s. Zeitiiltor. v.ri Nru. - Nr 1«9: Genealo-^ie u. Heraldik.
394 Nrn. — NrHu: Geographie u. Topographie. 948 Nrn. — Nr 171:

Oesehielite. 999 Nm.

Peraonalnaehriehteii.
t)('ui Bibliothekar der Technischen Ilodisi-hulc? zu Aachen Hermann

PcppermUUer wurde der Kote Adlerordco 4. Klasse Vorlieben.

Znm Bibliotbekar der jUdisehen Gemeinde in Berlin wurde Dr. Morlts
Steru iu Charlottenbnrf; gewählt.

Dem Direktor der Uuiversitiitsbibliothek in Güttingen Prof. Dr. Kichard
Pietschmann worde der Rote Ädlt-ronli n 4. Klasse verliehen. derselben
Bibliuthek trat am 1. Februar 1!»05 al.s Vnlontär ein Dr. Konrad H. MUller,
geb. 12. Dez. lh7S /.u Bremen, studierte Mathematik, NaturwiHsenschaften und
mdisclie Pbilol»)^ie, bestand das Staatsexamen 19ii4.

Der Assistent an der Universitätsbibliothek zu Halle Dr. Jnlins
Steiuberger wurde vertretuu^^sweise der UuiversitXtsbibliothek zu Bonn
ttberwiesrn.

Der Assistent an der Universitätsbibliothek in Kiel Dr. Hans Daffis
wurde zum dilfsblbliotbekar an der KBnielielien Bibliotiiek zn Berlin ernannt,

bleibt ab( r vnrlüufi*: zur weiteren Dienstleistung in Kiel bourlanbt.

Dem Uberbibliuthekar a.D. Prof. Dr. liudolf Reicke in Königsberg
wurde auläfslich seines 60. Geburtstages ^e kleine goldene Hedrale fttr

Wissenschaft verliehen

Iu Leipzig starb der tailiere Stadtbibliothekar Dr. Alfred Dörffel.
Dem Uberbibliothekar der GruJshersOglichen Bibliothek in Oldenburg

(ieh. Reg.- Hat Dr. Reiuhard .Mosen wurde das Ehren-Ritterkreuz 1. Klasse,

.dem Registratur derselben Anstalt Sekretär Berg er das Ebrenkreuz 1. Klasse

erlieben.
Dem Direktor der Kaiser-Wilhelm- Bibliothek in Posen Prof. Dr. Rudolf

FoeVe wurde der Rote Adlerorden 4. Klasse Terltehen.

Zum Hibl'oflirkar der Volksbibliothek in Strafsburg i. E wurde an

Stelle des als Uaudelskauuuersekretär nach Worms berufenen Dr. Kaiisch der

bisherifce Assistent an der Hambarger BUeherhalle Dr. Arthnr Sohlldt
ernannt.

iu Krakau starb der Kustos an der Universitätsbibliothek Dr. Rudolf
Ottmann.

Verein Deutscher Bibliothekare.

Die Herren Mitglieder werden an die Einsendung des Jahresbeitrags

fllr 1905 erinnert. Adresse: Abteilnngsdirektur Dr. Ippel, Berlin W64 König-

liche Bibliütlielx. Dem Betrag ist die Bestellgebühr von 6 Pf. hiozozureobnen.

Ferner wird am Anmeldung weiterer Vorträge für die Bibliotkekar-

versammhing in Puseu, I'flnt:st. n 1905, dringend gebeten. Adresse: Abtdlttoga-

direktor Schwenke (wie vorher).

•ring TOB OttA HimHOwStt, Ldpclg. — ItmOL «ob BtabasAt KtRM. Oallt,
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Zentralblatt

Bibliothekswesen.

Der Nenbau der UniTersit^tsbibliothek zu Oief^en.

Die Bestände der Universitätäbibliothek zu Giefsen, zn der Tiand-

graf Ludwig Y. wenige Jahre nach der Gründung der Universität (1607)

den OrmidstMk gelegt hatte, waren tber zwei Jahrliimderte hfndnreb

im alten Kollegienhaiue am Brandplats (j^tst Landgraf Philipps-Plats)

untergebraclit gewesen. Zu End(^ der zwanzic^er Jahre des 19. Jahr-

hundorts siedelte die liiblidtliek in die durch die Verlegunf^ der (iarnison

frei gewordene Kaserne auf dem iSeltersberge Uber, in welches Gebäude
sie sieh fünf Jahnehnte hindoreh mit den Kliniken teilte. Ale das
auf der Stelle der ältesten Aula zu Anfang der dreifsiger Jahre er-

richtete Kollegienhaiis auf dem Landgraf Fliilipps-Platz im Jahre 1878
von der Universität verlassen worden war, kehrte die Universitäts-

bibliothek 1880 wieder zu ihrer alten Heimstätte zurtick. Aber schon

naeb weuigt n Jahren erwieeen eieh die Rflnme des alten Kollegien-

hanses als zu t iur* für das stetige Wachstum der Anstalt, deren Um-
fang von iaO<i Händen im Jahre 1628 auf 200 ()87 Bände, 82 256
kleine Schriften und 1500 iiandschriften im Jahre l!i04 ^eslieL^on war.

Der von den Landständen bereits genehmigte Plan, dem eingetretenen

Notatand doreh die Errichtung eines Anbanes aof dem Gelftnde des

botanischen Gartens zn steuern, wurde infolfje der von dem Biblio-

theksvorstand erhobenen Bedenken wieder aufgegeben. Im Jahre 1899
wnrde in dfM- näfhstpn Nähe des neuen Kolle^ienhanses in Hauplatz

erworben, im August iuOl geschah der erste «Spateobtich, am 12. jSuvbr.

1904, dem Tage der akademischen Gedlehtnisfeier der Geburt Philipps

des Gro&mfltigen, konnte in Anwesenheit Seiner Königlichen Hoheit

des Grofsherzogs, des gesamten Ministeriums und von Abordnunpren der

ätändekammern die Einweihung des nach den Kutwüifen und unti r

der Leitung des Grofsherzogl. Hessischen Bauinspektors August Becker

erstandenen Nenbans erfolgen.

FQr die Qesamtanlage des GeUUidM war die Eigenart des spita-

winkelig zulaufenden Bau])latze9 von west iitiieh* m Kintlusse. Der

zweigeschossige Verwaltungsbau ist mit einer vcrhäUnismäfsig schmalen

Front nach der Stepbanstrafse gerichtet und verläuft nach rlickwärta

in swei Flügeln, die snaammen mit dem nach Sttden nch anreihenden

Blldierhanse einen Lidithof nmechliefsen. • Hit Bedacht hat man davon

XZQ. Jahigaog. 4i Qi HefU Apifl-Hai 1905.

xxa 4« s> 12
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abgesehen, durch Verlängerung der beiden Seitenflügel des Verwaltungs-

baoB du Bdoherhang diesem hinsichttieli der AoAeiiardiitektDr enger

aazogliedem. Indem man sich für einen einflügeligen Bflcherbau ent-

schied , erreichte man erstlich eine bedeutende Vcreinfachiino: des

Betriebs, ferner eine '^rrifsere Fenersicherheit und hatte endlich die

Möglichkeit, dem BücUerbau, der jetzt in weitem Abstand von den

Strafeenflachten die Mitte des Bangeltndes einnimmt, eine sehr betrieht-

liehe Breite zu geben, ohne dadurch die Belichtung des Btloherbans

irgendwie zu beeinträchti|:^en. ') Die Äufsere Architektur ist in moderni-

sierendem deutschem Harockstil G:ehalten. Die Ilauptfiont des Ver-

waltungsbaus, für dessen uuiäcrc Architekturteile mittelfränkischer

(Rethenburger) Muschelkalk verwendet ist» wird von einem abgemndeten,

durch Professor Varnesi mit rtichem plaatischem Schmucke versehenen

Giebel g:ekrönt, der von zwei turmartigen Schieferhauben flankiert wird.

Auf der Spitze des (liebels, Aber den mJlchtigen Fenstern des Lesesaals

thront als Svmhol der Wissenschaft eine Eule; zu beiden Seiten des

Giebels mhen Sphinxe. Die Wandfliehen sind grau mit Terranova

verputzt, die Sockel mit Basaltlava verkleidet Auch die schwierige

Aufgabe, der Anr-fnMrf^lntflditr des siebeng;escho9sigen Bücherhanses

eine gefall i^^e Gliederung zu {;ebeu, ohne die Bestimmung des (iebäudes

zu verschleiern, ist vom Architekten unseres Erachtens in glücklicher

Weise gelSst worden. Eine besondere Belebnng verleiht der Fassade

des Bttcherhauses die Verwendung des in den verschiedensten Farben,

ähnlich wie bunter Marmor, spielenden nnterfrfinkischen Muschelkalk-

Steins, von dem sich die dunkelgrtlnen Kathedralglasfenster wiikungs-

voll abheben.

Das 4,80 m L L. hohe Erdgeschofs des TerwaltnngsbtQS enthftlt

zwei Säle für die Aufstellung der Handschriften, Urkunden und Wiegen-

drucke (no qm) und för die Unterbringrnng der Tafel- und Kupfffwerke

(80 qm) — letzterer ist mit Uandaufzug nach dem Flur des Obergeschosses

versehen —, einen mit Schausohr&nken versehenen AnssteUungaranm

(34 qm), ein Doienteii'LeseEimmer (34 qm« mit 10 Sitsplfttsen), einen

Raum für die Auslegung der zum alljährlichen Versand bestimmten

Universitätsschriften (29 qm), je ein Zimmer für ilic Abhaltung von

palaeographischen Übungen und für die Aufbewahrung der Vereins-

sehfiAai und Archive der gelehrten Giefsener Gesellsehaften, ein »•
gleich dem Verkehr mit den Buchbindern dienendes Packsimmer mit

Ausgang nach dem Hofe fflr Annahme und Beförderung]: von Fracht-

senduneren (44 qm), einen zur Aufbewahrung der älteren Bestände des

Universitätsarchivs bestimmten Sammlungsraum, endlich Aborte und

eine Damengarderobe. Die Decken über dem Handschriften- und Aus-

Stellungsraum sind dnrchschlagsicher, die Türen zw diesen Kaumen wie

zum Archiv sind feuersicher aus Eiclienholz mit Eisenblechbeschlag

hergestellt; auch sind die drei Käume mit eisernen Fensterläden versehen.

1) Für die Einzelheiton der baulichen AttsfUhrnngen sind im folgenden

die Mitteilungen der Baubehürde für die Uuiversitäts- Neubauten mit Dank
benutzt womm.
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Dm mit einem reieheii Sehmnoke von Mannonftaleo, Wand-
relleft nnd kunstvoll vei^lasten Fenstern ausgestattete Treppenhaus— die Hihlhaneiaibeiten sind von Professor Varnegi in Frankfurt

am Main geschafien — führt zum Obergeschofs des Verwaltuugs-

bam, wo swisohen den beiden Ttiren des Lesesaals in Verbindung
mit einem Wandbrnnnen dem Freiherrn Renatas Carl tod Seaekenbwg
(t 1800) eine Gedenktafel für seine der Bibliothek zugewandte reiche

Stiftung errichtet worden ist. Auf einer zweiten Marmortafel i'^t eine

Reibe wcttcror Namen verseichnet, deren Träger „sich in besonderer

Weise vm die UniTevBitfttsbibliothek Terdient gemacht haben*. Die
ganze Vorderfront des Obergeschosses wird von dem 186 qm groben
und 8 in hohen T>c9esaale eingenommen, der. nach NNO gelegen, sein

laicht von drei Seiten cmpßingt- Zur Zeit enthält er 50 Arbeitsplätze,

die sich bei späterer Vermebrang der Tiaohe auf 80 Plätze bringen

lassen. Der Ranm für einen aoAlchtsfllhnmden Beamten nnd Diener
und für die Bficherausgabe befindet sieh an der Bängangsseite nnd ist

durch eine halbkreisfrirmi^i^e Schranke umschlossen. Von den rechts

und links von der Schränke betindlicheu Türen dient die eine aus-

schliefslich als Eingang, die andere nur als Ausgang, wodurch die

Attftieht wesentlich erleichtert wird. Die Handbibliothek des Lesesaals

ist zum Teil an den Wänden, sam Teil auf der der Eingangsscito

vorgelegten Galerie aus Eichenholz aufgestellt; mit dieser Galerie steht

diejenige des anstofsenden Zeitschriftenzimmers in direkter Verbindung.

Das gesamte Holzwerk der Wandgestelle, Wandtäfelungen, der Galerie

nnd Mdbel ist schwarzbraun gebeizt, die prächtigen Schnitserden an
den Säulen, Galerieftillungen und dem Aut atz für die oberhalb der

Galerie angebrachte grofsc Wandnlir s-n l hu Ii ( ine matte Verjjoldnnfr

gehoben. Die Glasmalerei der gewaltigen Neuster, nach Entwürfen

von Kunstmaler Beruhard Wenig in Hanau ausgefühi t , ist in blauen

nnd grttnen TOnen gehalten, in blinUcher Tdnnng anch das Linoleum,

die Pergamoidbezflge der Sttlhle, die Schreibunterlagen, Zettelkästen usw.

Einen besonderen Schmuck hat der Tjcsesaal durch den als Hekrönnng
des grofsen Mittel feosters angebrachtun, von dem Bildhauer Habich in

Darmstadt geechaflfeneu Idealkopf erhalten, den man als Genius der

Wissenschaft denten mag. Die Tagesbelenchtung des Lesesaals ge-

schieht durch Seitenlicht, die künstliche Beleuchtung erfol rt liirch

zwölf an einem Kronleuchter vereinigte Osmiuralampen; die Arbeits-

plätze werden aufserdem durch doppelarmige elektrisclie Tischlampen

(mit StromanflBhmng vom Fofsboden ans), die Wandbdcbergestelle darch
einaeln sehaltbare elektrische Lampen beleochtet

Einen eigenartigen Gegensatz zu dem feierlichen und ernsten

C'hnrnkter des T,esesaa1s bildet das anstofsende, HO qm irf'W-e Zeit-

schriftenzimmer, dessen Eichenmübel in gelbem Tone gehalten siud;

der Linolenmbelag, die Bezüge der Stühle nnd 8onsti;cen Icleinen Ans-
stattnogsgegenstftnde sind rot, die eiserne Galeric weits mit rot durch-

setzt, die Wände zeigen raalt^:elbc Färbung;. Von der ncuerdin<;3

meiirfach empfohlenen Auslegung der Zeitschriften auf nach vorne ge-
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neigten Brettern ist tun deswillen «bgeseben worden, well man be-

absichtigte, mOgliebst alle im Beitts der BibUotliek befindlieben Zeit-

schriften und namentlich auch die zahlreichen Pcriodica allgemein

benutzbar zo machen, die der Bibliothek durch den Tauschverkehr

der verfichiedenen Gie&ener gelehrten Geaelischaften zugehen. Indem
die sftmtlieben Wandfileben mit Zeitsebriftengestellen bis mr Höbe
von 2,30 m versehen worden, ist es möglich geworden, etwn 1200
Zeitschriften auszulesen. Die einzelnen Hefte lie^^en auf Pappen ,

dif

auf der V orderseite nach unten umgebogen sind und auf den durch

einen Lcmwandfalz geschtltzten herabhängenden Streifen von '6 cm
Breite nnd 27 cm Lftnge tdr die Anfeebrift des Utels der Zeitsobriften

Raum bieten. Ein in Yorbereitnng iMfindlicber gedruckter Zeitschriften-

katalog: wird es ermöglichen, diepe lose liegendeo, jederzeit answechsel-

baren Unterlapren mit gedruckten 'l'itelhezeichnnngen zu veri;eh»^n Eine

Waudleiste dient aufäerdem zum Aut hängen einer Anzahl vuu Tages-

nnd Woebenseftsebriften , die in Zeitnngshalter eingespannt sind. Im
Zeitschriftensaal konnten 30 Sitzplätze eingericbtet werden. Die künst-

liche HelfMiphtimtr des Zeitschriftensaals sowohl als des pröfsten Teils

der Hearnteni Jiunie geschieht ans Sparsamkeitsrücksichten durch Gaslicht.

Doch iöt jeder dieser Kiiume uul'c>erdem oocU mit elektrischer Beleuchtung

verseben. Aneh fttr die Gang- nnd Treppenbelenebtnng ist neben
einer Reihe elektrischer Lampen — das Treppenhaus schmückt ein

künstlerisch ausgefflhrter, fllr Nernstlicht eingerichteter Kandelaber —
zugleich Gaslicht im Gebrauche. Ausschliefslich elektrisch beleuchtet

werden die Räume des £rd- und Kellergeschosses und das Bflcherhans.

Die Rftnme des Obe^esebosses (abgesehen vom Lesesaal) beben eine

Höhe von 4,65 m i. L. erhalten.

An das Zeitschriftenzimmer schliefst sich nach rückwärts die Kleider-

ablage und der Uerrenabort an, alsdann die 61 qm grofse Ausleihe,
^e dnrcb eine als Beamtengarderobe dienende Galerie mit dem Jenseits

des Hofes liegenden Katalogsimmer verbunden Ist. In der Ansieibe

werden die Arbeitsplätze der Beamten von dem Benutzerraum durch

eine die ganze Länge des Zimmers durchquerende breite Schranke

getrennt, die zugleich zur Aufnahme der auszugebenden nnd zurück-

genommenen Werice bestimmt ist. Wie die sXmtlieben Anflagebretter

dieser Schranke ausziehbar sind, so ist auch das znnftobst dem Platxe

des Auslcihbe.'imten beßudliche Wandgestcll auf Köllen gesetzt, um
bei lebhafterem Ge«chäft>!gang sich leiclit an die ^Schranke heranschieben

zu lassen. — Im Katalogzimmer ^titi qm) sind die Zettelkataloge der

Bibliothek in den im Jabre 1885 anf Yeranlassung des Schreibers

dieser Zeilen hergestellten „Oiefsener Katalogkapseln" mit beweg-

licher Vorder- und Rückwand untergebracht, die im Laufe der Jahre

an einer Reihe von deutscheu und aufserdeutschen Bibliotheken Ver-

breitung gefunden habeu.i) Durch eine Zettelsttttze , welche das Ver-

1) Vgl. Zbl. f. Bw. Jg. 3. tSHtt. S.2air. Im ganzen shid nach den Mit-
teiloogeu des Yeifertigera der Kapseln J. P. Sann in Gieiaen zur Zeit 19
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sohiebeo nod Einkoicken der Katalogiettel wirksam verhfltet, ist das

System in allerjflngeter Zeit wesentlich vervollkommnet worden. FOnf
mit Auszögen vcrsclu-ne Dnppfl^estelle dienen der Aufstellung der

5uu Kapseln des alphabetischen und der 112 Kapseln des syste-

matischen KatalügB. Au das zugleich mit zwei Arbeitsplätzen für

Beamte Tersehene Katalogammer sehlieAt siek in der Rtektang gegen

den Lesesaal ein Beamtenzimmer (58 qm) mit vier Aibbitsplätzen an,

,M]-^d:)rin das Ziromer des Knnzleibcamten, das sagleick als Kegistratnr

uqU üb \ orzimmer des Direktors dient.

Die Heizung der Möbel des mit Damasttapeten bekleideten Direktor-
atmm ers (30 qm) tet in silbergranem, die H6belbexflge sind in dnnkel-

violettem Tone gehalten, während die Möbel der Beamtenzimmer und der

Sammlungsränme des Erdgeschossos teils in Niifshatimfnrbe, teils oliven-

farbig gebeizt sind. Die zum Teil mit reichen ächnitzereien nnd ktlnst-

leriseh ausgeführten Metallbesohlägen gescbmflekten Türen sind selbstver-

stindltch in gleieher Weise wie die Möbel der betreffenden Känmo getönt

worden. Die Ttiren des Lesesaals und die ihnen benaehbarten Türen
Laben .lul'serdem eine mit bildhauerischem Schmucke versehene Marmor-

verkleiduDg erhalten. Der Fufsbuden der sämtlichen lläumc, auch

des BOeherhauses, ist mit Linoleum belegt mit Ansnafame der Gänge
und Aborte, für welche Terrazzo, und des Packranms, für welchen

Bnchenparkett, in Asphalt verlegt, gewählt worden ist; als Wand-
bekleidung sowohl der Räume des Verwaltunprsbatis , als des Bücher-

hanses dienen abwaschbare, in heilgrünem Tone gehaltene sogenaonto

„Salttbratapeten*.

Im 3,30 m bohen Kellergesekofs befinden sieb anfser dem Kessel-

ranm, den Rokskellern und einem Raum für FrischlnftsnfDhrung n. a.

eine Werkstatt'' für den zui;leieh als Schlnsser beschäftigten Heizer,

eine Duukelkumiuer l'iir photographische Zwecke und eine Buclibinder-

werkstätte. Der Koks wird vermittels eines auf Schienen laufenden

Wagens nnmittelbar an die Eingofsstelle der Dampfkessel herangefahren;

auch die Sclilacken werden vermittels eines Flaschenzugs auf die

Sehienenbahn f^ebraflit und von dort zu einem gegen die Schlacken-

grube sich ottnenden Keliert'enster gefahren. Die Dienerwohnuug, aus

vier Zimmern und Küche bestehend, ist in einem zwischen dem Pack-

raum und Katalog liegenden Zwiseliengesehofs nntergebraebt Die unter

dem t^etrentiberlicgendcn FlUgel des Vcrwaltungsbaus hindurchführende

Einfahrt zum BinnenholV teilt dn* Areliiv in zwei Hänme von un-

gleicher Höhe, von denen der iiöherlie;?eude durch eine um den ge-

samten Raum bemmgefUhrte Galerle sugiinglich gemacht wird. Die

Daebränme der beiden Flttgel des Verwaltungsbanes bieten die Möglieh*

keit, eine Reihe von Gelassen einauriebten, von denen snnftchst nur

Kapseln uiisiTis Systems im (Jebraueli, daT."!! 1_*"M» bei dem iiri iirsischen

(iesanitkatalo^, 4;tuo bei der Leitnng des 'i'he.sanni.s lin^iiao T/itinaf, 7öi» bei

(Ur Luivcr.-iität.sbibÜotliek l'ra^', Ulu in Krmifrsberg. l>Hi bei d( r I ntveisitätS*

bibli«»tlielL in Berlin, 245 bei der Leitang dea deatachen Uechtaleukons.
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ein Raum als HeiterwohniiB^, ein anderer dB INenerkaiDnier fertige

gestellt wurde

Das Bücherhaus -- wir haben hier in Giefseu von der Verwendung
der Ablieben Bezeichnung „Magazin'^ und „äpeioher" geglaubt absehen

sn tollen — setot sieli tm dem KeUemnm, einem Ei^eeelioflse von
2,05 m liehtBr HOhe, sechs Geaehoisen m A,80 m Uehter HOhe und
einem Mansarden^eschüfs ztisammen, d't« zum Schutze ^e^cn etwaigen

Durchschlag mit einem in besonders starkor Monier-Konstruktion aus-

geführten Fufsboden versehen ist Mit dem Verwaltungsbau steht das

BfleherheiiB im vierten Geschora sowohl durch dts Katalogsimmer, als

durch den Aosleiheranm in unmittelbarer Verbindung, im Erdgesehoese

durch den Packraum, anfserdem noch durch die später zu erwähnende
Nottreppo. Alle zum Hüchcrhause führenden Tflren sind mit Eisen-

blechbeschlag feuersicher hergei^tellt — Mit Bücksicht auf die günstigen

Lfehtverhiltnisse konnte dem 27,83 m langen Blldietlianse die be-

trächtliche Breite von 17,56 m 1. L. gegeben werden. Davon ent&llen

2,15 m auf den Mittelganf^ nnd je 0,66 m auf die beiden 8eiteng?5n<rf'

Neben den nur 5 cm starken Monier-Zwischendecken des Bücherraums

sind entlang den Längswänden in einer Breite von 0,66 m Eisenroste

in ersler Linie mm Ausgleich der Lnftheisung, aber anch nir Ver^

Stärkung des Lichteinfalls, angeordnet. Zur Erleichterung der Luft-

zirkulation sind ferner unter den Gestellen in den Zwischendecken

Schlitze von einer Breite von 65 cm freigelassen , durch die zugleich

den anf den obersten Brettern der einzelnen Geschosse stehenden

Bttehem ein grOfeerer« in das nftehsthdhere Qesehofs hineinreiebender

Stellranm zur Verfdgung gestellt wird.

Das für die Büchergestelle gewählte I^ipmansche System ermdg*

licht die Verstellung der Bnchbretter bis auf einen Abstand von 1 om.

Das nnterste Bnehbrelt ist fest (im lichten Abstand von 6 em Tom
Fiifsboden); darunter ist den Bodenschlitzen eine schmale Schenerleiste

vorgelegt. J^.lmtliche RuchVjretter liaben eine einlieitliclie Lflnge von

1 m und eine Dicke von 2 ciu, die Oktavbrettor eine lireitc von 21 cm,

die Foliobretter und untersten festen Buchbretter eine solche von 31 cm
erhalten. Der oberste Teil der Gestelle konnte fisst durchweg für die

qpAtere Einhängung eines weiteren Buchbretts freigelassen werden. Der
Abstand der Arlisen der Doppelgestelle beträgt in unserem Bflcherbau

nur 1,1") ni, al^^o lietriic-btlich weniger als bei den in neuester Zeit

autgeführten Bibliuihekabauten. Die hierdurch erheblich schmäler

gewordenen Zwischengänge zwischen den einzelnen Doppelgestellen

(ca. 1,18 m) haben sich in der Praxis sowohl hinsichtlich der Belichtung,

als auch ftlr den Verkehr der Ilüchtirwngen dureliaiis als au.sreicheud

erwiesen. Angesichte der ireringon Mreiie und TietV der Fen>terj)tVM]»^r

konnte ferner die Aufstellung der Doppclgestelle, ohne die Belichtung

sn gefährden, in der Weise erfolgen, dal^ die Gestelle abwechselnd

1) Die Verschiedenheit der (ieschofshöhen ergab sich aus der Notw eudig-
kcit, eine direkte Verbindung des Biielierhauses mit dem ObttTgesehols des
Verwaitungshaus und dem Packraum zu ermügUcben.
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auf eineD Pfeiler vod auf ein Ftaster «olMfeii. An der tttdliehen

Sehmabette des Bficherhaiues sind in jedem Geschosse FIolsgMtelle

von ^(Tfserer Tiefe znr Aufnahme der Grofsfoliubiliule angebracht

worden, im eiebenten Gescbofü, das nur mm geriogsten Teile in

Gebrauch genommen wurde, haben ebenso wie an den nürdlichea

Schmalseiten der flbrigen GeeduNme die ans dem alt» Bau herOber^

genommenen Holzgerüste Wolff-Ebrardsehen Systems Anfttellnog ge-

funden. Von der Ausfnhrnnp von Ansi?tjinbe- Baikonen wnrde mit

Rttcksi'cht auf die Einheitlichkeit der Aulsenarchitektur abgesehen. Als

vollständig ausreichender Ersatz dienen die an jedem zweiten Fenster

angebraeMen, 87 cm langen Anflegebrotter, die eleli nm eine horixontale

Aelise drehen und nach Oeffnnng der oberen Fenaterhftlften sich nach

aufsen verlegen lassen. In pewöhnlicher Lage dienen die Bretter als

Schreihepulte. JJem ZurUckdiegen des ausjijcklopften Stnnbs in den

Bücherranm wird durch Vorh&nge vorgebeugt, welche von den Fenster-

pfeilem ans an einer an der Decke angebrachten halbkreisförmig ge-

schwun^'eneQ Bisenstange nm den Standort des Ausstaubenden sich

heminziehen lassen. Die nahezu die ganze Gescliofsliühe einnehmenden

eisernen Fenster des Bticherbatiscs sind — mit Ausnahme der Aus-

staubefeDbter — feststehend mit nur einem LilfiuogsflOgel hergestellt

und anf der Sonnenseite mit Kathedralg^aa, anf der Ostseite mit ge-

wöhnlieher Yei^lasung versehen. Dem Verkehr innerhalb des Btlcher-

haoses dienen zwei eiserne Treppen mit Holztritten und ein elektrischer

Aufzug, der zur Zeit nur zur Beförderung der Bücherwagen dient, aber

80 angelegt ist, dafs er unschwer sich für die gleichzeitige Beförderung

eines Bfleherwagens nnd eines Begleiters einrichten IflOrt. Zugleidi

als Nottreppe nnd zur Verbindong der Geschosse mit dem Dachranm
des Verwaitungsbaus nnd de? Bttcherhanses dient ein im Hofe dem
Bücherhause vorgelegter Turm mit steinerner Wendeltreppe; ein zweiter

Treppentnrm neben der Einfahrt in d^n Binnenhof vermittelt den Zu-

gang anm Dachranm des (Mlieken Flflgels des Venraltnngsbans. —
Das Bücherhaus wird elektrisch beleuchtet und zwar derart, dafs die

Lampen des Mittels:anp:s sowohl vom Eingang her. al.s von den Treppen

aus sclialtbar sind; in jedem Zwischengang zwischen den Doppelgc^teUen

ist femer eine vom Mittelgang ans schaltbare Deckenlampe angebracht,

wfthrend die in jedem Geschosse an der sOdliohen Sehmalseite an-

gebrachten Tische mit elektrischen Stehlampen verschen wurden. Die

höchsten und die niedrigsten Sisrnatnrnnmmern der auf jedem Doppel-

gestell betindlichea l>ücher sind aul ruteiu verzeichnet, diu an den

gegen den Hittelgang uod die Seitcugäugc gekehrten Schmalselten der

Doppel ge.stelle angebracht sind; hierbei wurden anf l'appc gedruckte

ausweeliselbare Ziffern verwendet. AufserfU rn sind noch füi jede Meter-

ahteiluui,' der Gestelle (also jedesmal für — <> Meterreihen) die

niedrigsten und die höchsten äignaturnummcrn auf kleine Sigoatur-

schilder handschriftlich verzeichnet worden; diese Schilder stecken,

durch vorgelegte Gelatioeplüttchen ge<;eu Verstaubung gesehützt, in

Blechrihmchen, die an die Vorderseite der Legebretter angeheftet sind.
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In simtUohea BeanteoTiimieii sowohl, ala in jedem Oesehoase des

BOcherhauses sind Stationen der Hanstelephonleitung (insgesamt 11

StationenV finfserdem fi Anrnfstellon der Klingelleitung eingerichtet,

la Aussiebt genommen ist ferner eine Kohrpostverbindung zwischen

Itesesaal und Katalog einerseits und zwischen Katalogzimmer und den

eiBMlaen BfteherhaisgeMliosaeii andereneits; ftr die erstgeBannte

Strecke sind Torlinfig die Rohre verlegt worden.

Die Erwärmung geschieht durch drei Niederdruck-Dampfkef?sel und
zwar im Verwaltnnpfsbau ausscblierslich vermittels Radiatoren, im

Bficherhaus vermittels Ueizscliiangen, die sich an den Längswänden
des 1^ 3. und 5. Qesdiosses hiDsiehen und noch dnieh 4 Radiatoren

im Erdgeschoib nntersttttst werden. Die Räume des Verwaltiingsbaiis

werden ferner von einer mit Verdunstungsbecken versehenen VorwÄrme-
kammer uns mit fenelitwarmer , frischer Luft versorgt und durch

Ventilatiouäächftchte entlüftet. Der zeitweiligen gründlicherea Ent-

IQftnog des Lesesaals soll anfterdem noch ein besonderer Sang-

ventilator dienen.

Die Gesanitansichtsflftche der zur Zeit im Riicherhans aufgestellten

Kepnsitorien beträgt rund 5100 qm; nach vollstiindi^rer Einrichtung des

siebenten Geschosses wird »ie äich auf 5600 qm erhöhen; aufserdem

wird noeh das Mansardengescliofe sieh mit Gestellen versehen lassen.

In seiner jetzigen Ausdehnung wird das Bttcherhaas noch den Zugang
der nflclisten 'J-^ bis 30 Jahre aufnehmen können: alsdann wird eine

leicht ausführbare VerlHngerung des Raus nnvh Süden und die Er-

bauung von zwei Seitendflgeln in i rage kummuu, die dann für den

neuen Zuwachs auf lange Deaenmen hinaus Raum sehaffen werd«i.

Der (lesamtomfang des Qellndes der Universit/itsbibliothek beträgt

5725 qm, wovon 1100 qm bebaut, 4325 qm unbebaut sind.') Der
Uebcrgang des anstofsenden städtischen Geliindes in ^laatlichen Besitz

ist wohl nur eine Frage der Zeit. Die Kosten der Erwerbung des

Baugeländes hetrugen 66000 H., die Baukosten 526000 mit welcher

Summe indessen auch die Ausgaben für die innere Einrichtung und
für den l'mzug bestritten worden sind. Die eigentlichen Baukosten

einschliefslich der Buchergestelle beliefen sich auf iHloOOM., die

Kosten für die Nebenanlagen auf rund 20 000 AI. Bei einem um-

bauten Räume Ton 12 960 cbm stellte sieb der Preis fftr den umbauten

Kubikmeter beim Vcrwaltung^bau auf 20,90 M.; beim Buelierhaus, wo
der umbaute Raum 10203 cbm betrigt, belluft sich der Preis auf

18,90 M.

1) Ilieroacb sind die im Jahrbuch der Deutscheo Bibliotheken Jahrg. S.

S. 1221'. mitgeteilten Zahlen zu berichtigen.

Giefsen. Herman Haupt
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Der Keubaa der BaBziger Stadtbibliothek.

Die im Jahre 1596 gefcrtindete Danzig^r Stadtbibliothek, die bis

181*' iüi altni Danzi^a-r Franziskanerkloster, von 181'' r^n ia der

St. Jakubskiicbe untergebracht war, hat im Januar 1UÜ5 den in den

Jahren 1903 nnd 1904 für sie erricliteteu 2seubau beziehen können.

Der Umzug der Bibliothek, deren Bestand sieh jetzt anf 1S5000 Bftnde

beläuft, ging glatt nnd verhältnismärsig schnell von statten. Nachdem
bereits in den ersten Tüg'en des Januar die Ueberftlhrung der vorher

ZQsammengestellten Lesesaalbibliothek, der Handbibliothek der Beamten
od der ungebundenen Zeitschriften usw. erfolgt war, wnrde die alte

Bibliothek vom 9. Januar an ftlr das Pabliknm gesebloBsen nnd am
Taire darauf mit dem eigentlichen Umzüge begonnen, zu dem aufser

einer Anzahl von Frauen, die die Re?ni<rung zu besorgen hatten, 27
bis 40 Mann des städtischen Arbeitbiiauses zur YerfAgnug standen.

Die Bfleber wurden abteilungsweiso gereinigt, in Pakete zusammen-
gebunden, nnd diese mit fortlaufenden Nummern versehenen Pakete
dann in Tragkörbe verpackt, die in einer Höhe von 52. einer Lilnj^e

von 57 und einer Breite vuu 45 cm vorher eis:ens zn diesem Z\vecke

angefertigt waren. Der Transport der beladenen Körbe erfolgte in

zwei Kolonnen und zwar znnlehst Ton dem alten Gebflnde bis zu dem
nur wenige Schritte davon gek<?enen neuen anfeinem Handtafelwagen;
hier angelangt, wurden die mit Trapiemen versi^lieneu Kiiibe von der

Bediennnpsinannscliaft auf den RUcken genommen und durch einen im

untersten Ma^^uzinsuul vorläuäg offengelassenen und erst nach beendigtem

Umzug zum Fenster ausgebauten Eingang in das neue Gebinde be-

fördert und dann an die zur Aufnahme der elnzilneu Abteihingen

bestimmten, schm vnrher richtig eingestellten Reiirale gebracht. Während
dif eine Abteiliinj: nacli dem Abladen durcli das VerwaUnnfrsprebflude

hindurch die uaua Dibliutliek veiitels, rückte eine zweite bereite wieder

unten im Magazin ein, so dafs also gleichzeitig immer eine Abteilung in

der alten Bibliothek auflud, und die zweite in der neuen ablud. Mit
Fintritt der Dunkelheit mufste der Transport aufliüren. e? wurden dann
iu den elektrisch beleuchteten Sälen der neuen Hibliothek nuch die

Pakete aufgebunden und die Bücher unter Autsicbt der Bibliuthcks-

beamten eingestellt. Am 10. Januar wurde, wie gesagt, mit dem Reinigen
und Rinden der Bttcher begonnen, am 23. Januar stand im neuen Oo-
bfiude alles an seinem Platze. Während der fi)l;i(ndi'n Tage wurde
die ueue Bibliothek gerciuigt und dann die Linrichlunt; des Lesesaals,

des Ausgaberaums sowie der übrigen Verwaltungsräume ausgeführt.

Am 16. Februar konnte der Betrieb im neuen Gebinde in seinem
ganzen Umfange in der Weise beginnen, daf^ der Lesesaal und die

Au^irabe dem I'ublikuni wochenta^lich von 11— 2 Uhr und anl^cr

Sonuaheud^i von 5— 7 Uhr otien stehen.

Zur Erinnerung an die Ueberssiedlung der Bibliothek aus der Jakobs-

kirche in den Neubau ist auf Veranlassung der städtischen Behörden
eine Festschrift erschienen, in der ich eine kurze aktenmafsige Skizze
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Ton der Geschichte der Bibliothek gegeben habe, und der Erbauer des

neuen Gebendes, Stadtbauinspektor Kleefeld, die Einriclitnnp desselben

erläutert hat. D t diese Festschrift jedoch nicht allen Fachgenossen

in die Hände kooiiuen wird, so mag im folgenden dasjenige, was
apesiell den Bibliothekar «n dem neues Gebinde inteieesierea kann,

hier zum Teil in etwas anderer FasBnng und GmppieniDg an der Hand
aweier Grundrisse kurz darpelep^t werden.

Der Bauplatz, den die 8tadt für den Neubau zur Verfügung stellte,

liegt an dem Kreozungspunkt zweier Strafsenzttge, die nahezu einen

reehten Winkel miteinander bilden. Hier ist das Gebinde so eniebtet,

dafa sich, wie Grundrifs I leigt, das Verwaltnngsgebiade von dem

— — 1. BUchcrmagazin.
2—4. Wohnung des nanswartes.
' ^ -ibui.

Stadtbibliuthuk Dauzig. GruudiiDi 1: Erdgesuhols.
MaAistab 1 : 400 — 2Vs mm : 1 m.

Krenznngspuukte mit je einem Flflgel in der Richtung jener beiden

8tr:'i >t tisQge erstreckt, und dafs sich dann an den einen klirseren

Flü^^;I, nur durch eine Brandmauer getrennt, das Bftchermagasin
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1. DaB Verwaltnngageblnde.

Sein Eingang liegt an der Ecke. Von der Eingangshalle aus ffilirt

eine Trpppc direkt in das Ober?e-^!in!V (Grundrifs II), und liier 'gelangt

man über eine Estrade, deren Ilokbekleidnng Wappen westprt ulsisclier

Städte zieren, durcli eine Tür sofort in die Bücherausgabe (II. 4).

Dieser AvBgaberaum iit ein muregelniftrsig iBnfeckigea Zimmer
on rund 75 qm Gntodfläclie und einer Höhe von 4,87 m, das seine

BelPiichtung am Tage durch 4 nnch dem Tlofe zu gelegene Fenster

erhält, während die Abcndbeledchtiinp: elektrisch ist. Ausgestattet ist

der Huuiu 2uuäcliät mit einem an der LüDgbwauJ liuks von der Ein-

gan gstttr anfgestelUen Polt von 3,37 m Länge nnd 1,5S m Breite,

an welchem die Ausgabe und Rllckliefcruii;i^ der Bücher stattfindet

Hinter üim sind SUzpUtze fttr 3 Beamte; der mittelste ist erlidlit

CZEiriT.lZ]

t. Riichrrm.'ifcazin.

2. ISibiiothckai.

3. Beamtenzimmor.
4. Bilcherausgabe.
5. Vestibül.

6. Garderobe.

T. Leseaaal.

I

1.

1

>

Stadtbibliuthek Danzig. Grundrifs II:

Mafsstab 1 : 4ou = 2' mm
Obergesdiofe.
1 m.

Das Ausk'ilion der Bücher erfolfft bei uns ohne Vorausbestellung.

Jeder, der während der Ausleihestanden kommt, erhält sofort die von

ihm gewflnsolrten BOeber. Sebon ans diesem Gründe mnfste es praktiaoh

eraeheinen, die Kataloge in der Bflcherausgabe selbst unterzubringen,

nnd swar beide, den systematisehen Bandkatalog wie den alphabetiseben
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Zett^atalog. Das Regal, das zur Anfnabme des Bandkatal<^ dient,

nimmt fast die ganze Breite der nach dem Ifagasin in gdtq^neD
Wand ein; die Bände stehen darin in vier Reihen übereinander, au8-

ziehi nro Platten zum Auflegen der Bftnde sind zwischen der zweiten

und dritten Jieihe angebracht.

Der Zettelkatalog ist in zwei atehpoltartigen SebrftBken anterge-

bracht, von denen jeder an der Vorder-' nnd Rückseite in 7 Beihen
übereinander je 91 Scliiebladen enthält, so dafs für den gesamten

Zettelbestand 364 Schiebladen zur Verfügung stehen. In den Schieb-

laden stehen die Zettel (Gröfse 17 : 10,6 cm) leicht nach hinten geneigt

avfireeht kintereinander; dn Umfallen derselben wird dntek ebenialla

ein wenig nach hinten geneigte Eisenbleche Terhindert, die in einem
jeden Kasten fiintcr den Zetteln einge.stellt werden und diesen von

hinten als .Stutze dienen. Je nach dem gröfseren oder kleineren

Inhalte einer Schieblade werden diese Blechstützen weiter nach hinten

oder Toni gerttokt, so dars sie den jedesmaligen Bestand eines Kastens

80 eng zusammenhalten, dafs ein bequemes Blättern darin noch möglich

ist, Hegen das lleratü^nehmen von Zetteln bind Vorrichtiing^en irgend

welcher Art nicht getrofi'en; doch wird das Publikum, das den Zettel-

katalog nur mit Genehmigung des aufsichtführenden Beamten benutzen

darf, von diesem in jedem Falle darauf hingewiesen, dafs die einseinen

Zettel unter allen Umständen an Ort nnd Stelle zu belnsfien sind.

Wir haben 7m nnsern Daoziger Benntzern das Vertrauen, dafs diese

ziemlich weittreliende IVeitrnbe des Zettelkatalogs von ihnen gebührend

gewürdigt wird und dafs Verstellungen durch ihre Schuld nicht vor-

kommen werden. Die oberen Platten der ZettelsehriUike fallen naek
beiden Seiten hin etwas sehrig ab, so dafs bei stärkerer Benutzung

des systematischen Katalog? auch sie als bequeme Auflagen für die

Katalogbände und ebenso auch als Sehreibpulte beim Ausstellen der

Empfangsbescheinigungen benutzt werden können. Für den letzteren

Zweok ist anfserdem noch ein Schreibtisch vorhanden, der sich an der
Wand unter den Fenstern in einer Länge von 5*,2m hinzieht und 6

Sitzplätze hat. Von der zuffleieh als Katalogzinimer dienenden Bilcher-

ans^'^ai}6 gelangt man durch eine Tür direkt in das Lesezimmer (Grund-

ril"8 11. 7).

Das Lesezimmer ist 9 m breit nnd Ilm lang, hat also dne
Qrandiliche von 99 qm; seine Höhe ist die gleiche, wie die des Aus>

gaberaums, 4,R7 m. Sein TJcht empfrinst es am Tage dureli 10 Fenster,

die zu je fünf auf beiden Langseiten des Raumes angebracht sind;

abends wird es durch zwei elektrische Kronen mit je drei Flammen
nnd dnroh 39 ESnzelflammen für die Arbeitsplätze, die Handbibliothek

und das Zeitschriftenregal beleuchtet. Rechts neben der Eingangstür

befindet sich der Sitz für den Aufsichtsbenmten. In der Mitte des

Zimmers stehen, senkrecht zu dessen Längsachse, 4 Lesetische für

das Pnbliknm, jeder mit je 4 Sitzplätzen an jeder Seite, so dais im

ganzen 33 Arbeitsplätze vorhanden sind. Die Tische sind mit grünem
Ledertnch Aberzogen, gewissermaßen jeder Platz fBr sich, so da(s
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zwischen den Plätzea das hellgetöDte polierte Holz des Tisches zum
Yoraoheio kommt. Aufserdem sorgt eine der L&oge nach in der Mitte

dor IMie aagebnehte etwa SO om hohe Zwisehenwaad illlr eine

reinliche Scheidong der einander go<?en1iberliegenden Arbeiteplätze.

Diese Zwischenwand trägt zugleich die vierarmigen Leuchter, die, je

2 an einem Tisch, so angebracht sind, dads jeder Platz von einer

besonderen elektriBehen FUmme sein dareh einen grflnen Seidenschbrm

abgedlmpftes Licht empfilngi Von der TQr führt an dem Pnlt des

Anfsichtsbeamten vorbei ein breiter Gang zwischen den Arbeitstischen

zn der an der Kopfseite des Lesezimmers in zwei mannshohen Etaeon

fibereinander anfgestellten Handbibliothek. Zum oberen Stockwerk

gelangt man Aber eine in der Mitte angebrachte kleine Wendeltreppe
nach Danxlger Art. Rechts nnd links davon stehen nnten die Regale

mit don am hfiufigstcn g'f'br.mcliten Tollen der Ilaiulbibliotliek

:

Kncyklopädie, Bibliographie, iSpracliwijiseuschaft, und Ost- nnd West-

pren&ische Geschichte. Auch ist hier ein Regal dafür bestimmt, die

Kenansehaffangen eine SSeitlang aafintnehmen, ehe sie eingestellt und
znr Entleihung nach Hanse zugelassen werden. Oben stehen die

hanptjiäclilichsten Naclisclilapowerke der übri^^^i Wi.sscnscLaften, von
einigen, die den Zwecken der Bibliothek ferner liegen, natttrJich nur

die allernotwendigsten.

Die der Handbibliothek gegenüberliegende Seite nimmt antiser dem
Pnlt des Beamten mm gröfseren Teil das für die ungebunden aus-

lipw'enden Zoitsclin'ften bestimmte Regal ein. Die Auflaj^eboden

de.^selbeii zeigen nicht die neuerding? beliebt innewordene 8chr;ig:e

Stellung, die maa nur da mit ^Nützen anbringen wird, wo zur Unter-

bringung der Zeitsehriften sehr viel Raum vorhanden ist; sie sind

vielmehr in der früheren Welse wagerecht eingeschoben. Im ganzen sind

632 Fäclier vorbanden, von denen 112 in eiiit-r Breite von 30 cm für

Quart- und Folioforniate, die übrii^en. 2(1 eni breit, für Oktavgröföen bestimmt

sind. Die Bezeichnung seiues luhaites ist über jedem Fach in Druck-
Schrift anf dflnnen Pappstreifed angegeben, die in kleinen Blechrahmen
auswechselbar befestigt sind. Sehllefslich sind auch noch in dem Holz-

panecl nnt r der Fensterbrflstttng, soweit die Heiakdrpor es gestatten,

Gefache eingebaut.

Im ganzen ist das Zimmer in hellbrauner Ilolzarchitektur gehalten,

nnd es ist mehr anf Gerlnmlgkeit nnd Wohnliehkeit gesehen, als anf
Pracht. Acht Heizkörper gestatten eine beliebige Erwärmung, nnd
für die Ventilation ist durch awei Lnftschichte mit Klappen hinreidiend

gesorgt.

Kehren wir vom Lesesaal in den Ausgaberanm zurück, so liegen

gleich beim Betreten des letsteren linkerhand die Qarderobenrftnme
und Waschtoiletten für das Publikum (II. 6), natftrlieh fUr Männer nnd
Frauen {gesondert. Aufserdem fiihrt vom Ausgaberanm eine Tür direkt

in das Büchermagazin, ferner Je eine Tür in das Beamtenzimmer
(^, 3) nnd in das anoh mit diesem durch eine Tflr verbundene Zimmer
des Stadthibliothekars (IL 9). In dem Beamtenzimmer ist die fUr
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den Gebrauch der Beamten bestimmte Handbibliothek aufgestellt,

daneb«! biete! ein grofser 'naeh Bamn flir mehrere Arbätsplitie.

Beide Zimmer sind nicht grofs, aber doch von ausreichenden Dimen-

sionen und dabei wohnlich nnd behaglich ansgestattet; die Beleuchtung;

erfolgt durch Uaskronen und durch Gas- und elektrische Tischlampen.

Zwei weitere Vemltungsrimne liegen, dnroli eine Kebeiifreiq|»e sih

ginglich gemaoht, Uber dem Beamtensimmer und dem Zimmer des

Stadtbibliothekars. Der eine enthält das Sekretariat, der andere

ist fttr das Anslepren der Ansichtssendungen, den Verkehr mit den

Bachbindern und die Aufbewahrung der ungebundenen Zeitschriften

vnd FortM^snngswerke bestimmt
Ueber dem YeBtibttl liegt ein Ranm, der die Kupferstieh»

sammlniig: enthJllt; ein weiterer Raum im Dachf^eschosse dient Uir

Unterbringung einer LSehrcibmaschine nebst Bedienung.

Daa Erdgeechofs des Verwaltungsgebäudes (Grundriis i) ist so ans-

genntst worden, eich linkt vom Vestibttl, doreh einen bwonderen
Eingang zngänglieh, die ans drei lUumlichkeiten (I. 2—4) bestehende

Wohnung des Hauswarts befindet, der c:elernter Buchbinder ist. Unter

diesen Wohnräumen liegen im Souterrain drei Kilnme, von denen einer

als Pacicraum dient, der zweite die Buchbiuderei mit den dazugehörigen

Maschinen (Papierachneidemaschine, Pappschere, Stockpresse, Vergolde-

presse) enthält, während der dritte dem Hauswart als Kellerraum

fibcrlasr^cn wurden ist. Fast alle Räume des Verwaltongflgebindes sind

durch Ilau->telephon mit einander verbunden.

Hechts vom Vestibtll ist, ebenfalls mit besonderem Eingang, eine

Tolkslesehalle (1. 7) nnd eine Volksbibliothek (I. a.) untergebracht

worden; i)eide haben mit der Stadtbibliothek nichts zu tun, sind

selbständig und unterstehen wie die flbricren Volksbibliothek n Irr

Stadt einem besonderen Kuratorium für Volksbibliotheken, dem aucli

der Stadtbibliothekar angehört. Die Volksleselialle enthält 30 Plätze,

der Raum flIr die Volksbibliothek soll IftOOO Binde fksseii kOnnen.

fS. Das Bflchermagasin.

Das Magazin ist so grofs gebaut, dafs es 250 000 Bände, also das

doppelte des «igenblioklichen Bestandes anfnehmen kann. Es stflfst,

wie der Grundrifs zeigt, an den einen Fltigcl des Verwaltongsgebiades

an, ist von diesem aber durch eine Brandmauer feuersicher abgeschlossen.

16,11 m lang und 15,27 m breit, zeigt es eine nahezu quadratibche

QmndÜäche. Die Höhe des Gebäudes von der Basis bis zur Spitse

des Daches beMigt 21,70 m. Seine Entfemnng tob der Grenze des

dem Königlichen Staatsarchiv gehörenden Nachbargrandstücks ist so

grofs, daPs r>in Erweiterongsban von gleichen Dimensionen angeschlossen

werden kann.

Das Magazin enthält sechs übereinander liegende Geschosse, yon
denen ein jedes 3,35 m hoch ist Die Zwischendecken sind ans Stampf-

beton mit Eiseneinlagen hergestellt Triger nnd StQtsea sind der
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Lage der Blleberregele entspreohend »ngeordnet Der Fnrsboden ist

mit hellem Ltnoleum belegt, Decken und Wftnde baben einen bellen

Anatrieb erhalten.

I>auzi^ür Biicbergestell Steeg, l'ig. 1.

XXU. 4. 5. 13
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Jedes Gescbofs ompnin^t 8ciB Iloht durch je 9 Fenster an den

beiden Längeseit' n und 1 Fensterpaar an der dem Veiwalttin«:ep^eb.'ia(ie

gegenttberliegendeu Qnpr?eite, und zwar sind die Fenster so angeordnet,

dafs ein jedes Seileul'euteter je einen zwischen zwei Bächerregalen be-

findlichen Gang belenohtet, wlhrend das Fensterpaar an derOnersette

dem Mittelgang Licht gibt. Die Seitenfenster reichen bis an die Decke
iintl haben nnteii eine diirclisehnittlicTi '0 cm hohe Brüstung. Die

Kähmen sind aus If^isen, die Scheiben bestehen an den Sounenseitea aus

Kathcdralglas.

D«i Verkebr awischen den einseinen Geschossen yermittelt eine

eiserne Treppe, deren Lage aus dem Grundrifs zu ersehen Ist Zur

Beffirdernnp^ der Bücher ist ein Aufzug eingerichtet, einstweilen leider

nur mit Handbetrieb. Aufäerdem befindet sich in jedem Stockwerk

ein aufserordentlich handlicher BUcherwagen, angefertigt nach dem in

der Königlichen und Universitätsbibliothek zn Königsberg in Gebraneh
befiudlichen Muster. Die Verbindung des Magazins mit dem Ver-

ualtiin<rsi:eV>;iiide vermittelt eine einzige Tür, die ans dem von unten

an i^erechnet dritten Geschofs de? Magazins direkt in die auf p;leirliem

Niveau gelegene Bücherausgabe fuhrt; sie ist nach dem Magazin zu

mit Eisen bekleidet

Was die Bücherregale betrifit, so ist ihre Anordnung im Magazin

so erfolgt, daf-i jedes Geschofs der L.Hnj^e nach durch einen Mittelgang

in zwei Hälften geteilt wird; von diesem Mittelgang aus gehen dann

nach jeder Seite 9 von Bücherregalen begrenzte Seitengänge ab. Die

Bttcherregale sind mit einer Axenentfemung von 1,80 m eingebaut.

Nach Abzug des von den Blleherbrettem eingenommenen Raumes, die

in die Regale gn einjreschohen werden , dafs sie trotz ihrer für die

verschiedenen Formate ver.seliiedenen Tiefe mit ihren vorderen Kiindern

genau senkrecht übereinander stehen, bleibt alsdann zwischen Regal

und Regal eine gleichmifsige Gangbreite von 1,09 m. Der Mittelgang

ist 1,85 m breit.

Die Einrichtung der Rej^ale selb?;! iierulit auf einer Erfindung des

früheren Stadtbausekretärs, jetzigen Frivatbaumcistcrs Steeg in Danzig,

die hier zum ersten Male praktisch ausgeführt ist. Die Regale sind

Tollst&ndig aas verzinktem Eisen bei|festellt nnd setzen sich zusammen
ans den seitlichen Ilauptträgern, den sogen. Regal wangen, den Bücher^

böden, und den Backenstücken, mit denen die Btielierböden an den

Regalwänden befepticjt sind. Die Regalwanjz:en sind aus Fayoneisen,

sogenanntem llespen-Eisen, verfertigt und zwischen die eisernen Träger

der Deeke und des Fnfsbodens eingespannt Die Befestigung der

Bllcherbüden an den Regalwangen geschieht in einer besonderen

Weise, durch die eine beliebige Verstellbarkeit erreiclit wird. Die

Backenstfleke b. welche die Bücherht^den unmittelbar tragen, sind mit

Ausstanzuugeu c versehen, die sich um die Regalwangen a in der

ans der Figur (2) ersiehUiehen Weise hemmsohliels«!. Zwei zu der

Richtung der Regalwange schrige Sehlitxe, dnrcfa welche der Bolzen

d fuhrt, zwingen diesen sich an die Regalwange tnsnpresaen, sobald
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ein Dniek i& der Riobtanfi^ der Regalwange, also ein vertikaler Droek von
oben auf das Baekenatnck beiw. den mit ihm verbundenen Bfleherbodeo

n

/6

Danziger Bttchergestell Steeg. Fig. 2. äeiteoaasiekt des Schildes.

].

Fig. 3. Vordennsteht des Schildes mit Boden.

13*
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ausgeübt wird. Voraussetzung ist, dafs der Bolzen d überhaupt schon

etwas lifibnng mit der Rcgalwango a hnt. aber das ist stets der Fall,

(In <lf'r Schlitz nur tief reicht, daf> der Bolzen nie 2:anz aufser

ruliiiiug mit der Uegulwange kommen kauu. Das Verschieben eines

vollbelasteten nnd derart festffreklemmten Bflcherbodens nteh abwlrts

g^chieht dnrch Drehen des Bolzens in einem dr r Riclitmi^ nach ab-

wärts eutsproclioiulcii Sinne, Ks tritt lan^r^nrars, diircli (Wr. Drehung des

Bolzens vOUig reguliertes iiollen nach abwärts ein, denn die schräge

Danxtger BQcliergeateU Steeg. Fig. 4. Gnindrila ebies Binderfeldea.

Stellung des Schlitzes, welche den Bolzen fest an die Regalwange

prefst, verhindert infolge der entstehenden Reibung sowohl ein Gleiten

als auch ein freiwiUiges Rollen. Knr dnrch Drehen des Böllens in
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dem eatsprechendea Sinne kann ein langsamen KuUeu herbeigeführt

werden. Dreht man im entgegengesetzten Sinn, so findet eine minimale

YenniodeniDg der RlemmoDg etttt: der Bfleherboden mteeht, «ber
nnr eine kleine jStreoke^ vm sich sofort wieder festzuklemmen. Andrer*
«eit^ kann man vollbelastete Bücherborden auch nach aufwärts ver-

schieben, da der Bolzen sich von selbst lockert, sobald ein vertikal

ntch aufwärts gerichteter Druck anf das Backen&tflck ansgefibt wird.

Man erkennt, dafe das YereteUen mit grofeer Leiehtigkeit bewirkt
werden kann. Aneh ermöglieht die beliebige Verstellbarkeit der

Böchrrbfiden, welche diese Konstruktion vor der mit Stelhtiften nnd
Zähnen Ki<^>chfalls voraus hat, eine vollkommene Ansnntsung der Höhe
vom Pufsboden zur Decke.

Danziger BHchergostell Steeg, Flg. 5. .Seiteuausicbt i iucs IJiudcrieldes.

Die Btlcherböden sind mit ihren Backenstticken in der WcIhi' vor-

bimden, dals beide AnfroHungen besitzen, welche ineinandt r ^'reifen

(s. Figur 3 f). Nachdem die AufroUangen ineinander geschoben sind,

bilden Bllcfaerböden und BackenBtfieke ein feBtrerbandenes Ganzes.

Vor freiem Aufliegen bat das n. a. den Vorzug, dafs sdion hierdurch

ein Durchbiefjen der nur aus dünnem Blech }?efcrtiirten Bücherböden
or>;rliwert wird, doch äind >;io zum ^^rlmtz da?:o<r<*n aiifsordom durch

Hobirippen (e) versteift, welche auf den Cnter&eiten angenietet sind.

Es gibt Air die 3 Formate 3 Tersehiedene Breiten von Bfleherbdden.

Sie können beliebig für die eiimtlicb gleich grofsen Backenstüeke be-

nutzt werden, in die man sie nur mehr oder \voni;;i'r tief liineinschitbt,

denn zwischen je zwei in finem iJoppelrnr.il sich fr<';rennberlicp:enden

Regalwangeu ibt auch tur die grolscu Furuiate nach rückwärts Kaum
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genag. Nach vorn liegen die Kanten sämtlicher Bächerböden in einer

Ebene. Die Regale mteben daher eneh mit yersohieden Formaten
besetzt einen erfreulteh nberdebtUeben nnd geordneten Eindrnck.

Dir T^cl cuchtung des Mag'azins erfolgt nach Eintritt der Dunkel-

heit durch elektrische J-ampen: die Mittelp^änge werden durch je 3,

die Seitengäuge durch jc 2 Birnen von 25 N. K. erhellt. Die Ein-

aehaltting der gesainten Beleaehtnng einea Mitlelgangs erfolgt gleieh-

zeitig an der Stelle, wo man ihn von der Veibindongstreppe ans zu-

nächst betritt; die Lampen in den 8eitengjlng:en werden an Ort und
iStelle einzeln pinireschaltet. Wasserleitung erstreckt sich darch alle

Säle des Magazins. Au der nach dem Uofe zu gelegenen Auideugeite

des Gebindes sind in den obersten 4 Stodkwericen je 3 ans Eisen

konstruierte Balkons angebracht, die ein Ansstinben der Bftcher ge-

statten.

Zur Heizung von Verwaltangsgebäude nnd Magazin ist eine Nieder-

drackdampf- Anlage eingebaut, deren Eesselhans sich aufserhalb des

Bibliotheksgebftndes befindet nnd gleichzeit^ für die Beheisnng der

benachbarten städtischen Oberrealschule sorgt

Die Kosten des gesamten Bibliotbeksbane^ und seiner inneren Ein-

richtung sind anf 275000 Mark veranschlagt, eine Summe, die nicht

flberschritten worden ist«

Danng. 0. OHnther.

Die neue Benutrangsordnnn^ der KönigU^hen Bibliothek
zu Berlin.

Bei der Königlichen Bibliothek in Berlin tritt am 1. April d. J.

eine neue Benutzuogsordnung in Kraft. Die ^Vichtigkeit der Bibliothek

für die wissenschaftlichen Kreise auch aufserhalb Berlins und der

Umfang ihre« Verkehrs mit anderen Bibliotheken wird es reehtfertigen,

wenn wir die neue Ordnung vollständig snm Abdruck bringen nnd
einige Worte tiber die wichtigsten Aenderongen, die sie mit sieh bringt,

vorausschicken.

Die bisherige Ordnung von 1887 kannte ursprQnglich nur eine

Oeffbnngszeit der Bibliothek fttr den Grofsen Lesesaal Ton 9— 7, Ar
die Übrigen Räume von 9 — 3 Uhr. Schon wenige Jahre nachher

wnrdc die Beniitznng dc> T.e'^csaal!' \>h 9 T'lir abends ausgedehnt, seit

1901 gilt dieselbe Uell'auugszeit, von 9- 9, auch für daf» Zeitschriften-

zimmer oder, wie es jetzt heifst, den Zeitschriftensaal. Die neue

Ordnung bringt eine weitere sehr erhebliche Ansdehnun^^ der Be-
nutzuugszeiten : die Leihstelle nnd die Katalogzimmer werden bis

6 rhr nachmittags ofl'en gelialtcn werden. Das bedeutet ftlr die vielen

Personen, die bis zu den .Vlittagstunden in ihrem Beruf festgehalten

werden, überhaupt erst die Möglichkeit sich dieser Benutzuugsein-

riehtnngen zn bedienen, fBr andere jedenfalls eine grofse Erleichtemng.

AnCaerdem fallen die beiden Schlnfswochen zn Pfingsten nnd im Sep-
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tember fort. Da überdieh uuch die halbjährlioben allgemeioea Ab-
lieferangen, wfthrend deren nur ftr den Lesesaal Blletier ausgegeben
wurden, aofgehoben werden, so ist die Bibliothek naheiQ 4 Wochen
länger als bisher dem Publikum allgemein zugänglich.

Das System der Lesesaal- and Leibkarten ist beibehalten, aber

ihre Gültigkeitsdauer ist gleichmäfsig auf das laufende VerwaUuugs-

jahr vom 1. April bis 31. lUn beselvtekt. Zur Erlangimg einer LeUi-

karte ist aufser der Beibringung einer Bflrgschaft auch die Hinter-

legung einer Geldsumme als Sicherheitsloi*tnn? znp:elassen (i; 21). Die

Studiereaden der Berliner staatlichen Huch&chulea erhalten Leihkarten

ohne Bürgschaft auf Grund ihrer studentischen Erkennnagskarte (§ 22),

sie werden für die Bntleihnng aber xnnftdist anf ihre Hoohsehnl-

bibliothekea verwieseu.

f>io Vorschrift, dafs die Blicher auf pedrnckten Formularen zu be-

stellen sind, die bei der Anshäudigung abgestempelt werden und da-

dorch die Geltung von Empfaogscheinen erbaltai, bleibt bestehen wie

bisher, wird aber jetzt auch anf den answirtigen Verkehr anagedehnt.

Eiue licsondere» RUcksondunfi; der Empfan^Bcheine ist also nicht mehr
nötig, wenn f,Meich bei der lU'.stellnng die von der KdmVHchen Bibliothek

vorgeschriebenen Formulare benutzt werden. Nach dem Wortlaut der

Ordnung ist die BibUothek sogar befugt die Bestellnng anf diesen

Formularen zu verlangen.

Die Bearbeitun;? der abgegebenen Bestellzettel findet wie bisher in

drei Serien statt, von 9, 1 1 und 1 l'Iir ab. Die Büclier sollen um 11,

1 and 3 Uhr im Lesesaal oder in der Leihstelle bereit stehen (die

letste Serie branehte bisher nnr für den Lesesaal erledigt an werdent

da die Leihstelle um 3 Uhr geschlosseu wurde), doch wird für die

püoktliche Erledigung ungenauer BestcUuagen keine Gewälu ühev-

nommen 11). In derselben Richtung, das Publikum zu geuuuea Be-

stellungen zu veranlassen, bewegt sich auch die Vorschritlt des § 10,

dafs den Bestellungen »wenn angängig** auch die Standnummer des

Buches hinzuzufügen ist.

Am einsclmeidend-tf'n i«t die Neuordnung der Benutzunggfristen.
Sie hält die Mitte zwischen dem bisherigen und dem für die König-

liche Bibliothek vielfach verlangten Präsenzsystem, indem die Leihiiist

unter Aufhebung aller Privilegien, wie schon bisher im innerpreufsischen

Leibverkehr, auf '^ Wochen, bei bibliographischen usw. Nachschlage-

werken und Wörterbüeliern stets, bei Zeitschriften und Sammelbänden

nach dem Krmcssea der Verwaltuog auf 1 Woche festgesetzt wird 31 f.).

Beim Verkehr nach auswftrts treten noch zwei Tage fflr Min- und

ROeksendnng hinsu. Eine Verlftngerung der Leihfrist ist aus-

geschlossen. D.ifür kommen, wie erwähut, die allgemeinen Ab-

liefernngen in Wegfall. Fm die Einhaltung der Fristen zu sichern,

sind sehr hohe Strafgebühren festgesetzt (>} 33), die ohne besondere

Mahnung f&Uig werden. Auch die auswärtigen Bibliotheken siud ge-

halten, diese Strafgebflhren von den Benutzern einzuziehen, wenn sich

die Rüekaendnng durch ihre Säumigkeit verzögert (§ 45).
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Wie die ttüi BritTs der Ordnung von 1887 eingeAhrte Zmendnng
durch die Paketfahrtgeeellschaft innerhalb Berlins und der Vororte (§ 27)

ist jetzt auch, der innerpreufsische T.eiliverkehr 11) und der Verkehr

mit anderen Bibliotheken (>j 431.) iü die lienutzungsordnung anfge-

genommen worden. In § 37 ist ausdrticklich vorgeschrieben, dafs nach

Stidten, in denen sieh Offenttiche wisBenecliaftlielie Bibliotheken be-

finden, nur an diese und nur auf ihre unmittelbnre Bestellung Bfleher

verschickt werden. Entsprechend der Verpacknnp:p:ebUhr, die bei der

Znsendung durch die Paketfahrt in Berlin erhoben wird, ist eine solche

auch bei der Versendung nach auswärts beibehalten, »ie iät aber jetzt

auf sehr mibige Beträge nach dem Gewieht der Sendong festgesetzt

In diesen S&tzen ist die Entschädigung für Transport nach nnd von
der Post einbegriffen. Es bedarf also in Zukunft nicht mehr der

Frankiernnf? „einschliefslirh l^estellpeld". Die Benutzungsordnung ver-

langt nicht mehr auädi Ucklich die Erhebung der Verpackungt^gebtihr

dnrah Naehnahme, es steht also niehts im Wege, dafs Bibliotheken

periodisehe Abreehnnng beantragen.

In § 4 ist jetzt die Frage der immer häußger (Arlaogten photo«

graphischen Aufnahmen aus Hand- und Druckschriften preregelt. Von
jeder Aufnahme ist eine Kopie an die Bibliothek abzuliefern. Neu
ist «neh die Verfifliehtnng, zu TerOffenttichungen aus benutaten Hand*
sehriften die Zustimmung des Generaldirektors einzuholen nnd von
allen derartigen Veröffentlichungen der Bibliothek ein Exemplar zu-

zustellen f$ 48). In We;^fall gekommen ist der bes nilrre Abschnitt

über den Eintritt in die Büehersäle (§ 34 ff. der alten Ordnung); durch

§ 5 Absati 4 ist der Zutritt in die Blleherrinme nur ausnahmsweise

mit Genehmigung des Generaldirektors gestattet

Die alte Ordnung beschränkt die Bibliotheksbenutsung auf „Er-

wachsene". Statt dessen wird jetzt in 1 die Bestimmun'^ prccreben,

dafs die Bibliothek „wissenschaftlichen Zwecken und ernster Berufs-

arbeit" dienen soll. Die Bedeutung dieses § liegt wohl mehr in der

Negative, indem die Benutanng an reinen Unterhaltnngszweeken nnd
zur Beiriedigung des gaas allgemeinen Bildungebedarfnisses dnreh ihn

aUSgesf'hlnssen wird.

Wir geben nun den Text der vom Kuratorium der Königlichen

Bibliothek am ü. Februar beschlossenen, aber erst Mitte März von der

Aufsichtsbehdrde genehmigten Ordnung:

BonutanngBordnimg fOr die Königliche Mbliothek sä Berlin
vom 6. Februar 19DS.

L Allgemeines.

§ 1. Die Königliche Bibliothek soll vissensehaftlichen Zireeken

und ernster Berufsarbeit dienen.

jij 2. Die Benutzung von Drnck-t lir ifit n (§§ 6—45) erfolgt in den

vier Lesesälen 6—19) nnd durch Ji^ntleihung (§§ 20—40); die
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ßenutzuDg vou Handtsclirittea (§§ 46—54) in dem Arbeitszimmer der

HandMhriftaiMbteiliiog, Im Mnsfkalien- und Eartensaal (§§ 49—51).
Aufserdem können im Wege des Leihverkehrs, der zwischen der

Köntfrlichen Bibliothek und answärtigen Bibliotheken besteht, Uruck-

nnd Handschriften zur ßenatzong sowohl an auswärtige Bibliotheken

erliehen, als auch von diesen entliehen werden (§§ 41—45 nnd
52—54).

§ 8. Ton den Rinnen der BiUiotliek sind geöffiiet:

a) der Grofse Lesesaal und der Zeitschriftensaal von 9—^9 Uhr,

b) die Leih?tel!e nnd die Katalogzimmer von 9—6 ülw,

c) die übrigen liauuie von 9—3 Uhr.

An den Sonntagen, den etattlieli anerkannten Feiertagen, den Sonn-
abenden vor Ostern und Pfingsten nnd am 24. Deiember bleibt die

Bibliothek geschlossen.

§ 4. Die Benutzer haben die ihnen anvertrauten Druck- und Hand-
schriften sorgfältig 2a behandeln and vor jeder Beächädigang sa hüten

(vgl. § 55).

Allee Einsebrelben nnd Anstreieben mit Bleistift oder Tinte, aneh
die Berichtigung von Druck- und .mdrit n Fehlem, das Umbiegen der

Blätter und falsche Brechen der l afcln ist untersnirt. Znm Dnrch-

zeichnca ist die Erlaubnis des zuständigen Abteilungsdirektors einzu-

holen.

Von dem Zustande einer jeden Dmek« oder Handsehrift hat sieb

dor Renutzer bei dem Empfange zu überzeugen nnd etwa vorhandene

Schäden alsbald, bei entliehenen Werken spätestens 24 Stunden nach

dem Empfange anzuzeigen. Erfolgt kama Anzeige, so wird angenommen,
dafs er sie in tadellosem Zustande empfangen hat.

Zn pbotographisohen Anfnahmen ans Handsehriften sowie ans

seltenen und kostbaren Druckschriften (vgl. «? 23. 1 ) bedarf es der Er-

laubnis des Generaldirektors, die j-rliriftlich unter Angabe des Zweckes

und der nachzubildenden Stelleu zu erbitten ist. Die Aufnahme lindet

unter Aufsieht eines Bibliotheksbeamten statt. Vou jeder photugraphischen

Aufnahme ist eine Kopie an die Bibliothek abzuliefern.

II. lienut/.un<^ von Druckschriften.

^ 5. Ueber den Bücherbestand geben der Alphubeti^che Haupt-

katalog nnd der Faehkatalog Auskunft.

Der AJphabettsehe Hauptkatalog steht jedem Besucher der Bibliothek

ohne besondere Erlaubnis zur Einsicht offen.

Zur Einsicht des Fachkatalugs bedarf es jedesmal der Erlaubnis

des diensttuenden Beamten.

Der Zutritt an den Bflcherrftumen ist nur ausnahmsweise mit Ge>
nehmignng des Generaldirektors gestattet.

1. Benntsnng in den Lesesälen.

§ 6. In den vier Lesesälen können alle Druekschriften der Bibliothek

benntat werden; Druckschriften jedoch, die wegen ihres Inhaltes von
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dar allgeindneii Benntniiiif MugcaehloMea, und Unterhaltaa^aohriften,

die nach 1850 erschienen sind, nur daiuif wenn d«r Zweek der Be>
nutznnL' 1) besonders nachgewiesen ist.

iiUcher, die in den Ueschäftszimmern zu V'erwaltungBZweckea anf-

gwtellt sind, können nur mit besonderer Erlaubnis des zuständigen

AbtdliBgsdirekton auf korse Zeit eiigeMhen werden.

Ostasiatische Drucke dnd im ArbeitBsimmer dw Hindaehriften-

abteilung (5; 49) zu benutzen.

§ 7- Der Grofse Lesesaal ist ftlr Druckschriften tilh^v Art

bestimmt, soweit sie uicbt einem der drei nnderen Lesesäle zuf;o wiesen

sind. Für Tafelwerke und andere kostbare liucher ist ein besonderer

Tieeh Torhanden, an dem nieht mit Tinte gearbeitet werden darf.

Im Keitschriftensaale liegen die neu eraehienenen Hefte der

wissenschaftlichen Zeitschriften zwei Woclien lanjr an«!. I>i fr<i5i(Men

Hefte sowie die noch laufenden .Tahrfriinfre der nicht auslie^euden Zeit-

schrifteo bind in Verwahruug des dieusttuendeu lieamteo, der sie auf

Wnnseh aar Benntsnng vorlegt. Anch die gebtindenen Jahrginge TOn
Zeitungen nnd die Parlamentopapiere werden im Zeitschriftensaale snr

VerfBgung gestellt; sie mflssen einen Tag vorher bestellt werden.

Der Musikaliensaal ist für die Bttcher Uber Mu^ik und fdx

Musikalien,

der Kartensäal für Kartenwerke nnd Karten bestimmt.

Der Musikalien- und der Kartensaal dienen anlaerdem der Benntsung

von Handschriften 2, 49 Abs. 2).

§ 8. Die Benutzung der Lesesäle erfolgt auf Grund einer Lesc-

saalkarte, welche jeder erhalten kann, der sich über seine Person

genügend ausweist.

Studierende der bfesigmi stiatlieben Hoebsehnlen erhalten eine

Leseaaalkarte auf Grund ihrer studentischen Erkennnngskartc.

Zu nur einmaligem liesuclie eines Lesesaales genftgt die Erlaubnis

des aufsichtfahrenden Heamten.

Die Lesesaalkarte wird in der Leihstelle ausgestellt; der Empfänger

hat sie mit eigenh&ndiger Namensnntersohrift zu versehen; sie ist nieht

ubertragbar und ^ilt ftlr das laufende Rechnungsjahr (1. April bis

:n. M;irz). Wall" Tid des Monats März werden bereits Ijesesaalkarten

für das neue Kcc)mniii;sjalir ausgegeben.

9. Di 1 Inhaber einer Lesesaalkarte hat diese sorgfältig aufzu-

bewahren. Er darf sie nicht iu fremde Hände kommen lassen und

bat sie den Bibliotheksbeamten auf Verlangen vorsnseigen.

r:ine neue Karte erhilt er in der Regel nur gegen Rftekgabe der

alten.

Wer seine Karte verliert, hat dies der Leihslellc unverzüglich an-

zuzeigen; er ist der Bibliothek für allen Schaden verantwortlich, der

ihr durch Mifsbranch der verlorenen Karte entsteht 55). Für die

Ausstellung einer neuen Karte an Stelle der verlorenen ist eine GebtUur

von 0,50 M. sn entrichten.
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1^ 10. Die zum Gebrauch in einem der Lesesäle gewflaschten Bflcher

sind auf gedraekten Bestellsehdilformolaren in be8(6lleD.O

Für jedes verlangte Werk ist ein besonderer Bestellschein ni
pclireiben. Hör Titel mit Drackort und Drnckjalir i-t möglichst genau
anzugeben; wenn angängig, ist aucli die Standnummer des Rnches

hinzu2ufiigeD. Die Scheine tiolleu deutlich und mit Tiute gebchriebeu

eeiD; sie mllBsen Namen, Stand und Wohnvng des Bestellen und das

Tagesdatom entbalten.

§ 11. Die Bestellselieine ftr den Grofeen Lesesaal sind entweder
in einen der Zettelkästen zu werfen, die vor dem BiMiotheksgebftiide,

im (irofseu Lesesaal und ira Zimmer des Alphabetieclun liauptkatalogs

angebracht sind, oder im Losesaal dem aufsichtführenden Beamten
persönlich zu übergeben. Die Bestellscheine für den Zeitschritten-,

Hosikalien- nnd Kartensaal sind in den daftlr bestimmten Zettelkasten *)

zu werfen. Anfserdem können die Bestellscheine auch durch die Post

frankiert eingesandt werden; in diesem Falle hat der Umschlag in

deutlichen Bocbsfahcn die Bezeichnung „liüeli('rbp>?tHlnng" zu trngen:

die Aufschrift hat zu lauten: „Au die Königliche Bibliothek, Berlin W.Ü^".
Die vor 9 bestellten Böeher stehen von 11 Uhr an, die bis 11 be-

stellten von 1 Uhr an, die Ms 1 bestellten von 8 rin an bereit. Ffir

die ptinktliclie Erledigung nngeuaner Bestellungen tcana keine Gewfthr
ttbernommen werden.

Die im Grofsen Lesesaale bis 3 Uhr dem Beamten persönlich tlber-

gebenen Bestellsobeine werden mit tunlichster Besehleunignng erledigt

§ 12. Wenn ein Benutzer eiue groftsere Anzahl Bücher gleichzeitig

bestellt, so Ist die Verwaltung bereehtigt, snniehst nnr einen Teil

seiner Bestellungen zu erledigen. Dies gilt insbesondere f&r Tage, an
denen die BflcherbesteUangen sieh nngewöbnlieb h&ofen.

§ 13. Die ftlr einen der Lesesäle bestellten Bflcher sind an der

Ausgabestelle des betreffenden Lesesaals in Empfang zu nehmen und
nach dem Gebrancb dort wieder abzugeben.

Die Bestellscheine, auf die der Benutzer Bfleber erbslt, werden
bei der Uebergabe der Bücher mit dem Tage>stempel versehen •

und gelten dann als F.tnpfant:- scheine; bei der Rücklieferung der
Böcher werden .^ie zurückgegeben.

Die übrigen Besteilscheioe werden mit dem Vermerk darüber,

weshalb das Buch nicht ansgehAndigt werden kann, anrllckgegeben;

solche Scheine dürfen bei einer erneuten Bestellung nicht wieder ver-

wendet werden.

1) Formulare sind in der Leihstclle, im Grulscn l.s'-i sinlt iiii l «lurch dcu
im Flur aufgestellten Antomaten. Stück für lo I't . /u li ibiu, weiden auch
auf Verlangen zuge^< liii l^t

Im Zimmer des Aipbabctischen Uaaptkatalogs in oine ^»cbreibgelegeDbeit
zur AuHfUüung der Bcbtellscheiuo.

2) Vor dem ilause Bohrenstiasse 42.
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§ 14. Werden die bestelUea Bflehor nicht innerhalb der niolisten

7.wci Ta^e nach Eingang der Beatellong Abgefordert, so gehen aie in

die BOcJierrftnffle juurtudc

§ 15. Kann der Besteller ein Bach nicht bekommen, weil es znr

Zeit anderweit henntzt wird oder noch nicht benotzbar ist. so kann

er es sich dadurch sichern, dafa er den Titel in ein in der Leihstelle

aufliegendes Vormerkbueh eintrigt tmd den mit Bescheid veraehenen

Bestellschein beifQgt Von einem Besteller dürfen an einem Tage nicht

mehr als drei Hücher eingetragen werden. Za dem eingetragenen Titel

wird binnen drei Tagen vermerkt, wann die Frist des zeitigen Be-

nutzers abgelaufen ist oder wann das Buch benutzbar sein wird; diese

Vermerke kSnnen eingesehen werden.

Nachdem das Buch verfügbar geworden ist, wird es zwei Tage lang

bereitgehalten. Der Besteller wird auf seinen Antrag doroh anfrankierte

Postkarte benachrichtigt.

Wenn mehrere Besteller dasselbe Buch in das Vormerkbuch ein-

tragen, so werden sie naeh der Folge der Eintragung bertteksiehtigt

§ 16. Braneht der Leser ein von ihm benntites Bnch noch Ar
den fo lgenden Tag, so hat er dies dem Beamten mitzuteilen. Das Bnoh
wird dann zurückbehalten, doch darf es nicht länger als swei Wochen
für denselben Leser fe8t«?e!ejjt werden.

Zurüükbehultene Büchel, die ^wei Tage lang uicht abgeturdert

sind, gehen in die Bflcherrftnme snrfiek.

§ 17. Die Benntsnng der in den LesesUen anfgestellten Hand-
bibliotheken stellt jedeni Lesesaalbesuehor ohne weiteres frei; nach dem
Gebranch sind die entnommenen Btlcher wieder auf ihren Pinta an

stellen.

§ 18. Jeder Besnehcr der LescsiUe hat sich den angeordneten

KontrollmaTsregeln an unterwerfen.

§ 19. Die Vorsteher der Lesesäle sind befugt, Benntaer, die unge-

hörig auftreten oder Störungen verursachen, au verwarnen und nötigen-

falls aus dem Saale an verweisen.

d. Entleihung.

§ 20. Die Bibliothek verleiht Bttcher sowohl an Einheimische wie

nach auswärts.

Personen, die iu Berlin wohnen oder sich fttr längere Zeit hier

aufhalten, freiten als Einheimische.

Wer nicht weiter alä üU km von der naclisteu Stiidtgrenze Berlins

entfernt wohnt, wird auf seinen Wunsch als Einheimischer behandelt.

u) v^hircli iOiiilieiuilsclic.

§ 21. Ein Einheimischer, der Druckschriften ans der Bibliothek

entleihen will, bedarf hierzu eioer Leihkarte. Sie wird ihm ansge-

Btellt, wenn er der RihliotlH'ksverwalliin^' Innreielit-nd bekannt ist oder

wenn er nachweist, dafs er nach seiner Persönlichkeit und seinen Ver-
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liältDieisen tür die KrliilluDg der uiit der Leihe verbandenen Pflichten

Gewähr bietet.

Anderen Einheiniischen können Leihkarten erteilt werden, wenn sie

entwedfr von einor don Anfordernnp^cn des Abs. I eut^^pr('clK•nden

Persönlichkeit eine Hilr^sdiiift beibringen oder eine (ieldsumiiie, deren

ilöiie unter lierficksichtigim«; des Wertes der zu eatlcihendeu liiicher

in Jedem Falle festgesetst wird, der Bibliothek als Siekerheit abergeben.

Statt baren Geldes darf die Bibliothek auch mtindelsichere Weitpapiere

annehmen. Der Geldbetrag oder die Wertpapiere werden bei IKickgabo

der Leihkarte wieder ans<3^ehfindi|rt; die liihliothek ist jcrloch berechtigt,

sich daraus wegen nicht gezahlter Gebühren und etwaiger ErsatäUiu-

eprOehe (§ 55) zn befriedigen.

Die Leihkarte wird in der Leihatelle ausgestellt; der Empfänger
hat sie mit eif^eiibäntli^'er Namensnnterschrlft zu vergehen. Sie ist nicht

tiberiragbar und gilt für das laufende Rechnnng>j:ihr (L April bis

31. März). Während des Monats März werden bereits Leihkarten ftlr

das neue Rechnungsjahr ausgegeben.

Die Leilikarte berechtigt zugleich zur Benutzung der Lesesüle.

Die ftlr die Lei:e>:i:ilkarte geltenden Bestimmungen des § 9 finden

auch auf die Leihknrte Anwendnng.

Sj 22. Studierende der liie^i^'en staatlichen Hochschulen erhalten

die Leihkarte, auf welche im übrigen die Beätimmungeu von ^ 21,

Abs. 3 nnd 4 Anwendnng finden, auf Gmnd ihrer stndentisehen Er-

kennnngskarte. Hierbei wird jedoch vorausgesetzt, dafs ihnen das

Abgangszeugnis von ihrer Hochschule erst nach Vorlegung einer Be-

scheinigung erteilt wird, dafs ^ie keine von der Königlichen Bibliothek

entliehenen BUcher meiir m iiaudeu haben.

BOcher werden an Stndiwende nur erabfolgt, wenn sie den Nachweis

erbringen, dab sie dieselben in ihrer Hochachidbibllothek nieht haben
erhalten können.

§ 23. Nur in besonderen Au?Dahmpf;>;li>^u werden mit Genehmigung
des ziistündi«!:en Abteilnngsdirektons veriitdu'n:

1. seltene und kostbare Werke, so uameutlich alle Drucke bi& zum
Jahre 1600;

2. Zeitungen, Musikalien, Karten und Reisehandbücher;

3. alle noch nicht g-ebnndenen Bücher und Zeitschriften;

4. Hilclier aus den llaiidhiljliotlieken der Lesesäle und de;? Ariteif^-

zimniers der llaudbchriftenabteilang sowie Bücher, die in den

Geschftftsdmmem an Verwaltnngszweoken anfgestollt sind. Diese

werden Jedoch nur für die Zdi verliehen, In weloher der Dienst

in den jrenannten Räumen ruht.

Druckschriften, die -.vcKen ihres Inhaltes von d(>r allgemeinen Be-

nutzuog au:»gebchlos8eu , und Luterhaltuugaachrifieü, die nach 1B50

ersehienen sind, werden nur dann Terliehen, wenn der Zweck der Be-

nutauttg (§ 1) besonders nachgewiesen isi

1) Formulare sind in der Leihstelle für 10 Pf. zu haben.
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§ 24. Die Zahl der Böcher, die ein Entleiher gleichzeitig in Iiiinden

haben darf, ist nicht beschränkt: jedoch boU ihr Wert in der Bogel

die Summe von 500 M. nicht (ibersteigen.

§ 25. Die 7A\r TiPihe gewünschten Rflcher sind auf gedruckten

Bebtelkcheioformulareu 2u bestellen.') Für die Liestellnng gelten die

Bestimmimgen der §§ 10 Abt. S, 1 1 Abs. S, 19, 13 Aba. 2 und 3, 14

and 15* Die Bestellseheine sind entweder in einen der Zettelkästen

zu worroTv die vor dem Bibliothekgf^ebSnde, im Grofsen Lesesaale und

im Zimmer des Alphabetischen Hauptkiitalop:? anf!:ebrapht sind, oder

mit der Post frankiert einzuiienden; im letzteren Falle hat der Umschlag

io denüiehen BnehBtaben die Bezeichnung „Btteherbeetellmig*' zu trage»;

die Aufschrift hat zu lauten. „ An die Königliche Bibliothek, Berlin W.64."
Wenn der Besteller ein nicht erhaltenes Buch in das Vormerkbuch

eintr:i<rf 15), so knnn er zugleich beantrnpren, dafs es ihm durch die

rakeUaiirlgeseUgchaft zugeschickt wird 27), hubaid eö wieder ver-

fügbar isi

§ 26. Die Leihgesohftfte weiden nnr in der LeihsteUe besorgt

Die beetellten Bttdier sind dort abznholoi.

§ 27. Benutzer, die in lierlin oder einem der Vororte wohnen, in

welche die Berliner Paketfahrti^a'sellsch.'ift Pakete befördert, können

sich Bücher durch diese Gesellschaft zusenden lassen. Sie haben dann
besondere Bestellscheine mit dem Anfdrnek „diirch die PaketfaJut-

gesetlschaft^ za benutzen.')

Die Bücher werden, wenn die Bestellscheine bis 11 ühr in der
Bibliothek einfachen, an demselben Tage der Paketfahrtgesellschaft zur

Weitei beförderung zugestellt. Die Bibliothek berechnet eine Verpackungs-

gebflhr, die bis 1 kg 5 Pf., bis 5 kg 10 Pf., bis 10 kg 20 Pf., bis 20 kg
30 Pf. beträgt.

Die Versendung geschieht auf Gefahr der Entleiher. Bei der Ans
licferun^ der Pakete ist das tarlfm.'ifsitre Tortn tind die Verpncknnga*

gebühr zu zahlen und der Empfang zu beaciieinigen.

Für die weitere Behandlung der Bestellscheine gilt § 13, Absatz 3
und 3.

§ 28. Unter keinen UmstSnden darf ein Bnoh ohne Ausstellang

eines Empfanix^cheines aus der Bibliothek mitp:enommcn, auf den Namen
eines andt-n n entliehen oder rtn einen andern weiteri^ei^eben werden.

'2!*. Kinen Wechsel seiner Wolmung hat der Entleiher der Leih-

steUe aibbuld uuznzeigen.

Wer verreist, hat daftlr zv sorgen, data die entliehenen Btteher

jederzeit mit Erfolg zurückverlangt werden können. Wer entliehene

Bücher auf Reisen mitzu nehmen wünscht, hat die Erlaubnis der

BibliotheksverwaltnnET hierzu einzuholen.

§ 30. Bei der Hückgabe können die entliehenen BUcher von den

1) S. Anm. zu % 10.

2) 8. Anm. an § 10.
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i^utlciiiein auf ihre Kosten uud Gefalii' in angemessener Veryaukung

mit der Poet oder der Paketfahrtfesellsohaft eiogeachickt werden. Bei

der Kill tulnng der Hilcher werden die Empftngscheine vernichtet,

wenn der l^cnutzer nicht aasdrUcklich nm deren Rücksendung gebeten bat.

>5 31. Die Leihfrist beträgt drei W ' hon. Sie endet an dem
Wochentage, welcher dnrch seine lienenuung dem Tage der Verleihnng

entspricht, und wenn dieser Tag kein Geschiiftstag ist (vergl. § 3 Abs. 2),

an dem nftobsten Gescliiftstage, und swar in beiden Fftllen nm 6 Uhr
Abends.

Die Entleiher werden indes im allj^einfinon Intere«se ersucht, die

BQcher sobald wie müglich zurückzugeben uad nicht erst den Ablauf
der Leihfrist abzuwarten.

Eine Yerlängemng der LeihlHst ist ansgescliloflsen.

§32. Die Leihfrist ist anf eine Woehe besehrinkt bei biblio-

graphischen und enzyklopädischen Kaohschlagewerken ond bei Wttiter-

bflchern fv^l. jedoch § 2;{ Nr 4).

Uei Zeitschriften, Dissertationen-, Programm- und anderen Sammel-
binden kann die Leüifirbt ?on der Verwaltung auf ^e Woolie be*

sehiittkt werden.

§ 33. Wer eine entliehene Druckschrift nicht spätestens am letztm

Ta^e der T.eihfrist (vvjl. vi 31) zin ückliefert . hat cini' Strafi;cbühr zu

zahlen, und zwar von jedem nicht zurückffegebenen Bande für den

ersten Gescbäftstag nach Ablauf der Leihfrist 50 Pfennig, ftlr jeden

weiteren Tag 10 Pfennig. Die Strafe verfSlllt ohne besondere Mahnung.
Anfserdom behält sich die Ribliotheksverwaltnng das Recht vor, fällige

Bücher jederzeit auf Kosten des Entleihers abzuholen, nntio;enfalls zu

diesem Zwecke die Hilfe der Polizei oder der Gerichte in Ansprach
zu nehmen.

Die verfallene Strafgebflhr wird bei der Rttekgabe oder Abhoinng
erhoben; falls die Bacher ohne Beifügung der Qebtthr eingeaehiokt

werden, wird sie durch Postnachnahme eingezogen.

§ 34. Reichs-, Staats- nnd Kommnnalbehörden, die ihren Sitz in

Berlin oder einem der Vororte haben, die im Postverkehr als Nachbar-

orte von Berlin behandelt werden, können behufs Entleihung von

Bflchern an amtlichen Zwecken anf Antrag Lcikarten erhalten.

Die Karten sind mit dem Stempel d^ BehOrde zu Tcrsehen ttnd

dienen dem ahliolcnden Boten als Ausweis.

Die Betitellscheine sind vou einem verantwortlichen Beamten der

entleihenden Behörde zn nnterechreiben und za stempeln.

Die orgeschriebenen LeibMaten sind anch von den Behörden streng

innendiAlten.

b) dnrrli ,\n.s\v;irti^'0.

§ 35. Auswärtige können zum Entleihen von Büchern unter den-

selben Voraussetzungen wie Einheimische zugelassen werden 21),

doch wird ihsea eine LeiUearte nicht anagestelli

Die §§ as, 34, S9, 31, 33 und 33 finden anf Anawirtige mit der
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Hafggabe Anwendung, dnf« die Leihfristen um je 2 Tage fttr die Hin-

vnd Bfteheendtug Terliogeit werden.

§ 36. Die in § 32 enfgefUhrten und die sonst Iiinfig benutsten

Werke werden nur nii^^nahmsweiae verschickt.

Die in § 'J'i. 1 bis 3 :iufü:fführten Werke werden in der 1^'L'el nur

au eine öileutliclie Bibliothek gefichickt, die Bich verpflichtcl, liire lie-

nntxang nur nnter Anfticht sn gestatten.

§ 37. Naeh Orten anfeerhalb der Provins Brandenburg werden

Btteher nur verschickt, wenn sie in der dem Besteller zunächst er-

reichbaren r»ffent1ie?ion wis-äonfchaftliclien Hihliotliek nicht vorliauden

sind. Es liegt dalier im Interesse der Besteller, eine Bescheinigung

darüber beizubringen.

Naeh Stidten, in denen sieh OffentUelie wiSBensebafOieheBiblioihekeiL

befinden, werden nnr an diese nnd anf ihre unmittelbare Beetellnng

Bücher verschickt.

§ 38. Auswärtige haben besondere BestellBcheinformnlare su be«

nutzen. )
Jeder Einsendung ron Bestellsehdnen ist ein knrsas Begleitsehrelben

beisnfttgen, in welehem die Zahl der Bestetlsoheine ansngeben ist.

Fflr die weitere Behandlung der Bestellseheine gdten die Be<

Stimmungen des S 13 Ab?. 2 nnd des ^ 30.

39. Die Hin- und Herseudim;j: ijescliielit auf Kf)sfen und Gefalir

des Entleiiiers durch die Post. Für die V erpackung und den Transport

der Pakete nach nnd von der Post erbebt die Bibliothek eine Oeblihr,

die bis 1 kg 30 Pf., bis 5 kg 30 Pf., bis 10 kg 40 Pf., bis 80 kg bO Pf.

betrriojt.

Die Bücher müssen wohlverpackt und mit derselben Wertangabe,

mit der sie hingeschickt wurden, jKjrtofrei zurückgesandt werden.

§ 40. Die Entleiher haben alle von der Bibliothek au sie ge-

richteten Briefe umgehend zu beantworten. Postsendungen sind »An
die Königliche Bibliothek, Berlu W.W zu richten.

c) Verkehr mit aoBwSrtigen Bibliotheken.

§ 41. Zwisclien der Königlichen Bibliothek und den Prenftisehen

UnivtT.-itiitsbibliotheken (cinsclilierslich der Lyzealbibliothek in Branns-

berifi. der Kaiser Wilhelm-Hildiothek in Posen und der Landesbibliothek

in Wiesbaden besteht ein regelmärsiger Leihverkehr nach Mafsgabe

der Ministerialerlasse vom 27. Januar 1893 (Zentralblatt ttkr die gesamte

Unterrichtsverwaltung 1893, S. 234) und vom 26. Juli 1901.

Die Hauptbestimmungen dieses Verkclus .sind fnlE^ende:

Die Leihfrist beträgt drei Wochen, für Zeitschriften und Sammel-

bände eine Woche. Die Zeit der Hin- und KUcksenduug wird in die

Leihest nicht eingerechnet.

Ansgeschlossen von der Versendung sind:

i ) rurmulare smd in der Leihstellc, 25 Stück zu 10 Pf., zu haben und
werden anf VerUmgen sngescbickt.
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a) anf sciti'ii (L'i- Kr)ni>:;1i(>}ion Hililiothek alle in der entleihenden

Bibliothek vorhandenen Bücher;

b) auf selten der Universitätsbibliotheken die für Lehrzwecke der

eigenen Univeraitftt nnentbehrliehen Bttoher.

Der Benutser hat ftlr jeden Band 10 Pfennig zq zahlen.

In dringenden Fällen kann jod^eit die Sofortige Rtteksendnng des
Terliehenen B.-tn'los verlnnfft werden.

In entsprechender Weise ist durch Miuistcrialerlafs vom 31. Oktober

1897 (Zentralblatt für die gesamte ünterrichtsverwaltung 1897, S. 819)
der Leihverkehr mit den Bibliotheken der höheren Lehranstidten in

der Provinz Brandenburg geregelt

§ 42. Wer im Wege des Leihverkehrs ans einer der In § 41 anf«

geftthrten Bibliotheken Bürher zn entleihen wftnsfht. hat alch nnter

Beifügung der Be8tell8chciue an die Lcihstelle zu wenden.

§ 43. An andere deutsche und nii aiisliindiBche Bibliotheken werden
nach Mafsgabe des Ministenalerlasseä vom 8. Jannar (Zentralblatt

für die gesamte Unterrichtsverwaltung 1890, S. 179 f.) Bücher verliehen,

soweit die Gegenseitigkeit durch ansdrttckliche JESrUttnug verbürgt ist

§ 44. Umgekehrt vermittelt die Bibliothek die Entldhnng von
Büchern ans anderen deutschen Und ans ausländischen Bibliotheken,

Dabei sind aiifser den Bestimmungen des angeführten Ministerialerlasses

die besonderen, Reitens der verleihenden Bibliothek gestellten Be-
diogungen malägebend.

Derartige Leihgesnehe sind an den znstlndlgen AhteÜu^jpBdiiektor

zn richten.

§ 45. Die mit der EOnigliohen Bibliothek in VeTbindnng tretenden

Bibliotheken haften ihr für die rechtzeitige Rücksendung der ent-

liehenen Bücher und bei Siinmi^'k^vtcn der Benutzer &Lr die Zalilniig

der in § 33 bestimmten Ötrafgebühren.

III. BenntzunsT von Handschriften.

§ 46. Die gedruckten Kataloge der in der Bibliothek vorhandenen
Handsehriften sind in der Handbibliothek des Grofsen Lesesaales zn
allgemeiner Benutzung aufgestellt. Im übrigen erteilt über IIan(l>r]iriflten,

deren Katalogisiernnc: noch nicht beendet ist, der im Arbeitszimmer

der Handschriftenabteilung diensttuende Beamte Auskunft.

^ 47. In die Wohnung der Renntzer werden Ilandsrliriften im all-

gemeinen nicht auHgeliehen, doch kann der Generaldirektor au» ge-

wichtigen Gründen einzelne Ausnahmen gestatten, Benutzer, denen
eine Handschrift ins Hans verliehen wird, haben sieh sehriftüch zn

verpflichten, sie nicht in fremde Hände kommen zu lassen und im
Falle de- Vcrln-ites oder der Besph.Hdi<2:nng vollen Fr?ntz in Höhe des

von dem (jeucraldirektor festi^esetzten Geldbetrages zu lei>ten.

§ 48. Die Benutzer sind verptiichtet, zu Verotfentlichoogeu aus

XXII. 4. s. U
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den von ihnen benutzten Hnodschnften die Zostinomiing des General-

direktors einznliolcn und von allen dcr.irfitrf^n Veröffentltehnsgen der

Königlichen Bibliothek ein Exemplar zuzuätelien.

1. Arbeitszimmer.

§ 49. Wer das Arbeitssimmer der Handsehriftenabteilnng benntsen

will, bedarf einer von dem Abteilongsdirektor ansgestellten Arbeits-

zimmerkarte. Auf diese finden die Bestimmungen des § M Abs. l. 3

und 4 entsprechende Anwendnng. Jeder Besucher des Arbeitszimmers

hat sich den angeordneten Kontrollmafsregelo za unterwerfen.

Ftlr Personen, welche zor Benntning von handachriftliehen Karten

nnd MosikhandfichrifteD den Karten- od«r Hnsikaliensaal benntsen

wollen, genttgt der Besits einer Lesesaaliuute (vergt § 8).

§ .'O. Die znr Benutzung gewtlnschtcn Handschriften sind, eine

jede bf ndfr?. durch einen Bestellschein zu erbitten, der die Signatur

und dea luhalt der Handschrift, den Namen des Benutzers und das

Tagesdatum trägt. Darüber, ob die Handschrift im einzelnen Falle

dem Besteller znr Benntanrng Terabfolgt werden kann, entsebeid^ der

Abteiinngsdirektor. Dies gilt anch ftlr die handsobrtftliehen Karten

nnd Musikhandschriften.

Die Aushändigung der Handschrit'ten hat der Benutzer in dem dazu

bestimmten Buche durch iSameusuaterächrllt zu bestätigen. 2>«ach jedes-

maligem Gebranche sind die Handsehriften snrQelcsQgeben nnd werden
bis zur nächsten Benutzung unter Verschlufs im Arbeitszimmer auf-

bewahrt, aber nn ihren Standort zurückgestellt, wenn sie lioger als

zwei Wochen unbenutzt geblieben sind.

s; 51. Die Benutzuntc der im Arbeitszirnmev aufgestellten Hand-
bibliothek, die iiamentiich die gedruckten llandschnileukataloge anderer

Bibliotheken enthält, steht jedem Besucher des Arbeitszimmers obne

weiteres frei. Wegen der Benntzong von Hilftmitteln ans der Abteilung

der Drneksehrifken ist die V^mittelnng des Beamten naehsosnehen.

2. Verkehr mit auswärtigen Bibliotheken.

§ 52. Handschriften werden, soweit sie nicht von der Versendung

ausgeschlossen sind, in der Kegel nur an solche öffentliche Bibliotheken,

die sich nach dem Ministerialerlafs vom 8. Jannar 1890 (Zentralblatt

ftir die gesamte Unterrichtsverwaltiing 1890, 8. 179) znr Gegenseitigkeit

bereit und mit den Verleihungsbedingungen einverstanden erklären, zur

Jk'nutzuni; in bcaufsiebtijrten ArbeitsrSnmen verschickt. Das Gesuch

um DarleihuDg ist von der entleihenden Bibliothek „an die Königliche

Bibliothek, Handsehriitenabteilung, Berlin W. 64** zu richten. Die Leih-

frist beträgt ohne Hin- und Hficksondnng drei Monate, doch Inuin der

Generaldirektor eine verliehene Handsehrift jederzeit znrttokfordem.

§ 53. Die Verpackung dei zu versendenden Handschriften erfolgt

in einer Holxkiste, die bei der Rtkoksendnog wieder an benutzen ist
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Im ühri-i^eii finden anch auf die Versendung und Kttcksendong TOn
Handschriften die S§ ^9 und 40 Anwendung.

§ 54. Gesuclic um Vciuiittelung einer aufiwäi*tigen Handschrift sind

an den Äbteilungsdirektor zu richten; sie mflssen den Titel oder

wesentlichen Inhalt vnd tanliehst die Seite des Katalogs, in dem die

riantlsclirift hescbrieben ist, sowie die Zeit, für die sie erl ' f ii wird,

entli.'ilten. Vom Eintreffen ck-r ÜMndsrhrift wird der Besteller benach-

richtigt. Die llandschrift wird ihm nach § 50 Abs. 2 zur Benntzung

Terabfolgt; etwaige Bedingungen der yerleihenden Bibliothek werden
ibm mitgeteilt Die Rfleksendnng erfolgt nach beendeter Benntzang,
spätestens sofort nach Ablauf der Leihfrist. Her- und Rftcksendang

geseiiieht auf Kosten nnd Gefahr des Bestellers.

IV. Schlufsbestimrouniifen.

§ 55. Benutzer, die gegen diese Benutzungsordnung verstofsen oder

sieh andere Ungehöiigkeiten m Seholden kommen laseen, haben etwa
entstehende Kosten zu ersetzen und fftr allen erwaehsenen Schaden
vollen Ersatz in Höhe des von dem Generaldirektor festniBetsenden

Geldbetrages zn leisten.

Aufserdem künnen sie durch schriftliche Verfügung des General-

direktors aeitweiee oder danemd von der Benntanng der Bibliothek

ausc^eschlossen werden, namentlich wenn sie Druck- oder llandscliriflen

beschiidiic^en, verlieren oder oline Empfangschein mitnehmen, oder wenn
polizeiliche oder gerichtliche Mafsnahmen gegen sie veranlafst werden
mtlssen.

Gegen solche VerfQgnngen ist binnen iw^ Woehen die Bemfting
an daa Kuratorium der Königlichen BibBoUiek, zn üflnden des Vor-
sitzenden (Berlin W. 64) zulässig.

§ 56. Beschwerdon. welche die Benntznno^ betreffen, sind schriftlich

an den Generaldirektor zu richten. Gegen seine Katscheidung steht

binnen zwei Wodien die Bemfling an das Knratorinm 65 Abs. 5)

offen.

§ 57. Diese Benutzungsordnung tritt an Stelle der bisherigen

am 1. April 1905 in Kraft.

Die auf (irnnd der bisherigen Benutzungsordnung ausgestellten

Benutzungskarten aller Art verlieren mit dem 1. April 1905 ihre

Qtatigkeit

Vom 1. M&rz 19^.') ah werden bereits auf Grnnd dieser Benntznngs-

ordnnn^ Lesesaal . Leih- nnd Arbeitszimmerkarten ftlr das nftchete

KechnuDgsjahr aufgestellt.

Ii*
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Ansknoftsborean der Dentsehen Bibliotheken.

Das mit der Geschäftsstelle des prenfsischen Gesanitkatalogs verbundene

Aiisknnftshnrcan wird mit dem I.April seine erweiterte Tätigkeit (vgl. oben

S. 14i») beginnen. Zur Mitwirkung liaben sich folgende Bibliotheken bereit erklärt;

Aachen, Stadtbibliotbek.

AlteDbnr^, Henogl. Ltndetbibllothek.

Bamberg, KOniglicbe Bibliothek.

Berlin,') Königliche Bibliothek.

— Kgl. Universitätsbibliothek.

Bonn, KgL UniversitätsbibUothck.

Brftuneehwelg, StadtblbHothek.

Bremen, Stadtbibliothek.

Breslau, Kgl. u. Univenitätobibliothek.

— Stadtbibliotbek.

BUckeburg, FUrstl. Uofbibliothek.

DMiiig, Stadtbibliothek.

Dermstadt, Grofsherzogl. Ilofliihl.

Dessau, Herzogliche Bibliothek.

Detmold, Fürstliche T.iuidcsbibliotbek.

Donaueschingen, Fürstlich Fiiraten-

bergiache Hofbibliotbek.

Dceeden, Kgt. Öffentliche Bibliothek.

Düsseldorf, Landes- u. StAdtbibliothek.

Elbing, Stadfhibliothck

Erfurt, Königliche Bibliothek.

Erlangen, Kgl. Univenltätsblblloihek.

Frankfurt a. M., Stadtbibliotbek.

— FrciliL-rrl. C. v. RothBchildsehe

lirtentliche Bibl.

Freiburg i. B., Grolshzl. Univers.-Iiibl.

Fulda, Sttodiflche Landeebibliothek.

GieOsen , Grolshzl. UniversitKtabibi.

Gotha, Herzogliche Bibliotli. k

Göttingen, Kgl.Univi rsit.itshiblidthek.

Grcifswald. Kgl. Universitätsbiul.

Halle a. 8., Kgl. UDiveraHXtsbibUothek.

— Bibl. der Deutschen Morgen»

ländiscben Gesellsebaft.

T- Bibl. der Kaiserl. LeopolUin.-

Carolin. Akademie.

Damburg, Stadtbibliothek.

— Kommerzbibliotbek.

HuTtnover, Kgl. u.ProviazialbibUotbek.

— ätadtbibliutbek.

Heidelberg, Grolshzl. Univers -I^ibl.

Jena, UnimifStablbHothek.

Karlsruhe, Orofth. Hof- u. Landesbibl.

Kassel, Ständische Landesbibliothek.

— Murhard'sclio Bibl. der Stadt.

Eoburg, Herzog]. Hof- u. Staatsbibl.

KOln, Stadtbibliotbek.

Königsberg, Kgl. u. UniversitätsbibL

Leipzig. Kgl. Universit&tsblbliothek.

— Stadtbibliothek.

— Bibliothek des Reichsgerichts.

Lfibeok, Stadtbibliotbek.

Ifaihingen, FUrstL Ottingen •Waller-

steinische FideikoiumlftbibL

Mainz, «tadtbibliothek.

Marburg, Kgl. Universitätsbibliothek.'

Meiningen, Herzog]. öiiBntliche Bibl.

Mets, Stadtbibliothek.

München, Kgl. Hof- u. Stnatabihliothek.

— K^\. üniversitätsbihliothck.

Münster, Kgl. Universitätsbibliothek.

Neaatrelita, Grobbttsogl. Bibliothek.

Nürnberg, Stadtbibliothek.

— Bihl. des Germanischen Mnsetims.

Oldenburg, Grofshzl. üffentlicho Bibl.

Kostück, GrofshzL UnivecsitätsbibL

Rudolstadt, Fttrstl. Offentliehe Eibl

Stralsund, Eatsbibliotbek.

Straf^^hur^' i. E., Kaiser). UniveftitSts-

u. Laudeshibliothek.

Stuttgart, Kgl. Landesbibliothek.

Sebwerio, Grofohsl. Regiernngsblbl.

Trier, Öffentliche Bibliothek.

TUbin£:en, Kgl. Universitütsbibliotliek.

Weiiuar, Crofsherzo«^!. Hibliothek.

Wernigerode, Fürstl. Ötolbcrg. BibU

Wiesbaden, Nassaolsebe Landesbibl.

WolfeobUttcl, Herzogliche Bibliothek.

Wiirzburg, Kgl. Universitätsbibliothek.

Zwickau, Ratsschulbibliotbek.

Atirsrrilciu , I/f'-ondirs im Inti'ressc der iMrüiicr Fragesteller, iingelühr

öu Bcxiiuer bpezialbibliutbekcn, die grülisteu teils nicht nach auswärts verleihen.

Üigiiiztiü by <-3ÜOgIe



AmkmiftRbaraMi der Deatochen BfbliothftkeD 197

Pemor sind dto Blbllotiieken d«r imiifidMheA li9hin& SehuluwtilleB mit

umfattgrelehereB imd Klteieii BeatilndeD um ihre Hitwitkaii|f gebeten worden.

Zur Orientierung der Anlragenden Uber die Aufgabe und den Geeehifte-

ging des Bnreatis dienen die folgenden Bestimmungen:

1. Das Auskunftsbureau der deutschen Bibliotheken hat die Aul'gabe

MditairdMi, «ieli^ geiuefatet Baeb in ein« der dratsebea BibBotfaeken,

die ihre MitwirknBg an dtf AmkvnftsMteilung sagesngt beben, befindet nnd
welche Bibliothek dies ist.

2. FUr jedes pcsiulite Burh sind 10 Pf. in Reicbspost-Freimarken einan-

senden. Geschieht dies nicht, so bleibt die Anfrage unberücksichtigt.

3. Der Titel des gesuohlen Binsbee ist so genau wie möglich anzugeben.

Anfingen allgemeiner Katar, die ohne Angabe von Titeln den Nachweis von
Schriften Hber einen Gegenstand oder von Werken eines Schriftstellers

wünschen, können keine Berlicksfphtigftmg finden. Ebensowenig werden

Ermittelungen angestellt, ob sich von einem Werke, das bereits in einer

Bibliothek nachgewiesen ist, weitere Enemplare in anderen BibUotheken

finden.

4. Kann der Titel eines Buches vom Anfragenden nicht vollständig an-

gegeben werden, so empfiehlt es sich, die Stelle namtiaft au machen, wo das

Buch angeführt ist.

5. Ist ein Bach schon an einer oder an mehreren Bibliotheken ergeblieh

gesneht worden, so ist eine Hitteilung darttber der Anfrage bdanfügen.

6. Die Ermitteinng geschieht auf folgende Weise

:

a) Es wird znnSchst festgestellt . ob das gesuchte Buch in der Künfg-

licben Bibliothek in Berlin oder einer preufsischen Universitätsbibliothek

vorhanden ist.

b) Ist dies nicht der Fall, so wird bei denjenigen deutschen Bibliotheken

angefragt, von denen am diesten anaunehmen Ist, dals sie das ge»

suchte Buch besitzen.

c) Von denjenigen Büchern, bei welchen auch die Bemiihung zu b ver-

sagt, wird periodisch je nach Bedarf ein gedrucktes Verzeichnis ange-

fertigt und allen bet^lgten Bibliotheken sngesandt.

7. Der Fragesteller wird von dem Ergebnis in Kenntnis gesetzt, sobald

die Eruiitteliiugen zu % und b abgeschlossen sind, von dem Erfolg der ver-

«iiTentliehteii SuchHäte jedoch nur dann, wenn das Ergebnis ein positives ist

oder eine Benachrichtigung vom Anfragenden ausdrücklich gewünscht wird.

8. Bei Leibgesnchen, die auf Grund der erteilten Auskunft an eine

BibUotbek gerichtet werden, ist zu beachten, dafs stets der genaue Titel

anzufllhren und für j» des Werk ein besonderer Bestellzettel zu sehreiben ist.

Befindet sieh eine iltVentlieli«; Hililintluk am Wohnsitz des Entleihers, so

emphehlt es sich, deren Vcruiiticlung in Anspruch zu nehuieu.

Die Adresse des Boieans ist bis Mitte April noch NW Dorotbeenstrafse 5,

dann zieht es mit dem preufsischen Gesamtkatalog um nach W 04 Behren«

stxalse Tü^ der genaue Termin des Umzugs ist noch nicht testgestellt.
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Zu den Torschlü^en betreffend einheitlichen Zetteldruck.

IV. 1)

Seit meiner letiten Notiz (oben S. 138) sind mir eine AoMhl
weiterer Erkl.lrnnfren von TliMiothol^svorständcn in Sachen des ein-

heitlichen Zetteldrucks zngei^angen. Einige von ihnen haben aller-

dings Bedenken, ob sie die Mittel znm Bezng der Titelzettel und vor

allem ob sie die Arbeltskrftfte werden erhalten können, die fttr eine

Mitwirkung bei der Herstellung des Brnckinanuskripts erforderlich eind.

Sie sind abor bereit die Bewillitrimf^' zn bcfiii werten. Den gtinstigsten

Fall nun voraiisf^csetzt, wärde bis jetzt eine ßeteilip;ung von etwa

18 Bibliotheken (aufBerbalb der preufsiecheu Staatsbibliotheken) mit

stuammen Uber 5 Millionen Binden m erwarten sein. Das sind zu-

sammen mit den preufsischen 4 Millionen im ganzen die 9 Millionen

Bände, die Icli für das nrdiirfnir; des alphalietisdien Kataloc^s der

Berechnung zugrunde gelegt habe. Einige Bibliotheken rait ziisanimen

900000 Bünden, die im übrigen mit dem I'lane sympathiBieren, halten

es fttr gans unmöglich die nötigen Mittel au besehaflbn, andere

(400000 Bände) haben ihre Kataloge bereits so in Ordnung, dafo fllr

sie höchstens der Bezug der Foitsefznngcn in Befiacht kommt, wenn
fich der Titeldruek mit ilireu Hinrichtungen vereinigen Iftfst; 2 Biblio-

theken (563000 Bküiie), die ebenfalls gute Kataloge haben, sind bereit

fttr einen deutschen Gesamtkatalog die ihnen elgentllmliehen Titel so
liefern, ohne Titelzettel fflr sich zu beziehen, 2 andere endlieh

(218000 Bände) sind zum Kauf der Zettel bereit ohne sich am Druck-
mannskript zn beteiligen.

£3 braucht nicht besouderä gesagt zu werden, dafs viele von

diesen Erkllmngen nur persönliche Aeuftemngeo siod und dafs ihre

Umsetzung in die Tat von den Stellen abhängt, bei denen die Be-
willigung der nötigen Geldmittel liegt, also von den Regierungen, den

Stadtverwaltungen und anderen Aufsichtsbehörden der Bibliotheken.

Soll das Werk zustande kuinuicu, so wird das nnr unter der Voraus-

setmng und auf dem Wege geschehen können, dafs die preufeisehe

Regierung, die, wie ich betonen möchte, dem Plan bis jetzt noch nicht

näher getreten ist. die Initiative ergreift und die flbrigen deutschen

Staaten zur Beteiligung und zur Mitarbeit eiuladet. Inzwischen wird

es die Aufgabe der Bibliotheken und der Bibliothekare, die in so

grofser Zahl ihre Bereitwilligkeit zur Mitwirkung erklSrt haben, sein

mdssen sich darflber zu verständigen, wie sie sich ihrerseits die tech-

nische Ausführung des Planes denken.

Die Bibliothekarversammlnng in Tosen, auf deren Tagesordnung

die Frage gesetzt ist, bietet zu einer gründlichen Erörterung darflber

die beste Oelegenheit Es ist deshalb dringend erwflnsoht, daft sieh

alle Bibliotheken, die ein Interesse daran haben, in Posen vertreten

l;>s-;en imd dafs gegenftbcr der WiflitiL'Ueit der Saehe etwaige Be-

denken wegen der weiteren Kntfernung oder ein Vorurteil gegen den

„Osten" zurflcktreten. Bezüglich des letzteren schreibt mir Herr

l) Vgl, Heft 3, ö.l2Uff.
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Kollege Focke, in dessen br-währten Händen der lokale Teil des Pro-

Crammes ruht: „Es ist üblich in Deutschland, von Posen eine schlechte

Meinung zu haben. Ich gebe mich der Hoffnung hin, dafd alle Herren

Kollegen, die es trifit, aufs «Dgenohmsto enttinsoht werden." Damit
nun die Besprechung gilt vorbereitet wird« deute ich hier einige Punkte
an, die der einj;ehenden Erörtcrnnf^ bedürfen, ohne den Herren
H( f« rf nf( n vorf^reifen zu wollen und ohne 2a glauben, dafs damit das

gau^c l iiuma erschöpft ist.

1. Form und Grttfee der Zettel. Naeh den eingegangenen

Antworten, die sich aber in dtetem Punkte vielfach unbestimmt aii<i-

drttcken, scheint im allj^emeinen mehr Neigung für die fürofse der

dentschPTi Postkarte V(»rhanden zu sein als für das amerikanische

Format. Kiue Stimme ist für des i\auziei- (Reichs-) Formats. Es
wird in dieser Frage sehr diranf ankommen, wie sieh die dentactien

Bibliothekare an den in 81 Lonia gegebenen Anregungen an inter-

nationalem Zusammenwirken auf dem Oehiete des Bibliothekswesens

stellen werden.') Auch die SfSrke der Zettel wird liier zu behandeln

sein, die für die Aufhewuhrung in Zettelkästen jedenfalls einu andere

sein mnfe als für die ZnsammenfkBsong in Bloekkatalogen. Anf die

Vorzüge der letzteren wird in mdireren Zuschriften hingewiesen. Ein

Anstauseh der Erfahrnnp^en anf diesem Gebiete wird Sehr erwOnseht

sein, wenn mö-rlich unter Vorlegung von Mustern.

2. Druckausstattung und Druckherstellung. Es werden

spesiell die Mdgliehkeiten an erOrtwn sein, welolie die nennten 8etB>

und Giefsmaschincn in bezug auf Sehnelligkeit und Billigkeit ge-

währen, aber auch die Beschriinkun'r. die sie hinsichtlleh der Wahl
der Typen auferlegen und die Forderungen, die sie au die Manuskript-

vorlage stellen. Letztere habe ich in meinem ersten Au&atz vielleicht

nntsrsehfttat. Damit hingt die weitere Frage ansammen, wie lange

der für den Zettel druck angefertigte Satz für eine Buchausgabe stehen

bleiben kann ohne für die Henulznnfr zn nuhaudlich zu werden.

3. Inhalt der Titeldrucke. So selbstverstÄndlich auch der

Anschlofs an die prenfsische Instruktion ist, so wird doch zn erörtern

sein, ob es nieht wttnsohenswert Ist behnfs rascherer Dnrcbfllhrnng

des Unternehmens noch Vereinfachungen und Kürzungen gegenüber

den jetzt gOltieren Bestimmungen vorzuschlagen. Hierher wird auch

die Frage gehören, die in den Zuschriften mehrfach bertlhrt wird, ob

anstatt der Herausgeber- und ähnlicher Verweisungen die vollen Titel

eingesetat werden können.

4. Der Umfang der aufzunehmenden Literatur. Durch die

Instruktion für den preufslsehen Gesamtkatalog sind nur die Universi-

täts- und Schulschriften, Karten und Musikalien, Ausschnitte und

Sonderabdrtlcke ohne eigen» Titelblatt von der Aufnahme ansge-

schlössen. Ans praktischen Gründen sind später auch die Orientalin

besonderer Verzeichnung vorbehalten worden (vgl. Zbl. 1904. S. l!U f).

Es dürfte aber sweckmäfsig sein, einige weitere leicht amgrenzbare

1) TergL die am Schlüsse dieses Heftes abgcdrockten Schxlftstttcke.
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900 Za den Vorschiügea betreffead eiDheitlicbea Zettüldruck

Gruppen klein«r Seliriften einstweilen «uszusondern, um die Vemiohnmig
des Wichtigen nicht anfzahalten: so die kleinen Personalschriften

Leichenreden, HochzeitHo^ediehte usw.). dif iiltot n KinzeMrncko von

staatlichen GesetzeD und VeroidnuDgeu und die zahlreichen neneren

lokalen Ordnnnfen amtliehen odef gewerblichen Charakters, die Vereins-

schrillen ohne wissenschaftlichen Inhalt, vielleicht anch die Sehnl-

bftcher nnd ilhnliches.

5. Die Art des Vorgehens hei Beschaffung des Drnck-
manuäkripts. Von mehreren Seiten ist mein Vorschlag beanstandet

worden« dafs die Bibliotheken nnmittelbar die Zettel ihrer Zettel»

kataloge einsenden sollen. Wird das allgemein Ar untonlicb erklHrt,

60 entsteht die Frage wie Dopjjelabschriften zu vermeiden f'ind. In

dieseni Zusammenhange wird aticli tü erörtern sein, ob es niclit zwcek-

uiürsig sein wird, wenn sich zuniichtjt nur eine verhäItni^ulä^^ig be-

BChrtokte Zahl von Bibliotheken (bis hdehsteos 25) an der Herstellnng

des DruckmanuskriptR beteiligt und auoli der anssngebende Band-

katalog auf deren ISofändf ht'sclirrmkt n ird, während die Ergänzungen

ans den Beständen der lihri^M:;n sich anschlieisenden Sammlungea dem
doch unvermeidlichen Supplement vorbeliaUeu bleiben.

6. Die FortfUhrang des Titeldrncks fttr die lanfende
Literatur. Von der praktischen Gestaltung dieser Fortftihrung nnd

namentlich von der Schnelligkeit der Zettellieferung hi'uv^t für viele

Bibliotheken die Entscheidung der Frage nb, ob ^ich die Beteiligung

ftlr sie überhaupt lohnt. Für die UeutAclie Literatur sieht man vor

Bwei Möglichkeiten: dem Anschlnfs an die bachhindlerisehe Biblio-

graphie oder der Bearbeitung in einem bibliothekarischen Zentral-

burean. Fflr die auslAndische I^teratnr ist man jedenfalls auf letateres

angewie>('n.

7. Die alphabetische Ordnung. liierfür liegt als die einzige

an einer grOfseren Zahl von Bibliotheken etngeflihrte Norm die

prenikische Instruktion von 18f9 v i Die alphabetischen Kataloge

der preiir-i-^rbrn Staatsbibliotheken sind nach ihr nmgearbeitet, eine

Aendcniiiir würde neue kos^tspjpbVe Um?chrfiV>ungen an den hand-

schriftlielien Katalogen notig niaciien. Etwas anders liegt die Saclie,

wenn diese Kataloge durch nene gedrockte Zettel vollstftndig ersetst

werden. Hier ist w^igstens du- l.rwägnng iiiciit angeschlossen, ob

Vereinfachungen besonders in der Auswalil dt> zweiten und der

folgenden Ordnungswortf empfohlen ucnicii -(dltfii. Audi hier wfSre

gegebeufalls die Frage eiut*r iuturuationalen Annäherung ins Auge zu

fassen, wenn auch gerade in diesem Pnnkte eine yollstlndige Einigung

kaum denkbar ist

S. Wir k(tnnen Zwecke der Be il
k -.»talogisierung mit dem

Zet 1
1 1 (1 ni (• k verbunden werden ? Ohne Zweifel das schwierigste

Trobiera, aber auch dasjenige, de^.sen Lösung den gröfsten Gewinn

bringen wttrde. Vielleicht ist diese anf dem Wege des Schlagworts

noch eher zu erwarten als auf dem der Systematik. Jedenfalls darf

die Frage eine eingehende Besprechung verlangen. P. 6.
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StDO HandBchrifl 4e8 Speenlinii limiiisiae salTitl«!!!

8

In Bmlaa.

Unter der Slgnalur Cod. ms. I Fol. 108» befindet sieh tn der Kün^
liehen und UniveTsitStsbibliotiiek .Breelan eine PergamenthnndBebrift,

die auf dem ersteu Blatt wie aach im Katalog die Bezeichnung Uisto-

riarnm biblicarum frajjmpnta ox saeculo X(1)V. trflgt- Diese sehr all-

gemein gehaltene Angabe zeigt, da£a der Inhalt der nrnfangreichen

Fragmente nieht «liannt worden ist; in Wirkliohk^ liegt nns hier,

wie sich schon ans den das obere Drittel der Vorder- nnd Rückseite

eines jeden Hlattcs einnehmenden vier in Zasammenhang stehenden,

bildlichen Darstellungen ergibt, ein Specnlom humanae salvationis vor.

lät eine solche HandschrÜlt schon wegen ihres typologischen Bilder-

kreises tod Interesse, so erhöht sieh dasselbe im vorliegenden Falle

noch durch den Umstand, dafs man in unserem Codex eine der ver-

schollenen Handschriften aas der Hibliotlit k des ehemalif^en Cister-

zienserklosters Altzelle bei Nossen zu erblicken hat. Auf zwei ^gegen-

überstehenden Seiten (jetzt Bl. 12 b und 13 a) finden sich nämlich auf

dem unteren Rande Aber den Braeh hinweg folgende Worte in ver-

sierter Kapitalschrift abwechselnd mit roter und blaner Tinte ge-

schrieben: Liber vet(n> Celle Sancte Marie.

L'eber die ehemalige Klosterbibliothek zn Altzelle, die di n (iiund-

stock der Leipziger Universitätsbibliothek bildet, veidaukeu wir Ludwig
Schmidt 1) sehr wertvolle Hitteilnngen. Sie lihlte JedeniallB so den
bedeutendsten Büchcrsammlimiceti in ganz Mittel- nnd Norddcntscliland,

über die sich u. a. Konrad Wimpina und llicrnnymns Emser sehr an

erkennend geäufsert haben. Noch lifutc k-iniun wir eine \(»r.siellung

von der wissenschaftlichen Bedeutung dieser Bibliothek gewinnen, da
der im Jahre 1514 80iti;Altig abgefafste Katalog, der in einer Vor-
bemerkung auch über die Art der Aufstellung und Signierung der

Bücher einige Auf!<ch1ü->S(.- ^'ibt. erlialten p'lilieiien i-t.-) Dariaeli lasren

die Hfleher auf *5*; Pulltisclieii, die mit i^roiseu lateinischen Biicli^laiien

bezeichnet waren; diese fanden sich auch in Verbindung mit einer

fortlanfenden Nnmmer auf dem Einband der Werke aufgeschrieben,

nnd zwar in einer für die einzelnen Wissenscban-fäclier TerMhieden
gewählten Fariie. T :

"

It-r ist der ursprttnu'liclir l'.inliand nn:5erer Hand-
schrift verloren gegangen, und mit ihm Huch die Altzeüer Jiibliothek^-

signatur; doch kann es keiueiu Zweifel unterliegen, dafs wir in dem
Codex das im Katalog nnter B 24 anfgeflDhrte Speculnm h. s. besitsea.

Al!erdiu«:> darf nicht unerwähnt bleiben, dafs das Altzeller Verzeiehnis

b< i der AufffihrnnfT der Titel keinen Unterschied zwi^(•hen Tland^efirift

und Druck macht und somit die Frage, in welcher Form die Bibliothek

1) Bettrüge «ir GeeeUehte der wtesensch. Studien fn stfeha. KlSstera.
I. Altzelle. Der 4t. Vers. deutsch. Philol. n. Sc'hulmäunrr n An!, d Hesründ.
einer Abt. f. Blbliothekswiss. darj^ebr. v. d. K. ölVeutl. Bibliothek zu Dresden.
Dresden lb97, Vergl. für das Folgende namentl. S. 2—11.

2) Abgedrackt bei Schmidt a. a. 0. S. 80.
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SOS Eine Handschrift des Speculam humanae salvatfonia in Bresiaa

die an g;pführte II Werke hesafs, olTcn lüf^t. Bei einer grofsen Anzahl
von Titeln ist es aber Sehmidt pelun'jeu, ihre Beziehung auf Hand-
schriften festzustellen oder wenigstens wahrscheinlich zu machen; diese

FftUe hat er dnrch ein bexw. iwei Sternchen vor der Nnrnmer im
Katalog: kenntlich gemfteht. Bei B 24 fehlt dieses Zeichen und zwar
erklärliclier Weise, denn da es 1514 nielirere typngra})hische wie xylo-

praphisehe Au^tjaben von unserem Erbauungshuclie {?ab . konnte die

Frage, ob hier ein Druck oder eine Uandschrit't vorliegt, unr unbeant-

wortet bleiben, indessen findet sieb im Ketnlog Icein weiteres Speenlnm
h. 8. UKefilhrt, and es ist somit erwiesen, d«rs nnter jener Eintn^og
unsere Iland^rln ift zu verstehen ist.

Wann und auf welchem Wege sie nach Breslan gelanj;t ist, darüber

läföt sich leider keinerlei Auskunft geben; dena aus dem Umstand, dafs

sie erst nscb der im Jabre 1823 erfolgten Fertigstellung des Hand-
BchriflenTeneiclintHse^ mit einer 8chaltnnmmer in dasselbe nachgetragen

ist. kann man n(M Ii la-inen Schhifs auf ihre spätere Erwerbung ziehen,

da sie des fragmentariseiien Inhaltes wep^en vorlflufip bei der Ver-

zeichnung zurückgestellt sein konnte. Der Zustand, in dem sich die

Handschrift bisher befand, war wenig erfrenliob; die mehrfach be-

sehmntxten und bes 7i.i li^en Blätter waren in einem dtinnen Akten-
deckel eingeheftet, l)is\v eilen noch dazu in unrinhtip:er Reihenfolge.

Die Entstehung der llan^schrirt fallt jedcntalls in den Aufanf? des

15. Jahrhunderts; ob der Codex aber in Altzellu seibat angefertigt ist,

rnnfs dahin gestellt bleiben. Fflr die Frage nach der Herknnft tot

vielleicht der Umstand nicht ohne Bedeufun^, dafs der Kubrikator

heim Ausmalen der sonst schmneklusen Initialen mit roter Farbe tnr

Verzierung derselben sehr häufig ein kreuzblattartiges Stflck weifs ge-

lassen hat. Die bildlichen Darstellungen sind gewandt entworfen und

YOU Leben; ob dies Verdienst aber mehr dem Illnminator oder seiner

Vorlage zuzusehreiben tot, bleibt zweifelhaft. Die Ausführung im ein-

zelnen ist dapresren oft recht oberflächlich, und insbesondere das Kolorit

flflchtig aufgetragen. Der Text läuft nicht inuner parallel mit den

dazu gehörigen Bildern, an einer Stelle ist sogar £nr Ausgleichung

dieses Hifsverhlltnisses ein halbes Blatt Pergament eingelegt worden.

Aller Wahrsoh^ldichkeit nach wurde erst der ganze Bilderzyklus fertig

gestellt, ehe man mit der Aljächrift des Textes hegann. Anf diese

Weise erklärt sich wohl auch der Fehler in der auf Hl. 12 betindlichen

Bilderreihe, die mit dem Deatestamentlichen Vorgange des Verrates

Christi dnrch den Knfs des Jndas anhebt Die hierher gehörigen alt-

testamentlichen Typen sind Amasas Ermordung durch Joab, der Speer-

wurf Saiils nach David und Kains Brudermord. An Stelle des letzteren

hatte jedoch der Zeichner zuerst den nicht hierher gehörigen Vorgang,

wie Isaak das so seiner Opferung bestimmte Holz selbst trägt siur

Darstellung gebraehf. Erst spftter, nnd swar vermutlich beim Nieder-

schreiben de.s Textes i;?! der Irrtum bemerkt, und die Szene des Bruder-

mordes einfach daneben gemalt worden ohne ^eifignng des falschen

Bildes. Ein anderer Fehler in ikouugraphischer Beziehung, der nicht
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berichtigt worden ist, liegt in der Zeichnung zur Wellie des Knaben
Samuel fQr den Dienst am IleiHgtum (Bl. 7 b), wo das Uaupt des

Kindes mit einem Kreuznimbus geschmflokt ist. Vermutlich beruht

der Irrtum auf einer Verwechslung mit der Szene der Darstellang

Christi im TempeL Das am Anfang der Handschrift (Bl. Ib) be-

findliche Büd der Weltschöpfung gehört sachlich nicht zum Speculum
h. s. Wenn da«; Rlntt überliaupt dem Codex anzuweisen ist» mag die

Zeichnung erst später hinzugeftigt sein.

Zorn Sdünsse gebe ich noeh ehie Uebenicht der in unseren Frag-

menten erhalten gebliebenen Bilderreihen, indem ich anf die ihnen

entsprechenden Kapitelüberschriften des Kremsmünsterer Codex des

Specnlnm h. s. verweise, wie sie G. Hei der in seinen prrundlegenden

„Beiträgen zur christlichen Typologie aus Uilderhandschriften des Mittel^

alters* 0 abgedmeki hat HIemach sind in unserer Handsebrifl die

Darstellungsreihen folgender Kapitel erhalten: c. 2, 3, 6, 7, 11, 10
(der Zusammensturz der Gi^tzenbilder beim Eintritt (?liri>ti in Aegypten
geht in unserer Handsciirift der Darstellung Christi im Tempel voran),

12, 16—19, 21, 22, 27, 28, 31, 32, 34, 35, 37—40.

Breslau. W. Molsdorf.

üine wiedergefundene Strafsbnrger Handschrift.

In Strafsbiirp: i. E. ist bei einer Ende November diirrli die Noirielsebe

Buchhandlung vorgenommenen Alsatica-VersteiKtrung eine seit langer

Zeit Tennifste Handschrift wieder zum Vorschein gekommen. Der
bekannte Heraasgeber der Kdnigshofensehen Chronik, Joh. Schilter,
erwähnt in seinem im Strafsburger Stadtarchiv handschriftlich vor-

handenen Jus Statiitarinm civitatis Arf^entineneis (S. 20) unter andern

eine kleine Fergamenthandschritt des ätralsburger ötadtrechts in

mittelkoehdevtselier Sprache, die durch Rnmpler i J. 1660 der Stadt

Strafsburg geschenkt worden sei. Diese Handschrift, die Sokilter auch
für seinen Abdruck des ältesten Strafbburger Stadtrechts (in der 12. An-
merkung zu seiner Ausgabe Königshofens) benutzt liat, nnd von der

die späteren Herausgeber des StudtrecUts -j sagen muidteu, dafs sie

nicht mehr aufündbar nnd wahrseheinlick 1870 mit der Stadtbibliothek

verbrannt sei, ist nunmehr bei der genaonten Versteigerung aus dem
Nachlasse des 1874 in Frankreich verstorbenen Bibliothekars der alten

Strarsbiir;,'er Stadtbibliothek . .\np-. Saum, ans Licht gekommen. Dafs

es txtriäcblich das vermiiste Manuskript ist, geht hervor nicht nur aus

der Uebereinstimmnng seines Textes mit dem Soliiltersehen , sondern

auch aus der von Rumpier selbst herrührenden Namenseintragung

auf der Rflckseite des Vorsetablattes der Handschrift: JuRvmpler a

1) Jahrbuch d. k. k. Zeutral-Kommissiun z. Krf. u. Erh. d. Baudeukmüler.
Bd 5. Wien ISHI. S. I9ft'.

2) Vgl ätraliiburger Urk.-Buch 1. 475 u. IV, 2. ii.
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LoewenhaltJ) Was sie naoh der Benutzung durch Schilter far Sditok-

sale peliabt liat, ist uns Dnbekannt. Aus liandscliriftliclien Kintr.ig'nnpen

auf der Innenseite dos jetzigen (modernen) Einbaudes geht hervor, dafs

Bie durch Wieger (1850—1890 Prof. der Medizin an der Universität

Stnfabnrg) dem Prof. Andreas Jung (1830—1863 StedtbibUothekar

in Strafsburg) geschenkt worden ist. und dafs der genannte Bibliothekar

Sanm sie 18117 durch Prof. KeuTsner, d^r p^u'nfalls Bibliothekar an

der Stadtbibliuthek und spater aucli an der ueuge<jründetpn l'niversitäts-

nud Landesbibliothek war, geschenkt erhalten hat. Da der letzt-

genannte der Sebiriegersohn des Professors Jnng war, wird er sie

nattirlich von diesem bekommen haben; es ergibt Bich also eine

lückenlose Besitzerreihe: Wieger. Jang, Reufsner, Saum. Wie die

Handschrift in Wiegerü Besitz gelaugt ist, entzieht sich unserer Kenutuis.

Zur Unterstützung der vom Strafeburger Stadtarchivar Dr. Winckelmann
in der nStrafsburger Post" vom 29. Nor. 1904 (No 1S09) angedenteten

Yerrnntung, daf^t schon Schilter selbst es verstnmt habe, sie der Stadt,

die er als Eigentümerin nennt, znrüekzngeben, und dafs sie dann in

Privatbesitz von Hand zu Hand gewandert sei, licfse sich vielleicht

anführen, dafs der bekannte Strafsbarger Qermanist J. Q. Scherz,
Scbilters bedeutendster SobUler, mit der Wiegerschen Familie ver-

sobwtgert war.^ Seherz könnte also die Handschrift von Schilter

erhalten haben, und sie wäre dann durch ihn an dip Familie Wieger

gekommen und hätte sicii dort vererbt. Doch sind das nattirlich

ebenfalls nur Vermutungen.

Die Handsebrift, deren Schrift anf das 13. bis 14. Jahrhundert

weist, zählt 146 Seiten in 12 « deren Paginierung jedoch er?t von

späterer Hand hinzugefügt ist. Die Lagen 1— 5 enthalten je 12 Blätter,

die 6. nur 10 Blätter. Von derselben Hand, die den Text geschrieben

hat, rfihren anch die Bezeichnungen der einzelnen Lagen her: auf

8. S4, 72, 96, 130 und 140; die zweite Lage ist ohne Beieiehnnng.

Mit S. 140 scheint die Handschrift ursprünglich zu Ende gewesen zu

Pein: schon sehr frflh — jedenfalls vor der Papnniernnf*' — sind ihr

aber noch vier Blätter hinzugefügt worden, die einen Kalender in

roter und sehwarser Sehrift enthielten. Das 4. Blatt derselben fehlt

gegenwftrtig; der Kalender geht nnr bis snm September. Wann es

I) Vgl. über diesen, der sich durch dichterische Erzeugnisse bekannt ge-

macht und die Anfrlrhtige Tannengesellschatt in .Strafsburg gegründet hat,

die Allg. r>*'Ut8che Biu^Tanhie Bd 21). S. »»T.i f. Dort wird zum Beweise, dafa

sein Name Riunpler, nicht K n in pli r, M ;ir. w ii' in ciiiitr. ii scint-r fJc lichte

SU lesen ist, u. a. hingewiesen auf ein AutograpU von ihm, das sich in einem
der Strafoburger Univ.- a LandesbibKotbek gebSrigen Ezempbr eeloes „Ge-
dichtes von Krriiuldii;:. und l.nlt d- r T'nt !i-'rrukcrt \ " fStrafeb. befindet.

Es kann erj?iiii/.iii<l liinzugctUgt werden, dalVi hucIi schiltcr a a. O. Bumpier
selireibt. Die erwähnte Eintragung in der Handschrift zeigt an der Stelle des

n nach damaliger rSitt»' ein v und dies sieht dem n in Loewenhalt sehr ühnHrh.

•i) Vgl. „I.ct'/.te Klircn- und Trauer-Zeilen, mit welchen . , . Juhauu Geurg
Scherzen . . . /.ii seinem Grab begleiten ... Die beiden WIegerisehen
Schwäger. Strasburg [1754].
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verloren gegangen ist, ob bei der Entfernung des ursprünglichen Ein-

band«, von d«ni no«1i die Abdrfleke der Bflnde auf dem YoTsetsblatt

der Handschrift zeugen, läfst sich nicht sagen. Schilter erwähnt von
dem Ftlilen des Blattes nichts. Die Initialen sowie die Kapitel-

ftbersohrift'^n der Handschrift sind rot. 8. 120 steht ein Kustos von

anderer iiand. Auch sonst linden sich einige Einträge und Kand-

bemerknngen au vereebiedenen Zeiten, s. T. durch sn Btarkes Be^
geh neiden Vieschädigt. Die leider ebenfalls halb abgeschnittene Ueber-

schrift des Textes lautet: Dis sind d'stette recht vo Strasburg.
Zum Ersatz dieser versttlraraelten Ueherschrift ist auf tlie Rückseite

des Vorsetzblatteä, z. T. auf das Autograph Humplers,* ein l'apierstreifen

aufgeklebt und daranf geeebrieben: Dia sind d* altte reeht vD
Strasburg. Das «altte* ist apiter nnterpnnktiert nnd «stette** darflber-

geschriehen worden.

Die Handschrift, die in historischer Beziehung von anderer Seite

an anderer Stelle gewürdigt werden wird, enthält das 1., 2., 3. und
4. Strafibnrger Stadtreebt in miltelhocbdentBcher Spnicbe besw. Ueber-

setsnng nnd ist als einzige noeh vorhandene Handschrift der ersten

drei Rechte von nicht genn?f'ni Wert. Sie ist in den Besitz des
Strafsburger Stadtarchivs Ubergegangen.

Straldburg i. £. Ferd. Mentz.

Yellueent

Aof der Weltansatellong von 8t Levis war in der englischen Ab-
teilnng des Liberal Arts BaiLding in einem kleinen PaviHon eine Reihe

von Bucheinbänden ausgestellt, die durch ihre wundervolle Malerei auf

den Deckeln und dem Rücken aufdelen. Eigentlich Schade, da sich

die so konstvoU gefügten Farben doch bei dem leisesten Gebrauche,

schon durch das Anfassen abnntsen müssen. Indessen belehrte mich
der Vertreter der ausstellenden Firma Cedric Chivers in Bath in England
bald eines andern: die Farben sind unter das Leder gemalt, das man
durch ein besonderes Verfahren durchsichtig wie Glas gemacht hat;

sie nntien sieh also nie ab, selbst dann nieht, wenn man die Btteher

mit Wasser usw. wischt oder sonst anf irgend eine Art von Staub

und Schmutz reinigt. Es ist ein neues Leder, transparentes Leder, das

die Firma „Vellucent* nennt, mit dem diese Bücher gebunden sind.

Unmöglich, aber „leider*' wahr; denn bewährt sich diese geheimnisvolle

Methode dnrehrichtiges Leder an fabrizieren, dann sind uns die Eng-
länder im KnuHteinband eine schöne Strecke voraus. Und, was das

Sehlinune i.-^t, das Vellueent ist nur, wie mir der Vertreter sagte, 10 "/j

teurer als gewöhnliches Kalbleder oder Chagriu.

Die Firma selber weist auf eine Methode hin, die Edwards von HuHfax

im Jahre 1786 erfand. «Nachdem man ein Fell mit fester Narbe
anq^eracht hat, zieht man mit einem scharfen Messer all die losen

Digitized by Google



206 Velloeent tob A. Wolfttieg

äcliwamtuigeu Fleischteile ab, dann feuchtet man den Teil, den man
yenieren will, mit Waaser an, in dem man eine kleine Qnantitftt Perl>

aeche bis zum vollständigen FlUssigwerden aufgelöst hat, nnd prefst

es schliefslich ganz hart: es wird dann dnrchsichtig.* Dafa die Firma
dieses Verfahren nicht anwendet, ist Islar, da sie sich hflten wird ihr

Geheiuiuis zu verraten. Sie selbst sagt auch: ^Wir haben dieses hier

anfgesdebnet, weil manche, die Aber das „Vellacent*' gesprochen haben,

ihre Aofmerksamkeit anf diese frühere Ikiethode gerichtet haben, um
ein ilhnlidios Resultat zu erzielen." Sollte einer unserer Lederfabrikanten

oder ( hcmiker nicht einmal versacheo, hinter die Uersteilungsmethode

zu kommen? *

Noeh sehe ich diese herrlichen Verfierangen tot mir: Gedichte

von Shelley in Pergament gebunden, das im Jugendstil mit reichlicher

Anwendung von blau und rot untermalt ist; in der Mitte in piner

Nische ein*' w^-iltliche Fifrur, eine Trompete in der einen, eine Fackel

in der anüeru iiuud. „The song of songs'* in dunklereu Leder mit

Velloeent - Randleisten , einen Band der Wallaoe Gollection in grflnem

Marocco mit minnlieher Figur im Gewände des beginnenden 17. Jahrb.

und feiner, dezenter Dekoration in aV)^'et(inten Farben, andere mit

Verwendung von Goldlinien oben und Veiluecut- Malerei unterhalb

des Leders und vieles andere Schöne mehr. Bei einem Buche hatte

man das Knnststttck gemacht, den VoTsatx mit gemusterten Papier zu

bekleben und daneben den Spiegel ans Spaltleder in Velloeent her-

zustellen, das nun durcli Handmalerei genan so gemostert war wie das

Paj)ier: kaum zu unterseheideu.

Man kann eben mit Vellucent viel machen. Selbst alte BQchcr,

deren Einband starlc beschidigt nnd deren Anfdmclc nnd Veraierong

infolge dessen verwischt ist, werden nach dem Vellucent -Verfahren

repariert. Von einem Werke „fooks VoyaL^es" war der eine Band in

seinem Einbände eranz ruiniert gewesen , der andere soweit erhalten,

dafs man seiuen 8chmuck (Schiffe und Figuren in Goldpressung) noch

dflrftig wahrnehmen konnte. Die Firma Ghivers hatte den letzteren

wunderbar wieder aufgefrischt nnd den ersten Band nach dem Vellueent-

Verfahren ohne viel Schwierigkeit genau nach Probe gebunden. Die

Fileten und Stempel neu zu schneiden, hHtte «ehr viel Geld gekostet;

so war es billig und, soweit das Leder hall, unvergänglich.

Nicht mit Unrecht rtthmt sich die Firma, dafs ihr Prozefs „inauguratee

a new epoch in the history of bookbinding". Diese Art, Bicher an

verzieren und alte wertvolle Einbände zu erhalten oder zu erneuern,

wird uii-j Bibliothekaren noch =ehr wiehtig werden und den Engländern

Geld uud Ruhm bringen, wenn nicht deutsche Findigkeit nnd Betrieb-

samkeit ihnen doch noch den Kang abläuft.

Berlin. A. Wolfstieg.
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Kleine ^litteiluugeii.

Die Klostürbibliuthek von Liesboru. „Die AnfweaduDgeu dos
Beoediktinerklusters Liesborn [bei Lippstadt] für Kanst und Wissenschaft um
die Wende des 15. Jahrhunderts" behandelt Klemens Rocker in der Beilage
zana Progrumme des Progymnasinms zu Münster. Das Kloster ist säkularisiert

uu«i Horzofrliib Croyscher Besitz, die Bibliothek zerstriut, alxr d;i.s Staats-

»idtiv zu MUn«tec bewahrt unter den Ltesborner Akten einen Teil der Kloster-

reebnungen, darunter die von 14!«0 bis 1522 voltttändig, und die Bibliothek

des Mtlnsterischen AltertumsVereins besitzt den IT'.i5 von dem driuKili^cn Ahfe
Ludgerue angelegten Katalog der Bibliothek, der den ganzen Bestand kurz
vor der AafUtaDog der Bibliothek festgelegt hat. Beeker teilt ans den
Rechnungen unter aiidfrem aiich die „Pro bibliotbeca' verausgabten SuniTnen

mit, die gar nicht uat rlubliL-h waren; so 1497 '.t^ ilbor ITMark Silber, i;>uH,07:

1507,08: i'4, 1510 11: 2i). i r.i J tS ao|^ Über .Murk. Der Kaufpreis ist aber
mir filr einen Teil di r Bücher zu ermitteln, da i

- dt ii nn isteu Füllen die

l itvl gar nicht odir doch ungenau mitgeteilt siuü. vieliarh auch für muhrere
Bücher der gemeinsame Preis genannt wird. Als Kaufort ist verschiedentlich

Köln, daneben noch Münster und Erfurt genannt. Die Rechnungen enthalten

auch Beträge für die Buchbinderei des Klosters; leider gibt Becker dafür
keint' Aiisiiige aus den Akten, was sihr dankenswert gewesni w-ire. Er
sagt nur, die £echouQgon redeten von ferramentis ad libros ligandos und
Himfl et bittniiDentiB ad offieinam Hbrorani nnd führten noch viele Gegen-
stände an, die zum Binden der Bücher uotwi-ndif,'' waren. z.B. rotjjefärhtes

Leder fUr die Einbanddecken, McHsing für die Ilesebläge, Huuhnä^el (doppc
or de boke) usw. — Aus dem Kataloge des l.udgerus teilt Beclcer femer
die bis 1.11*2 gedruckten datierten Werke nicht tlieoloiri.si-hen Inlialta mit; es

süid l*^-< VDU Uber 5üo, davon ti8 (oder mit Zuziiltluug der Bcibiinde 74) lu-

kunabeln. .\l8 älteste Drucke werden Diogenes Laertius de vitis philosophorom,
Venetii.«*, und ein Vocabularius . i|ui intitiilatur teutonicus (o. 0.), beide von
1 IT.'j pMiauiit. Die späteren Ocschickü der Bibliothek berührt Becker nicht
Naeh der Aufhebung des Klosters ist der Hauptstock nach Münster ge-
kommen; wann iat nicht genau festzustellen, doch muis es nach Mai 1^04 und
vor Juli 1 h06 geschehen sein (vgl. Jos. Staender, Chirographomm in regia bibl.

Paulina Monast. Cataluj^'ns, \'rati.sl, iss'i. S. VTIT. Von den riandsehritten .sind

69 der Paalina verblieben, andere Ib'li von ihr für 1200 Thaler an die König-
liche Bibliothek In Berlin verkanft worden (vgl Wilken, Geschichte der Künlf^
liehen Bibliothek zu Berlin. 1^2t>. S. 147). Drucke von Liesl»r.rni r Tl< rkiinfl

hetindeu sich in gröfserer Anzahl in Münster, auf dem Wege der Dubleifeu-
ah^Mlie werden manche auch an andere Bibliotheken gelangt sein. So besitzt

die Braun<^b«rger SemioarbibUotbek vier Bände Johannes Genon, Opera. KOln,
Kuelbutl 14S4.

Bei dieser Gelegenheit möge ein Kuriosom erwlUint werden , das gleich-

falls auf Münster zurückgeht. Das dortige Realgjrmnasium hatte für l'.ini als

Programmbeilaire angekündigt: „ Verzeicnnis derjenigen Bücher der Lehri r-

bibliothek, di ren Tehleu rt-eht ntt in unangeuehnier Weiise empfunden wird."

Der Dmek iat zwar nacbtrigUch aufgegeben worden, der Originalität des Ge-
dankens wie der Wahl des spraehU^en Ausdruelui mafh man aber wohl einige

Anerkeimtiog sollen. Hy,

Erste Folioausgabe von Shakespeares Dramen. Von der
Auffindung eines neuen Exemplars dieser Ausgabe, diis in der 1'.H)2 von
äidney Lee anfgeateUten Liste nicht verzeichnet ist, uiachte der Assistent an
der Bodleian Library Strickland Oihson der RihHngraphical Soeletv in London
am J". Feliruar MitteiliiDg. Das F\i nii<l:u - von dim N'n 1

';
i dt s .\ ilx'iiaeum vom

25. Februar eine genaue Be.sehreibuug gibt — ist, wie sein Einband beweist,
Eigenttun der Bodleiana gewesen. Diese erhielt es gideh naeh demErsebeinen
gemäfs der Ifill Sir Thomas Bodley erteilten Zusage, dals vr.n jedem in

Statiuners Hall eingetragenen Werke ein Exemplar der Bodleiana überwiesen
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werden sollte, und ee wnrde «m 17. Februar 1633/24 tnlt «nderen Bllebent dorn
Buchbinder Wildgoose übergeben, von dt tn es richtig znrilckkam. Es kuuntc
festgestilk werdeo, dafa Am vorliegeude Exemplar uiit den aodercQ diuuala
gebundenen Büchern sogar in der vom Buchbinder verwendeten Maknbtur
iibi'rt'iiistimmt; die Identität stellt sonach aufser Zweifel. Der N ir'itrrij»; r.nm

gedruckten Oxforder Katnlog vuu fUhrt es noch auf. der Ivntalog vi»ii

ir)T4 aber nicht mehr. Da 1» 63 <14 von dem Oxforder Buchhändler Davis
24 £ flir „superlluous Library Bookes" an die Bibliothek gezahlt wurden nnd
gerade damals die dritte 1- olioausgabe erschienen war, die die Bodleiasa
besitzt, darf ntan wolil aniirlmicn, dafs die erste Ausgabe deshalb als ent-

behrlich galt und sich uotor duo an Davis verkauften BUchem befand: ein

kissaisehee Beispiel für die Oefiihren des Vorschlags, dem Platzmangel der
Bibliotheken durch Ausscheiden der entbehrlieh gewordenen BHcht-r abzmielfen.
— Seit etwa löü Jahren befindet sich das Exemplar im Bpsitzt^ der Familie
Turhiitt in Ogston Hall. Derbyshire; ein Glied dieser Fauiilie, aar Z^t
im Magdalen ("ollege in Oxford, legte es Mr. Gibsoii 7 r I' ittiug vor und
ao kam es zur Entdeckung. Bis aut weiteres hat die Kauuliu Turbutt das
Exemplar in Oxford deponiert. Sein besonderer Wert den ir>0 von Lee ftofo

geziihiten Stücken gegenüber besteht darin, dafs es vom Erscheinen an 4»

Jahre lang nicht in privatem Besitze war und dadurch allen Wilikürlichkeiten

entzogen blieb, somit wohl als das originalste der vorhandenen Stück«- be-

trachtet werden darf. Es ist eins der sehr wenigen Exemplare im ursprilng-

Hehen Einband, da bekanntlicli die englischen Bibliophilen ui der Saeht, ihren
8chüt/.<'n ein kostbares Cewand /.u geben, mit nngUttbUoher PietitloBigkeit

gegen die alten Einbände verfahren sind.

Die Anfänge des »Leihverkehrs". Es ist vielleicht nicht ohne
Interesse festzustellen, dals mit der Einrichtung eines regelmäfsigen Leih»
Verkehrs zwischen Bibliothekeu das GroCsher/ogtum Hessen allen deutscheu
Staaten vorangegangen ist, Die Einrichtung fällt wahrscheinlich in die 2. Hälfte

des Jahres \sS't. In einem undatierten, am 2«".. Juni 1837 beantworteten Briefe

an K. A. L. Feder, den Direktor der Uroüsherzoglichen Hoi'bibliothek in

Dannsfadt, sehrelbt der Oielsener Oberblbllothekar J. V. Adrian, die T^ih-
angelegriilw it sei en<llieh Im reinen; es handle sieli nun dannn über die be-

treäeodeu l'unkte übereinzukommen. Er bittet auf Kosten der Luiversitäta-

bibliotbek in Darmstudt eine Kiste mit Sehlofs machen zu lassen, fragt an,

wie es mit Tracht uder Kupfersrerken gehalten werden soll, deren Bestellung

er bis jetat abgelebui habe, uud hält eine feste Hegel wegen der Periode der

Rückgabe Ittr unerlüfsHch. In der vom S. November desselben Jahres datierten

Verordnung für die TJibllothek der Grofsh I.udwigs-Universitiit zu (lieCseu''

behandelt der t; 41 den Bezug von Büchern aus Darmstadt durch Gieisencr

Professoren. Zwischen diese Beiden Zeitpunkte fiUlt also die endgültige Ein'

richtnng des Leihverkehrs.

Folgenden Vorschlag eiuer 1 ermiuulogie zur Luturseheidnn^' der
verschiedenartigen Ausgaben und Auflagen eines Druckwerks niaelit

H. B. Wuodward im Atheoaeum No 4o;iS vom 11. Februar IdUÖ. Der \'ur-

schlag dürfte freilich nicht viel Aussieht airf Annahme haben.
Impression: A numbcr ol copies printed at any oue tiuie

New Impression: Arepublication without cbauge Q- e-,secund l'Jüu, etc.).

Aoother Issne: An Impression, already publisbed in one set or serial,

that is republished wirlümt ehangc v( type or setting in another set or serial.

Reprint: Au imprc^^iun in which the type has been reset, while the

matter and date remaln uneiianged. (This also applies to memoifs in serials,

or portion.s of larger works.)

Keissuo: Au imprei>äiou in which thc type und date are cliauged, but

not the matter.
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New (second, tbird etc.) Edition: An impressioii in wlnch tlie matter has
been altered. uid the dste oluuiged, wliUe the type usually dilTers fiom XiaA
of preyfons iraues.

K V t r i r t : An Impression . wltliout cliange of l^fM Ol" M(tii^, of some
mümuir in a serial, or of sume poriion uf a book.

Reprint: An impressloD of some mcmoir uut of a serial, or of soine
portion of a bouk

,
puMishnd in advaoce, bat in the cxaot type and settiog

of tbe serial or wurk ot which it afterw&rds forms a part.

Advance Priat; An improssion of :i nimioir for a serial, orofpartofa
work, publishcd at an onrlier date and in ditferent type and Betrag uom tiiat

of the serial or work of wliicb it afterwards foruis part
8natcli or Gnttlng: A memofr or poctlon oi a work, cut oat of tbe

original volame.

BeieDsloiieii und Anseigen.

Katalog der Uandscbriften der Universitätsbibliothek in Heidelberg. Bd 2:

Die Deutseben Pfälzer üandschriften dea 16. and 17. Jahrhunderts . .

.

eraeicbnet und besehrieben von Jakob Wille. HeMelberg: G.Koeeter
1903. XII, 190 S 4».

Die „altdeutschen^ Handscbriftcn der Heidelberger Üniversitiitsbibliothekt

die tler erste Band des Katalo^es uinfiifHr, sind zu der Jubelfeier der Ruperto-
Carola verzeichnet worden, als diese im Jahre in ihr tausendstes Semester
irat. Lud ebenso knüpft auch der vorliegende zweite B:ind an einen Gedenktag
der Hochschuie an, er ist der Säkularfeier ihrer Wiederernenerun^r durch Karl
Friedrich von Baden gewidmet. Bescheiden im üufseren Hahmeo, scheint die
neue Veröffentlichung flir den ersten Blick auch in ihrem Inhalt dem Vor-
gänger nachzustehen, denn welche Handschrift des 16. oder 17. .lalirhnnderts

ürfte aich mit den altdeutschen Schätaen meaaen, die uns einen Otfrid,

Hartnaon TOB Ane, Wolfram und seine Schüler, die uns die Sltesten Lieder-
bücher der Minnesänger iibermittelt haben V Der Zauber der Poesie, der auf
diesen Handschriften ruhte, ist von deu späteren Sammlungen abgestreift;
ihre äufserc Ausstattung schon wird dürftiger und flüchtiger. Auch wo die
Pi htung berührt whd von der späteren reberlieferiinp, ert^^vinnt sie unter
hinderen Gesichtspuuktea als denen der Poetik Wert und Bedeutung; es ist

bezeichnend, dafs an die Stelle der Lfteraturforsr innig, der die Bearbeitunic
dea ersten Bandes zugefallen war, nnnmehr mit Erfolg der Historiker getreten
iat. Geschichtliche, kulturgeschichtliche Bedeutung vor allem hat diese
Sammlung, und den (ir-Mi und die Sondt rart der Bedeutung hat der Ueraus-

Seber, Jakob Wille, im Text wie in dem sorgfiiltig geführten Register und
em Vorwort glücklich berauagehobcn, vgl. «. B. 8. XI t „Das geaebichtliehe
Leben der I'faiz auf der U'Mo der grofsen Politik, in der geistigen und
sozialen Luft des Hofes bis in die kleinsteu Züge des alltäglichen Daseins
eines scbicksalsvollen, doch nie gebeugten Volkes gewinnt aus unseren Pfalaer
Handschriften fiir einen j»den, dem nie SjTrachc der Vergangenheit verständ-
lich ist, lebenstriselie uad auch einheitliche Gestalteu und Formen." Der
Verfasser stellt diesen Gewinn der Tatsache gegenüber, dafs die verzeichneten
Handschriften in keiner Weise einen einlieitliiin n Charakter tragen, diifs ein

gro(ser Teil derselben überhaupt nie in eine Bibliothek gehört habe, dals er
vielmehr bei der Plünderung aus Truhen und Schränken der versehieden-
artigaten Besitaer herausgerissen und nach Rom verschleppt worden aeu
Dieee VenchiedenartigkeH des Bestandes verlockt dazu, eine Frage hier
ins Auge zu fi^^ u, ilie freilieh {\\t den nistnrikcr weniger nahe lag, als fUr
den Literaturforscher und den Bücherfreund überhaupt.

Dieser Handschriftenbestand vueetat uns ja in eine Zeit, in der die
neue Erflnduag dea Bncbdrncka noch niebt lange gewirkt, In der sie noeh

XXH. 4. s. 1$
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sieht alle Folgerungen enfwiekult hat. Nun bat die neue Kunst D&meBtUcli
nach einer Seite bestiuimenden Einfliifs ruis^citbr, sie hat die Grenzlinie

schärfer gezogen zwischen (ieiu Schrittwerk, das pcrsünlichcr Liebhaberei
entspringend im Ivahuien des individuellen Bedürfnisses verblieb, und dem
Erseugois, das nach Form oder Inhalt die individuelle Begrenzung abstreifte.

Dtese letztere Gnttnnj^ wurde dtmHhIieh das L-i«?cntl!cho Objekt des Bnch»
drucks und in ihm hat ^h- — jedenfalls was die Prosa anhetriitt — ihren lile-

rariscben Charakter ausgeprägt. Diese Entwickelung hat sich natürlich nicht

mit einem Mal voUsogeDf sie ist auch spiter immer wieder Sehwaskangen
lind Verschiebungen unterworfen gewesen, wie denn unsere neuere Zeit den
Buclulrnek aucli in duä Gebiet der individuellsten (relegeuheirsarbeit eindringen
hifst. 11 mii^ekehrt nahm in der älteren Zeit der Buchdruck lange nicht von
allen Werken Besitz, die ihm naturgemäfs vorbehalten schienen; ganze
Gattungen haben sich überdies erst durch die MüKliebkeit mechanischer
Vervielfältigung aus den Fesseln der individuellen Gebundenheit befreit. In

dieser Bichtung nun bietet gerade ein so reicher und mannigfaltiger Hand-
Bchrlftenbestand, der zeitlich und räumlich doch wieder so eng begrenzt ist«

willkonmiene Fingerzeige, dafs sieh der \'ersiieh \\o\i\ lohnt, einen l'eber-

bliok Uber die von Wille beschriebenen üandschriften unter diesem Gesichts-
pnnlEt zu geben.

Verzeichnisse und Zusammenstellungen entsiiran^en zuniichst dem
individuellsten Bedürfnisse, sie haben sich in dieser Stellung auch meist bis jetzt

gehalten; hierher k> hören unter den Personal Verzeichnissen PsL Germ. 6SS,
10*1 (Verzeiehiiiss der ffirsten, grafen ... so sollen dounerstaff zu mittag zu
fürstlicher l'falz baucket üuUeu geladcu wurden); 751, 1 (Vurzeichnus meiner
[Ludwigs VI.] bmder und Schwestern wo unnd wenn sie gebomn worden«)
u. a. Doch liegen auch hier .schon die Keime späterer Handbücher (vgl. P.

G. 95) vor, und in der IM». SO zeigt sich uns bereits ein englisches Staats-

handhuch auf das Jahr tfiOS. .Sachverzeichnisse d.art man ebenfalls als 1 vpen
individueller Gebundenheit ausprechen, vgl. P. G. t»37, 52 (Verzetchnus der
verbilden becher so meyn gnedigster chnrf. . . . ir chnrf. fcn. Terehrt haben) u. a

,

doch nehmen auch sie unter rnistiinden r.nentllehen Charakter an. Vor allem

Stlt dies für die Inventare der Biichersammiuugeu, vgl. den Katalogbaud
er IcnrfOrstlichen Landesbibliuthek (P. G. 4hl).

Eine gleiche Entwickelung' /.ei^t sieh bei den Aufzeichnungen persön-

licher Erlebnisse. Ausgabenbiielier, Tagebiichir (vgl. 681. 7(iS. 7S4) nehmen
die unterste Stufe ein, vgl. auch 761) (Schiefsregister, was ich hertzog Johann
Casimir ]>faltz^'raf disz »^^, jhar mit aigen handt ijeschossen) Oft nimmt —
vor allem bei rUrsteu das Erlebnis ölTeniliclies Interesse in Anspruch und
wird dann vou einem dritten beschrieben, vgl. 603 (Rriegsbandlung und quartier

buchlein, des zun, so anno in Fxnnkreich gsnffen . . . sufs kurlze ver-

tztiehnet durch Theodoruro Strickeren). Wo solene Berichte nun auch anfser*

halb der I.andesjcrenzen auf Beachtung rechnen dlirfen, wo sie die Verbreitun|f

nach auswärts zum Ziel sich setzen, wird auch die Form sich weiten, vgl. 6^6
(L. Flexleynn . . . Ardeüche besehrelbnnic des hermn schiossen mit der p.^-x,

das gebalden worden ist in der fuerstlichen statt P.issaw) u. a., vgl. die dem
Pfalzgral'en mit Widmung iibersehickte Beschreibung des Herzoglichen Schiefsens

zu Stuttfrut (1560) durch Ulrich Erttel (P. G. 77, Tb. u.a.). Damit ist die
Annähernn«; an den literarischen Stil der geschichtlichen Darstellung vor-
bereitet, vgl. darüber unten.

Weit häufiger noch als derartige Aufzeichnungen sind im Handschriften-

bestand die Verordnungen und Anweisungen anzutreffen. Sie beziehen
sich auf die mannigfachsten Gebiete des men.schlichen Lebens tmd sie zeigen die

Entwicklung, die von der engsten Gebundenheit bis zur .Ahstreifung aller

individuellen Beziehungen zielt, in einem neuen Lichte, indem sie von der

blofsen Oeiegenheitsnotiz bis zum weitausgreifenden Lehrbuche flihren. Vor
all«-'ni cüi dies für das (Jel ie* dt r Gesundheitspflege, das in der Heidelberger

Sammlung ungewöhnlich reich bedacht ist. Am engsten begrenzt sind die

Niederschriften, die von einem einxelnen Krankheitsfiül einer bestlmintMi Penoo
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ausgehen, wio die nutiichton und Diiitvorschriften filr Kurf. Ludwig (193), vgL
auch 1S4, 3 (Begiuu^ut unad Ordnung . . . herrn Ludwigen pfaltzgraffen .

.

,

alls dieselb Im embser btd, nieht anssgebadet, nnndten, ein getftitsener flab

gesessen). 'Weiter greifen schon die Samuihinpcn aus, die sich einzelne

Laien durch das Zus&umientragen von fiinzelrezepten oder durch Auslese aus
anderen Suuimlungen anlegen oder anlegen lassen, vgl. 189, 190, u.a. Denn
schon hier imiflien sich die ersten Keunzeiehen literarischen Gepräges
bemerkbar. Einmal tritt eine \'erschiebuug in bezug auf daa geistige Eigen-
tum ein. Das Eigentumsrecht, das bis zu einem gewiuen Grade an den
Erzeugnissen, die man dureli Aliselirift snmmelt, erworben wird, tritt immer
mehr zuxlick, je iuiutigur das Kezept oder die Saiumlung von Hand zu Hand
geht; dagegen wird immer mehr Gewicht auf den Ursprung und auf den
Verfuser gelegt — ein Zag des Uterariscben Cbarakten, den bekaontUcb der

Bnehdiack besondere entwickelt hat. Man vgl. t. B. die Eezepfstmmlung
in 192, wo fast fiir jedes Rezept die Herkunft angegeben ist, mau vgl.

andererseits IUI (Bises artzney buch haben wir hertzog Ludwig . . . vonn
Eitel Albrecht Üreutweinn [welches vom Anstet vonn SMkhenndorff nff jne
geerlit] bekhoramen, unnd solliehs abschreiben lassen im 1574 iare) u.a. 195,

241 (Dieses artznei bueldeinn iiahenn w ir Ludwig . . pfaltzgrafT bei Rhein . .

.

vonn Endres Fuchsenn von liiiibaeh stadlhaltern tu Noiiburg an der Tbonnn,
welches or bewert, gehalten unnd zum thail also erfunden, uberkhommen) u. a.

Ein zweites Moment ist die Auslese, die Gliederung uud Ordnung, die sich

in diesen Sammlungen allmählich immer mehr durehringt, vgl 200 (Der hoch-

SBbornenn furstinn unnd frawenn ... Elisabeth, gebornenn hertzoginn tan
rannschwigk . . . habenn wir fran Gatbarlna, gebome vonn Hennebergic . .

.

dieses artzenex buch, ausz den besten und bew errisrtn unsernn recepten ..

zusammen scbreybenn lassen) i vgl. Ib7 (Kunst -Buch ettlicher küstlioben
. . . remedien für allerley gebreehen . . der menscbenn durch . . . Ludwigen
pfaltzgrauenu . . . mitt sonderm vieis ettliche ibar hero auserlesen unnd in ein

Ordnung zusammen gebracht), ebenso 192 (Aus vielen kunstbuchern colligirt

nnnd ailso inn ein ordnuDg mit vleis zusammen getragen) u. a. Einen Schritt

weiter bedeutet es wieder, wenn die Gliederung unter dem (Jesiehfspunkte

eines bestimmten Zwecks steht, vgl. 184, 4S (Auszug uuud reiäzbuchleiu der

ertxney wie es Ludwig Finngerlin im brauch gehabt). Dem Lehrbuch aber
nähern wir uns, wenn die Berufserfahrung eines einzelnen Fachmanns in der
Sammlung niedergelegt ist, vgl. 1S4, 1 (Ein schönes kunst buchlein unnd wund-
artseney, so we}'1and markggrafT Casimirs zu Brandenburgs leib unnd xMinnd-

artMt Leonhardt GOta seihten probirt unnd in er&nmg gebracht unnd wir
hertzog Lnättiff . . . von Bartholome Harttnng . . uberIchomen), 194 u. a. Koeh
weiter führt die Darstellung, die eine bestimmte Gattung von KrankheiU-u
ins Auge fafüt, vgl C^ä, h (Georg Phedronis medici chirurgia minor oder aller

ofTnen schaden von gntndt ynen heraasz vol khnmmen heOung . . faigolstadt

[I.Wi; ira gleichen .lahre dort auch im I'ruek ersehienenlV vgl. dor? fLudtnieuf»

Gravius, Tractatus de venenis, welcher mabzou veueua mi)geu veriiiitet

. . werden); 616 (Chirurgie . . Ain klein feldtbuch den chirur^cis und feldt

pchcrern gnnts nnttwendig . . . Da\id l'eberman bin ich genannt); 502 (Ilie

hebt sieh au ilas registcr uud die kajiilcl dis nach geschriheu buechlins

genant re^imeu sanitatis) n. a. Auf dieser letzteu Stufe ist freilicli zugleich

mit dem Einflufe der gelehrten Fachliteratur zu rechneu, die aus antiken uud
nenlateinischen (Quellen schöpfte; auch der Einflufs allgcraefner literarischer

Fiirmen mufs mit angesi-lilagt u \M rdt'ii, si» wenn das me<li/.inische Lebrbiirh,

ebenso wie andere Lehrbücher, in Dialogform, in ,1'rag und Antwort", ge>
gliedert ist, vgl. 6n9 und 595.

Bemerkenswert ist, wir wenig von d» r fremdsprachlichen medizinischen
Literatur begegnet, obwohl der Uaudsehriltenbestand ja gerade au Ueber-
setzungen so reich ist. Wir finQen nur 222 (Disz buch ticht ein mefster,

der hiesz Bartholomeus) und 2T3 fl.iher secretorum et experinientorum medi-
cinalium. Ein buch aJlerarth innerlidicr unnd eUsserlicher gebresten und
lehwMhheiten . . . Anff gnedigstea . . hegeren, ausz latintoeber spraeh in die

16*
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tontsch vertirt und in Bieben imderschiedene tractiit ordcnlieh ab^etheitot
... durch: Joachim Struppiuiu von üelhausen doctor), vgl. auch T'.tt;.

Das Gleiche, was bei dieser eigentlichen medizinischen Literatur zu be-
obachten war, zeigt sich nun auch in den mannigfachen sonstigen (jattiiogen,

die auf der untersten Stufe — der des Rezepts — mit ihr sich berllbren.

Hierher gehören die Kochbücher, die in einigen Sammlungen schon d«8 Ge-
präge des Handbuches aufweisen, vgl. die Kudien-meisterey in 4S5 und die

Kuohin kunst in Nach anderer Richtung zweigt die jiHofapotbek" ab
(vgl 231 und 230), sie leitet Ober znr Alchi mie, Geomsntfe tind wie die Vor>
Stuten der heutigen experimentellen Natiirl)etr:icbt^mt; sonst heifsen niügen.
Dafs auch in diesem Gebiete der Bandscbrittenbestand reich bedacht ist, wird
nicht überraschen; vor allem ist dabei anf die xahlroieben AbsebrffMii der
Werke des Paracelsus hin/nweisen.

Was fiir andere Gebiete der I.ebensfühnint? vorliegt, liil'st die eben
geschilderte Entwiekeluvg nicht so deutlich werden, denn hier handelt es sich

mehr um Darstellunpon mit literarischem Gepräge. Nur die Stücke . die der
Kanzlei und dem Archiv entrissen wurden, tragen den Charakter der Ge-
legenheitsaufzeichnung: Briefe, Abschriften, Protokolle. Ja selbst die Formular-
bUcher verbleiben auf dieser Stufe, es sind Samminngen von Urkunden und
Kopien, nirgend.^ erreichen sie den Anschliifs an den so weit verbreiteten
literarischen '!

> piis, Paixct^en sind nun für alle-s, wa.s mit der Kriegsfiihrung

zusammonhüngt, Hand- und LehrbUcher in Abschriften vertreten. Hierher
([ebOren sebon die BHeber Aber Rossarznei, vgl. 269. 407. 528. Die eigent-
lichen Kriegsbllchcr sind teilweise umfassend, teilwelsr wenden sie sich

Spezialitäten zu; die Originale sind, wie Wille Jeweils anmerkt, meist von
JShiiB in seiner Geschichte der Kricgswissensehafren berücksichtigt. Zu der
ersten Gruppe vgl. 124 (Ein kurtzo krigshandlung, h<dier und geniefncr bcfelieh,

auch desz gemeinen wans berulT, beyder zu rosz und zu fusz, auch der
arekeley, und wie uff schiffreichen wassern gestritten wiirdt) u. a. Hieher
gehr»rt auch das Kriegabuch Philipps von Cleve (l'2n l.'rj, 1) und die Forma
unnd Ordnung eines kriegbuchs von M. Pedel Unter den Spezial-

bUchern ist die .artolere}" (l'iS) Id riieksichtigt, der „Gezeug" (PO vgl. auch
128), die „reitterey* (232, Höchstetters Uebersetzung des F. Briso), das
«pnsschen schissen" (301) „hnchszcn und buwen" ('i<'>2, hierin H. Schermers
Basteibau ; und das Fetier\s i rk (7^7). Gelegentlicli ist auch hier die Dialog-

form vertreten, vgl. 2bü CDialogus oder gesprach awayor personen nemblich
aines bttehsentnabtera mit afnem fewrwereicher tob der kbnnst imd reebtem
gebrauch des bttchseiigescboss and fewrwerckbs . . . Duroh 8. ZimmerauuiQ
von Augsburg).

Auch der Erziehung und dem Unterriebt sind einige Handschriften ge*
widmet; aufser dem .lloffsehiil blich" (3to. ein Erziehungsbericht über den
iuDgen Herzog Friedrieh und seine .Schwester), sind sie eigentlicben Hand-
bttebem entnommen, es sind meist HecbenbUehleiOt vgl. 628 u. a., eine
„Geometria teutsch" ("i* s i uud Katechismen.

Diese führen in die tbeulugische Literatur über, die besonders weit ausgreift,

wie es sich flir das 16. Jahrhundert von selbst versteht. Neben den Auto-
graphen Kiifhers (v<r! THi, Uebersetzung des Propheten Jesaias : 732 buch der
weishait I iielnueu hier d\v Sammelbände uu.ser Interesse in Anspruch. Teils

vereinigen sif in bunter Iveihe einzelne der wichtigsten Flugschriften jener
Zeit mit den Protokollen über kircheupolitische Verhandlungen (vgl. 4:!.'!. .'»i'.ii.

<iS9. 817 IV. u. a.), teils fas.st n sie alles zusammen, was ein einzelner Seelenhirte

seinen Glaubensgenosst n zu bieten hat, vgl. bC* (die Sammlung von Michael
Breitschwert, von der Bruchstücke auch in 5Gß. .'>(iS abgeschrieben sind).

Auch Oebetbilchcr sind überaus zahlreich vorhanden (441 ff.) und Samm-
lungen geistlicher Linier üVM;. 722. 724 u. a.,,vgl. das Gesang buechlein in SSO).

Recht und \Virf ^rbat't iiiuiint, was lilerarisehe Leistungen betrifft, wenig
Raum ein. Wir hndeii in Ibl eine Abschrift ,vonn dem regimeut, ge-
lecbtigkeit nnnd pollzey der lübllehenn ebu^ unnd fumtenthumb, Sacbaena,
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Düringen uuU Meissen". In S07 liegen Beobachtungen und Katschliige Air

don Handel mit fremden Lindern, Uber Hfinse, Gewicht und Hnfo vor.

In I'olitik und Geschichte hatron schon einxi Ine der zur theologischen
Literatur und der zur Gattung der Auf%eiehnungcu gehörigen Schriften ein-

gegriffen. Durchweg Uberwiegt die neue und die einheimiacne Geschichte. In
dio iiltcre Zeit t^Teitt eigentlich nur eine Römisrhe Histori» ztirilck (HT, nach
der apostel mit bis . . 1527, vgl. auch 102); über Deut.«jciil;iti(l hiuaus iielt

abgesehen von den „Zeitungeu" nur Die „beschrcibung uud bericht de«
tUrggischen regiments . . . Durch einen furnehmun herru , der vll iar in der
TürffKei gewesen" (1*21, vgi. auch 12"). Die zeitgenössische Oesenichte ist

mit Vorliebe in die poetische Form ^rekleidet. Schon in einer Be.srlireitiung

der pgcBchichten aeitlier . . Iö4b in der reicbsstadt Augsparg* sind bistoriscbo

Lieder eingefloehten (100); in die DflwtetlaDg der Brnndenburgisehen Bindet
inenjren sich Lieder und Sprüche (171), und ebenso sind die .neuwen
ZeuttuDgeQ' noch durchweg mit historischen Liedern durchsetzt, vgl. 774,
77$ ff. Die schöne Literatur ist eigentlich nnr durch Uebersetzongen ver-
treten. Nur in 5'»: finden wir: ^Ein sthonc nnd neuwe conioedien von der
. . . goettlicber gercehtigkeit iinnd bariuhcrtzigkeit . . . Ausz S. Bernbardo
geDoiumen". Uuter den Uebersctzungcn , die in groCser Zahl biblischen

Texten gewidmet sind, nimt dHS klassische Altertum keinen grofsen Raum
ein. Aufscr Aristoteles ist Xenophon nnd Vergil durch Wemher v. Themar,
Cicero durch Wiinpheling (V) und Reuehlin, Terenz durch Steph. de Buchau
Ubersetzt. Dem Isokrates sind drei Uaudschriften gewidmet Keicher bedacht
ist die spitlateinische Literatur, namentlich die Drtmen, von denen der
Hroswltha angefangen (29S durch \V. von Themar) bis zu Naogeorg (387).

Dies ein rascher Ueberblick Uber die Stoffgattuneen und Uber die Ab-
stufungen des Hterarisclien Stils, die in dem Handschrinenstande der Palatina
vertreten sind: er ist erleichtert worden durch <lie sruhgeniüfseu , wohl-
gewühlten AuszUge, die Will« in aller Kürze seiner Beschreibung anfügte,
und durch die sorgfältigen Uter&turangaben, mit denen er die duzelnen
Stücke ins rechte Licht setzte. An Kleinigkeiten mag vielh ichf da oder
dort noch etwas nachzutrageu sein (z. B. zur TerensUberset^ung), ebenso hätte

nn einigen Punkten wie bei 77 und 78 odtfbel 127 die Betehieibung knapper
und doch wieder deutlicher Mein k;5nnen.

Die Textgestaltung konnte ich aus einigen wenigen Handschriften naeh-
prübn. Hier fand ich bei 56 mehrere Aenderungen. Die Hudeehrift hat
hier immer M:'.nii^:ir)i fnieht Mannh:\ch); an manchen Stellen sind die chnrak-

teristischeu Konäuuautenverdo|i|>elini^en Ubersehen, die einigemale auch tur die

Aussprache zeugen: eynne Ux relie (S. 5«, 22, nicht eymee), gebbenn (nicht

gebenn S 54), I.utterisi h i nicht Lutherisch) S. 77. Auch hot (nicht hat) S. 77
gehört zur Ligeuart d«jH Schreibers, und auf S. 'S'M lese ich deutlich: Das thu
ich dir meinn Gott unn hern (nicht horr) .lesu Christo elagen,
was die syntaktische Beziehung zwischen Gott und Christus in bedeutsamer
Weise iindert. In dein letzten Sate auf S. 2:< „Die aber das nicht thun
s e i n t h e u c h I e r , v e r f u r e r und w e i c h I i n e r . . . und der h :i u e Ii ist

derselbigen gott" hätte die Kennzeichnung als Weichlinge wohl durch
den ausgelassenen Sats (tragen schiluwen vor dem creutz Christi)
Verdcutliclit werden IcTtnuen.

Doeb ich uiüehte nicht kleinlich werden; wenn ich Uberli:iuj»t zu der Text-
gestaltnng diese dUrftigen Anmerkungen gab, geschah dies nur, um auf die

Fülle von Belehrun;: hinzuweisen, die auch die neuhochdeutsche Giammatik
uu«l Worttorselnuig au» diesen Handschriften ziehen kaun.

Im Anhang' hat der Verfasser die Handschtiften der Batt'schen Biblio-

thek verzeichnet, die aus dem Nachlas« des Stifters und Sammlers an
die Uuiversitütsbibliothek gelangten. Auch sie enthalten in bunter Reihe
Urkunden, Aktenstücke, Aufzeichnungen und Handbiieher, die t ir die Ge-
schichte der Pfalz von Wichtigkeit sind; fUr unseren oben versuchten Ueber-
blick kommen sie jedoch weniger In Betracht, weil dieser Sammlung eben
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die historische Geschlüsseoheit fehlt, die <lie ralatina auszeichnet: sie sind

erst spät dareb den Sammler aus enth^tJ^enen Orteo sttMUDmeDgetrH^en worden.
Die ADre^UDfren, die die WridVentiichunff ausstreut, werden sich mit

der äteigendun Würdiguug diestsr Leistung; verbreiten; eine kiistlirhe und
reife Frucht aber werden sie tragen, wenn Wille dazu ^elan^t, auf dem
Untergrande aeiner Ausgabe die „Geschichte des geibti^e.n Lebens in der
PMz* BQ errichten, die er nns tm Vorwort verhelfst AusgerU.stet dazu ist

niemand so %\ie der teinsinTiifj;e Historiker. «Kr die (u-stalt der Liselotte aus
echtem Pfälzer Gemüt nacUgeschaffeu hat, der aus dorn Gemäuer des Bruch-
saler Schlosses du Wesen eines ngeistUcben Staates des 18. Jahrhunderts**

neu erstehen liefs.

Berlin, Januar 1906. Hermann Wunderlich.

Das Blockbneh MirablHa Romae nebst erlSutemdem Text von R. Ebwald.
(Veretii L- J e nir die Mitirlieder der (ieaellschatt der Bibliophilen flir iWi.)
Faksimile von '.)2 uub^zilferten, beiderseitig bedruckten Blättern + 24 S.

Text Kleinoktav.,

Prince d'Essling. Le prcmier livre \vh)^'raphique italien. luiprime ä
Venlse vers H50. Paris, Gazette des Beaux-Arta. J9ti:t. 44 S. 4^ 10 Fr,

Durch diese beiden Schriften ist die lilockbneh- Bibliographie und die
Möglichkeit, diese ebenso seltenen als interessanten Drucke bequem zu
studieren, wesentlich geffirdert worden. Die Mirabilia Humae und der Kalender
des .Magister Johann von Kunsperck' nehmen insotern eine besondere Sfelliui!;;

unter den Biockhttchem ein, als bei ihnen der bildliche Schmuck vüllig in

den Hinterirnnid tritt und der Inhalt fast nnr aus Text besteht, die Hok>
scbncidekiuist also :ds direkte Konkurrentin der Buc-hdriirkerkMUst .mftrift.

Während aber der Kalender nur ö2 leiten enthält, haben die Mirabilia deren
184, lind der Vorstand der Gesellsebaft der Bibliophilen hat sich daher ein

grnfses" Verdit'nst orworhen. Aaf^ er gerade dieses ei^renartifre Dniekwerk
«iurch Natrhbihluug vervieit klugen liefs. Das von der lüiich^idriK'kerei nach
dem Gothacr Exemplar ausgeführte Faksimile ist vorzüglich ;uis|;ef"iillen;

gleiches Lob verdient :ilM r auch die \()n dem (Jothaer Oberbibliothekar bei-

gegebene Erläuterung. Mir ist nur eine Stelle aufgefallen, bei der es sich

überdies nicht um eine eigene Ansicht des Verfassers, sondern um einen

Hinweis auf Proctor bandelt. Dieser gibt nämlich in seinem Index Bdl.
S. 242 an, dafs die Bildtafeln des Blockbiiches später in einer typographfseben
Ausgabe des Tiuches wiederum Vers\ endütit^ ^r« fimden hiitten. die v on Sfeph:m

Planck in lium gedruckt sei. Die llulzschuitte der mir bekannt gewordenen
Planckschen MIrabilla-Dmcke sind aber von denen des Bloekbnehes wesent-
Heh verschieden, diiffe^eti finden sich die letzteren in der 14'»T von H;\rthnln)e

GulUinbeek gcdruekteu Au--i: itie (IL 11211) wieder. Ich möchte noch hinzu-

fügen, dal» auch die in NagU r- Monogramnii.sten Hd III Nr27S2 au.sgesproobeno
und in Jul. Meyers Küiisth r-Lexikon I^dlll. S. 74" iihernnnimeTie Hehauptung
unzutreliend ist. dals .Martinus von Amsterdam und Joannes Besicken filr

ihre Mirabilia dieselben Holzstöcke wie Planck benutzt hätten. Die Hola-
schnitte des Martinus und Besicken sind vielmehr rohe, gegenseitige Kopien
nach den Planckschen Bildern.

Der Fürst von Efsling, der übrigens niemand anders ist ;ils der dureh

seine Arbeiten Uber den venetianischen Holzschnitt wohlbekannte Herzog
von Rfroli, liefert in seinem Bu<^ den ansftthrKchen Nachweis, daff die
Hol/srlinitrr ciTh-r x vIographi«?elien Pa'^^ion , deren ein/.i;?es Exemplar d.as

Berliner Kuuterslichk abinet besitzt, in den meUita/.iuni 8opra la patisione di

Cristu, welche Jeronimus di Saneti and Gomelius 14*^7 zu Venedig gedniekt
haben (Proct. 5|v(i). wiedernm ver^veTidet worden sind, worauf ich in nieincni

Manuel Bd IV. .S. 325 schon kurz hingewiesen habe. Leider hat der Fürst

nicht das ganze Bloekbnch nachbilden lassen* sondern sich auf die Wieder-
gabe von S Seiten lH'.«eliriinkt, denen er zum Vergleich 6 Bilder der typo-

graphiächuu Ausgabe au die beite gefjtcllt bat. Wenn ich mich seiner An*
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sichte dafs das Blockbuch „um 1450" entstanden sei, auch nicht anzuschliefsen
verinatr, so sind seine eingehenden kunst- und kulturhistorischen Unter-
sucbuDgeo, die ebenfalls durch Abbildungen iUastriert sind, jedenfalls sehr
iBtereMMt nad beweisen lelne genaue SjeniitiAi dM GMuntgebiets der dt-
maUgen venetianisohen Kunst W. L. Schreiber.

Nene Arbeiten zur Inicunabeikunde. Höchst erfreuliche Aus-
siebten gewfbrt der kleine Inknnabellcatalog der Lehranstaltsbibliothek in
Viistir.is iilun S 101), den Ls:ik Collijn als crRton Bund des von ihm
i:;eplautc-a (iesamtkatalogs der io den öffentlichen Bibliotheken seines Ueiniat-
l&ndes aufbewahrten Drucke des XV. Jahrhundefts rerOlfentlidit hat. Der
Mt rr \ ( rr. tjedeukt filr jede der iii Betracht kommenden Anstalten ein be-
sonderes Verzeichnis herzustellen und zum Schluf» diese Einzelkataloge in

einem Register nach Proctors Syst*m /u vereinigen. Bei dem verhKltnismärsig
geringen Uinfatitr. den diese Einzelarbiiteu haben werden, — rj)sala besitzt

etwa 15ü0, Stuekijolm bUO, Striiuguäs i.uo, Lund 2*I0. Viister.is und l.iuküping
etwa 160 Drucke — , ist es durchaus zu billigen, dafs C. nicht nur das eigent-

liche Verzeichnis der Drucke, sondern auch das Register nach Druckorten
und Druckern durchweg alphaoetisch angelegt hat. CT hat verständigerweise
von den schon beschriebenen Inkunabeln nur die kurzen Titel fregeben, aber
durch Hinweise auf die vorhandene Literatur dafür gesorgt, daJs bei ihrer

Identifisiemng ein Zweifel ideht aufkommen ksnn. Die wenfgOB noeh nirgends
beschriebenen Drucke sind mit anerkennenswerter Genauifjkeit beschrieben;
bemerkenswert ist dabei, dafs der Verf. die in einer Auszeiehnnngsschrift ge-
druckten Worte des Originils durch griüsere Typen kenntlieli gemacht bat,
ein Versuch, der schf)n r.t'ter iremHcIit ist, der sieh aber bei steigender Typen-
zahl schwerlu ll durchtiibren la.sseu wird. — Zu No 95 Obertus de llorto:

Kaiserliches Lehenneht. Augsburg: Lucas Zeissenmavr Mi»! möchte ich

darauf aufmerksam machen, dafs in dem Berliner Exemplar (Sign. H 4b<U) auf
der Rückseite des letzten leeren Blattes ein Holzschnitt aufgeklebt ist, der
einen mit Ornamenten bedeokteu Ituehdei kel darstellt. Da dasselbe Bild

ebenso in Hain 1473U = Proctor iua2 in demselben Berliner Bande sich findet,

Hegt die Vermutung nahe , dafii der Holzschnitt gldehzeitig tst und wie der
Druck der Itciden l'.iiclier aus der Zeissenmayrschen Offizin herrührt. —
4 Drucke des .\\T. .lahrhuuderts , die irrtümlicherweise in Hains Kepertorium
Aufnahme gefunden haben (No 20!ts, 8943, *15743, *16lU0), sind ohne Ein-
schlufd in die Zählung mit aufget"iihrt. .Aiil'ser einem abgekürzten Ver-
zeichnis der Drucke nach Druckorten und Druckern und einer Liste der Vor-
besitzer sind dem Werke swei alte Bibliothekskataloge aus Aarhus beigegeben.

Im Dezember 19i)4 veranstaltete die Schwedische ^'ereinigung fUr Buch-
gewerbe in einem Saale der Königlichen Bibliothek zu Stocknolm eine Aus-
stellung von Inkunabeln, für die ebenfalls I.sak Collijn einen Katalog (s.

oben S. 1U6) veriabt hat. Das sehr gediegen ausgestattete Heft verzeichnet
Aber 900 ausgewSilte Werke der Tjrpographie des XV. Jahrhunderts, die
nach Proctors System geordnet, sicherlich ein vortreffliches Aiiscliaunngs-

matcrial zur Einführung in das Studium der ältesten Buchkunst abgegeben
haben. Zahlreiche Hinweise auf Spezialliteratur Uber einzelne Druekorte und
Drucker sowie i^cle^rentliche Bemerkungen über die Bedeutniip der ans-

festellteu Druckdeukmale legen ein beredtes Zeugnis ab von tleu iniil'a.sseuden

.enntnissen, die der noch jugendliche Verfasser sich zu eigen gemacht hat.

N'ioht sehr hoch ein/.uschiitzen ist der Wert des Inkunabelkataloges der
OfTentliehen Bibliothek vou Porto, den Artiiur Ilumberto da Silva
Carvalho in einer neuen Ausgabe hat erscheinen lassen (s. Zbl. 1904. S. 472).

AuDser dem kuiaen Buchtitel gibt der Verf die Angaben Uber Druckort und
Drueker meist mit den Worten des Originals, aber ohne Konsequenz, bald
mit, bald ohne Beriicksiclititrung der Abbreviaturen, der Zeilensclilüsso usw.
wieder, und da ihm fast die gesamte einschliigige Literatur nicht zur Ver-
fügung gestanden so haben scbefait, so bleibt n& die Bestiomrang und ge-
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DAvera Td<nitiM«itiiiff umdier Draeke umIi vMm ta tun flbr^. Etiras mehr
SorKf^l* h^tte der Verf. auf die gleichmäßigere Benennung der Autoren rer-

wendeu küonen, in buotw Abwechslung steht bald der Nomioativ, bald der
Genetiv. No 118, eine Sehrift dee bekranten HlnoriCen Robertas Caraccioloi

de Licio beprinnt: „LIceO (Roperti de). Sermnncs etc , No 119: Licio (RobertH
Carazulü de). Sermona de kutlib" scuK. [!) — In deu Text gedruckt sind

17 Faksimilee TOD Holzschnitten und Druckiirobm, die wcgcu ihrer Kleinheit

fir <lii' Tvpenvergleichung ohne erheblichen Wert, aber fUr die Vemuehau-
lieluuig der Saueiuriehtune nicht ahm Interesse sind.

FUr den heutigen Stand der bibliographischen Technik recht unbefriedigend

ist auoh die Leiatangi die Victor R^csey in feinem Katalog der älteren Draeke
in der BeDediktfoerabtel anf dem 8. Martlnsberge In Ungarn geliefert hat (a.

oben S. 151 und ir.4). Der Verf. h.-it den Elir^;(M/. gehabt, seine 2.52 Drucke
dee XV- Jaiirhunderts sämtlich ausführlich zu beschreiben, und da ihm die

gaoze moderne Literatur snr Verfügung stand, hatte er wohl genügend Vor«
Bilder, nns denen er die jetzt geltenden (Irnndsiitze ü\r die Ausführung seines

Phines hatte ableiten künoen. Leider iüt iluu das nicht gelungen. Ks ist iu

den neuereu Bil)l!ographleii Üblich, der Beschreibung einen kurzen Titel be-

stehend aus Verfassernanien , Titel de<? Buelu>s, Ort, Drucker und Druckjalir

voraufzuschicken. Ort und Drucker läfst Ii. rcgelmafsig weg, gleichviel ub
sich diese Angaben in dem Text der Beschreibung finden oder nicht, und
selbst wenn der Druck bei Proctor verzeichnet ist, wird es meistens dem
Benutzer Uberlassen, sich die Beantwortung dieser Fragen ans Proetora Index
selbst /u holen. Von den auderu Angaben fehlt bald die eine, bald die

andere, sogar dw Verfassemame, sodaDs einmal dasselbe Bach (2 Exemplare?)
unter No 2u und zum zweiten Haie unter ISTo 119 aufgeflKirt wird. Der Name
des Verfassers steht bald Im Nmiiiruti-.- bald im Genetiv, selbst wenn dahinter

ein Pünkt pest tzt i.st. Kbisaso herrscht iu den Beschreibungen die gröfiste

Willkür. Einmal l<<sr der Verf. sämtliche Abkürzungen auf, das andere Mal
gibt er sie wieder, aber ohne Berikksichtignng der Zeichen, welche sie an-

deuten, er druckt also p statt p, dui statt dhi usw. Mau sieht, es fehlt dem
Verf. jedes Veitülndnis für den Zweck, den wir mit unseren ausflihrlielicu

Beschreibungen verbinden. —
^ Fehler in den Zitaten sind nicht selten. So

notiert der Verf. zu No 162: Hain 10683 = Proctor 8536 (Lyon: Gasp. Ortoin
]4;tö), während im Kolophon ausdrücklich Köln Heinrich Quentell 1495 ge-

nannt ist No 1S6 ist ein Teil von U&in *b70i = Proctor 1314 — [Köln: H.
QaenteÜ] 1493 und nicht Hain *6705, das nach Proctor 2092 ein Druck Anton
Kobergcrs in N'ilrnbertj:: i.st. — T'eber den sonsti^'cn Inhalt des Katalogs s.

oben S. 151; das Druekt'ehlerverzeiehuis umfafst neun Seiten und ist trotzdem
ttn?oll8t&idi^.

Eine ehrenvolle Erwähnuni; in diesem der neuesten lukimabelliteratur

gewidmeten Keterat verdienen die letzten Kataloge von Ludwig Rosenthal
(No III) und .hu ques Bosenthal (No3ü), die beide reich mit meist vor-

trefflichen Faksimiles ausgestattet sind und durch die in ihnen zu Tage tretende

.Sacbkeuutuis der Wisse nschaftlichkeit und dem Streben unseres Antiquariats-

bnchhandels alle Ehre machen. Freilich mit allen Ursprungsbestimmungen
und Datierungen wird sich der Kenner doch nicht eUtverstauden erklären

können. Abgesehen you No 94 des zuletzt genannt«! Katalog , auf dessen
viel zu frühe Ansetzunir ich schon bei einer anderen Gelegenheit hingewiesen

habe, und 1^0 521, dessen richtige Bestimmung und Datierung aus meinem
Buchdruok KHIns No 370 zu entnehmen war, Yerwelse Ich auf No 469 »
Haiu I.'n')! (nicht Ilain r^710, das in »r. char.", also iu Antioua gedruckt ist),

einen Druck , der sehua vun Enueo No 270 richtig als ein Erzeugnis d^
Konrad Vi^inters vun llomborch bestimmt worden ist, nicht des Ulr. Zell

c. 146s. wie unser Katal iL; auirllit. V^l, l^iichdnick Küln.s No U^n2 , wo ich

diesen Druck wegen di r in ihm vorkummciiden Type 2 iu das Jahr 1480

gesetzt habe. Ganz unglaublich ist die Bestimmung des kostbaren auch in

der Berliner Kgl. Bibliothek vorhandenen Totentanzes (No 556) als das Werk
einer Kölner Presse c. 146b—7U. Es ist ?ielmehr, wie schon Schreiber ver-
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mutete uud Prof. Ilaeblcr mir kUraUeb bcst-atigt hat. ein Druck dcB Juli.

Zainer in Ulm ans den neunziger Jahren des XV. Jahrtiunderts, vgl. übrigens
zwei Seiten aus der ttiteren Angabe derselben Uolzschnittfolge von J.

Meydenbach in Mainz bei Weigel & Zestormaon, Anfänge der Drneicerlnuitt

II No 297 = Prottor No 165, von der »ich ein Exemplar im Btrliner

Kapferatichkabinet befindet. — No 495 (Berlin KB. Sign. Ol 11 120) ist ein

Kölner Druck des XYT. Jabrlmndtrts tod Mtrtlii von Werden, vgl. dagegen
Proctor 104Sn Der Drn -k i^t nicht identisch mit dem diitiorfdi

f
[ cipzi^er]

Ton I50S der Kais. Bibliothek in St. Petersburg, der sich gleiehlails in Borün
befindet (Sign. Cl 11122). — No 12: besitzt seit 19ol die Bi»dleiiina, vgl.

Proctfir TioSa. die gegenteilige Angabe des Rosenthalschen K.Hialoj^cs ist

allerdings durehauH eutscbuldbar, da die alü Privatdrucke erschieueueu Supple-
mente Proctore in ihrer jetzigen Form für bibliographische Nachforschungen
äufserat unbequem zu benutzen und wohl auch nicht in den Händen liier

Besitzer des }Ianptwcrkes sind. Es wUre sehr verdienstlich, wenn die mit
der Samndiiiifr der kleineren Arbeiten Proctor« betraute Kommissinii ihre

HUigkeit auch auf diese Supplemente richten uud dordi eine systematische
ZvaainnMuiaxbeltiing def dort sontreuten Zo^tie und Beriebtignngen diese
allgemein za^glteh und boiutsbir mächen wllrde.

Berlin. Ernst Voullii-me.

Neue Arbeiten zur HisturisehL^u I^bliographie. In allen Ländern,
in denen historiscbe Studien eifrig ge))tlegt werden, nat die Fülle der ueuen
Erscheinungen Uebersichten Uber das bisher Geleistete fllr längere oder kürzere
Zcitiüume hervorgmifen. da nur die<^c den Forscher in den Stand setzen das
auf seinem Gebiet Krreiehte in annähernder Vollständigkeit zu Überblicken.

Auch in den It-lzreu Jahren hat es an derartigen \'err)iyt'ntliehun|,'t'n nieht

gefehlt: mehr al» 50 hat der letzte Jabi^ang des Zentralblatts in seiner Biblio-

Sraphte wf dem Gebiet der geschlebtllehen Bttcherknnde Tensetehnet, unter
enen Deutschland mit I-i obeiiuii steht; es folgen Frankreich mit n, Italien

mit 8, Amerika mit 4, KuDsland mit Ii, die Schweiz und Skandinavien mit je

2, Oesterreich, England und Asien mit je 1 Schrift.

In Deutschland haben die seit 25 Jahren erscheinenden Jahresberichte

der Geschichtswissenschaft einen solchen Umfang angenommen, daiä Verleger
und Herausgeber deh geoüti^ sahen, den ilher 15uu Seiten zählenden Bud
In 2 Hälften zu zerlegen, leider ist auch der Preis auf 40 M. gestiegen —
manche kleinere Bibfiothek wird Bedenken tragen, dieses uuentbehrliclie

Hilfsmittel anzuscbaflTen. JahresUbersichten über die gesamte deutsche Ge-
schichte bringt die Historische Vierteljahnsohrift ^bearbeitet von Georg
Htfstow), Ton einzelnen Landcstcilcn ist Sflddentsohnnd vollstlndig in jabr*

liehen Bibliographien der fünf Staaten (Raden. Ba\ ern, Elfafs-Lol bringen,

ütissen, Württemberg) vertreten, in Preulsen fehlen mir Brandenburg, Sachsen,
Schleswig-Holstein und Westphslen — den mittel- und norddentsonen Klein*

statten dagegen mangeln jährliche historische Bibliographien Ich betrachte

im folgenden einige mir vorliegende näher. Für Ost- uud Westpreufsen
blt 1897 Otto RautcnberK den Iviihmcn für die historische Bibliographie

in seinem Buche: Ost- v.v.f\ VVcstpreulsen. Ein Wegweiser durch die Zeit-

schriftenliteratur, geschalten. Seit Ih'Jh werden in Reickes altpreuisischur

Monatsschrift jährliche Zusammenstellungen in systematischer Folge aller auf
beide Provinzen bezüglichen Schriften und Aufsätze gegeben, die auch als

besonderes lieft vom Verein fllr die Geschichte von Ost- und Weatprenfeen
er.-scheiucn . bi.s 1901 gal> sie der Bibliothekar Dr. Wiilthcr Meyer in Königs-
berg heraus, seit 1903 der Expedient Wilhelm Kind fleisch daselbst. Der
Jahrgang 1903 (ans Heft 5/6 der Altpr. Mon. 41 von 1004) zXfalt 685 Nummern
gegen 605 für ISOi» und 1897 (in Bd :ir.. is'tv). ein al]diaheti?ehcs Register der
Verfasser und anonvmen Stiebworte fehlt, wUrde aber bei der streng syste-

matischen Keibenfolge das Auffinden wesentlidi erleichtern. Auf einzelne

Ungleichheiten, Druck A hler usw. der sehr sorgsam gearbeiteten Bibliographie

einzugehen, ist hier kein Raum: von Ausüssungea ist mir nur bai der um-
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fangrcichen Literatur zu Herders inojährigem Todestage, NrTll -TT5, eiue

befifegnet: Th. Achclis, J. G. Herder. Sonntaisbeilaj^ der Voss. Ztg. 1903. Xr50.
Weit kleioer ao Uiufaag ist die Ucberstcbt über die gesohichüiohe und iandes-
kttüdltohe Ltterfttur Pommerns in den vom Kflgiscb-Pommerschen Oeschtchts-
verein herausg*'fft<hiMU'n I'ommerschen .lahrbiichorii. die 1901 vnn dem (Trfifs-

waldcr ßibUothekar U. liaoge aneefangen, für 1903 in Jahrg. 5 von stud. iur.

Otto Hensehel nuamiDeofestelH; Ist, In alpltabettoeher BelhMtfolg« naetk
Vcrffissprn und Verwri.son auf dit'- ' nnter den Ortsnamen, was bei dem Um-
l'aag von nur 11 Seiten ganz ivvt ( kmalsig ist. Schleaieu liat erst vor wenigen
Jahren eine ollstindige bis ls99 reich<>nde Bibliographie seiner landeskund-
lichen Literatur von dem Breslauer Geographen Joseph P:irt.scli frh.ilfcn.

welche die Schlesische Gesellschaft fllr vaterländische Kultur als Ergäuzuugs-
hefte ihrer Jahresberichte erseheincu liefa: jetzt gibt an derselben .Stelle der
Wambninner Bibliothekar Nentvig einen 'stattlichen Nachtrag Uber 1900 bis
mos von 152 Seiten, die etwas verwickelte Einteilung des Hauptweikea in
über KtO llnterabtt'iiunf^en mul'ste natürlich beibehalten werden, doch er-

leichtern geographische und Verfasser -Register das schnelle Auffiodeo unter
den ca. 25ii0 Titeln. Auslassungen oder Versehen begegnet man selten: 8.42
Schulte fehlt die Jahreszahl; R:ulif.ihl V. nicht B.. sn Bauch Int Prngr.

d. Ev. Healsoh II in Breslau; S4 Ehreuheri; erschien :il.s Beilage zur Alt-

prenfUsehen Monatsschrift 1895; 100 Weudt isr an< li im /hl f Bw. I90.S. S. 5Sß
üesnroehen; 110 die drei Schriften Uber die I niversität Frankfnrt a. 0. haben
doch mir .Schlesien nichts zu tun, trotz der Verlegung von 181 124 Ermisck
fehlt bei Cod. dipl. Sax. reg. die TeUbesdchnang; 136 (Beg.) lies Bremer
nicht Bremen.

Zwei neue Unternehmungen auf historisch-bibliographischem Gebiet kommen
aus Italien, zusammciifassfnde l Übersichten Uber ;rr«H"st«re Zeiträume; die

eine von einem Bibliothekar der Bibiioteca Casanatense in üom, Giastinu
Oolaneri, stellt unter dem Titel Bibliografia ualdfea e genealoglea d'Italia

fT'nma, E. Loescher 1904) auf 15a Seiten die LihTattir dieser lieiden !Iilfs

wtiisenschaften in alphabetischer Keihenfolge der Verfasser iu 2ü.'>ii Nummern
zusammen; iCeltsebmten (a. B. das (fiornale araldico-genealogico von Crolla-

Liuza) sind ausgezogen, von Sammehs erken , wie IJtta fami|;lie celebri wird
der Inhalt mitgeteilt, auch sind hin uud wieder Handschriften, meist der
Bibiioteca Casanatense, aufgeführt: ein Beglstt r der Materien erleichtert das
Auffinden der einzelnen Faiuilien Pie Wiedergabe der Titel, auch der nioht-

italienlsehen (deutsche kommen fast i.'ar nicht vor) ist sorgfältig, nur ein

grOfseres Versehen, Nr 318 Carlo V di Portogallo ist mir aufgefallen; hinter

»71 hätten auch die veneto^bysantioisohen Analekten von Carl Hopf, Wien
1S59 (Sitznngsberlehte der Akad. Phil. bist. Cl. S2) Anfnahme verdient, da sie

zahlreiche Stammbäume venetianisoher rJeschlechter enthalten. Gröfser an

Umfang, aber nicht so gut gearbeitet, ist das andere italienische Werk:
Steffano Lottici (e) Giuseppe Sitti, Bibliografia generale per la Stofia

Parmense von profazione del Conte Dottor Luij^i Sanvitale-Simnnctta. Parma,
tip. Zerbini I'.hh (X. 425 S ). In 88 Unterabteilungen sind 5937 Titel syste-

matiseh verzeiehm t mit *2i8 Nummern Nachträgen Den Grundstock lieferte

eine in klein n 1 ormat er<?ehienene Bibliogratia storica e .stafntaria delle

provincie j.irmrii.si von Ii. di Sor:igaa, dessen erklärende und kritische Be-
. merkuDgen die beiden Herausgeber sehr oft wiederholen. Den Stoff haben

sie sehr erheblich vermehrt, aber die Wiedergabe der fremdspraohUohen Titel

läfst sehr viel zu wünsehen. Dafs den Italienern die Regeln der Silbentrennnng
im r>euischen ein (ielieimnis treblietieti sind, ist noch nicht das Aergste —
aber französische Titel kann man doch bei ihnen korrekt erwarten: an 130

falsche Namen, Auslassungen von JahreszaUen, Drnckfehler usw. habe ioh

angemerkt: dir auf dem letzten Blatte befindliehe Errata -Corrige sind aber

längst nicht erseht »plend Ein Kegister der Namen und Sachen ist beigefügt.

Als besonders wertv«dl. weil anderweitig kaum zu besehaffen, mScnte ich
N. -iIof>-'i-J>^'). ein ehronologisobes Verzeiobnis von tb5 paimeser SMtnofeD
vuu 10;iö hin lUUit, bc^eichiicu.
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Eifxig wird die historisohe BibUognpliie aueh in Polen jEepflegt. Die
Zeltsduin der Lember^er hfstorisetien Geaellaehaft, der Kwtrtalnfk hlsturyczny,
dessen Redaktion IIM14 ;itis (ion IlMiHlrn dt's Lemberger Rniliothcksdin kturs

Semkowicz in die des Bibliothekars Papce iiberge|^gen ist, bringt seit \S)02

an Stelle der Zeitsehriftemcban In jeder Nommer eine Bibliographie der
pftlnlsfhen (ifsrliichtp in systcnintlsehcr Fnlpc in .1 Abtrilnnpt'n ((beschichte,

liilfswisüHBschaften. Kin lit;, Hecht und .SozialwisseuschafteD, Kultur und Lite-

ratur) von Eugen Ii r iuski. Neben diesen vierteljihriicben Uebersicbten
hat die grofse von der Krakauer Akademie herausgegebene, von den Lemberger
Professoren Kinkel und .Sawczyiiski bearbeitete Bibliographie der Ge-
schichte Polens (bis lsi5) rüstigen Fortgang genommen. Teil I dieses gtoCa

ftngelefcten Werkes erschien ls9t (s. Zbl. 1892. ä. W\ —370) mit 9946 Nammem
•nf a27S., seitdem sind von 1S95—1«I04 «weitere Hefte (S. 531 bis 1(571) bis

Nr 34 30.i t^ofolgt. Teil 1 (ISUi; t-iitliiflt Ililfs'.visst'tisrh.inon und Quellen,

T.II. Heft 1 (1895) (ieo^phie und Ethuugraphiu, Glauben und Kirche (An-
fang), Hefts Oh96) Glanben und Kirche (Sehiur«), Reebt and Volkswirtsebaft
(Anfang), Flefi 3 (ll)oO) Recht und Volkswirtschaft (Ende), Zivilisation und
Kultur, Heft 4 (1901) Literatur und Kunst: 1MII Tieft! (19ü4) umfafst die

Darstellungen der politischen Geschichte, Hrfr -i (I'.miI) 1>rfn|^ Nnehträ«:6 fiir

alle früheren Abteilungen, ein Heft, das auch die Namenregister enthalten

soll, steht üoch aus. Die Fehler des Riesenwerkes, das durch die vielen

Wiederholungen und Verweisungen seinen gewaltigen ünifiuig bekommen hat,

liabe ich in der angeführten Besprechung hervorgehoben — die Korrektheit
läfst auch in der vorletzten I..ieferung, die ich darauf hin geprüft habe, zu
wünschen. Die Bi'richtigun^ der t":ilseliei) Niiinen (I. z. B. Heeren st. Herren,

Ed. Meyer at. Mayer, Liadpraadua st. Lindprandus, 2lt>ib 972. beiläufig eine
Flbehnng^ Aadomarensls st. Andomsrensis, Enenkl st. Frenkl, Twinger st
Turiuger, Sozomenus st. SuromenuSi Boxhorn sr nnplmni. (>rautoff, Scnr. St.

Grontoff, Lehr., Dreyer st Dnyer) wird eine lange Liste füllen.

Amerika darf zum Schlufs der historischen Bibliographien niebt fehlen.

Die beiden Bibliothekare der Universität Toronto in Canada Wrong und
Langton geben seit 1S97 eine Review of historieal publications relatiug to

Canada heraus, v.m «ier jetzt Vol. 7 und 8 fiir 1902 und 19o:j vorliegen, statt-

liche Bünde von 222 und 22.i Selten, in denen niehr nur die 'l'itel der Selirilfea

und Aufsätze abgedruckt, sondern der Inhalt au^tiihrlich besprochen und be»

urteilt wird: es sind systematisch geordnete Rezensionen, eingehender als

unsere Jabresberichte ; ein ausfttbriicbes Inbaltsven&eiohnis and ein alpba-
betiiebes Namenregister ermOglfohen sehoelles Finden. Ein neues Unternehmen
sind die \on dem P.ilili«>tliek;if K (" Riehiirdson und A. E. M.irse in

Princcton herausgegebeuuu Writings on Americau bistory, 19i>2, Princetuu,

lÄbtnxy Boolc Store 19«i4 (XXI, 294 S.), nach Bebiaj^worten geordnet unter
Benioksichfi^'uni; der Z i'.'^chriften . den'n Verzeichnis S. XV- XXI einnimmt,
mit einem h}*ieniatiseheu (classified f Register. Da jeder Artikel alphabetisch
geordnet ist, sind aucb die Schriften bestimmter Verfasser leicht zu linden.

Fiir die Vereinigten Staaten will das Verzeichnis erschöpfend, für Englisch
Amerika annähernd, für das Lateinische Amerika weniger vollständig .sein.

Der mit der Linotype (Zeilengiel'suia>ehiue) hergestellte Band macht trotz

kleiner l>pen einen klaren, geläUtgen Eindruck. H. Perl b ach.

Louis-P. Betz. La litterature couiparee. Essai bibliographi(|ue. Introduction

ptt Joseph Texte. 2. öd. ftiigmentee. ])ubliee. avee un index methodi<|ue,

par Fernand Baldensperger. ötraabourg: liiL, J. TrUbner 19ü4. XXViiI,
410 S. v»". <» M.
Wer di« Ausgalje des vorliegenden Bn<-hes von Uhu) gründlich diireh-

Searbeitet oder anch aur die Rezensionen derselben gelesen hat, der weils,

afs es bei einer neuen Auflage unendHcb viel tn bessern gab. Nun Ist diese
sie /eleliiiff sich äuf-ierlirli vor der ersten »lureh Satz in S]i:dfen inid

Kumt^iuruDg der uinzelucn Titel aus — zwar bei weitem umfaD^reicher ^e-
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worden, denn der Verf. hat nicht nur neue einschlägige Erecheinuugcii, sunderu
auch früher Übergangene eingefügt, einzelne Kapitel umgestellt und neue ein-

gelegt, hier und da auch in Kleinigkeiten gebessert, aber eine gründliche
Durcharbeitung des Buches im einzelnen, die vor allen Dingen nUtig tat, ist

nicht erfolgt. Was für die Aiisg.ihi! von 1900 galt, das gilt u : i für die

neue: sie bietet nur eilig zusaiumeogenfftes, nirgends geböiie gesichtetes
Material. Zunliehat finden sieh die In bibliographisohen Werken Obllehett

Fehler, falsche Angabe der Jahreszahl des Krsi li MTims , in gcradez,!! er-

schreckender Menge. Ich süihlte aut 28';» aufuiuaudcrtolgenden Seiten 3ä

falsche Angaben dieser Art. Thnat reiben sieh auf demselben Banm 21 fUseh
geschriebene Kamen. Etwas be.^iser steht es mit den Vornamen, aber wohl
nur deshalb, weil 6. sie oftmals auch da, wu sie auf dem Titel des betrefienden
Werkes oder in Zeitschriften erwähnt werden, weggelassen hat. Viel be-
denkh'eher und den Gebrauch des Ruches unendlich crsch'vt reiid ist die Art
und Weise, wie der Vert. zitiert: bei Programmcu ist kauui jcuials ange-

geben, von welcher am Orte befindlichen Austait sie ausgegeben sind, seiir

oft fehlt sogar der Ort selbst. Dazu gesellt sich dann eine Unmenge von
falschen Zitnten und Angaben Uberhaupt, die Anführung von zu wissen-
sch;\i H 1 I II Zwecken unbrauchbaren Üi^isertarionen, unbrauchbar de.slialb, weil

sie nur einen Üruchteil einer grüJiseren Arbeit bilden, die B. zu notieren unter-

lassen bat. Oft wird nnr ein Teil der einseblagenden Arbeit venelebnet, sei

e- (irr Anfang, das Mittelstfick oder das Ende. Wiederholt stüfst man aut

den Zusatz «Extrait"; mag der Leser suchen, wo er zu finden ist. Die leicht-

fertige Arbeitsweise des Verfusera zeigt sich auch darin« daTs er gelegentlicb

weder Ort noch Jahr des Erscheinens eines Werkes angibt, •s ondern nur den
Ort verzeichnet, wo (;s besprochen worden ist. Opuscula und aimlicbe Sammcl-
schriften, die doch einem jeden leichter zugänglich sind als Abhaadtuagen in

oft entlegenen Zeitschriften und Gelcgenheitsschriften und in denen überdies
die frUlier erschienenen Aufsätze vielfach in zweiter üeberarbeitnug vorliegen,

sind entweder ganz Ubertrangen oder wenigstens nicht gehörig ausgenutzt.

Der Raum des Zentralblattes verbietet es mir leider alles das anzuführen,
was ich mir notiert habe, ich muf» mich mit einer kfelneu Auslese begnügen,
die ich wiederum den oben erwähnten 2S',2 Selten iNr K! .Vil i

)
, dem

14. Kapitel «L'Antiquiti^ grecqae et romaine (et l'Orient) daas lea Utt^ratures

modernes" entnebme, doch nicht ebne bfazasufdgen, daTs die fibrlgen Kapitel
nicht besser bearbeitet ^^ind. Nr 13ti:< tl b r .^ich: Maerker (lies Macrcker),

F. A.: Antike Versuche auf dem moderuen Theater (Extr.
;

Leipzig IS57).

Hat man endlich faerausgebraebt, welcher Zeitsebrift der Extrait entnummea
ist bekauntlicli mitunter auch itlr den geschultesten BibHo<rniphf'n keine
Kleini^rkeit, er ^tcht in den Gron^-boten W'l. I. I — , dann staunt man, dafs

der .\iits;it/. nieltt von M , sonderii von ,1 S; hmidt herrührt und <i;iis er sidi

mit M's. Alexandrea, einer tragi.schen 'irilo^rie, bescbiifiigt. Nach Iv (Nr. l.'iTT)

ist M. Carrieres grolscs Werk Hellas und Kuuj in Religiuu und Weisheit,

Dichtung und Kunst in W^cstermanns Monatahefien XX abgedruckt. Welchen
liegritt' mag er sich von dem Werke und von den Monatshefton gemacht
haben? In diesen befindet sich nur uine kurze Anzeige des Buches, nie ohne
jeden bleibenden Wert ist. Malis .Abhandlung (Nr. 4414) zur Geschichte der

luittelalterlicben Fabelliteratar und insbes. des Esope der Marie de France— B. verseicbnet wieder nur Extrait Halle \^bi — ist in der Zeitsebrift

f. roman. Philologie 9 gedruckt. Wi r \m ils, dafs G. Meyers Amor und Psyche
(Nr 4415) in seinen Hsst^yB uud Studien 1 sa suchen ist? Harts Fyramus-
und Thishe-SagP in Holland usw. (Nr 4440) ist nicht Programm von lisipzig,

sondern der Kreisrealschule zu Passau. Abs Nr 4443 i.st verzeichnet: Manitius,

Beitrüge zur Geschichte rümi.sclu?r Dichter im Mittelalter, IV—V (l'liilologus 2.

1S1M ). Dort — zu lesen i.st niclit 2. l^'U, sondern N. F. 2. 1SS9 — stehen aber
Beiträge zur (ieschiohfe römisclier Prosaiker und zwar V— IX: I IV ?*ind

1. ISS'.t abjredruckt. Heiträtre zur (ieschichte röm. Dichter im Mittelalter.

l.Persius tinden sieh 1. i^s<i. vielleicht meinte H. diese. Auf all© Fälle hätte

er noch weitere liäoüe der Zeitschrift heranziehen müssen. Ryssei sprieht
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(Nr 4454) über syrische Qaellea äbaudländischer ErzählungastoiTe im Archiv

td. Studium ntmerer Sprachen und Lit. nicht 45. I8ftö, sondern 93 und
94(I895),L.Fried!;iTi.if>r(Nr4457) Uber dasNachleben der Antike im Mittelalter in

der Deutschen Kuuii schau 92, nicht XII, XIII. Kügels Bemerkungen Uber die

Andromaque des Racine (Nr 4529) erschienen als Programm von Görlitz,

nicht von Qaedlinburg. J. Bekkers homerische Ansichten und Ausdrucks-
weisen mit attfranzUsischen zusammengestellt — Nr der Titel rUhrt von
B. h«r — stehen in den Monatsberichten >lrr l'r A ' :i 1 i. VViss. 186t!. 67. «»8

und sind in den homerischen Blättern des Vert. 2 il^Tl) neu Kedruekt lieber

Molitee vnd die rSmisehe Komttdto epricbt R. Muirenbolti <Nr 45tl4) io dem
eben genarinti n Archiv 50 (l'>7ß). nach B ist der Aufsatz eine selbatändifj in

Brannschweig lS7ti erschienene Schrift. Unter Nr 4571 lieät man K.nkkt>;

Jean de la l ailles Famine im Verhältnis zu Senecas Troades (Frz. Z. III. 1S<^||),

die Abhandlung ist jedoch als 3. Suppl l*'**^ erschienen mul 'üdor den 2. l'eil

der erst Nr 4.>bü erwähnten Schrift. In der Histoire de in langue et de ia

littömtare fran^aise VI soll £. Fallex eine etude sur les sources antiques
d'Andr^ Chenier (Nr 4664) veröffentlicht haben. Aber Fallex ist nie Mit-

arbeiter des weitschichtigen Werke.^ gewesen, in der Bibliographie wird nur
eine gleichbetitelte Arbeit von ihm in der „Instruction jinblique" (mir nn/.u-

^Dglich) erw&bnt Zu HofniUers Programm Uber die ersten (> Masken
Ben Jonsons in threra Verhiltnis snr antiken Literatur (Nr 4^3) wird der
Zusatz gemacht (id. Sophiin. I es mUiste doch mindestens heifsen : Herder,

6d.äupluui —), natttrlich ohne jede Berechtigung. Ueigers Vortrag Uber Goethe
nnd die Renaissance (Xr499?) ist in setner Zeitaebrift 188T (nicht 1S84) ab«

gedruckt, 2'i Nummern spSter kehrt er als I88S erschienen nocliraals wieder.

S. Ferraris (Nr 5147) Di alcune imitazioni e rifioriture delle „Anacruontee*
inItaiU nel sec. XVI (so lautet der Titel) ateht nicht im Giorn. ligust. XX. 1890,

sondern im (iif>rri:ile storico della litterattira italiana '2ü. isa2 Als Nr 4911»

wird angeführt: ilartuunn. Ed. v., Ernst Ilaoekel (TibuU iu Deutschland)
(D. R. II, 1875). Also Haeckel und Tibnll I Wie köstlich! Wie mag der Fehler

entatanden sein? In der angezogenen Zeitschrift 4 (nicht 2) geht anmittelbar
vorher; Cerinthtis nnd Sn1|»iela. Gedichte von Snlpida ni^ Inbulliia. Ueber-
setBl tud mit einer Einleitung von A. Wilbrandt. — Sage leb SO Tiel, wenn
idi behaupte, dafs Betz' Buch ein recht schlechtes ist?

MttnebeB. Bndolf Klatamann.

Umsithaii und neu« Naehriehten.
Die preufsischen Bibliothekargebältcr im Abgeordneten-

haus. Gegeuüber dem Verlangen einer Gleichstelhiug der Bibliothekarge-
hälter mit denen der Oberlehrer hatte bereite in der Budgetkommission, wo
diese Gleichstellung lebhaft befürwortet worden war, die IJetrierunf; eine ab-

lehnendere Haltung eingenommen als in den l'lenarverhandluugt^u de» Vor-
jahrs (vgl. Zbl. 10114. S. 2481). Sie hatte Einwendungen erhoben mit KUck-
sicht auf die als abgeschlossen zu betrachtende allgeuieine Regulierung der
Beamtengehälter und im Hinblick auf einige andere Beamtenklassen, die
(l;v>isell)e verlangen kannten. In der Sitzung des Abgeordueteiili.uises vom
I.Mänd. J., in der zunächst der Berichterstatter Dr. v, äavigny hierüber
referierte, erneute der Abgeordnete Dr. Rewoldt die Forderung, die nicht
ein Hinaufschrauben, sondern nur die Wlederbeseitieutif; eines Zi;riickl»IeilieTi9

bedeute: . . Ich bin Uberzeugt, dafs der tirund nicht im Kuitusniiuistehum
liegt, weit ich nach den vorjährigen Verhandlungen die Erwartung hatte, dafs
von dort die .^ache gefördert werden wUrde. Das lliüdernis scheint in dem
Finanzministerium zu liegen, welches in diesem Jahre in der Budget-
kommfeaion mit neuen Einwendungen kam, dab die angeatrebte Veränderung
Konsequenren fiir Arcliivare, Observatoren usw. habe. Von Seiten der Staats-

regierung wild deu Abgeordneten Immer uahegelegr, bic uiüclitcu doch nicht
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efne Beamteokategorie mit anderen siuammenbringeo und itiöchten nieht an
solche Yt"rglcichnng:eü Ansprüche anknüpfen. Ich möchte ßrlatiben, dafs in

diesem Falle die Staatsregieruug ihrerseits diesen sonst von ilir zurückge-
wiesenen Weg beselireitet, indem sie an die, man kann wohl sagen, be-
rochtifcti^n Ansprüche der Bibliothekare andere Kateji^orien anschliefüt and
mit ihnen vergleicht, während die Bibliothekare gau^ andere Verhältnisse
haben. Daher mOchte ich bitten, dafs das Kultasministeriui£i , und zwar mit
baldigem Erfolg, in dem Bestreben forttährt, den Widerstand des Finanz-
ministeriums zu beseitigen und die früher vorhanden gewesene Gleichstellung

mit den Oberlehrern wiedtThcrzustellen." — l'ebcr dii su \'iT.s('hit;denheit der

Verhältnisse, die ffrUlseren Anforderaogen an die Vorbildung der Biblio-

thekare, sprach noch der Abgeordnete Wallenborn und fflgte hinzu: ,Im
übrigen würde hier auch das System des Absi-lilussen der Geliiiltsretjulierung

nicht durchbrochen, da wir keine Gehaltserhöhung fordern ^ wie bei den Ober-
lehrern die Sache durch anderweitige Regelang der Dienstalterstnfen ge-
ordnet worden ist, so kann es auch hier geschehen. Ich iiukhti^ deshalb die

Bitte des Kollegen Rewoldt unterstützen, damit das rnreelit, welches dieser

Beamtenklasse zugefUgt ist, nunmehr wieder gut gemacht werde.* — Ihnen
gegenflber äufserte sich der Regieningsvertreter, Geh. Finanzrat Dr. Dnl-
heuer: „. . . Es ist durchaus nicht ausgesprochen, dafs jede Acnderuog bei

den Oberlehrern ohne weitt res auch für die Bibliothekare gelten solle, wie
denn auch in der Tat verschiedene Nachträge zum Normaletat ergangen sind,

ohne dafs eine solche Ausdehnung stattgefunden hat, und zwar durchaus nach
dem Wunsche der BibliotheksVerwaltung, vor allen I>ingen das, wns jetzt

haaptsüchlich in Anspruch genommen wird: die Teilung der festen Zuiage
on 900 M. In dreimange Zungen von ie HOO H. Damals, als diese Aendemng
eingeführt wurde, ist sie für die r.ibliofhekare nidit nur nidit in Anspruch

Ssnommen, sondern ausdrücklich nicht gewUnscht worden, weil die Biblio-

ekare sich bei jder Regelung mit ^ner festen Znlage von 1H)0 M. bis dabin
hesser standen als einer Teilung der Zulajjrc in drei gleiche Zulagen von
je SOü M. Jetzt allmählich beginnen sich für die jüngeren Bibliothekare viel-

leicht die Verhältnisse In dieser Beziehung zu ihren Ungunsten zu ver-

schieben; das knnn aber or^^t in ilen allerlet/tt i) .Tahren eingetreten sein und
für die Küui>fliche Staat«regieniiig jedeuklls kciuuu Anlafs geben, die Gleich-

stellung der Bibliothekare mit den Öberiehrern als eine voKugsweise dringende
Sache anzusehen, so dringend, dafs uui deswillen der vorerwähnte allgemeine
Grundsatz, den die Staat.srcgierung aufrecht erhält, nicht an dem Besoldungs-
system zu riitieln, der Bibliothekare wrgi n aufgegeben werden müfste. Ich

müchte damit allerdings nicht ausgesprochen babt>n, dal's die Bibliothekaro
für immer ausgeschlossen bleiben sollen von der Kegeluug, wie sie fUr die

Oberlehrer trefrctffcTi ist. T)ieser Frage wird alier iTst iiäiier getrrti li werdiMi

können, wenn die Mittel dazu da sind, um im allgeuieinen an eine Aenderung
der Bcfloldnngsordnung der Beamten heranzutreten.'* — DaranF en^gnete
nochmals Dr, Kewoldt, indem er mit dem Ansdrneke der Hoffnung srhlols,

dal's d<e Min der Mehrheit der Budgetkoiiiniission und auch des Hauses ver-

treten* Autiassung, dalh es sich hier darum handle eine Unterlassung gtit en
machen, durchdringen werde. — "^'ons-t ist der Bibliotheken, 5?ovie! n ir haben
sehen können, in der ganzen Ktardebatro nicht gedacht worden^ewils kein

erfreuliches Zefehen fUr das Interesse, das man an ihrem Wohlergehen
nimmt

Berlin. Die Bibliuthek dtnttscher Privat- und Manii^^kript-
drucke. weleh«» die Gesellschaft lür deutsche Literatur gesamnielr iiat und
die in der Küniglichen Hiblintliek aufgestellt ist, ist jrt/t (iureli Vertnittlnng

der letzteren soleheu l'er.sonen zugänglich, die zur Beuut^iuug der Königlichen
Bibliothek berechtigt sind und aiilscrdem eine schriftliche Kmpfehlnng durch
ein .Mitglied der genannten (iesell.sehaft vorweisen. Die Benntznng soll nur
zu wissensehaftlichcu Zwecken erfolgen: Insbesondere darf dadurch das ür-
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beberrecht der Verfasser uichi Irgeudwie beeinthichlijct werden; die Benutzer
dod verpflichtet eiocn in dieser Hfosicht dtircii ihre Schuld eotstehendeii

pekuniären Schaden ihrerseits zu tragen. In Berlin findet die Benutzung: nur
iu) Lesesaal der Königlichen Bibliothek statt. Die Bestellzettel sind bis Suuu-
abend Morgen an den N tTwalter dor Samuilun;;, l'rofessor Max Herruann,
W. Angsbargeratr. 47 einzusenden; die Bücher stehen dann vom Kacbmittag
deaselMD Tages an znr Verfügung. Der Katalog ist dooi l'nblikiiin wrlSiifig

nicht zugänL'lirh. Fiiic Yt-rsciidiin^ uach au&erhatb tat fienntsoog ia den
minmen eiuer uttentlichen Bibliuthek bt zulässig.

Düsseldorf. Friedrich Meyers Ueinebibliothek (Tgl. oben S. fO!)) ist

von dem Pfleger di'« IMisseldorter Heinedenkmalsfonds erworben und der
Landes- und Stadtbibliutliek iu Düsseldorf geschenkt worden. Die Stadtver-

ordnetenversammlung hat das Gespbenk einstimmig angenommen, der liest

der fUr das Deokmid gesammelten Mittel wird der weiteren (Ergänzung der
Hetoebibliothek dienen. Der Vorgang verdient weiteste Nachahmung. — Die
Landes- und .*<t;idtbilili irj;._'k kann eme weitere bedeutende Ziiw endiin^' ver-

zeichnen: Die im Januar verstorbene Frau Eberhard de Limuu bat
der Stadt Düsseldorf naeh Absni^ vera^iedener Legate ein Drittel Ibres Yer«
mögens vermacht Von den Zinsen soll ein Seehstel zur Vermehrung des
Bilcherbestandes der Bibliothek verwendet werden. Dieses Sechstel wird
sich ToraiiBslebtiiefa auf etwa 900—1000 M. belaufen.

Frankfurt a. M. T>ie Freiherrlich Carl von Rot Schild sehe
üffcu fliehe IJibliotliek w uchü im Jahre 1904 auf 57 SH" Bände au; der
reine Zuwachs betnig 24S7 Bände, die Zahl der gekauften Bände IS(>:<. Eine
bemerkenswerte Schenkung, die vornehmlich französische Sprach- und Lite-

ratardenltinltler nmfafste , wurde der Bibliothek , wie allJUirlteli , durch Frau
Baronin .Tumrs von Rothsehihl ilbiru iesen. * 1 )Ie Benutzung zeigte einen nicht

sehr erheblichen Riickgang, der sich zum Teil daraus erkii&rt, dais die
ScbliefsuBg der Bibllotbek m die Dauer der Pfin^twoche eingerahrt wurde.
Der Umfang der Kntnlngisierangsarbciti n erj^ibt sich aus der Tatsache, dafs

in die Kataloge insgesamt 12 778 ^'edrnokte luui handschriftliche Zettel ein-

gereiht wurden; bei dieser Zählun;: sind die Arl)eiien für die rückwärtige
Ergliozung der Doublette des NomiiKilkiUalii^rs nicht berücksichtigt. Dir F\-
libri»- Sammlung vermehrte sich auf iJJd Stuck. Der Druck von Bd 2 des
Verzeichnisses der Bücher wurde abgeselilossen (vgl. darüber oben S. 147),

ein neues Verzeichnis der laufenden periodischen Setanften in Angriffgenommen.

Giirlitx. Eine Volksbibliothek vou gröfserem Umfange soll demnächst
die Stadt Gnriit?. erhalten. Die Stadt selbst selienkte da« Grundstück, Geh.
Kommerzienrat Otio .Müller 120000M. tiir das Ciubäudii, dem die Charlotten-
burger Volksbibliüthek zum Muster dienen soll. Der erste Stock soll das
auf 100000 Bände berechnete Magazin, der zweite einen Lesesaal fiir 90
Personen entfaalten.

Hambnr*?, In dem diesjrdirigen Ilamburgischen Staatsbudget ist für die
dortige istadtbibliothek eine Krhl)hung des Biickenuischatruugsf'onds von
24 00UM. auf 30(KM)M. vorgesehen. Dazu treten noch lüoooM. für Buch-
einband und rond äOUU M. jährlicher Zinsen, die zur Ausfüllung von LUeken
bestimmt sind. Der Vermehrungsetat der Stadtbibliothek betriigt demnach
rd. 45000 M.

In dem TTanibnrfrer Blinden -.Mtenhoim in der Prriteufelder Strafse (Strafsen-

zug Hobeluft) wurde eine Bl i tid en b i bii o t ii e k mit zunächst UOU Bünden
nnd Noten erriflfnet. Die Benutzung ist nicht auf Uambnrg besehriinkt, sondern
steht allen Blinden Deatsehlands kostenlos frei.
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Leipzig. In der Klageaaolie dreier Leipziger Profeasoren gegea Ihre

Verlagsfirma DetreiTeDd die Ausleguog des § 2i> des Verlagsrechtsfi^esetzes litt

die Berufnnfsiostanz , das Oberluidesgericht in Dresden, gegen das Urteil

1. Instanz entschieden, dafs der Auipnieüi der Kläger, ihnen Exemplare zur

iifeht gewerbemäliHfea Verbreitung an ihre H0ier saUberlMaeo, »bsaweiseaiit.

LUnebarg. Die BUrgervoratefaer haben nach dem Vorschlage des
Ib^tiatB dem Neubau eines Gebliodfle für die Stadtbibliothek zugestimmt.

Die BIblbthek zHhlt zur Zeit 36000 Binde, der Neubau ist fUr 60UO0 Bände
beteefanet» wird aoeli eine Leeelielle entheltai und soll 140000 IL kosten.

Rinteln. Die bisher noch iu Hinteln betiudlicbea umtaugreichen Reste
der ehemaligen Universitätsbibliothek sind dnreli Minlsterialerlars der Univer-

sitätsbibliothek zu Marbure^ überwiesen worden und werden von der Ver-
waltung des Kintelnschen Gymnasiums demnächst nach Marburg abgesendet
werden. Der besondere Wert dieser Bibliothek liegt — ubwonl im J. 1857

TT:iS8iaca ans dem Bestände von Rinteln an die .Marhurger Bibliothek verkauft
wurden - in den Schriften mr Literatur und («eschiehte des Landes Schaumburg,
des kurhessiachen Anteils an der alten (Jratsehaft Sehanmburg. - - Bereits zur

Zeit des Königreichs Westfiilen sollten die Bestände der Kinteloschen Biblio-

Üiek unter GDttingen, Halle und Merborg verteilt werden nnd Göttinnen batte

nach schon eine Auswahl getroffen, als der Stur/ N ii Ir lud die Wieder-
einsetzung des Kurfürsten, der sofort die nach (Böttingen abgesendeten BUeher
mrflckforaem liefs, daiwisoben traten. Dagegen Uberwies die kurfUrstUehe
Re^crun^' (yi^l. Zedier, Geschichte der Universitätsbibliothek zu Marburg. 189ß.

S. 79tT) ihrerseits 1815,17 die Juristische und einen Teil der theolo^nschen
Literatur a\is der Bibliothek Rinteln naeh Marburg, was unter lebhaftem
Widerstreben seitens <1f« Gymnasiums iu Rinteln auch aiisfjefiihrt wurde. Da
anfserdem die Archivalu-n des Laades Scbaumburg bereits mit dem Marburger
Staatsarchive vereinigt sind, wira in Zukunft das gesamte gedruckte wie ur-

kundliche Material ftlr dieses Gebiet in Marburg zu finden sein. Dieser Um-
stand hat wühl auch Air die Ueberführung nach Harburg den Auasoblag ge-
geben, smnnl die BUoheraehitie so dodi ihrer engeren Heinmt erbleiben.

Württemberjj. Der kürzlich versandte UauptHuanzetat für die Rechuuogs-
jahre 1905 nnd 19üH verlangt ftlr die Bibliotheken fol^eude Summen.

L Bei der Landesbibliotbek fttr den Oberbibliothekar. 3 Biblio*

thekare, einen (angestellten) HiifsbibHothekar, 1 Ezpeditor, 4 Bibfiotbek-
Sekretäre, Sebreil>materialienaversen (fUr 6 Beamte je 26 M., für 4 je 1\ M.ü),
einen üaasmeister, 2 Diener (statt bisher 1), einen Buchbmder und einen

Heizer faisgesamt pro Jahr 50080 M. Zar Begründung der Mehrforderung für

einen zweiten Dimer wird folgendes j^esagt: „Seit dem Jahr , iu dem
das neue Bibliotbekbgebäude bezogen wurde, ist das mit der Bedieuuug der
Lesesäle nnd der Erledigung des Ansleihedlenstes betraute Beamtenpersonat
der Landesbibliotbek') nur durch die Anstellung eines vierten Sekretärs und
eines neben der Besorgung der Zentralheizung des Sammlnngsgcbäudes zu-

gleich zur Beteiligung am Aufwartedienst verpflichteten Heizers verstärkt

worden. Inzwischen hat sich aber die Benutzung der Bibliothek neuerdmgSi
z, T. infolge der Erweiterung der OelToungszeiten, mehr als verdoppelt, sofern
die Zahl der benutzten Bände von 3()7'^s im Tahr 1884 auf CH iTö im Jahr
1903 und die Zahl der Biiehersendangen nach auswärts von 1250 im Jahr 18^4
anf 1200 im Jahr 1903 gestiegen ist. Es enehefnt daher mindestens die Er-
richtung einer weiteren I »it'iicr.-^ttlle als erforderlich." Als AnsohalTungs-
fouds für Bücher werden 2Ui»üii AI., an Buchbinderkosteu büot» M. verlangt,

beid> s um je 1000 H. höher als für l*.HU. Zar Begründung wird gesagt: ^.In-

folge der gegen früher viel stärkeren Benotsnng der Landesbibliothek häufen

i) Vgl. ZbL 1904. S. 24 f. 363.
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rteb die FiOle, In denen Endebnaogsgesndie fttr berells MuveHeliene Bfleher
nirbt erfüllt werden kSnnwi. Aoch tritt bei dem I'uhlikmu der Wunsch nach
einer Vermcbrimg der in den Leiesälea aufgestellten Nachschlagewerke leb-

haft hervor. Um nnn von den tm mefaten zur Uenntzung begehrtm BUehem
doppf Ite Exemplare zu erwerben und die Iiesef»aalbib!intliek angemessen zu
erweitern, wira vorerst fiir die 2 Ktatsjahrc 1905 und lt<ut) eine ErhUhung
des AnscIiatTringsfonds um je lOixi M. beantragt. Desgleichen sollte der Etats«
ansatz für Hnchbhiderkosten jodrnf:ills4 um jährlich 1<J00 M. erhüht werden,
nachdem es bei diesem Pusteu in deu letzten 3 Etatsjahren wegen der an-

haltend hohen Materialpreise und Arbeitslöhne im Buchbindergewerbe, sowie
wegen des namentlich durch Geschenke herbeigeführten erheoUoh grüiseren
Znwaehscs von Bfichem zu einer steigenden jHhrlichen Ausgabe bis sn rand
9000 M. gckouinien ist". — Für S.ichliches (insbesonderi' Kataloge und Etiketten,

Schreibmaterialien. Porti und Fracht), Heizuog, Lukalremigaog, sonstige Uko-
Domisehe Bedttifiiisae usw., Xnstandbaltnng der FenenieherheitsTOrkebmngen,
Beleuchtung, zu kleineren baulichen Reparaturen. Packanfwand 12 "00 M.

eatt bisher loütS3 M.). Es heilst dazu: „her sachliche Jährliche Aufwand . .

.

ftlr die Etatsperiode I'k 'i <)6 anf mindestens 12 000 M. sn seblKtsen, da
nameTiMi(!i die Kosten für lltiznn^ nnd Beleuchtung wegen der nencin-
geführu ji abendlichen Oflfenhaltuiif; der Hihliothek im Steigen bepTriffen sind . .

.*

— Zur AntVrtigung eines alphabetischen Generalkatalogs werden wie bisher
10 000 M. verlangt, sudais das Gesamterfordernis für die Landesbiblio-
thek sich anf 109080 M. beläuft. Zum alphabetischen Generalkatalog heilst

es: „Der i rsfL' im \ve>sentHchen in der Her.-stt lltiii^' von p-nauen Titelkopien
bestehende Abschnitt der Arbeiten ist bis 1. Juni 19u4 imt der Anfertigang
von 356UM Tltelabsehriften zn zwei Dritteilen verrilehtet worden und wira
bis Herbst oder Ende 10":. zmn Alisebliif-i srehnfTi'n. Alsdann S(tll die Ver-
einigung des Zetteluiateriul» zu einem Katalog: beginnen, womit das am
1. April 1902 angefangene Unternehmen in das zweite und let/te Stadium seiner

Aiisiülirnn^ tritt. Wührmd uun bei der Herstellung der Titilkopiiii der
grüfbcre Teil der Ausgaben die Schreibarbeit betriftt, werden in dem er-

wähnten zweiten Abschnitt jene Kosten in der Hauptsache wegfallen und an
deren Stelle ein entsprechender Aufwand für die Beechaifnng der etwa 1200

Stück mechanischen Einbände zum Einlegen des Zettelkatalog» (im i'reis vou
je f).*)!! M ) und fiir die stirkere Hennsiehnng von wiasenaennftUehan HUfa-
personal entstehen''.

2. Für die UniTeraltStsblbllothek InTObfngen werden Insgesamt
verlangt f!-ltr.5 M., wovon r«Tr-'r. M. Staats/ti.'^cliufs. Dieser Ziisc-lmls Ist

3^33 M. höher aJs früher imd wird veranlal'st .durch Gehaltsvorrückungeu,
dnrch Steigemng der sachllehen Ausgaben , besonders fiir Bücher and Bnoh*
binderkosten fowie dadurch, dal's sich im Interesse der ^'l>T:lrl•ei^en für die

dringend gtnvordenc Erneuerung des alphabetischen llauuikatalu^.s, die mit
den vorhandenen Kräften nii lit ausgeführt vs erden kann, aie Anstellung eines
zweiten wissenschaftlichen IliltVurt .iters als notwendig erwiesen hat". Da
sich die pernünliehen Ausgaben für den Oberbibliothekar, 3 Bibliothekare, 2
wisst ii-seliaftlii lu' Hilfsarbeiter. 2 Assistenten und 2 Aufwärter auf zusammen
20370 M. belaufen, bleiben lUr sächliche Auagaben 37 765 M. Übrig. Eine
SpeziaHsiemng derselben ist nicht erfolgt.

3. Bt'i diT T f < Iii - h e n Hochschule siml iiii;ri Ntd't Fiuiktionszulage

des Bibliothekars buu M., tili mu«n Uuterbibiiothekar 32uu M.; wie hoch sich

die aachlidieB Aasgaben behinfen, ist nicht ersiehtlfeh.

4. Dassellie pilt von dor r?ih!inthe': der Tierärztlicbe n H ochschule.
Im Etat ist nur auf^'v-tiilirt l uiiktiunszulage fiir deu Bibliuihckar 50(i M. statt

aeither 300 M. (das Mehr wegen der steigerten (iesehäde desselben).
:'. Für die Bibliothek der Ze ii t r u I s t < 1 1 e für (^ewfrbe und Haßdcl

sind vorgesehen 2»i350 M., au Gehalt iiir tiuen Bibliotiiekar, einen Bibliotlh L-

buchhalter, einen Schaiterbeamtcn, eium Famulus und einen Bibliothcl (li. iier

13&50M., sodafa fiir sonstige Bedürtnisse 125<iO M. zur Verfügung stehen,

von denen auf die AuHchaffungeu tür die wisscnschaftliehe ßibliotnek 4700 M.,
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226 Umsehftii und neue Nftcbriebten •

für die Kuostbibliuthek uud Vurbildcrsammlong 6200 M., auf Bureaukosteu
800 IL entfidlen. £. Henaer.

Belgien. Einen Vergleich zwisolien der I,ei8t«D^snibiß:keit der deutschen
Universitütsbibliotheken und der der groiseu Institute Belgieos zieht der Geuter
Professor H. Pirenne i i 1. r lU-vue de l'instruction publique (47. 19Ü4. S. 389 ff.).

Er p;eht ans von E. .Marx's Studien zur Goschichte des NiederlHodischen Auf-
stuudes, führt an, dals die diesem Werke beigegebcuc Bibliographie, die zu-

meist in Belsen uud Holland gedruckte Schriften auffuhrt, nar auf dem Be-
sitze der Leipziger Universitätsttililiothek beruhe, und fährt «üuu fort: Je ne
sais p&r sär qne tons les onvmges qn'elle comporte se tronvent du« ehaenae
de nos trois <;raudt's bihliotluMjues et je suis tri's sur qu'aucune d'entre elles

n'offdrait a beaiicuup pres, sor uoe päfiode ouelconque de Tbiatoire de France
on d'AUemagne, r^qniyaleat de ee qne M. Marx a trottvA & Leipzig sur
l'his?« irt de lu I5el{riqno au X\'l* siecle. Er fllhrt das zurück auf die Uu-
zuläugiichkeit der Mittel, die den belgischeu r.ibliotheken zur Verfügung
stehen liod aagfr dnen völligen Niedergang des wissenschaftlichen Lebens in

Belf^ien voraus, wenn sich nicht ein Wcp 7.nr Abhilfe fände. — Der Unter-

bibhotbckar der .Stadtbibliuthek vuu Autwerpfu I^mui de Born, einer der
Heiao^eber der Tijdschrift voor Boek- & Bibüotheekwezcn, nnterstUtzt

PIrennes Ausführungen (Tijdschrift 3. 1905. S. 49). Ais Mittel eine Besserung
herbeizuführen schläft er in erster Linie eine ansgiebige Benutzung der Tresse
vor, um die bestehenden L ebelstiinde vor die ^altijd eenifrszins doove ooren

van onze regeerders" zu bringen. Sollte auch das mohts uUtaen. aoUte auch
kein Abgeordneter «ich dieaer wtohfigen Frage im ParHuneot aonelimeo wollen,

dann mUsse ein Koufrrefs von Bibliothekaren dafür eintreten. Wir wollen den
belgischen Kollegen nun gern bei ihren Bestrebungen zur Erhöhung ihrer An-
sehaffungsfonds vollen Erfolg wünschen, müssen aber doch hervorheben,

dafs das von ihnen gewählte Ver^Meichsheispiel durchaus keine Verall-

gemeinerung gestattet. Uie kleineren preulsischeu Universitätsbibliotheken z. B.

Bind finanaielf nicht wesentlich besser gestellt als Gent oder LUttioh und haben
ebenso schwer mit df'ni (Jeldmani^el zu kämpfen wie diese. Wäre statt Leipzigs

Ualle, Greifswald, Kiel oder Marburg gewühlt worden, so hätte sich das Er-

gebni» des Vergleiches für Doutaehluid weit wenifjer ;,'iinstif; gestaltet.

In Brüssel soll ein Bnchmnseum nach dein Muster des in Leipzig be-
stehenden gegründet w erden. Präsident und Sekretär des Cercle d'ötudea

^ographiqaea afnd an dieaem Zweeke aaeh Leipstg eDtsendet worden.

England. Der Etat der Zivilvcrwaltung fiir 1905 ue enthält für die

Blbliothekaabteilongen deaBritlah Mnsenm (Vgl. Zbl. 19<)4. S. nonnd 252)
nennenswerte Aenderun^'on nur in df u Ansätzen für den Katalogdruck, dessen
Kosten uaturgemäls nach den jeweilig \ nrlie^^^enden Arbeit«'n schwanken: in

der Druckschrifteiiabteiliing sind 2200 J. uus^m worfen (gegen iriOO im Vorjahr
und 3000 in IPeM Ol), w. !,! mit IJibksicht auf die nahe ^olle^dung dos

Supplements iüm iiauptkaiulugc, in der orientalischen Abteiluug auu gegen
im Vorjahr, dagegen in der lland.schriftenabteilung Tfiö gegen .'>00. Die

Ansätze fiir Einbaud ("SOO, :iT<», hM) sind unverändert geblieben, ebenso der
Ges.imtanschalTungsfon(is für das Mti.seuni von "22 000 l. Auch an der Zahl
der wissenseluittürhcu Beamten ändert sich nichts, doch ist die Summe der

Gehälter Scbwankongen nach dorn Dienstalter unterworfen. Bei den liemu-
nerationen fiir Personen , die nicht zn den Beamten gehören , ist der Posten
für Hearbeitnng von Katalogen der <>r;i iituü.-cln ii Abteilung von 200 auf 101 X
heiabgesetzt und fiir die Vollendung des Katalogs der irischen Handschriften

aind 210 £ neu eingestellt.

Der ueugefundene ( rsre Druck des .Shakespeari.schen Titus Androniens
(oben S. läl) ist dem Vernehmen nach tllr 3ooo X nach Amerika verkauft

worden.
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Frankreich. Ein sehr befremdlicher Vorgang ist die plötzliche Ver-
abschiedung des Adwioistrateur g6ninl der Nationalbihliothek Leopold
Delisle und seine Ersetzung dnrcti den bisherigen Directeur des beaux arts

Henri Harcel. Aus rein politischen Grlindcn war es der Regierung er-

wünscht Herrn Edgar ('omhes, dem .Sohn des früheren Ministerpräsidenten,

eine Staatsratsstelle za geben. Im Yerlaof der Schiebungen, die dadurch
nBtifT waren, lunrste Herr Hen^ Marcel, ehemals Oerondter In SH»Gkbolni,
dann Sfr\;u.sr;it und zuletzt eine Zeit hing DirecN :r des beaux arts, anderweit
untergebracht werden; dafür schien die General Verwaltung der Natiunai-

bibliothek gerade gut genug und so wurde Leopold DcHsle aufgefordert „sein

Recht anf RUcktritt geltend zu machen*. Allerdings hatte dieser, der noch
vor 2 Jahren das Fest seiner jährigen Aiutstätigkeit unter der Teilnahme
der ganzen golebtten Welt gefeiert hatte und zu dessen Rnbme noch irgend
ein Wort zu sagen Ubertlilssig ist. hingst die Altersgrenze llhersrhritten,

aber er erfreute sich vollkoiumener Rüstigkeit, und Frankreich hätte stolz

darauf sein müssen ihn solange als möglich an seiniMu Platze zu sehen. Er
hat es mit Recht abgelehnt selbst seinen Abschied einsnieicben , was natUr-

Ueh den Mfaiister nicnt verhinderte, ihn In den Ruhestand «n versetzen, nnter
Ernennung zinn , Adtninisfrateur g6n6ral honoraire". Von seinem Nachfolger

sagt Jules Le Fctit in der Revoe biblio*iconographique: II a uue reputation

de galant hoame» tres intelligent et lettrß, tres affable, tris sympathique,
aimant la litt^rature ou, comme dit le mini^'r

,
„ayant des gofits litteraires

riuvant expli(iuer sa pr^sence dans un ])o.sie tel que celui auHl est appel^
remplir/ Mit diesen goüts iittdraires i^^r man leider nodi kein Verwalter

einer proIsen Bibliothek, aber das wlire, wie Francis Chevassn In der Lil>erte

schreibt, zu ertragen, da die Bibliothek in den Händen der Abteilungs-
direktoren von unbezweifelter Tüchtigkeit gut aufgehoben sein wiirde. Mehr
Omnd zur Besorgnis wäre vorbanden, wenn es richtig ist, daCs der neue
Admhiistrateur geni^ral sehr entschiedene Ansichten hat, auch auf Gebieten,
die ihm femer liegen, und wenn er von dieser Entschiedenheit einem so
empfindlichen Urganismus gegenüber, wie es eine gro£se Bibliothek ist, Ge-
braaeb maeben sollte.— Zn nnserem Bedauern bat Heir Delisle einen weiteren
Schmerz erfahren durch den Tod seiner r?;Ut.in, die hereits leidend war, als

sie die plötzliche Entlassung ihres Gemahls erfuhr. Dieser hatte seiuu grofse

Bibliotbek (man spricht von 40o(ii) Bänden) der Bibliotheque Nationale
testamentarisch bestimmt und übergibt ihr jetzt, da er seine Dienstwohnung
räumen mufs, bereits drei Viertel davon. Im Sommer wird er, wie bisher,

hl Cbantilly wohnen, dessen Sammlungen er weiter verwaltet

Der Architekt der Bibliotheque Nationale M. Pascal, der den neuen
grolscn allgemeinen Lesesaal an der Kue Vivienno baut, gedenkt hier wie
auch in den alten Räumen der Bibliothek nKis<-liinelle Einriclitungen zu treffen,

durch die die Uerbeischaffung der Bücher aus den Magazinen in kUrsester

Zelt erfolgmi kaan.

Nordamerika. Das Library Journal, das vortreffliche Organ der ameri-

kanischen Bibliothekare, dessen Preis jetzt anf 4 Dollars fUr den Jahrgang
herabgesetzt ist, bUekt mit Recht befriedigt anf die 8t. Lonls Oonferenee
der American Librar}' Association, die durch di'> Teilnahme ausländischer

Fachgenossen einen interaationalen Charakter trug (vgl. deu Beriebt vuu
Wolfstieg ZU. f. Bw. 1904. S. 569 W. nnd die Themata der Vorträge oben
S. 15*2f>. Den llrthepunkt der \'<-rh:indlDngen bildete wtdd die Rede von
Melvil Dewey, dem bekannten Direktor der State Library des Staates New
York in Albany, der, anknüpfend an daa Referat von (Jratia Coiutryman Uber
die bisherige staatliehe Tut* rstlitzung der dortigen Iiihliothekeu , mit weit-

schanendem Blick die Aufgaben bezelchuete, die <len l.inxelstaateu der Union
oblägen, um die denkbar grüCste Nutzbarmaehung der öffentlichen Bibliothekeu

zu erzielen (L. J. Vol. 20. 19(»4. C. 21 1 ff.). Wenn irgend etwas, so lassen seine

Ausführoogen erkennen, welch uugehener grulseu Faktor die ans dffentnehai

Iß*
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Mitteln nnterhalteneo nnd der Allgemeinheit im weitesten Sinne dienenden
Bibliotheken Nordamerikas in der j:^eistit;eu nnd sittlichen Erziehung des
Volkes letzt bilden. Am wichtigsten ist hierbei vielleicht und bei ans noch
am wenigsteu tiC^^^Urdigt die innige VeiUndnnf der Bibliotheken mit den
!^c]r:Ien, die Frl. Dören der Versammlnng vor Augen führte. Diese ^rrofse

Bedeutung der amerikauiscben Bibliotheken macht aber auch die reichen

GeidMoke verständlich , die ihnen dnonrnd m teil werden. Naeh Uarrisont
Zasammenstellung beliefen sich die 506 grüfseren Schenkungen des letzten

Berichtjahres auf Uber 187 0on Bände imd mehr alü ti.t Millionen Dullars; von
letzteren rUhrtt ii anderthult) Millionen von Carnegie her, der nun sdion
20,1 Millionen Dollars allein für die Bibliotheken der Vereinigten Staaten ge-
spendet hat (vgl. auch L, J. Vol. 30. 1905. S. 20 fr.). Unter den übrigen Vor-
trägen des Kongresses mache ich noch besonders aufmerksam auf di» haupt-
sächlich amerikanische Verhältnisse berücksichtigende gehaltvolle Referat von
Lane Uber gegenwärtige Katalogisierungsbestrebungen und das Korreferat von
Andrews (L. J. 1904. 8. 228 fr.).

Endlich ist hier die wertvolle Habe zu erwähnen, die den Teilnehmern
an der Versammlung von der Kungrelsbibllothek dargeboten wurde: der unter

Mitwirkung zahlreicher Fachmänner sehr sorgfältig vorbereitete (vgl. Frit«

in den Blättern f. Volksbibl. Jg. 5. 1904. S. 71 f.\ vou Dewey herausgegebene
A. L. A. Catalog (oben 8. 103). Dieser Katalog, eine Neubearbeitung des
im .lafiri '^i'.'} erschienenen nnd öid tj Bände verzeichnenden Catalu^ ttf „A.
L. A." Library-, umfaist 6000 Werke in 7520 Händen, die fUr volkstümliche
Bibliotheken, nunentlieh Idelnere, tia die geeignetsten erklXrt werden. Von
sefneni Vorfrän^cer nnterseheidet er sich hauptsächlich ilir h die den Inhalt

und Charakter eines Werkes angebenden knappen Bemerkungen, die in dem
ersten, nach dem Dezimalsystem geordneten Teile den meisten Titeln bei-

gefügt sind. Im zweiten Teile sind die Titel, stark gekürzt, in der Form des
Dictionary Catalog nochmals abgedruckt, verscheu sowohl mit der zagehürigeii
Deziuialiiüiumer wie dem betreffenden Symbol vou Cutters expansiveClMsificatiun.
Anfserdeni lialien liier die einzelnen Titel eine laufende Nnmmer erhalten,

nach der gedruckte Katalogkarten von der Kongrelsbibliothek bestellt werden
künnen. Gerade dieser Umstand, dafs die Kongrefshibliuthek fUr alle in dem
Masterkatalog verzeichneten Titel Druokzettel bereit hält, wird für aeine Au«-
nntznng von gnlfster Bedeutung sein.

Der 7. höchst lehrreiche Bericht vuu W. C. Laue, dem Bibliothekar der
Harvard-Universität in Cambridge, (unten 8.232) ist wiederum erfüllt

von beweglichen Klagen Ulier den völligen Platzmangel, der in dem Gebäude
der College-Bibliothek herrscht. Nur mit äufserster Mühe, durch Umstellung
der Bücher von .^'»•lO Fächern, durch Ver(lo|,>pebiMt? der Reihen auf Ibb

Bretteni, durch Aufstellong von lb263 Bänden in anderen Gebäuden, ist et
möglich geworden, den starken Jabresxowaehs von '22296 Bünden unter-

zubringen, Dieser nachgerade nnortrüffliehe und der ersten wissenschaftlichen

Bibliothek Amerikas nnwilrdige Zustand hat nicht nur die Verwaltung und
Benotsnng ungemein erschwert, sondern sogar dazu geführt, den Vennehrangs*
fond um (Hut lono Dollars herabzusetzen Hofil'eutlich gelingt es dem un-
ermiidlicheu iüfer des Leiters der Anstalt, hier bald Abhilfe zu schaffen.

Erfreut sich doch die Bibliothek, wie die Geschenke auch im letstMi Jshre
bewiesen, der tatkräftigen Unterstützung von vielen Seiten Bemerkens- und
nachahmenswert siud besonders die sehr zahlreichen Gaben t niin rer ."^tudicreudur

von f>o bis 40i) Dollars zur Ausfüllung bestimmter Liickeu, je Mi Dollars zum
Kauf von Werken zur Geschichte von Florenz, 7ur schweizerischen Geschichte,
fllr eine Vitruvausgabe , 57 lUr die Bibelsamuilung

,
je 100 flir Bücher fiber

China und ülier Londt)n, ir)U für Danteliteratur, 300 für Werke über die Kata-

komben und chriatUcheo Altertümer Italiens, 35u für englische Literatur des
18. Jahrhunderts n. dgl. Die grOfhte Schenkung erldelt aber die Bibliotbek
i>ei der Er"!!']] iihh; des (lernianischen Museums Prof Coolidge erklärte bei

dieser i'eler, dals er beabsichtige der Untvenitätsbibliotbek zur Krinnemng
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an den im März 1902 erfülgteo Besuch des Prinzen Heinrich von Preuben
10 »lOO Bünde zur doiitschen Geschichte als „TTohenzollemsamiiilnnp^* zu schoöken,
und ab (ilrundstück überwies er ihr dio Bihllothek vuu Kourad von Maurer

:

'.»937 Werke im Wert vun 16995 Dollars (vgl. Zbl. f. Bw. 1904. S.Ts und
WitkawskI in der Natiunal-Zeitong 1904. No 49 = Bürsenbl 1904. S. 954 flC).

Der wertvoÜata Bestandteil, 32SS Schriften zur skandinavfaiehen Literator,

wurde geschlossen u.^ich Cambridge ühergeführt im 1 brachte allein, nach Ab-
fcabe der BUoher Uber nordiaohea Recht an die Law öchool und Aasaehdduog
der Dubletten, einen Znwaeha von 266i> Bäoden nnd 3911 klelneo Sohifften

filr die College- Bihlintliek. Die sonstigen DuMetton wurden bereits in

Deutschland verUul'sert, die auf deutsches, iuübüäoudere bayerisches liecht

besQgltehen Abhandlungen an die Bar Association in New York verkauft, der
Rest von 4704 Bänden kam im Jnii 190S in den Bedts der BiMIothek

P. Tromujsdorff.

Noae Biiclier und Aufsätze zum Kibiiotbek^- und Buchwesen.^)
Zuaammengostellt von Adalbert Hortzschausky.

Allgemeine Schriften.

Bulletin du bibliophile et du biblioth^oaire. Kevue mensuelle. 1905. Janvier.
Paris: H. Leolere 1905. Jg. 12 Fr. Antland 16 Fr.

The Li! r iry Association Kecurd A inoiithly magazine of librarianship

and bibiibgraphy. Vol. 7. 1905. No 1. London: Libr. Ass. 1905. Jg. riSh.
Tbe Library Journal. Official organ of fhc American Librarv Aaeodntion,

chieflv devotod to Library Kcnnomy and Biblio^rapliy. VoL 30. 1905.

No 1.' New York: Publication Office 1905. Jg. 4 8.

The Bibliugranhical Society, liules and liflt of memben. 1905. flLiOndon

1905: Bladea, £a8t & ^es.) 15 S.

Bibliothekswesen im allgemeinen.
Sveriges offentliga bibliotck. Stockliulm. Upsala. Luud. Gijteborp. Accessioiis-

Katalog 17. 1902. Utgifven af kungL biblioteket genom Emil llavorman.
Stoekhobn 1904: P. A. Nontedt VI, 464 S.

Die bedeutendereu öffentlichen Bibliotheken ri);;:iriis im Jahre 1908.

Ungarisches Statist. Jahrbuch N. F. 11. 1903. Budapest 1904. Ö. 395.

BIshop, William Warner. Some oonsiderations on tbe oost of entalogiDg.

Libr. Journ 'Mi I 'h».-,. g. lo— 14.

— A decÄde of lit r ir prt>gress in America. Populär iscieuce Montbly Dec.
1904. S. i

^
Cutter. Charles A. U. S. Bureau of Educatiou. Special report on public

librartes. Part 2: Rplcs for a dictionar}- catalog; by Charles A. Cutter.

1. od., rewritten. Washington: f .ov. I'riiit. Off. 1904. 173 8.

Freund, Hubert. (Joseph de Pemety, bibUoth^cidre de Sa Miyestö Pruasienue).
Jabresberieht d. KMiierIn*Angttsta-63mui. m Charlottenbnrg 1904, Beilsge
S. I.V-IT.

(lyalui, Parkas. A magyar könyvtärak jüvöjC'röL (Von der Zukunft der
nM^rvrisehen Bibliotheken.) Budapest: Selbstveriag 1904. 16S. Bndspeetl
Szemle IfOi

Kroeger, Alic^ B, Keference books of liiU4: suppleuieiitiii^' the A. L. A.
„Guide". Libr. Journ. 30. 1905. 8.5—10.

La Fontaine, iL Biblioth^nes am^ricnines. Kevue de Belgiqne 1905.

S. 238—25&.

1} Die an die Redaktion eingesandten Schriften sind mit * beselcbneL
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Lange. TT. 0. Moderne biblioteker. Med saerli^t Ilenblik paa det sk)ro

Konffelige Bibliotok i dets nye Bygoing. Tilakueren 1005. S. 219—236.
Maek, Helmioli. Lndwfgr Hlnselmsmi f. Zeitsehr. des Histor. Verefau fttr

Niedereachsen 10t»4, S 4:iG— 455.

RichardfloD, R. T. The classitication aod amugemeiit of local eolleottomk
Libr. Assoc. Record 7. 1905. S. 12—18.

Sehmidknnz, Ilans. Eine deutsche Reieba-Mnrikbibllothek. Neue Hnsikal.
Presse t4. 1905. S. IS 22. 19 - 51.

Schneider, Georg. Die deutschen Bibliotheken in Vergauguuhuit und Gegen-
wart Daheim 41. 1905. S. 21-->2S.

Zu den Vorschlägen betreffend einheitlichen Zetteldruck. 1. von Karl Molitor.

2. von E Jaeschke. 3. vou i'aul Schweuke. Zbl.f.Bw.22. 1905. Ö. I2y—138.

Wolfstieg, August. Otto v. Ileiuemann. Nachruf. Zeitsehr. dea Hlator.

Vereins für Niedersachsen 1904. S. 45«—Ui").

Wright, W. H. Kearley. Local collections: what ahould be collected aud
how to obtafs materials. Llbr. Aaeoc. Beeord 7. 1905. S. 1—11.

Einzelne Bibliothekfri

Aberdeen. Aberdeen Ptiblii- I.ibnvry. 20. annual report of the conuuittee

for theyeireod. 80ti> September. 1904. Aberdeen (1904): 6. LeaUe. 42 8.

Antwerpen. Catalof^us der Stcdclijke Volksbibliotheck van Antwerpen.
Catalogiie du la Bibliuth<Miac pupulaire de l;i vill« d'Anvers. 15. venn.
uitgaaf. Antwerpen 1905: Vos v. d. Groen :>%S Bl.

Ashby de la Zunch. Rylaods, J. Vm\ An ei;::liteenfh-century Leicestershln
Church Library. Jouru. of the Ex Libris 6oc. 15. 1905. S. 3—5.

Baltimore. CataWae. Crescent Club Baltiiiioro Md. Ubiaij. Baltimore
1904: Gu^genheimer, Weil & Co. 129 S.

Basel. * Bericht Uber die Dr. J. M. Ziegler'sche Kartensamrolung 26. 1904.

Basel: (I90:j 4 s.

— *BernouUi} Christoph. Ein Karteninkunabelnhaad der üffentlichen Biblio»

thek der UidTerBitiit Basel Beilage nun Bericht Qber die J>r. J. IL
Ziegler'sche Karfen.<<:unnilitng. Basel 190fi. 25 S. itep.>Abdr. aUB d. Verh.
der Naturforscb. Ges. in Basel 18, 1.

Berlin. Katalog der BlbUolhek des Kaiserl. Patentamtes. Nachtr. 4. Beriin:

W. H. Kühl 1901. vm, Ml -523 S 5,50 M.
— Berliner Lehrer-Verein. Bücherverzeichnis des Deutschen .SchulnnisiMims.

2. Aufl. (Abgeschlossen im August l'.Mi j.) Berlin: Schulmuseum 1904. 495 S.

Biois. Ariiüuldct, P. Tnventaire de la librairie du chateau deBlois en l&tS.

(Suite.) ßibliograpUe Moderne 8. 1904. S. 121-1.56.

Boston. *Annual list uf ncw and important books added to tlie Publie

Library of the Ci^ of Boston, delected from the monthly bolletuis.

1908—1904. Boston: Trostee« 1905. IX, 230 S.

Cambridge. *The L'niversity TJbriry Cambridge. An appeal. Issued by
the University Association. Cambridge: Univ. Press 1905. 11 S. 4f*.

Cambridge, Mass. ^Lane, William Coolidge, librarian of Harvard Univeni^.
Renort 7. 1901. I?cprint. from the report of the president of Harvaid
University for 1903 u4. Cambridge, Mass.: 1904. S. 209—235.

Chie:i^M). -^ 32. annual report of the board of directors of the Chicago Public
Lihr.iry .Itiiie. \W\. Chicaf^o: Library 1904 S.

— Tlie Julm Crerar Library. A list of cyclopedias aud dictiouaries with a

list of directories. August, 1904. Chicago: Print. by oider ofthelKMid
of directors 1904. VI, 272 S.

Danzig. Lakowitz. Katalog der Bibliothek der Naluifotsoheoden Gesell-
s> L itt in Dan/iiT II. 1. A. Mathematik. B. Astronomie. Lelpsig: Engelmann
in Komm. 19U4. III S.

DarmStadt Benutaung der Grol^h. Hofbibliothek au Darmstadt L J. 1904.

Mitteilungen d. Grofsb. Hess. Zentalatelle f. LandeastatlBtik 1905. S. 26—27.
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Dresden. Alpliabetisches ZuwacliBverzeichois der \ 1" swlrtscbaftlichen, Staats-

und rechtswisseuscbaftllchen Bibliothek der Gehe-Stiftuag zn Dresden . .

.

auf d. J. I!m4. Dresden: Zahn & Jaensch hm. 3.H S.

Düsseldorf. Katalog' der Schul-rUbliutlit k des Städt. Gymnasiums und Keal-
gviiioasiuiiis zu l>iLs8eldorf vuu Lothar Volkuiauu. Düsseldorf 1904: L.

Viiss. 1<9 S. fU'il. zum ProgT. 1903 Ü4.

— Landes- und Stadt - Hibliothek» Düsseldorf. Leteordnang. Düsseldorf
1904: Städt. Druckerei, b S.

Erfurt. Verzeichnis der Bibliothek des Vereins fÜrilUe i
i m I i i tc und Alter-

tumskunde von Erfurt. Auffrestellt im Herbst 1904. Erfurt: Ihi^'o Günther
1UU5. 122 S. 1 M. Aus: Uitteil. d. Vereins f. d. Gesch. v. Erfurt.

Fraiikfnrt a. IL Katalog der Bibliotbek dea EttniglielieD Obeilaiideigeciobta
in Frankfurt a. H. Keuaoagabe. Fraakfort a. M.: Baiti&EoeUer 1905.

VU, 214 S.

Genf. Aubert, Hippolyte. Bibliothöqne publique de Qen^ve. Quelques Botei
Sur Thistoire de .ses ressnurcej^ fi:i nsderes pour Ks He<[uisiti()n». Extr. de
La Bibl. de Geneve et le Fond auxiliaire de la Bibi. publique. Geneve:
J.Stader 1906. II, 15 8. ,

Cont. Hand. Universit*'' de l'Etat. Bibliotheqne. Revues, jonrnaux et recneils

penudiqueü eu cours de publieatiun. Listo sumiuairo & Cumpl«iment du
catalogue des p^'Hodiques. (Qand): 19U3— 1904. 2 Bde.

Giefscn. Heuser, P^mi! Der Umzn^ der Hlefisener UniTersitätBbibliotliek

im Herbst 1901. Zbl. f. Bw. 22. lüui». S. 113—122.
Oabbio. Faloci Pnltgnani, M. La biblioteca firaneeaoana di Gnbbio. His-

cellanea Franciscana '^. 1?>»". S. I.-jH— l(i3.

Halle a.S. Katalog der vereiaigtcn Bibliothek für Natur- und Erdkunde.
Im Auftr. der Bibliotheks-Commias. hrsg. von dea HfbUotbekarea. Halle:
E Karras (189S— ) ÜHM. VlI, 393 S.

Hechingtio. Ehlen. Künii;!. liealschule zu IlechingeD. Bücher -Verzeichnis
der Lebrerbibliotbek Sehülerbibliothek. Hrsg. von dem Bibl. Heebfngen
1904: F. Wallishauser. 92 S. Beil. z. Jahre.sbericht 190H

Liesburn. Becker. Klemens Die Aufwendungen des RpnediktiiK r Klosters

Liesborc für Kuii.sr und Wissenschaft um die Wende de.s ir. Jahrhunderts.

(Unter der Kegieruni; des Abtes Jobann Schmaiebecker M'.iO

(Seite 16fr. : Verzeiolml.s der lös zuiu Jahre 1522 gedruckten IMielier uielit

theologischen Inhaltes in der trüberen Klnsterbibliothek zu Liesl)oru.)

Münster 1904: Job. Bredt 24 S. Beil. %. Jahresber. d. Progymo. au
Mflnater 1904.

London. British Museum. Cataloj^ue of rrinted Hooks. Supplement. V Uzul.

W-Whitebiook. Wbitecbapel-Wzl. London 1904. 190.5: W. Cluwes & Sons.

568, 580, 501 Sp. 4*.

— Howe, E. Tl J. Oambier, Franks T?eqnest f'atalon;up ofBritisb and American
book plates bequeathed to thc iruültjus ol the British Museum by Öir

Augnstus Wollostou Franks. Print. by order of the trustees. VoL 3. 3,

London: Lon-mans & Co. 1904. 443 S. « Taf, :iS7 S . f> Taf
— Catalogue ul the Principal English Books in Circulatiou at Mudie s Select

Library. Jannary, 1905. London: Madie 1905. XVI, 665 S. 1 üh. 6 d.

Lüttich. Bra.«»sinne, Joseph. Annexes au catalogue des manttscrifs de la

bibliottaeque de 1' Universite de Liege. Liege: D. Curmaux 1004. 72 S.

1.50 Fr. Aus: Bulletin de la soc. d. bibliophiles liegeois tl

Magacbnr^ Neubauer. Katalog der Stä(ltisehon Haupt-Bücherei in Magde-
burg. Aufgestellt von Stadtbibliotliekar Dr. Neubauer. 3. Ausgabe. Bd 1.

Wiegendrucke, Sammelwerke, Literatur, Literatur- and Kunat-uesehlehte.
Magdebnr/?: R. Zaeharias \'MSb. XL 168 S.

Neu-Ruppiü. Haase, Eduard. Katalog der Lehrerbibliothek (des Friedr.-

Wilb.-Gymnasiums), zam praktischeu (Gebrauch zusammengestellt. T. 4.

jiea-Boppln 1904: £. Bucbbinder. iV, 225—207 ä. Beil. z. Progr. 1904.
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New Yurk. Bullotin of the New Yurk Public Library Astor Leaox and Tilden
fouDdations. Vol.». 1905. No 1. New York: 1905.

— List of periodicals in the New York l*ublic Library, (>eneral Theologicnl
Semioary and Union Thcolo^cal Seuiinary rclating to relipon. theology,

«od churoh history. (A-J.) Balletin ot the New York rablio Libr, 9.

1006. S.»—3L
Oberlln, Ohio. Annual report of the librarian of Oberliü College fi>r t)io

year end. Aupst 31, 1004. Oberlin, Ohio: 1904. 11 S. Aue: ÜberUo
College annual roports for 1!I03— 04.

Oxford. (Gibson, Stricklivml t Sorae notabl«- Hodieiau bindings riihtolS*
Cents. Oxford: lyo 1— 1 9(»4. H S

. 31 Tat". 4". (rrivatdruck.)

Paris. Bibliotht'que Nationale. Bulletin inensael des r^centes poblications
fran^aisi 55 I jn.*). Janvier. l'aris: Impr. Nationale 1905 Jg. 10 Fr.

— Anvrav, L. inventairc de la coUection Custodi ( Antographes, pieces im-

Srimees et autres docunients biographiuiies) conserv^e ü la Bibliotb^que
ationale. (Article 5.) Auuales de In FneultA des Lettres de Bordewuc

Rnlletin Italien 5. 1905. S. 73— SO.

St. Luuis. 5^. annual report of the St. Louis Mcrcantile Library Association
1904. St. Louis 1905: Comuiercial Print Co. 51 S.

SettinK». Lasinio, Kniest. >. Deila bihlioteea di Settimo c di alemii .';noi

manoscritti passati uellu Mediceo -Lanreumna. Rivista delle bibllotecbo

l."». 1904. S. 169-177.
Tarin. Die NationalbibUothek zu Tarin nnch dem Brande. ZbLf. Bw.22.

1905. S. 1«— 129.

Wnsli i
'1
K t (I n. Library of Congrosf .

* Choek li.st (»f large scalo map« jmblished

by foreigu Koveiumenta (Great Britain excepted) iu tbe Library of Con<
gress. WMhhifrton: 6ot. Print. Oft 1904. 56 S.

I^ilkru i-. Unland P. Report on thv exluhit of the Library of run^re.<is

at the Ivuuii^iaua Purobase Kxpositiou, St I.oiiis. Missouri Report of tbe
Librarian of Congreie 190.3/04. S. 227—287. 3 Taf.

—
' — *A ltf5t oü tliB uiore iuiportant bnoks iu rhe Library oi Congten on

bankä aud baukiog. Wasbiugtoo: Gov. Print. Off. 18U4. 55 S.
* Select list of bookn relnt to the fnr ennt Wuhhigton: Got. Print

Off. 1901. 74 S.

*A iiöt of books (with referonces to periodicals) on innuigration.

Washington: Gov. Print. Otf. 1901. M II. 76 8.

*A list of books relating to ndlroads. Washington: Gov. Print. Off. 1904.

VT, 72 S.

— Si lrcr li.st iif receut i)iircha.ses in certain dejjartmonts of literature.

1903—1904. Report of tbu Librarian of Cuagresa 1903^04. 8.289—512.
* Heleet list of referenees on the British tariff movranent (Cbtmberinin*8

Plani Washington: Gov Print. oty ir, S.

*.Select list of referenees on the budi:et uf foreigu oountries. Comp.
linder the direction ofA.P.C.6rifiBn. Wasliington: GoT.PrintOff. 1904. 198,

— — *I.i^t of referenees on the poptilnr eiection of aennton. Wiahfaigton:
(iov. l'rint. OH". 19ii4. :;'.) S.— — * List uf referenees on recognition in international law and practiee.

Washington: Gov. Print. Off. I!»ii4. IJ? S.

— — i'apers of James Monroe, listed in chrouulogical ordcr from the original

manu.soripts in tlie Libniry uf Congre.«8; comp, under fhi direction of
Worr!iiri<rton Cbauncey Ford. Washington: üov. Print. Off. 1904. 114 S.

— — ' Kl jh.rt of the Librarian of Congress for the fiscal year end. june 30,

l'Hii W'a.'.iiiuL'toM (lov. Print fnr 1!t04. h'}'! '< Tut.

Wintert hur. .Neujahrsblatt der Stadtbibliothck Winterthor filr 1905, Stück
240. Winterthur: Geschw. Ziegler 1904. 36 S., 1 Taf. 4». 1 Fr.

Zttrieh. Schla^rwort -Katalog der Oeffeiitll hen Bibliothek der Pesf.alo7.zi-

Gesellschaft iu Zürich. Zürich: Ascbmäuu & Scheller 1901. II, XU, 76 S.

0,50 Vt,
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Schriftwesen und Handsoliriftenkunde.
Das Breviarium Orimani in der Bibliothek vi u San Marco in Venedig. Voll-

Btiodige photognpbische Keproduktion , hrgg. durch 8cato de Vries nnd
S. Mopnrgo. Lief. S. Leipzig: K. W. Hieracmaun 1905. 128 I'af. 2». 200 M.

Historical Maniiscripfs Commission. Ueport on the uianuacript.'; nt

the Earl uf Mar and Kellie pres. at Alloa Uouse, N. B. London: Station.

Offioe 1904. XXVIir, 60S S. 1 8h. 7 d.

Lazzarini, Vittorlo. Scnula calligraüca Veronese dcl secolo IX. Memoria.
Veuezia; Istitutu 1*«»4. J4 S . S Taf. 4". 2,50 L. = Mcmorie del r. istituto

Ymeto 27. No 3.

Filcher, F.. J. The ordi-r of the letterA of the alphabet Pfoceediogs of
the Society of Hibl. Archaeol. 27. l'.iOö. S. t)5-6S.

Pollard, Alfred W. The raaouscript predeeeaaois of roman type». Hie
Printing Art 4. 1904 05. S. l!>n 206.

Praetorius, Franz. Beraerkuugen zum südseniitischen Alphabet. Zeitschr.

d. Deutsch. Mor^eiiliiml. (J es. 58. 1904. S. 715 - TJti.

Wagner, Peter. EinfUbruog in die Qregoriaoiscben Melodien. Ein lland-

DQeh der Ghoralwissensehaft. T. 2. Neumenktuide. Palaeugraphio des
Gregorianischen Gesanges. Nacli den Quellen dargestellt und an zahl-

reichen Facsiuiiles aus den mittelalterlichen Handschriften veranschaulicht.
Krciborg (Schweiz): Univ. Bachhaadliuig 1905. XVI, S56& lOlL »
CoUeotaaea Fribargeiuita N. F. 6. (Game Reihe i5.)

Buchgewerbe.
Archiv flir Buchgewerbe. Begriind. v. Alex. Waldow, hrsg. vom Deutschen

Buchgewerbeverein. Bd 42. 1005. U. 1. Leipzig: Buchgewerbeverein 1905.
1". .1^. 12 M.

Bergmans, Pani Le premier imprimeur de Maeetricht et de DUaaeldorf.
Jaeqnes Bethen. (Jakob Baethen). BlblioKraplielffMlenieS. 1901 9.271—274.

Bernus, Aiiüruste. L'injprimerie ä Lausanne et ä Morges jiis(iirä la flu dti

XVl" siccle. Av. des illustr. [Noav. ed. fort augm.j die erste Ausg.
eraehlen 19i>2 u. d. T.: L'impr. k Lauaanne anx XV* et XVI* sKoles.]
T^usanne: G. Bridel (1901) 47 S. 4". 5 Fr.

Ho uly de Lrsdain, L. Notes sor l'Estampe Heraldiqne en Allemagne et

en Siiis.se Paria: BibBothöque de 1a Revue H6raldique 1904. 32 S., 2 Taf.

Capra, A. La st.impa in Ispagna nel secolo XV. (A proposito didneacritti
receuti.j Kivisu delle biblioteche 15. 1904. S. 1S4— 190.

Giemen, Otto. Der Dmeker Hana von Erfurt in Wmins. BOnenbL 1905.

& 1628.

Glonsot, Henri. Un march6 de relienr sous Louis XIIL Bull, da bibltofihtle

mn.'^. H. 12— ir..

Easwein, Hermann. Moderne Illustratoren. 1. Thomas Theodor iieine. 2. Uans
Baloeebek. 3. Henril de Toulouse^LeutTM. 4. Eugen Kirchner. Mttnehen
u. Leipzig :RPI|>er& Co. 1904. 50,45, 61, 46 8. 4* Sabflkr.-Pfels je
2,50 M., Eiua«lprei.s je 3 M.

Oruel, I.,eon. Manuel hi8tori(|ue et bibliographique de Tauiateur de reliturea,

P. 2. Paris: I.. (iruci, H. Leelere lOnr,, l^f, , 72 Taf. 4". Inn Fr.

K ersten, Paul. Moderne Eütwürlt fiir Buclieiubiiude. lid 1. \'(>rlu{,'cü iiir

klinstierische Lederbäiide. Halle a..S.: Wilh. Knapp IH05. 4b l at. 4". H,RoM.

Kippenberg, Anton. Die Geachiohte des Buches. Archiv L Buchgewerbe 42.

1905. 8.6—18.
Kriiitwa^en, TlDuaventura. Het S]ieculum exemploram. Tijdsclirift voor

boek- & bibliotheekwe«en 2. 1904. S. 277—291.
Leidinger, Georg. Der HOndiener xylographisohe Abla&brief von 1482 ist

echt. Zbl. f. Bw. 22. 1«)05. S. ISs— 141.

Luther, Martin. Dr. Martin Luthers erste deutsche Auslegung des Vater-

unsers von 15is. Im Fakflimiledruok hrsg. in. e. ( bertragniig in die

heutige Schreibweise Ton Otto Seitx. Wittenberg: G. Ziemaen (1904).

(70 u.) 4t) S.
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Melaol, Alfredo. Yenesia e kt stamp». BibUofilla 6. 1904/05. S. 19B—905
m. T Abb.

Murin, LuuLs. Les Adenet dits aussi Maillcl', luijirimeurs, Libraires et

Kelieurs, h Troyes, h Lyon, ä Paris tt a Sens. Hcori-Charles Hngulor,

Imprimeor ä, Truyea et k Paria. Bulletia du bibliophile 19V5. S. 25—3<>.

80-85.
Mljhoff, Wuuttr. Bibliugraphie de la tyiioj^niphio Q^erlandaUe des aondea

15U0 k 154U. Ouvrage faiaant suite aux „Annales" de M. Campbell.
FenUleaprovisoiree. Lfvr. 10. La Haye: (M.Nijhoff) 1004. VIII S., No 544
—575. 12a3~1355.

Pabst. Job. Ausstellung von Bucheinbänden in der K.K. Huf uibliothek in

^\ i II Archiv f. BuchKfwt rbe 42. 1905. S 6i-C:j.
Stein, lieari. \a papeterie de Saint -Cloud (Prca de Paria) au XIV« ai^cle.

Bibliographe Moderne 8. 11)04. S. 105—112.
Volliniann, Ludwig Deutscher Buchgewerbeverein. Geschäftsbericht über

d. J. 1904, der 17. Hauptversauuulung des Deutsch. Buobf^ewerbevereiiia

ia Leipzig . . . erstattet vom 1. Vorsteher. Bürseabl. I0O5. 8.2179—3193.

Buchhand pL

Anzeiger für den Sphwcizorischen Buchhiuuitd (auch na. franz. u. italion. Titel).

1905. Nol i. / ri h: Orell Füssli. 1905.

Bericht des Aiirserurdentlichen Ausschusses des Börsenvereins flir Urhebfr-
und Verlagsredit. Wünsche zur Borliuer Konferenz zur Revision der

Bemer Literatnt-Konvention. Bürsenbl. 1905. S. 1221 — 1229.

Clausen, Julius. Der Brief als literarisches Eigentum. Autor, üben, ans
dem Dänischen von (lustav Bargum. BUrsenbl. 1905. No 50. 51.

T,e ( ontrat d'i:dition. (Mit Bibliographie.) Droit d'Autenr 16. 1905. 8.18—22.
Eckardt, J. U. Schillers Verleger. Böisenbl 1005. No 40. 45. 49. 56.

MUller, Josef. Der Verlagsvertrag naeh sehwetierlmhein Reeht nnter be*
sonderer nerücksichtigung des deutschen Verlagsreehts. Born: Stiimpfli

& Cie H<uä. W I, 175S. 3,20M. — Abhandlungen z. schweizer. Htcht 11.5.

Olschlci, Leo 8. Menioriale presentato a Sua Eccellen/a il Commendatoro
V. L Orlaiid.i Miiiistn» dell Istruzione Pubbliea d'Iulia (betr. Biielier- uad
liaudsehritteuHustuhr aas Italien). Bibliofilia *>. 1904><*5. S. 257—

Sebftfor, Karl. Partieller Nachdruck und erlaubte teilweise Benutaoiig Urheber'
rechtlich geschtlt/.ter Werke Bürsenbl. 1905. S. 1493— 1495.

Wood, W. C. Oue humlred years uf Publishing, lHü4— 1904: a brief historical

account of the house of William Wuod & Co. (FriDt. für private dran-
lation). New York: Wood & Co. 1004. 29 S.

Zeitungen und Zeitsohriftenwesen.
Bargum, G. Schwedische Kalender. Börsenbl. 1905, S. Ü3-«)5.

OstAvald, Wilhelm. Alte Zeitschriften.' Nebst einem Verzeichnis der be-

deutendsten Zeitachrit'teuserien, F.ii/.yklni>;idieii und Satiuiiehvcrke ans

dem Gebiete der exakten Wissenschaften, sowie Akademieschriften.
Leipzig: 6. Pook 1905. 46 S.

Preisliste <1er dnrch das Kaiserl. Postzeitungsamt in Berlin ii dif Kaiserl.

I'iist.-instaltcn des Keichs-Postgebiets im J. 1905 zu beziehenden Zeitungen,
Zeitschriften usw. Ult Naeht»gen 1. 2, 2*. 8. Leipzig: G. Wlttrin 1005.

VII, 504, IT), 8, 20, 11 S. 1" »-.^OM.

Sinclair, George A. Periodical Literature of the eightecntb Century. Scott.

BiaL Review 2. 1905. S. I3C—140.

Allgemeine und NatiuaaUiil>l int;rap]u(

.

Aarskatalog ovcr Noiak Litteratur 1904. 12. aar^r at' Kvartälsk.italog

ovLT Norsk Litteratur. l'dg. af den Norske Boghandler forening. Med
syütem. Kegister og Fortcguelse uver Nurske Tidsskrifter. Kristiania;

Jae. Dybwad 1905. 76 S. 2 Kr.
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*Aldis, Uany G. A liit of books printed in ScoUand before 1700. Includiag
thoso printed furth of the realm for Scottish booksellen. With brief

DOtes on the printers and statiuners. Edinburgh: Bibliograpbical Süciuty
1904. XVI, 153 S. 4«

Arber, Edward. Tlic Terra Catalogncs If)»;H — 1709 A.D.: with i N'nmbcr
for Ea.ster 'l'erm, 1711 A. D. A ('(»ntcuiporarv' Bibliography »>1 Iluglish

Litcrature in the reigns of Charles II, .lauu's II, William and Mary, and
Amte. VoL 2. 1663-1690. Privately printed. Loodon: E. Arber 1905.

664 3. 4^ 72 Sh.

Bibliographie de Beliruiue. Journal uffieiel de la libralrie. .\iin. 31. 1905.

Nu 1. Bruxelles: Uercle de la libralrie 1905. Jg. 7,50 Fr., Ausland 10 Fr.
Kederlsndsebe Bibliographie. Lijst van nienw TerBohenen Boeken, Kaarten,

pn7. If>fl5, .Januar. 'sGravenhage: M. Nijhnff

Bibliographie dtir deutschen Zeitschriften-Literatur m. EinschluFs vou Saiumel-
vrerken und Zeitnngsbeilagen. Snppl.-Bd h. BibUognptue der deiit.KcheB

TJezon.sioneu 1904. Unter besonderer Mitwirkung von A. I-. .lelliuek u,

E. Roth hrs^. von F. Dietrich. Lief. I. Leipzig: F.Dietrich l'.iOj. Bd
(5 Lief.) 27,50 M.

Biblioxraphy of United States public doouments. DejMUtment List Mo 1.

LfK of pnbUeittonB of Üa ngrienhare dopcrtaMnt 1862—1902. With
aiia!} tieai index. Prep, in the Office of the tnpaiat. of docnmontB.
WasbiogtOD: Gov. Print Off. 1904. 023 S.

Blum, Hirnn. Bibliographie luzembonrgeoise ou catalogtie raisoiin^ de tOM
les üuvrages ou travanx littßralres j iibltt^s par des Lnxcnibourgcols ou
dans le graod-dach^ actuel de Luxembourff. 1*. 1. [les Autenrs connus).

Livr. 1—3. Luxembourg: P. Worr^-Mertens l'Jü2 04. 3S0 S. 3,2.t Fr.

Brenstejn, Mich. DmU Litewskie. BibUoteka WarMAwskA 257. 1900.

S. 349-364.
Bulletin de Tinstitut international de bibliogltphie. Ann. 9. 1904. Fatc. 1—S.

Bruxelles: Institut. 255 S.

Cataloj^o mensile della libreria italiana pnbblicato dalla assoziazione tlpo-

gratieo-libraria italiana. Anno 1- ".''>. Gennaio. Milano: A.s.s()/.i:i7,ione lUi):».

Catalogae mensuel de la libralrie frau^^aise fondä par 0. Lorenz, cont. par
In Unndrie Nilseon. Ann4e30. 1905. Janvfer. Paris: Nilsaon 1905.

Mintstere de l'instruction publique. Catalogue des tbe^es et eorits aca-

d^miqncs. Fase. 20. AnniSe scoiaire 1903—1904. Einseilig u. zweiseitig

bedruckte Ausgabe. Paris: E. Leronx 1904. S. os(>-S5». 4«.

Inatitat International de Bibliographie. Publication No 2.'). Clas.sification
bibliographique d^cimale. Fase. Sl. Table de la divisiou [t>2j Sciences
de l'ing^nienr. Fase. 32. Tablea dea divtolons [54+66] Selenees ehimfqnea.
Bruxelles: Institut 19U4.

The monthly Gazette of current Uterature. Issued by Asher & Co., containing

a classified list of publicationa. New Seriea Mo 1 (Old Series, 501), Febmary
1905. Berlin: Asher 1905.

Horvith, Ignäcz. A uagyar bibliographlai irodalom as 1904 4v liarmadik
negyedebeii. Mafjyar Kiinyv>zeuile 1001. S. 492—40^.

Jahres-V'erzeicbnis der an den Deutseben äcbulanstalteu erschienenen Ab-
handlungen. 15. 1903. Berlin: Aaher & Co. 1905. 66 S. Eioaeitif und
zweiseitig bedruckt.

Jahres-Verzeiobuis dm aa den Deutschen Universitäten erscbienenea
.Schriften. 19. 15. August 1903 bis 14. August 1904. Berlin: AaherftCo.
lOni. 4968. Einseitig und zweiseitig bedriickt.

La Fontaine, H. Bibliographia bibliographica universalis. Repertoire annael
des travaux de Bibliographie. Ann. 5. 1902. BulL de riost. intemat de
bibliogr. 9. 1904. S, 113—22«».

Bibliographisches llepertoriam. VertfflTentliohiuigen der deutschen biblio-

graphiseheu n. •.Kellschaft. Bd 2. llouben, lleinr. Hub. Die So/mtagsbeüa'ce

der Vossischen Zeitung. 185S—1903. — Das Neueste aus dem Reiche
denWitiea. 1751. BerOn: B. Behr 1904. XXU18., 1070 Sp., SFaka. 4011.
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Fachbibliographie.
Annutationes coDcilii bibliugraphici. Vol. 1. p. 1—17. (darin S. 3—11: Jahns-

bericht nir \Wi. Zürich: Caueiliam biblioflfraphicnra 1905,

Barwinski. Eii<^eu Bibliugratia bistoryi pulskiej. KvvarUluik Ilistoryczny.

18. 1904. 699—711.
International C atalog ue of Scientific Literatare. 3. Annaal Issae. K. Itacterio-

logy. London: HarTison& Sons. Berlin: H. Paotel 19U5. VIII, 520 S. 21 Sh.
Cnrzon, II.de. Encora OD mot de bibliognphfe muaieale. Guide miufeel

ä. §22-823.
Eiattein. Alfred. Zur dmitachen Litetatar für Vlohi da Gamba im Ifl. md

17. Jahrhondert. Lclnxi^:: Broitkopf ITHrtol lünS. 120 S. 3 M.. Hlr Mit-

fi^lieder 2,4<i M. Publikatiooeu dor Interii;it. .Mii.^ikgesellscbatL Beihefte
Folge 2. H. 1.

Emery, Louis. Introduction h r6tude do la theulogie protestante avec iudex
bibliographique. Lausanne: F. Rouge & Cic (19U4). IV, 710 S. 10 Fr.

Ericbsen. B [Nordisk] BMogiafi for 1903. Arklv f. Nordbk FOologl Sl.

. 1904 (»5. S. 281—:M0.
L'Etat actucl de Tinternational catalogue of scientific literaturo. Bull, de

l'inst Internat de bibliogr. ». 1904. !S. lo ,— lost

Laobevre, FrM6rio. Bibliographie dea recueils collectifa de poteieapabiite
detS97& 1700. T. 3. (1662—1700.) Paria: H. Ledere 19A4. XEC, 814 S.

20 Fr.

Theologischer Literatnr- Kalender. Hrsg. von August UetUer. Jg. 1. 1004.

Halle a. S.: C. Nietschmann 1904. VII, 5S7 S.

Repertoire mcthoilhiue de Thistoire moderne et contemporaine de la

France . . . p. p. k soci6t6 d'histoire modenic. Ann. 5. 1902. i'aris: Soc
Nouv. de Ubrairie 1904. XXXVL 255 S. 0 Fr.

Steinschneider, Moritz. Die europäischen L'bersetzungf^n aus dem Arabischen
bis Mitte des 17. Jahrb. A. bcbriften bekannter Übersetzer. Wien: C.

Gerold s Sohn in Komm. 1904. 84 S. 1,90 M. Sttauiigsberiehte der K.
Akad. d. Wiaa. 1904.

Lokale Bibliographie.

Bo d em a n u . Ed. Niedersüehstsolie Litteratur 1903/1904. Zeltidii. dea Hletor.

Vereins f. Niedersachsen. 1)04. S. 472— 4S6.

Coraa, A. R. Blbliotheca Lincolniensis : a Catalogae of the Books, Paan>hletaf
Sic, relat. to the City ati<I ( luuty of Linoohi, Prea. in the Rerarenee
Department. Lincoln: 19u4. ViII,'2Tr> S.

Nelson, Charles Alexander. Columbia Univcrsity. Colnmbiana: A biblio-

graphy of manuscripts, pampblets and books relating to the history of

King's College, Columbia ('ollege, Columbia University. Piibl. on the
l.')Ott aiiiüversary of King's College. Columbia University: l!i04. 4^8.

Palleake, lUohard. Verzeichnia deutscher Bücher und grüüwrer Auiaätxe
Ober Islaad (mit Ausaehbif« der Xlteren Zelt). = V. GudmundBaon, laland

l^t'crinn des 'io. .Tahrlmnd.Tts. Kattowitz 1904. S. l'^T— 21.").

Schüu, 11). Württembergisclie Gescbiobtsliteratur vom Jahre 1903. (Mit
Nachträgen von der von limi und 1902.) Württemberg. Vierteljahra-
hefte f. LaD<le5irt'M liichte N. F. 13 1901. S 128 1.^1.

Steiff, Karl. Württembergische Literatur vom Jahr iyu.J. WUrtt. Jahrbücher
f. Statist, u. Landeskunde 1904. S. V -XVII.

Untorkircher, K. Tiroliflch vi>rarlbergische Bibliographie. Forschungen
und Mitteilungen zur Üescliichte Tirols und Vorarlbergs. Jg. 1. 1904.

S. 81—64. 232—240. 310—320.

Personale Hibliographie.

Altmauu, Wilhelm. Kicbanl Waguers Briefe nach Zeitfolge und Inhalt.

Uipcl^: Brettkopf & Härtel 1905. VIII, 560 S. »M.
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B^dier, Joseph, et Mario Roques. Socidtö amicale Gaston Paris. Biblio-

graphie des travaux de GMton Pirla. Paris: £. BoaUlon 201
I Taf. S Fr.

Catalogue of bouks, encravings, water-colors & äketches by William Blake.
Ezhibited at the GroKer Club from January 26 to Fabnuiy 25. 1905.
New York: Grolier Club lO tö. XVII, 147 S.

Clemea, Otto. Zwei wenig bekannte Veröffentlichungen Lathers. Zbl. f.

Bw. 22. 1005. S.eO—02.
•First Editions of thf works of Nathauiel ITawtlioniL' tutjetlier witli some

mannscripts, lettors and portraits. Kxbibited at tbe Grulier Club from
Dec. 8 to Deo. 24, 1904. New York: Grolier Club 1004. VII, 88 S.

Fernii , Stefano Pinbiblioj^afia Ma^alottiana premi&ta nel Conoorso Brambilla
dalla t^ocieta lübliograbca Italiana . . . Fiacenza: G. Favari 1904. XII,
118 S. 3L.

Fltimaurice K II \ lamos. Cervantes in Fng:Iaiid. Read Jan. 25. 1905.

lo Commemuratiuu of the Tercentenarj of 'Don <4utxote'. (Umachlagtit.)
The British Aeademy. Teroentuy of ' Uon Qnizote'. Cemmtes fii Eogfimd.
London: British Aeademy 1905. 19 8. 1 Sh.

Graziano, Giaaeppe. Bibliografia Goerrazziana, iUviata delle biblioteche 15.

1904. 8. 100—200.

Hftyn, Hugo. SUfs-Oppenheimer-Bibliographie. Ein Beitrag zur Kuriositäten*

Literatur. Zeitschr. f. BUcherfr. Jg. h. 1904/U5. Bd 2. S. 418—4:>2.

Hoyer, Karl. Zttr Einführnog in die Goethe -Literatar. Lübeck 1904: Max
Schmidt. 71 S. Beil. %. Jahresbericht d. Realgymn. zu LUbeck 1904.

Israel. August rostalozzi-Bibliogrsplüc. Die Scliriftcn und P.ricfe Pestalozzis

nach der Zeitfolge zusammengestelU und mit Ijibaltsaugaben versehen.

Bd 3. Schriften und Aufsätze über Pestalozzi. Berlin: A. Ilofmanu & Co.
1904. LIX, 639 S. 18 M. = Monnni('nta Germaniao P:ieda-,'(>gica Bd

Paltsits, Victor Hugo. A bibiiof;raphy of the Writinp uf Haron Lahoman.
Separate (twenty-five copies) from the Keprint of Lanontan's New Voyages
to North-America (London. 1703). Edited by Reuben Gold Tlnmtea.
Chicago: A. C. McClurg & Cd. 1904. LI—XCIII S.

Passeriui, G. L., e C. Mazzi. Un deceonio di bibliogltfis Duiteee» 1891

bis 19U0. MUnno: U. Hoepli 10U5. VII, bfiS S. 12 L.

Prnseh, Johann Ludwig. Die Terschollene Tragoedie TnlUa und andere
unbekannte Schriften des Johann Ludwig Praaoh. Fnnkftirter BUcbei^
fteond 4. 1904/5. S. 41/42.

Pnbbiieasloni seientifiohe del eonte prof. Napoleone Pasaeiini: indice biblio-

gra6oo compilato da^r insegnanü dell' istttnto agisclo dt SeandlccL
Firenze: G. Kamella 1904. 35 8.

Beiehe, Carlos. Bibliogtafia de las obras del doetor iRodolfo Amando)
Pbilippi. In: Barios AnnSi Blego, £1 doetor Bodolfo Amando Philipp!.

Santiago 19u4.

Ritter, nuih Neue Leibniz-Funde. Berlin: Akademie, G. Reimer in Komm.
1904 47 8. 2 M. Ans: Abhandlungen d. pranb. Akad. d. Wisa. 1904,
Anhang.

Bivera, Mn. Shakespeare k la Franfidse. Libzary 6. 1905. S. 78—86.

Trommsdorff, P. Ernst Moritz Arndt in den deutsohen Bibliotheken. 2.

Zbl. f. Bw. 22. 1905. S. 27- 40.

*Weilheim, Adolf. Katalog einer Wiener OriUparzer-Samrolnog. Hit biblio*

graplii-scheu .Vuuierkungf.n, einem Verzeichnis der Bildnisse des Dichters

und Proben aus der Cbersetzungsliteratur. Wien u. Leipzig: VVUb.
Branmttller 1905. liOS.

Wohlfeil, P. l'le d. ut.sclit n Molierc-l'b» rsotznn^'on. Kiue bibliograpliisch-

Uterarische ätudiu. rankfurt a. M. 1 904 : C. Adelmaun. 4b S. 4**. Progr.

der Adlerflychtaehule lu Frankfurt a. M. 1004.
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Bibliophilie.
L'amatear d'autographes et de docameots bistoriqnes. N. S. publ. soiiB Ift

direction de Noül CbMtvty. Ano. 38. 1901». No 1. Paris: N. ChaniTty
1905. Jg. lU Fr.

^

Al ßißkio^Tixat Itaewov MaQftaQü xal ^Iwurrm /o^K/ iof xa) artiwfiOt
KVKYQ«<pii ^tßlimu Niwi^Ekkiivofiv^tuov \. 1904. S. 295—S12.

Catalogue de la biblloth^qne de fea H. Alexandre Laatelme, de Greooble,
Partie 1. 2. Lille: Libr. Kahir 1904. VII, Hi9; r.2 S.

üenry, Eraeat La bibUutbt^que da paatear aedaaais Keo6 Desmoulüis (1676).

Rerae hbt ArdemwlM 12. 190S. S. 90^95.
Journal of the Ex Libris Society ed. by W. H. K. Wright. Vol. 15. (January-

Becember, 1905.) Pt. 1. London: A. ^ C. Black 1905. 4". Jg. 24 Sh.

Leiningen-Wester barg, K. E. Graf zu. Exlibris • Utteratnr 1903. Ex-
libris. Zeitschr. f. Biicber/elchen 14. l!>'>4 S fi-v— sis.

Le Petit, Jales. Les livres armuries. Kevue biblio - icDUugraphjquo 1905.

S. 53-59.
Maociucca, Francesco Vaigaa. Ltutige gute Gesetze ttber verborgte Bücher.

Aus dem Exlibris des ttiuienfschen Recbtsgelehrten M. (f 1785). Deutsch
von Prof. B- (Lateiuiseh ii. dcutftcb.) I-cipzip: A. Wt '^^

1 ; 0 4 4 S. 2 M.

Plomeii ü. E. Books mestioned in wUla. Transact uf tlie Bibliograph.

Sog. 7. 1902/04. S. 99—121.
Bevue des autograplie« . . . Ann. 39. 1905. Jaay. Pub: V«* 6. Gkanvty

1905. Jg. S Fr.

Stiekelberger, Kniannel. Das Exlibris (Bibliothekszeichen) in der Schweiz
u. in Deutsclilaud. Ein Handbuch f. Sammler u. Freunde der Exlibri»-

Sitte. Basel: Hulbiag & Lichtenliabu litiKi. 3HJ8., 9Taf. Gbd. 10 M.
Bibliophile Society, Buston. Tbird ^ e a r Hook, 1 901. Frinted for nMUbm

only. Boetoo: Bibliophile äooiety 1904. las S.

Antiquariatsktttaloge.
Ackermann Miiiu-hon Nr 536: Auswahl von wertvollen Werken. 83 S.

Baer ^S: Co. Kraiikturt. Nr 509; Literatur der Reformation. 921 Nra.

Ficker, Otto. Leipzifr. Nr 21: Slavica. lo'.tl Nrn.

Frenedorff Berlin. Ans. Nr 5: Berlin, CagUoatro, deotache Literatur, Buia-

land. Nr 2641—3372.
Gilbofer & Ranschburg Wien. Anz. Nr 7.1: Vinniscbtos. Nrs951-9790.
Uarjassowitz Leipzig. Nr 2b7: Orientalia. Neuerwerbungen II. Indica, Iranica

(Bibl. v. Prof. Soerensen Kopenhagen). 1766 Nrn.
Härtel Plauen. Nr 25: Dents h, Literatur, HfiO-lsso. 507 Nm.
Helbing München. Anz. Nr 1 1: lllustr. Werke. 94 Nrn.

Hiersemftnn Leip7.ig. NrHlO: Amerika im allgemeinen Entdeckungsreisen.

Ursprachen. HiMincrruphie. Nr 11 500—12711. — Nr 311; Westindieo.
Mittel- u. biidaiucnka. Nr 12 712 -14 181.

.Jolowicz Posen. Nr 153: Pädagogik. 1534 Nrn.

Karafiat Brünn. Nr 37: Eniebimg n. ünterrielut äpraohen u.Literatur. 2&07 Nm.
Kerler üfan. Kr 386t Dentsebe Litentnr, Schiller. 2786 Nm. — Nr 336:

Kimstgeschichte. ('Bibl d Architekt Beisbarth.) 1.*)f.7Nrn.

Klüber München. Nr 141: Werke aus allen Wissensgebieten. 775 Nm.
Leeser Brealaa. Nr 301: Theologie, Philosophie u. Kanet 810 Nra.

Lipsius & Tisc'ber Kiel. Kieler Bücherfreund Nr 3. 458 Nrn.

List & Francke l-eipzig. Nr .170: Dentsche (ieschichte. 32ni Nrn.

Loeacher & Co. liöiu. Nr 73: Areheologia. i'i'J! Nrn.

Meyers- Bthlih Leijjzig. Nr«»:«: Das Deutsche Reich. 11 14 Nrn.
Nijhot t" Haag. Nr:»32: Deruit-res acquisitious. 2i»S Nru.

Nutt London. Nr 75: Grcek and latin classic». Nr 55(5—1030.

Ottusche Buchh. Leipzig. Nr 557: Kunat. 128U Nrn.
Perl Berlin. Nr 50: Theater u. Musik. 350 Nra.
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Qnaritch Loadon. Nr 236: Europt-au philulügy etc. 109 pag.

Haustein Zürich. Nr 2r> 1 : Sprachwissenschaft. Literaturgesch. 1796 Nrn.

Scholz Braunichweig. Nr 1U9: Geechiohte. aehtfae Litetatur etc. 136» Mrn.
SchOningh Osnabrück. Kt6A: Dentsehe Literatur. fiW Nrn.

Stargardt Berlin. Nr*222: BücIut u. BildtT zur Literatur u. Kunst. 757 Nrn.

Weigel, Adolf, Leipzig. Hitteiliingea Nr 21: Vermischtes. Nr 4951— 5520.

Personalnachrichten.

Dem Oberbibliothckar au der üniversitätsbibliotbek Bresl&o Prof. Dr.

Karl de Boor wurde d«r Rote Adlerorden 4. Klasse verliehen.

Dem Accessisten bei der Orofsherzoglichen HofbiMiutliik zu Darnistadt
Dr. iur. Karl Esselbora u urdu die Stelle eines iliirübibliotheUars Ubertragco.

In Güttingen bestandcu um 25. Februar die bibliuthekartBche Facb-
prtifung die Volontäre Pr. Dr. Josef T5riiuabend und TTermann Leder
aus Güttiugen sowie Friedrich Müller aits litrüu (K. Ii). Vou diesem
wurde Dr. Brunabend der Universitfttebibliothek Halle und Dr. Leder der in

Marburg zur Beschäftigung Überwiesen. — Die Kommission fUr die
bibliothekarische Fachprilfung wurde vom 1. April ab filr eine weitere
zweijährige Auitsdauer in dir Insherigcn Zusammensetzuui^ bestütigt. Sie

beateht luso aus dem Bibliotbeksdirektor i^ofessor Dr. Pietscbmanii als

Vorsltaendeni, Btblfothekadlrektor Dr. Gerhard-Halle und Abteilitngadirektor

Schwenke-Berlin als Mitj^licderu.

Der Oberbibliothckar au der Universitätsbibliothek Greifswald Prüf. Dr.

Karl Theodor Gaedertz tritt am 1. April in den Ruhestand. An derselben
Bibliothek trat am l.Mürz d. J. Dr. Riehard Dedo als Volontär ein, geb.

24. September 1S8I iu Nikrisch, Kreis Gürlitz, studierte klassische Philologie

und r.ermanistik, promovierte 1904, bestand das Staatsexamen 1905.

Dem Kustos der Bibliotheken in den Königlichen Schlossern Balduin
MüUhauseu iu Potsdam wurde der Kronenorden 3. Klasse verliehen.

Dem Fürstlich Dohnaschen Bibliothekar nnd Archivar Dr. Krollmann in

öchlobitten wurde die Erlaubnis zur Anlegung dea Ritterkrenaea 2. Klasse
de« HeraogUeh Brattnsohwelgisehea Ordens Heinrichs des LOwen erteilt

Der blslieri^'e Directenr des Beaux Arts in Paris Henry Marcel wurde
au Steile des iu deu Ruhestand tretenden Leopold I'elisle mm General*
direktw der Bibliotheque Nationale ernannt.

Der Bibliothekar an der Turiner XationalbiMi.itluk Adolfo Avett»
wurde zum Direktor der Universitätsbibliothek iu Padua ernannt

TereiB Beutscliw Bibliothekar«.
An den Vnr<;itzeDden des Vereins ht das folgende Schreiben gelangt^ das

hiermit zur Kenntnis der Mitglieder gebracht wird.

Washington. Februsiy 17. 1905.

Sir:

At the International Library Conference, beld at St. Louis in connection

with the St. Louis Exposition. October 17—22, 1904, npon the suggestiou of

the Librarian of the I,:uirenil:ui Library at Tlorenee, and cousideration and
report by a special couiuiittee, tlie eucluiscd reÄulutiuus were adopted.

The undersigned have been appointed the committee of the American
Library A.<.suciati(iu tlierein referred to. They have decided that thcir first

dui^- is to lay tue above resoUitions before the variou» associations and
societie.«^. and request from them au cxpression of opiuiou a.s to the fea.sibility

of such a Föderation as is proposed, with what mattera it ahould be cou-
cerned , and if with co-operative undertakings , to what snch nndertaktngs It

migbt advantajjeously br applied.

We beg to subtuit the iuquiry to yuur Society, with the hope that you
will be intezested to i^ve it attention, and to replv with such suggestions as

may seem to yon peranent. As some report will be expeeted from tbis
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eomiDittee it ihi> comfof meetiog of ilie Aaeoeiation in Jnlj, H to lioped tiiat

yonr reply will bo a prompt one.

Kindly address your repiy tu tke Chalrmao, Library of Congress,
Washington, D. C.

Vary respfctfnlly, (^e^.) Herbert Putnam.
Herbert Put nam, Librarian of Congress, Washington, D. C; Cyru» Adler,
Smitbsonian Institution, Washington, CD.; J. S. Billings. Direetor, rublic
Librarj-, New York. N. Y.; Morris Jastrow, Jr., Librarinn I niversity i)f

l'ennsylvaoia, Philadelphia. Pa.; W. C. Lane, Librarian, Harvard Univefsity

Libntiy, Cuobfidge, Ibas.
Anlage.

„The American Library Assoefation, at its 26tb annual meeting. hcld io

St. Loiiis, OD the occasioD of the I^uuisiiua Furrhase Expositidu , ha 1 u

honored b>' the preaeuce of distioguished dolegatea representiug the iibrary

and bibliograpbical interests of many of ooraister d^obb, and the Aameiation
kas hcarrl from tliem wifli plf:isure the Suggestion of a fcderation of the
various Library Associatiuus and Üibliographical äucieUcs of the world.

„Believing tliat Inteniatlonal eo-operatlon» which haa already dooe so
mach to promoto intercsts cuiumnn to all Tiattons maj tl6 expeeted to be
effective in the field wiih which we are couci>raed.

«Be it resolved, That the incoming Executive Board be leqnested to

appoint a special committee of five to consider nlans for the promotion of
international co-opcration among libraries; that the committee be dcrected
to ascertain wliethcr the Library Assuciations and Bibltogrnphical Societics

of Qther couütriea are diapoaed to eotertain fayorably auch a propoaal; that

the comnittee be tnsthieted to reoort to the aext aaattal meeong of the
Aaaoelation witb anch reeommeadanona aa it nay deem fit."

Bibliothekarversammlimg in Posen, Pfingsten 1805.

Vorlänfiges Programm.
Dienstag den Ki. Juni: BegrUfaungsabend.
Mittwoea den 14. Juni Vor- ond Nachmittag und Doaaeratag den 15. Jnal

Vürraittag: Verhandlongen des BIbHothekartaga; am 15. Jnni Nachmittag
gemeinsames Kssen.

Preitag den 10. Juni Vormittag: Besichtigung eint s oder nieltreri r Ansiedlungs-
(lörlcT orlcr -Güter; Nachmitta«;: Ausflug nach dem Luftkurort I.iuhvJf^shöhe.

Souuabeud den 17. Juni Vormittag: Ausflug nach Gneseu mt iiesiebtiguug

dea Domea. RUekkehr Mittags la dem Naehmittagaschaellaug aaoh Berlin.

Verhandlnngagegenatlnde:
1. Die Kaiser WIlbclm-Ribliotbek in l'osed. Ref.: BtbL-DIr. Foeke-Poaen

(mit Führung durch die Bibliothek),

2. Elnheitlldlie Katalogialerung and Zetteldraek für die devtodien Bibliotheken.

Ref.: Oberbibl. l'.a:it/ow-Berl"ri itii 1 Och -R. Kr man- Breslau.

S. Die Organisation des Bibliothekwi .sens in deu Vereiu!;B:ten Staaten von
Nordamerika, lief.: Prof. Wolfati e g l krlin.

4. Ueber Jiromias David Benia und aeine Bibliothek. Bef.: Oberbibi.

G eiger- Tübingen.
5. Beriehte d«r Kommiadmiea.

Die 0 r d e n t Ii e !i (• ^! 1 1 1 i c d r v e r s a m m 1 u n g des Vc r e i n

Deutscher Bibliothekare Uudoi am l."». Juni Vorm. S',» Uhr vor Liuiriit

in die VerhandluugeD dea ßibliotbckart:i^'^«\s statt.

Weitere Mittt i!iin«rt'n erfolgen durch Zirkular, das den Mitjrliodprn des

V. D. r>. und den iJitili aliokcu zugehen wird und das aal Wunsch auch
von dem .Schriftfiihrer d.^ V.D.B. Bibliothekar Dr. Naetebua-Berlin (MW,
Univ.-Bibl.) zugesandt wird.

V«rl«s tmn Otlo KUmMOWlti, Ls^lg. — Draofc von Kliztavdt lUnV| UmIIm,
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Bibliothekswesen.
ZZn. Jahrgang. 6. Heft. Juni 1905.

UaudscJirifteu der Beichsabtei Werden.

Die niMiothek der um du Jahr 800 Ton dem hl. Lradger ge-

stifteten Abtei Werden an <^f'r Kühr hatte zwar im 18. Jahrhundert

ihre gröfütea Schätze, zu denen einige uoaerer koätbarsteo 8prHch-

denkmftler wie der jetzt in Upsala befindliche Codex argenteus der

gotieeheii Bibelflbenettnnir d«8 Yolfila, sowie w«hrsoheinlioh «neb der

Codex CottonianuB des Helbind im Britischen Hmeiim gehört haben,

Iteroit« seit langem verloren, sie konnte aber von den gelehrten

iieiseuden Marteue und Durand iu ihrem Werke ,Voyage de deux

Religieox B^DÖdictina'', Paris 1724. S. 231 immer noch ale eine der

betton BBeberMmmlnngen jener QegMden beMiebnet werden. Da ancb

die letxten Aebte als echte Benediktiner für ihre Krlialtang und Ver-

mehrung besorgt waren — der vorletzte Abt. IJernard II. Bierbanm

(1780—1798) kaufte sogar noch eine neue Bibliothek — , so fand

tieb bei der Aufhebung der Abtei im Jahre 1802 die recht beträcbt-

liebe Bflcbermengie <« etw* 11 000 Bänden vor, derootor wertrolle

Handschriften von hohem Alter. Der Professor Heinrich Adolf Clrimm

aus Duisbnrg erhielt von der preufsischcn Kegiernntr. der die Abtei

zugefallen war, den Auftrag, die Handschriften durchzusehen und
darus die für die Bibliothek der Kgl. Panliniseben Akademie in

Hflnster geeigneten ansanwfthlen. Das von ibm angefertigte, am 4, Mars
1805 unterschriebene Verzeichnis von 20 Nummern trägt die Ueber-

schrift „In der alten Bibliothek zu Werden befinden sich unter andern

folgende Handschriften" und ist in Joseph Staenders „Chirographurum

in Regia Bfbliotbeca Panlina Monasterienal Catalogus". Vratislaviae

1889. S. IX—-Xn abgedmekt. 8taender weist nach, dafs von diesen

20 Ilandsehriften nur 3 oder 4 sich heute in der Paulinischen Biblio-

thek, die im ganzen 20 sicher ans Wiarden stammende Handschriften

besäfse, betioden, eine gröfsere Anzahl wurde mit anderen Handschriften

im Jahre 1823 von dieser Bibliothek fOr 1200 Taler an die KgL
Bibliothek in Berlin vcrkanft. Die Liste dieser 78 Handschriften gibt

Staender S. XV— XVII. Die in Werden verbliebenen Handschriften

hatten bei dem wiederholten Wechsel der Herren der Abtei verschiedene

Schicksale. Ein Teil kam in das Archiv und die Bibliothek zu Düssel-

dorf, einige wenige wnrden mit einem Teile der gedmekten Bfleher

xzn. 6. 17
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242 Bandflehriften der Relofasabtel Werden

der katholischen Gemeinde zu Werden uls rfairrbibliothek überwiesen.

Ans letsteren worden noch 1834 einige HandBchriften Ar das StutS'
arclüv in Dflsseldoff MUgewililt, so dafg jetzt das Pfarrarckiv nach
giltiirrr Mitteilung des ITerm Pfarrer GisVicrtz von Handschriften nur

noch ein mit schönen Initialen ansjrestaltetes Psnlterinm nnd ein altes

Missale besitzt. Dal's bei der mit der Aufhebung der Abtei verbundenen

Verwfrnuig anoh einiges in die Hände von Unberechtigten geraten ist,

kann man wohl ohne weiteres annehmen, fD,T manche Handschriften

Iftjst es sich bestimmt nachweisen.

Bei der Dürttigkeit der Nachrichten über Werdener Handschriften

ist jeder, auch der kleinste Fuud willkommen, der weitere Bausteine

snr Geeehiohte dieser alten Bibliothek beibringt. Einiges kann ich

ans dem in der Darmstädter Hofbibliothek befindlichen handschriftlichen

N.ichlafs des am 1. Jannar 1805 verstorbenen K<ilncr Sammlers Baron

Hüpsoh liefern, der den Landgrafen LndewigX. von Hessen zum Erben

seiner in der zweiten Hälfle des IB. Jahrhunderts weit berühmten

Sammlnngen nnd seiner Bibliothek eingesetst hat*)
Zu den vielen CMsfUchen, die Hapsehs Kabinett besucht nnd da-

durch in Beziehnnpren zu ihm 2:ekommen waren, fjchJirte auch der

Professor Beda JSavels, Kapitular und Bibliothekar der iieichsabtei

Werden (1755*— 1828), der sich Stadien halber von 1780—178L in

EOln anfgehalten hat. In HfipBchs Fremdenbuch, das in nnnnter*

brochener Folge von 1776—1803 erhalten ist, habe ich seinen Namen,
Beda Savels Chapitnlairc der Reichsabtei Werden, am 8. Juni 17H1

unter den Besuchern der Sammlunpfen gefunden, und an die persönliche

Bekanntschaft hatte sich ein langjähriger Briefwechsel angeschlossen;

auf Sasels* Rat hatte der Abt dem hochgeschititen Qelehrten nnd
Sammler auch die Vertretung der Abtei auf dem am 9. April 1793 in

Köln eröffneten Kreistap:e flbertragen. Aus Savels' Briefen und den

Entwürfen zu einigen Antwortsohreiben Hüpschs entnehme ich folgendes

1) Aufser in dem oben erw ähnten Werke von Marlene und Durand werden
in älterer Zeit Werdener llaudachriften beacbrieben in (Gottfried Beasel}, Chro-
nioon Gotwloense, Tegennee 1732. Fol. 1,36^37 mit drei Schriftproben auf
Tah. I. Mehrere andere Specimina. die man ilim aus Werden mitpreteilt Iiabe,

erklärt Bessel. könne er aus Mangel tm VlMi nicht abbilden. Ferner auf (inind

TOtt Bossels Angaben in Maenoald Ziegelbaner, HIstoria rei literariae ordiuis

S. Beuedicti. Aug. Vind. et Iierbipi»!! 1754. Fol. 1, 512. Ueber die Schicksale

der Werdener Bibliothek nach der Aul hebuMsr wären zu vergleichca Pfannen-
sehmid, Die K-^l Landrsbibliothek zu Diis-si Idorf (Archiv für die Geschichte
des Nicderrlieiiis T. N. F. 2. S. S94—396, Cüln IsTU) nnd I'. Jacobs, Geschichte
der Pfarreien im Gebiete des ehemaligen Stiftes Werdi n a d. Kühr, Düssel-
dorf 18U3— IS94, 2 Bände, an verschiedenen Stellen, nanu ntlkli 1, 227—231 und
ll,5is 520. Gar uiohta Uber die Bibliothek bietet Albert Schuncken. Ge-
schichte der Reichsabtei Werden a. d. Ruhr, KOUi n. Neuss tM65, einige Nach-
rildlten finden sich in drn ..WerdeniT Annalen" von P. Jacuhs. Diis.sflddrf ISDfi.

2) ich habe diese iutercssouten Nachrichten gefunden , als ich den seit

fanndert Jahren fast nnbenntzt lic^nden bandsebnftlichen Naehlafs llttpsehs

zum '/wecke einer grüfseren Arbeit über ..Itarnn Ilüpsch und sein Kabinett",

die ich im Laufe dieses oder des nächsten Jakres zu veröffentlichen gedenke,
durchsah.
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Uber Handschriften der Abtei, iliiptich, der überall in Klöstern und
Stiftern nach Handschriften Bvehte, nm sie von den Besitsenif die j«
damals mit wenigen Aniinnhnien anf die ererbten Schätze nur geringen

Wert !"fj;ten, 'je«ron ihnen wicbtij^er ersehe inende neuere Werke einzu-

tauschen oder für wenif^ (JeM zu kaufen, hatte sich mich ein Vcr-

zeichuii» der vurzüglichsteu llaudBchriften der Abtei Werden verächaüt,

das sich noch nntcr seinen Papieren vorfimd, und das ich seines

Intere^es für die Geschichte der Abteibibliutlick wegen hier TollstÄndig

znm Abdruck bring^e. Die iiitesten und \veitvull>ten Handschriften, auf

die Hüpsch vor allem sein Augenmerk gerichtet liatte, sind darin durch

besondere Zeichen am Jiuude hervorgehoben, die bchriig gedruckten

Worte rflhren von anderer Hand, vieUeicht von Savels, her.

Ich habe mich bemüht, die g^ntrirtigen Aufbewahrungsorte dieser

64 Handscliriften nacb^'nvf Isen, und es ist mir bei den meisten ge-

lungen, dank der bereitwilligen Auskunft, die mir die Herren Archiv-

direktor Dr. Ilgen in Düsseldorf und Geh. Reg.-Rat Dr. Rose in Berlin

anf meine Anfragen erteilt haben. Bei den noch nicht «rmittelten

Nummern sind die Angaben von Hflpschs Verzeichnis meistens so nn-
bestimmt, dafs man bei der Anfspflnino: dieser Handsehriften nur anf

einen glücklichen Zufall hoAeu darf, der immerhin nicht ausgeschlossen

ist, weil viele Werdener Handschriften einen alten Eigentumsvermerk,

nnd manche, die noch ihren alten Einband aufweisen, auch eine

ziemlich auffallende Signatur tragen. (V^gl. die Bemerkungen zu Xo 13,

17, 21, 23 lind 27.) Voraussehieken möchte ich noch eine Bemerkung
Aber die wahri^cheinliche Einrichtung der Werdener Bibliothek zu Ende
des 18. Jahrhunderts. Jacobs, Geschichte I, 22ö schreibt: Die alten

Handschriften, sowie andere wichtige Scbriftstflcke worden an einem

sicheren Ort, Archiv genannt, aufbewahrt. Ein vollständiges Ver; ! i -hnis

der Urkunden und Schriftstücke des? abteilielien Archivs aus dem Jahre

1782 ist noch vorhanden. Das Schriftstück führt den Titel: „Index

Universalis alphabeticns archivi Werdinensis" 1782; es befindet sich

im Privatbesitz der Familie Bonnenberg.

Ans dem Umstand nun, dafs manche Handschriften, die früher als

Eigentum der Abtei erwähnt werden, wie des Werdener Mönche? Ffling^

Vita S. Idae et Historia ö. Lucii oder die angeblich von dem h. Liudger

selbst geschriebene Evangelienhandscbrift, in diesem Index nicht ver-

zeichnet sind, will Jacobs, Werdener Annalen S. :v,\ Anm. 4(3 und

S. 107 Anm. 14U schlicfsen, sie seien damals nicht in* In- m Werden
gewesen und vermntlieh im 18. Jahrhundert von il >rt verschleppt

worden. Dieser 8chluls wäre aber nur dann zwingend, wenn der

Index wirklich, wie Jacobs annimmt, ein vollstlndiges Verzeichnis der

Handschriften böte. Das ist aber nicht der Fall, wie sich gerade

durch diese beiden Hand.scliriften, deren Schiek^ale und jetzigen Auf-

bewalminrsortp s^enau bekannt sind, bewei.sen lilfst. (Vgl. die An-
merkungen zu liüpschs Nummern 44 und 41. 42). Das Schweigen des

Index in Bezog anf diese nnd vermutlich noch weitere im Jahre 17S2
in Werden vorhandenen Handschriften erklilrt sich anf andere Weise

17*
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Wie im Ifitteltlter die KlOstor ibre Bfleheneliilie netotaDi in vw-
seliiedeiien Abteilungen, der KloBter», der Schul- und der Cliorbibliotliek,

fretrennt aufhewaliit uiul über diese verschiedenen Teile awcli besondere

Katalo<;c geführt haben, so v,nr auch im 18. Jahrhundert in manchen
Klöstern eine Teilang der Bibliothek, jedoch anderer Art als jene

mitteUlterliehe, Sitte. leii sehe hierbei davoii ab, dalSi die beim Gottee*

dienst gebrauchten liturgjseben Bticher meistens in der Kirche oder

der Sakristei aufbewahrt worden sind und deshalb nicht in den Biblio-

thekskatalogcn stehen, sowie dals kostbare alte Evangelienbticher mit

Schmuckdecken gewöhnlich zu dem Kirchenschatz gerechnet und bei

dieeMB TenEeiehnet werden. Ans der elgentUeben BiUiotbelc aber batte

man vielfaeb, offenbar um Platz zu gewinnen, die nidit mehr oder nur

selten benutzten Ifandschriflen und Druckwerke auFpeschieden und sie

als „alte Bibliothek'' oder ,Bibliotbeca prima*' aus dem Wege gestellt.

Dafs man dies Verfahren auch in Werden eingeschlagen hat, scheint

mir Bcbon ans der oben aDgeftlbrten UeberBehrift des Orimmseben
Verzeichnisses hervorsugehen. Mit der „alten Bibliothek an Werden''

will Grimm jedenfalls nicht, was an sicli ja auch richtig wSrc, sagen,

dafs die Werdener Bibliothek aus alter Zeit stamme sf»Tidprn er will

den Gegeubatz zu der neuen Gebrauchsbibliothek au^sdrucken. Diese

Sitte maebt es, bellftofig bemerkt, auch begreiflich, wie letebt es Leuten

wie einem Maugerard und Hüpeeb oder anslindischen Handsebriften-

Hruvnilern und Händlern wurde, aus manchen Klfistern die grf5fsten

Schätze in ihren Besitz zu bringen, lieber di'- nlfen Bestandteile der

Bibiiutheken gab es vermutlich vielfach keine Kataloge, bu dal'd der

Verschleppung Tür md Tor geöffiiet waren.

Hiipeebs Veneiebnis von Werdener Handsehriftsn lautet:

Designatio Mannseriptornm Prncipnornm Werdineneis
Bibliotheoa;.

1. Josephi riavii Historia antiquitatis Judaicaj.

2. Libri Senteutiarum Tagii Episcopi Caesaraiigustani.

3. Opus Magistri Petii Longobardi Super Psalterium.

4. Historia Eeelesiastiea Binebli Caeeariensis EpiecopL

5. Pastorale Gregorii Papte.

Ö. T.eirenda Sanctorum,

7. iSumma copiosa Hostienais super ä*^"", 4^"*" et 5'""* Decretalium.

8. Decretum Gratiaui.

9 et 10. Vetus et novnm Testamentom.

1. Herliu Kgl. Bibliotlu k.Lat.fol.22G. (Rose, Lat. \hs. No 1027.) Wattoo-
baeh , N. Archiv d. G < s t ä. d. GeschiehtskUDde 9, 624. Diekampf Zeitscbr. f.

vat Gesch. u. Alt. -14. 1, 5h.

3. Berlin, theo!. f(d. .M'). Rose II, 1, 215. No :{s5.

5. Berlin, theol. fol. ;<(;2. IJosc II, 1. t)5. No .')0>.

t>. (Vgl. 20. 22. 45] vielleicht Düsseldorf. Landes- und Stadtbibliothek C 0
oder C 10 b, doch fehlt nach Ilgen ein sicherer Anhaltspunkt fttr Werdener
Herkunft.

lu. Die eine dieser Nummern ist wohl ÜerliUj theol. ful. Kose 11,

1, t » Grfanm 7.
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11. Beda Snper Apocalypsin, et Acta Apostoloram.

19. De ennibtis Horaram in ohoro HonasterU Werdinensis.

13. Exoerpta ex Deeretto GoneiUomiii geBenltom ^ provincialiam, ex
capitulis :Synodalibu8 Caroli alforomquc Regum et Imporatornm
ex Statnfis et onlinationibus Epi«coponim etc. Coffrr VmmimlHS.

14. Fragmentam Algeri de corpore et iSanguine Domini, in eodem
llbro inTeniantinr adhne Soripta aliomm.

15. Prosper de vita eontemplativa, irtnübiis et ittit.

16. Ilomilia Theoderici Prspositi Ilelmstadiensis Saper EvaDgelinm :

Migsüs est. Item praefatio S, Severi Discipnli B. Martini Epi?cnpi

Taronensis in vitam S. Bomani et vita hiiju>. Item Epistoia B.

Biiaebü ad S*"*" Damasnio PoitaeDsem Episcopum et ad Theo-

dosium Romanornm Senatorem de morte glorioatsHimi ConfodsoriB

et Doctoris S. Hicronymi, hujns commendatio, et Sermones divt rsi;

Item Epistoia IJ. Auf^untini I^octoris ad Cyrillura Jerosolyraifanum

de eodem Uieronymo. Item Epistoia dicti Cyrilli ad B. Augastinam
de eodem Hteronymo, de Hiereeie enjnsdam deatrueCione, de aeei^

bitate pd'oaram Parf^torii et InfernL Item vita B. Brandani Ab-
batis in ITybernia, vita 8. Salvii r,i)ir;copi AllMensis, vita 15. Mey-

nulti Diaconi Ecclcsia> Paderbonuasi.s, vita iiermanni Monachi

Stenaveldeosis. llistoria Barbanu Virgiois et Martyris. Vita B.

Elizabeth Landgraviae Tharingi». Vita 8. Lebnini.

17. Summa Medicinarum ^^. W. De Bar«/ (|uam pra'cedunt alia Hediei-

nalia. Item Practica Magistri Bartholom<Ti. Parvo ScripUt carüCtere

rf S-'ihf/f/. Vcihisque niultum ahhrcruitis.

IB. Viaticum Mediciaarum Constantioi Afiricani Monachi.

H. Berlin, tlu'.tl. f»! VW. Rose II, 1, 128. No 330.

18. Diifiaeidurt, K ;f. Pertz' Archiv 11, 751—752. Alte Signatur grolaer
roter Bnehstabe F oder E. (I1g:en.)

11 Münster. Kgl. rnIvcr.MtfiL^ Bibliütbek. Slaender .S. T!>. Xo X\U.

Ib. lierltD, theol. qii \M. Kuse II, 2, SIS. No 7'.<7. l'sUS von Tross ;^e-

kaoft, der die Iis. im .S« |iT 1^ 25 in Düsseldorf erworben hatte.

17. Darmstadt. (ir. Hofbibb'o'bck. Iis 9 Iii N Jb. Kam 1m).^ hierher mit
der Bibliothek HUpschs, der die ilaudiiflkrift wahrscheinlich nach IT'.H aus
Werden erli:ilten hat, vgl. unten den Briet Savels' vom l..l»li 17'J4. Die Ha.
eotbäit die Summa quaestiooam praetice secundom M. Roi^erium de Barone,
die Snmma M. Rogerit de Barone, die Practica M. Bartholomaei. Die alia

Medicinalia sind nach Mitteiiinif? Roses ein Kommentar /.imj Antidotarius dr.s

Nioolaas Praepusitus. Die kleine Schrift mit vielen Abkilnumgen sümnit. auf
dem Vorderdeekel ist die Werdener Signatur, «in grobee rotes Q anf euem
auffTcklebten Zettel. I'in Kigentumavermerk f Id* zwar, aber dala diese U&.
wirklich HUpschs N(» 17 ist, unterliegt keinem Zweifel.

18. Dannstadt, Hs. 320. 1314 Jh. Diese \U. ist die in dem Schreiben
Savels" vom 1. Juli 17!i4 erwähnte, die der Abt Ili;i»s. li t:t si henkt hatte Auch
hier fehlt ein EiKentumavermerk und, da lllipseli di«j Ib. neu hat binden
lasstn, auch die Signatur, llilpseh hat die Iis. l^o.i an den Landgrafen
Ludcwtg X. verkauft, nachdem er sie zu Bej^inn des Jahres I7".>.1 schon dem
llerzoi? Carl Eugen von Württemberg uut I'.' anderen Handschriften vergebens
aogi'tM»t( ti hatte. Die in Iltipschs Schreiben an SavcLs vom Februar 17'.»»»

erwätmte IIa. des (jouatantinus Afer aus Stw Jacques In Lüttich ist Nu Sltf der
Darmalidter Hindacfariften.
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19. Opus Metricum Petri Rigsc utinunque complectens Tostamentum.
20. Vit« qnomndaiD Sanotontm.

81. Canones Apostolornm, eoncilim et Decieta Sammoram PoBti6oQiiif

C'odev Jinfiqoissimns.

22. Vita« «[Uniundam Sanctoram.

23. Vita B. Galli circa tempora CaroU Hagni Scripta.

S4. 35 et 36. Vita et Miracnla a LndgerL
27. Ilomiliaj S. Gregoril Papas.

28. D''('r»'tn1( s (iregorii 9. cum prlossa.

29. Sexta pars Moralium Gregorii i'apn:. Liber antiquissimas.

30. Honiilitt 12. Grogorü Papa: Saper Ezeehielem. Script» a qQodam
HQdegrimo Diacono, qni creditar fnisse idem UildegrimiB GenDaniia

S, Ludgeri.

31. Epistola* (ItTfrorii Pap;« ad diversos. Liber antiquissimns.

32. Epistola' B. Pauli Apostoli, creduntur Scripta a B. Ludgero.

33. Secinda pars moralinoi B. Gregorii Papte. Item Tita ejus.

34. Bitaale antiqaom, qnod Martene et Dorand BibliotbecaiD nostram

perlnetrantoB loiesUmabile pnedioabant.

19. DUsseldorl, A u;, (iraprünglich IlehnstedL (Ilgeo.)

21. Düsseldorf, K 2. IV rtz" Archiv 11, 751, Martene et Durand,
Vuyage, Paris 1724. S. 231. Alte Signatur nacb Ilgen grollNe rotes F »dvtE,

22. Vgl. c.

tS. UiTlin, I;it. qu. bo:,. Ilcrmiinn rsriicr l'osclirirli in der Alcnianoia 15,

9d^96, Jüouu >bb7 dieae dauials iu Birliugura Besiu bctiudlicbu IIa., die IbUti

von dessen Erben für die Kgl. Bibliothek gekauft worden ist Alte Signatar
grofses rotes M auf dem Vonlcrdcckel.

24. 25. 2«. Zwei Vitae .S. ljudgeri jetzt Herlin thcid. fol. :i2H. Rose II.

2. 87:}. No Hl 2 (ssn dieser Hh. gehörte das Diptychon de.s liufius Proldanns) nno
theid. qu. 102. Kose II, ?. vt:, X,, hei let/.tercr Hs. Ist die llerl<uuft aus
Werden zweifelhaft. Diu dritte V it» ist nach Wilh. Diekanip, IHc Vitae Sancti

Liudf:;erl, MUuster Is^l (Die (ieseh{cbts(|uellen de.s Hi.stunis Münster IV ) S. L.\

jetzt iu Beuron No 1229. Sie kam nach der Aufhebung der Abtei Werden
in rrivatbeaitJ! und wurde von P. Maiiras Wolters filr Beuron gekauft. Nach
IM' kiunp S. LXIV war auch die damals im Besitz des Domkapitnlars l ilms

in Miioster befindliche Vita bis zur Aat bebang der Abtei in Werden, sie

konnte also eine der drei 17ainnieni llUpsebs an (Stelle der sweiten Berliner

Hs. sein.

27. Dü.ssehlurf, B si. Alto .Signatur grolscs rotes B. (Ilgen

)

28. Münster. Sfnender S. m. Nor.iil.

2)1. Berlin, theol. fol. 3.->4 Kr>s< II. i. >* • No:tl2. Schriftprobe im Chronicon
Gotwieense. 'l'egernsee 17:»2. I. lab. 1 z.u 8. M.

3«. Berlin, theol. fol. 35«. Uose II, I. 1(>2. No 315. Marlene et Durand,
Voyage, l'ari.s 1724, S. 2:<2. Schriftprobe im Chrou. (Jotw. 1. Tab. 1 stu S. 36.

31. Berlin, theol. fol. 322. Kose II. 1, lOH. N() 321.

32 ];rrliii, theol. fol. 3»,(;. Hose II, 1, 52. No 27<!.

33. Beriin, theol. fol. 33». Itoae 11, 1, U». NoSil.
M. Da.s gerade diese Iis., die von den SaebverstUndigon dra IS. Jahr-

hunderts filr besonders wertvoll erklärt wurden i-^^. nidit iiur/iifiii»!« n war, ist

auffallend. Ich setze die Augabeu Martene • Duranda und liesscls hierher,

vielleicht gelingt es, damit die wahrscheinlich unter einer anderen Beicfehnung
irgendwo steckende Iis. autzuspliren. Erstere bemerken nur kurz (Voynge,
Paria 1724. S. 231): Un aocieu Puuliücat de plus de t>oo au, oi) il y ä des
ritcs tres-singuliers. Bossel gibt (Chronicon Gotwicenso 1, 37) eine ansfUhr*
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35. Zacharije Episcopi Cfarysopolitani in unam et qnataor Bvangelia.

30 Smaragdi expositio in Regulara P. Benedict!.

37. Kpistol.i) S. Pauli Script» a >S. Hildegrimo Germane S. LadgerL
38. Quinque libri Decretiüiiun Gregorii S**' com glosfiis.

39. Vit» et FMdonea qnorandam Sanctomm et Martynun. Inter alia

bis Passlo S.E]iphii Patroni in Monasterio 8^' Mirtini Coloni»,

semel consoripta ab Abbate Tnitieiui Rupeito.

lichere Beschreibung: Inter ea nnmeratnr nnnm 'specimen), quod Initium est

libri in folio nulluni titiilum pnipoueiitis : furmaliii ejus sciiuentia stuit: .Sciendum
sanc est, & oinuibiis (»rthodoxis fidL'libua lueoiuriter retinendiim

,
quia sicut

pmecipua curreutis anoi tompura propriis sunt tenninis pnefixo teuere con-
tent». Hoo est eeptuagesimale

,
qnod lXIV diemm spatio eonfidttir fte. Co>

dii'tin hunc Rlv. IT. Kdmiindus Martene, & Ursiuus Durand in Müiiasteriu

German! Ordinis nustri Farisüs Profossi . . cüui Anno MDCCXVIll Ger-
maniam obeundo inter eaeteras etiam Bibliotbeeam Weridiaeneem isltarent,

maximupcrö landürunt, imo inaestimabilem depraedicnrnat, dolentcs, pertempus
DOQ Heere, ut integrum describerent; Contiuet auceui luomuratus Codex ea,

quae ad «Dliqnoe ESoleslM ritus pertinent; Singularia multa in eo reperiuntur,

inter (jnap numcrandnm. qiiod de Indicio Casei refcrtur. quod Claris: Ekanlus
fudicuiu huuc perlustraadu a so uullibi alias lectuui fuisso uUro cuufesiiua est.

In der neuereu Literatur über Gottesurteile habe ich bei der Probe des
geweihten Biasens keine Jfirwäfanang dieser Ua. gefanden.

35. Berlin, theol. fol 398. Rose II, 1, 9S. No Sil.
3«!. Die HerliiitT ÜIMiotlick licsitzt eiiui Hs. Saec. X. Smaragdus, Kxpositlo

Begniae S. iknedicti (theoL fol. 339. liose II, 2, 7öS. No 75(>), die aus Gruls-
St Martin ia Rüln stammt and Termutlleli die Ton Ziegelbauer I, 50S in dem
au.szugsweise uiifgeteiUen Katalci;^ dieser Abtei von I4Ö4 unter No Ol ver-

zeichnete Iis. Smaragdus in Ueguiam S. Henedicti ist In dem Catalogus
Manuscriptorum Codicum Bibliotbecae Sti Martini maj. Coloniae des Oliverius

Legipontius (Danustadt Iis. 'J~n2: Büiliothcra Alftcriaiui II. S. X\\) wird diese

Hs. nicht mehr aul"f;efuhrt, isonderu nur uutur G 4 tui Cudcx in mombrauis
venuste exnratus per Kli. PP. Melchiurem et Ilenricum .S. Martini ascetas sub
aouuui 14U0. Da die Berliner Hs. zu den 1623 aus Münster gekauften gehürt
(Staender S. XVI. No 27\ mochte ich annehmen, dafs sie aus St, Martin nacli

Werden ^jekDUinieii ist. ICiu be.stiuiuilcr Beweis läfst .sich allerdings nicht

fuhren, aber bei den engen Beziehungen beider Abteien ist die Möglichkeit
ttiebt oline weiteres absnwefaen. Abt Adam von St. Martin (f liat

1474 147*5 mit zelm Kouventualen seiner Abtei die Kelnrm in Werden durch-
gefUhrtj und auch ^püter muis noch ein reger Verkehr bestanden haben, 1512
liatte- em Canonicus von St. Martin, Petrus Gymnicns, die Berliner Hs. theol.

fo! Ifüse II. ], Iis. No 33Ü aus Werden entliehen. Am Ende de.s 15. Jahr-

hunderts herrschte ciue rege Schrcibc^rtätipkeit in St. Martin, vielleichL machte
die neue Abschrift den allen Kodex entlu hrlich.

37. Es liegt die Vennntun^ nahe, dais diese Hs. und Ilüpschs No 32 nur
eine sind, und dafs die Anuahuie, No 37 sei von dem hl. Uildigrim geschrieben
durch 'len ehemals in .'»2 vorn eingeklebten Originalhrief Hildigrims, den Tross
abgelöst hat (Rose 11, I, 52. No 27tt} entstanden ist. Der heute im Kgl.
ProvInsIalarchiT in Münster befindliche Briaf stammt aber von Hildigrim u,
und, wie Tl. V,i v]u:] in der Zeitadbrift t vat Gesell, a. Alt 16, 220 Termatet,
erst aus dem .lahre ^7 7.

38. Düsseldorf E 4 (Ilgen),

39. Auel» die.se Hs. scheint verschollen ?\i sein. Die Acta Sanctorum vom
!». Oktober \ 11, 2. Bruxellis 1 H45. S. 812 drucken die ältere anonyme
Passio S. Kliphü nach einer jetzt in der Kgl. Bibliothek in Brüssel befind-

lichen Pergamenklia. aus Grols* St. Martin in Küin, die 14i>0 von F. Henrieue
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40. Homili» aliqaot in Domioicia et Ftetis.

41 et 42. Qnatuor Evangeliu 2''"" qnatnor Evangelistas.

43. Liber (jassiodori Senatoris de artibus et Disciplinis Saeculariom

Studiorum, item qnsdam excerpta ex 8^"^ Augustino super eandem
Matoriftm.

44. Yita B. Idte, author« Uffingo cmnoblte WerdiaeiiBl

45. Vita; et Passiones qnornndam Sanctornm.

46. S. Augastioi Tractatus in Hvangeliura S. loannis.

47. Rationale divinorum officiorum Huperti Abbatis Taitiensis.

Zuiisbeek gescliriebeii ist, unter Benutenng drek'r anderen Handschriften ang
MILucIh t! - (iladbach

,
liegensbnr^ nnd Trier Wif> Kupert von Deutz di»» iii

St. Martin gcbrauclite Passio prupter uimiam siuijjlieiUitcm neu bearbeitet hat,

Bo bat wom auch Zonsbeclc einfach eine ältere Hs. der Abtei, die beide Vitae

enttiielt, neu abgeschrieben. Nach der Einführung der Bursfelder Reform in

St. Martin wandte man ancfa der arg verwahrlosten Bibliothek neue Sorgfalt

zri. ,,Misero in statu iaeebat, (rrassabantur enini in eam blattae, glircs, tineae

aliique tmoalenti Ubrorum Felopidae," so schildert Joannes llubertos Kessel,

Mounnieata htotoriea Eeelestae Colooleiiels, Oolontoe 1882. 1, 163 Anm. 70 deren
Zustand vor der Reform. Bei No 36 habe ich schon betuerkt, dafs zu Ende
des 15. Jahrhunderts, namentlich unter dem Abt Adam Blayer viele Kodizes nen
geschrieben wurden, In dem C'atalogus des Legipoutins üerden die Schreiber
nnt den Jahreszahlen genannt. Durch die neuen Abschriften wnrdcn dii' alten

wurmstichigen Haadscnriften entwertet, und so scheint es mir leicht möglich,

man wie Nu 34 auch No S'.l an das befreundete Werden abgegeben hat.

Dafs diese beiden Handschriften gerade den Kommentar zur Ordensrcgel und
das Leben des Patrons, dessen Geoeine man in St. Martin verehrte, enthalten,

maelit die Annahme noch wabr.seheinlicher. Man könnte auch noch darauf

hinweisen, dal's das Interees« ao dem hl. EUphius durch die im Jahre 14bä
Im Beieein der Aebte von St. Martin nnd von Weitlen erfolgte ErSfltaung
M ines Schreines nm jene Zeit in beiden Kl"».stern ein besonders reges gewesen
sein wird, so dals der Wunsch der Werdauer Konveutualen . das Leuen dea
Flciiitiren zn be»sfteen, erklärlich ist. Dalis die Werdener Iis die Abschrift

des Zonsbeek t^owesen ist, halte ich nicht für wahrschcinlieh, denn diese be-

fand sich zur Zuit des Lcgipontius, der sie in seinem Catalugus unter F 10

aufführt, noch in St. Martin.

41. 42, vgl. 48, 5(i, r>l, Grimm verzeichnet vier Evan^elicnhss. aus Werden
unter den Nnmmeru 1, 4, 5, fi. Für Berlin wnrden aus Münster 1823 ebenfalls

vier an>fel;aiift (SUender S..\V— XVI. Xo 14. 24, 25, 31). Zwei davon sind

sicher Berlin theoL qu. Rose II, 1, 32. No 25». (Schriftprobe mit Bo-
schr^bang Chron. Ootw. I. Tab. I an S. 8«) = Grimm 1 nnd theol. folt 359.

Rose II, l, 84. No 2r.M = Grimm 6. Die Hs. tO in Münster hält Staender S.XII
für Grimms No 4 oder 5 nach Entfernung des von (irimm erwähnten Elfen-

beinschraucks. Berlin theul. fol. 357. Rose II, 2, 7.39. No 731 kUnnte HUpschs
No r,i sein, dif> von den im 30jährigen Krieg aus Werden fretiilchteten Bene-
diktiucra vielleicht im JesuitenkoUeg in MUnster geborgen war, wo sie die

Aufschrift Collegii Soctis .lesu Mon. Westoh. erhalten haben konnte (vgl die

Benicrknntren nm S(-hhis<;c dieser Abbandlang Uber die Yita Sti Uadgni mit
dem DiiJUclitiu dus liuhus Probiauus).

44. Herzfeld a. d. Lippe, Kr. Beckum, Kirchenbibliothe.k vgl. Roger
WUmaos, Die Kaiscrurkundeu der Provioa Westfalen I, 46U. JlUaster IbßT).

Die Iis war, wie eine Nofi« auf der letzten Seite besagt, bis 1S0I In Werden
und kam dann nach Ilerzfrld, wo die Ueberreste der hl. Ida ruhten.

45. Wahrscheiolicb Berlin theul. foL 96-t. Rose Ii, 2, S3b. No 79L Die Hs.
wird im ühronfcon Gotwicenae 1, 37 besebrlebea

46. Berlin tbeol. fol. 346. Rose II, 1, 80. Ko 398.
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48. Enuigella qnatoor onm qnibnadun prologis et Prefationibiu.

49. Gommaitoriiis in Lm»m et loaniieai.

50. Glossa in Epistolas Apostoloram.

51. Missal in antiqua cnm Imagioibiis aareU Palcherrimis.

52. Beda de aonis et temporibos.

53. Smaragdi AbbiÜs EiMiratio in Eimgelia pur totniB flüDUXk.

54. Isidom EpMoopnB de origine remm.
65. Pastorale EpiscoporniD.

56. Qaatuor Evangelia.

57. Rapertas Abbas Soper Osee, loelem et Arnos.

58. Ephrem de eompnnetiODe Goidie, ttem RegnU 6. Baeilii et «lia...

pr«eedant observanda a Religiosis h^jaB moBasteni conafitnla.

fnnpon ]{. Lu<h/<ri.

59. lla>m Ollis Episcopi Halberstadenais ia Epistolas 1>. Pauli commen-
tarius.

60. loannee Gereon 18 Traetatm Soper Magnifieat

61. Liber Evangelioram.

62. Smaragdi Abbatig in libram qni ooatur Diademe Monaehoram.
63. Psalterium Romaiium.

64. Sermones S'' Bcraardi Super Cantica.

Scripta sunt huc Omnia in Pcrgameno.

Auf Ornnd dieses Verzeiclinisscs hatte nun IlUpseh im Jahre 1792

au SaveU die Bitte gerichtet, ihm einige UandBchriften für via greises

von ihm geplantes litorgisehes Werk, das ttbrigeas nie eisoiiienen und

48. Vgl. 40.

49. Düsseldorf A 12. (Ilgen.)

50 Herlin t)H>n! toi. 4^1. Bose II, 1, &4. No 277, kam Uih aus dem Archiv
zu Mtiüstur niitii iieriiu.

51. Vielleicht das altcMissalc im Pfarrarchiv zu Werden, vgl. oben 8. 242.

Dafs io IlUpscbs Verzeichuis uur dieses eine Missalu und niclit aueh die jetst

in Düsseldorf befindlichen Psalterieu, Antiphonarien etc., die in den SO er und
90 er Jahren di s ir> .lahrluindcrt.s vnn dcui WiTiiciuT Kouventnalcn Friedrich

liugenpoet if i5u2) mit Miniaturen ({escbmUckt wurden sind (D tö. 24. 25.

26. 11. 2S. 2» der DQsMldorfer Hhs., vkI Jacobs Werdeoer Aonalen S. ^7.

kwm. 124) erwähnt werden, dentet daniur hin, dafs diese Handsehriften diuiials

beim Gottesdienst uuuli gebrauubt und deshalb in der Sakristei aufbewahrt
worden sind.

52 Berlin. K^'I. Geheimes Staats.irrhiv. vgl. Diekamp, Zeitschrift f. vat
Gesch. u. Alt. 14. 1, hl, 17. IhSü. Peru' Archiv 11, :74.

53. Berlin theol. fol. ai l. Kose II, 2, •.!»»>. No im.
55. Berlin theol. fol. 303. Kose II, 1, 700. No 701. Auf dem oeneo Papp-

band nach Mitteilungen von Rose als Pastorale Episcoporum baseichnot wie
bei lliipsch und Thiel 17 (Stasoder S.XV).

56. Vgl. 4«.

57. Mfloster. Staender 114. S. 26.

5S. Berlin theol fol. 355. Kose II, 1, S9. No 307.

50. Herlin theol. ful. 3ü7. Rose 11, l, 174. No 353.

CO. Münster. Stseoder 57. S. 13.

Vgl 40.

U2. Münster. Staender 110. 27.

63. Berlin theoL fol. 558. Bose II, 1, 29. No 251.
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aiioh handseliTiftlieli bei Beinem Naehlafe nicht erhslten ist, tn leihen.

Sa\ 1 1.-^ antwortete am 18. Desemlwr, jener kOnne anf die vorgeschlagene

Weise liabcn, was er verlange, er hoffe nor, dafs die Wahl nicht

gerade auf die ^rohiniineusesten Stflcker*' fnlle. die durch iliren Boten

nicht leicht zu trautsporticren wären. Wenn er Jenem Uhrigeus auf

irgend eine Art zn dem Torgenommenen Werke behilflich sein könne,

80 möge er ihm nnr bestimmte Anweisung zukommen Inaeen. Äm
22 Pczcmber st« Ht'- Hiipsch einen vorläufigen Schein aus, dafs er ati^ der

Bibliothek der freien Kcichsabtei Werden folgende Manuscripta geliehen

habe: No 21.23. 29. 31. 34 unter Anführung der Titel nach obigem

YenEciehnis. Er tigl am SeblnMe bei; Ich habe gefunden, dafs Sie

erschiedene alte Evangelien Bücher unter Ihren Hannscripten anf

Perframent haben. leh wünschte zu wi-^son, ob diese Evangelia auf

ihren Deckeln mit Steinen, heltenbuiuernen Tafeln mit Figuren und
Emaillen geziert sind. Savels antwortete am 22. Januar 1793, er habe
nach einer Abwesenheit bei der Retour Uflpschs letste Zaschrifk, worin

er einige Manuscripta zur Einsicht verlange, vorgefunden und sei gerade

im Bciriiff gewesen, heute ein otler zwei Stflcke einzupacken und sie

ihm mit der heutigen Post zu schickua, als sich auf einmal in Werden
das Gerflcht verbreitet habe, die Oesterretcher seien von den Franzosen

über den Rhein gejagt worden, nnd General Olabfait befinde sich an

Deutz. So unverbürgt dieses Gerficht an sich auch sei, so trage er

doch Bedenken, darauf «rar keine Hih'ksicht zu n<'hmen, denn obgleich

liüpt»ch das Vertrauen hege, von den Franzosen in seiner Behausung

nicht Obel behandelt zu werden, so würden doch die Wege durch

diesen Unfall sehr unsicher geworden sein. Im Falle sich das GerOcht

bestätige, wOrde er die besten Manuscripta in Sicherheit bringen und

zur Seite schaffen, so wie man es mit anderen Sachen schon längst

getan habe. war ein blinder Lärm, und ao konnte Savels am
29. Januar die erste der verlangten Handschrifltett schicken, wozu er

die kleinste, die Vita S. Galli Snb No 65 auswihlte. Aus dieser Zahl

ergibt sich, dafs die Nummern in IlUpschs Verzeichnis nicht mit den

Siguaturen der Wordener llandscliriften übereinstimmen, der Schreiber,

der die wertvollsten Pcrgumenthaudschritten ausgewählt hat, hat sie

ohne Rflcksicht auf die Katalognummern durchgezählt Uflpsch hatte

in einem nicht vorhandenen Briefe offenbar Bedenken geäufsert, eine

EmpfangsbeschciniLiiirig auszustellen, ehe er die llandschritten selbst

in Händen habe. Savels beruhigt ihn dnniber: Teber den zum voraus

.s;egebeuen lievcrs seien Sie nur unbekümmert, ich notiere, was Ihnen

zugegangen ist. Er antwortet gleichzeitig anf die Frage Hflpsch wegen
den EvangelienbUchem: Wir haben zwei Evangclia die auf einer Seite

ausi;earbeitet sind, benebens das Leben des h. Ludgcius liegend in

einer Kapsel, welche auf beiden Seiten mit HeltVnbein. schön ausge-

stochen, belegt ist. Ich wünschte das Glück zu haben, Sie einmal

Iiier zu sehen. Wir haben noch einige andre Kirchen Antiquitftten,

die sich nicht wohl transportieren Lassen.

Am 5. Februar läfst Savels die Epistolac Gregorii Magni eub Mo 32
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(in HflpsoliB YerzeickDis und Schein No 31) folgen, am lU. desbclbeu

Monats meldet er« »das* Yita S. Oalli sei richtig obrackgekommen.
IlUpsch scheint daa angegebene hohe Alter ^circa tempora Caioli

Magni scripta" angezweifelt zu haben (mit Recht, auch Usener setzt

die Handschrift in das 10. Jahrhundert), denn 8avels schreibt: Ich bin

ebenfalls der Meinung, dafs Herr Eckard sich wohl um einigen Zeit-

raum geirrt haben mdge. Ob das Vita Qalli edirt sei, kann ieh nieht

sagen. Wir haben die ßollandisten nur bis in den Juuius. S. Galloi
fällt den K). Oktubor. Auch Hessel führt in seinem Chronicon Ciot-

wicense 1, M eine Aeulserung des (Jlaris: Ekardiis fiber einen Werdener
Codex, das Kitnale antiqunm No M der Liste, au. Gemeint ist jeden*

falls der bekannte Wttrsbargische Gesehiehtsschreiber Jobann Georg
von Eokhardt (Eccard), der auf der Flucht von Hannover nacli Kola,

wo er zum Kntliolizismus tibertrat, zu Beginn des Jahres 1724 sich

in Werden aufgehalten hat. (Vgl. seine Comnientarii de rebus Fnmciae
orientalis. Virceburgi 1729. II, 28.) Ich habe mich vergebens bemüht,

in seinen gedruckten Werken etwas über Werdener Handschriften su
finden, und vermute, dafs es sich nur um mündliche Aeufserungen
handelt, dir ?lrr 1 riilinife Mann Viei Oelegenheit seines Aufenthalts

in der Abtei Uber das Alter tiniger Handschriften gemacht hat, und
die der damalige Bibliothekar ebensa wie s. Z. die Angaben von
Martine und Durand, die auch nicht alle in deren Werk an finden

sind, in den Katalog geschrieben hat, ans dem dann die Kenntnis
Bessels und Hüp$:ehs stammte. Hafflr «ebeint mir namentlich zu

sprechen, d.'jfs in dem Ver/,t ielinis lliipjchs und Im'I Hi'«s»'1 die Be-

merkungen der berühmten Öach verständigen fast mit den gleichen

Worten angefahrt werden (Martene et Durand Bibliothecam nostram
perlustrantes, Kkardus Codicem hunc perlu^trando.)

Mit dem Sclmibcn vom in Februar 1793 sendet Savels gleichzeitig

die Seeiindii jcus luuraliuiu S. Gregorii l'apae, viia 8. Oregorii et

Uieroüvmi, alles in einem Band, und zwei liezcpte, verloschene Schrift

leserlich sn machen, die folgendermafsen lauten: 1. Man streiche eine

wühl gesättigte, stark gekochte Oalläpfel Solution mit einem zarten

Pinsel (Iber die Schrift und lejre sie .in einen warmen Ort hin.

2. «/» Quart weifsen Wein, 4 Loth gepulverte Ciallapfel, '/j Loth Zitronen

Spiritus, alle 2 Stund ein Yiertelstund umgerßttclt und die Schrift damit

angefeuchtet Er fügt femer bei, Schrift aus dem 6. Saecnlo habe er

in Originalen noch nie gesehen, und wünscht, dafs Hüpschs Ilüffiiung,

solche durch einen italitnisclien Bi--rbnf zu erhalten, erfüllt werde.

Das scheint leider nii lit <;^eschehen zu sein, denn so alte llaudschriften

befanden sich nicht in llüpschs Bibliothek.

Um dieselbe Zeit mufs Ilttpseh bot Savels den Tausch der Werdener
Erangeliarien mit Sohmuckdeckeln angeregt haben, denn Savels schreibt

am IH. März, er habe 8r. Hoebwürdigen (Jnaden, dem Herrn Abt den
Inhalt von Ilüpschs Ziiscbrift den Tausch ibrer alten gesebriebenen

Evangelienbücher belicüeud vorgetragen, dabei aber bemerkt, dafi er

SU solchem Tausche garnicht geneigt sei. Die folgenden Briefe Savels
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bestehen siek alle auf den am 9. April 1793 begonnenen Kreiatag, auf

dem Hlipecli die Abtei vertrat, nnd der dnreb seine lange Daner groflne

Kosten verursaclite. Nur in einem dieser Briefe bemerkt Savels am
18. Augnst 179:?, sie bes&fsen weder P<*alterien nor)i andere Hand-

Bchriflen mit Versal schrift. Erst am 3. Juni 1 71i i linden wir wieder

eine nns hier intereesierende Bemerkung. Savels mahnt Hllpsdi, er

habe noeh ein Mannskript der Abtei in Händen, nnd bittet es zurttek-

zi!=enden, da es noh^t lem Josephns Fiavius da« Reste in ihrer

Sammlung sei. Em Freund habe ihn ersticht, ein* ii Extrakt daraus

zu macheu, auch könne es bei Besuchen von Fremden uiclit vorgezeigt

werden. Ans Savels* Brief vom 17. Juni 1794 ergibt sich, dafs es das

alte Uitnale war. Nachdem Hnpsch en abgeliefert hatt« « rhielt er

an demselben Tage den am 22. Dezember 1792 ansgestelUen Schein

zurttck. Savels versprach, wenn er Ende des Monats nach Köln

komme, das Manuskript mit den lielfenbeinernen Tafeln mitzubringen^

es sei das einsige von der Art, das sie besK^. Die Anfiielirift sei

anf der einen Seite Rnfins probianns. v. c. auf der andern Vicarins

urbis Romsß. Er macht dann einige naive Bemerkungen tiber die dar-

gestellte Peräönlichkeit, (Iber deren Schoofs eine Schleife hänge mit

den Worten rrubiaue Aureas. Er brachte das Manuskript des Lebens

des hL Lndger mit dem Kistehen, in dem es lag, das mit dem er-

wähnten römischen Elfenbeindiptychon geschmflckt war, auch richtig

zu Iltipsch und lieft? ca in dessen Händen. Am 1. Juli 1791 dankt

er Htipsch für die gute Waraung vor dem G. von EJ), versicherte

1) Es ist mir nicht gelungeu, herauszubringen, wer dieser (J. v. Ii. gewesen
ist; vermutlich ein Saumler wie IlUpsch, der sich unbequeme Mitbewerber
auf diese Weise vom Halse zu schaffen liebte. In seiner „Ausführlichen Er-
läuterung an das nnpartheyiscbe Stadtk^lnische Pablikum", Köln 1795, einer

Kcchtferflguuf^s'^Llirirt \ trschiedene Vorwürfe, die man in K<ilii gegen
ihn erhoben hatte, rühmt er sich S. 16, er habe im Jahre }792 in den Zeitungen

die Vureteher der Abteien nnd KlOater vor einem reisenden OrdensgeiatUcben
als vor eiiieui ausliindlsehon .An.skundschafter gewarnt, der schon nach der

KUckkclir von seiuor ersten Heise in den niederdeutsclien Provinzen eine

kurze literarische Heisebeschreibung in öfTentlichom Druck herausgegeben
bahe, woriu er :iti/.eige, in weichen Abteien und Kirtsfcrn der Niederlande

und der UurUgeu (iegenden sich alle Manuskripte, alte Ilditiunon und sonatige

seltene Bücher, wie aoeh Münzkabinette. Rupterstichsamoiluu^a'n, Altertümer,

römische Inschriften, Malereien von grofsen Meistern usw. befänden. Die
Warnung sei abgedruckt in den (Kais. Allerf^nädigst privii. freyer Reichs-Stadt
Cölln gemeinnützigen) Intelligeii7.-N:iciiricliten vom Montag den ü tt-ii (>ct*»bt'r

1792 l<ro. n. Diese Zeitung war leider nicht aufsntreibeu , so data ich nicht

walfii, ob IlUpsch dort noch nibere Annben Uber den anslKndiaehen reisenden
Ordeiisfr-iMstlii lii'n uiaclit War es der Derüchtipte Bcnt diktlucr Jeun Haptiste

Maugerard aut» Metz, dem Traube und Ehwald neuerdings in den Abhand-
lungen der Kgl. Baver. Akademie der Wissensehiifien III. Klasse. Bd2:i Abt II.

S. ;)0l
— "ST. Miiiichcn 1901 eine {fründliclic iiud interessant!' T'ntersnchun? fre*

widuiet haben r .Manches nafst sehr gut auf ihn, vor :illem auch, dals er gerade
1"92 nach wiederholten irOhereu Keisen seine Hauptranbzilge in den west-

deutschen Klöstern begonnen hnt Andererseila ist seinen Biogr.-vphen die

von IlUpsch erwähnte kurze literarische Keisebesehreibuug nicht bekannt Ea
lohnt jedenfiüb der MUbe danach au suchen. Ich beaotae die Gelegenheit in
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ihn aber, daf:», bolaage er den SchläöBel zur Bibliothek gehabt habe,

kein Mannskriirt weder verkauft noch venolmikt worden sei, d«(jenige

anggenommen, das llüpsch Torlingtt Aber Medizin orktlten habe.i)

Spien 8ie jemand ein Douconr ?m machen schuldig, so ^re^rliehe es

eher in Geld als in Manuskripten, die nicht wieder zu cruerl>tn seien.

Dieae Gesinnung, die so sehr gegen den Leichtsinn abi»ticht, mit dem
Dan in anderen KUtotem, anch dee Benedlktinerordens, die alten

Schätze sich von aosländischen Sammlern und Händlern ablocken liefs,

Dacht Savels und dem damaligen Abt Bernnrd 11. Bierbaum alle Ehre.

Er.st am 2^). Dezember 1705 schreibt Savels wieder, da nach so

langer Hemmung de» Verkehrs mit dem jenseitigen Kheiuufer es nun

endlieh wieder gewhehen könnne, einen Brief binllber in senden. Sie

hätten gehört, Ilttpsch habe den Franzosen sein ganzes Kabinett gegen
ein Natiitnalgut ab^refretcTi Kr hnVie hoffentlich das Mannskript ihrer

Bibliothek mit den heilenbeineraeu Tafeln zurück behalten, er bitte

ihn am so mehr, es endlich znrtlckznsenden, da das Schicksal der Stadt

KOln sieh jetst nicht bestimmen lasse, nnd er ein Stftek nioht gerne
verlieren möge, das das einzige sei, was sie in der Art hfttten. Die
Nachricht von fler Abtretung dos Kabinetts an die Franzosen, die

wiederholt de^hulb Schritte getan haben, war gltlcklicherweise nicht

begründet. Ilttpsch gab aber das kostbare Stück nnr sehr nngern

heraus nnd versaehte alle« mögliehe , Savels zu bestimmen, es ihm

der Traube -Ehw&idselien VcTüffentlichung einige Kleinigkeiten nachzutragen,
die ich in HOpeeh« i'Hpiircn gefunden habe, und sns denen sich ergibt, mta
beide Miiiuier brieflich mit eiii;ui(!er vi rkehrt haben nnd sich venimtlicli auch
eiomal persönlich begeguet sind. Es ist leider nur sehr wenig, da Hüpsch
von Maag^rards Briefen nnr zwei Untersohriiten in eiaer mit der Beaefobonog
Handschriften" vcrsehrncn SanimluDg von Nnnieoszflgea, die meist yoa Briefen

abgeschnitten sind, aut bewahrt hat. 6ie luuten:

llfonneur
Votre trrs luiuililc et obeifTaat

ferviteur Dum ^lauj^erard

nnd: Votre tres humblo et ubeissant ferviteur

Dom Maugenrd Benedietin da College
de Mets.

Wichtiger ist ein Eintrag in Ilüpschs Fremdenbuch aus dem .TiiI! IT'^O: Pom
Haugcrard Beoedictin de l'Academi« Kuyale, Bibliotbeeaire de M<^ le Cardinal
de Montmorency. Er p^bt Koade von einem seither nnbelcgten Aufenthalt
Maneörards in Köln.

Worin die Be/.ichimKen beider Sammler bestanden iiat>en, ob sie Hand-
schriften und alte Drucke gegenseitig getauscht oder verkauft haben, liegt

vtillsfäüdip: im Dunkeln. Weitere Spuren ihres Verkehrs habe ic h in Hüpschs
l'apicreu nicht gefunden. Die Merkmale, die Khwald S. 34b als Kennzeichen
der von Mang^rard verhandelten Stücke angibt, sind mir aus Darmstädter
Handschriften nicht erinneriicb, ich habe unsere Handschriften allerdings nach
dem Erscheinen der Arbeit daraufhin nicht durchnehen können. Es lag nahe
anziint'hincii . Maugerard Imho, wie mit dem Herzog V(in CJotha. so auch mit
dem Landipifeu LndewigX., der als ein Sammler bekannt war, der grofse
Sammen mt seine Bibliothek ausgab, in gesofaKftlicliea Besiehungen gesttadea,
aber in den Akten der llofbibliothek and des liaos' nad StaatsarcbivB laiia

sieh davon keine üpuf,

1) 8. oben Mo 18 des Venetehalsses.
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gans sn flberlassen. Endo Febrnar 1796 sebreibt er Savels, Mine
Meinung, dafs alte Manoskiipte von so grofscr Kostbarkeit wiren, sei

ein Irrtum. Um ihm einen handgreiflichen Beweis davon zn sreben,

um wie geringen Preis man dcrartiirc Werko vor dem Krici^e, also in

den guten Zeiten öffentlich habe kaufen können, öende er ihm den

Versteigerungskatalof ttber die Bibliothek der Abtei St Jaeqnes in

LUttiob ans dem Jahre 1788, in dem bei jeder Nommer der Preis von
einem Notar zugesclirielun soi.') Er hahc bei dieser Versteigerung

weit flber zweihund<Mt alte Manuskripte (es waren in Wirklielikeit nicht

ganz Itundert; teils uoter »einem >iauien teils unter der Hand durch

gate Freunde ersteigern lassen nnd würde 200 Jahre an Abteien nnd
Klöster haben schreiben müssen, ehe er o viel zusammen gebracht

hätte, als er liier nm ein Lnmpengeld gekauft liO>p l>nhe\ befinde

sich auch der Liber (Jonstantini qui Viaticus intituiatur (No 443 des

Catalogne), wofür er acht LUtticber Florin bezahlt habe, so schön und

sauber anf Pergament mit den Commentariis gesehrieben, dars dieses

Exemplar wohl mehr als zwanzig Manuskripte, wie das durch Havels*

gfttige Einleitung ihm von dem Herrn AV)t fre«chenkte Werdener Manu-

skript wert sei. -) Ihn dieser Versteigerung seien die gedruckten Bücher

teurer verkauft worden als die alten Manuskripte. Das sei noch in

den guten alten Zeiten gewesen, wie wolfeil werden abw jetst die alten

Mannskripte werden, da das Gerücht gehe, dafs alle Abteien und
Klöster in den Xi '1' rl uidon und dem Lflttieher T.and aufgehoben

werden sollten. Dauu werden die Bibliotheken und namentlich die

alten Manuskripte um ein Spottgeld verkauft werden, denn wer wolle

in so beklemmten Zeiten Geld in Btichern anlegen, von denen man
nien. 1 ' ^ b rauch machen könne. Literarische Manuskripte, die noch

nielit gedruckt seinen, behielten nntFulieh ihren Wert. Solcher könne

er ihm, wenn er es wünsche, eine Sammlung verschaffen, die eiqigo

Tausend Taler weri sei. Er habe die Uflehersammlong jenes preufsisehen

Hofrats von Moers') au teuer i>esahlt, hier könne er einen wohlfeileren

Kauf tun. Seinem Schreiben an Savela legte Ilflpsch eine Erklärung

der heifcnheinernen nnd metallenen Tafeln bei, welche sich niif alten

Kirchenbuchern vortindon. Da man in den ältesten Zeiten des .Mittel-

1) Dieses Exemplar des von .1. N. Paqnot verfalsten Cataloguc de la

Bibliothcque de la celebre Ex-Abbaye de St. Jacques ä Liege, dont la Vento
86 fera le 3 Mars 17s8 joiira snivans. Liege S* besitzt die Hof-
hi^!i"^Iu k in Darnistadr, ein zweite.«; iI.hs ;iu!'ser den l'rei.sen auch mauchuial
die Käufer nennt, die L'uivcTsitätsbibliuthek in Lüttich. Vgl. Sylv. lialau, La
Biblii>tht'qu<> de TAbbaye de Saint-Jacqnes ii Liego in dem Compte rendn
desÖ^ances de la ( 'ommis-^i '?'. l'o3ale d llistoire. T. Tl. l""" Httlletin. Uriixelles

1902. S. I— ril U'li •ri-(iiiike zu dieser fieilsj{;en und interessanten Arbeit

auf Grund <Ut 1 i| i< rc lliipficba nnd der l.üttirher Cadicea in Dannstadt
apätcr N:u-htr;i;;e nnd ErpiiiznnKcn zu verijtVeutliehcil.

2) \'jrl. iihi'ii die Hcmerkini^ren zn No 1^.

;») Nacli l'f:innens<'hnii<i . Archiv f. d. (Ifseli. dt-.s Niederrlieins 7. be-

stajid die Wvrücner bibtiothek bei der Aufhebnog aus der alten Abtetbiblio-

tliek lud «iaer neuen von dem Hichter Weisse in Meurs aagekanftea BQeher*
Sammlung. Um letztere dreht es sich wohl bei obiger Briefiiielle.
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alten noeh eine ganze Menge römischer Elfenbeindiptychcn bcsafs,

brachte man sie som Sohmneke auf Reliqnienkaeten, Arae viatoriae

Evangelien- und liturgischen Büchern an. Später eiferten einige Kirchen-

lehrer gegen die Verwenduu^' von Tafeln mit heidnischen Vorstellnngen

au christlichen Zwecken, daher wurden die meisten römischen Tafeln

entfernt und an ihrer Stelle christliche Tafeln angebracht, a. B. Christus

am Kieu, die vier EvangelislM, Vontellnngen ans der Kirchengeschiehte

«nd dergleichen. Er besitze eine Sammluna K-her Eifenbeintafeln

und Kirchenbücher, die mit derartigem .Schmuck ^'cziert seien. Sowohl
hiesige wie ausländigche Stifter und Klöster hätten ihm mit Bereit-

willigkeit dergleichen Tafeln and Bflcher gegen billige Zahlung über-

lassen, weil er ihnen bewiesen habe, dafs er damit einen gemeinnfltiigen

Gebranch vorhabe und ein Werk über die Liturgie der katholischen

Kirche herausgeben wolle. Daher habe das Andreasstift zu Köln seine

prächtigen Evangeliaria, welche mit helfenbeiaeruen Tafeln und Zier-

raten geaehmflekt seien, geschenkt. Ebenso habe er von dem Forsten

von Hohenlohe 1) dem jetzigen Erzbischof zu Breslau, dergleichen

Tafeln und Arae viatoriae aus der Kapelle der Stiftskirche zu 8t. Gereon^)

zu demselben Zwecke zam Geschenk erhalten. Das hiesige Stift zu

1) S. 50 seiner Synoptischen und Systematischen Tabellen des ganzen
Natufilienkabinets des Fteih. von Hnpscb I. CAln 1797 dankt Ilüpsch eben-
falls dem H»)chwiinli;^>ti'ii Kr/.hisclKif /u Hrcslau, Für.st vi>ii 1 lohenloln',

Prubst zu St. Gereon in KüIq, der ihm zwcen alte Koisealtärc geschenkt Labu.
Joseph Christian Franz Karl Tgnaz, Ffirst von Hohenlobe-Bartenstein zu Pfedel-
bach (1740 l*"!") war seit 1T^5 l'roh.st von St. Gereon, wnplf ;iiu 12. November
ITH" Koadjutor nnd am 27. August 1T!)5 Kr/.hischuf zu Breslau.

2) Aus St. Gereon stammt auch das vou W. Wattenbach im Neuen Archiv
i;. S. 1 ir, b(>>;clirielieii<' Kvangeliar Sacc. 1 ! in Stutfirnrt (Ms. Riiil. fol. N. 21),

das venmitlieii duriL Ilii^r5ch dortbin gelangt is;. i.r .sclaiub im .lalire ISO:;

dem Landgrafen, als er ihm ebenfalls ein Kvan^eliar znm Kauf anbot, er habe
vor vielen Jahren einen dergleichen Kodex für den Herzog Carl Kugen von
WHrtcmbcrg in einem alten Stifte fiir 200 Reicbstaler gekauft, er sei aber
nu-lit .so schön, iii«'lit so .-.inlier f;!'^^c]irlc;ben. auch iiiclit •-o iriit konserviert

gewesen wie der dem LandgnitcQ angebotene. Der .Stuttgarter Kodex ht,
wie mir Kollege Steiff mitteilte, in der Tat dnreh eine ntige Flüssigkeit am
oKerni Tfandc auf :dli n Ülätts-rn Uesebinu'/'t. rr ist im 1*^. neu gebunden
worden. Vielleicht hat Ilüpsch die Vermittlung dieses KantVs benutzt, seine
Sammlung durch ein altes l-lltenbeinrelief des Deckels 7a\ bi reichem, <lercn

das Stiff Noll St Gerenn eine groi'se AuzaM bi>als, die in einem am 4. April
i;tTü autkestelk» u St hatzverzeiehiiis mit einer öunst nicht häufig iinzutreffendeu

(Jenaui^keit aufgeführt werden, indem nicht nur der n-^tniul des Schmuck-
deckels, sondern anch Anfaug und Endo des Textes dur l^iicher angegeben
werden. Der Heransgeber des ..Urkutidenbiichw? des Stiftes St. (Jereon zu
Köln", Bonn (l'^'.»^). 1'. Joerres, hat leider in seinem Alidruck des Schatzver-
zeicboisses S. 445—4'>4 letztere genauen Augabeo, die dieser Urkunde einen
besonderen Wert verleihen, als entbehrlich bei manchen Handschriften weg-
^rela.'^si ii. und ein Versuch. <lurch rino Anfrag(' an den Pfarrer von St. Gereon,
in desMca Archiv sich die Urkunde befindet, die Sache aufzuklären, blieb

erfolglos, da die Aafra^'e nicht beantworfet wurde. Die Fraj^e ist deshalb
nicht ohne Interesse, weil dadurch in'iL'liiherweise di»' Ut>rkunft eines der
durch Ilüpsch hierhergelaugtou Klfenbeiureliefs des Grhz. Museums bestimmt
weiden künnte.
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St. Georg habe ihm in dieser rüiimlicheu Absicht noch kürzlich sein

bestes Evangelienbuch, dessen Deckel mit einer silberneu Platte be-

BeUtgen und mit einer helfmbeineTnen Tftfel geielimllckt eei, ftr sirei

Loidad*or flberlaBaen. Der Silberwert allein betrage mehr als sechs

Kronentaler. Dieses gntdcnkendo Stift habe ihm noch nndere liturgische

Alterttlmer aus seinem Archive und seiner Sakristei angeboten. Aus
Lflttich habe er aus verschiedenen Stiftern und Klöstern dergleichen

Tafeln und nnd mit Taüolit gederte Kirehenblieber teils für Geld teils

tauschweise um sehr billigen Preis erhalfen, darunter ein altes £7an-
gelienbnch mit einem rrtmi^chon Diptychon des Konsuls Astyrins, das

dem des Werdener Kästcbeus ganz ähnlich sei. Savels könne eine

ganze Menge dergleichen alter mit helfenbeinemen Tafeln geschmflekter

Kirchenbttelier nnd einielnor Tsfeln in s^er Ssmndlnng sehen nnd
darans abnehmen, dafs sie gamicht so selten seien. Von Wert wären
sie nur einem Liebhaber wie er, der darren neue fOr die Kirolieil'

geschichte wichtige Beobachtungen macheu kouue.

Nnehdem Hflpsch nun anf diese Weise den Wert der Tafeln nach

Sammlerart möglichst henl^esetit hatte, rttckt er mit seinem Vorsohlag

heraus. Anf das Manuskript des Lebens des hl. Lndgeri verzichte er,

da es fflr die Abtei mehr Wert habe als für ihn, auch das Kästchen

wolle er nicht, sondern nur die zwei römischen Tafeln. Dafttr biete

er der Abtei snm Tnnseh 1. ein aehfines Kruzifix mit einem Christne

on Helfenbein, das man in der Eirehe, der Sakristei oder einem

Zimmer zur Zierde aufstellen könne, 2. wolle er anf alle Diäten und
Belohnungen, die er KreiscrPsandter für die Abtei verdient habe,

verzichten. Die Abici Gomeiimtlnster, die er gleichzeitig vertreten

hatte, habe ihm anfser den Diäten noch ein ansehnliehes Geldgesehenk

gemaeht nnd ihm aus der Abteibibliothek alte Manuskripte auf Perga-

ment, zehn bis zwölf Folianten, geschenkt. Er wolle 3. das Kistchen,

in dem das Manuskript liege, mit neuer Vergoldung und Zierrat ver-

sehen lassen, so dafs es gewifs ein anderes Ansehn erhalte und dem
darin liegenden Hannskript mehr snr Ehre gereiehe. Er bitte diesen

billigen und vorteilhaften Vorschlag seiner Hochwilrdigen Excellenz

dem Herrn Abten vorzustellen. Savels werde dadurch beweisen, dals

Werden wie andere Abteien und Stifter etwas zur Beförderung, zur

Untersttitzung nnd zur Aufmunterung seines liturgischen Werkes und

seirer gemeinnützigen Bemlihnngen beitragen wolle. Da er seine

Sammlungen zu einem öffentlichen Gebranoh bestimmen wolle, trage

die Abtei einen vorztiglichen Ruhm davon , wenn sie durch Teber-

lassnng dieser zwei Tafeln einen Beitrag dazu liefere. Er werde niciit

nur Suvels fflr seine Bemtlhungen erkenntlich sein, sondern auch die

Beiträge der Abteien nnd Stifter in seinem Werk dfibntlieh m Dank*
barkeit erwähnen.

Trotz dieser SirenenklUogc erreichte Hilpscb diesmal seinen Zweck
nicht. Savels antwortete am 21. März 17l">, er kenne ileii Herrn Abt

viel zu gut, alH dafs er es wagen dtlrfu, ihm llUpsclis Antrag vorzu-

legen. Er sei mit solchen Gegenständen gar nicht freigebig und vor^
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zflglich anfmerksam anf Stücke, die wie (las vurliegende nur einmal

vorhanilen wären. Er fürchte sogar einen Verweis zu erhalteo, teils

wegen der VerleQiQDg eines soleben Stttekee teils wegen eines der-

artigen Antrags. Der Herr Abt werde Hfipseb für seine Bemllhinigen

beim Kreistage lieber eine andere Belobnnng ngeben lassen als jene

Tafeln.

Mit diesem Schreiben endet der interessante liriefWechsel, da Öavels

seit dem 31. Oktober 1795, wie er Htlpseh in jenem Briefe vom
21. März 1796 mitteilt, nioht mebr der Eandei und der Bibliotbek

vorstand, sondern znm Prior ernannt worden war. Seirr'r AufTordeninfr,

das Manuskript nun zurtickzugeben, kam Ilttpsch aber doch nicht nach,

er wnfste vielmehr die Sache noch einige Jahre zu verschleppen, bis

Barels, der unterdessen am SO. Mirs 1798 selbst anr Abtswflrde empor*
gestiegen war,*) endlich die Geduld verlor und ihn benachrichtigte, er

habe den Kanonikns Kaysersfeld vom T.iehfrauenstlft in Aachen, der

nach Köln reise, beauftragt, das Eigentum der Abtei in Empfang zu

nehmen. Kaysersfelds Reise verzögerte sieb wider Erwarten, und er

ftbertrng daher seinen Auftrag dem Freibenm Joseph Bmannel von Oeyr.

Am 17. Oktober 1800 konnte endlich der Freiherr Carl Theodor von
Geyr bescheinigrpn, er habe von dem Herrn Baron von llilpsch im

Namen des Herrn Abteu zn Werden ein altes Manuskript, das Leben
des heiligen Ludgeri, geschrieben anf Pergament, in einem länglichen

Format, eingefafst mit einem bölsemen Kasten, worauf anf beiden

8eiten zwei helfenbeinerne Tafeln sind, empfangen.

So ist das Diptychon des Rufius Prohianus, eines der interessantesten

und künstlerisch wertvollsten römischen Elfeubeindiptycben, leider nicht

mit den flbrigen Elfenbeinschfttzen Hflpsohs in das Darmstftdter Mosenm
gekommen, .sondern naeb der Anfbebnng der Abtei Werden In die

Paulinische Bibliothek zu Münster, die es im Jabre 1833 an die

Königliche Bibliotbek in Berlin Terkauft hat. 2)

I) Bald nach seiner Emenntmg lom Abt besnebte er HUpscb wieder
persUnlich in Köln, im Mai 179S BtebA im Fnmdenbaeh B1.482: B. Saveb
Abt 7.U Werden und Helmstedt.

'2) Wie Wilhelm Diekainp in der Einleitunfj selnee Werkes „Die Vitae
Sancti Lindfreri" (Die r.cschirhtsqnelleii des Histnms Mfin.ster TV. Münster
ISSl) S. XLVl zu der x^uuahuje t^ckommeu i.st , die liaudsehrlfl utid das
Kästchen schienen schun zu lieginn des 17. .lahrhnnderts nicht mehr in

Werden gewesen, sondern, aber nicht vor der Mitte dieses Jahrhunderts, in

die Bibliothek des Jesuiteng^rmnaalunis zn MHoster und von da in die PanliDiaohe
Bibliothek gewandert zu sein, weifs itli niilit Nur eine Vermutung möchto
ioh »uDsera. Vor den Stürmen des 3Ujährigen Krieees waren fast alle Kon»
entttslen au Werden getitiohtet (Ja«oDs, Annalen 8. 137). Es ist sieht an-
zunehmen, dnfs ihn" kostbaren Bücher und die Ubrij?en Schütze in der
Abtei ohne Schutz zurückgelassen haben. Ich vermute, da(s oiner ihrer Zu-
fluchtsorte das JesuiteukoTleg in Münster war, was Diekamps Annahmt^ und
auch bei einem jt-tzt in T^erün befindlichen nai li Rttses Vermutnnjr ans Werden
stammenden Ltctiunar ^^31 theul. fol. 357) deu Eintrag „Collegii tjuclis Juüu
Mon. Westpb." erklären wUrdo. Ob nicht bei deu Diisseldurfer Ilss. B .'l und
£1, die bald in Werden, bald in Kssen waren, die Sache ähnlich liegt, wäre
noch genaner zu untersuchen. Die Handschrift wird in Orimms Verzeichnis

XXU. 6, 18



258 HaDdfichrifteD der lieicbsabtei Werden

Ich schliefse noch einige Bemerkongen flbor die ^on HttpBch in

seinem Briefe vom Fobm.ir 179^^ erwähnten llandsehriften mit Elfen-

beinschmnek an. die mit seinen Sammlnnp-en nach DarniMtadt fjckommen

sind und ihrer Einbände wegen heute im Gr. Museum aufbewahrt

werden. Es Bind im gtnien sechs EYangeliare oder LectionarCt von
denen bei dreien die Herkunft aus inneren und änfseien Orflnden leicht

zu bestimmen war. Der I'.lfenbeinschmnck ist in d*m Wrtkc „Die

Denkmäler der Elfenheinplastik defl Grofshorzo^liclien Museums zu

Darmstadt" von G. Scliaefer, Darmstadt 1872, recht ungenflgend be-

flchrtebcn, gnte Abbildnngen von fttnfen dieser Einbinde finden sich

in nlBLnnstschfttBe aus d« t. r;r .fshcrzogliehen Museum zu Darmstadt",

hcrauf^^e^eben in Lichtdruck von Möhring nnd Frisch in Labeck.
1875. gr. foJ.

Am bekanntesten unter diesen sechs Prachtsttlcken ist die Band-
sehrift mit dem Diptychon des Flnvins Astyrios, nach dem Mheren
Aufbewahrungsorte, dem Kollegfatstift St. Martin in Lüttich, Diptychon

T^eodiense genannt und zuletzt von Willielm Mey^r der auch die ältere

Literatur angibt, in den Abhandlungen der philus.-philol. Klasse der

Kgl. Bayerischen Akademie der Wissenschaf^CD, München. 1879. Bd 15.

Abi 1. 8. la, 14, 17, 16, Sl, 37, 56, 63 beschrieben. Ans St Martin

hatte der bekannte Sammler Ouillaume Baron de Grassier') in Lüttich

(1(102—1751). dessen Kabinett für eines der schönsten in Europa und

von unschätzbarem Werte galt, im Jahre 1719 für eine der Abtei ge-

machte Stiftung die Handschrift als Geschenk erhalten, wie er selbst

in einem auf die Innenseite des Vorderdeckels geklebten Blatte angibt.

Erben des Barons Grassier waren sein Sohn, dessen Sammlungen in

Maestricht nach einem Besnche am 7. November 1773 der Abbe de

Feiler in seinem Buche „Itindraire ou Voyage" II., ^ 193, Paria 1823
beschreibt, sowie Madame de Borr, die nach einem Briefe HUpsohs an

den Marquis Dn Chasteler in Wasserloe bei Hanau vom 27. August 1803
die Iliilfte des Kaliinetts «geerbt liatfe. Von einem dieser Erben, ver-

mutlie)i dem ersteren, hat Hüpsch wohl die kostbare Handschrift er-

worben und zwar vor dem 80. Januar 1792, da er in einer Zuschrift

Yon diesem Tage, die in der Zeitung „Eilfertiger Welt* und Staats-

bote*, E51n, SO Stück, Samstag den 14. Februar 1799 abgedruckt ist,

unter No aufgelührt, und die Papiere Hnp.<«ch8 beweisen ebenfalls, dats die

Abtei Werden dieses Leben ilires Stifters bis zuletzt in ihrem Besitz hatte,

lieber die Uaudschrift, jetzt Theo!, ful. 323 der Kgl. Bibliothek in Berlin, und
das niptvchon vgl. zuletzt Valentin Rose in „Die Handschriften-Verzefchnfeae
der K^'I 'lübliothek ru lierlur-. IM Rd. Lateinische Ifmids. hriften. 2. T!d. '1. Ab-
teilung 8. S7a— !»7ö und Wilhelm Meyer in den Abhandlungen der philus.-

philol. Ctame der K. Baverischen Akademie der Wfsseosehaftea. 1879. Bd 15. 1.

S T*^. wo auf J'af. 11 die I'!fenb( iiitafr!n , die in der Berliner Hihlio-

tliek jetzt Im sMüders aufbewahrt v-enleii, abgebildet sind. Kine Abbildung
gibt anch Lo tibi er, Der Pucheinbaiid. Herlin-Leipzig ID^M. S. vii.

1) Les IX-lices du Pai.s de Li.V« l-"«'-^«?' 173^—1711. 1 ol 1. '2:.'» 253.

V. 1, 'l'i'l- 'l^i'i, mit IVddnis Crassier.s. C'»' de liccdelievre, Biographie JJegeoise.

Lie^'e 1S37. II, m—m. R Namiir, lltstolre des Bibliothequee publiques
de ia Belgique. Bnix.-Lpa. 1942. III, 17—18.
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das Wptyclion al-i vuv kurzem fßr Peine Sammlnng: erworben crwAhnt,

Das Weiter erwähnte Evanj^eliar mit der silbernen Platte aitH

St. Georg in KcHii habe ich in dem „Neuen Archiv der Ciesellischait

für Ältere deutsche Geschichtskunde 13. 1888. S, 014—622, woselbst

ich die darin enthaltenen Urknnden, SchatEverseichniase, 80wie eine

Grahschrift zum Abdruck gebracht habe, beschrieben.

Bestimmter Ilerknnft ist ferner noch ein Evan^diar München-
Gladbach (Schaefer S. 67—58. Abbildung bei NOhring und Frisch)

durch die Unterschrift

T. D. DNS. lACOBUS. DE. HEGGEN. ABB. HTIU8. LOCI,
am Fnfse der dem 16. Jahrhundert angehörigen vergoldeten Metall-

einfassnng der neun Elfcnbeinwerke. Jacobns de ITeggen war Abt von

München-G 1.1(Ibach von 1574— 15K3. Als ich im Jahre 1887 die

Ilerkunft dieser Handschrift festgestellt habe, fiel mir die Sigoatur auf

dem Schnitt oben und an der Seite anf, die mit der Signatur der bis

dahin heimatlosen Handschrift 530 and der mniger anderen Hand-
Schriften der Ilofbibliothek tibereinstimmte. Eine nähere Verf^leichung

beider Ilandschrilten ergab eine enge Verwandtschaft auch in Bezug

auf die Bilder. Für die etwas jüngere llandsclirift des Museums waren
offenbar die Bilder der Handsehrfft 530, eines Evangeliara ans dem
11. Jh. (kurz beschrieben von Düramler im Neuen Archiv 11, 18Ö6.

S. 411) Vorbild, oder für beide Handschriften sind dieselben Vorlagen

unter Vertauschung der Vorlagen für die vier Evangeli-fenbilder benutzt

worden. Die nicht vuUeudeten Bilder der Museumshaadschrift sind

on gröfserer Feinheit nnd kflnstlerisch wertvoller als die der Hand«
Schrift 530. Von Interesse war auch die Beobachtung, dafs, wie sich

ans den Spuren auf dem alten Deckel von 530 ergab, die neun Elfen-

bein>tüoke urspriinp-Hi Ii auf dieser Handschrift jre^easen haben. Abt
Jacobus von ilcggen, dessen (irabschrift ') von ihm rühmt:

Oruamenta dedit lemplo pretiosa, quod ipse

PulciiuB omari fecit amore Dei.

hat den Schmnck von der ftlteren Handschrift anf die jüngere Aber«

tragen hissen nnd dabei die ; n t '^v^^lle vergoldete Umrahmnng znge>

fügt. SVbon Marf6ne und Dtiraud, Voyage liteMaire. Paris 1724, erwHhnon

.S. 205 bei München-(iladbach: „dcux tres-beaux textes des e.vangiles"

nnd Ziegelbauer, llistoria rei literariae ordiuis S. Benedict! I., 511, 3

gibt eine noch genanere, ihm von Oliverins Legipontios mitgeteilte

Beschreibung beider Handschriften: Libri dno Evangeliorum in mem-
branis perinsignes. variis iconibus, picturis et Hguris affabre exornati

Hub Abbate Jacobo de lieggen. Der Irrtum bez. der Tätigkeit dieses

Abts ist erkl&rlioh.

Einen Hinweis anf die Herkunft der prächtigen Handschrift, deren

vergoldeten Metalldcekel ne^M ti reicher Emaillierung ein Christus am
Krens zwischen Maria und Juliannes darstellendes Elfenbeinrelief

1) Peter Kopertr, Quellen und Beiträfre zur Geschiclite der Benediktloer-

Abtei des bl. Vitus in M.-Glaflbach. M.-(iUdbach li»77. ü.bl.
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schraückt (Schaefer 8. 55. Westwood 8. 166 No 370. S. 446. Abbildung
a. a. 0.) fand ich in dem Entwurf eines Briefes Hftpschs vom 22. Sep-

tember 1803 an den oben erwähnten Marquis Du Ghasteler, der eben-

falls Ssrnmler Ton AlterMmern und Handsohrlften w»r. Er schreibt

darin: J*ai acqnis k grand prix le plns ctft^bre, le plns pr^enz et

1c pliis ancien Monument de Liturgie, c*est le fameux Livre d'l<jvangi)e

de la plus riclic Abbaye de la Belgique. Ce livre est connu dans lea

annales de la Belgique, taut par Rapport de son Antiqnitd, qne par sa

Beantä eztMenre et ea belle eonBerration int^enre. Cftte pi^
de Oabinet imp<irtante est couverte de plaqnea d'argent dortfee, omöea
d'anciens dmaiix et ornt^s d'un diptyqae d'yvoire du premier temps

des Chretiens. C'est pour ainsi dire une piece uni(iiiß et qui snrpasse

tous les beaux livres d'J^vangile que je posaedais dejä. Ce mannscrit

est int^enrement d^nne eonsenration sans ezemple, ear on eroirait

qn*il Tenait de sortir de la plnme, il est omä de belies figmres et

characttres en or et en foTilfnr dans le <:?nfit antiqne.

Die Angabe der Herkunft ist leider sehr unbestimmt, denn Belgien

war mit reichen Abteien bedeckt, wie mir Mr. van den Gheyn, der

gelebrte Bevabrer der Handsehriftenscbttse der Brüsseler Bibliothek

schreibt. Seine Ansieht, dafo man zunächst im Osten des Landes, in

Lflttich oder Stavelot suchen müsse, teile Ich, namentlich zu Lütfich

hatte Htlpsch viele Beziehungen und von dort hat er nach seiner

eigenen Erklärung Eifenbeintafeln und mit Tafeln ^'czierte Kircben-

btleher erhalten. Es wire aber anch sehr wohl müglich, daft einer

der vielen belachen Rlostergeistiiichen, die naeh der Aafhebong der

Klöster dnrch Köln kamen, und deren Namen in Menge in seinem
FremdenbiH h zu lesen sind, die Handsclirift mitgebracht und ihm ver-

kuutt hat. immerhin gewährt obige Briefstelle einen Anhaltspunkt,

WO man sn anohen hat Erwihnen will ioh noeh, dafs in einem Anf-
Fiafz des „Messager des Sciences et des Arts de la r>i Igiqne" Gand
1837. 5, 478 gesagt wird: Pour la Belgit|ue, les bibliotböques abba-

tiale« qui jouissaient de la plus grande cclebriti-. dtaient Celles de

Saiut-Marliu ä Touruay, de Saiot-Jacqueä ä Liege, de Öept-Fuutaiues

dans la for£t de Soignes, d^Afffigem et de Lobbe«.

Unbestimmter Herkunft wären noch zwei der sechs Evatigeliare

des Museums, von denen der Deckel des einen ho\ Schäfer 8. 51.

Westwood 8. 12(;. Xo 981. 8. M6 bcM-hrieben und a. a. 0. abgebildet

ist. Es sind darauf die beiden Tafel o eiaeä Diptyühoni» angebracht,

die eine stellt den thronenden Christas dar. In der linken Hand das

anf das linke Knie gestützte offene Buch nut den anf die beiden anf-

geschlagenen Seiten verteilten, in Majuskeln geschriebenen Worten:

„Data est mihi omnis potestas in celo et in terra" haltend. Auf der

anderen Tafel beben wir einen Propheten oder nach Westwood
8i Stephan mit einer Rolle, auf der die Worte „Aspieiens a longo

ecce Video Dei potenciam** stehen, in den Ecken die vier Evangelisten-

Symbole. Die auf der anderen Handschrift angehracliten rwei Flfen-

beinreliefs mit sechs Apostelbttsteu in zwei Eeiheu tlbereinander beschreibt
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Schäfer S. 37. Es liegt nun die Vermntang nahe, dafg um in diesen

beiden Handschriften die prächticrpn KvnRn:oliaria des St. Andreasstifteg

in Köln vorliegen, die mit lielienbeiueraen Tafeln und Zierraten

geschmückt waren, wie Ilüpech in dem oben erwähnten Briefe an Savela

BOhnibt. Ein Katalog der Bibliotiiek tob 81 Andreas floheint leider

ebensowenig wie ein älteres Schatzverzeichnis erhalten za sein, aueb
Gelenius erwähnt in seinem Werke ,De admirnrnin m.Tf^'nittidine

Coloniae 1645. S. 21.*U UQtur den Kleinodien den Miltes keine Evau-
gpelaria. Ein bestimmter Beweis wird daher schwer za fahren sein.

Zwar hat die eretere Handsebrift auf Blatt 1 und ni BegioD des

Matthaens eine auf den Rand oben geschriebene schwane Senator D 4,

aber diese Art der Sipniemng kommt leider sehr hSafig; vor. Immerhin
würde eine gleiche Signatur in anderen Uandschritten ans St. Andreas

obige Vermutung bestätigen, während das Fehlen dieser Art Signaturen

niohts dagegen beweisen würde, da es hinfig vorkommt, dafo Hand-
schriften aus einer Bibliothek z. T. signiert, z. T. nicht signiert sind.

Für Herkunft ans St. Andreas scheint mir folgendes zu sprechen.

Uartzheim beschreibt in seinem Catalogus Codicum Mss. Bibliuthecae

Eoeleeiae Bletropolitanae Oolonlensis, Coloniae 175i. S. 194 ein Evan-
geliar ans Si Andreas mit den Worten: „In Collegiata 8. Andreae
Basilica Kvangeliorum Codex est, cujus latus adversum laminä argenteä

coopertum, prominentem argrenteam Iconem Salvatoris prae se fert so-

deniis, et Evangelium apertum monstrantis. <4uatuor angulus extremos

ornant symbola argentea Eirangelbtaram prominentia. Charaeter go-

thiens Sacculi XIV." Also genau dieselbe Darstellung wie auf der

einen Tafel der Handschrift des Gr. M\i5eums. Man könnte auf die

Vermutung kommen, d*'r Coldsclimied des 1 1. Jahrhanderts habe von

dem Stifte die alte Ellenbeintafel als Vorbild erhalten. Die Ueberein*

Stimmung kann allerfings aueh em blofser Znfall sein, da diese Oantellnng
ja auch sonst nicht selten vorkommt. Es wäre von Interesse an wissen,

ob der von Ilartzheim erwähnte Metallschmnck auf unsere Zeit f^:ekommen

ist, oder ob er in den Stürmen der Revolution in den SclinulTitiegel

wandern mu&te. Dafs Hartzheim nur dieses eine Evangeliar aua

Si Andreas erwähnt, beweist nieht, dafs man dort nnr dieses eine

besessen hat. Er kennt die Schätze der Kölner Stifter nicht ihrem

«ranzen Unifan^r nach, wie sicli aus seinen Worten erpribt: ,Non dubi-

tauiUfS in plurüms Kcclesiis et Hihliothecis Colon: hiijnsmodi vetusta

Volumina Mss. superesse quorum innoxia inspectiu »i concederetur,

plnrimnm prodesset litnrgiea historiea.** Das „»i eoncederetar" erklftit

gleiehxeitig, warum von derartigen Praehtstfleken so selten In der

liieren Literatur die Rede ist.

Die Erwähnung verschiedener alter Bil>l iothekssignaturen gibt mir

Veranlassung, zum Schlns^e im Interesse der llandt>chriflenkunde und

d«r BibUotbeksgeschiehte eine Bitte an die Heransgeber von Hand-
seliriften* und Inkunabelnkatalogen zu riehten. Wer eich einmal damit

beschüftig^t hat, die Herkunft von Ilandseliriften oder Inkunaljeln zn

ermitteln, weifs, wie wertvoll dabei die auf ihnen von den früheren
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BeBitzern augebracliten Sij^nattiren sind, ja wie sie bei dem Fehlen von
Eigentnmsvermcrkon oft du- einzigen Anhaltspnnktf» bieten, die Zuge-

hörigkeit zu eiuer beätiaimteu Bibliothek uachzuweiaeD. ') Aber jeder,

der sehon In der Lage gewesen ist, zn ermitteln, in weleher Bibliothek

eine ihm vorliegende Signatur ttblich war, wird auch die Erfahrong

gemaclit haben, wie schwierig und zeitraubend diese Nachforsch unpren

sind, und wie sehr ein Ergebn!?; oft vom blofsen Zufall abhängt, ich

weise nur auf die oben erwähuleu liaudachriften aus München-Gladbach
hin, die in der Hofbibliothek frflher sttmtlioh heimatlos waren. Wenn
nieht EaQUlig anf dem Evangeliar des Museums ein Abt genannt wäre,

oder wenn diese Uandsclirift nicht nach Darmstadt, sondern nnders-

wnliin j^^el:in<;t wiirc. so winrii die Handselirift 530 der iluf bildiodiek

und die anderuu dort uufbewahrten llaudacbrifteu aaa Müucheu-Glud-

baeh wohl nooh Innge ohne Naehweie ihrer Herkunft geblieben, denn
in der Literatur über diese Abtei fanden 80 unbedeutende Dinge wie

alte iiibliüthekssignattiren natürlich keine Hi acliliiiii;. Halten doch

selbst die Herausgeber von Ilandschriftenkatalo^^en vitlfaoli die alten

Signaturen nicht für erwUhneuswert, und gelbst wo sie in sorgiaiUi,'uren

Katalogen angegeben werden, findet man sie in der Kegel nur bei der

Beschreibung der einzelnen Plandaehriften angeführt, wo man sie sieh

erst mühsam aus einer ^len'^e anderer Ani^aVu-n lieraussnclien niufs.

ich glauiie, o \v;ire von allgemeinem Niitzt n, >it' nieht nur dort zu

verstecken, sondern im Auschlufü au dan in guten Katalogen meistens

nicht mehr fehlende Verzeichnis der Yorbesitzer aueh ein Verseiehnis

der in den betr. Handschriften (fflr Inkunabeln gilt dasselbe) vor-

kommenden Sip-uattiren zu ^r^'ben. nnd zwar nieht mir der mittelalter-

lichen, sondern auch der neueren, elie iliese Biieher an ihren jetzigen

Aufbewahrungsort gelangt sind. Die Keihenfolge nach den Bibliotheken

wäre aueh hier die bequemste, nnd fflr jede wäre ein Beispiel der

vorkommenden Signatur sn geben oder bei rerschiedenen, zeitlich anf

einander folgenden Signaturen mehrere. Atifser der (Jc-.talt der Signatur

ist auch die Stelle, wo sie sich rindet und ihr«- Farbe von Wichtigkeit.

Ibt der Katalog bekannt, auf dessen Anordnung sich die Signaturen

bezieheo, oder wenigstens die Art nnd Weise der Aufstellung der betr.

Bibliothelc, so sind nattlrlich auch darüber Angaben zu raachen. Man
krniTit»' ferner nocli erwälmen, ob geschriebene oder p:c^liii'"l^te Titel-

schiliichen auf dem iiurken oder dem Vorderdeckel augebracht sind,

ob man in einer Bibliothek in die Handschriften vorn Inhaltsaugabou

eingeschrieben hat, die anf einen bestimmten Katalog weisen und der>

gleichen mehr. Noch mehr als in einem Katalog sucht man diese

Dinge in der ( Jeseliieiito einer Bibliothek, aber die Bearbeiter nehmen
leider in den wrntirsten Fällen darauf Kücksicht. Selbst wo noeli vio-

handene altere Kataloge augeführt werden, erfährt mau meiäteus uichu

fiber deren Anordnung und die Art der Einteilung und Aufteilung

der Bibliothek.

1) \ gl. Tb. Gottlieb, Ueber Mittelalterliche Bibliotheken. Leitizig 1890.

S. 310ff.
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Um zu zei<,'en, wie ich mir difisaa Teneichnis dar Signatimn denke,

fttge ich einige Beispiele bei.

Aaeheii, Karmeliter.

rnpierschildchen anf dem untersten Felde des Rückens, auf dem obersten

^'i'schriebenes Titelschiidchen, lieidc schwarz. Die Bibliothek wnrde
mehrmals umsigniert, denn auf der Innenseite des Vorderdeckcis und
Bl. 1 stehen mefet eine oder swei frühere Signaturen, die wie die obige

aus Bnehstabe, Linea und Nnmeroe besteben, und denen einfaehere,

Buchstabe und Zahl vorausgegangen sind, z. B. A 36.

Ewich (Monasterinm Salvntoris in Ewich prope Attendorn ordinis

canonicomni regularium Colonieasiä diocoesig.)

Auf kleinem viereckigen Pergamentschildchen auf der

Ititte dea MciLenB roter Bachstabe mit Zahl (15 Jh.), m

darüber ebenfalls auf Pergameutzettel die lahaltsasgabe. Aus der

Art, wie beide Sehildclieti angebvnrlit sind, ergibt sich, dafs die

Bücher aiit" d«-iii hinteren Deekel lie^^eiul mit d«'m Hflcken naeh vorn

aufbewahrt wurdeo. Als man »ie »päter nach der heutigen f^ittc auf-

stellte, schrieb man den Titel noebmals auf ein dem Ritcken oben anf-

geklebtes Sehildchen, weil das alte jetat nnbeqnem an lesen war.

A oder I«'

Köln, 1 rauziftkaner zu den Oliven. 2 1

weirs anf sebwars geftrbtem Rfleken, 17 39
seltener sehwars auf hellem Rfleken,

Der im Historiscben Arehir in Köln anfbewabrte Katslog ans dem
2. Viertel des 18. Jhs. hat dieselbe Art der >^!-nIcrung, enthält aber

nur die damalige (jebranelisbibliotliek des Klo.->tns. Die Hlteron Sig-

naturen, drei oder vier Huchstaben mit oder ohne Zahl JJJ 22, aaau 12,

die meistens auf der Innenseite des Vorderdeckels oder anf der ersten

Seite stehen, waren noch im 17. Jh. im Qebraneh.

3

Mttnehen-GIadbaeh, Benediktiner-Abtei. A
10

Die sohwane Signatur 3 haben alle hier vorhandenen Binde auf dem
oberen Schnitt, den Buchstaben und dit- Zahl anf dem Seitenschnitt;

die Bfleher müssen also damals mit dem Kucken nach hinten nufire-

stellt worden sein. Diese Si^imtur war noch im 18. Jh. im (iebrauch,

denn sie stimmt mit der bei Ziegel bauer, Uistoria rei literariae ordinis

8. Benedict!. I, 511. Ang. Vind & Herb. 1754 angegebenen Einteilung

der Bibliothek ttberein. Später hat man auf dem oberston Feld des

Backens ein Titelschildchcn von rötlichem Papier angebracht.
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Weingarten, Benediktiner- Abtei. Auf dem
«ntersten Felde des Rückens eiförmigea PlipieracUildciiea

mit schwarzer Aufschriic:

Auf dem ersten Blett meisteoB £e Anfiiobiift:

Monasteiy Weingartensifl 1628 (oder 1630),

auf der Rflckseite des Vorderdeckels Zettel Ton grsDem
Papier mit Inhaltsangabe.

Anfser den Signaturen bestimmter Bibliotheken könnte mnn in die-ptn

Verzeichnis auch die noch nicht bestimmten Signaturen oder andere

auffällige Aufschriften anfahren. Einige Handschriften in Darmstadt

tragen s. B. su Anfang die Inschrift ^Inscriptns Anno 1561 sonst

fehlt jeder Hinweis auf die lUrkunfi. Vielleicht findet sich in Hand-
schriften anderer Bibliotheken derselbe £intrag mit einem EigentiuiiB-

vermerk.

Ich glaube, weuu derartige Zusammeaätelluogeu, die man rasch

Obersellen könnte, bei den Registern der Handschriften- vnd Inknnabeln-

kataloge gemacht würden, hätten die Handscliriftenknnde nnd die

Bibliotheksgeschichte fri'<'f>en Nutzen davon, nnd für dii» ^'prfasser der

Kataloire wäre die Mühe j;ar keine 60 grolse. Ihrer eigenen Arbeit

käme die Durchsicht der ganzen Handschriften- und lukuitabelnsammluug

die sie beschreiben wollen, nach den rein lufserlichen Kennseiehen

der Signataren, Aufschriften und dergleichen jedenfalb noch an gute.

Darmstadi Adolf Schmidt

Autographa {Schillers in der Küuij^licheu HibliuÜiek
Sil Berltn.

Es ist nicht viel, was wir von der Hand ächillers besitzen, aber

an einem Tage, an dem die Begeisterung fOr ihn allerorten in den
dentschen Landen aufflammt, schickt es sich wohl auch das Wenig«
mit kurzer Erläuterung geordnet vorzulegen. Als eine Stätte, wo man
den nationalen Dichter hochhält, hat die KRni^liche Hibliothek schon

gegolten, als ihr vor vielen Jahren ein ättick aus seinem bescheidenen

Hausräte verehrt worde« ein Stuhl mit gepolstertem Sttse nnd hoher

Holxlehne, der uns als ein Symbol der Erinnemng an den Unsterb-

lichen verbleibt. Aber die Reliquien, die den Gegenstand dieser

Zeilen bilden sollen, sind unmittelbare Denkraftkr seines Wirkens,

deren Zusammenstellung den Erforschern seines Lebensganges vieUeicht

willkommen sein wird.

Seit die Königliche Bibliothek an der hundertjährigen Oebartstags-

feier des Dichters teilnahm, ist sie durch die Schilleriana einiger

eifrigen äammler bereichert worden. Die sonst so wertvolle, einst von
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Fr. Zarncke verzeichnete Aatographensammlung, die wir tob K. H. G.

von Meusebach (f 1847) seit 1850 besitzen, enthüU nnr vrenig der

Art; äehr hervorragende Stücke sind auch nicht unter den Autographen

des 1853 ventorbenen GeBeralleDtnantB Jos. von Radowitz, die die

Königliche Bibliothek 1864 erwarb. Ifta kennt de ans einem Air die

beabsichtigte Versteigeniog der grofsen Sammlang gedrnokten Kataloge,

der freilich tiber die Ilerkunft der einzelnen Nnmmorn jede Angabe
vermissen läfst') Besser steht es in dieser Hinsicht um die nmfang-

reicben Sammlungen K. A. Yamhagens von Ense (f 1858), die uns

nach dem Tode seiner Niehte Lndmilla Assing 1880 nfi^en. Varn*
hagen, ein rastloser Sammler und tiberall gegenwärtiger Menschen-
kOndig^or, war mit mehreren Personen befreundet, die Schiller näher

gekannt haben. So war Joh. Baoj. £rhard, der Nürnberger Philosoph,

der 18S7 als Ob^rmediziBalrat in Berlin starb, seit 1803 sein Arzt
und Frennd nnd hinterlieb ihm seine Briefe SchUlen aus den nenn*

ziger Jahren, von denen wir noch fOnf besitzen. Ferner teilte ihm
('harlotte von Kalb, mit der er nm 1830 viel verkehrte, manche
Krinnernng aus den Jenaer und Weimarer Tagen mit Von Bettina

von Arnim, deren zahlreiche Haadschiiftoi er 1854 «rdnete, hatte er

eine grofse Menge Briefe und Manuskripte, die ans den Nachllseen

Achims v. Arnim und ihres Bruders Clemens Brentano herrühren. Zu
den letztern gehörten auch die Papiere Sophie Mereaus und unter

diesen ein Brief Schillers an die schöne Dichterin. Einiges andere

hat Vamhagen nm 1849 von seinem LaBdsmaiin H. Viehoff erhalten,

der in der Schillerforschung einen geachteten Namen hat. Gnsta^r

Parthey, der f!:elehrte Buchh.1ndler (f 1872), von dem wir 1S85 mit

dem Nachlas.se Fr. Nicolais eine kleine ATitoo:raphen9ammlung erwarben,

hat nur wenige Fragmente Schillerscher üaudbchriti auftreiben können,

aber der' Herdereche Naehlab enthilt einige wichtige Briefe. Die
Hauptmasse dieaes Nachlasses aus dem Besitze der Erben, die man
durch son-itifre Ank.'iiife vervoll.^tJlndi^i^t hat, wurde der Bibliothek von

dem K. Ministerium l»s7.s nticrwiesen, doch wurde einzelnes, darunter

die Briefe Goethes und Schillers an Herder, erst zwanzig Jahre später

abgeliefert nnd in Verwahrung genommen, so dafs der Abdruck bei

Jonas noch nach der nngenanen Dttntzerschen Publikation erfxlgi n

mufste. Eine letzte hier zu erw.Hhnende Sammlung geht zurück auf

Woldemar v. Ditmar aus Kerro in Livland, der 1815—1817 in Berlin,

Göttiugen und Heidelberg studierte, kurz darauf in seine Heimat

snrflckkehrte nnd schon 1824 starb. Er hatte in Deutschland emsig

Antographe gesammelt, nnd was er davon hhiterlaasen hat, wurde

1) Diesen Katalo;:: hat auf Grund der von Radowitz selbst gomarhtnn
Ordnung und mit lieuutzuu<; der vuu ihm in vieleu Fällen auf die .St-tirift-

Btiicke selbst gesetzten Krklärnngcn, im Verein mit mehreren Literaten, der
HofkaranifT- KoiituKiister Chr. W. llübD. r-'IVntns v<>rf:ifflt. Die Vt rzi ichunng
dieser .SamiuUiiig vuu mehr als lonooi) Nuuimern ertorderte aufser trhubllehen
aprachliehen und ^^fschielitlicben KeoDtntasen viel philologische Akribie; daher
sind in jenem Kataloge nur wenige Nummern ganz korrekt bescbriebea.
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dnrcli VermitteluDg des Dorpatcr Sanskritisten T. v F^chrfider 1898 von

der dermalip:en Eiprcntüraerin Wilhelmine v. irtmar ^eb. Baronesse

V. Stackelberg der KüuigUchen Bibliuthck zugeeignet. Den von diesen

SamiDlerii und Donttoren henrtüireiideii SchillendieD Handsehriftea

hftt die Verwaltung der Königliclien Bibliothek eelbst noch einige«,

WM sieh gerade darbot, hinzoftgen können.

An der zeitlichen Folt;n unserer Anto2:rapli:i, die ich, das Gering-

fü^ifxc niebt übergehend, vollständig auftuhren will, begleiten wir den

Dichter gewissermafsen auf seiner ganzen Lebeubbahu — von tjcioen

Lehrjahren in der Kerleschnle an bie wenige Monate vor seinem firflhen

Tode. Eines der ältesten Schriftr^tncke, die man Ton Sehiller über-

haupt kennt, für die Künip;liL'lie Bibliothek zn erwerben, mnfste sich

die Verwaltung, als es ihr im April 1857 zum Kauf ang:eboten wurde,

freilich versagen. Damals schrieb Ottilie Wiidermuth, die wohlbekannte

gemfltvolle Erzählerin, die 1877 in Tübingen gestorben - ist, hierher:

'Eine Jugendfreundin meiner Matter, die Witwe eines Finanzbt amten
namens Weber, die in Stuttgart lebt, ist im Besitz eines Briefea von

Schiller, der v<»n auC^erordentlichem Wert für seine Jnicrendgeschichto

ist.' Dieser Brief von 8 Seiten sei auf grobem grauem Papier, ohne

Datum, znm Teil nndentlioh nnd während der Zeit ihres beiderseitigen

Aufenthalts in der Karlsakademie an Friedrich Scharffenstein gerichtet.

Kr sei sozusagen mit Herzblut gesclirieben. wie er denn noch deutliche

Spuren von Tränen zeige, und atme panz den feuri^jen, oft mafslosen

Geiüt, der aus Schillers ersten Poesieen spreche. 'Er entgegnet', iicifet

es weiter, *auf einige Vorwflrfe, die ihm scheint's Seharffenstein ge-

macht, im Tone glühender Leidenschaft und sagt diesem mit heftigem

Schmerz die Freundschaft auf, die eine Ewigkeit bfitte überdauern

sollen. . , . General Seharffenstein war m Anfanfr dieses Jabriuinderts

als Hauptmann der Lnndmiliz in Kirchheim ^tati()niert, wo der

Vater der Frau Weber, Stadtschreiber Bardiii, lebte. Seharffenstein

war vertrauter Hausfreund und der Pate der Frau Weber. Eh er im

Jahr 1805 zn Felde zog, übergab er den besagten Brief dem Bardiii

als Geschenk, und er wurde seither in der Familie bewahrt' — Schon
lange ist dieser Brief des warmherzigen Jfinu lin*rs Sei im an seinen

Sangir, den man in das Jahr 1778 oder wohl richtiger 1777 setzt,

allen bekannt; nach Abschrii(en igt er gedruckt in K. Gödekes historisch*

kritischer Ausgabe der Werke Schillers I, 65 « nnd in iet Ausgabe
der Briefe Schillers von Fritz Jonas unter No S.

Obzwar nicht dieses, besitzen wir einige andere Antographa ans

Schillers frtiher Jugendzeit. Da ist ein Quartheft in goldfarbigem

steifem Tnischlagc, seine pathologische Probeschrift von der Karlsschule

über die entzündlichen und koutagiüsen Fieber in lateinischer Sprache,

betitelt: De Disorimine Febrium inflammatoriaram et pntridaram. Trao-

tatio Antore Job. Christ. Frid. Schiller. M. C. 1780. 28 Blätter [Ms.

germ. qu. 1017]. Diese Schrift, die W. Schcrer , geradezu unschätzbar**

nannte, ist in K. Gödekes Ausgabe XV. 1, —415 veröfienüicht:
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aber die Kopie, oach der dieser Abdruck gemacht wurde, damals im

Besitz der Familie v, Gleichen-Riifswnrm, ist nicht «jeoao und nicht

fehlerfrei, 60 daüs bei einem etwaigen Neudrucke dafi Original zu

vergleichen wire. *) Die Wissenschaft hat die Arbeit, in der bemerfcene-

wertenreise Shakespeares Hamlet zitiert wird, nicht gefördert — so

lautet wenigstens das beiliegende nufacliten der drei medizini^clit-n

Professoren Schillers Renfs, Con-bruch und Klein, dd. Stuttgart am
13. November 1780, 3 S. ful. Auch dieses ist von Godeke a. a. 0.

415—417 nach einer Kopie abgedruckt. Ebenso (a. a. 0. 417) ein

Erlaik des Heraogs Karl, dd. llohenheim den 15. November 1780,

1 S. qu.. worin er dem Tntoiidanten der AkadeiniL' obersten v. Seeger

anheimst f'1 1t ob nach dem Ausfall des Gutachtens der Sachveretändipen

die Abhaudlung i^chillers zum Druck zu geben sei. Dafd es mil'slich

ist, dergleichen nach Absehriftra von nogefibter Hand zu drucken,

bedarf keiner Beweise. So ist die Unterschrift des Ictserwähntoi

Schreibens Carl Wurt. il., wie sie im Drucke .stellt, rdeht m^frHrh;

nach dem Originale wie nach sonstigen Namenszeiclinungen des llerzo;^3

ist wohl zu lesen Carl IlsWur, Von gleicher Herkunft sind zwei

Briefe, die Schiller nnmittelbar nach seiner Flucht aus Stuttgart schrieb

:

in dem einem an den Herzog Karl gericliteten, aber wohl nie an ihn

pclan^rten. aus Mannheim am 24. September 17S2 (.Tcikis No 8a), bittet

der Dichter das Verbot zu Schriftstellern ück/.uru lmicn ; iu dem
andern, vermutlich vom gleichen Dutum, aber uudutiurt, (Jonas >io ^4),

bittet er den Obersten v. Seeger nm sein Wohlwollen. Alle diese

Cimelien, über die K. Wulckow in den Didaskalia 188*2 S 12*32 berichtet

lint, stammen aus dem Nachlasse des Medizinalratä Leydlieeker zu Darm-
stadt, einem Kukel v. Seegers (R Weltrich, Fr. Schiller 1, 2ü7), und
wurden im März 1883 von seineu Ktben erworben.

Aus den hoühungs- und enttüuschungsvollen Wanderjahren des

Dichters haben wir zwei Briefe des um den Sohn sich seilenden Vaters.

Auch ein «UBberes Manuskript die.^cs vortrelTlichen Mannes haben wir

188() von einem wfirtembergiselien Ibiebliilndlor erworben: ..Oc-

dancken von dem Ackerbau, in denen Herzoglich Würllcmbergischcn

Landen, aufgesetzt von dem Hauptmann Schiller, bcy dem herzoglich

wflrttemb. GeneralMajor von Stainischen InfaDterieRegiment Lorch, den
8»'"Augusti ITOG. 41 8. qu. [Ms. germ. qu. 1071]. I)a^ i^t das erste

Stück der „Betrachtungen über latidwirthschaftliche Dinge", die 1767

in Stutgard bei Chr. Fr. Cotta ohne den Namen des Verfassers im

Druck erschienen; das zweite Stück handelt vom Weinbau und das

dritte von der Yiehezucht. Von den erwähnten beiden Briefen ist der

eine (ans der Radowitaischen Sammlung) vom 13. Februar 1784 die

1) F.iIli^l Beispiele greife ich aufs CJeratewdlil herau.s: es ist zu losen

S. :j*«3, Z. ;t lutlamniatorium puto et Tutridum (statt lutlammaturiarnm . . . l'utri-

daruni); S. Anui. Z. 2 t'xiu rii nti.s.siinus (st. i xperlmentlssiuius); S. 3U:{, Z. 24
atniosphaerico (st. athninspliaerico): S. 4oi\. Z. l> indicium (st. Judicium); Z. 20
reourrat (»t. recourm), L '12 cuticula (aL articuia), U3w.
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Antwort auf Schillers Brief an seine Schwester ChriatopUne Tom
1. Januar 17M4 f.Ionas No 93). Der andere, den Varnhagen von
Viehoff einplangc'ii hatte, ist vom 12. Januar 1785 und antwortet auf

einen verlorenen Brief Schülers vom i^l. Kovember 1784. Der Au-
fsog lalltet: „Liebster Sohn! Sehr nngeini geh ich an die Beantwortan;
Seines letzten Schreibens vom 21. 9*" vorigen Jahres, das ich lieber

niemal gelesen zu haben wünschte, als dafs ich die darinn enthaltf^nen

Bitterkeiten noehmRlen koston solle. Nicht genug, dafs Er im Anfang

des gedachten Schreiben!) mir die höchst unverdienten Vorwürfe macht,

als ob ich ftr Ihn bitte 800 Onlden «nfbringen kSnnen vnd sollen,

fthit er hernach fort» mich wegen Naohfragen um Ihn anf eine sehr

empfindliche Art zu tadeln." Wo sollte «t. lieifst e^ weiter, hei

seinen jährlichen ;{90 Gulden Besoldung wohl ine solche Summe her-

nehmen V da doch von seinen Schwestern nucli keine versorgt sei, ja,

man ihnen noch nicht einmal die nötige Ansatener an Kleidern nnd
Bett nnd Leinwand habe besorgen können, weil die darzu bestimmt

gewesene Summe zur Bezahlung der von llolle.schen Sr lmM angewandt

werden mtlsse. Er sagt weiter, dafn seine Erkundigung über ihn in

Mannheim keinen Nachteil für ihu gehabt hätte, und erwähnt die

Schw(an8) Tochter, die doch Ti^eicht eine bessere Partie gewesen wftre

„als ein gewisses Fräulein, nm die er angesucht haben soll". Sodann
tadelt er das Avertissement der Rheinischen Thalia mit ?einen ab-

fälligen Bemerkungen über die Akademie, weil man sich fürchte auf

ein Werk zu subskribieren, dessen Ankündigung sich odios gemacht
habe. „Das an viel Hoffen nnd in wenig Fflrohten ist bisher die Qnelle

aller Seiner Übel gewesen". Auf .seine Pläne sei nicht eher zu bauen,

als bis die Mflnze klinge. .Scliliefslich verdonld er dem Soline frcivi-^^c

Aeufserungen, die er selbst oder durch „Frau v, Kiilw'* über den

Bewerber seiner Schwester Christophine getan habe. „Ob Er, mein

Sohn, wohl daran gethan hat, eine fttr das Alter nnd die mangelhaft«!

Vermögensumstände Seiner Schwester nicht unschickliche Partie ZQ

hindern, dafs weifet fiott. der in die Zukunft siebt". Ooblenc T.ehren

Bind es, die der erfahrene .Mann seinem Sohne gibt, aber die zuletzt

ausgesprochene Beftircbtnng ist unbegründet gewesen. Christophine

heiratete den roeiningischen Bibliothekar Reinwald 1786, nnd wir be-

sitaen znßllHg. aus Yamhagens Sammlung, ein Blatt ihrer jüngeren

.'^ehwe'^ter Tinise, der später verehelichten Frankb, an die nach Meiiiingen

vt'r/.t»geiie aus eben diesem Jahre. Aus derselben Sammlung und von

ViehuÜ stammt ein wertvoller Brief an Schiller von seinem Jugend-

frennde E. Ph. Conz, der aas Tflbingen vom 19. Febmar 1785 datiert

ist; er ist eben jetzt in dem IX. Bande der Zeitschrift für Rüclier-

frcunde S. 11?> von 1' TiMinrasdürff veröffentlicht- Zwei andere Briefe

desselben Conz au- d- ii .lahren 1708—90 sind uul&ngät im Marbacher
Schiüerbuche S. 317 abgedruckt.

Knrz vor dem Empfange des väterlichen Sohreitiens, am 7. Jannar
17S.^), hatte Schiller der korpfillztschen Dcntscben Gesellschaft einen

Wechsel Uber 133 Galden ansgestellt, der bei Jonas i, 324 abgedruckt
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ist. Einen fnst prleichlantenden ächnldschein aus dem Jahre 1787
besitzen wir ans der Radowitziscben Sammlung.

Valor 132 fl.

Gegen diesen nieinen Sulabrief 7Ji1ile ich n dato anf fünf Monate an die

Enrpfäiziflcbf I>f utsr! i< ( ii ^cÜHch :if> die Summe von hnndert dreifsiff und
ZWO! Ciuldeo. \ aiuia iiabe baar criuiieii, lebte zur Vertallzeit punetuoUe
Beiahlnng.

Dresden, Fridrkli Schiller,

den Sl. May 17)47. ' Kath.

Kacb Schillers Angabe war dieser Wechsel dnrch Abrechnung mit

Hettn Dalberg damals längst eingelöst, aber ein beiliegendes

Bohreiben des BankhanseB Zahn & Comp, in Stat^pnrt Tom 9. Januar
1794 fhigt bei der GeaeUschaft dennooh an, ob er eingeklagt werden
solle.

Im Juli 1787 rils sich Schiller von Dresden los und langte in

Weimar nn, wo er alsbald die Hlnpter der literatnr anfeuchte. Wir
haben das Billet, womit er seinen Besneh bei Herder einleitete, in

dem Nachlasse dieses Dichters (Jonas No 202). ') Aus den achtziger

Jahren scheint noch ein kleines Fragment aus Partheys Hesitz zti

stammen: „Der Brief mufs fort Ich kann nichts mehr hin2ufagen.

Sehiller". Weder dieser Briefsehlnfs noch der Brief, in dem er ge-

hören mochte, scheinen in der Gesamtausgabe vorzukommen.
Die fol^'cndt'n Brieft- sind aus der ^a'schäftigen Zeit der „Hören",

teils an Herder und teils an J. B. Erhard. Die schon von Varnhagen
edierten Briefe an Ehrhard hat Jonas aufs neue mit den Originalen

verglichen: vom 36. Hai 1794 (Jonas No 712); yom 8. September 1794
(Jonas No 739) ; vom 26. Oktober 1794 (Jonas No 7G3) ; vom 17. Jttli

1795 (Jonas No S79), vom 3. ATipust 1795 (Jonas No 886). Statt

des Briefes au Erhard vom 5. Mai 1795 (Jona? No 848), der uns fehlt,

beoitzen wir den bei demi>elben Anlasse am 8. Mai von Charlotte Schiller

gesohriebenen Brief; Erhards Antwort daranf ist bei Urlichs III, 96
abgedruckt. Auch der letzte Brief Schillers an Erhard vom 14. 8^
fember 1795 (Jonas No 910) ist nicht mehr im Varnhaf^enschen Nach-
)ns«e 1>ie Ktirrespondenz scheint nicht fortfresctxt zr, «ein, wie denn
auch i>rhurdä Mitarbeit von den „Hören*' zu Niethammers Journal

flberging. Der letztere schreibt am 9. Norember 1795 an Erhard (in

Varnhagen-^ S amti 1 lULr i : ..Schiller hat mir einen Anfsata von Dir Aber
den Begrifl' der l'nschuld gegeben und mir auffretr.'i^eTi, Dir vor der

Hand, bis er Dir seihst schreiben könne, zu sapen, dais er haupt-

sächlich aus zwei Gründen Deinen Aufsatz nicht aufnehme, 1. weil er

Oberhaupt philosophische Gegenstände jetzt etwas seltener in den Hören
machen müsse; nnd 2. weil er selbst einen Anfeatz über das Naive,

der nicht nur denselben Goiren-tand mm Teil mithertthre, sondern nnch

in vielen Stücken in den Ideeu mit Deinem Aufsatze tlbereintreife, in

1) In der Ausgabe I. 3o"2, Z. 4 sullte es heifsen 'Ilicherreise' (uicht 'Ilier-

herreise ), wie I. 'J41, Z Tl richtig steht; ebenso sagt Schiller 'llieherknnfi'

IV.hl, I.Z.; V.51, Z.14.
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einem der n.1ch«trn Stücke der Iloren abdrucken hitssp, mithin Deinpn

Aufsatz noch um drei oder vier ^fnnnte weiter liinaiissrhieben mfilste,

welches Dir besonders wegen der Aeholiclikeit iu den Gedanken doppelt

snaiiifenehBi sein wurde."

Zwischen die Erhardschen Briefe fällt nur einer an Herder vom
12. Juni 1795 (Jonas No 8r>9 i. und noch drei weitere schliefsen sich

au: vom 3. Oktober 1795«) (Junas No 922); vom 80. Oktober 1795')

(Jonas No 939); und vom 4. November 1795 (Jonas No 946). Vier

•ndere Briefe an Herder (Jonas No 726. 76L 851. 1079) beBitsen wir

nicht; ebensowenig einen fflnften vom 25. November 179&f den vor

einigen Jahren P. Sclifiddekopf ediert hat.

Auf der Kiickbeiie eines Uriefesi von W. v. Humboldt vom 24, Mai

1796 (in der Radowitzischen Sammlung) hat Schiller mehrere Reihen

Namen mit Zahlen geschrieben, wie ,O0tbe 15, Herder 8, Eosegarten

8, Schlegel 6, Ich 18' usw.; es sind vorlSufige Kolumnenberechnungen
der Reiträgo für den 6. und 7. Band der llnrcn. Ans dem fo!|:;;pnden

Jahre haben wir (in derselben Sammlung) einen Brief seines Lehrers,

des 1829 gestorbenen Philosophen J. F. Abel, aus Schorndorf vom
1. Oktober 1797, worin swei junge Mftnner, Breyer nnd Jnr. Lic. Kapjff,

zur freundlichen Aufnahme empfohlen werden. Prof. Abel scheint

ührifrens Schillers Schrift unpfinsti«,'' bccinflufst 7.n haben, indem dieser

vielleicht von Jenem die Unart deutsche mit lateinischen Buchstaben

innerhalb desselben Wortes za vermengen angenommen hat. Man
wflrde vielleieht kein Arg daraus haben, wenn das üebel nicht in

diploniati.^chen Drucken Scliillerscher Texte schreiend geworden wäre.

Für den herzlichen Anteil, den Charlotte von Kalb an der Auf-

führung des Wallenstein am 20. April 1799 genommen hatte, dankte

der Dichter in den heralichen Zeilen (Jonas No 1450), deren Original

Vamhagen von Edda von Kalb bekommen hat
Die Königliche Bibliothek besitzt eine Abschrift der Trilogie in

zwei Quartblinden, die 1 799 für den Direktor des Stuttgarter Theaters,

HaseLmaier, angefertigt nnd von dem Dichter durchgesehen ist. Schiller

erwihnt sie in seinen Briefen an Cotta vom 18. November nnd
8. December. In dem ersten Bande (Ms. gerro. qu. 479) stehen zu-

sammen das „Lager" (Bl. 1— 41) und „die Piccolomini" (IM. 43— 175);

in dem andern Bande von 87 Blättern (Ms. germ. qu. 480) ist „Wallen-

steins Tod" enthalten. Die beiden Teile sind von zwei verschiedenen

Händen geschrieben. Anf dem ersten Blatte beider steht von Schillers

Hand: „Nach meiner Handschrift (ric)itig) copiert und von mir durch-

gesehen. Schiller;'' in dem zweiten hat er das Datum himsttgefllgt

1) In der ersten Zelle des gedruckten Textes streiche „ich". .^Gegen den
Schlnfs heirst es (abweichend von Diintzcr); .Seine Proben einer I bcrsetzmif;

des l.ucre/, , im .Mtrkur. haben" - von liier al» ist das Original flir Frl.

Maria v. Lprcheufuld in Hamberg am 17. Nuvemher lb45 abgesuhuitten. lu der
dafür ^'oi^ebenen Ab.^chriff fehlt die Unterschrift.

2) in (l. r AiiSL i! IN 7 H» mnfs es beifseD „sein eigener GuDveoiena*'
(aichi .seiner eignen Cuuveuieuz").
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„Jen. 4. Nov. 99." Auf dem Titelblatte der Piccoloraini nnd des

Walleuäteia steht der Name eines vormaligea Besitzers V. L. 6chlotter-

beek, der die HiniiBkripte ohne Zweifel von dem 1840 entorbeoea
8tntts«Tter Hofdichter und Theat«rdirekt{onMekretär I. F. ScIilotteri>eek

bekommen hatte. Wir al»er liabcii sie im Mhrz 184."i aus der ITintrr-

lassenschaft des Staatfeiats Kiclmeycr in .Stuttgart erstaiidt'u, zugleicli

mit einem durchschossenen Exemplare des l\. Bandes der Cottaschen

Ausgabe der Werke tob 1838, in der F. F. Antenrieth eine gensne

Kollation der revidierten Handiehriften eingetragen hat (Libr. impr. c.

not. ms. ort. 18). Dtcsp Manuskripte liepcn nun der Aiis<rabe des

Walleiistein durch Wendelin v. Maltzalin zu (irnnde. die 18tii in Stutt-

gart bei J. G. Cotta erschienen und in Gödekes Ausgabe XII. benutzt ist.

Von dmelben Hand, die das Lager nnd die Piecolomini gesehrieben

hat, ist die Rolle Gordons, ein Heft von 9 Blättern gleiches Formats,

das die Kunii^liclie Bihlinfhek 1885 aus Prof. Birlingers Naclilafs er-

warb (M>. <rerm. III*»). Die Rolle ist f^O Jahre am Weimarer

Theater im Gebrauch gen'esen, von dem ersten Darsteller Ilaide 1799

bis anf Emst Pasquc, der sie 1859 vor der Yemichtnng bewahrte.

Sie ist nach dem von Schiller selbst gestrichenen Exemplare aus-

geschrieben.

Unsere nächsten Briefe ftihren uns nach Weimar. Ks gehören dazu

zwei korze Briefe aus Meusebachs Besitz, nämlich eine h^inladnng au

G. Voigt, vennntlieh vom 16. Mai 1801 (Jonas No 1694), nnd eine

Mitteilung .III die riiiseliensebe niichhandlung vom 3. Oktober 1801
(Jonas 17 i 7). Diesen sebliefst sieh noch ein Brief ans Variiliatrens

Sammlung au: an Sophie iMereau periclitet, vermutlicli im .März 1802

(^Jouas No 1781), beantwortet er eine Anfrage über den Cid, d. h. den

Cid von P. Gomeille, von dem die Diebterin eine in ihrem Naohlafs

befindliche Bearbeitung gemacht hat Tn dasselbe Jahr gehört auch

ein Ausschnitt atis einem Scliiller'-clien t iediclite (in der Radowitzischen

Sammlnnfr): ..Alier wem der (iottrr l)rinfrcn" uavr.; und auf der Rück-

seite: ,.Langsam in dem Lauf der Huren" usw. — sieben Zeilen aus

dem 180S fttr das Hittwoohskrinzehen bestimmten Gediohte «Die Ganst

des Aup:enblicks** (Gödekes Ausgabe XI. '159); femer eine Liste SU

11 Gedichten Schillers „Meine Blumen**, ,.£ntsflekang an Lanra** usw.,

ans Partheys Sammlunß^.

Der letzte Brief Schillers, der sich bei uns befindet, ist an II. Vofs,

den vertrautesten Freund seiner letzten Tage, gerichtet am 39. Desember
1804 (Jonas No 201 M). Der junge Vofs, damals Lehrer am Weimarer
Gymnasium, erwähnt dlr«en „freundlichen Brief" 1806 als ein teueres

Andenken (l'rlichs, t'harl. v. Schiller III, 208). Er war damals schon

in Heidelberg, wo er alsbald in den Zauberkreis Jean Pauls geriet,

nnd im Jahre 1817 scheint er das Kleinod Herrn v. Ditmar gegeben

zu haben. Der Schillersche Brief ist aber die Antwort auf VoiVens

Schreiben vom 2H. Dezenib' r 1801, worin er seine T^ bcrtragung des

Monologs in Shakespeares Uthello 2 \'ö. 117— l.'U> vorlegt. Durch

einen gerechten Zufall besitzen vir auch dieses in der liadowitzischen
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Saoimluog. Aus Gödekcb Ausgabe XV. 2, 302 ist zn ersehen, dafs

Vors seine Uebersetzung dann noch umgearbeitet uud Uafs Schiller

eiaigeB darin geladert liit Seine definitive Anagnbe liefe H. Tob
1806 bei Fronunann in Jena erscheinen; die Uebersetznng in dem
Shakespeare von J. II. Vof^ und Söhnen, Bd VII. 1 (Stattgart 1825)

ist davon, nicht zu ihrem \ orteil, pftnzUeh verschieden. Die Rado-

witzische bammluug eotbält auch ein Blatt aus dem volistäodigen

Muraeicripte der H. YofiMchen Uebersetrong des Othello, den Anfang
des 2. Aufzuges. Mit kflhner Federfflhmng hat Schiller darin gesMdien
und geändert inul dadurch das Ganze ohne Zweifel wesentlich ver-

bessert. Gödeke kennt dieses Blatt nicht; denn U. Vofs hat das Manu-

ekript dei> 2. und 4. Akten (»einem Bruder geschenkt, dem I84^J iu

Freibarg gestorbenen Banmeister Hans Vofs, und so seheineo die Blitter

in viele Hände geraten zu sein.

Zn den Sehillerschen Hfindschriften, die zerschnitten ;in Liebhaber

verschenkt und in alle Winde verstreut sind, gehört auch die „PhHdra"

von Racine, die bald nach seinem Tode ausgegeben ist. Bei uns haben

sieh drei Fragmente daraus eingeftinden. Bin Fragment ans Meuse-

bachs Autographen umfafst aus dem 2. Aufzu^je. 3. Auftritte Vs. 573—589
nnd ^iM'J -G03 nach Gödekes Ausgabe XV. 1,38 ff.') Ein zweite.s

Fragineut bietet vom 2. .Aufzuge, 3. Anftritte Vs. 604 — 6U9 und vom
5. Auftritte Vs. 620— 622. Es lag in dem 1845 erworbcaenen Album
der Wiener Solianspielerin Sophie Mllller (f 1830) nnd stammt Ton
dem ITiatoriker Fr. Förster, der es 1834 von Schillers jüngstem Sohne

empfangen hatte. I)a.s dritte Fragment (aus Radowitzens Sammlung-)

wird 1832 durcli ein Zeu<rni.s des ehemaligen Dieners Schillers

G. G. Rudolph, damals grol'sherzog. Registrator, als echt beglaubigt.

Es enthält Tom 4. Aufzuge 2. Anftritte Vs. 1213—IS 16. 3) Bei der

Vergleichung dieser haTulsehriftliclun llruchsttlcke mit dem Drueke
wird erj^irlitlicli. dafs in den meisten l-'allen Schiller selbst die ur-

sprüngliche FassuDf^' seines Maniir^kriptes in der von ihm nuch be.sor<rten

Korrektur geändert hat. Eine Studie über die Fragmente der „Phädra"

Ton H. Hflffer findet sich in der Dentschen Revne X, 1885, Jnni, 8. 396.

Andere Autographa Schillers als die oben angeführten besitzt

unser*' Handschriften- Abteilung nicht, und wenn wir noch etwas hin-

znztifu^^ün lialn n. sn ist e? K. A. VarnlL-t-ren von Ense zu danken.

Diesem hatte ( harlutte von ivalb 1»30 die von Schiller an sie ge-

richteten Briefe dargeliehen nnd er hat Abscliriften daTon in seiner

xierliehen Hand hinterlacssen, die mir lange bekannt sind, die ich aber

erst neuerdings nntersnebt habe. Diese Briefe würden keine Wichtig*

1) Hier steht Vs. 5S2 „0^ (.statt .Ach*) und Vs. 580 aVergalMÄ'' (sL dea
ohne Zweifel verdruckten „\'cr(^elsen'').

2) Iiier sind der Abweidiuüf^en voui Dnul melir: Vs. \22^ „oiDem
Frevler** (st, „dem Verrüthcf): V». 1221» f. „licladea mit so gräl'slichem Ver-
dacht,

I
Wo find ich Freunde, die mir Mitleid schenken?" ist „Sü ungeheuren

Greuels au^ekla^'t.
;
Wo tiiid ich Freunde, die sie!i lucin erbarmen?"); Vs. lüt

fehlt »geh^'i Vs. VlUi „Um Inct^t gut heilseu'* {st. „Ulutaehaude loben").
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keit mehr lutben, wenn nicht einer darunter wire, der in der An^nbe
fehlt. Es ist hier nAmlich aiifscr den bekannten Briefen bei Jonas

No f^r>7. 677. 6H5. 1431. 145U. I4ö8. 1603. 1748 (vgl. anch Wester-

manoä Monatshefte 1899, April, S. 96) einer aus dem Jahre 1793 vor-

handen, deasen Original, so vtel ich weib, nicht nachgewiesen nnd
ieUeleht Terloren ist. Er betrifft den ehemaligen Rittmeister Gnstav

Behagel von Adlerskron, einen Livliinder, der 1789—1791 in Jena,

spflter in Stuttgart studierte und zu den Frninden des Schillerschon

Hauses gehörte. Als nun Charlotte von Kalb am 27. April 1793
Schiller bat, ein«i Hofmeister fttr ihren Sohn Frits ansfindig an machen,

antwortete er am 8. Mai (Jonas No 657), dafs er sich die Sache sehr

ang:clpcrpn sein lasse, und ompfalil demnach Ende Juni in dem Briefe,

den ich mitteilen werde, seinen Livländer Freund. Cliarlotte ant-

wortete am 3. Juli, der Bewerber möge sich ihrem Manne im Lager

Ton Ibtna vorstellen. Umstlnde verhinderten die pmOnliche Vor-

ateUnng nnächst ; als aber Schiller am 29. Juli (Jonas No 677) noch-

mals nach Walterslianfien sclirieh und Adlerskrons Besuch ankündigte,

erwiderte Charlotte unter dem 1. August, dafs ihr Mann keinen adeligen

Uausiebrer wolle. Der Kittmeister sprach gleichwohl im Laufe des

Sommers in Waltershansen vor nnd machte anf Fran v. Kalb einen

einen gnten Eindruck. ^Oewilh mn& der liebe Schiller zu viel Gutes

von mir pre^agt haben", so sac^t er selbst, „denn «ic hatte liolie Be-

griffe ttber mein armseliges ich gefafft" (Ulrichs, Cliarl. v. Scliiller III, ^»1 ).

Der Brief Schillers aber lautet nach Varnhagens Ahscbrift wie folgt:

Jena, den 24. Juni 171^3, am 28sten abgeschickt.

Ich glaube, dab ich einen Mann gefanden liabe, der In doppelter Rflek-

iicht, sowubl fUr Fritz als zn einem freuudschaftlicln'n Umgang mit Urnen

und Ihrem Manu schätzbar sein wird, und ich wollte nicht gern eiuen

Schritt thnn, ohne erat von Ihnen an hören, ob nicht etwa das, was ich

vorläufig vun ihm saften kann, Sie veranlassen kTinnte. ihn auszuschÜLlseti.

Er i4>t oiu geborener Liel lÜiuU'r vua sehr gutem Adel, der von aeincm
zwölften Jahr an als Kadet in Petersburg gedient hat, und vor etwa
5 Jahren als Kourier nach Deutschland geschickt wurde. Seine Abneignng
gegen den russischen Dienst, Unzufriedenheit mit den dortigen Verhält-
nissen, Fnrcht wider sriui« Neigung hi iirathcn zu müssen, IkiIu n ihn ver-

anlaiat^ seinen Aofenthalt iu Deutachland zu verlängeru, und endlich seineu

Absehied fOrmlieh zu nehmen. Man hat ihm solchen sehwer gemacht, da
besonders seine Muttt-r, <lir in Lief land auf iliren Ciltt-rn It ht. ilia schlechter-

dings ans Deutschland zurUekverlaugte, und seiuem eifrigen Wuusch zu
Stadiren sehr entgegen war. Er drang aber dennoch dnreh, und hat jetzt

seine Dimission mit Riftuieistt^rs Patent.

Er ist sehr trtih iu die W « Ii geworfen, und defswegeu iu allem L'utcrricht

veisKumt worden. Dieses filhlte er, und eine brennende Liebe zum Studiren

erwacht«* in ihm, die aurii dt r Hauptgrund war, der ihn in Deutschland fest-

hielt. Er kam del'swegeu hiuher, wo er ein Jahr blieb, und wo ieh ihn

kennen lernte. Da aber seine Neigung auf das kamerulistische Fach giu^,

für welches bei uns in Jena nichts su thon ht , so rieth ich ihm an nach
Stnttgardt zu gehen, und es dort, wo es eine eigne FakaltSt ausmacht, «n
stuilireii Ich hiitfe bei diesem Käthe iineli die Absicht, ihm mehr Geleiten

heit zum Studium der lateinischen und auch der französischen Sprache zu
geben, da er die erstere gar nicht, die zweite nur im Umgang und also

nicht nach gnunmatikalischen Regeln gelernt hatte. Dort hat er sich ttber

XXII. 6. 19
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ein Jthr «nfgelMkUen, und ist fleifsig gewesen, aber setne Mutter, die tbn
In dii- N'f 'hwendigkeit setzen will, n;ich Liefland znrllck7n<^ehpn, bezahlt
ihm uur sein Väterliches, welches blols in 200 Bubiln jährlich bestehet,
ob aiti gleieh sehr Termögend ist, tind ihn auf's beste uotersttttxen kOnnta.
Mit diesem geringen Geld konnte er freilich nicht anskominen, und so
entschlofä er sich endlich, g^cn seine Neigung, wieder Militairdienste zu
ergreifen. Er sachte bei den Bäiserlicben anterzukommen. und war wirklich

schon im Lager des Prinzen von Koburg, ist aber nocn nicht angestellt.

Im vorigen Jahr äafserte er gegen mich cku \\'uüscb, dals er geru eiueu
Kleveu erziehen möchte, sowonl weil es ihm Freude macht, als weil dieser

Beruf imter allen, die er iezt ergreifen könnte, sowohl seinem Bedtirfiiiis

als sefner Fähigkeit tmd Neigung am angemessensten sei
Sein Bedürfuifs und seine Neigung kann er selbst am besten kennen;

aber was seine Fähigkeit betrifft, da werden sie mein Urtheil wissen wollen,

loh halte ihn wirklioh fihif auf den Karakter eines jungen Menschen sehr
vortlieilhuft zu wirken. Er ist ein gewissenhaft rechtschaffener Mensch,
brav, männlieh, und bis /.um Eigensinn fest. Bei diesen Eigeuschafteo hat

er ein zartes un«l fast :h weichliches Gefllhl, nnd kann sich sehr innig an
seine Freunde und gewifs auch an Kinder attachiren. Er hat viel Stolz

und emt' fast zu empfindliche Delikatesse. Sciu Acuiserliches mulk cLucm
jungen Menschen imponircn. Er hat ein markirtes, emsthaftes Gesicht,

starke ZUge, einen festen nnd ruhigen Blick. Er ist so grois als ich, und
gnt gewachsen. Etwas Auffallendes an ihm ist, dafs er einen Schweden-
kopf trägt , woran m:in sich aber bald gewöhnt. Das Deutsche spricht er

noeb uicut rein, das Französische auch nicht, obgleich mit vieler Fertigkeit,

weil er es in Rufiilaiid mehr als das Dentsehe Übte. Zn einem Gelehrten
wird er Fritz schwirlidi bilden, aber das soll er, meines Erachtens, auch
nicht, und so viel als ein Knalie wissen muDi, wird er ihm ohne Anstand
beibrmffen können. Da er Oekonomie liebt nnd nicht unwissend darin ist,

so wirn er Ihnen auf ihrem Gut nicht ganz oilDQta sein, nnd es wird ihn
interesüiren, Landökononiie zu treiben.

Ich tiberlaase es nnn Ihnen, ob sie zu einem solchen Menschen Vm-
trauen fas.sen wollen, und erwarte Ihren EntschluCs, ob ich bei ihm anfragen
soll. Er wird sich vielleicht nicht gleich nennen, und sciucn Stand ent-

decken wollen, bis er |;enauer mit Ihnen bekannt wird. Doch hielt ich es

für nöthig, Sie von diesem Umstand vorher zu benachrichtigen. Seinen
(a ehalt defswegen zu erhöhen, wird gar nicht nöthig sein. Er will nnr so-

viel, als er gerade niithig luit, um zu leben, ]iesi)n(li'rs da ihm sein Vcr-

miigen in Liefland doch endlich heraosbezablt werden mala. Geben sie

mir nur bald Naehrleht, da& leb meine MaJsregeln darnach nehmen kann,
denn es ist keine Zeit zu verlieren, weü er noeh immer in lOUt^^enste
treten will. Leben .Sie wohl. S.

Viir das Lehrfach war Adlerskrou nach aileu (die von ihm bekannt

gcwordcueu Briefe lassen es noch mehr erkennen) wenig geeignet, und
Hölderlin bekam die Stelle.

Es bestellt }:eriuge Hoffiimig die Scbillerschen Autographa der

Kriniglichen Bibliotliek noch vermehrt zu selien : dergleichen kommt
selten auf den Markt und ist bei den Liebhabern im Preise immer

höher gestiegen. Daher ist es kein Wuudcr, dnls die Gewinnsucht

anch vor dem Betmgfe nicht zorflckgeschreckt ist Im Jahre 1862 ward
hier von einer Wenn.u t r Dame, die einen kleinen Autographenbandel

betrieb, eine S.iniml ung Hamlscln iüeu Schillers zum Kaufe angeboten,

die auf U4 lilutlern in kleineiu ^Quartformat die seltensten Stücke des

Dichters umfafste — Fragmente der Dramen von den Käubern und

Fiesko bis nm Teil, die Qlocke nnd den Spniiergang, Ibykm nnd
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den Eiseuhainmcr und vieles andere, zum Teil mit NamensaDterscbrift

Die Hmndflehrift ist der SehUlers ihnlfeh, aber nteht so schlank nnd
kühn, nicht so gesehftftskundig und tatkrüftig, und wer in der Schrift-

vergleichung ein wenig- geübt ist, wird den I nterächied sofort wahr-

nehmen. Es gibt gewisse Merkmale der iiandüchrift jedes Indi-

viduums, die sich ein anderer nicht leicht aneignet. So h&tten in diesem

Falle, TOB allem andern abgesehen, sehon die Tüpfel Aber dem ft 9 II

£u Verrätern werden sollen. Und dann dieses rauhe, grobe Papier,

das durch ehrwürdiges Alter vergibt und mit schiirfgeränderten Flecken

hedeckt erscheint, in Walirheit aber mit ( iner Flüssigkeit getränkt ist,

die auch der Tinte eine eigentümliche braunliche Färbung verliehen hat
Jedoeh der deutsche Ireland llberlistete Gelehrte und Ün^lebTte, und
so gelangten seine mflhsamen Skriptaren in die Königliche Bibllotliek

fM-^ i'frm. M. 'i5L^] und galten als eine ihrer Kostbarkt^iten, bis IH.')')

die Wahrheit ans Licht kam. AI- Tiiter wurde der Architekt Heinricli

V. Gerstenbergk entdeckt, der dann der gerichtlichen Veriblguug nicht

entging; er ist, wenn ieb nieht irre, der Sohn des 1838 verstorbenen

weimarisehen lers P. K. L. v. tJerstenbergk (ormals HOller ge-

nannt), nnd Varuhagen sagt, dafs er ein Dichter war.

Die erwähnten Handschriften sind nicht die einzigen Proben, die

der Verleitete von seiner Geschicklichkeit gegeben hat In der

Badowitsisehen Samminng befindet sieh Sehillers Abhandlung „Ueber
Btlrgers Gedichte*', 22 Quart^e'iten, von derselben Hand. Im Texte ent-

spricht hie nicht dem Original, das 1791 in der Allgemeinen Literatur

Zeitunc abgedruckt wurde, sondern gibt den revidierten Wortlaut der

Kiemen prosaischen Schriften, Leipzig 1802, IV, Ibü Ü'., aber uhue den

Seblnfeabsats. Yergl. GOdekes Ausgabe VI, 314 ff.

Auch Varnhagcn hat sieh titOSChen lassen. Unter seinen Auto-

graphen findet sich ein von ihm al.s ..Schiller" bezeichnetes Blatt

,,MoraIische Zwecke der l'oesie", das er von Apollnnins v. Mnltit?:,

also wohl aus Weimar, empfaugeu hatte. Ks ist eiu Diätichou, mit

„8." nntmrieichnet:

nBessem, bessern soll ans der Dichter!" Su darf denn auf enrem
Rücken des Büttels Stock nicht einen Augenblick ruhn?"

Das ist weder die Hand noch der Geist Schillers, der mit dem
griechischen Dichter das ßeXrhr^ yrniiTv rovq ai'&(t{i)jroiK iv rafi^

JtojUoiv gewiCs als eine der Aufgaben der Poesie gelten liefs. Und
wie platt nnd roh sind die Worte! Wie anders Sjirioht Schiller über

den moralisehen Dichterl (Gödeke XI, 114):

.Sichtet drn herrschenden Stab auf leben nnd bandeln und laGiet

AmoiD, dem lieblichen Qott, doch mit der Mose das Spiel!"

Ob in Antographensaoimlungen noch mehr von rier.stenbergk als

Schiller^^ches »n!}:e<;ehen wird? Wer irgend Zweifeliiaftes nnter der

Uand hat, sollte es prüfen.

Wir können unsem bescheidenen Beitrag nicht schliefsen ohne der

sehtaen nnd bedeutenden Worte n gedenken, die Jaeob OriDm 1859

19*
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über Schiller in der Berliner Akademie gesprochen hat. Wir bewahren
du Hairaskript dieser Bede und dnra einige Zdlen om ^9. Korember an
den damaligen Oberbibliothekar: „Lieber Pertz, Uierbei ein Abdrnek
meiner Rede nebst dem Manuskript dazu, weil Sie es von mir begehrt

haben. Legen 8ie.es aber in eine Ecke, wo es in den ersten fnnfzii,^

Jahren niemand zu sehen bekommt." — Das war die Schillerfeier

voBerer Jugend. „0 des Wunders und der Umkehr!" rief Jacob Gtiaim
damals ans. Und wenn wir heute, wo wir wiedernm das Gedielitius

Schillers begehen, seine kurze licbensdauer überdenken, so drängt es uns

aufs neue der Ehrfurcht und Bewunderung vor seinem Uenius Ausdruck

za geben und dankbar das nnermefsliche Verdienst zn bezeugen, das

Siek der diireli hundert Jahre bewfthrte Mann um die Spraehe and
die geistige Knltur jedes einielnm im dentsoben Yolke cfwoibea hat

Bibliügrapliie Rabelaisienne. Lcs i'ditions de Rabelais de 1532 A 1711. Cata-

lugue raisouue dcscriptif et figure illustre de cent soixante-six facsiiuiJes

(titres, variantes, pa^es de textes, pnrtraits) par Piorre-P aal Plan.
Paris, Imprimcrie Nationale 1904. XIII, 277 S. gr. 8". öOFr.

Von rierrn Plan für Rabelais bear!»eiteten an die Seite stellen künoen. Sie

ist wirklich hervomtgend: Vollständigkeit, Genauigkeit, UebersichUichkeit
nnd Ansstattnog werden sebr hoch gespannten Anforderungen gereeht. Im
Verein mit der Impriraerle Nationale, die ihr Bestes getan hat, das Werk durch
aahlrcicbe, zumeist tretVliche Titel- und rext-Faksimilos, sowie durch «igena

fUr dasselbe geschnittene Typen und vomebmen Satz Rabelsis* würdig bu
gestalten, hat Herr Plan eine für jeden Bücherfreund, nun gar den fran-

aüsischen, sehr erfreuliche Leistung zustande gebracht. Wenn der Leser auf

dem Verso des «sit den Namen Pierre de Nolhae und Leon Dorez würdig
geschmiickteu WiduiuiigsMatfcH das „Dizain de Charles Moriee ä l'auteur de
ce Livre* und nebenan Uber der in wundervoll klarer Renaissance -Kursive
gedruckten Vorrede die Worte ,Au Lecteur, Salut" liest, so hindert ihn nur

das Format in Lexikon-Oktav und das herrliche weifse Velinpapier, sich ganz
In die Zeit Rabelais' zurückversetzt zu fühlen, und er ist bereit, die flir den
modernen Men;^<lieii schwer erträgliche Selhstpreisung dos Verfassers im

Munde von £abelaia' Zeitgenossen Charles Morice redivivos ohne Protest

hininsehmen. Herr Plan bietet |a in der Tat erheblieh mehr, als derBlbllo-
graph zu tun pflegt, da er es bei ^reu r i -t r Resclireibung der Ausgaben
keineswegs beweudeu läfst, sondern im Anschluiü an diese oft die Gelegen-
heit wahrnimmt, aus seiner gründlichen Rabelais- Kenntnis heraus in eio-^

gehenden Exkursen UnterfiK^hiiTiüen über Echtlieit der Texte uiul Ausgaben
beizusteuern, die die wi^seuäciiaftliehe Forschung nicht wird Ubersehen
dtlrfen.

Die ursprüngliche Ansieht des Verfassers, eine allgemeine lUbelais-

Bibliographie zn liefern, die nicht nur samüiche Ausgaben bis zur G egon-

wart, sondern auch die auf Kabelais be/.ilt;lichen Werke umfassen sollte, kam
deswegen nicht zur Ausführung, weil die Witwe des verdienten Herausgebers
des besten Kabelaistextes, Cb. Marty-Laveaux, Uerm Plan die von dem Ge-

Berlin, am 9. Hai 1905. L. Chr. Stern.

Rezensionen und Anzeigen.
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l«lilteii hfnterlassenen sehr reichen, aber noch vUlIig ungeordoeten Samni>
liinf^en zur Veröffentlicliunf^ Uberwies, >Vu> nun, mit den oip-npi) des Herrn
Phn verschmolzen, einen weiteren Band Kabelais-Bibliograpiiii^ bilden sollen.

Nicht um das im Vorstehenden gespendete Lob einzuschränken, sondeni
in der tberaeugang. daOi einem so gewissenhaften Bibliographen wie Herrn
Plan auch kleinste BeftrS^ znr Verbessemng oder Vervollkommnung seiner
Arlii ir V, illknv.inn :i nind, gebe ich nachstehend an, was sich mir bei der
PriU'ung der mir zugänglichen H&belais-Aasgaben an Abweichungen von den
Angaben der Bibliographie ergeben bat:

Nicht verzeichnet ist die in der Berliner Königlichen Bibliothek vor-

handene aus der Meusebaehschen Sammlung stammenae Auegabe der (Euvres
(Kx 2392) folgenden Titels; LES, )l 0EVVRE8 || DE M. FRANCOlS

||

RABELAIS, DOCTEVR ' cn Medeeint'
;
Contenant rinq linres de In vie,

faxet» &
Jl

dicts heroiqxie» de Qargantua. & de
\\ fon ßa Pantagruel, l| £t

angment^es de l'ITle des Apedefres, de Im || ehrefine Pbllofophale, & a'Tne
epiftre Li- 1| mofine: Outre la nanigation en Tlfle Son- j|

nante, la vifitation de
l'oracle de la Dtue

|j
Babuc, & le mut de la Bouteille. || Plus la Frognofti-

eaHm Fantagrudine ou || Almanach pour l'an perpetuel. || A LTON. rw
Iean Martin. Ohne Jahr Spitenzahlen wie bei Plan Xo 124.

No 'Jö. lo dem £xeu)plar der Berliner K. B. (Xx 237'J): Apedefres, 821
gezählte Seiton, S. 322 trägt keine Zahl. Die Vi^oette Uber dem Impressum
ist nicht dieselbe wie auf der Ausgabe Lyon 1599, Jean Martin, sondern nur
Khtilieh. Buch 5 hat folgenden Titel: LE

|j
CINQVIESME || LIVRE DES

FAICTS
II
& dits heroiqiies du bon |l Pantagruel. || Auquel eft cotitfuu ce

s'enfuU, \\ Lea nauigations & Ifle Sonnante. L'ÜTle des Apedefres
l|
de

Bonuean adfouftee. L'almanaeb ou Prognofttcar || tlon ponr nn perpetueL
L'Epiltre Liraofin. || Exercitation. La Crefino Pliilofo- 'I

phale, i% le Hlazon

de la II
Vieille. 1| Auec la vi/Uation de l'Uracle de la JJiue Bachum, tt le

Jj
Mot de M ^ntteiUe: pour Icqnel a e/tc cntrq^ || tont ce long voxfage: U
tovt componi par \\ m. Fran^ois Rabdaü Docteur || en Medteine. Vignette.

Ohne Ort und Jahr.

No 104. Die Berliner KOnIgliebe BIbllotbelc besltit unter Xz SS83 einen
abweichenden Druck. Pn -1 1 u. 2: l'r.» gezählte Seiten, 5 Blätter, 1 leeres

Blatt. \ Blatt, dessen Kekto Inr ist, während das Verso das Dizain: Frane.
i;;ii.t'lais

1
:i rEfprit de la Hoyne || de Nanarre.

Ii
ombält. Das 3. und 4.

M l 1 haben keine besonderen litelblätter, von den beiden letalen letfen
Blatteru eutljiiit das zweite nicht das Bild der Flasche.

No IIB. Das Exemplar der GGtUnger BiblloUiek Fab. Bom. III 2516 (und
ebenso das der Berliner Kl5nigl. Bibllotli. Xx 2387) zeigt für Buch 5: iy:i ge-
zählte, 5 ungez. Seiten, 1 leeres Blatt (letzteres fehlt in dem Berliner Ex.)

Bei Plan Ist lS4p. non chiifr. jedenfalls Druckfehler.

No 120. Das Güttinger Exemplar Fab. Rom. IH 'Jr.iO hat im Buch 5 ab-

weichend: 166 gezählte Seiten, 13 Blätter, diu Rückseite des letzten leer.

No 121 = Berlin, Künigl. ßibl. Xx 2390. Da Herr Plan diesen Druck nur
aus der Notiz eines BuchhüDdlerkataloges kennt, so gebe ich hier die fehlende
Besehreibung: LES || OEVVRES j DE !| M. ERANÜOIS

||
RABELAIS,

DOCTEVR
II
en Modecine. || Contenant cinq Uure» de la vie, faita A dits\\

haroique» de Qargantua, de fon || fil» Fantagrud. \\ Pius, la Prognobti-
eatioD Pantagruehne, aaee || l'oncle de la DIne Babne, & le || mot de la

houtciHe. II Aiitrmnnte de ec .s'cnfiiit. || Leu Sfürupitiona i'A I/Us Si/nanten,

l'Ifle dt Ajadtfres || la ctr/tHi Plulo/bpliale auec vne Epißre Limo/itie,
\\

& de\cx autres Epihtrea a dcux Vieilles de
f) differmte$ nueun: le tout par

M.
II

Fran^ois Habelais. \\ Deruiere Edition de noinieau rcueui' || ä corrigee.

A ANVKRS. Pak Ikan Fvet. 1ö05. 347 gezählte, 7 ungez. Seiten; 46a
gez , 9 uugez. Seiten; \m gea. Seiten, 17 ungea. BlKtter, das letate und die
Kttckseite des vorletzt««!! Irnr.

No 12t>. Die Bescbrcibuog fehlt auch hier, obschou Herr P. die Ausgabe
geteben au baben sebeint. Die kurze Titelangabo zeigt mebrfacbe Ab-
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weichiiDK^n von dem Exemplar der Güttinger Hibliotlu k Fab. Rom. III 2523t
LES

|{
0EVVRE8 ü DE, M. FRANCOIS

!| RABELAIS, DOCTEVR |1 en
Medecfne. Ii ContetUlt einq Hure«, de la vie, faits & dits

||
Heroyques de

Gargantna, & de ßn fils l\in(ui/rH<l. Plus, la rrog-Dohticatiou pan-

tagraelioe, ou |i
AlmaDacb pour Van ])crpetuel, Auec TEpi nitre du Limofm

Exeoriateur: Etl» || Grerme Philuluphiite. |{ Le tont de noauMa retten eorrigö
& re-

II
ftituö en pliifipiirs lienx. A TROYE. Par Loyb, qal tte fo menrt

point. 1618. Seitenzahlen wie bei No 125.

Ko 128 = Berlin, Königl. Bibl. Xx 24üO. Im T. 1 nehmeii dte P«ittenltritte

de la vie & manirs de M- Fraiirois Riibelais 7 (nicht 5) Seiten ein.

Kabelais ist in FraukreicU der Mode nicht unterworfen. Als Franzose
reinster Rasse ist und bleibt er ein bevorzugter Liebling <Ut Hihliojiliileii,

und auch die Wissenschaft lidie Forscliun^ bemüht sich stündig um ihn. Aber
grade iu der Gegenwart stehen die Rabelais - Studien in vollerer BlUte dcnu
je, wovon die Existenz, einer Society und einer Revue des etudes
jBAbekisiennes Zeugnis ablegt, llecm l^kns Werk findet aleo einen sehr «uf>

nahmebereiten Boden.
Harburg. Alfred Sehn Ine.

Bibliographie der deutschen Universitäten. Systematisch freorductes Ver-
zeichnis der bis Ende isau gedruckten Bücher und Aiitsiitze Uber das
deutsche Universitätawesen. Im Auftrage des Preufsisclien Unterrichts-

ministeriums bearbeitet von Wilhelm Erman und Ewald Horn. 2. be-
Konderer Teil, unter Mitwirkung von W. Erman bearbeitet von E.Horn.
Leipzig und Berlin: B. O T. iibiier lüoi. 8». XX, li'r^n S.

Noch in demselben .lahre ist der 2. von E. Horn bearbeitete Band der
grofs angelegten Bibliographie der dentscben Universititen dem 1. Bande von
W. Erman gefolgt; es fehlt nur noch der Kef,'i.sterband, der aber, wie icb

hüre, noch in der ersten Mültie dieses Jahres erscheinen suW.

Wie bekannt, hat die Redaktion und Verantwortung tiir den i rsten Teil
Erman, Hir den zweiten Horn übernommen. Dafs diese Zweiteilung dem
Werke irgendwie geschadet hat, habe ich nicht bemerkt; ich habe wenigstens
keine wesentlichen oder unwesentlichen DiiTerenzen In der freilich kurzen
Zeit, dafs ich den zweiten Teil in IlUnden habe, gefunden. Müglich ist es

ja immerhin, dafs den mit dem Gegenstande so vertrauten Ver&issem solche
Dekannt sind. i:in nicht unbedeutender Gewinn dieser gemelnaamen Arbelt
Hegt jedenfalls in der Beschleunigung der Vollendung.

Zum Kwelten TeH gibt Horn, wie er aelbat sagt, ein Vonrort-Naehwort,
in welchem er riiekliliek» nd auf die vollendete Arbeit viele Bemerkungen
einstreut, die für jeden Bibliographen von Interesse und Wert sind, wenn
sieh aueh hier und da ein Widerspmeh regt leb will nor wenige Punkte
beransgreifen.

Uoru beklagt es aufs tiefste, dal's die Verfasser der Raum- und Kosten-
ersparnis wegen sich geuötigt sahen, die zuerst bibliographisch genau aufge-
nommenen Titel bei der Schlufsredaktion zu kürzen; seinen in beredter
Weise dagegen geltend K^'niaehten Gründen kann sich Ref. nicht in allem
ansehliefsei». (iewifs gelicn die clleulangcn Titel von Büchern des 17. und
1 s. Jahrhunderts einen Begritf von der Redseligkeit und Pedanterie der Zeit,

gewifs kann man aus der Unbeholfenheit eines deutschen Titels jener Zeit

den Sehlufs ziehen, dafs der t,'elrlirte Verfasser sich eleganter und leichter

im Lateinischen als iu seiner Muttorsprache ausxudrttoken verstand, trotadem
ffßbietet eine KUrznng, die das wesentliche befbebUt, des unwesentliche fülen
iifst, sowoM die Kii Ksii'lit :i:;f den Verleger, als auch auf den I.eser. Will
Horn auch diu einzelnen Zeilen des Titels markieren, den roten Druck
einzelner Worte in seiner Titelanfbahme kenntlieb machen? Icb kann nnr
srxi;. n . dafs so aiisnihrliche Titelangaheu , wie sie z.B. der Fürst Raldassnre
Boncowpagni uud seine bibliographische Schule gibt, fUr den Leser geradezu
dae Plage sind — wie andererseits die aufs aulserste gekttrateii Titel engUsdier
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und amerikuiIs<A«r Bibttographien es nicht minder eind. Die goldene Mittel-

itrafst' scheint mir atioli hier das alleio richtige zu seio.

WeiiD lioro sagt, «ImIs eine alphabetische Anurdoung der Titel wohl
ein bibliographisches Lexikao, aber keine wisseosebBliUche hibliu^raphie er»

gibt, dafs diese erst durch die systematische AiKirdnung entsteht, so kann man
ihm dies bis /ii L-iuem gewisücn Grade ziiguben. Wenn er aber weiter be-
tont, dal's es nur eine systematische Ordnung gibt, die aus dem BegrilT der
jeweilig beliandeiten Wissenschaft streng log-i^cli folgt, so schiefst er dabei
doch wohl Uber das Ziel. Die Haiiptabteilunt^Lii ergeben sich allerdings un-
ujittelbar aus dem Be;:ritl' der W' ins 1 tf;, mdi uuch eine S tu teil folge von
gewissen UntenbteituDgeo, iemebr man aber zu den feineren Differenzierungen
kommt, nm ao mehr b5rt die MSgKelikeit auf durch .Analysieren der Idee*
die einzig mögliehe Ordniinj? aufzustellen. Hätte Horn recht, würde
fUr die Anfertiguug von systematiijdH n Katalogen einer Bibliothek die Haupt-
sebwierigkeit forimlen und Erman würde gt^en seine Idee eines gemein-
samen Kealkatalogsystems Tiirt?ends haben Widerspruch erfahren künnen
noch dürfen. Horn bietet übrigens in seiner Systematik, die ich sonst durch-
aus nicht angreifen will, selbst einige Beispiele. In No 5 seiner Einteilung
(S. IX) sa^t er: „die Korporation ist ein geordnetes Gemeinwesen. Die
Ordnung hndet ihren Ausdruck durch a) Verfassung und Verwaltung; b)

rrivilef;ien, Statuten, (besetze." Hilden dfnn aber die Privilegien, Statuten,

Gesetze nicht einen ganz wesentlich Teil, wenn nicht den wesentlichsten der
VerAssung und Verwaltung? warum also die Trennung in swei Unter-
abteilungen? Ein anderes Beispiel. II. hat die rnterahteilungen: Gebäude,
Institute, Sammlungen, in diesen falst er unter («ebäiiden nieht nur die Uni-
versitätsgebäude, sondern auch die der Institute und Sammlungen zusammen,
sodafs z. B. ilie (ieliiitule di r Universität-'j-Bihliotheken unter Gebäude stehen,

getrennt vou den Scl^rifteu über die Verwaltung und ätatiätik der Biblio-

theken. Warum ergibt sich nun aus dem Begriff der Deutschen Universitäten
lügi.sche^^veise die Horn'sehe Anordnung? warum würde es nnlofijisch sein,

die liibliotlieks-Gebäude aueh zur Abteilung Bibliotheken zu setneu, damit
tnan alle Seliriften, welche die Bibliotheken angebeUf an einer Stelle Ter^igt
findet? Mir würde das richtiger erscheinen.

Die Rdbenfolge der 46 deutschen und dentscii-VRterreieliisehen, noch
blilheiiik'ii olk-r auff^elioijunen Universitäten ist die alplialietiselie, beginnend
mit Altdorf, schlieisend mit WUrsburg» denen als Anhang die drei Schweizer:
Basel. Bern, Zürich und endlioh Dorpat folgen. Ich halte die alphabetische
AnordnuiiiT fllr ilie all( in ri( hti|i:e und zum Naclt«;chla';en beiiuemste, wenn
man aueh nach den iiistorisch- systematischen l'rin/.irjien der Vorrede die
Aufführung der einzelnen Universitäten nscli ihrem Alter, also nach ihrem
Griinduti^'.sjalir erwartet luntte. Dabei will ich bemerken, dafs es sel.r d inkens-

wert i^jt, dalis der Verf. hei jeder Universität das GrUndungcsjahr huaugcaetzt
hat, noch dankenswerter wäre es gewesen, wenn er bei den angehobenen
auch noch das Jahr ihrer Aufhebung hinzugefügt hätte.

Wie weit der Herr Verf. Vollständigkeit erreicht hat, kann sieh nur
diireli längere einziehende P.enut/.uii;r ergeben; aus dem Fehlen von Werken,
oder gar Zoitschriltenartikelu ihm cinuu Vorwurt zu machen, wird kein Ver-
atSnd^cer rersnehen. Es soll also meinerseits kein Vorwurf sein, wenn ich

sage: aufgel.alten ist mir, dal's bei keiner Universität, mit Ausnahme von
Jena, ein mathematischer Verein aufgeführt ist. Ao den meisten Universitäten
existieren solche Vereine und ein Teil jedenfalls von ihnen besitzt gedruckte
Statuten und i^ibt Jahresberichte heraus, '^e.llie ferner garnichts gedrucktes
viMi und über den Akademischen t iesaufivereiu der Universität Berlin
e.vintieren? Vergeblich gesucht liatie ich den Aufsat/, vou Hoinr. Suter in

der Bibliotheca matheniatiea (2)3.17 — 22: Die mathematischen und natur-

philosopbischcn Di.sputatiouen an der Univer.siiät Leipzig während der .Jahre

l.'>12— 152fi, aluT der liegistt^rband wird mir vielicieht die richtige Stelle in

der Systematik nachweisen. Dagegen fehlt jedenfalls der Vortrag von Felix

Klein, den er w der üniveraity Clvanston, III., ib'Xi gehalten bat it&d der
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abgedniekt Igt fn: The Evuiston ootloqtiltim. L«etnre» tm mthematlefl.

Now York 1894 unter (lem Tifel: Tlie stiid> i t' i itlpm ififs at GiUtin^^en,

nebst aeioer franzüstschen Uebersetzung aus den CouttireQceü de matk^matiques.
Paris 1898. Dieser Aufsatz ist in frewisaer Hinsicht das Original sti No 5154.

fiel utiKcfähr der Uälfte der Tniversititten bestüben Seminare, bei der
andern Hälfte Seuiioarien. Beruht diese Verschiedenheit der Bezeiehnung
auf ofßzielleoi Gebrauch bei den einzelnen Univenlttten oder ist sie ein Ter*
sehen bei der Korrektur?

Dieser Band enthält 21725 Nummern uud übersteigt den ersten (1736;J N.)

um über 40OO; vereinigt bieten also beide Bände in Uber 3'J0i)0 Titeln ein

anniherod Yollatändiges Bild des deutschen Universitütswesens. Mit leb-

haftem Dank wird die wissenschaftliche Welt dies Werk begrUfsen, dsa dem
Fleif*?, der Ausdiner nnd der Genauigkeit der Verftner ein giSnsesdeB Zeug^
nie ausstellt

Berlin. G. Taientin.

Bibliographie des onvrages arabes ou reiatifs aux Arabes Dublins daus TEurope
chr6tfenne de 1810 k 1885 par Vietor Ohanvin. VIII Syntipas. Liege:
H.Vaillant Carmanne; Leipzig: O.IIarrassowitz 1904. 21HS. s". t;,r)OFr.

Nachdem die grofse Suumlung der 1001 Nacht dorcb volle vier Teile

der Bibliographie hindurchgenihrt ist, geht Gb. jetat anf eine andere, für die

Weltliteratur nicht weniger bedeutende Sarainhinp: von Erzählungen über.

Er handelt sich hier um eiuen Stoif, der in Indien entstanden und durch den
Kiiitlurs des Buddhismus abgeeehen von den Parallelen in Hinterindien und
(V'iitral -Asien vor allem die vordorasiatischeu Literaturen befruchtet hat.

Durch die Pehlewi- Uebersetzung wurde sie den Arabern bekannt und unter

der Gunst der weitreichenden islamischen Kultur gelangte sie zu den Syrern,

den Indem, den äpaniern nnd Persern. Aus dem syrischen Text Aofs der
1*1 rrt.-irc^ des Andreopulus, von Spanien ans drang der Stoff weiter In die
rouiauischen IJteraturen, die Juden nennen ihn Sindabar, die Perser nonnen
die älteste Bearbeitung ,Papagaienbucb'. An die sieben Wezire oder sieben
weisen Meister seMIeßen sieh die eebn Wesire der Araber oder Aaad l^bt,
oder das Buch dos Il^ohfijar bei Persern und Ost-Ttirkcn, sogar den Malaien,

endlich die Vierxi;; Wesin' der Usmancn und der alt französische Dolopathos*
Roman und die Marques de Rome (S. 215). Wie in den friilu'ren BStnden,

so folgt auch hier der bibliographisch -literarischen Uebersidit ein genaues
,U^suui6 des Contes* (S 3.*) ff.), mit stetiger Verweisung auf die Texte, in

denen sieb die Geschichte hndct.

Wie schon früher (Zbl. 19. S. 34Tf. 500) hervorgehoben wurde, werden
Romanisten und Germanisten den Band mit nicht geringerem Nutzen als

Orientalisten studieren. Zu S. 2 sei erwiihnt, daf^ einf neuiiuiisf lie Hearbeitung

der ,25 En&ähiungen eines Dämons' haudsctiriftlich in Leipzig liegt (Uaivers.
BibHotbok, no SS 327). Das nnter Kebal (S. 145 ff.) erwKbnte Motiv von SehUlers
Kiscnliatuiiier kehrt .unh in Nnrdwesfafrika wieder (W. Mrin.ais , lo dialecte

arabe parle a i leuieen S. 261— 2t".;<: la porte de Kechchoui). Mit Vergnügen
l>emerkt man den schnellen Fortgang der Publikation, seitdem die Pariser
Akademie nnd die Deutsche Morgenläodische Gesellschaft dem Verfasser flm
Sympathie durch eine materielle Unterstützung ausgedrückt liabcn.

Jena. E. Vollen.

Umschau und neue Naehricbten.

Die (Jesell Schaft für Verbreitung von Volksbildung hat im
Luufe de.s Jahres l'.'ül i^^l Vulk^bibliothckeu mit **2 731 Bünden begründet
uud uutcrätUt;&t; davon failen auf Brandenburg ODO Itibliothekeu mit 14tb6
Bünden, li^eit Anfang lbU7 bis Endo m* bat die GeseUsehaft an 10 187
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Bibliotlieken 3.ü>7ö4 BUodu uaentgeltlich abgegeben and dafUr 320000 M. ver-

uendct, die ihr selbst geschenkweise ztigegangenen füicher nicht gerechnet.

Seit 1901 hat sie aalserdem 1265 Wanderbibliuüiekeu von je 50 Biüidea er-

riditet. Die Oesellseliaft gab btsber an Votkabibllotheken , die ihr ala Mit-

glied aiitjehi'iren, Blicher nicht nur unenttjeltlieh .sondern aiidi fjopeu Zahlung
von des Ladenpreises ab. Uegen letztere» Vertahreu hat der JJörsenvereiu

Einsprneh erhoben. Die Gesellschaft hat sich iufulge dessen entschlossen,

Bücher gegen Zahlung nur zum Ladenpreise a]>zngpi)eii
,
dagegen die GzsÜS-

abgäbe an die zahlenaeQ Abnehmer entsprechend zu verstärken.

Baden. Das Grufsh. Ministerium der Justiz und des Unterrichts hat

genehmigt, dafs im Leihverkehr zwischen den Bibliotheken der drei Hoch-
schulen mid der Hof- und Landesbibliutbek die Auslagen nicht mehr von
den Benutzern, sondern von der versendenden Jübliothek getrsij^en werden.

Die Uoiveisititsbibliothek Heidelberg ist auf Grund einer Scheukong
des früheren Hrfdelberger Profeasors Brttanow (fetzt In Veve^) In das Papyrus-
Kür teil zur Ertiverbong griechischer literariselier Handschriften oinß^etreten.

Die Anstalt wird hn Augast ihr neues Gebäude beziehen, die feierliche £r-

öflhnng soll aber erst %n Anfang des Wlntenemesters stattfinden.

Bayern. Unter dem 24. April d. J. ist eine Künigltche Verordnung er>

lassen werden, die Befihigung zur AnsteUnDg im hweren Hbllotkekaieust
betreffend (Ministertalblatt Ko 12). Der Woiuaat wild im nächsten Hefte
snm Abdruck gelangen.

CasseL Die Hurhardsohe Bibliothek zu Cassel siedelte im Ijuife des
Honats Mirs In ihren priiehtigen Neubau tlbcr; eine Beschreibung des Oe-
bäudt'8 soll siiäter im Zbl. gegeben werden. I »er Umzug erforderte insgesamt

15', s Arbeitstage, davon 12 itir die Ueb^riitiiroug der Bücher (12s uoo Itände).

Da der Betrieb der Bibliothek nunmehr erheblich erweitert wird, ist der An-
schaiTungsfoDd auf lOiinnM. (ohne Rindekoston) erhi'iht und die Stelle eines

Uii&bibllothekars neu geschaffen worden ^ das Gehalt des Vorstebers erfuhr

gleiehaeitlg eine aulaeiordentUehe Erhöhung nm 1000 H. (s. Z. 5500). Sth.

Darmstadt Der Verein Deutscher i'apierfabrikanten hat der Technischen

Hoebselmle zu Darmstadt Oooo M. zur Besdiaffnng maschineller Einrichtungen

fitr Papiermacher- Hochsehulk nrse überwiesen, nnd wird die Kurse für die

nächsten drei .lahro durch erliebltehe Geldbeiträge uuterstiitzen. Die lloch-

sebule hat in die Diplomprüfuti;^'^sordnUDg als Wahlfach bei der IlauptprUfung

im Maschinenbaufach nun atich i 'apierfabrikation und deren M.iscbinen .suwio

Papierprüfimg aufgeuommen. Dieser Neuerung, die zweifelsohne einem grufisen

Bedürfnisse entsprungen ist, wird man gerade von bibUothekntiselier Seite

den besten Fortgang wUnsohen dUrfen.

Posen. Dem F.tat der Kaiser -Winielm-Bibliothek fiir lOi',') entnehmen

wir, dals die Beamten der Bibliothek eine nieht unerhcbiiehe Aufbesserung
Ihrer BesUge erhalten haben. WSlvend das Gehalt des Direktors von 54(iO II.

in dreijährigen Stufen von je fiiio M. bis 'SOO M. steigt (daneben Dienst-

wohnung), beginnt das Gehalt der Bibliothekare mit 3ijoo M. und steigt iu drei-

iälirigen Stufen von je SOO M. bis GOOO M. -|- '.»i)0 M. Punktionszulage -|- «»r.i) M,

Wohnnngf«{^eld . iKiersteifrt das Höchstgehalt der prenfsischen Staatsbiblio-

thekare mit gleichem Wuhnungsgelde also um 90ü M. Allerdings mufs dabei

be:ii !itt t werden, dals das Höchstgehalt erst in 90 Jahren, d. h. von einem Teile

der iieamten Uberiianpt nicht, erreicht wird.

Am 2.1. März hielt der polnische Volksbildnngsverein In Po»ra
seine Generalversammlung ab. Er bat wührciid des .lahre-- ]W\ ]'1S iJiblio-

tbeken neu gegrttudet, bereits bestehenden 2ao))ü Werke überwiesen und
dtfOr 15000 uark verwendet. Für die niehsie Zeit plant er die Grtfndimg
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einer 0<»6eren Zahl von Wtnderi>ibliofheken nnd yMgi difUr eofiKdiet ttber

50000IL, die ihm dudi Legat zagelillen aind.

Amsterdam. Der neue Anbau des Gebäudes der Uuiversitütsbibliotbck

wurde aui 20. Hiirz mit dem Hauptban verbimden, das Magazin ist dadurch
nngenihr verdoppelt worden. Eine f^cnanere Boschroibiin^ \vir<I binnen Kurzem
in der Artikelreilie Moderne Bibliotliekeu in der Tijdäcüril't vur buek- &,

MbliotheekweieD gegeben werden*

Belgien. Die ätadtbibliotbek von Antwerpen ist dasu Ubenn!caogcu,
den Lesesaal aoeh am Sonntage an Ofliiett. Von 9 bis 12 wird dl» BiDliothek
von nun an des Sonntags zngiin^Hch sein, waa eine jührUehe Mehfluagabe
Tun 1200 Fr. fUr den BeiK>lduug8etai aiismaclit.

Bei der UniversitUtsbibliotlick zu Liittich stieg die Zahl der entleihenden
Personen im J^il.n- auf 24 TjöO (^eo:on lltr.iii in 190a). die Zahl der aus-

geliehenen Bande aui 7b<i (gegen Mi <4ö in luoa); dazu kommen noch ACää
Benutzer innerlifilh der Bibliotbekarifaune mit 69^ Binden ^pegen 4658 Be*
nutzer und 6781 Bände in 1903).

Die UniversitSlabibliothek LUttich und die Stadt LUttich (das LUtticher
Staatsarchiv hatte eine Beteiligung abgelehnt) haben eine Anzahl Werke zur

Geschichte von LUttich erworben, unter denen zahlreiche Nummern, besonders
Dandachriften, ans der Bibliothek des Ghevaller de Theox de Hontjardin
stammen. Diese Werke waren von der durch Vyt in Gent abgehaltenen
Versteigerung au^escblossen worden, und kamen am 6. und 7. JDezember
1904 dureh H Gothier in Lttttleh amn Verkanfe.

Die englischen buchhän dlerisch en Bibliographien sollen auf
eine neue Grundlage gestellt werden. Eine Gesellschaft mit beschrilnkter

Haftpflicht ist im Entstehen begriflfen, die sowohl das l'ublisbcrs' Circular wie
den finglish Catalogue of Buoks ankaufen und dadurch den Schwankungen
entziehen will, denen sie natnrgemäfs ausgesetzt sind, so lange sie Eigontnm
einzelner Verla^^sliliuser bleiben. Wie Ii. h. Marston, der Unjrjäbrij^e Leiter

von The Publisbers' Circular mitteilt, haben die Firmen Longmaus, Green & Co.
wie John Hnmy finanalelle UnteratUtanng zugesagt und Hubert Longman, A.
H. Ilallam Murray, R. B. Marston wcrdtui dem Vorstände der neuen Gescll-

Bohaft angehUren. Die Aktien der in der Bildung begriüenen (iesellsohaft

(Aktien zu 1 Pfund) sollen in buchhandlerischen Hünden bleiben.

Von den Tran.saetions der Bibliographien! niety ist der siebente Hand
ausgegeben worden, ein reich illustrierter iJautl von 2.5C Seiten und von aus-

gezeichnet klarem Drucke. Er entliiilt eine Fülle von interessanten Ab-
handlungen, von denen besonders l'roctors — wohl nun letzte — Schrift Uber
die French royal Greck types und die mit 7G Abbildungen im Texte ausge-
stattete Arbeit von .'^ayle über die Ini i ilcn der iiitesten englischen Drucke
hervorgehoben werden sollen. Sehr viel versprechend ist auob ein erster

Venraeh Plomers ttber die in Testamenten des 14.—10. Jahrhunderte auf^-
fiihrten Bücher. Eine uinfaiif^rcicherc Bearbeitunfr die.'ies Gebietes, die freilich

die Kräfte einer ganzen Anzahl von Mitarbeitern beanspruchen mülste, würde
aleh wohl Terloimen.

Tnkunabelp reise. Im neuesten Hefte der Library stellt R. .\.

Peddie aus Slaters Book Prices Current von 1003 die Preise zusammen,
die auf englischen BOdieranktionen des vergangenen Jahres fttr Inkunabeln
erzielt worden t^ind. Die Anordnung ist die rroctor."?. Es ist bezeichnend

für den Keichtuui tles Hritish Musenm und der Hodh'iaiia, daf« nur eine

ganz erschwindende Anzahl Inkunabeln zum Wrkaur kamen, die nicht bei

Proctor verzeichnet sind. Wie A. W. Follard in (b u einführenden Worten
herv'oriiebi, ist mehr als die Hälfte der Drucke iulieuischeu , ein Viertel

dentachen Uiapnioga, in den Beat teilen aich die andern L4tnder. Leider iat
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etil eimelnes Jtlir noeh nicht geeignet eine YonteUnng vun den Marktpreisen
zu ^obon, da in den meisten Fällen nicht ersichtlich ist. welchen KinlluCs der
Erhaltungszustand, der Einband oder sonstige Umstände aul' den Preis gehabt
haben. Nur da, wo mehrere Exemplare anzuführen waren, wird man aaranf
aufmerksam: so schwankt Schedels Liber ('hronicarum, Koberger 14i>3, zwischen
14 und 45 X, die ilypnerotomachia Foliphili zwischen 25 und \2(i M.

Frankreich. In Paris denkt man an du> Frcilei^ng desGebladet der
Arsenal-Bibliothek, um »ie vor Feuersgefahr zu schützen.

Die Bil)liotbeque Nationale erhielt von ihrem scheidenden Leiter Leopold
Dclislc 30 000 Bände, den pröfsten 'I'eil seiner Bibliothek, als dosrhenk. Es
sind meist ausländische, der Bibliutln que Nationale noch fehlende Werke.
Wie die Revue des bibliothe(|iie.s et iirehivcsde üel^^iiine in der .I.m.-l'ebr -No
dieses Jahre.s mitteilt, erwarb die Hildiotheqiie Nationale auch einen büsher

unbekauDteu Druck, der die erste Inkunabel von L'ztÄ darstellt. Es ist ein

Breviarium, gedruckt zu Uzes vor 1500 durch Jean du Prö aus Lyon fttr den
damaligen Biachof von Uzes NiooUa Mongia« (f Z,X. 1&U3).

Innsbrack. Die Universitätsbibliothek eiilelt als Vermächtnis die Blbllo-
thek des unlliuK^st vcr^^torbenen KnrI Stellwag von Garion, Proftasor der
Augenheilkunde an der Wiener L i^iversität.

Nordamerika. Als Beginn einer Sammlung „Contributions to American
Library History' liegt der erste Band der Ceschiehte der Kongrefsbi-
bliotnek von W. D. Johnaton Tor (s. oben s. |i)4), ein musterhaft gedrucktes
und durch viele Illustrationen geziertes Buch. Die Darsielliing reicht bis

zum Jahre 1804, ist klar und fesselnd und beruht auf der Verwertung eines
umfangreichen Quelleuinateriala, aus dem viele Stücke von allgemeinem biblio»

thekarischen oder kultur- und Uter&rgeschichtlichen Interesse abgedruckt aind.
Den Aeblnfs de« Buches bildet die Kurze Geschiehte der Sonderbibliotfaeken
des I'epräsenfanfonhauses und des .Senates und eine eingehende Darlegung
des Plans, mit dem gruben Vermächtnis von James Smithon eine National*
bibliothek zu grttnden, sowie die Schilderung der ersten ITntemehmangen der
Smithonian Library in dieser Ktgensehaff, den n 1 liti^'ste wohl die nach
Jeweti's 1'Ihu begonnene, doch an dem unvolikummeueu Siereotypierungs-
verfahren gescheiterte Zeutralkatalogisiemng war.

Bekanntlieh hat die Library of Congreas die Anff^abt-, als Nationalbiblio-
thek zu dienen, iiberuummen; in welcher Weise sie sie fertiillt, zeigt der aus-
führliche Jahresbericht für ll<>) < ii4. Darnach waren für die Bibliothek und
das ihr unterstellte ('opyright Office, cinschlieislich der Erfordernisse für das
OebXnde, insgesamt SK»2fi.^H,33 Dollar ausgeworfen, davon 323T.Ml»,33 fllr Ge-
hälter (70 4 11) an die Beamten des Co|ivrij^ht (il'tioe), idi Moii zur Ver-

mehrung der Bibliothek. 45000 für Mobiliar und Büchergestelle, lb5 uuu (1)

fttr Dmckkosten nnd Einbände. Am 30. Juni 1904 enthielt die Bibliothek
fjejrcn 1 l^oOno Bände in der Ilan]it.sanimlun^'. tifni if) in der fiir den Obersf«'»

üerichtshof bestimmten, zum Teil im Kapitol aurgestellteu Law Librury,
I2I0O0 Stück Handschriften, Tt ' no Pläne und Karten, 384000 Nummern
Musikalien, 158 000 Stiche und andere Kunstblätter. Der Zuwachs in der
Drnckschriflenabteilung betrug im vorletzten Jahre ssono, im letzten «^Oouo

Bände und Broschüren, von denen 25 000 bez. 3IOoo gekauft waren. Zu den
Ankäufen des letzten Jahres gehören die Erwerbung der 1500 Bücher des
verstorbenen Prager Professors Martin Ilnttala aus dem Cebieto der slavischen
Philohigie und die sehiuu* Bibliothek unseres Sanskritisten Albreeiit \Veber,

bestehend aus rd :iOOii Büchern, Uhu» Broschüren und einigen Ilandschriften,

darunter einer Handschrift der Rnpisthala-Kfttha-SatnhitH. Besonders stark
war im Berich t.sjahr der Zuwachs an HatulschrlfTen : l::'211 kamen durch Kauf
hinzu, 2937 als Geschenke, 11 durch Tauseh und 7ü5 durch Leberwetsung.
In der Haoptsaehe handelt es sieb um wertvolles Material sur amorikaDtsdieii
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Geschichte, Briefe and Papiere derPriUdeDten Wuhiogtoo, Monroe, Van Buren,
Pulk, .lohnaon und anderer hervorm^ender Stfiatsinänner. Von Wichtiprkeit

ist fferade für die llandschriftenabteilun>? ein <n\sei/. vuni 25. 2. 1903 (vgl. den
Jahresbericlit für 1902 t»3 S. 24flf.), nach dem aUe Behörden befugt sind cnt-

bebrllch gewordene Bücher, Karten und anderes Material an die Kongrefs-
bibliothek abzugeben. So erhielt die Bibliothek unter anderm die Akten
des Continental Congrefs, deren Publikation sie bereits begunnen hat.

Die Nutsbumaoomig der Titeldraoke der Koogreisbibliothek (vgl Zbl.

1904. S. 42 ff.) nlmint In befriedigender Weiee m. Die Zahl der Abnehmer
stieg von 281 auf 3*>7, darunter befindet sich neben den l '*?. üffontlichen, 55

Universitäts- tind Collugtibibliutheken und vielen anderen Bibliotheken, Firmen
nnd Privatpersonen eine grobe Verlagsfirma, die neuerdings 20000 Zettel

kaufte, nm damit ihre Verlagsartikel anzuzeigen. Die Einnahmen ans dem
Verkauf der Zettel beliefen sich aaf 8067,60 Dollar oder ca 2o <*;g mehr als

im Vorjahre, während an GehMltem fttr die mit der Arbeit betrauten Beamten
4899,90 Dollar aasgegeben worden; man hofft, dals sich das Unternehmen
bald ganz bezahlt macht. Zu den 25 Bibliotheken, in welchen ein Exemplar
Aller Zettel deponiert wird, .'iind aufier der öffentlichen Bibliothek in Washington
und iwei anderen amerikanischen Bibliotheken die Pablio Libiair in Sydney
und das Institat International de Bibliographie in Billesd Unzngetreten.
Auch erhalten jetzt sieben SpezialbiMinthekcn in "Washington die Drucktitel
aller Werke, die den von ihnen gepflegten (lebieteu angehören, kostenlos
angestellt

Von anderen neueren Veröff^entlichungen der Ki»n<rrersbibllothek erwähne
ich eine Liste der ausländischen Zeitungen ^ aus der man erfährt, dafs von
deutschen Tages/.eitungen die Vossische Zeitung, das Berliner Tageblatt, der
Vorwärts, die Miinchener Allgemeine, die I'rankfurter, die Kölnische, die

Weser-Zeitung, die Hamburger Nachrichten und das Journal d'Alsacc dort
gehalten und aufbewahrt werden. Ferner sind wieder eine ganze Reihe jener

Verseichnisse erschienen, in denen man Literatur Uber Gegdnstände von all-

gemeinem Interesse cnsammengestellt findet (vftl. Zbl. 1904. 8. 8?). Diese Listen
enthalten in der Prtji'l naoh einem kurzen UelirrMiok ilf>or die wichtigsten

Werke die Titel der selbständigen Schriften in alphabetischer, der Zeitschriften-

•rtikel In chronologischer Folge nnd sind trotz der nieht sehr glUekllehen An-
ordnung bei ihrer weiten Verbreitung sicherlich recht nützlich.

Auch wenn man berücksichtigt, dafs iu den zahlreichen l'ublikationen der
Kon^refslMliIiothek manches vielieioht bedeutender erscheint, als es in der
Tat ist, bekommt man doch einen fr«*"fvlti{ren Ilespekt vor den I..cistungen

dieses Instituts. lernst Schnitze, der gegenwärtig auf einer Stndienrei.se in

den Vereinigten Stiuteu begriffen ist, schrieb mir nach Besichtigung der

Bibliothek: „Niemand wird sich wohl dem Eindruck entziehen künnen, dals

hl^r mit so grorsem Fleirs nnd mit so kolossalen Mitteln gearbeitet wird, dafo
die wenigen anderen grofsen Bibliotheken der Welt, ilir d- r Lilirary of Con-
giees noch die Wage halten, üaen Stand nur mit Anstrengung werden auf-

recht erhalten kSnnen."

Eine Ergänzung der Kongrefsbibliothek nach der populären Seite stellt

die l'ublic Library of the Di.strict of Columbia dar, die in einem der
neuen Marmorpaläste Carnegies untergebracht ist. Nach dem oben erwähnten
(iesetz werden ihr von den verschiedenen Behörden die nicht mehr benötigten
Werke, auf deren Besitz die Kongrelsbibliothek verzichtet, llberwiesen. Die
Bibliothek hat Uber 700uu Bücher und 40 0uü eingeschriebene Lieser und
erlleh im letiten Jahre an 280000 Bände. P. Trommsdorf£

Polen. Im Ii). Bande des .Archivs für rus.liirlite dir Literatur und
Kultur in l'oleu (Krakau i^^j) sind Indices librorum prohibiturum veröffent-

licht mit Angaben Uber snm Teil nieht mehr erhaltene Volke- nnd Sehwaak-
bttcher. L.
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Sebwedeo. Den „F5T8kg tili gniadlügg&ndet tf «n Mstorltk mmling
svenskt boktryck" umcht C. F\ Bemstrüm in der .1 ui X der Sveuska bok-
tryckareforeningens meddelaDden. Es sollen zu diusam Zvvccktt jährlich 5U Kr.
in den Etat des Bokindustrimuseum eingesetzt werden; die mitgeteilte Probe
des Verzeicbnissi's (U r geplanten Sammlong gibt ia yivc KolBmnen Dtiiekor^
Drucker, Druckjahr imd Titel der Werke an.

Die Zeitschrift der wir diese Mitteilung entnehmen, bat mit dem Januar
d. .1. ilon zehnten Jubri^Hnf; hecronnen; sie bit^tet v-eit mehr, als der Titel er-

warten Hilst , uiimlich wertvolle Aufsätze zur Kuchgeschichte und da dita

Material meist schwedischen Bibliotheken entnommen ist, anch znr Geschichte
dieser Bibliotheken. Die Jan.-No enthält z. B. noch einen Aufsatz von
J. GolUjo Aber Super-Exlibris, auch solche von WQrzburg, dessen Bttcberei
lfi31— 1636 grolsenteiis uaeh Cpsala kam; die Febr.-No einen Aufsatz des-
selben Verfassers Uber den Drucker mit dem bizarren R, einen Artikel
£. Ljonggrens flbw den ShnkflBpfluefiuid in UalmO. Dmek ond AbbOdnngen
•ittd dniehweg reoht gat

Schweiz. Das Guuoiiium bibliographicnm in ZUrich, Uber dessen
Ziele und Tätigkeit gelegentlich der Verhandlungen in St Louis H. H. Field be-
richtete (vgl. ZrjJ. S. 15Vi, gibt seit dem Januar d. .1. z\vaugIo3 erscheinende Mit-

teilungen unter dem Titel: „Auuotatiunea coücilii bibliographici" heraus, von
denen Vol.l. 8. 1—18 fUr Januar und Februar zur Versendung gelangten. DieZeit-
ackriflsoll in erster Linie der Leitung des Goncilium fUr Mitteilungen an die Ab-
nehmer der Zettel dienen, aber auch Vorschlägen der Abnehmer offen stehen.
Wie alle Veröffentlii Imh::,'«n des Coueilium sollen auch die Anootationes in

deutscher, englischer oder iranzüsischer Sprache erscheinen, doch wird dem
EogHsehen ein Vornng eingerStinit weiden, d« «Ue grObere Zahl der Zettel-

abnehroer dem englischen Sprachgebiete angehört S. S— 1 1 enthalten den
Jahresbericht des tuucilium für 1904, aus dem \v ir das hervurhebeu, was fUr

bibHotbekarische Kreise Interesse bietet, während anderes, so die Arbeiten
auf dem Gebiete der zoologischen Nomenklatur, völlig aufserhalb TT^scns

Bereiches liegt Die Biblii)grapliia Zooiogica, deren Bearbeitung auf drund
Abkommens mit dem Verleger des Zooloj^iscben Anzeigers lüOS auf das
Concilium Uberging, ist während des Beriehfjahrps reorganisiert worden. Die
Auszüge von Zeitschrit'teuaut'sät^^eü für die 1 itelkupieu im ganzen l'miauge
der Arbeiten des ConciUum, die anfänglich auf starKer Benutzung der Fach-
bibliographien berahten, sind jetzt ganz Uberwiegend ans den Zeitschriften

selbst gewonnen worden nnd efai Verzetohnis aller vom Concflfnm dafitr be-
nutzten Zeitscliriftcn ist in Vorbereitung und soll noch im laufenden Jahre
erscheinen. Finanziell hat das Conciliom bisher kein gUustiges Ergebnis
erzielt, im GegenteOe mit Verlast gearbeitet Es wird deshalb der Preis ftlr

die Zettel von nun an um 10 % erhöht (nur I?aan:ahler erhalten auf diesen
erhöhten Preis 10 "

o Rabatt) nud eine umtangreiclie Preistabelle gibt über
die Verkanfsbedinguugen Aufschlals; die Preise sind verschieden nicht nur
nach der Zahl der \erlangten Exemplare der Titelkojiien sondern auch nach
den verschiedeneu WiHsenscbaftsfächero. Ausgegeben wurden bis 1. Jan. 1905
flu den Bealkatalog 132404, fttr den Autorenkatalog 71192 Zettel.

Pruntrut im Beruer Jura war seit der Vertreibung des Bischofs von
Basel aus seiner Hauptstadt bis zur franzUsischen Revolution Residenz der
FSrstbtsehöfe. Die Bibliothek von Pnutrut (vgl. E A. Stftckelborg, Aus der
chri.stlu lion Altertumskunde, Zürich iy(M. S. SU) in iiudet sich in der rlienialigen

Jesuiteukirche und zählt Uber 25ÜUU Bäude^ sie eutiiält einige schöne MauU'
Skripte, darunter ein Oradual des XIL Jahrhunderts, auch wertvolle alte

Drucke sind In'er zn finden. I>iese siimtliclien DeukmiUer des Bwner .Iura

harren noch der iuveutarisation und VerütleutHchung. L.

Digitized by Google



S86 Neue Biieher und AuiaKtM mm Bibliothek»- vnä BadnrMM

Wien. Der ii«iie alphtbe^he Bandkttaloit UiriverettitsbibliothelE

ist vdüfniflet , der letzte Banrt -vrarde am SO. Miirz zur Ilfnuti /ini^ niffrele^jt.

Der alte, seit IhiiO bestehende Katalog eutspraeh den Anforderüii^en iu keiner

Weise mehr, deslalh wurd^« Mitte Jy<)l Dach Beeudignng der Neuaigntemiig
und NeuaufstellnnK der Bibliothek der neue Katalog in Angriff genonmeiii
der nun in üü FuUobUaden vollendet wurde.

Neae BÜeher und Aufsätze zum Bibliotheks- und BaehwesenJ)
ZasMDmengwtellt von Adalbert Hortssokanakjr.

Allgemeine Behriften.

Xttteilungen dos Osterr. Yereius für Bibliuthoksweseo. Hrsg. vom Vereins-

AosBcbiuse, redigiert von G. A. CrtiwelL Jg. 9. 19U5. Ii. 1. Wien: Gerold
& Ko. in Komm. 1905. Jg. (4 Nus) OBteTT.-Ungirn 6 Kr., Amland S M.

Bevist a do archfvos, bibliotccas y museos (historia x cierciaa auxiliares).

Orgauo oticial del cnerpo facmtativo dol ramo). Epoca Aüo 9. 1&05.

Kol. Madrid: Keviata 1905. Jg. 20 Fr.

Bevne des bibliotlu-fjues. Directenra: Emilf) Chatelaiu et T-etm Di>re7.. Aft.15.

19uä. Nus 1 2. Janvler;F6vrier. Paris: K. Bouillou liiu.). Jg. Ii Fr.

Revue des Btbliuthcaues et Arcbives de Belgique. Publik par L. Staioier avec
la CoUaburatioa ue 0. Grojeao. J. Cuveller et le Coneonrs des principaux
Bibliothecaircs et Arcbivlstes du Pav8. T. 3. 11105. Janv F6vr. Bruxelles:
Misch 1 hron 1905. Jg. 8 Fr.

Bivista delle biblioteche e degll arobivL Periodico di biblioteoouomla edi
blbliograiia, di paleografia e df arehMetioa. Organo effielale ddb Boeieti

bibliografica italiana. Dir. dal dr. Guido Biap . . , Anno 16. Vol. 16. 1905.
Nosl— 2. Firenze-Kuma 19Uö. Jg. Italien 12 L., Ausland Hh.

Tijdschrift voor Bock- & Bibliutheekweeen. Ooder redactie vn Emm.
de Bora, J. W. Enschede. P. C. Molhnysen en V. A Dela Montagne. Jp:. 3.

1905. Nol. Jaii./Febr. 'sGravenbage: M. Ntjhoft 1U05. Jg. 7^0 Fl., fUr

DenlMUaod 13,50 H.

Bibliothekswesen im aligemeinen.

Altmann. Wilhelm. IMc Begründung einer deutschen Refehsmnslkbibliothek.
Zeitsehr. d. Internat. MuHk^eseilseliatt f,. 1004 05. S.25f '2fil.

Anakunftsburcau der Deutschen Bibliotheken. Zbl.f.Bw.22. 1905. S. 196—197.
Biagf, Guido. Le biblloteebe nel* «Mato e seil* awenlre. (Dtooonw detto

al Con^re.'^sa Internaz. delle Atn e Sclenze in St. Lonisi 22 aett 1904.)

Rivista d. biblioteche 16. 1905. S. 1—11.
— Willard l'iske. Rivista d. biblioteche 16. 1905. 8. 21—24.
Clarke,A. L. Manual ofPraetieallndexing. London: Library Supply Co. 1905.

184 S. 5Sh.
Ewart,S.T. Was Omar Khayyämalibrarian? Libr. World:. 1905. S.'itT 2oy.

*Graescl, Arnim. Führer tüz Bibliothekabenutzer. Leipdg: ä. Bürzel 1903.

VIII, 101 S. 2 M.
TIansoii, .T. C M Kules for e*irp<>rate entry. Libr. Journ. 30. lOO*., S. 72— '»i*.

Harris, William J. Indicaturs v. Card Charging; their comparativo cost. Libr.

World 7. 1005. S. 200-^212.

Le Petit, Jules. La retndte de Leopold D<^le. Revue biblio-iconogtapb.
12. 1905. S. 13"— 140.

HarRop, Panl. Wo soll die Reicfasblbliothek fHr Musik eniebtet werden?
Nene Zeitsehr. f. Musik Jg. 72. BdlOl. 1905. 8.273—274.

I) Die an die Redaktion etogesaedtea Sduriftea sind mit * bcsciebaet
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Masterkatalog ftir Volksbibliutheken. Hrsg. vom gemeloniitxifcen Vereine
2n Dresden. venu ii verb. Anfl. Leipzig: " S|i,'impr Inn.'). VT. 122S. 1 M.

Beichsmusikbibliutnek and Volksmusikbibliuthekeu. Dist i'Unuer. 7.

1904/05. Ed I. S.

Sftmpson, II A. C. PnbUe Uüuuy Leeinresltlps. Llbr, World 7. 1905.

8. 212-214.
S(ebvenke), r(:iiil). Zu den Vorschlügen betreffend einheitnehm Zettel-

drnck. 4. Zbl. f. B\v. 22. I',i05. S. 19^—200.

Verzeichnis der aus der neu erschienenen Litemtor voa der Köuiglichea
BlbUothek zu Berlin und den PranAiMben Unlvenltitfl-BibUoihekeD er-

worbenen Dniekschriften. 1904 und H>05 Bogon 1 Hfl". Berlin: Asher
& Uo. 1UU5. mu 1S7SS. Jg. eioaeitigbedrackt 24 M.^ zweiseitig ro VL

Yast, W. F. Ubniy leglslatton of 1904. TJbr. Jown. 30. 1905. S. 81.

Einzelne Bibliotheken.

Basel. Katalog der VerbantlsbiMiothek. Verbüiul seliweizeriseher Konsum-
vereine. T. 1 . Literatur des Genosaenschaftswesens. iirsg. vom Sekretariat

des Verbands idiwefieriseber KoBsam^eielne. Baaet: 6. Krebs 1905.
II, 4"! S.

Herl in Heiuitzungsordnung für die Königliche Bibliothek zu Berlin vom
f.. Februar IWb. {bürg 11*05: A. Hopfer.) 25 S.

— Die neue Benutzongsordoung der EüoigUchea Bibliothek zu Berlin. Zbl.
f. Bv. 1906. S. 182—198.

— Bibliothek deiit.selier Privat- nixl Manuskriptdrucke. (Eipentmii der Ge-
sellschaft für deutsche Litteratur, aufgestellt in der Königl. Bibliothek sn
ßerlio.) Benutzungsordnung. [Berlin: 190.5.] 1 BL— Buchersammlung des Kcichsbank Direktcirinms. Nachtrag 3. (AbgeMblowen
am 31. Dezember 1904.) Berlin lliu5: Keichsdruckerei. 31 S.

Bern. Bibliographisches Bulletin der Rehweizeri.schen Landes -Bibliothek.
Bnlletin bibliograpbiqtie de 1a Bibliotheque Nationale Suisse. Jg. .*>• lOo.'i.

No 1. Beru: A. Beuteli 1905. Jg. (12 Nos> zweiseitig bedruckt 5 M., eiu-

seitig 6 M.
Bologna. Gaspari, Gaet&no. Catalogo della biblioteoa del Ueeo mnaieale di

tmlogna, compinto e pubbltcato dt Federieo PnrlsiDf, (S: dt Luigi Torebl,
4: da RafTaele Cadohni) per eura del nmnieipio. \(>1. 1— 4. Bologna:
Romagnoii dair Acqua (4: Tip. Frat Meriaol) 1S9U—i9Ud. 4 Bde 4".

1. 1890. XXXIX, 417 8. 2. 1802. VIII, 673 S. 8. 1803. 380 8. 4. 1906.

VllI, 2T9 S. 20, 2»;, 20, 14 L.

Bonn. Knickeuberg, Fritz. Katalog der 8tadtbibliothek Bonn. 19U4. Buuu
1904: J. F. Carthaus. VII, 323 8.

Bremen. * Lesehalle in Bremen. Jthreaberioht 1904. Bremen 1905: A.
Guthe. 35 S.

Brünn. Simon, Jakob Katalog der Lehrerbilcherei (des I. Dentioben Staats-

gymn. in Brünn). T. 4. Jahresbericht 190;i 04. ä. 85—116.
ßrnxelles. Catalogne des onvrages aciiuis par la btbllotb^qne dnmtnfstere

de la giierre yendant l'annc'e 1904. Bruxelie.»;: 1!*0.".. "n Bl.

Capudistria. Bisiac, Giovanni. Catalogo della biblloteca dei professori

dell* I. r. Ginnsslo superiore In Capodlstrit. P. 1. Contfaraaztone. Pro-
gramma 1903. 04. S. 3»; 11.

Chicago. *Report of the tru&tees uf tbe Newberrj' Library for the year
I9u4. Chicago: 1905. 2S S., iTaf.

Danzi^r (ointhor Der Neubau der Danziger StadtbibUotbek. (M. 7 Abb.)
Zbl. f. Bvv. 22. 1905. S. 171— 1S2.

DlUingen. Zenetti. Bibliothek fdes hlsf>r V« reins). Berieht Jahrb. d.

Hlstor. Vereins DUUngen. 17. I»ü4. S. IbU—240.
Edinburgh. Cuthbertson, D. The University Library of Edinburgh. Bocka

and Book-Plates 5. 1905. No 1. 2.
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Florenz. Catalogo dclla blbliotec.i. AHsocIazione genenle fift gl'lnplogtti
civili iu Fireu/.e. Firf^nze; 0. Pa^rj^i 1'j04. '211 S.

üieisen. Haupt, llerujitu, Der Neubau der Universitütabibliotbek zn Gielscu.

(M. 2 Abb.) Zbl. f. Bw. 22. 1905. S. 161—170.
'aGrftTenhage. Rnattd, W. P. C. Moderae Bibliotheken. 4. De Konioklijke

bibUoÜieek te 'a-Gravenbage. Tijdscbr. v. boek- & bibliutheekwezen 3.

1905. 11.

Horn. Krpschnicka, Josef. Die Inkunabeln und FrllhdrneVc bis 1.^20,

sowie andere Bücher des XVI. Jahrhunderte aus der ehemaligeu i lariateu-

nnd Uauabibliuthek des (ivmua^iums InHom, N.«Oe. (Fortftäaang.) Pro-
gramm d. Gymn. 1ÖÜ4. 8. 1—XIll.

Jena. Oeffentliche Lesehalle. Devrient, Ernst. Da.s Volkshaus zu Jena. Ein
Erinnerungsbli^tt an Ernst Abbe. Cuuieuiu.s-Hlitter 13. 1905. S. 17—23.

— Elster, A. Die Öflfentliche Lesehalle in Jena. Ü.irsenbl. l'.ior) S 2P.41 2n i.l.

Laibach. Kornn, Val. Katalog der Lehrerbibliuthek des K. K, I. Staats-

gymnasium.s in Laibacli. (Kortsetzung.) Jahresbericht l'Jii.i (i4. S. :} 45.

Lft FUt». Boieiin de la BibUoteca Publica de 1a provinoia de Baeuoe Aires.

La Plalft (R^publfc« Argentiiu). IMreetor: Doctiff Lnto Rieudo Fon.
Ana 7. 1<>05. No 77. Enero. La Platä: 1905. V, Jg. 32 Fr. (elnafihliobL

der Documentos Iliäiürioos y Literarioa.)

Leeuwarden. Boeles, P. C. J. A. AaDwfauten der bibliotheek. Venia« van
het Friesch Genootschap van Hesehied - Oudhetd-en Taalknndo te Leou-
Warden. Tb. 1903—1904. L. lltnö. S. 1^-^54.

Leipaig. * Burger, K. Bericht über die Bibliothek des BUrsenvereins der
Deutscheu Buehhiindler zu Leipzifj; wiihr 'ud des Jahres 19it4, erstattet an

den Ausschuls für die Bibliothek. 2 Iii 4-, Aus: liüraenbl. l'JUü.

S. :50',t3-:}a'jti.

Leön. Alvarez de la Braüa, D. fiauion. Catalogo de la Biblioteca Provinzial

de Leön. Poblloados A expeneaa de la eseftlmtMiiia Dfpntaciön proviaeial.

T. 1 (por orden alfab^tico) 2 (por orden de materiaa). 2a edidöa eorr«

y aumeut Leön: 1905. 697, 5u5 S.

London. *Board Of eduoation South Kensiogton. J. A. He Neill Whiatler.
Etchinps. etc. in the National .Art Library, Vietoria and Albert MoaeillD.

VVilh a biblioKriM'!'}' London: Stationery Ofticc 190Ö. 18 S.

Madrid. Kelacion de' los iinpreeoB eapiAoles recibidos en la Biblioteca

Naeional pur el Kegistro de impresüre!) durante el de 1004. Bevlata
dö archivu.s, bildiotecas Lp. ü. Aüo y. IDüj. Ö. 76.

MÄhr.-Trllban. Lebwohl, Otto. Katalog der Lehrerbibliothek d^-.s Stiiats-

Gymn. in Mähr.-Triibau) T. 4. Jahres-Bericht d. Gymn. m^m. S. 1—26.
Magdeburg. Neubauer. Katalog der Städtischen Hanpt-ßfleherei uiMagdeburg.

S.AusKahe. P.d-2 r;r!,i-hit'hl('. Ma^'dctiur^'

1

'.M' j : K. Zaeharias. V, 169—503 S.

— Neubauer. 1. Katalog der ätädtiacheu BUcheiei in äudeoburg-Magdeburg.
Magdeburg 1905: B. Zacharias. 22 8.

— Neubauer. 1 Katalog der Städtischen BtteBenl lit WIlhelm8tadt>tfagdebnrg.
Magdeburg 1904: K. Zacharias. 39 8.

Milwaukue. *'27. Annnal Report of the Milwaukee Public Library by the

board of trnsters. Oi rnV-er 1. Mt(i4 Milwaukee: Board of trnstecs 1904. 20S.

Paris. Bulletin uieusuel tluä publications ^trangcres ret^nes par le düpartement
des imprim6s de la Itibliotheque Nationale. Ann. 20. 10U5. Noa 1/2. Paria:

C. Klinckaieck 1905. Jg. b Fr.

— 'J antet, Victor. Catalogue m6thodique de la bibH(»th^qne du minist^re des
eolonies. Melun 1905: Impr. Adiiiiiiistra'iv r XXIV. f,:-,-} >.

Prag, ^'i'rublar, Joseph. Catalogu» codicum manu scriptoriuu iatinorum qui

In G. R. Bibliotheea Publica atque UoWenltatls FiageiMla aae^antur
aucture . . . C. L'. Ernditioriis PuM. Ministerio liberaliter adinvante edUns.
Pragae: Societ Scliint. Hoiiemica PJ05. XIX, ("iidS. 4*.

— Kerbl, Heinrich. Katalog der Lehrerbibllothek (^des K. K. DeutBcben Ober-

gymnariume der Kleinseite). Fortsetaung. Prograoini 1003/04. S. 1—10.
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Prag. Koh ka. K. Katalog der Lclirorbibliothek des dentscheu Staatspym-
nasiums* Frag->ioust»dt. T. 3, Jahresbericät üb. d. . . . Gymn. l'.m 04.

8. 65—96.— Tobolka. Zd. V. Die fUratlich Kinsky^sche Bibliothek io Pn$. UitML d.

Üsterr. Vereins f. Bw. 9. HM)^ S. 21—27.
Providenoe, Rhode Island. Chirke, Maude Evelyn. Spedal eollectioos in

Anierican Libraries: The John C«iter Brown Lmiaiy ofBrown Univenity.
Libr. Journ. 30. 1905. S. 69—72.

Bio de Jftneiro. Annaes dn BIbliotheea Naeional do Rto de Janeiro publN
cados 8üb a admin. do director Mauoel Cicero Percgrlnn Da Silva. Vol. 25.

1903. (S. 9ff. Relatorio für 1902.) Rio de .Jam iro mi: Oftiuma Typo-
graphica da Bibliotheca. 360 S.

Bom. I^ertini. Carlo Aii^sto. Codici vaticani riguardanti la storla nobiliare.

KtvisU (lel CoUegiu Äraldico 3. 1905. S. ;iO- 57. 110—119. löM 1(18.

— Fiyen, A. Noticos sur les Manuscrits de la bibliotheque V.iticane con-

cernant la Belgtiiue. 1. Fonds do la Beine de SuMe. Bevue d. bibl. et

arch. de Üelgique 3. 1905. S. 1—9.

St. Pültcn. Reiniuger, Franz. Die Wiegendrucke in der Bibliothek des
FranziskanerldosterB in St POlten. Mitteii. d. Österr. Vereins f. Bw. 9. 1905.

S. l— lu.

Tesehen. Loew, Emannel. Kfttalof der LehrerbibUolibek (des Albreeht-
Gynin. in Tc-^chpiO- T. 6. Programm Iuot 04. S. 1—23.

Tetschen. Bernt, Alub. Deuteohe i lii^'.scliriften und urkundliche (ieschlchts-

((nellen des XVI.Jahrhandertnin der Vi tschencr Schlofsbibliothek. Jahres»
töricht des Staats- Obergymn. zu Lritnu rifz ll'or^ 04. S. 1-15.

Troppau. Bräunl, Jos. Katalog der lA-hrt rhihliothi-k dos K. K. 6taat8-G>iua.
in Troppau. T. 5. Jahres-Bericht d. (i viim ! '.i03 04. S. 19—22.

Wsshi nerton. Library of Congress. A Check List of forcign nfnvspapfrs

in tho Library of Congress. Comp, under the direction of AUau liediont
J^laiLsoii. Washington: Gov. l'riiit Off. 1904. 71 S. 4".

^List of the Vemon-Wäger Maouscripts in the Libnunr of Congress.
Comp, ander fhe dlreetton of Worthington Cbauneey Forct Washington:
(Jov. Print. Off. 19o4. I-^ S

, 2 Taf
*Seleot List uf references on iinpeachment. Waahingtun: Gov. Priut.

Off. 1905. 16 S.— — *I.i.st of rofrrcnces on tbc Unitfd States eonsnl ir srrvico with appendiK
ou cüüjjular Systems in furcigii coontries. Washiugioii; (Jov. Priut. Uli".

1905. 27 S.

— — Wiiisor, Justin l'lie Kohl coUection (now in the Library of f oii^tcss^ of
mapa relaiiug tu Aiuerica: a reprint of Bibliographical coutribiition uumber
19 of the Library of Harvard Uiiivorsity; with index by Philipp Lee
Phillips. Washington: Gov. Print. Ott. 1904. 1S9S.

— * Public Library, District of Columbia. 7. Annual Rep»)rt of the board of
trustees and 6. annual np^rt ut' the librarian of tlio Public I.iltrary,

Distriot ofColambia for the fiscal yearended Jone Su, 1UU4. Washington:
1904. 39 S., 8 Taf.

Wien. Mencik, Ferd. Die Neapolitaui.schen Uandsi Iirlfreu der Ilofbibllotbek.

(Sehluä.) Mitteil. d. Österr. Vereins f. Bw. 9. 19U5. 5. 31—37.
— Die Zentralbibliothek nnd die Bibliotheken sSmtlicher Volksbildunge- und

BibliotheksN ereine In Wien. Bericht ttber 1903v Wissen lUr Alle 4. 1904.

S. 572—573.— Kisser, J. Zuwachs in der Lehrerbibliothek (des .Maximilians • Gymn. in

Wien) vom Jahre 1903 bis Mai 1904. Jahresberioht d. Gymn. 1903/04.
S. 28-31.

— Koranda, Johann. Katalog der Lehrerbibliothek (des Staatagymn. im
IIL Bezirke). Jahresbericht 1903,04. ä. 1—20.

— Miillner, Karl. Katalog der Lehrerbibliuthek des K. K. Staatsgyuin. bn
VI.Besirke. (Schlolh.) Jahresberieht d. Gymn. 1903/04. S. 1—19.
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Woolwich. Wüolwich Ptiblu- Library. Catalogue of Books in the Landing
Department of thtj i'luuistead Library. Woulwicb: 1904. IX, »02 S.

Wtirzbnrg. "KaUiog der Handbibliothek der K. UnWenitits-BibUoehek
Würzburg. Zweite Auflage. Würaborg 1905: C .T. Becker, S.

Zürich, licujahisblatt hrsg. von der Stadtbibltotiiek Zürich auf das Jahr

1905» No 261. ZOriok: fiM&Bew In Komm. 1906. 40S., ITkf. 4*. 3 Fr.

Schriftwespn nnd Handschriftenkunde.

Barone, Niooli. Paleognfia e DiplunuUtoa, e studio di esse. Prolusione
leti» nel r. ATekirio di Stato «c. Napoli: Hovhnento Ofinfdleo d! G.
Cozzolino lOnj. 3P S.

Büurgin, Georges. Notice sur ie manuscrit latin bTu de i& reine Christtue.

BidL de r^le d. chartes 65. 1904. S. 54t-~&66.
Pleury, Alexandre., Les plus anciens manuscrits et It s irtix Lcoles Grfgori-

ennes. (1). 2. Ktudes . . . par des Peres de la i Daipagnie de J^sus.

Ami. 42. T. 102. 1904 05. S. 66S—688. 814—889.
yan den Gbeyn, J. Cuntributions ä l'icnnn^phic de (li<irlos-le-T(''nu'rairo

et de Marguerite d'York. (ZumeiBt Miuiatureu au» liaudsebrifteo der

Bibliotheque K. de Belgique.) Annalea de l'aeadL r. d'arehtoL deBelglqae
b.S&r. 6. 1904. S. 384-405.

Littmann, E. L'origlne de l'alphabet Ubyen. Paris: Lcronx 1905. 20 S.

Aus: Joum. Asiatique S6r. 2. T. 4. 1904. S. 42.'^-4lO.

Hakler, A. Catalogue des mannsorits de Casanova cuuserv^ an chateau de
Pnz en Bokime (1904). Revoe des btbL 15. 1005. S. 48—54.

Manteyer, Georges di\ T.e.«» manuscrits de la reine Christine am Arcliives

du Vatican. Melaugcs d'arch6olojeie et d'histulre 24. 1904. S. 371-423.
llentz, Ferd. Eine wiedergefiindene Strabbnrger HandbiekitfL ZbLf. 6w. 22.

11)0"'. S. 203—205.
• Meyer, P. De quelques mannscrits fran^ais conserves dans les Bibliothequcs

des Ktats-Unis. Koniauiii .54. 1'M)5. 8, 87—9S.

— Notice du ms. 9225 de la Bibliotheque royale de Belglqae (lägendier
fraucaia). Komania 84. 1905. S. 24-43.

Moes, E. W. Hct Breviarium Grimani TijdBckr. T. boek> & bibliotiieek-

wezen i. )905. ä. 12—23, 4 Taf. auf 2 BL
Holadorf, W. Eine Handschrift des Speealom knmanae salTationts in Bnnlao.

Zbl. f. Bw. 22. 100.-,. 201—203.
Lti Mus^e des eulumiueurs public sous la direction de Pol de Mont. Fase. I.

Livrc d'heures du Duc de Berry. Uaailem: H. Klelmnaoii & Co. 1905.

4 BL, 20 Taf. ia Llfibtdr. 2*. 30 FL

Buchgewerbe.
Adeline, Jules. L'eatttnpe en conleur, Revue Ub1Io*{eo&ograph. 12. 1906.

S. in-. \]:\.

Boele van Hcusbroek, P. A. M. De bibllografic der Spaansehe iocunabelen.
(Besprechung von Ilueblers Tipografia Ibirioa.) Tljdaobr. f. boek- &
hihüotheekwozi-'n l'to.^,. S. 42— 44.

Claudia, A. llistoire de 1 imprünerie en France au XV" et au XVI« siöcle.

r. 3. Paris: Impr. Nationale 1904. 550 S., 12 Taf. 2*. 150 Fr., Snbakriptioiia-

preis 1(10 Fr.

Delisle, Leopold. L'ancien bröviiUre de äaint-Pol deL6oD. (Exemplar der
BibliotlK [u* Natumale BiB6r?e, B. 4920.) BibL de l'^le d. ehartM 65.

19U4. Ö. 537— 540.

— Catalogoe des Uvres imprim£s ou publica h Caen avant le miliea da
XVPsii'cle. snivi de recherches sur les imprimonrs et les libraires de
la meme viile. T. 2. Kecherches sur les Impriiueurs et les Libraires.

Caen; H. Delesques, Paris: II. Champion 1904. CXXXI, 178 S., 27 Taf.

10 Fr. = BttUetin de la äoci^tä des ABÜquaires de Normaadie T. 24.
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Dnif^endurf f, Ernst, Aus der alteren Geschichte des Amts der Buchbinder
zu Rostock. Beitr. z. Gesch. d. Stadt Kostuek 4. 1904 05. S. 21—4ii.

HerlaisoD, H, U» döbuts de la Utbographie k Orleans. Momaires de k
So«. u«b«o1. et bist, de roriimfa. 20. 1905. S. 869—396.

Kinder, L. Herman. Formuln fbr bookbinders: being a cullection of trade

formulas, the results of twent^-five years' study and practica in the arts

of tooling in guld, edge gUding, marbling, stamping, and various otber
departments of bookbindiiig. £Mt Aurora, M. T.: The Boyeroften 1005.
115-4-1 pL 2b t.

Kohfelat, 6. Znr nlederdeataohen Blrgltten-Litterator. (Kaebtrag.) Beitr.

Z.Geschichte der Stadt Rostock l. IfifU 05. S. 99—10 t). (LQbeek. YfL
nihlio^aphie d. Bibliotheks- u. liuchw. 1904. No 8()6).

LJnri^TKren, Evald. Naar aanleiding van de Rhakespere-vondat te Land.
1 i)dschr, V. hock- & bibliotheekwezon 3, 1905. S. 31 üO.

Neander, G. Muderoe Baobkaoat. Über daa Verhältnis moderner Knnst
nnd modemer Menaehen snm Bneh. Das Wiaeen für Alle 4. 1904.
S. 064-666.

Piiotographs of Early Types designed to Supplement published ezampies.
With roferenoes to the British Mnsenm Index. P. 5. Cont. one hanared
Plates. Woolley: 1904. 100 Taf. 2». 6 it 6 Sh.

Pokrowskij, P. J. Pervyi peterburgakij Kniet. (Die ersten Petersbuiiger

BUeher.) Jsrestija po Uteratnxe, nankam i bibUonafii 6. 1904. S. 63—66.
Bingmann, Mathiiis. Die grammatica 6gurata des Mathias Ringmann (Phile-

ains Vogesigena) iu Faksimiledrack iirsg. mit e. Einleitong von Frans
R. V. Wiescr. Htrafsburg: J. II. E. Haitz 1905. XVI, 69 8. 8 M. Dnieke
0. Holzschnitte des 1.'» n. Ifi. Jjihrhnnderts 11.

Mr. William Shakeapear's Comedies, Historiea, and Tragedies faithfuUy

reprodoeed in &ceimile ftom tbe edttion of 1664. London: Hetbneo & Co.
1905. 10 Bl., <^77, 20. 100 S. 2". (;3 ^^h.

Wolfstieg, A. YeUacent [Traoaparentes Einbandleder]. Zbl. f. Bw. 22. 1905.

S. 205-206.

Buchhandel.
Arskatalog für Svenska bokhandeln. Utg. af ävenska bokförlüggare f8re>

ningen genom Vilhelm Gödel. Ärg. 33. (1904.) Stoekbohn: Svenska
hnkförlaggareforen. 1905. ns S. 1 Kr.

Iii bor fc Id. Wie weit haftet dci Verleger dritten Persouuu für den Inhalt

des Buches? Börsenbl. 1905. S. 2S2S—2^29.
Christ, Gallus. Der Verlagsvertrag nach dem Schweizerischen Obligationen-

recht, nnter Mitberilcksiohtigtmg des deutachen Rechts und mtt Vor-
schiiiireii '/ur Kevibioii IH. Titels des Schweizerischen OMiLCutitiiiLU-

rechta. ZUrlch: E. Spcidel iu Kuuuu. 1905. Vlll, 114 S. 2,50 Fr. (Erschien
1904 als Staatawlss. Dies, tod ZHrieh.)

(Dürr, Johannes Friedrich.) Zum Andenken an Otto Friedrich Dürr, geboren
in I^eipzifr den 2'.». .Januar 1S32, gestorben daselltst den 12. Januar 1905.

Leipzi-:: 1 'ikr 19o5. 25 S.

Faid. Kill d. ut8ch-rus.si3cher Literarvertrag. Bör.senbl. l!Ht.'>. S. 2' iir 2r>.Mi.

Heide u he iuier, Heinrich. Aus der Geschichte der Zensur im W. und
XVI. .lahrhuiidert. Zeitschr. f. BUchertreuniiL' s. lifo I (»5. Hd2. S. ISl i'^'.K

Justus. Wem f?»^hüren die Itezensicsusexemplare? Börsenbl. S.241*>—2419.
Prager, R. L. \Vis.»ienschaft und Bucbhaudel. .*>chriftcn, Zeitschrifteuaufsatze,

die kontradiktoriseheu Verhandlungen, die Verhaudluugeii zwischen dem
Akadeiuiacheu Schutzverein uud dem Börsen verein. (Schlula.) Böiaeobl.
1905. S. 3013—3018. (Daa FrOhere s. Bibliu^raphie des Bibliotheks- n.

Buchw. 11104. Nu l(JU4.)

Rötblisberger. Ernst. Das amcrikaui^cho Gesetz zur Erleichterung des
SehttUes nleht-eogliseher Werke. Boracnbl. 1905. S. 2729.
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.Schmidt, Radolf. Deutsche ßacbbändler, Deutsche Buchdrucker. Beiträge
zu einer Firmeugescblchte des deutschen Buchgewerbes, ßd 3. HttrdiBg^
Kröncr. Berlin: Franz Weber 1005 II. 3<i5—584 S. 4M.

Verlagskatalog der K. K. Hof- uud ,<t£uitsdruckorel in Wien I Singer-
stralse J*',. Wien: Hof- u. Staatsdruckerei 19ü4. JUS. (Daraus einieln:

Verzeichnis der BUcher betzeffend Finanzverwaltang. li)05. 31
Verl <^gerlisten für Sofariftstdln. Hrsg. von dtf Bedftktton der Fed«r.

Berlin: Fedfiffverlag (1905). V, 141 S. 1 II. » SehTiftsteUerbibUothek No3.

Z6itang:en und Zeitaohriftenwesen.

Conrad, Brano. Die englische Presse — Nene englische Zeitschriften —
Die periodisolie englisclie JonmaUitemtar. Planderel BOnenbl 1905.
S. 29*24-2927.

Hordaunt, Edward A. B. Index to obitnary and biographical notices in

Jackson s Oxford Journal (Newspsper) 1753—1853. Vol. 1. London: (E.

A. B. Mordaunt 1904.)

Moszkowski, Alexander Die ,Lnstigen Blätter'. Katurgeschichte des
Blattes. Zeitsohr. f. BUcherfreimde 8. 1904^U5. Bd 2. S. 469—4S0, 4 TtL

^ewspaper Press Directory 1905. London: Mftcliell 1905. 2 9b.

Österreichische Pust-Zeitunggl istc I (Interner Dienst) fiir das .lalir 100'.

enthaltend die im Inlanue erscheinenden Zeitungen und Zeitschriften,

deren Besteliong dareh Vermittlung der Postimtw «folgen kann. Beul).
vom K. K. Post-Zettungaamte I in Wien. Wien: R. Waldlieim 1905.

74 S. -10.

Preisliste der Zeiuiugeu imd anderer periodischer BIKtter . . . anf welche
die schweizerischen riH'linting^spfltelitig:^ Poststellen Abonnemente an-

nehmen, (iiiltig vom l.JauuarlüUü an. Schweizerische Postverwaltung
(a. u. d. T.): ludicateur du prix des journaux et autres publications p6rio-

diqnes. (T. I.) Blatter der Schweiz. (T. 2.) Blätter des Auslandes.
Bern: Rüsch & Schatzmann 190^. IV, 7«; IV, 162 S. 1,30 Fr.

Allgemoine nnd Nationalbibliographie.

Adams, Oscar Fay. A dictiunaiy of American anthors. 5^ ed., rev. & cnl.

Boston: UongbtoD, MiirUn Co. 1005. 587 S. 3,50$.
Beck, Karl. Ueber Biblioj^raphie nnd bibliorrnphische TTüfsmlttel. Vortrag

in der Ortsgruppe Basel der AX'DlUi (öligem. Vereinig. l>eutscher BncJi-

haudluuga-tjiehillen) gehalten. Buchhändler -Warte S. r>04. No t.t u. 14.

Bibliographie, der deutschen Zeitschriften- Literatur mit Kinschlufs von
iSammelwerkeu und Zeituugsbeilagen. Bd 14. .Jan.-Juni 1901 Unter be-

sondrer Mitwirkini;; \<iü K. Kotb . . . und mit lieitrligen von A. I. lellinek

hrsg. von F. Dietrich. Lief. 1 ff. Leipzig: F. Dietrich 1904. Bd 15. Juli-
Dez. I'.toi. Lief. 1. L. !!H)5. Bd (fi Lief.) je 22,iO M.

Daiisk Mogfortegneise. Udgivet och forlagt af (J. K. C. Gad'.s Uuiver-

sitotsboghandei i Kabeohavn. Aarg. 55. 19u5. No 1. Kjebenhavn: G. E.
C. Gad 1905. Jg. 2 Kr.

Bulletin bibliographique de rofnce de pabltcitö. MensneL Ann. 26. 1905.

Janvier. Bruxeiles: J. Lebegue et C>e.

The English Catalogue o( booKs for 1904. Giving in one aiphabet, tiuder

author and ynhii i r. t'ic siie, price, mouth of ^mblication , and publisher

uf himiiti i.>»ui d hl thu United Kiugdom. Betug a cuntinuatiou of the

,London' aud British catalogues. London: Sampson Low, Ifarstond^Co.
1110.'). ;iü3 .s. 0 Sh.

Catalogue general de 1 v lihrairie fran^aise. Continuation de Touvrage d'Otto

Loren/,. T. It;. (Table drs mutic re.s des T. 1 1 & 15, is'JI— 1S99.) Kedige
\nT I>. dordell. Fa.se. l: A— Clovi.s. Paris: Nilssou !""*> T. 1»", ii. 17. TO Fr.

Ceruik, Berth Otto. Die Schriftsteller der noch besiehenden Augustiner-
Choriierretistifte « '.sterreieiis von it'.ou bi.s auf den heutigen Tag. Wien:
Ueinr. Kinwk 1UU5. XLW, 39ä ä. lu M.
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Das Akademische Deutschland. Biographisch- bibliographisches Ilaiidbnch

für die UoirersitUten des Deiitsehen Meiches, als Ergänzung znm Deutschen
Univcrsltiitskalondcr hrsj?. von G. Zieler und Th. Scheffer. Bd 1. Die
tlinildirisi lieu FakuUiitt^'ii. Leipzig: K. G. Th. Scheffer 19(15. V, &3S. 2 M.

Iliorictis liiilbjahrs-Katalo^ dir im Deutschen Buchhandel erschiencneo
Bücher, Zeitschriften, Landkarten usw. 213. Fortsetzung rJ04. Zweites
Ilalbijahr. Leipzig: .T.C.Hinrichs 1905. 4ß3 S. u. 23 Bg. Register. 4«». 7.5o M.

Köiznyj Vestnik. K/eiiodprnyj zuriKil kni/.no-torgovoj
,
izdatel'skoj i lite-

ratüinoj dejaterng<sti v Hossii Izd. Busskago ObAceatva kaigoproduvoev
iisdstelej. God 22. 1905. Nol. St Peterburg: Obscestvs 1905. Jg. 3 Knb.

Brlokman'.s .\l|)h.'ibctischo Lijst van bockm. l:nidkaarten en verder in tlcn

boekhandel voorkumeDde artikeleu, die in het jaar in het Koninkrük
der Mederlaoden uitgegeven of herdrukt zijn , benevens opgavo «! Oer
uitgeverdcn pnjs. en crnfpr aanteekeningen. Voorts reu lijst der over-

gegane luiids-arükckn, alsuietle een wetensch.ippelijk register. Jg. .VJ,

Leiden: A. W. Sijthoff 19ü5. 50, 2S1 S. 1,90 Fl.

KürsclinorK Deutscher Literatur-Kalender auf diis Jahr 1905. Hrsg. von
Hdur. Klenz. Jg. 27. Leipzig: G. J. Gösch.n li'tJö. Vü S., 1792 .Sp., 2Taf.
r.,50 M.

•Meyer, Ernst. Program nt^ifiia vid Upsala Uuiversitet 1599— ITOo. Biblio-

grafi. UpsaU: Akadem. Buktryck. lüo5. 161 S. « UpaaU Uuiven. Ars-
skrift 1905. Flloflofi och hiBt yeteosk. 3.

Faehbiblioirrapliie.

*Almqnist, Job. Ax. Sransk genealogitk Ifttentor. Stoekholni: P. A. Noistedt
1905. 7S S.

Bibliographie agricole beige. Premiere parüe. 2. Bruxelles: J. Yandervorst
IJ M. 171 S. Ans: PalMieationt du Cerole d'^tndea dee agronomea de
lEtat.

Bibliographie Bofentifiqite fran<;aifle. BeciieU menettel, publ. par le bnreau
da catalopiie intornaiional de la littirature scientifique. T. 3. Ann. I9M.
Sectionl. Nol. Paris: Gambier Villars 1905. Jg. 15 Fr.

Bibliographie (der romanischen Philologie). 1699 von Armin Braunholz;
1901 von Adam .«ehneider. Halle: M. Niemeyer 1904. IMOV VIT. 2<1;
VII, 2nfiS. je S M., Abumjeuieut.spriiis je ti .\1. = Zcitschr. f. liuuiau. Plulo-

logic .Supplementh. 24. 20. (25 f. luoo erschien 190.^.)

BoUettino di bibliografia e storia dellc scieuzu matcmatichc, pubbl. p. c. di

Gino Loria. Anno ^s. 1905. Geunaio, Febbraio c Mar/.o. Toriuo: C. Clausen
1905. Jg. ti I,.

Brou uill^^ I'hilipE. Iudex to theliteraturenf Callinm 1HT4 -1903. WasMiiL'fnu:
Suiithsuuiaü Inst. 1904. VIS. = .Smithöoitian uiisccU. collectious No I.i41.

— Index to the literature t»f Germanium I^mi— 1903. Washington: SmithsoDian
Inst. 1004. S S. -- Smithsüuian miscell. cullections No 1543.

BuIIetiu bibliographi(|Uü et pedagogi(jue du Musee beige, revue de pliilo-

K»gie cliissique publice sous la dir. ctiiin de F. Collanl et J. P. Waltziug.

Sappl, aa Miiaet) beige. T. 9. Ann. 9. 1905. No 1. Louvaia: Ch. Peeters
1905. Jg. mit dem Musie 10 Fr, Auslud 12 Fr.

International Cfttalogue of Scientitic Literature. 3. Annual Issue. H. Mechanica.
London: Flarrison & Sons, Berlin: II. Paetel 1905. VIIL 520 S. 21 8li.

Dahlmann- Waitz. (Quellenkunde der Deutsehen Geschichte. Unter Mit-

wirkung von P. Ilerre . . . Iir.<«g. vi>n Erich I^randenburg. 7. Aufl. Halbbd I.

Leipzig: Dieterieh ^'».ii .S. cpl. 16 .M.

lless, Ilichard. Litteratur-Naehweiso zur Geschichte der Waldungen, Forst-

vnrtschatl und Forstwissenschaft. Ergänzungen zum 1. Teil der Encvklo-
pädic und Methodulogio der Forstwisseaschaft. Gieasea: Aug. Frees
1904. 15 S. 0,bO M.
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Jabreeberl eilte für nenere denteebe Literaturi^scbiebtA. Hng. von JaL
EI?<is. Max Osborn ... Bd 13. (J. 10ft2). T. 1. BibHognpbte. fieirb. T.
Oskar Arnstem. Berliji: B. Behr 1905. 217 Ö. 14 M.

H e V (< r , K .) . I $ i bliognphle der seltenen Eiden. Cerit«den, Yttererden und
Thorium. Hamburg: I.eop. Voss 19ü5. 79 2 M.

Mnsikalisch-literarischeT Monatsbericht Uber ucue Musikaiieu, musikalische
Schrlfteu und Abbildungen f. d. J. 1905. Ah Fortsetzung des Handbuchs
der musikalischen IJteratiir. Jg. 77. Leipaig; F. HofioMieter 1905. Jg,

_
(12 Nos) 20 M., auf Schreibpapier 22 M.

Philoiügiäc Novitates. Bibliügrai)hie neuer Erscliciniiugou aller T,änder au.s

der SpraohwisBenschafC und deren Grenzgebieten. Jg. 1. März 1905 bis

Febnur im UNof. Nol. Leipzig: O. Pleker 1905. Jg. 1,50 M.
Pierre, Cüust;l^^ l.es Ilymucs et CliansDMs de la Revolution. Apercu gt'n('!ml

et Catalogue, avec noUces historiques, analytiques et bibliugraphiqueä.

Peria: Clnmpton 1904. XIV, 1048 B. 25 Fr.

Ruelle, eil. F.iu. Bibliographie annuelle des Ktudcs grocques (t901. 1902.

1903). Bevue des Stades grecqoea. 17. 1904. S. 407—470.

Lokale Bibliographie.

Dttprat, Eugene. BlbUograpUe Vuelarieiiae 1904. Annelee de k eoe.

d'^tndes pioTeiic*)M 2. 1905. 69.

Personale Bibliographie.

Pitt, Fidel, bau Pedro Fascnil. Inoidente bibliografico. Boletin de la r.

neadente de Ustorta. 46. 1905. S. 266—269.
6rasiano, Giuseppe. BibliogmfiA Gaerrmiana. P.2. lUvbta d. blblloteebe.

16. 1905. S. 15—20.

Ouichot, Alejandro. Notaa bibliogr4ficas de las obras literarias j gräficas

de D. Joaquiu (xuicliot v Pnrody (cronista oßcial de Sevilla). SeTiUe
19u4; LI Mercautll Stiviliuuu. il S. (Nicht im Buchhandel.)

Pidal, Ram6n Men(&udez. Sobrc la bibliugrafia de San Pedro Piaettll. Bolelin
de la r. academia de la historia. 46. lOOb. 8.259—265.

Prodhomine, J. 6. Bibliographie (des oeuvres de Hector Berlloz). In:
rrodhoninie, J. G., Hector Berlioz. Paris l'.lDö. S. 459— 489.

Verzeichnis der Werke von Karl Schrauf. Mittcil. d. Oesterr. Vereins f.

ßw. 9. 1905. & 37^41.

Bibliophilie.

A 1 ick 0, Paul. Auch etwas über I^ibliophllio, IWrsenbl. tnnr.. S. 2732-2734.
Societtv des amis des livres. Auuuaire. Ann. 26. Paris; Auiis des IJvres.

1905. 115 S. 7 Fr.

Garrett, Edmund H. Book-platcs selectod from the works of Edmimd II.

Oarrett and a noticc of theni, by W. H. Downes. Boston: Troutsdale
1'tu4. 15 8., lOTaf. 3,5u 5,' auf japati. Papier f, .s.

Ilarrisse, Henry. Le President de Thou et scs desccudauts, leur cclObrc

biblioüit'qne, leun armoiries et lee tradactions fran^^Usee de J.-A. Tbnanl
Ilistoriarum sni temports d'apres des documonts nouveaux. Paris: H.
Leck' rc 1905. 274 S ,« Tat'. 15 Pres. Aus: Bulletin du Bibliophile 1903

U. 1904.

Hoe, Robert. A Catalogue of Bouks by Englisli Autlions who lived bcfore

the yoar 17(i(). formiiig a part of the Library of Robert Iloe. Vol. 5.

New York I9h5. 425 S. 20 S.

Katalog der Bitdiuthek Hauser Karlsruhe. (1.) Wertvolle Musiksamuüung,
kostbare Stammbiicher des XVI. und XVll. Jahrhunderts, fHlhe Hoß*
schoUtwerke und Inkunabeln, Utteratur des XVL JahrkuodertBi Utteiator
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des XVn. Jahrb.. Goethe und die Romantik. (2.) Kostbare Kupferstiche,
ILKüf'nin^n, Holzsolmitte vaw. Leipzig: U. 6. Boenier 1905. 156, S8 S.,

4, 4 J af.

Portalis, ßaron Ru^er. Beruard de Rcqucleyne, barun de I^ongepierre

(1050—1721). AvaDt-prupos par M. Stopben Liegud. Paris: U. Leclere
1905. VUI, 216 S., 2 Ta£ 15 Fr. Ans: BulletiD dn Bibliophile IflM.

Antiqnarintskataloge.

Ackeimann Miinchen. Ni a34: Deutsche Belletristik seit 184Ü. 150 ä.

Alleke Dresden. Nr SS: Kmist 414 Nrn. — Nr 54: KnpfefBtiehe ete. SOSI&ii.
— Nr5r>. Altr nif'b- u. SchufswaffcD. 7S Nrn.

Baer & Co. I raukfurt. Nr 511: Rötnische Geschichte. 2031 Nra. — Nr 512:
Spanien u. Portu^l. 1517 Nra. — Nr 5IS: Nallonidoekonomle. Th. IV.
(Bibl. d. Regieruugsrats Hanssen.) 680 Xm.

Basier Buchhandlung. Nr 302: Geheiniwissenscbaften. 103S Nrn. — Antiquar.
Anzeiger Nr 1S6 u. 1S7: Neueste Erwerbungen. 767 u. S39 Nm.

Bocca Roma. Nr 204: Catalogo generale part.> 3; L i; Nr :<7S5—536S.
Black well Oxford. Nr 97 P.U: crit. editions uf lalclass.aulhurs. Nr 1290—2762.
Buch- u. Kunstantiquariat Bonn. Nr 5^: Scriptores graeci et latini. 114 SS.

Carleb&oh Heidelberg. Nr 270: BibL VVeitbrecht IV: Germ. Philologie.
614 Nra. — Nr 271: BIbl. Weitbrecht V: Roman. Philologie. 637 Nrn.

Centriilhuchhandlung Hamburg. Nr 29: ReohtawiSMOSehaft. 1186 Nni. —
Nr 30: ätsatswiseeosehafteji. 2116 Nrn.

Frensdorff Beriin. Abs. Nr 6: Aeg3 pten, Berlin, Friedr. d. 6folke, Kalender
n. Almannclic rtc. Nr 357^^ 4452.

Gerhardt Berlin. Nr4'5: Deutsche Litteratnr. G26 Nrn.
Geuthner Paris. Nr Ifi: Numismati^ue. 743 Nn».
Gilbofer & Ranschburg Wien. Nr 75» Kunstgeschichte. 975 Nrn.
Greif Wien. Nr 42: Kultur- u. Sittengeschichte. 130b Nrn.
Haupt Halle. Nr 5: Aegyptolorie. 1683 Nrn.
niersemann Leipzig. Nr 312: r^uuiismatik. 1349 Nrn.
Jolowicz Posen. Nr 154: Freimaurerei. 30 SS.

Klüber München. Nr 142: Kulturgeschichte A— II. 957 Nra.

Lama, C. ? ,
Regensbnrg. Nr 13b: Vermisehtes. 553 Nra.

Liebi seh Leipzig. Nr 145: Geschiehte Dentoehlands. 4918 Nra.
Tvis* Franckc Leipzig. Nr 371: Aiubropoloj^ie. iMis Nrn
Lipsius & Tiscber KieL Nr 64: Marine- Litteratur. lobb Nrn. — Nr 65:

Sohleswig^Holstein. 930 Nra.
Lynge & Sun Kopenhagen. Nr IS: Litteraturhistorie. 2072 Nra,
Meier-Merbart Zürich. Nr 277: Venuiscbtes. 1 039 Nrn.

Xoeller Halle. Nr lio: Klassisehe Phflologle. 762 Nrn. — No III: Natnr-
wissenschafien. 81 ß Nrn.

Pech Hannover. Nr 47: Geschichte Deutschlands. 939 Nru.

Perl Berlin. Nr (30: Deutsche Litteratnr. 1357 Nrn.

Prager Berlin. Nr 167: Staats- u. Volkswirtschaft, W -Z. Nr 0373-7143.
Qnaritch Ix)ndoD. Nr 239; Rare and valuable book. C62 Nrn.
Robrach or T.iciiz. Nr,');j: Iltiut^aru-a. Nrn.

Kosentbal, Jacqaes, München. Nr 39: China, Japan. 452 Nrn.
Rosaberg'sehe Bh. Leipzig. Nr 4: Theater n. Musik (BibL Joe. KOrschner 1).

n02 } Nru.

Scback Leipzig. Nr 99: Staats- u. Suzialwisscnscbaft. 647 Nrn.

Sehaper Hannover. Nr 82: SostaliBinua. 1947 Nrn. — Nr 8«: Theologie.
2027 Nrn.

Schlapp Darmstadt. Nr 44: Jagd- u. Waidwerk. 73ii Nrn.

Sehmidts Ant Dresden. Nt 12: Venchtedenes. 1861 Nra.
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Scholz BrauDschweig. Nr 1 1 0 : Schiller tt. a. Zdt IISSMrn. — MitteUtuigttn
tür Bücherfreunde Nr 14 u. 15.

Schulz, O. A., Leipzig. Nr 32: Friedrich Schiller u. h. Zeit. 457 Nrn.
Seli^sburg Bayreuth. Nr268: ntsciiiditr« u. d. IlUlfswissensclutften. 1746 Nin.
Simuicl & Co. Leipzig. Nr 21.5: Amcricana. 3ÜS Nrn.
Süddeutsches Antiquariat MüDchen. Nr 65: Pmedigogik. 1204 Nni. —

Nr 67: Kulturgeschichte. 1522 Nm.
Thnry, Banuigartoer Co. Oeof. Nr 52: Miieellaae». GOSS.
Vülcker Frankfurt a. M. Nr >r>3^254: Geaehiehto tt. dtt«B HttlfiwIaMiiMilL

Abt. II u. III. 1(U> u. 90 SS.
Weigel, Adolf, Leipzig. Nr 81: Neuere dentsohe Utteratnr tod Oottacfaed

bis auf die Gegenwart J64S Nn.

Personalnachrichten.
Der llilfslilMiothekar an der Küniglichen Bibliothek /u nerliii Dr. .Tnllns

Priesack wurde zum liibtiotbekar an der UniversitätHbibliuihck (iüitiugea

ernannt. Der llilfsbibliothekv an der Königliehen Bibliothek zu Berlin I)r.

Johanne;? I.ccki; wiirdn zum Bibliutht'k.ir :ui der rntv*'rsitUtsbibli«)thek

Köüigsberg iroauut, vurlüufig aber zur weiteren DicusUeisliing der K«inig-

Hchcn Bibliothek zu Berlin Uberwiesen. Der Assistent an derselben Bibliotbok

Dr. Emil Ettlinger wurde daselbst zum llilfsbibliothekar eroaoat uoü
glefchzettii? der l^iversttltsbibliotbek Künig.sberg r.wt DieostleiBtong über*
wiesen. Der Vnloiitär an der Küiiifrlirlicn lüldiotlx'k zu Berlin Dr. Friedrich
iiäuber wurde der Cniversitätsbibliothek (iöttingen Überwiesen. Der Hilfis-

arbefter an derselben Bibliotliek Dr. Konrad von Scheel« wurde als VolontÜr
antrenonimeu und gleichfnils der llniversitütsltibliothok fJrtttinpen überwiesen.

Der ehemalige 01>erbii»liotbt;kar m der Krmii^'licli. ii lütilintliek zu Berlin Dr.

£dmund Söchting starb am .'nt. A))ril im Alter von 7,' .l.ihreii.

Dem Bil»liothekar bei der K rii^jlielien I\rit ^'.s;ik:uiemie zu B erl in liaupt-

mann a. D. von Scharl'euurt wurde das i'rädikat rrufessor beigelegt.

Der Assistent an der UniversitUtsbibliothck Bonn Dr. Julius Stein-
berger wurde an das Deutscke Arcliitologisobe Institut in Rom beurlaubt.

Der Yolontilr an der Mnrbardsclien Bibliothek zu Cassel Dr. Hann
Legband wurde zum Ililfsbildlutliekar an der^^elhen As;: " dr ernannt.

Der Oberbibliuthukar der Umvcrsitätsbibliothek Heidelberg Prüf. Dr.
Jakob Wille wurde anm Ehrenmitgllede der Royal Society orLIteratore
in London eniannt.

Der Bibliotlii kar an der Universitiitsbibli -ihek Königsberg Dr. Ernst
Kuhnert wurde iu gleicher Eigenschaft an die Universitiitsbibliuihek Greift»
wnld versetzt und gleichzeitig sum Stellvertreter des Direktors in Bebinderongn*
fäileu ernannt.

Der Oberldbliothekar an der Hof- und Staatsbibliothek München Joseph
Aumer wurde anlüDslicb seines siebzigsten Geburtstages wegen seiner hervor«
ragenden Verdienste nm die Orientalistik von der Miinchener pbflosopblsehen
FlUEUltät zum Khrendoktor ernannt.

Der llilfsbibliothekar an der Kaiser-Wilhelm -Bibliothek in Posen Dr.

Franz Guntram Sebultheiss wurde daselbst als Bibliothekar angestellt
Zum Stadtarchivar und Stadtbibliothekar von Schlettstadt i. E. wurde

als Nachfolger Jos. Geuy s (k r Stadtvikar Ernst Claufs zu Kayserberg i. E.

ernannt.

Der Professor an der I ni\ ersltät Wien Dr. .Takob Krall, Kustos
der Papyrussammlung der Wiener Uof bibliothek, starb am 2^. April, erat

48 Jahre alt

VorUg Ton Otto llArruiiowiU, Leidig. — Dmok von Clirhanlt Karra«, UftlU.
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Bibliothekswesen.
XXn, Jahrgang. 7. Heft. Juli 1905.

Der Neubau der Mnrliardschen Bibliothek der Stadt Cassel.

Die der Stadt Cassel gehörige wissenschaftliehe Bibliothek, deren

ersten Griin(l>tnck die vcm ihrfn Stiftern, den Oe^rfldern Miirliard.

hinteriassene Büehersammlang bildete, war anfanps (seit Ist;.']) in dem
ererbten Ilaose der Murhards untergebracht, seit 187^ sodaon in einem

ftr 3900 M. ermieteten Hanse (Villa Sambarth), in dem sie 1874 auch

für das Publikum geöffnet wurde. Von da ab dnrch Ankäufe und
umfanp:reiche Gesrlienkc seitens des Mnf^islrats nnd Privater sowie

durcli rebcrweisiuiir der alten städtischen Schulhihliuthek stark wachsend,

wurde sie I6öl in eine Villa an der Terrasse, 1884 in ein anderes,

an denelbea Strafae gelegenes Hans, 1899 in das iirerKnniige erste

Stockwerk des Hauses Obere Königstr. 2 verlegt, de.-sen 20 ftlr die

l'ntoibrinprnng: der Bücher bestimmte Räume aber bald völlig übcr-

fiillt waren. Der län^rst geplante Neubau, um dessentwillen bereits

der damalige Bibliothekar Dr. Uhiworm gröfsere BibliutheksreiSeu ge-

naeht hatte, nnd der naeh dem Testament der Stifter eigentlieh der

ErOffnonif der Bibliothek fllr das Publikum hätte voranagehen mOssen,

winde zu einer immer dringenderen Notwendigkeit, ano^i von dem Ver-

walter der Mnrhardschen Stiftong, Herrn Stadtsyndikus lirunner, eifrig

betrieben, so dafs im Jahre 1900 endlich ein allgemeiner Wettbewerb

flir dentsebe Arehitekten ausgeschrieben wurde. Dem Preisgericht gC'

bdrtea von auswärtigen Bausachverständigen die Herren Oberbaadirektor

Diirm )n Karlsruhe nnd Stadtbaurat Licht iu Leipzig; an, das biblio-

thekätechuiachc Mitglied des Preisgerichts war der damalige Stadt-

bibliothekar Dr. Uhiworm. Die Entwfirfe waren bis zum 15. Januar

1901 etunreiehen.

Dem Träger des 1. Preises, Herrn llagberg in Steglitz, wurde die

kflnstlcrische RauleitUBg tibertragen, während die technische Bauans-

führung das Stadtbauamt übernehmen sollte. Als ich im November
1901 als Nachfolger Uhlworms die Leitung der Bibliothek ttbemahro,

war an den Grundlagen des Bauplans') nichts mehr sa andern, und
ich rnnfste mich darauf beschränken, einige vom Terwaltnngstechnischen

I) Der aoafUhrliche Unrndriia des jeeplaoten . nicht des wirklichen Baues
findet sieb hi Deulsehe Konkurrensen Bd 13. Heft 4. (No 146.) S. 10.

Xm 7' 21
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298 Der Neabau der Morhardschen BibUothek der Stitdt CamtA

Standp«Bkt m^es EneliteiiB dnrekftos notwendige Eänselinderangoi mit

Erfolg vorsnBclilagen, so insbesondere eine bessere Grappiemng der Ver-

waltnngsränme (das Augleihezimmer lag an Stelle des ictzip:en V>v-

amtenzimmers . die iiufsere Veibindnnppstreppe vom Keller zum Hoden

lag trennend zwischen dem Ausleihzimmer einerseits und dem Be-

amtentimmer wid .einem Paekranm andererseits, die den efldlieben Teil

des jetsigen Ansleihesimmers einnabmen); so ferner im Znsammenliang
mit der neuen Gruppierung einen zweiten Eingang, der allein von dem
Publikum zu benutzen ist, während der eigentliche Haupteingang in

der Kegel geschlossen und nur bei Benutzung des oberen grofsen

Saals, der im Preisanssehrdben als groliser Ansstellnngssaal >) gefordert

war, geöffnet wird. Der entschiedene Uebelstand, duf^ 1)ei Öffnung der

Haupltnr da- zunächst lie<j:ende Zimmer das des Bibliotlieksvorstandcs

ist, war uucli nur durch einen zweiten Eingang; zu beseitigen.

Nach diesen und sonstigen kleinen Abänderungen konnte mit dem
Ban begonnen werden. Er begann am 1 7. Hirz 1903 und wnrde, von
Herrn Stadtbaurat Höpfner besonders gefördert, im grofsen nnd ganzen
— der ,.Ausstellnng8saal" ist heute nocli nicht vollendet — im MftTE

1905 fertig. Die Bausumme betrug 400 OuO M.

Der Umzug aus dem alten Hause, das übrigens vom Neubau nur

wenig entfernt liegt, konnte, da nach einer nenerlichen kriegsministe-

riellen Verfttgnng MiliMr an derartigen Zwecken nieht mehr aar Ver-

fttgnng 'gestellt wird, nicht von Soldaten ausgefiBhrt werden, die ich

sonst in gr^ifscrer Anzahl eingestellt hätte. Es wurden 4 gelernte

Umzugsleute angenommen sowie ein 5. Träger, ferner ein Roll-

wagen mit Pferd für die Zeit des Umzugs danernd gemietet Der ümsug
geschah mittelst numerierter 1 m langer Bfleherfcisten (Terschieden

hoch und tief für Folio , Quart und Oktav), die bereits im Besitz der

Bibliothek waren: die Bücher wurden in ihrer Ordnung direkt in die

KAsten gesetzt (unter Vermeidung aller ttbertiüssigen Pack- nnd Binde-

itbeiten) «ad im BlleheimagnBin des Nenbans ans den Kisten wieder an
die vorher natürlich genan festgelegte Stelle gestelli Dnreh genane Be-

I) Dieser Ausstellungssaal ist für die ganze Anlage und Einteilung des
Banes so wesentlich, dats er nicht mehr herauszubringen war: ich bätte das
sonst gern versucht, du er den Interessen der Bibliothek selbst zunächst kaum
dienen wird. Es ist aber immerhin erfreulich, einen so groisen Raum zur
YerfliguDg zu haben, und bei sehr gUnstiger Entwiekeluof? der Beontsnog
der Bibliothek liefse sich (1;ir;ui denken, ihn ztim I.cstsaal umzugestalten,
womit dann freilich eiue Uuigrui>pieruug der Verwaltun^sraume verbunden
würe. Mein Herr Vorgänger bat den „Aasstellungssaal " wohl gefordert, weil er

sich anscheinend mit dem Oeihmkcii trug, mit der Bibliothek eine Art
städtisches Museum zu verbiudeu, wie denn auch bereits von ihm eine .Snohr-

Sammlung und anderes sasammengebfacbt war. Diese Sammlungen sind vor
meinem Amtsantritt wegen Raammaogels in den alten Bibliotheksräumen in

das Rathaus übergeführt worden, wo sie zunächst noch unti rgebracht sind.

Die Idee dieses städtisdit n Mns. imis ist durch die Jetzige Agitati<m für ein

hessisches Landesmuseum wohl in den Hintergrund gedrängt worden, ihre

meinem Heim Vorgänger nur als Verdienst amnirechnende Vertretoag Ist aber
auch oieht ohne weiteres Sache der Bibliothek.
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obnchtnnp: der Nuniraern war Jeder Irrtnm niis^eschlossen nirprends i«t

aucli wkiirend de^ Luizugt^b die Oidouug der Büclier geätiirt wurden.

Jede Fuhre fafote dnrohschnittlloli ca. 40 Okta^ktoteii oder 6 Quart- und
20 Oktavkilsten oder 6 Folio- und 14 Oktavkästen. Der Wapeu ^m^
6—8 Mal am Tage hin und her. Ein Beamter mit ein* r Tfl'fe packte

vrährend der Abwesenheit des Wappens ;::eoügend neue Ka.-vten, an der

Anknnftsstelle wieder wurden, wübrend der Wagen abwesend war,

OH einem Beamten ans den an Ort nnd SteUe vor die betreffenden

Repositorien gebrachten Kästen die Hücher in die Rcpositorien ein-

gestellt. So waren, trotzdem nur 1 Kolonne arbeitete, nllf^ l^-tciligten

in Tätigkeit. Die ca. 125000 Bde. wurden in 12 Arbeitslagen (vom
2.— 15. März, dazwischen 2 Sonntage) befördert, was bei einem Personal

on 5, zeitweise nur 4 Trigern eine gate Leistnng sein dürfte. Weitere

4'/*2 Tage wurden mit dem Transporte der zahlreichen Gem&lde, Möbel
und sonstigen Inventarstücke verbraucht. Auch die alten Repositorien

wurden zum gröfsten Teil mit übergeführt, um sie in dem geräumigen

Keller fttlr die Aufstellung der Dubletten zu benntzen. Da die Hand-
werker in den VerwaltangBrtnmen noch immer an tun liatten (die

Bücherspeicher waren rechtzeitig fertig geworden), konnte die Biblio-

thek erst eine peraiimc Zeit später, als wir noch fflr die t^inrichtung der

Verwaltnogsräume brauchten, eröffnet werden, nämlich erat Mitte April.

Der Lesesaal, das Zeitschiriftenlesezimmer, das Katalogztmmer (auch

dieses ist bei nns dem Pabliknm zugänglich) sowie das Ausleihezimmer

sind seitdem täglich von 9— 1 und nachmittags fanföer Sonnabend) von
5—7 ^eöfTnct. Auch das Ansleihezimmer ist nämlich ständig zugäng-

lich, da wir keine Yorausbestellnng fordern und die Bücher jederzeit

verabfolgt werden.

Was nun den Neubau selbst betrifft, so ist derselbe an einer

wundervollen Stelle ^elejxen, sudafs wohl kaum eine andere Bibliothek

in dieser Beziehung mit ihm konkurrieren kann. Er liegt auf der

das Gasseier Becken nach Süden hin beherrschenden Hohe des Wein-

bergs in dem der Hnrhardsclien Stiftung gehörigen Fdrstlieb Hananisehen

Park. Dieser Park selbst, der früher anf^erordeutlich verwahrlost

dalai;, ist erst infolp-n de«; Neubaues einer gründlichen l'mgestaltnnp^

unterzogen worden und wird auch seinerseits der Kesidenzgtadt zur

Zierde gereichen.

Das Gebinde steht vOllig frei nnd aeigt mit semen Fronten naeh
allen Himmelsgegenden. Die äufseren Arehitekttirteile beetehen ms
Haustein (Mainsandstein) mit Fläebenverblendnng in Bossenquadern,

zum Teil mit Pntzflflchcn. Ks ist im 6lile freier, zum Teil reich ge-

gliederter deutscher Kenuiäsauce gehalten, bewegt gruppiert nnd durch

reiche Ornamentik nnd durch dekorativen (tetlweis freilieh wenig ge-

ItingenMi) bildnerischen Schmuck belebt (siehe Abb. 1).>)

Das Oebände, dessen starke nUedcrung ein Hauptvorzus: in den

Augen der Architekten ist, besteht aua drei Teilen, einem gröfseren,

1) Die AJibiMniitr enthält bereits (rechts neben dem Hanptportal) die

Ansicht eiueii eiwaigcu Erweiterungsbaues (. . . a . . .), der wegzudeoken ist.

; : 21*
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300 Der Neubau der Mnrhardschen Bibliothek der Stadt Cassel

mit^ seiner Ilauptfassade (nebst Ilaopteingang und Freitreppe) nach

Norden gerichteten Vorderteil (Saalban), der an der verlängerten

Hamboldtstrafse liegt (Frontlänge 22,52 m), einem in seiner Länge
nordsüdlich gehenden Verbindungs- (Quer-) Flügel, in dessen Ecke der

erwähnte zweite Eingang von Osten her mündet, und einem nach

dem Park gerichteten Südtlügel (Frontlänge 48,48 m). Quer- und

Sfldflflgel lassen in ihrem oberen Teil die Bestimmung als ßücher-

magazin einigermafsen erkennen, ohne aber irgendwie unschön zu

wirken. . . . a . . .
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Abb. 1.

I, Das Erdgeschofs (vgl. Abb. 2) enthält, von dem für das Publikum

bestimmten zweiten Eingang aus betreten, zunächst einen vestibülartigen

Vorraum, auf den die Türen des Lese-, des Katalog- und des Aus-

leihezimmers münden und in dem sich Garderobeständer befinden, von

dem anderseits ein langer in seiner Architektur sehr fein wirkender

Flur zu dem nördlichen Vordergebände (Saalbau) führt. Vom Vestibül

gelangt man linker Hand in das Lesezimmer (119,84 qm grofs), von

dort durch einen hohen, türloscn Bogen in das anstofsende sechseckige

Zeitschriftenlesezimmer (44,64 qm).

Der Lesesaal, von zwei Seiten durch je 3 breite Fenster belichtet,

macht durch seine stark gegliederte, feine weifse Stuckdecke, die an den

l*feilern mit Eulen ornamentierten weifsen Wände, den Bilderschmuck ')

1) Die reiche Bildersaminliing, z.T. noch aus dem Nachlafs der Mnrhards
stauimeud, bot flir alle Verwultungsrüiime eiuen bervorrageuden und sehr
reichhaltigeu Schmuck.
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und die rötlich- braune holie Wnndtfifelnrig einen ernsten, aber doch

freundlichen Eindrnck. In den Wandnischen der nicht mit Fenstern

ersehenen Seiten befinden sieb Btebergestelle fitr die Ijesesanlbiblio-

thek. Rechts und links tooi Mittclgang befinden sich je 4 Tische

(je 3 zu 5 Plätzen, Je I zn 3 Plätzen), so dafs also 36 Arbeits-

plJltzR vorhanden sind. Diese Tigche sind nur einseitig zu benutzen

und 80 angeordnet, dafs das Licht auf beiden Seiten von links auf

die Tische fiUIt Die Tischplatten sind mit donkelgranem Linolemn
belegt. Jeder Plats erbUt bei Donkelheit dnrob eine besondere

Abb. %

Larape (elektrisches) Licht. Die allgemeine Beleuchtung geben Kron-
leuchter von je drei Flammen in der Mitte. Der aufbichtführende

Beamte sitzt aut' einer erh<»hten Estrade, die durch Schranken ab-

geschlossen ist, in der Mitte der Wand, in der sich die 'riiren be-

finden; er kann von seinem Plats ans das anstofsende Zeitschriften-
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lesezitumcr*) übersebeo. Dieses eothuit eioen grofseD randen, ebenfalls

linolenmbelegteii Lesetiseh, Ober demBelben befindet eleh ein 6anniger
Kronlenchter mit einer zum Auf- und Abziehen eingerichteten Lampe,
an den Wilnden 3 grofse Zeitschriftcii'^^r-tf lle in der neuerdi'ng:s ver-

breiteten Form mit nach vorn geneigten Brettern. Der wie in allen

Verwaltnagsräumeo parkettierte Fufsboden ist im Lesezimmer und Zeit-

aehrUlenlMeihnmer mit weichen TeppieUinfem in dem Hittelgang und
an den Gestellen entlan»: belegt.

Ans dem Lesesaal führt eine Tür, die auf der 9:1 eichen Wand wie

die Eiogangtitür liegt, zum Katalugzimmer, desäen Eingangtitür vom
VeBtibUl her der Aufsicht halber dauernd verschlossen bleibt Das
Katalogsfmmer, ein reeht grofser (57,64 qm) und doreli 3 breite Fenster

von Süden her hell belichteter Baum, ebenfalls bildergeschmflckt

und mit einem Läufer durch die Mitte versehen, enthalt an der langen

Nordwand ein grofses, fdofgeteiltes Gestell mit dem systematischen

Katalog und an der dem Leiesimmer gegenüber liegenden Wand 2
Gestelle mit dem alphabetischen Katalog. Behanntlieh fahrt die

Murhardsche Bibliothek, in Deutschland darin vorangehend, gedruckte,

längliche Katalogzettel, 2) die in den ebenfalls bekannten, von ihr ein-

geführten Kapseln in BUchleinform eingelegt and befestigt werden.

Die handliehe Form nnd die Sicherung gegen Störungen der Ordnung
der Zettel hat schon anter meinem Herrn Vorgänger dazu geführt, die

Kataloge dem PnMÜmra ziip^flnglich zu maelien: diese dem I'iiblikum sehr

willkommene Einrichtung wurde natürlich auch jetzt beibehalten. Ein

grofser Tisch an der Fensterseite dient zum Durchblättern der Kataloge,

in Notixen usw.

Durch einen tllrlosen grofsen Bogen,') der eine Beaufsichtigung des

Katalogzimmers vom Ausleihzimmer aus gestattet, gelangt man in das

für die Ausleihe bestimmte sehr geräumige Zimmer (^0,70 qm). Der
an einem äüdfenster betindliche Arbeitsplatz de» Ausleihbeamten und

die an einem westlichen Fenster belegenen Arbeitsplfttse des Dieners

nnd des HiI6dieuer> werden durch den länglichen Ausleihetisch und
eine daran anpchliefsende Schranke, die von der Wand zwischen den

beiden Südfenstern, am Schlufs rechtwinklig umbiegend, zur Eiugangstür

(vom V'^estibUl aus) läuft,') von dem für das Publikum bestimmten iiaum

getrennt. In der Mitte der Schranke befindet sich eine znm Durcligang

flir die Beamten bestimmte Tflr. Der Aosleihetisch , nach der Seite

1) Jn Abb. 2 fälschlicU durch .Zeitungen'' bezeichnut Die Klischees
dieser vom Stadtbananit gefertigten Plane smd mir von diesem fretindllehat

zur VerfiljfUDK gestellt worden. Sie sind leider nicht auf einen durch runde
Zahlen aus7unri!<-keudeu Mafsstub reduziert: 2 mui der Pläne entsprechen nn-

gefShr 1,(17 III lii r iiatürliehen GrOfee,

2) Vergl. Milkau, Ceutralkatnlogn und 'riteldnicke S. Ito und Instruktion

für die Bearbeitun|r des alphabetischen Zettelkatalogs in der herzogl. Hibl.

au Wolfenbüttel S. 15.

:{) In Abb. 2 noch als gewöhnliehe TUr gezeichnet.

4) In Abb. 2 nicht korrekt gezeichnet: sie ISnft bis unterhalb der TOr,

sodafs der Eintretende aafserhaib der Schranke bleibt
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des Pnblikams bis zum FoTsboden geschlossen, birgt nach der Innen-

Mtie die «blieben, tOx die rarflekgekomiiieneii BfleheT beetiiDaiteii, grofsen

Fächer. An der Wand neben dem Schreibtisch des Ansleihbeamten,

pcgentiber dem Ansleihtisch, befinden sich noch zwei Lipmansche

Büchei^estelle , die der Ansleihbeamte mit nenen Eingängen, Nacb-
schlagewerken oder auch mit Bflchern, die er neben seiner Aneleili-

titigkeit etwa u bearbeiten bat, beaetzen kann. Fttr voinnebeetellte

Bücher, fflr die diese Gestelle sonst in Betracht kommen wtirden, ist

ein besonderer Platz bei uns nicht notwendig;, da wir, wie erwähnt,

eine VorauBbestellaog nicht fordern, Tieimehr gewtUischte Bttober so-

gleitdi bol«ft laaeea nnd anebftndigen.

Der eigentliche regelmäfsige Eingang snm Aneleihesimnier , das

auch zugleich als Expedition fttr Boten, Briefträger usw., die der Diener

abfertigt, dient, ist durch die Tür vom Vestibül her zu nehmen-, doch

können die Reimtzer wie eben besehrifhon mich vom Lesezimmer

durch das Kutuio^^ziiumer dorthin gelaugeti, uud umgekehrt. Die MitteU

läge des KAtalcgzimmers, dessen Zngangstftr vom VestibUl, wie an-

geführt, geschlossen bleibt, hat sich bereits gut bewfthrt, da dasselbe

sowohl von Besuchern des Lesesaals wie von denjenigen, die ein Bnch
zu entleilien wtlnschen, hemitzt wird.

An das Ausleihezimoier nchlieUt äich das wiederum sehr grofse

Beamtenzimmer an (80,02 qm), in dem mindestens 6 Arbeitsplätze

nntergebraeht werden kOnnon. In ihm sind sugleiiA die tbrig ge-

bliebenen gedruckten Katalogzettel und -Bogen sowie ferner der ge-

Rehricbcne Standorts- (Zettel ) Katalog und die Handbibliothek (Biblio-

graphien usw.) für die Beamten untergebracht. Das Beamtenzimmer
hat aneh 2 Ausgangs- resp. direkte Eingangstttren nneh den erwihnten

Querflar nnd eine TOr nach der Vorhalle des Vorderbans.

Durch diese letztere Tür oder direkt durch den Querflur gelangt

man in da^ an der Vorhalle gelegene Zimmer des Bibliotheks Vor-
standes ( .'^5.90 qm) , neben dem ein Vorzimmer fll',;^0 ([m) liep:t.

Beide Zimmer sind reich mit Bildern geschmückt, das deij Vurätaudes

noch mit alten, wertvollen, ans dem Mnrhardschen Nachlasse starom^den
Schränken und Stniilcn und nenen darnach gearbeiteten MObeln (Schreib-

tisch usw . ). Um eil das Vorzimmer firelantrt man endlich noch in das

SitzungB^i Himer der vom Magistrat gewühlten Bibliothekskommission

(40,21 qm). Diese zuletzt erwähnten drei Zimmer sind im Gegensatz zu

den tibrigen tapesiert. Auf der anderen Seite der Vorballe be6nden sich

Aborte Air Herren and Damen — die Aborte fttr die Beamten he-

finden sich zwischen .Aiisleihezimmer nnd BOchcrmagazin — sowie

ein an der Eingangstiir belegenes Portierzimmer, das aber, da der

Uaupteingang nur ausnahmsweise geöffnet werden wird, zunächst un«

benntst bleibt.

Von der Voriialle führt eine breite Haopttreppe zum

IL Obergeechofs (vgl. Abb. 3) d.h. in erster Linie an dem
snnftohst in seiner Bestimmung noch nicht recht festgelegten so-
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genannten „ AnsstellnngssaaP.i) Es iet ein anfterordentlich grofoer

(316 qm), mit seiner hodigewftlbtenf holsgetifelten Decke fast einen

kapellenartigen Eindrnek machender Saal , dessen Seitenwinde wieder

in weifsem Stuck g:ehalten und reich ornamentiert sind, wäbrenfl etwa in

Mannshöhe Wandtäfelung angebracht ist. Der FnCsboden wird parkettiert.

Vor dem Saal liegt ein 32,15 qm grorgct», noch Yerfügbares tapeaiertes

Nebeniimmer, das in der beigefügten Sluzie noch ftlsehlicfa als Hand-
Bohriftenzimmer angegeben ist.-)

An dem vor dem „Aosstellnngssaal" befindlichen Vorraum, auf

den die Haupttreppe mündet, liegt ferner (dem Saaleingang gegenüber)

an der Treppe eine feuersichere eiserne Tür, die zn den BQcherspeichern

fuhrt. Diese Tflr wttrde fibrigens eine eventnelle spfttere Benntinng
jenes Saales alf^ Losesaal wesentlich erleichtern, da durch sie eine

nnmittelbare Veibindung desselben mit den Btteherrftumen hergestellt ist.

AbteOnng I Abteünig II

j '
. ^ ^J.L^ ' ' '^

- ^

Abb. 3.

1) X'i rfr! ol)»^ii.

2) Dicsc^i liegt viuluiolir über deiu Zeitscbritieuleaezimnier hinter dem
BilehermagaziD , im Plane des Obergeschosses noch als verfttgbar beselchnet

Google
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Das Büchermac^azin selbst, das 250 000 l^ande fassen kann, setzt

sich aus zwei Abteiluogen zugammeiL Die erste zieht gich durch das

OtergeschoA, soweit es Aber dem gansen Qoerflügel, dem VestibUlf

dem Lesesaal, dem Katalog- und dem Ansleihezimmer g^egen ist. Sie

besteht ans 2 Hnlhgesehossen mit einer lichten Hohe von je 2 30 in.

Die zweite Abttilunp:, die mit der ersten aber in Verbindung steht,

nimmt den westlichen Teil desSüddttgels ganz (aach schon im irirdgeschola,

gl. Abb. 2) tin nnd bestebt ans 5 flbereinuider liegenden Halbgesobossen,

wieder mit einer lichten Höhe von Je 2,30 m. In beiden Abteilungen
sind die Halbgeschosse durch Koenensche Voiit endecken von einander

getrennt; die Verbindung wird durch schmiedeeiserne Treppen mit

Eichenholztritten, welche letzteren ein leichteres Gehen erlauben, her-

gestellt. Zwiseben den beiden AbteOangen des Ifngasins befindet sieh

eine vollständig von massiven Wänden umgebene feuersichere Treppe,

die vom Kellergeschoß ins Dachgcschofs führt, sodafs bei Feuers-

gefahr ein direkter Ausgang ins Freie vorhanden ist und die Hand-
werlcer nsw. bei TorlLommenden Reparatnren, beim Hinaufgehen zum
Boden n. a. die Bttebeispeieber nieht zn betreten bnnehen. l5ie Bttehe»>

Speicher sind unter einander und an den Vorplätzen der eben erwähnten

Treppe durch feuersichere Türen abgesclibi-sen. Ueber diese Vorplätze

geht zwischen dem 3. resp. 4. Halbgeschofs des fflnfgeteilten Bücher-

spdehers (2. Abteilnng) md dem 1. resp. 2, Halbgeschofs des swei>

geteilten Speichers (1. Abteilnng) die notwendige Verbindung. Im übrigen

befindet .sicli der Haupteingang zum Bttchermagazin direkt hinter dem
Ausleihezimmer (Abb. 2): man geht tiber einen kleinen Vorplatz in

das unterste liaibgeschols des fünfteiligen ßüchermagai:ins , aus dem
man, wie gesagt, vom 3. HalbgescboA wieder in den xweiteilfgen

Speicher gelangen iLann. ESnen weitoren Zugang (abgesehen von dem
erwähnten gegcntlber dem „ Aiisstellnngssaal" ) bit-tet vom Lesesaal her

eine Treppe, die neben dem Zeitschriftenzimmer belegen ist und zu-

nächst in das iiaudschriftenzimmur (in Abb. 2 uuch als „Ver-

ftgbar" bezeiehnet) (44,57 qm), das genau 11t>er dem Zeitsobriftenximmer

liegt, und von dort in den zweigeteilten Bflcherspeicher führt.

Die Grüfse der Rttchermagazine ist die folgende: die fünf Halb-

geschosse der 2. Abteilung übereinander (}e 125 (|m) fassen zusammen
625 die beiden iialbgescbosso der 1. Abteilung (a) über den» t^uer-

ilflgel: je 139,12 » 278,24 qm, (b) über dem Lesesaal nsw. je 336,47
i;72,94 qm, also SQsammen 961,18 qm; das ganze Magasin mitbin

1676.1 H qm.

In Benutzung genommen sind zur Zeit nur das 1, Halbgesehufs der

zweigeschossigen Abteilung und die untersten 3 Halbgeschosse der fünf-

geschossigen Abteilung. Eine Erweiterung des Bllebermagaihis ist

später leicht durch Hineinbeziehung des llberans hohen Daehgeschosses

möglich, das in seiner Innert n Konstruktion so angenommen ist. dafs

es zu je zwei Bttchergeschossen für jede Abteilung ausgebaut werden

kann.

Was Anlage und Einrichtung der BtlchermagaEine betrilR, so
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haben die Mittelgftnge zwisohen den Gestellen eine nach den Ab-
teilungen (au bantedmiaeheti OrOBden) eneUeden« Breite, im Sfld-

flagcl 125, Im Qnerfldgel 14^ m. Die Seitengänge an den Fenstern

entlang sind natnrgemäfs schmal |0,fi9 nnd 0,53 m). Die senkrecht

zu den Frontwänden stehenden Bttchergestelle sind so geordnet,

dalt» in jede Qasse zwischen den Gestellen beiderseits je ein Seiten-

feneler oUes Lieht wirft. Der Abstand der Aeheen der Doppel-
gestelle beträgt (wieder aus bautechnischen Gründen verschieden) im
fflnff;e!?choj;sig:en Mapazin 2 m, im zwriL'o -rliossigen M><» m. Der Ah-

stand zwischen den Kändern der untersten Bretter beträgt 1,30 bezw.

1,20 m.

Fflr die Btte herbestelle ist das lipmansehe System gewihlt,

dessen Yorsflge bekannt sind. Der liebte Abstand der untersten (festen)

Bretter vom Pnfsboden beträgt 7 cm. Die B fl c h e r b r e 1 1 o r konnten

nicht gleiohmärsig lang aogefeitigt werden, da trotz meines dahin-

gehenden Wunsches die eisernen Tr%er der Geschosse nicht im Ein-

klang mit Lipman hergestellt worden «od daher die AnfsteUong der
Gestelle anf die vorhandenen Trttger Rtteksieht ndimen möble. So
ergaben fsich zwei verschiedene Längen von 1,04 m nnd 0.80 m. Die

sclimaleren liegen fast durchweg zunächst dem Mittelgang. Die Dicke

der Bretter beträgt 2 cm, die Breite der Oktavbretter 19 cm, der Qnart-

bretter 35 om nnd der Foliobretter 86 em. Die gesamten Btteher-

Speicher sind mit Linoleum belegt, sie haben ferner in allen Halb-
geschossen je einen kleinen Balkon zur Reinignnsr der Bücher.

Aafztlge sind zwar für das Magazin vorgesehen, aber zunächst nicht

ansgefllhrt. Nach meinen Erfthmngen wQrden sie oraoistehtlioh doeh
sehr wenig benutzt werden. Die Bücherräume sind heizbar nnd können
ek'ktiisch beleuclitet werden; dücli >ind nur die Mittclgfini^e durch

vom Eiogang her schaltbare Lampen erhellt: beim Holen der Bücher

von den Gestellen beabsichtige ich elektrische (Brust-j Tragelampen
verwenden an lassen, weshalb die Zwisebengänge ohne Lampen ge»

blieben sind.

III. I>;i- T^ntcr- (d.h. K eil er)gc8chof8. durch einen dritten

(Neben ) Ein^'.m^ von aufsen über den Vorhof. ferner dnrcii Treppen
vom llaupteinguug her nnd die Aufscntrcppe neben den Bucherspeichern

erreiehbar, enthält reehts von dem eben erwtthnten besonderen Aofseo»

eing&Dg eine aus drei Zimmern, Küche und Zubehör bestehende BibUo-

theksdienerwohnnni? f*KM l ((ni) iz. Z. von dem Ililfsdiener, der zugleich

Heizer ist, bewohnt), du>ei ire|j;eniiber die Heiz- n\<"-sel-) lind LflftongS-

rnunie ^n6,4<j qiu; Huvvie einen {\iu <4ii*-'rtiügelj daran austurBeuden grofsen

Baum für Heizmaterial (1 17,28 qm). Im Sfidfltlgel des Kellers befinden steh

onter Zeitschriften- nnd Lesesaal grofiie Kftnme f&r Doblettcn (160,31 qm),

ferner zwei besondere Zimmer (Packrnnm, eventnell I?ttehbinderei und

[{iK lulruckriri I 1 1 1 S r»') (jm). Das unter dem lüDl>(e.-ehu>si;ren Bücher-

maga/.iu belet^ene, aa (Jrüfse dem Bücherhalbgeschofs entsprechende nnd

durch eine besondere Tür abgeschlossene KelleTgeschofs wird anr Aof>

bewahrung der aahlreieheo Karten nnd Ansiditen (Kaitensehrftoke)

Digltized by Google



on Georg Stetnhanieit 807

nntl der grofgen Formate (AtlantenschraDk) benutzt. Es ist vom Ans*
leihzimmer durch die erw&hnte Aufsentreppe sofort zn erreichen.

Die Heiz ang des Gebindes erfolgt durch drei Niederdraok-Dampf-
k(ttel. Die GftDge nnd NebeDrinme sowie das ZeitBcbrifkenleseiimmer und
der Ausstellungssaal haben freistehende Radiatoren, die Beamtenräume,
das Katalog:- nnd das Ansleihezimmer und der Lesesaal vf-rklridete Rippen-

körper erhalten. Die Bttcherspeicher können durch iiObreu auf eine

mlfoig» Temperatur geheätt werdea. Der Lese- nod der Avsstellnngs-

saal erhalten aufserdem tod zwei im Keller belegeneo Vorw&rme-
knmnicm au^ fri.scli pccwUrmte Lnft sngeflihrt; an ihrer BnÜttftnag

dienen Vcntilationsgchädite.

Zur Beleuchtung sümtlicher ii^iume und Nebenräume, Treppen usw.

dieot elektrieehes Lieht.

Die bebaute Grundfl iolio der Bibliothek betrigt 116S qm; dasa

gehört ein tinbebauttfi Terrain von 19 957 qm.

Eine Erwfilerung des Gch.tudef! ist nach Westen hin vornresehen

und in der bti;;egrebenen Abbildiini: 1 (. . . a , . .) bcreit.s skizziert: (bich

wird bei den grufsen, vurlnuHg noch nicht in Benutzung genommenen vor*

handenen K&umen eine solche ErweiteniDg erst nach vielen Jahren

an erfolgen branehen.

Cassel. Georg Steinhangen.

Die österreichisciioii Stndienlnbliothekeii.

Eine Interpellatiuu , welche eine grolsere Auzahi von deutschen

Mitgliedern des österreichischen Abgeordnetenhauses unter dem Datum
des 14. IfiMrt 1905 an den Saterreiehisehen Unterrichtemiaister Ritter

von Härtel »tiber die Ausgestaltung der k. k. Bibliotheca. publica in

Linz" richtete, hat die öffentliche Aufmerksamkeit neuerdings auf die

sonderbaren Verhältnisse gelenkt, welche an den meisten Anstalten

der eigenttlmlichen Bibliothekspezies , kais. kön. Stadienbibliothek

genannt, henreeben.

In Oesterreich gibt es bekanntlieh neben den sieben UniversitÄts-

bibliothekcn noch eine kleitio Anzalil von wissenschaftlichen Biblio-

theken, welche in den iiaiipt.studtcn jener Kronläuder liegen, die keine

Universitit besitzen. Diese Bibliotheken, welche den Titel „k. k.

Htudicnbibliotheken** fahren, haben vor allem fflr die verschiedenen

Studienanstulten des betreflenden Kronlandes das nötige Bflehermaterial

herbeizuschaffen; sie dienen nnfierflem als öffentliche, allgemein zu-

gängliche Biichersammlungen und als Zentralen fflr die Sammlung und
Verwabrong der in dem betreffenden Kronlande jeweilig erscheinenden

Pflichtexemplare. Zwei von diesen aufserhalb der wissensehafUiehen

Arbeit««7entren Or-terreichs liegetuleii Bibliotheken, jeii'^ :'n Olmütz

nnd Salzburg, .sind ehemalige UniverÄität.sbibliotlieken und umfassen

deshalb ein wenigstens für einige Jahrzehnte vollständigeres wissen-

schaftliehes Bfleheimaterlal , welches anch noch deshalb hinsichtliek

Dlgitized by Google



308 Die HstemiciUieheii Stodienbfbliolliek«!

einselner wissenschaftlicher Dieziplinea weitere eatsprechende ErgiLiuung

findet, weil eich an dieeen bdden Orten nook gau hodudmlrnftfiilg

organisierte katholische theologische Fakultäten befinden. Die Qbrigea

Studienbibliotheken haben »ar keine Beziehung zu irgend einer Hoch-

schule oder zu irgend einem hochschulartigen Gebilde; an ihrem Sitze

sind lediglich Mittelschulen vorhanden, Gymnasien oder Realschulen,

an denen, wenigetens in den deteireiehisohen Landetidten, gewOhnltcli

nicht allzuviel Sinn ftlr wissenschaftliche Arbeit vorhanden zu sein

pfletrt Die Vorsteher dieser Bibliotheken sind zwar bis auf wenig'e

Ausnahmen durchaus tüchtige, wohl(][ualifizierte Fachleute, die wohl
befähigt wären, wenigstem ftlr eine entsprechende Ergftnsnng der ilinmi

anvertrauten ) meist alten, ans anfj^ehobenen KUtotem stammenden
Bilclierschätze nach irgend einer Richtung hin zu sorgen. Allein alle

Fähigkeiten und alle diesbezüglichen Bemtlhungen scheitern an dem
Mangel an Personal nnd ror allem an dem Mangel au Geldmitteln.

An den k. k. Stodlenblbliotbeken dnd nur iwei Kategorien von
Bibliotheksbeamten, Kustoden und Skriptoren, Ter^eten; die an d«i
Universitätsbibliotlieken überall .s\ >temisierten niederen Beamtcnstellen

der Amanuenses gab es an den Studienbibliutlicken bis in die letzte

Zeit gar nicht Es hängt dies mit der Entstehungsgecschichte dieser

Bibliotheken snsammeni welche sSmtlieh an jener Zeit begründet nnd
mit Beamtenpeisonale anagestattet wurden, als es die Bcamtenkategorie

der Amanucnses noch gar nicht gab. Zwei solche iiöberc Beamte, ein

Kustos und ein Skriptor, bilden in der Kegel da.s ganze Beamten-

personal, und ein Diener, höchstens überdies nuch ein Aushilfsdiener

das IMenstpersonal einer solehen Stndienbibllothek. Als Sohreiber

dieser Zeilen fünf Jahre hindurch an einer solchen Anstalt, der

Btudicnbibliothek in Klagenfurt, als Skriptor angestellt war. war die-

selbe gar nur mit einem einzigen, lediglieh im Taglohne stehenden

Aushilfsdiener ausgestaltet, einem halbbliaden und halbtauben alten

Manne, der lediglieh an körperliohen Arbeiten, so weit eben noeh
seine Krifle reichten, also wm Helsen und Schnceschaufeln , keines-

weg>j aber 7n irgend einer noch so geringe Intelligenz bedingenden

Arbeit zu gebraueheu war. Noch mehr behindert aber die Vorstände

der Studienbibliotheken der Mangel an ausreichenden Dotationsmitteln.

Eine solche Stadienbibliothek besieht eine Jahresdotatlon von 3400 Kr^
also etwa 2000 M. und aus dieser geringfügigen Summe, mit der sich

hinsichtlich der Ergänzung einer öffentlichen Bibliothek eigentlich nichts

anfangen läfst, müssen auch noch die Bindekosten, auch für sämtliche

Pflichtexemplare, und die Kanzleiauslagen bestritten werden. Setam
wir nnr 700—800 Kr. jährlich Ar diese Posten an, so verbleibt für

den Bfichereinkauf einer Stadienbibliothek kanm die lächerliehe Summe
on etwa IHOO^ MOO M.

Schon diese Verhultnissc verurteilen also die k. k. Studienbiblio-

theken an einem Teritoblen Stilleben. IHe alten, meist ans den Be-

ständen der von Kaiser Josef II. aufgehobenen Klöster hervorgegangenen

Btteher- nnd Handscliriftensammlnngen, welche den Kern nnd lUnpt-
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bestand dieser kleinen Anstalten bilden , finden in den mangelhaften

und meist eben nur nach irgend einer Fachrichtong , welche selbst-

ercjtändlich der FacbriehtuDg und dem Qcschmacke der jeweiligen

B{bliotii«k8Tontlnd6 entspreehen, ergtBcten nenmii BfloherlMstiiideii

keinerlei genfigende Ergänzung. Das Hanptpublikam dieser Anstalten

sind die Professoren und die Schtller der Mittelschulen der betreftVndon

Landeshauptstadt; von einem wissenschaftlichen Leben an der Anstalt

ist keine Rede. Der llauptzwcck einer solchen Anstalt ist und bleibt

daher Sammlnni; nnd Anfstellonir ^^i* Pfliohtexeaiplure und deren

Versendung anf dem Postwege, falls ein solches Pflichtexemplar an

irgend einer Univer<iitätsbibliothek fehlt und dp'^hnlb von derselben bei

der Stndicnbibliothek des Kronlandes, in dem das liuch erächienea ist,

begehrt wird.

Alle diese kleinlich«! , die Arbeitskraft der diesen Anstalten an-

gewiesenen Beamten lähmenden, Verhältnisse sind aber in noch weit

höherem Mafse. als die?« eben g:cschildert wurde, an den beiden Stndien-

bibliotbeken in Linz und Uörz vorhanden und der Grund dieser £r>

soheinnng liegt wieder in der Entstehungsgeschiohte dieser beiden

Bibliotheken. Diese bdden Anstalten werden nicht einmal von fach-

männisch gebildeten Beamten geleitet, welche doch einigermafsen einen

geregelten Bibliothek^bffrieb verbtlrgen könnten Die im Jahre 1774

ans den Bttchersaoimluagen der aufgehobcuca oberösterreichischen

JesttitenklOster entstandene Linier Stndienbibliothek wurde bereits im
Jahre 178H vom Staate in die Verwaltung des altberfihmten Bene-

diktlnerstifics in Kremsmttnster nbcri^ebcn. Das Stift übernahm die

damals sogenannte „akademisclie Hibliotliek'* gegen die unent,?eltliehe

Uebergabe des gesamten Btichcrmaterials unter der Ycrptiichtung , in

einem seiner lUnser in Lins eine Öffentliche Bibliothek in errichten

nnd «die dabei erforderlichen den ( iL^todibus und Schreibern ob-

liep:enden Verpflichtiin<?en entweder durch seine ei<ieiien (leisflichen

zu bestreiten oder aber durch eigene Leute besorgen zu lassen, welche

das Stift auf eigene Kosten anzustellen hat". Das Stift brachte nun

die Bibliothek im ersten Stockwerke des sogenannten Banmgarten^schen

Stiftshanses in Linz unter und stellte dieselbe, wie es in der eingangs

dieser Zeilen zitierten Interpellation heifst, unter die Verwaltung des

in Linz znm Zwecke der Adminisfratinn der StiftshSnser domizilierenden

Stiftshofmeiäters , der in jedem Falle ein alter Mann war, da mau im

Stifte Kremsmiinster seit jeher dieses Stiftshofmeisteramt in Lins als

eine Art Bnheposten betrachtete. Ueberdies wurde schon von allem

Anfange nn »litsem Stiftshofmeister ein besonders zur Unterstützung

dieses alteu Mauueä aufgenommener Schreiber, also ein Skriptor bei-

gesellt, der in der Regel aber nur Uber Volksschulbildung verfügte

nnd vom Bibliothekswesen natttrlich keine Ahnnng hatte. Wie die

mehrfach zitierte Interpellation angibt, ist der gegenwärtige Skriptor

ein ehemalig^er Angehöriger der Finaniwache, also nichts weniger als

ein Mensch mit Hochschulbildung.

Etwas besser steht es mit der Verwaltong der ein Jahr später als

die Linier Sehwesteranstalt ans den Bflcheraammlnngen' der anfgehobenen
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Klöster der Jesuiten nnd l'iaristen zu Görz als Riblintliek des Oyni-

nasiuoici begrilodeteu Gurzer Studieabibliotliek. Die Anstalt diente bit>

1812 snent als GymnasUl-, dann als Lysealbibliothek, and wurde in

dam genannten Jabre eine öffentliche Bibliothek zam Gebranche der

Görzer Gymnasial-, philosophischen und theologischen Studie nnn^t alten.

Das Beamtenpersonal der Bibliothek bilden zwei von ihren iA-hrver-

ptlichtungen ständig enthobene Professoieu des Görzer Gymuasiums.

Ancb in Qörs erwalten also im Gegensats an den llbrigen Stödten-

bibliotlieken nicht fachmännisch vorgebildete Beamte die Bibliothek,

aber es sind dies doch im Getrensatz zur TJnzer Anstalt ftkn'l^'misch

gebildete i^eute, die sich also wenigstens eher für einen Bibliothekj^-

betrieb interessieren. Freilich fühlen diese Professoren oft die ganze

Bibliotbeksarbeit als eine Last, sie fBbren dieselbe als eine Art Neben>
beechäftigtmg, da dl^elben doch meist auch wieder im Bedarflsfalle

am Görzer Gymnassinm einzelne Lehrstanden tibernehmen oder doch

zeitweilig supplieren müssen. Jedenfalls sind auch über die an der

noch fiberdies gans nnsnreiehend nntergebrachten Görzer Stadienbiblio-

thek herrschenden Verhftltnisse schon mancherlei Klagen in die breitere

Oeffenllichkeit gedrungen.

So flbel also aneh die Verhältnisse an allen österreichischen Studien-

bibliotheken namentlich hiusichtlich des uuzui'eichenden Beamten- und
DienerpeiWNials nnd der ganz nnntreichenden Dotationsmittel liegen,

so sehr dieselben besonders einer besseren finanziellen Ausstattung be-

dürfen, vor allem sclireien doch die Vel•l);iltnis^;e an den beiden Studien-

bibliotheken in Linz und 0«)rz nach einer schleunigen Abhilfe. Die

österreichische Staat£verwaltang mufd auch diese beiden Anstalten, die

doch auch sehr wertvolle Handsehriftenbestilnde verwahren, so schnell

als möglich mit einem fachmännisch vorgebildeten Beamtenpersonal

ausstatten. Natürlich ist bei der am stiefmütterliehsten behandelten

Ijinzer Anstalt die Uebernahme der Verwaltung derselben in die Staats-

regie die unerläfiiliche Vorbedingung. Iloffentlich hat aber die ge-

hunischte Interpellation im Abgeordnetenhanse, von der hier mehrfiich

die Hede war, recht bald eine gründliche Ressernng der Yerhältnisse

an allen k. k. Sttidieubiblintheken, wie dieselbe schon lange von vielen

Seiten begehrt wird, zur Folge.

Dr. liichard Kukula.

Zettolsttttzen für GieAener Katalogrkapseln.

Die von J. P. Sann in Giefsen verfertigten Katalogkapseln (Graesel

S. *J59) haben mit Recht grofse Verbreitung gefunden (8. oben S. 166
Anm. I i Vnr Z( f tclkataloge, bei denen man darauf verzichten kann
«idcr will, eine Stiinmc: der Ordnunp' dnreh die Besitzer nntcr allen

LuifriHnUcQ uniuüglich zu uiacheu, dalüi aber Wert darauf legt, die

HinznfRgnng nnd Herausnahme von Zetteln, also die Anlage nnd Fort-

fQhning des Katalogs so einfach möglich zu gestalten, ifit dne
praktischere nnd bequemere Art der Aufbewahrung und Handhabung
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wolil noch nicht ersonnen worden. Auch in der rJeftchüftsstclle des

Gesamtkatalogä haben »ich solche {?;inz mit liiiokrimi lilierzogen^'n und

besonders dauerhaft gearbeiteten Kapseln bei starkem Gebrauch tretf-

lieh bewährt Als Naehteil wurde hier aber empfanden, dafs die

Zettel nar dann anfrecht stehen bleiben und nicht iimfiiUen können,

wenn die Kup.-t'l uu-iir als zur Hälfte pi-füllt ist. Derselbe Manpcl

ist offenb?ir auch anderswo hervorsretieten. denn iierr 8anu hat schon

or einigcu J;ihren eine in die Kapsein einzulegende Stütze angefertigt

und nenerdings verlnderk, die er mir brieflieb folgendermaßen be-

schreibt: „Die gana ans starkem Riech hcrg:estelltKn ZettelsMtsen

werden in einem ausgestanzten Extr.ilMidcu ^< fulirt Dieser mnC^ ent-

weder mit vier Stiftrhen an den lükt n oder mit einem 1 cm hreiten

Leimstreifen läng» der Seitenwände am Boden der Kapsel befestigt

werden. Die senicrecht stehende Wand wird dnreh dn Scharnier be-

wegt und durch einen starken Draht an der Rflckseitc festgestellt.

Die Breite der Stützen ist immer gleich, nur die Höhe der Wand
richtet sich nach der Höhe der Kapseln. Die Ptfltzen sind dauerhaft,

widerstandsfähig und Itaben deu Vorteil, dal» die Zettel bis zu 1,2 cm
Zwischenranm der gansen Kapseltiefe festgestellt werden können."

Der Preis beträgt 40 Pfennig einschliefslich des Bodens, bei grofscn

Aufträgen entsprechend weniger. Diese .^(tltzc ist auch in der Ge-

schäftsstelle des Gesamtkatalügs mit Vurteil beuutzt worden. Sie

erwies sich aber als nicht brauchbar zur Einfügung in Kapseln, welche,

mit einer kleineren, allm&hlieh wachsenden Zahl Zettel gefttllt, ihre

Kundreise durch die prenfsiscben rniver>it.itsbibIlotheken machen sollten,

hauptsächlich deswegen, weil >ie hei dem unvermeidlichen Hin- und
llerwerfen eines Postpakets nicht fest in ihrer Lage verbleibt und die

nnveränderte Stellung der Zettel also nicht sichert. Versuche einen

hierfttr gwigneten) in dw Kapsel Tersehiebbaren Stellapparat an kon*
struicren, bei denen sich Herr Bibliothekar Dr. Georg Maas durch Aus-
arbeitung und Begutachtung von Modellen in dankenswerter Weise

beteiligt hat, führten zu keinem völlig befriedigenden Ergebnis. Schliefs-

lich habe ich eine einfache Vorrlchtnng machen lassen, die fUr die

eben erwähnten Zwecke des Gesamtkatalogs genügte nnd von Herrn
Lipman, dem Inhaber der bekannten Strafsburger Patent-Büchergestell-

Fabrik , so veritessert worden ist, dafs sie mir zur allgemeinen Ver-

wendung in Uieüsencr Kapseln geeignet erscheint.

Die StOtse besteht ans einem reehtwinkligen Stflck Eisenblech yon
0,7 mm Stärke, dessen Höhe gleich ist der Höhe der Katalogzcttel

(beim Gesamtkatalog 11 cm), und das so breit ist wie die Summe der

lichten Breite (etwas über IG cm)'> und Tiefe (20 5 cm) der Kapsel.

Dieses Blech ist in der Höheurichtnng au zwei Stellen bis zum rechtcu

Winkel umgebogen worden, nnd zwar so, dafs das Mittelsttick der
Kapselbreite entspricht, und das eine Seitenteil etwa doppelt so grofs

ist als das andere. Die Seitenstacke sind dann oben nnd nnten gleich*

I ) In den hier befgefUgien Abbildungen Ist die StUtse yersebentlieh an
niediig gezeiobnet worden.
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mafsi^ abgeschrägt und an den Enden abgerundet worden, in dem
mittleren Teile ist ein 9 cm langes, 3'/<^ cm breites an den £cken
abgeriudetes Stflck aasgestanzt und dadorob eine bequeme Handhabe
für das Oanie geBehaffea worden. Die Stfltie ist derart in eine Kataloir*

kapsei einzusetzen, dafs die Seitenteile an den Seitenwänden der Kapsel

anliefen , wo sie hinreichend Platz finden , da die Breite der Kapseln

um einige mm grOfser ist aU die der Zettel. Der mittlere Teil zerlegt

ffie Kapeel in svei uugleidie Absebnitte, von d«ien der kleinere sieh

om befindet« wenn der kllnere Schenkel der Stfltse nach vorn zeigt

In dieser Stellung benutzt man die Stütze, solange die Kapsel nur

wenig Zettel aufnehmen soll : reicht bei Vermehrung der Zettel das

vordere Drittel nicht mehr aus, so dreht mau die Stütze herum, so dafs

der kürzere Sebenkel hinten liegt; wenn anoh der grOfsere Abseluitt

anageftlllt ist, braucht man überhaupt keine Stütze mehr, kann sie

aber, da sie die volle Ausnutzung der Kapsel nicht liindert, stehen

lassen und weitere Zettel dahinter einlegen.

In Abbildung 1 sieht man eine Stütze in einer geschlossenen Kapsel,

welche an einem Drittel geAlllt ist. Die StOtse steht hierbei senkrecht,

die Seitenteile liegen fest an der Vorder- und Rückwand der Kapiel,

die Zettel können nicht umfallen. OelVnct man die Kapsel und dreht

die Stutze so, dafs sie auf dem hinteren Schenkel ruht (Abb. 2), so

leistet die nach rficinrirts geneigte Mittelwand denselben Dirast wie

Abb. I.

Abb. 2.
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die heran^eschobene Umterwand der Oiefsencr Kapsel: »le enu^gliolit

ein beqaemea DarcliblStteni nnd Lesen der stete in swei gesonderte

Gruppen auseinander fallenden Zettel, Die Tiefe der Gesamtkatalog-

kapsel gestattet allerdings nicht die Seitentoile der Stütze so stark

nbzusohrägen, dafs die schräg gestellte Stütze dio gleiche iieigung hat

wie die ausgezogenen Knpielwiade (ca 32 <>). Doch ist die hier sieli

ergebende Sebrl^stellnng von nngefihr 22 ^ ansreiehend. Eine gröfsere

(von ca 27*') kann man aber erhalten, wenn man unter Anr^abe der

Drittelung des Kapselraams die Seitenteile der iStützc j,'leich lang macht.

Zum Scblielsen der Kapsel ist es im allgemeinen nicht nötig, die

Stfitie BQYor gerade zn stelleo, wiewohl dies nur einen leichten Hand«
griff erfordert.

Die Stütze wiegt 150 gr und ist v(»n un])» f^renztcr Dauerhaftigkeit.

Da alle Kcken und Knnten abgerundet sind, i^t eine Be^chädigunET der

Kapseln nicht zu befürchten. Herr i^ipman hat sieh das Modell

sehfitzen lassen und liefert die Btfllze je naeh dem Format der Kapseln

und der Gröfse des Auftrags Ihr 40 bis 60 Pfennig das Stück. Eine

fabrikni.'ifsige Herstellung, die es erlauben würde, einen niedrigeren

l'reis anzusetzen, ist bei der in den deutschen Ribliotheken noch

herrschenden grofsen Mannigfaltigkeit der Zettelformate nicht möglich.

Die Erwägung, wie Torteilhaft es sein wttrde, wenn alle fHr Zettel-

kataloge erforderIi( Iten Vorriehtnngen im Grofsen hergestellt werden
k(innten. wie es in Amerikn in mustergültiger Wei!>e durch das Library

Bureau geschieht, <^ollt(- uus auch mit bestimmen die Kinführang einer

Normalgröfse von Katalogzettelu auzustieben.

Berlin. Paul Trommsdurff.

Noch vier uubeschriebene iiie<ler1ändische lukuiiabelu.

a) Zwei Drucke der Kgl. Bibliothek in Berlin.

Johannes de Garlandia: Verba deponentialia, [DaventriaeJ Jacobus

de Breda 1485. 4".

Iii. la m. Sign, ai; Ad vel'cendum
|
[] Efcoi cü potior fruoi addas

fSgoi I TtoT
I
Vtimnr vtilib9. flraimnr eeleftib9 efels \

etc Z.7 Komm,:
Vt ainnt nOnnlli Joes garladrinQ vidcs erro:e

|
etc. ScMufa Bl.2ia

Z. ^0: re vel n fnroie ceffare
|[

Finiütur verba deponetalia per me
Ja

I

cobü de Lin da, ano M. cccc. Lxxxv.
|
BLS ib lerr.

24 Bll. m. Sign, ai— cinj (a^— c^). Komm, anf Bl. Ib und 2n:

/IS Zeilen. Text dnreh grdfeeren Darehschnfs ansgezeichnet. Text

ond Kommentar in Type 1 = HMT 66 (114) ab.

Da die von ("aaipbell unter Nd HOO anpefflhrte ATr5g:abe der

Quattuor novissima desselben Druckers aus demselben Jahre nach der

Notiz Campbeils im zweiten Supplement der Annales nicht existiert,

ist der hier beBohriebene Draek das älteste datierte Draekwerk des

Jae. de Breda. — Sign. Wb5730.

xxn. 7. 23
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Aanew Sylviiu (Pivtll, papa): Opmoulniii de diolms «mantiboB

Eorvalo et Lncretia. [Lorsnii: Aegidius Tender Heerstnien

c. 1487] 40.

Jil. 1 IcerY fehlt. Jii. ^a: Enee Siiuij poele Seni-fis. de duobo

amätibQ Euri ]
alo et Lncrefia. opnCcu ad. Mariannm. SofiDu feliciter

|

Incffiit. Pulktio
III [] A^aiReo et generofo militi domiS Dafpa

|
riflteh.

{!] domiDO noDi oaftri. cefarco Cancella
|
rio. c(c. BL 3a m. Sign, aiij

Z. 1: tet r<:ne:ini faiiill.iin Viilc / I [] Neas filuios poeta imperialisqj

fccretariua ö. p dicit
j
Mariauo Ibiino etc. BL 3h Z. 23: efto / |j [J

Kbem fenas / vnde tibi et michi oiigo eft / intranti
|

etc. Schlafs

BlSöh Z,^: nonas Jidias / M / CCCC / xliiij / ||
Explicit opafeiilBm

Enee Silaij
| De daobiu amantibus / 7//. J2t! leer? fehlt.

20 P.n m Sign. aiO—diij (a« b«—d«) (30—) 31 ZeUen. Type 2

= HMT 55 (93) c.

Uain 221? — Sign. Xf 11434.

Del dieser Oelegenhelt sei noeh darauf hingewiesen, dafs aoeh das

bisher nocli tinbestimmte deutsche Aderlarsbflchlein Hain *86 = Berlin

Sign. Jw 420 ein niedt^rlniulischer Drnck ist. Es ist gedruckt mit

Type la des Johann von Paderborn, HMT 49 (87) a. Dafs ein i>rucker

deutscher Herkunft in den ^Niederlanden ein Werk in deutscher Sprache

erschdoeD lifstf wird dem nieht aulRillend erseheinen, der da weifs,

däfd auch z. B. in Italien arbeitende deutsche Drucker oft genug Werke
in der Sprache ihres Qebnrtalandea gedmekt haben.

b) Zwei Einblattdnicke der Kgl. Bibliothek in Dresden.')

Articuli contlncptes breviter ftTcctnm triatianim rt f;if ultatum

sacratissimarum indiilgontianim j)l('niö8imae remiissiunis. [Ant-

wcrpen: Gerardus Leeu c. 1490j 2^.

Seqnnntnr articnli cötinentes bzeniter effeetü gratiarfi t facnltato

facratinimarfi
I
indulgentiarü pleniflime remilTioniB.

||
Pitmo cofert

fancfirnmii? AM nofter Innocetius papa racdemo vninerfis xpifidelibQ

ctitritis I «uleffis 1 iuxta
|

eir. Srhhi/'< Z. .'>7; nentiarü ceteroifiq^

bono^ opcrii que per o:bc ab ecclelia iiitt iwppctuu. i hec eft gratia

maxima.

1 Blatt, einsi iti-.^ bedruckt, 303x 210 mm Droekfliehe. 57 Zeilen.

Type H ^ HMT 102 b (57).

Sign. Ms. Dresden E 1«5Ü üo 3ü.

ATisamenta eonfesBomm. [Antwerpen: Matthias Tan dw Goes

c, 1487] 20.

Scqunntnr auifami nta rdnft'ffnni. f] et ea que din penitcn
|

ciarij

inftituendi iunire haUebut iuter teuere cX obieruare.
||

11 Primo q> honorö

dci omniputentis. aia*.^ [!] falutc rubfldiüqj ac tuitioue fidei chriftiane

pcnrabnnt populu ad indnlgen gras et faenltates ob | etc Z. 37: Forma

1) Ich verdanke die Kenntnis dieser beiden Blätter der Frenodlicbkeit

des Herrn Prof. Dr. Haebler.
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ablolntionis ia cüi Premiltant' cöia l'cd'm q? folet tieri diuernmode «

mMs.
I
Foima abfolntioiiiB in eömnnl.

|
etc Z. 43: Seqnitnr addftio

q pöt fieri H indigeat r61is |
etc. Z. 49: Quo «d oollationes bnficio^

'>it( ntM-2 p fymoniä [tlns ni ist eine iimgrlehrf ziehende L/tjafiir von

in u/inc i-Punl-f] pnt fieri talis additio.
|

etc. ScMufs Z, öi: votorooD

Cetera domioi peuit^nciarii.
J

1 Blatt;, einseitif? bedrnclct, 331x310 mm Drnekfllehe. 54 Zeileii.

Text in Type 3, die 4 Ueberachriftea Z. 1. S. 38. 43. 49 ia Type 4.

UMT 101 (4R)d.

8i>n. Ms. Droaden R IdG No '61.

Berlin. Ernst Voollieme.

Sechste Yersammlniig deutscher Bibliothekare.

Berielit Qber den inrteren YerUuf.

Die Versuninlnngcn der deutschen Ribliothekare waren bisher

im mittleren, westlichen und südlichrn Deutsch 1 and .ihp:ehalten worden
und desliaib ergchien es augebracht, auch oinmal den Osten des Vater-

landes anfzusachen. Die Einladung durch die Kaiser-Wilhelm-Bibliothek

kam deshalb sehr gelegen; in Posen bot dteae BiblioÜiek mit Ihren

dnrcliwog modernen technischen Einrichtnugen, ihrem eine eigenartige

Zwischenstufe zwischen einer Pnhlie Library und einer wi«senschaft-

Hcben Anstalt darstellenden Betriebe schon an sich ein starkes fach-

liches Interesse und die Gelegenheit, grade im Mittelpunkte des

NalionalitAtenkampfes eine gröftere Zahl dentseher Bibliothekare an
versammeln, war vom nationalen Gesichtspunkte ans anf das freudigste

an be?r(lfsen.

Zwei Bedenken traten freilich dabei auf, das eine, ob ein so weit

ösflich gelegener Vetaammlnngsort eine genttgende Zahl von Teil-

nehmern wtrde anlocken können, das andere, ob Stadt und I^and

Posen der richtige Boden auch ftir den geselligen Teil der Ver-

samnilnn'/ wJiren. ob nicht die besondorf; diircli Stuttgart und 'r(ni!n<rcn

stark verwohnten Teilnehmer von Posen mit einer gewissen Ent-

tinschnng scheiden würden.

Es darf vorweg genommen werden, dafs das letzte Bedenken sich

als völlig unbegründet erwiesen hat: nirlit nur das fachliche Interesse

ist voll befriedigt worden, nicht nur die zur Verhandlung stehende

wichtige Frage der gemeinsamen Titeldrucke ist ein gutes Stück ge-

fordert worden, sondern sämtliche Teilnehmer sind bei ihrem Seheiden

Ton Posen von dem gröfsten Danke für die ungemein freundliche Auf-

nahme, in der die Kidlef^en der lu-iden Po^ener Biidiotheken , die

Herren von der Akademie, \urn StaatsarcliiN . vom Museiioi und nicht

zuletzt die Behörden der städtischen Verwaltung mit einander wett-

eiferten, erfillt gewesen nnd haben, soweit ihnen die Ostmark noch
nnbekannt war, ein weit orteilhafteres Bild davon gewonnen, als sie

22»
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bisher hatten. Nieht gans se gflnstig steht es mit dei Zahl der Teü-
nehmer; die 2. Ansgabe des Verzeichnism a&hU 49 Kamen auf, was an

sich immerhin ganz stattlich erscheint. Von diesen 49 fallen aber 11 :nif

die Stadt Posen und 15 anf die westliche lliilftc Deutschlands (4 aus

Frankfurt a. M., je einer aus Aachen, Dürmbtadt, Düsseldorf, Elberfeld,

Oiefsen, Hannover, Jena, Kassel, KOln, Tflbingen nnd Wiesbaden); yon
den prenfsischen UmTersitfttsbibliothelfen waren ganz ohne Verlrctung

7 (]?onn ri'ttting^en, Hreif-^wald. Halle. Ki«"l, Marbnrtr, Münster). Daf«

überliaupt noch eine ertriii^^lich starke Heteiligung zustande gekommen
ist verdankt man mit dem ümbtaude, dafs die städtischen Behörden

mehr nnd mehr den Wert der Beteiiigong ihrer Bibliothekare tn nnseren

Versammlungen für die dienstliche Tätigkeit erkennen, diese Teilnahme

deshalb als Anirelef^enheit des Diensti a behandeln und ihren IViblio-

thekaren durch die Gewährung von Geldmitteln zu ermöglichen be-

strebt sind.

Gehen wir xn den Tagen der Versammlnng selbst Aber: Am
•Abende des 13. JonI versammelten sich die Teilnehmer zur Be-

grflfsung in dem Saale von M\lius Hotel, das entsprechend seiner

Stellung als ein Mittelpunkt für das gesellipfo l^/Cben der Deutschen

in Posen auch für unsere Versammlung nächst den lUnmen der

Kaiser-Wilhelm-Bibliothek die gröfste Rolle spielte. Schon hier waren

die Gäste voller Anerkennung för die Aufnahme, die ihnen bereitet

war. Erhielt doch 2, V>. jeder einen sehr brauchbaren Fflhrcr durch

Posen (verfafst vom Archivrat Warschauer, überreicht durch die Buch-

handlung Jolowicz), eine Auswahl der besten Poseuer Ansichtskarten

in sierlichem Tischchen, das die Bnehbinderel der Kaiser-Wilhelm-

Bibliothek hergestellt hatte, vor allem aber die von Rudolf Pocke
herausgegebene „Festschrift zur Beprüfsung der sechsten Versammlung
Deutscher Bibliothekare in Posen am 14. und 15. Juni 1905^. Der
Inhalt dieser reichhaltigen Festschrift erfordert eine besondere Be-

spreehnng, deshalb soll hier nicht weiter darauf ^iqg^ngen werden;

sicher aber war es ein glflcklicher Gedanke des Herausgebers und
seiner Mitarbeiter unserer Versammlnng ein bleibendes literarisches

Denkmal zu setzen.

Am nächsten Tage, dem 14., begannen um 9 Uhr die Verhand-

lungen im Yortragssaale der reich gesehmlickten Kaiser-Wilhelm-

Bibliothek. Nach der Erdffnnngsrede des Vereinsvorsitzenden begrfifsten

der zweite Bürgermeister von Posen Kflnyr-r namens der Stadt, Prof.

Kühnemann namens der Akademie die \ ernammlung und dann be-

gannen die eigentlichen Verhandlungen; sie werden, wie flblich, im
Zentralblatte ansfftbrKch mitgeteilt werden nnd fallen dedialb Ar
diesen Bericht aus. Sie nahmen, nur durch eine kurze Frühstflcks-

pause unterhrnrhen, den Vormittag des 14. und den Vormittag und

Nachmittag des 15. ein und verliefen, wenn auch wuhl einmal die

Debatte etwas wärmer wurde, in der kollegialen und ruhigen Form,

wie wir das von nnseren Versammlungen gewohnt sind. Als wichtigstes

Ergebnis sei nnr die Annahme des von Q. R. Erman beantragten Be-
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Schlusses erwähnt, der gemeinsame Titeldrucke fttr die dentsoben Biblio-

ihekai anbahDen will, er lautet:

„Die 6. Versammlung deutscher Bibliotiiekara beschliefst

1, Der KüDiglich Prenfsischen I'nterrichtsvcrvraltuD^ wird der wärmste
Dank der Versammlung ausgesprochen fttr die Bf^crrtindiing der

greisen Unternehmungen des Gesamtkatalogs, des Auäkunitsbureaus

der deotseheii Bibliotheken nnd der Inknnabelkatalogisierang.

3. Bei der Weiterflihrung des Gesamtkatalogs erscheint jedoeh der

Anscliluss der preufsisclien nichtstaatlichen Bibliotheken und der

deutschen nichtpreufsischen Bibliotheken mit erheblichen Beständen

an deutscher Literatur an den Gesamtkatalog unerläfslich, wenn
das Unternehmen nicht ein nnbeftiedigendee Stflekirerk bleiben,

vielmehr den vollen denkbaren Nutzen bringen soU.

3. Ebenso ist die Drucklegung des Gesamtkatalogs unbtjdingt cr-

forderlicli und zwar ist aufser dem in erster Linie zu empfehlenden

Druck von unmittelbar verwendbaren Katalogzetteln wo möglich

auch der Abdruck in Bnehform antttstreben.

Die Versammlung richtet deshalb an die Prenfefscbe Unterrichta-

verwnTtung die Bitte zur Erreicluing der angednit' tm Ziele mit den

Regierungen der übrigen d^Mit^^chen Bundesstaaten und den anderen

zuständigen Stellen In Verbindung zu treten."

Dieser Beschlnr« wird der snstlndtgen nnd entscheidenden Steile

der Unterrichtsverwaltung, Herrn Ministerialdirektor Exz. Althoff, nns

dessen Initiative die im Eingang genannten Einrichtungen hervorge-

gangen sind und an dessen Adresse© sich Dank und Bitte in mter
Linie richten, auch persönlich überreicht werden und wir dtirfen wohl
auf einen gttnstigen Verlanf der Angelegenheit hoiTen.

Der Nachmittag des 14. war der Besichtigung der Sehenswtlrdig-
keiten der Stadt Posen gcwi(!met. Zunächst ging es in die Haczynskische

Bibliothek, deren erster Bibliothekar, Prof. Colimaou, eine iuteressante

AuästelluDg von ÜHndschriften, Inkunabeln usw. veranstaltet hatte,

dann nnter Ftthrnng des DireldorB Prof. Kaemmerer dnrch das Kaiser'

Friedrich-Hnsenm nnd weiter nnter Führung dnrch Arcbivrat Warschauer
zum Rathaus und znm Dom. Ein ziemlich umfangreiches Prf>gT:<nim,

bei dessen BecndiLTuntr auch schon die Stunde lierjinj-erückt war, wo
die Stallt Poäeu den deut^clieu Bibliuthckureu liirc Gastfreuudischaft

erweisen wollte.

Im oberen Keller der Ribbeckschen Weingrofshandlung in der

Friedrichstrafse wartete der Teilnehmer ein eigenartiges Fest, Der
Keller war mit zahlreichen, z. T. halb versteckten Lichtem und

frischem Grün reich gci^chmückt, Füsi>er dienten als Tische und darauf

Ungarwein in Flaschen, wosn später in den tieferen Kellern anch
Fafsproben kamen. Dafs bei solchem Ton auch Rede auf Rede stieg

] auch Minnergesang erklang, brancht man fast nicht erst sn
melden.

Der 15. Juni sah schon wahrend des letzten Vortrags einen Teil

der Teilnehmer heimwärts sieben. Der snrttckbleibende weitaas gröfsere
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Teil Tereinigte sieh nach Sehlnfr der Verbuidlinigai nun gemebuemeii
Festmahle in Mylios Hotel, bei dem GR. Erman das Kaiserhocli,

QU. Haupt ein Hoch auf den Direktor der Kaiser -Wilhelm -Blbiiotlielc,

Direlitur Focke auf den Verein der Bibliothekare, Prof. iiaebler und

Oberbibliothekar Geiger das Hoch auf die Damen ausbrachten.

Der 16. Juni lollte den Teilnelunein ueh etwas von der Land-

sehaft um Posen zeigen, vor allem ihnen einen Einblick in die Tätig-

keit der Ansiedlunerpkommission geben. Um 0 Uhr fflhrte ein Extra»

sng die schon stark gelichtete Teilnehmerschar nach Ketsch, wo zuerst

Yerb«nd8direktor Wegner die Bedingungen und YeiliiltniBse der Kolon!-

aationsnrbeit darlegte. Dann begann die Besichtigungsfahrt unter Be-

nulzuns? von Leiterwagen, die die Köni^^ilclic Ansiedlun^fikoiumission

^e^tellt hatte. Zuniichst wurde die Schule von Ketsch mit ihrer biond-

kuptigeu Kinderschar, dann die einzelnen Ansiedlungen besichtigt, zum
Scbliuse die Anstedlnngen von Golenteehewo. Ee waren du flir die

Gi8te nns dem Westen Stunden, die anoh einer ernsten und gehaltenen

Stimmung nicht entbehrten. Manches kleine Bild, wie z B. die Fig^nr

des alten Grüfsvater> <1 r vor wenigen Tagen erst mit seiner Familie

von fern her neu angcäiüdelt war, wohl geeignet, sich für alle Zeit

einznprigen. Fflr diese Empfindnngen der Teilnehmer ftuid QR. Haupt

beim Frühstück im Goldenen Stern beredten Ausdruck.

Das gemeinsame Mittagsmnli! wurde der Zeitersparnis halber anf

dem Bahnhofe in Posen eini^'eaminen, dann f^in^- es, abermals mit

Bahn- und Wagenbenutzuog uacii Ludwigshohe; der schöne Tag gab

den Reixen dieser mit Seen reidi geselimtekten Landaehaft die riehtige

Beleuchtung und sd war auoh die M» viel verkannte Imdeeiiiftliche

Schönheit des Pi ^cner Landes zn ihrem Rechte gekommen. Die für

den 17. Juni geplante Fahrt nach Gneseu kam nicht zu Stande. Da-

für vereinten sich die letzten westwärts ziehenden Kollegen am Abend
des 17. mit einem Teile der sclion i^er abgereisten, woxn noeh

andere Berliner Kollegen kamen, in Berlin nochmals zn einem zwang-

losen Beisammensein. Ein mit zthl reichen l'nterschrlftcn bedeckter

Kartengrul's an den Direktor der Kuibcr-Wilhelin- Bibliothek gab dem
DankgcfUhlc fttr die in Posen verlebten schönen Tage noch einen

letzten Ansdraek.

Grofa-Uobterfelde. A. Hortasehansicy.

Neuordnung der Znlassun^ zur Bibliothekslanfbahn in Bayern.

Von der Kedaktion des Zentralblattes aufgefordert, dem nachstehenden

Abdrucke ein \>:v\t . iiileiteude Worte Vu i/üiri f i n t rfiille ich diesen r sch

mit Freuden, indem ich zuDäciist auf die grulse Bedeutung des Krla^^^cs

nicht nur für Bayern, sondern auch fOr weitere Kreise hinweise. In

l'!i\. rii wriren hi.sher lilr die /.ula.ssuiig zum liihli 'thokdieust au keiuer der
grul.Nirtii staatlichen BiblintUekeu teste Kej,'ehi autgestellt. Uic neue Ver-
ordnung; fordert all^^emeiu aus^odriiekt als Vorbediaguag fllr den Kintritt in

die JÜibliothekpraz.ia die Abiegnng eines ötaatseiamens nach vierjährigem
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Ilüchscbulstudium. An Stelle des 2. Abschnittes mehrerer Examina fdes pliilo-

logiflohen, dea luatheutttiacheii) kaim die ErlüDgang des Doktorgraaes treteo.

wilureDd der Dach 6 Semestem Hoetucbalatodinm an absolvierende 1. Teil
dieser PrüfiiUf^L'u iiMl('iif:ills peumeht werden muls. Nur für Fächer, für die

Staats • uder ilochscbulabgangsprUtungeQ nicht eingerichtet sind (Orieutulia,

Kunatgeadiielite, Husikgeschichte), kann die Doktorprüfung als genügend zur
Zulassung gelten. Nicht-Doktoren, die auf Grund bestandener Staatsexamina
diu Zulassung erlangt haben, luU^sen im Laufe der Bibliothukpraxis pruuiU"
vieren. Während die VorbedingungeD zum Eintritt in diese nit denen
Prenfsens uDgefShr gleicli sind, wenn dort auch die Promotion vorausgehen
mufs, liegt ein weitgenender Unterschied in der Gestaltung der Vorbereltungs-
Praxis.

Auf der Bibliothekar-Versammlung zn Halle im Oktober 1QU3 wurde be-
kanntUch <8. Zentralblatt 1904. 8. 6—26) die Vorbildang zum bibliothekarlBelm
Berufe behandelt, wobei Direktor (lerLard das Referat, der Unterzeichnete
das Korreferat erstattete. Es sei hier namentlich auf die Scbluisworte des
Herrn Vorsitzenden (S. 25f.) hin^^ewiesen , der betonte, dafs der von mir ver-
tr6tene Standpunkt der Notwendigkeit einer Bibliothekarsehule gegenüber der
fixieren Art der Vorbildung in l'reulsen durchaus das Wünschenswerte be-
zeichne. Die neue bayerische Yerurdnuti;j^ sielit eine solche systematische
Schulung vor, weshalb auch t' ^ Jahre Praxis genügend rind. Zweifellos hat
die bayerische Staatsregierung, der die Pflege des Bibliothekwesens immer
besonders angelegen ist. damit eine aufseronk'ntlich wichtige Einrichtung ge-

troffen, die fUr die Zukunft von der grüüiten Bedeutung ist. Die ersten
*/4 Jahre kann der bayerisehe Bibliothek-Praktikant an einer anderen Anstalt
verbringen, die zwt iti n , .T ihre niufs er auf der Kgl. llof- und Staatsbiblio-

thek zu MüQcheu arbeiten und während dieser die von Bibliothekbeamten
abzuhaltenden Knrae besnehen. lieber die Details dieser soll vlelleldit später
einmal gesprochen werden, wenn auch praktische Ert'ahnmgen vorliegen. Die
nach l'a Jahren Praktikantouzeit abzulegende Prüfung ist in der Hauptsache
milndlicli, doch sind einzelne schriftliche Arbeiten nicht ansgeschlosseu. Dafs
letztere vorgesehen sind, ist sehr erwünscht, da so der Prüfungs-Kommission
die Möglichkeit gegeben i.st, durch einzelne grUfscre Fragen zu erproben, in

wie weit der Kandidat im Stande ist, wIs^m ij^chultliche Anfra-^en durclizu-

arbeiten uud die Antwort schriftlich niederzulegen; ferner kann auch die Be-
eehreibong einer Inkunabel oder einer Handschrift aufgegeben werden.

Der I'.rlafs dürfte wolil auch für andere deutsche Staaten vorbildlich

werden, nachdem hier zum crstenmale die systematische Ausbildung unserer
Beamten praktiseh dnrcbgeflUirt ezaehdot

MOneiieiL H. Sohnorr Carolsfeld.

Könii^liche Allerhöchste Verordnung,

die Befähigung zur Auäteliuog im höherea Bibliothekdienst betreffend.

Vom 24. April 1905.

§ 1. Die Befiihigimg zur Anstellung im h.iheren Bibliothekdienst der
llof- und Staatsbibliothek, der Universitätsbibliotheken, der Bibliothek der
Technischen Hochschule in München und der Bibliothek in Bamberg wird
durch Ableistung eines eiiituxli'iuhalbjiihrigen Vorbereitnnipdienates nnd Ab-
leguug der bibliothekarisuhen Nachprüfung erworben.

§ 2. Die ZttlaasttDg zu« bibliothekarischen Vorboreitangsdicnst erfolgt
unter neriieksicliti;jung der Bedürfnisse des Bibliothekdienste.s ztinäelist probe-
weise durch die Bibliothek vorstände. Die erfolgte Zulassung ist sofort dem
Staatsministerium des Innern tlir Kirchen- und 8chulangelegeoheiten anzuzeigen.
Dieses entseheidet naeli Ablauf von '.i .Monaten auf (Jrund gutachtlichen Be-
rii-lites des Ilildiothekvorstaudes endL'iiltig über die Zulassung.

.Mit ileui ZulassuttgSgesueli sin i . rzulegen:

1. das lieil'ezcugida eines deutschen humanistiacben oder Realgymnaeinmai
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2. d»<; Zcti^is Uber die erfoIgnUdie Ablegong dner der imohstehenden
Prüfungen:
a) der Frlifünf ittr den Unierrleht In den pbllologtoeh-liistorisohen FKehem

(1. lind II, Abschnitt),

b) der rrUfung für den Unterricht in den üeuereu Sjjracben (I. und
II. Abschnitt),

o) der Prüfung fllr den Unterricht in der Mathematik and Physik (L und
II. Abschnitt),

d) der Prüfung fllr den Unterricht in der di'utschon Spraclu;, der Ge-
scbichte und Geograi>hie an techuLscbeu Mittelsdiuleü nebst der dazu
gehörigen besonderen Osweiten) Prllfong,

e) niT vvMr'u juristischen rrilfimg,

3. ein LtMimundszcuguis,
4. ein ärztliches Gesundheitszeugnis^
5. der Lebenslauf, welcher auch die Angabe zti enthalten hat, auf welche

Weise der Bewerber seinen Unterhalt während der Daner des Vor-
bereltangsdieastes zu bestreiten gedenkt.
Vun den in Absatz 2 Ziflfer 2 lit. a—d vorgeschriebenen zweiten Prüfungs-

abschnitten kanu solchen Bewerbern, welche in ihrem Studienfache auf einer

deutschen Universität oder Technischen Hochschule auf Grund einer ge-

drockten Di.s!jertation und einer mündlichen Priifung zum Doktor promoviert
wurden. I'i.'^pens gewährt Verden.

Im Dispensweg kann ferner am Stelle der in Abaats2 ZiffiarS genannten
Prilfungszeugnisse treten:

a) das Zeagnis Uber die erfolgrelebe Ablegnng einer sonatigen Staats- oder
Ilochschulabgangsprüfung,

b) bei Bewerbern, für deren Studienfach Staats- oder Ilochschulabeangs-
priiffuigen nicht eingerichtet sind, der Nachweis, dafs sie in ihrem Fache
nach vierjiilirij^cm lloclLScliulstudiuni auf Grund einer {gedruckten Diaser-

tation und einer njiiudlichcu rrlifuu;; auf einer deutachen Universität

oder Technischen Hochschule zum Doktor promoviert wurden.

§ 3. Die erste Hälfte des Vorbereitnnndienstes kann an der Hof* nnd
Staatsbibliothek, einer der drei IJniTenitaitsDibUotlieken oder der Bibliothek
dl r Tcehnischen Hochschule, die cwelte BiUfte mulb ao der Hof- und Staats-

bibliothek zurückgelegt werden.
§ 4. Der Vorbereitungsdienst beginnt mit dem Tag der eidlichen Ver-

linielitnnp. Der in den Vorliercitun^^sdicnst Eintretende — Bibliothekprak-
tikaut — hat den Kid dahin zu leisten, dals » r die ihm zugewiesenen dienst-

lichen Aufgaben nach den bestehenden Gesct/.en und Verordnungen und nach
den ihm erteilten Weisungen treu erfiillen, den dicustlicheu Auftrag' n ^l iner

Vorgesetzten pünktlich nachkomuieu und das Amtsgeheimnis sorgfältig uaiircn

werde.
Aufserdem findet die Vorschrift der Verordnung vom 15. März l^^ö*), die

Telbahme der Staats» und öffentlichen Diener an Vereinen betreffend, (He-
glerung>ld:itt Siif, 'i4l) aucli auf dit; Itildiutlii'kpraktikaiiten Anwendung.

§ 5. Der VorbüreituugsdieQ£t darf nicht schuldhafter W'eise unterbrochen
weiden. Unterbreebtingen des Vorbereitungsdienstes durch Krankheit oder
Militärdienst sind als ecltuldhafte T'üterbrechun.L'i n iiii ht /.u erachten. Jedoch
dürfen derartige ünterbrechuugon auf den Vorifereitunff.sditjust nur dann an-
gerechnet werden, wenn die Unterbrechung während des Vorbereitungsdienstes
den Zeitraum ein<'s Vierteljahres nicht übersteif^t. Zur Anrechnung einer
längeren Unterbrechnnfj ist die (ienehmigung des J^taatRiuiuisteriums des
Innern für Kirchen- nnd Schulangclcf^enheiten erforderlieh

§ 0. Urlaub darf di-n lübllothekpraktilvanten während <lcs Vorbereitungs-
dienstes in der (Jcs.iniidauer von fünf \\\n lieu bewilligt werden. Den Urlaub
erteilt der liildinthekvorstand. Die IJrl.-iubs/.eit wird auf die vorgesehriebene
Dauer des Vorbereitnng.s<lienstes angerechnet.

§7. Die Beaufsichtigung nnd I^^tung des Vorbweitnngsdlenstee liegt

den BibliothekvorstSaden ob. Sie haben daiUr an sorgen, dalk der Vor*
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iMreitaiigsdlemt den BlbUoih«kpttkti]c«Dt«ii voUe Oelefenholt bietet, sieh ia
allen Ceschiiftszweigea wisseoscbaftlieh und praktisch genilgeDd uuszubUden
und den Dienst in tonneller und uuiterieller liiasicht kenaeu zu lernen.

Zum eigeutlicben Bibliothekdiemt sollen die Pnktikanten io der Regel
niir an den Vormittagen herangezogen werden.

§ 8. Der Bibliutiickpraktikant steht während des Vorbereitunicsdicnstes
unter der Disziplin des Bibliothekvorstandes. Läfst sich der Bibliothek*

Praktikant in dienstlicher oder aurserdicusllieher Hinsicht ein ungeeignetes
oder ordnungswidriges Üenehmen zuschuUleu koniiucn, su hiit der Vorstand
ihn zurechtzuweisen und wenn die Zurechtweisimg fruchtlos bleibt oder ein

Venchulden schwererer Art vorUegt| «n das Staatsministerium des Uwern iUr

KlreheDo und SebnlangelegenhefteD Beriolit tu erstatten.

Dieses kann die zeitweilige oder dauernde Entlassung des Bibliothek-

prakükauteu ms dem Vorbereitungsdienst verfügen. Bis zum KintreiVeu der
Entscheidung des Staatsministeriums des Innern fUr Klrehen* und ijchul-

angelegenheiten kann den Bibliothekpraktikantcn die Fortsetsang des Vor*
bereituugädienstes vom Vorstand untersagt werden.

S 9. Am Scblnsse des Vorbereitungsdienst» s an einer der drei Univor-
sitätshibliotheken oder der Bibliothek der Teeiinisehen Ilochsehuh' liat der
Vorstand ein Zeugnis auszustellen, in dem Beginn und Kude des Vorbereitungs-
dieustes des l'raktikanten , dann die Zeit, während welcher der Praktikant

diesem durch Urlaub, Krnnkheit, Militärdienst osw. entsogen wsr. genw
«Dsngeben sind und das gleichzeitig efai Urteil Aber das dienstliche und aufiiet-

dienstliche Verhalten des Praktikanten und über seine Leistungen im Vor-
bereitungsdienst zu enthalten hat. Dieses Zeoffnia ist dem Vorstande der-
jenigen Bibliothek, an welche der Praktikant zur Fortsetzung des Vorberettungs*
dienstes übertritt, zu tibersenden.

§ lu. Während des Vurbereitungsdienstes kaou den Praktikanten auf
ihren Wunsch von dem Bibliothckvorstande Zeit gewährt werden, um die an
der Universität abgehaltenen Vorlesungen Uber Handschriftenknndc zu hüren
uud die dortselbst oder an der Technischen Hochschule stattfindenden Ron-
venitloastibungen in den modernen Sprachen zu besuchen.

fi II. Während der zweiten Hältto des Vorbereitungsdienstes sind mit
den Praktikanten an der Hof- und Staatsbibliothek bibliothekarische Uebungen
— bestehend ans einfiilireudeu Vorträgen und jjraktischen Arbeiten ab-

Buhalten, um ümen die für den Bibliothekdienst notwendigen Kenntnisse auf
systemattsebem Wege su Termltteln.

Insbesondere sind in diesen Uebungen folgende Gegenständesa bebandelli:

1. Buchdruckerkuust und Buchhandel, ilandsclmfteuwesen,
2. Bibliothekwesen (Bibliothekbauten, Einilebtung und Verwaltong der

Bibliotheken, BibUotbekgeschichte),
3. Bibliographie.

Die Uebungen sind SD Nachmittagen in der Regel durch Beamte der
llof- und Staatsbibliothek oder der Universitätsbibliothek München oder
der Bibliothek der Technischen Hochschule München abzuhalten.

I i'. Die bibliothekarische Fachprüfung wird jeweilig nach Bedarf mihi

8taatsministerium des iunern tlir Kirchen- uud ächulangelegenheiten anberaumt.
§ n. Die Oflsnehe um ZntasstiDisc cur blbliotbekartseben Fs^riifung

sind bi.s /u (b'ui Vom Staatsniiiii.<feriiuu dt s Innern für Kircheil' Und SckuP
sngeleu'enheiriMi l)estimmten Termin bei diesem einzureichen.

Mit (b in Zulassungsgesuch sind vorzulegen:
1. die in ^ i ZiiTer 1 und 2 aufiref'ührten Zeugnis.se,

2. der Nachweis, dals der l'r.iktikant in seinem Studieulaeh auf einer
deutschen l'niversität oder Technisclien lb»chschule auf (irund einer ge-
druckten I>issertation und einer niUndlieheu Prüfung znin Di ktiT j>ro-

nioviert wurde, sofern dieser Nachweis nicht bereits bei der Zulassiiug

zum Vorbereitungsdienst erbracht wurde.
\'on dieser Bestimmung kann nnr in ganz besonderen AuanabmefäUen

Dispens erteUt werden.
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3. der Nnohwcis, dafs der Praktikant den einiuddilllllbJihtigQn Vorbweltwg«-
dienst vorscJiriftamiUsig geleistet h&t,

4. der Ntcbwei«, dtb der Praktikiiit der aktiven Ifflltlrdlenstpflicht genügt
hat oder vom Militärdienst ganz oder teilweiso befreit wurae.
Das StaatsmiDiättiriuui des Innern f\ir Kircliun- und Scimlaugelegenhciten

eDtoeheidet auf Grund der vorgelegten Nucliwoise über die Zulassung zur
Priifnn«;, rnft dio 7.ug:el!isseiuMi Bewerber zur Prüfnu^ ein und verständigt die
Zurückgewiesenen uuter Angabe der üriiudc der Zurückweisung.

14. .Mit der Abhaltung der PrUfung wird eine Kommission betraut,
welche vom StaAtumaiateiiaiD des Innern für Kirdien> und ächoiftngelegeo»
keiten gebildet wird.

§ in. Die Prüfung Ist vorwiegend mUndli* Ii ui; I < rstn * t si Ii luf alle

Gebiete des Bibliotbekwesens, wobei insbesondere aucli die praktische ijchulung
des Randidtten «rprobt werden »olL Elmelne eehrifUiehe Arbeflen ilod aldtt
MUgcschlossen.

insbesondere kommen als Gegenstände der Prüfung in Betraeht:
1 . Bnchdrnokerkiinst und Bndihindel, Handsehriftenwesea,
'2. Bibliothokwcsen,
3. Blbliograpliie,

4. Spraclicnkuude, soweit de anm bibUognphiM^en Yentiadiiia dar Btteher
erforderlich ist
Prflfon^kandldaten. welebe nnr das Betfeteagafs eines BealgTmnaaitnns

besitzen, sind insbesonuero aucii darauf zu prüfen, c ti s-,' sich das fiir den
Bibliothekdieast nötige 31afs von Keuuuiiasen in der gricebischen Sprache
angeeignet haben.

Bei der Prüfung aus der Bibliographie werden auch Fragen aus der all-

gemeinen läteraturgescbichtc und der Geschichte des Spezialtachs jedes
rliifungskandidaten gestellt.

16. Die einzelneu Kandidaten werden aus den PrilfuDpi?fjep:cnst:indcn

(§15) solange, als es ziir Schöpfung eines Urteils Uber ihre Kenn tuisse er-

forderlieli ist, unnde.stens jedoeh swei Standen lang, an den Mit|^iedarn der
Prüfungskommission geprttfc

§ 17. Die FeatMiiang des Ergebniisea der PiUfnng erfolgt dnrali die
Prüfun^pkonmiasloit. Bei stimmeo^dehkelt bat der VorBltMnde den 8tich-
cntscbeid.

Bei der Zensnr habm die Noten I — sehr gut, II b gat, III ^ ge-
nügend, IV ~ tinfjondf^end zur Anwendung zu kommen.

18. Der Priifuugsvorsitzende Überreicht binnen einer Woelie nach Ab-
aehlttJa der I'riifung die Prüfungaverhandlungen dem Staatsniini.steriuni dea
Innern flir Kirchen- und Schnlangelegenbeiten snr Durohsicbt und AusateUung
des Prüfuugszeugnisses.

§ lU. Ist die Prüfung nicht bestanden (Nute I\" ). so kann sie nur einmal

wiederholt werden. Bis znr Wiederholung der Prüfung ist der Yorbereituuge«
dienst an der Hof* und Staatsbibliothek fortznsetzen.

§ 2ü. Kandidaten, dio infolge der Erfüllung der Militärdienstpflielit oder
infolge von Krankheit -oder aus anderen zwingenden Ursachen die biblio-

thekarische Fachprüfung um ein Jahr verspätet ablegen, sind auf Ansuchen
nach Ma[su:ah(< ihrer Priifuugsnute in die Keihenfolge der lütndidttea der
letztvorausgegaiigenen Prüfung einzustellen.

§ 11. Die Bewerber unt eine Anstellung im hidiercn Bibliothekdienst
bleiben verpflichtet, nach erfolgreich zurückgelegter PrUfung die Praxis an
einer der in S? 1 genannten Bibliotheken fortzusetzen.

}i 'i'l. l)as Stiuitsministerium des Innern Hir ivirclien- und Schuliui^jelegen-

heiten ist mit dem Vollzug dieser Verordnung betraut und zur i:Irtcilung der
In !^ 2 nnd i$ 18 vorgesehenen, dann der etwa weiter veranlagten Dispensen
veu den Viirsr!iriften der V^erordnung ermächtigt.

Vt>rsfan<l tler Hil»liotbcU*'n an den Hoehsehulen im .Sinne vorstehender
Verordnung i»t der Senat, der die hieraus sich ergel»enden Befttgnisae gana
oder teiiw4;ise auf den Leiter der Bibliothek Ubertragen kann.
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§ Vi. Gegenwärtige Verardonop: tritt mit dem Tag ihrer VerkHndung
ta Kraft.

Ob uDd iowteweit für die zu dii}«er Zeit an den stAatlichen ßibliothuken
betiudlicbeu PraktiklUiCen und VoloD^tre AuaiiabDien von dea Bestiiuumugen
der Verurdauog znrulasseu sind, entscheidet du StMteikiliiisterlttm des Inaern
für Kirdieu- und i^Jchulaogelegeoheiten.

Kleine Mittriluiigen.

Vorschlag einer bibliuthekarischen Auskuuftsstelle 7om
Jahre 1976. Es dürfte vielleicht die Leser des Zentralblattea ftttereariereD,

Konntni«! davon zu erhnltcn. rlafs eiu Uliuliclier Gedanke, wie er (Inrch die Aiis-

kunftsstellt^ beiu» breufjiischcu Gesauitkatalog jetzt pralttisch ausgeführt wird,

achon vor fast 30 Jahren privatim angeregrt worden Ist. in r Hricf, in dem dies
geschieht, befindet sich in ciiicni Äktentasziki"! der K('iDi}^lii.'lii*n TJibliothek

m Berlin. Der Verfasser des Briefes, Dr. jur. Th. Landgraf f. lebte ISTü
in Heidelberg, um sich zn seiner Habilitation vorzubereiten; bald darauf er-

krankte er leider. Die Erlaubnis zar Veröffentlichung des Briefes ist mir
atatt seiner bereitwilligst von Herrn Jnstirrat Rieger in COthen (Anh.) erteilt

worden, dem ich aiu li an dieser .'*'ft'lle dafür meiaeu besten Dank ausspreche,
ebenso wie dem Gcacroldirektor der Kgl. Bibliothek, Herrn Wirkl. Geb. Obor-
Reg.-Kat WilmaDiia, der mtr attoh aebierseita die Genehmigung zur Publikation
gewährte.

Der Brief ist oüVubar au Th. Momiuscn gerichtet gewesen, wie aus einer
Bemerkung am Schlufs des .Sehreibens in Mommaena charakteristischer Hand-
schrift nnd mit si-Iiu'in Nauien ttTitcrzt.'ichnet, zu erschliefsen h:. Moi!iin««pn

hat ihu daun wühl dem damaligeu Oberbibliothekar Lepsius iiberlaiiseii, der
ihn als wertvolles Material den Akten einirerlelbte, In denen er naoh 30 Jabien
durch Zufall aufi^cfünden wurde.

Der Brief lautet:

ik Idelberg, Leopoldatr. 14, 7. Oktober 1876.
Hochverehrter Herr!

Seit Jahren beschäftigt mich ein Gedanke, von dem ich nicht nur fllr die

Benutzung unserer Bllchorsammluiigi ii, sondern auch für diese einen wesent-
lichen Nutzen mir verapreohe. Was macht gegenwärtig der deutsche Ue>
lehrte, der atn SItse einer grGüseren Sammloag wohnt oder mit einer gröfsereu
.Sammlung ia Vt rbindung steht, wenn ihm diese versagt und er zur eigenen
Anschaffung dm fehlenden Buches sich nicht eutschliefsen will oder kauuV
Er legt sich aufs Briefschreiben an Gott wdfs wie viele Sammlungen nnd
i rliiilt womöglich eine ali.'^thläfxl^'i' .\iitwort nach der anderi n. Xnr ciiii^rer

Zeit wünschte ich den zweiten i^anü eines Buches, voa dem mau iu .Surabburg
nur den enten Tkeil hatte. leh frug in Berlin, Miiucheu, Bonn an, nirgends
war etwas zu erlangen. Aufser am eigenen Verluste au Zeit und (»eld mufs
man die Mühe veranschlagen, die den Verwaltungen der .Sammlungen erwächst
und die mit der (ir(>lse der Sammlung gewils beträchtlich zunimmt. Mein
Gedanke iat. ob aioh nicht eine EiiiricUtuug ioa Leben rufen liei'se, die ich
Anfrageverfanren nennen will tind mir folgendermaben vorstelle. leh komme
hier auf die l'üiliothek, ilberzrufre mich vom Nichtvorhandensein eines Buches
und beantragü vias Anfrage verfaliren, Uber dessen Zuliissigkeit der Verwaltung
eine gewisse Prüfung zustehen würde. Die Verwaltung ist im Besitze von
Anfragezctteln, deren Kinrichtuup «ich verscliieden denken Heise, sie nimmt
einen Anfrage/.uttcl. füllt ihn ans und äciitlet ihn au die llauptstelle in Berlin,

die ihrereelta den Zettel an die Sammluugen weiter betVirdert, von deueu sie

weifs oder vermiithet, dafs sie das Buch besitzen. Die angefragte .Sammlung,
Welche das Buch hat, schickt es der aulrageuden .Sauimluug; sonst läfst sie

den Anfiragezettel, aei ea an die liauptatelie aur Beseichnong und Anfrage
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wellenr Saamdaiigen, sei es uDmittelbar tn die mfraffeDde SAmmluDg zurück-

fjeheD. Erwägens- und wUnschnnswerth wSre, TTerr Stephan ftir die Be-
orderung der Zettel niclit ein mülsiges Bauschquautum gewähren kiionte. Die
llauptstelie in Berlin liefse sich bei der Kgl. Bibliotlu k (»der Ihm der Aka-
demie denken und die auf alle Fälle nicht beträchtlichen Rosten würden sich,

wie ieh annehmen möchte, beim Reiche flüssig macheu lassen. Natürlich
viirdc die Durchtiihrbarkeit der iieiu ri Einrichfunfj: so manche Erwä^nnf? be-

dingou, die wohl aar durob mündliche Yerhaadlungen der Verwaltungsvur-
BtKnde zu mmOglieheii wMre. WOiden die Verbandniiigen nleht den Anstofe
7.11 inanclicn anderen iibert instinimenden Nciü riin-, u i^ilu'n kCmnen? Ich sehe
— und ich glaube da ihrer Zustimmung, hucüverelirter Herr, gewiö /.n sein —
das Wesen des Keiches nlcbt in einzelnen gemeinsamen Einrichtungen. loh
meine, das Reich g«>ll alles «resamt dontsrhe l.cben erfassen und durchdringen
und überall und auf allen Gcbit-ten zu schalVeu uud zu wirken suchen, un-
beschadet die Eiuzelselbstäadigkcit und die Bich aus ihr ergebenden Folgerungen.

Doch darüber liefst «ifh zu viel sagen, dafri es hier <res;i<„'r iverden k«)aute.

Ich habe noch zu erwaiiiiL-u, diils Herr Baiack iu .stralsburg an der Ausführ-
barkeit des Planes nicht /u zweifeln scheint und mir seine Bereitwilligkeit

mitzumaolien, erklärt bat. Selbst die Sache in die Hand zu nehmen trug Uerr
Baraek Bedenken, ohne sieb weiter darH1>er auszusprechen. leb wttrde auf
besonderen Wunsch bereit sein, den Plan öftentlieh, vielleicht im Keueu Reich,

SU entwickeln: doch würde mir erfreulicher and dienlicher erscheinen, wenn
die Saobe gleich so in Angriff genommen werden künnte. Der reebte Hann
uiUfste. denke ich, ohne viel Mühe die Kinrichtnng ins Leben rufen, von der
ieh mir unmittelbar oder mittelbar luauclies Gute verspräche. Indem ich in

vollem Vertrauen, hochverehrter Herr, die Saehe in Ihre Ilaud lege, glaube
ieh auf niiti^e Beitrfheihin«? der Darlegung b(ttYen zn dürfen und benutze ilen

Aulai» Mir \'ersicherung ausgezeichneter Hochachtung, in welcher ich biu

£uer Hoehwohlgeboren gans ergebenster
1 heodor Landgraff, Doktor der Rechte.

Daruutur schreibt nun Mommsen:
.M [eines] E[raohtensJ ist der Gedanke gesund; wenn die nöthigen Re-
strictioneii eintreten, alst) namentUeh die Versendung beschränkt wird auf

die nichicum lUeu lUichcr, uud ein geeigneter Turnus eintritt, su dals nicht

von einer Bibliothek immer zunächst re(|uirirt wird, könnte aus der Sache
wohl etwas werden. Sind .Sic [Lepsiusj damit einverstanden, so würde ieh

dem Schreiber in diesem Sinne antworten.
HommaeD.

r>em Briefe etwa.s hinzii/,uf1I,i,'en, erübrij^t; man erkennt die grofse Acbu-
lichkeit mit der jetzigen Kinrichtung sofort. Der einzig wesentliche Unter-
schied besteht nur darin, dafs die Anfrage niebt von dem Besteller direkt an
die Hau|it!?telle gehen «ollte, soiub-rn von einer Sanimlnnp' ans, d'inii äre

es auch uiöglieh gewesen, chjfs die besitzende Bibliothek das Buch sotort der
anfragenden Sammiang /.u^aiidte, was Jelat niebt aa^lagfg ist Intereonnt
sind auch Mommsens Kinscbränkiingen.

Berlin. G. Valentin.

Sezenslonen and Anzeigen.

Kritisches Kepertoriam der Deutsch -Bramlisnischen Llteratnr von Oscar
Can.strir* l;>riii. Dietrieh Reimer ( Krnm Voli^.n). 1902. IV, 12-1 S. gr. S«. sM.

Ein „Reperiorniui* kann man dieses vortretVIich ausgestattete und an-

genehm KU lesende Buch eigentlich nicht nennen. Denn wenn man von
«'inein bestininireii Werke über Brasilien den Fit» ! nieht irenaner kennt und
da» Ersclieinun^isjalir nicht wciis, dann wir<i man es liier nur mit grolscr

Httbe und mit S^eitverlust auflinden können und oft gezwungen sein, das
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^Dze Buch durchzusehen. Die Anlage desselben ist durchaus nicht so, wie
wir sie sonst hvi Bibliographien gewohnt sind. Vielmehr haben wir es hier

mit einer rein chronoloKiacben Anordnung der deutsch-brasilianischen Literatur
ta tnn; dts Bueh Ist mr die Lektüre Im Zaimmmenhanffe eingariclitet. Die
darin aufgeflllirten Werke sind bald mehr bald weniger ihrem Inhalte nach
exzerpiert und ihrem Werte nach beurteilt Da der Verfasser dieser Literatur-

studien, wie er das Buch S. Si) mit mehr ßeeht nennen durfte, als ehemaliger
brasilianischer Kolonictlirektor WhvT Land und Leute Üescheid weifs und
selber seit 3U Jahreu aut meinem (jiebiete schriftstellerisch tätig war, so diirfeu

vir seine Angaben wohl als zu\ erlüssig aaBuhen. Von den deutschen Biblio*

theken besitzt die Kninmerzbibliothek zu Hamburg das meiste an einschlägiger
Literatur. Die älteste deutsche, vuu A. v. Humboldt 1836 ans Licht gezogene
Druckschrift über .Presil- und Presillig-Landt* befindet sich in der Künigl.
Bibliothek xu Dresden; sie stammt vermutlich aus dem Jahre 150U oder 15ir>;

einen Neudmck derselben gab Rüge IStiT heraus. Im letzten Jahrzehnt
iil)er\vie;;en an Zahl die von (ieistlichen verütTentlichten .Schriften. Paa
Wertvollste hat unstreitig Karl v. d. Steinen geschrieben^ Ein Autorenregister
bildet den Scfalufa des BoeheB. Weiteres «tu dem Inhalte, der mebr den
Geographen als den BtbUognplteii interewiert, mitiuteilen hat an ^eaer
Stelle keinen Zweck

GOttiiigeii. ______ C. Haaberlin.

Catalogus codicum astrologortim Hraecorum. IV. Codices Ttalicos praeter
Florentinos, Venetos, Mediulanenscs, Komauos descripserunt Domiuicus
Bassi, Franciscus Cnmont, Acniygdius Martini. Alexander OllTieri. Bra*
xellis 1!^0 !. !n aedibus Henrici Lamertin. Vllf. 8 8". lu Lire.

V. Codicum Ivouianorum partem priorem descripserunt Franciscus Chimont et

Franciscus Boll. Ibid. I '.»04. VIII, 25K S. b«. lo Lire.

VI. Codices Vindobonenaea deaeripait GaÜelmua KruU, ibid. 1903. Vlil, 122S.
8«. 5 Lire.

Die Vorgänger dieser Bünde sind von uns im Zbl. f. B. XVI, S. 239— 2 K»,

XVlIIy S. 360 und XX, .S 342—34» angezeigt worden. Davon enthielt Bd I

(199S) die Florentiner, Bdll (1900) die venetianer, Bdlll (toul) die iMailander
ilandschrtften. l'm die Einrichtunt? und den Inhalt dieser äurscrst niit/lieh.-n

Publikation zu kennzeichnen, genügt es, wenn wir uns hier auf einen Hinweis
auf die früheren Referate beachrXnken. Bd IV siblt 31 Haa. auf ans den
Bibliotheken von Turin (5 Stück), Bergamo (I), Parma (!>. Mndena (0),

Bolugua (2), Neapel Messtna (1), Florenz (4 als Supplement zu lid l);

Bd V, der später erschien ala Bd VI, 3 Hss. der Aogelica, je einen Codex
Ca.sanatensis find Vallicellanns nnd U Os.s. der Vatieana, während die iilirif^on

derVatieana, .sjieiiell die coUd. burberiniaui eiuem besonderen Bande vor-
behalten sind; Bd VI 14 Wiener, 2 Krakauer uud eine Nikolsburger Ha.
Amtliche drei Bände bringen als Appendices wieder zahlreiche und zum Teil
nmiÜnglfelie Excerpte aus den IIss., Bd IV von S. 81, Bd V von S. S4, Bd VI
von S. C>\ an. Dem vierten 15ande sind aiilserdem zwei Seiten mit .Schrift-

proben, welche die Erklärung astronomischer Würter enthalten, beigefügt.
BdV bringt ein neuea, auarahrliehea Zeugnis Aber die alten Astronomen,
nämlich mis frs Albertus Maj^nus «Speculum astronoinieum", und zwar direkt
nach den iiss , uicbt nach der ungenügenden Pariser Ausgabe der Opera vun
1891 ; auberdem verdienen besonders erwähnt zu werden die Excerpte aus
den Mysterien des Apomasar d. 1. Abß Masar Dja'far ihn Muhamrned el-

Balkhi (S. 142fl.). In Bd VI sind S. 74 aus dem ersteu Wiener Codtix die
Figuren der .10 nimiuelsdecane, deren Namen von den gewöhnlichen ab-
weichenj abgebildet. Eine dankenswerte Zutrabo bietet uns Kroll S 91 ff.

durch die Sammlung der bei Hephaestion überlieferten metrisehcu I ra^'uiente

des Dorotheos von Sidon. Es wllrde eine lohnende Arbeit sein, die nicht

wenigen V^erderbnisse dieses Textes au emendieren und die LUoken su er-

(inaen. Der Excerpte In allen Bünden aind ao viele, daia ebe AnfieKhlung

^ kj .1^ uy Google



3Sd Rexenaioneii und Amteigen

denelbvn aa dieser Stelle so gut wie unmiSglich ist. Jedenfalls verdfenea
sSmtliche IIprn!i<(<}^r>bcr den wlinnsten Dank für ibie mUhseligef wena sndi
nicht abgeschlossene Arbeit.

OOttingen. C. Hfteberliit.

£. Martini, Catalogo di roanoscritti grcd csistenti nelle bibltoteche italiane.

Volume II con l'indice (U i diie Tolumi. Catalogns codicum Graecormn
qui in Itibliotheca Vallicellana Ilovae adserTAntur. Milano, Ulrico Hoepli,
um. IV, 272 S. 8». 10 Lire.

Was in diesem Ülatte, .Jk- K'- l''9't- S. 279 und 13. thitr,. S. 40— II, über

die beiden Hälften des ersten Bandes dieser Publikation gesagt ist, lüfst aicb

mutatia mntandia fllr den aweiten Band wledwholen (vgl. aueli Y. Gurdtbanaeii,

Lttem. Ccntralbl. 1903 .S. 681—082) 1 nthiclt jener die IIss. von Mailand,

Palermo, l'arma, Pavia und lirescia, C ouio, Creniona, Ferrara. Ocnua, Mantna,
Neapel, so finden wir bier die IIss. der Vallicellana in Rom, 221 an der Zabl,

verzeichnet, d^ivon No 12P— 221 üandschriften des Leo Allatius. Die Be- *

Schreibung und Exzerpicrun? der IIss. ist etwas kürzer ausgefallen als im
ersten Bande, — genügt alu r vüllig — wodureh die Uebersichtlichkeit ge-
wonnen hat. Was den Inhalt anbetrifft, so begegnen uns Klassikertexte sehr
selten

;
Byzantiner und Kirchenväter Uberwiegen ; auch ein paar Grammatiker-

traktatc kommen vor. Das Aufsiiclien im einzelnen wird durch die sim

äcblaaae (ö. 235 ff.) hinzagefUgten Indices »a beiden Bänden wesentlich

erldebtertt

OOttingen. C. Haebeilia.

Die Bedeutung der Bibliotheken fllr das geistige Leben. Von Dr. Karl
SchottcTi 1 (• ii( r. Die Wahrbeit. (Maneben-Leutkiieb-Stnttgftrl) Bd 11.

1905. ö. lOii— 113. 16Ü— 175.

Ein recbt gut geschriebener Aufsatz, von dein man nur das eine be-
zweifeln uiörhte, ob er an der Stelle, wo er erschienen ist. dio l^cirhtung

finden wird, die er verdient. Wenn man z.B. den Artikel .Fortachritts-

Katboliken* gez. Heim-IIciderieter anaiebt, der auf den Schlufs des Schotten«
lolierschen Auf:iatzes folgt, mufs mau fürchten, dafs ein Leserkreis der einen
solchen Aufsatz mit Behagen zu lesen vermag, die Arbeit Schottenlohers
nicht wlirdigen kann. Scli. zeigt sich als warmen Freund der gehobenen
Volksbibliotheken, der < itTentlichcn Bibliotheken schlechthin, wird aber auch
den grofsen wissenschaftlichen Instituten vüllig gerecht. Siitze wie: „Die
Wissenschaft lirlie ISihÜothek ist nun einmal keine allgemeine Ix)ihbibliothek

und Lesehallo, sondern sie hat wissenscbaftlichen Zwecken zu dienen. Die
Bflcber, die ArbeitskrXfto und Henanacbaffungen , die fllr andere als wissen-
peliiiftliehe Besfiuimuiijren l)(':uis|»rucht werden, ;;e]ien der Wissenschaft ver-

loren und bedeuten tUr sie bei den bescheidenen Mittein der Bibliotheken

einen empfindlichen Verinat* und viele andere Sätae mehr stehen in einem
sehr crfrenlielHn nefrensf\t7c 7.u dem, was man sonst meist in der Presse

Uber Bibliotheksfragen zu hüren bekommt Ks wäre zu wUnschcn, dals

Sebotteadobers Aufsatx als Separatdmek wdteie Verbreitung fttnde. Hy,

Beunt/iaif^ und Einriclitiin^ der Lehrerbibliotheken an höheren Schulen.

I'r iktische Vorscldäge vu ihrer Reform von Biebard Ullrleb. Beriin,

Weidmann 1!Hir>. S». XX. 148 S.

Seine in zwei Sit7ttnp:en des Dcrüucr (iymnasiallehrer -Vereins vorge-

tragenen Ansichten ii! r ! r Beform der Lehrerbibliotheken an den höheren

Schulen hat der Herr \ erfasser, Oberlehrer am Gymnasium zum Grauen
Kloster in Berlin, ziiniichst in der Zeitschrift för Gymnasialwesen LVlir(10rt4)

.S. »173—8ns in erweiterter l assung vcröftentliclif . .letzt bietet er sie, durch

eine Vorrode nnd Register (ä. 137— Üb) vermehrt in besonderer Ausgabe
allen, die akth Air die Angelecenbeit biteressieron nnd an ibr beteiligt sind,

anr Prüfung und praktiaeben Verwertnng.
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Verdient düs Bneh eioeneltt wegen der fleißigen SamoilaDg des gaoseii
liistorisclicn und sfatistisclicn Materials, das, soweit es crrcichhar war, hier

zum ersten Mal in so umfusender Weise vorgelegt wird, uud wegen der
eingelicnden KeDOtnU aller di« Bibliothekstecliuik betrefTenden IVagen volle

Anerkt-nminp, so ist es mir andererseits zweifellos, dafs es mit seinen auf
verständiger und mafsvulU r Beurteilung der Aufgaben und Verhältuisso sowie
auf erfreulicher und hochgesinnter Auffassung der Ziele beruhenden Dar-
legungen und Voracblügen Ubenll von den beteiligten Kreiien mit Dank aaf>

genommen werden wird. Hanebem wird manches zd ausflihrlicb behandelt
erscheinen, nianclier an einzelnen Urteilen Anstois nehmen, wie auch mir <lie

Gegenüberstellung der ' Scbulmeiater von damals' und der 'geistig freien

.PersOnliebkeiten' des jetzigen ßymnasiallehrefatandes eine Ungerechtigkeit
pofrt'n die Ver^'ütiu'enlieit und eine ! eherschätzung der Gegenwart scheint
Aber überall hat man docli die Emptinduag, dafs die Beredsamkeit aus dem
Herzen kommt und daf:i das Ganse von dem redilehen Streben, der Saelie

an dienen, beherrscht wird.

Für die grofsen Veränderunpni uud Verbesserungen iu der \'erwallung
der öffentlichen Bibliotheken, die sich seit der Mitte der 70er Jahre voll-

aogen haben, ist der Grundgedanke mafsgebend gewesen, dab die Bibltotbeken
in erster Linie zur Benutzung, nicht zur Ansammlung von BdeherscIiStzen an
sich dü sind und <lafs alles, was die Renutziing am meisten erlei lifi rt und
fördert, der Idee und der Bestimmung der Bibliotheken am bebten dient.

Dieser Grundsatz nnd die darans erwaensenen technischen Bemithangen nnd
Krfahrnngen sind aber den Lchrcrbiblintliekm bisher nicht in dein iMafsc zu
Gute gekommen, das sie bei ilirur Üesooderlieit und ilirt;r Wichtigkeit tlir die

Lebrencollegien am ehesten zugleich ermöglichen und verdienen.

Wegen der Uber ein profsc .s Gebiet sich erstreckenden Einheitlichkeit

der Interessen sowie wegen der (.Jesthlossenheit und verhiiltnismärsig geringen
Anzahl ihrer die gröfsten Garantien fiir rücksichtsvolle und ordnungsgemür:ie
Benutzung bietenden Benutzer sind die Lehrcrbibliotbeken lu. E. am ehesten
mft den Heminar- und Institntsbibliotheken unserer Universitäten zu ver-

gleichen. Es ist d.iIiiT aueli ein durchins hiTedjtifjfcr Wunsch («leiii sich

meiner Ansicht nach auf die Dauer keine für die gedeihliche Entwickelung
md Verwertung ihrer BHehachiltae bemllhte Verwaltunir wird entstehen
können, vorausgesetzt, dafs in den T.ehrerkollegicn selbst ein Interesse an
der ganzen Frage sich betätigt), dais die.selben Vorteile und Erleichterungen
wie von jenen auch von den Lehrerbibliotheken den Mitgliedern der I^hrer-
knllegien geboten werden. Diesem Wunsche cnergi.sch und sachkundig Aua*
druck gegebeu m haben, ist das Verdienst unserer Schrift.

bh kann hier nicht auf alle Ein/ellieiten eingehen. Manche, wie die

Drucklegung der Kataloge und die Begründung eines Vereins der Bibliothekare
der Lchrerbibliotheken und einer besonderen Zeitschrift scheinen mir kanra
einem alltjemeineu Bedürfnis zu eTitsi)reehen. Andere, wie die Beleuchtung
und Heizung der Bibliotheksräume und die Verlegung dieser in die müg-
liehate NShe des Lebrersimmera wird eich In den meisten Füllen iinr bei Neu-
bauten durchlllhren bissen und nnch dnnn wohl oft frommer Wunsch bleiben.

Bei vielen wird der Unterschied zwischen den lieiliirfnissen und Verhält-

niaaen der grofsen und kleinen Städte und der groisL-n und kleinen An-
stalten und Kollegien, wie ilhripens der Verf selbst hervorhebt, von ent-

scheidender Bedeutung sein: man mufs sich gewifs auch hier vor dem ver-

hängnisvollen Fehler hüten, zu schematisieren oder auch künstlich Bedürf-
nisse zu statuieren, denen ein ernstliches reales Interesse nicht entspricht.

Von gröfster Wichtigkeit ist der Umstand, ob an einem Orte die Lehrer-
bibliothek die einzige gröfsere Bücheri^auimhing bilde) oib-r ou neben ihr

noch eine oder mehrere andere vorhanden sind. Berliner Verhältnisse zum
Mafsatab sa nehmen wire «benso verfehlt wie die einer kleinen Provinzialatadt;

wenn irgend wo, mufs und k inn I I. r individualisiert werden und dns individuelle

Bedürfnis nach verständiger Prüfung entscheiden. Auch Uber die bei Auswahl
und Anaobillüng der BUeher und Zeitacbriften au beobachtenden Geaiebta^
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punkte, aber Anfstellunp^ der NeuMsebtflningeii und Uber die Befngnisse des
BibliotheVars. über die ich des Verf. Ansicht durfliaiis teile, hnn^t das Ihich

beachtenswerte Winke, wie denn kaum irgeud eine äeite der in Frage
kommenden Dinge unerürtert bleibt. Aber all dies wUrde sich besser In
einer gesonderten lUdiandluug bespreelun lassen; hier kommt es mir darauf
an, das meiner Ansicht nach Wesentlichste und Bedeutungsvollste in den
Ausführungen des Verfassers hervorzuheben und su allgemeinerer Kenntnis
7.H briTitien; den Vorschlügen, in denen ich dieses ausgcspruchen finde, wünsche
ieh die l'rcundliche Aufnahrae weitester Kreise. Sie beziehen sich 1. auf die

möglichst umsichtige und reichhaltige Ausstattung der im Lehrerzimmer auf-

gestellten — oder aufsostelleoden — Bandbibliotbek sowie die Erleichterung
in der Benutzung der ansliegenden Zeitschriften, 2. saf die Zngänglich*
maclmri^ d» r Kafnio^'e imd ntif die Einführung der rriisenzbenutzung der
Bibliothek selbst, auuh während der Ferien; sie soll darin ihren Ausdruck,
finden, dafs jeder Kollege einen Sehlttssel zur Bibliothek erbXIt.

Der erste Punkt sehetnt mir so si Ih t- erständlich, dafs man nur Uber
das Wie? d h. die Auswahl des Bestände.^ verschiedener Meinung sein kann.
Ich glaube, dafs bei dieser, ebenso wie in der Auswahl der zu haltenden
Zeitschriften, in erster Linie die wissensehaftlich orit iitiercnde und die im Sinne

des UnterrieLts technische Literatur zu bcrUcksichtiguu ist. In Beziehung auf

den zweiten meine ich, daf^ solange nur ein Exemplar des systematischen
Katalogs vorhanden ist und solange die Bibliotheksräume vom Lehrerzimmer
räumlich getrennt sind, es geniigen kann, wenn der nach den Abteilungen
des systematischen Ivatalo^rs ;;efiihrte Aceessioiiskatali)^' und das N'erzeichnis

der eingegangenen Zeitschriften und Fortsetzungen zusammen mit dem Buch
ansliegen, fn das die entnommenen Zeltsebriftennnmmem einzutragen sind:

fiir dii'si; drei Bücher wird inuner, aueli bei .sonrt stark bcsrhrünktein l' i im

ein passender IMatz zu hnden sein. Jedenfalls ist Real- und Alphabetischer

Kataloir in der Bibliothek selbst — und wo das PrSsenssystem eingeftihrt

\\'ird, erst redit nnenthehrHch. In Beziehnn;^ auf den dritten I'iir.kt, der

zweit'ellüs tiir dm jiauzeu Hiblioiheksbetrieb der bcdeutsaujüte uua für die

NntsWmactiiiii^ und (iic Kenntnis der Biichersammlunf? dt r fruchtbringendste
ist, worden sieli wohl die meisten I5edenkeu erlieben. lier die Erfalirnnfren,

die man in Institutsbiittiutiiekeu und iu den {;rorscn ILindbibliotliekeu der Lese-

säle, und ebenso mit der Berechtigung der Dozenten in Universitätsbiblio-

theken und einzelner Benutzer in wohl allen gröfseren Bibliotheken gemacht
hat, erweisen, dafs man diesen wichtigen Schritt gerade in Gymnaslalhiblio-

theken mit guter Zuversicht w.igen d;irt'. ItafH neben der Priisenzbenutzung

das Ausleibesystem besteben bleiben mufs, scheint mir selbstverständlich,

und aneb der Verfasser tritt lebhaft dafdr ein; denn mit seiner Beseitigung
würden wir eines A'f^rfeil.s verlustig (?ehen, der manehcru allein wissenschaft-

liche Arbeit eruiügliclit. Wie weit die Präsenzh» iiuizini^ auszudehnen ist, ob
es z. B. gestattet werden soll, aoeh ohne \ ern^irteluug des Bibliothekars

Bücher mit nach Haus zu nehmen (was mir sehr bedenklich scheint), ob
unter Hinterlegung eines von den sonstigen Leihscheinen verschiedenen
Scheins oder nach Eintrag in ein besonderes Buch Bücher zur Benutzung in

dri<« Leliferziminer mitgenommen werden dürfen (was überall da, wo in der

Bibliuthek keine Arbeitsgelegenheit ist, sehr wünschenswert wäre) — darüber

kann man sich schlüssig machen, wenn die prinzipielle Frage entschieden

tat; und ich hotte, mit dem Vertasser, dafs sie an den maisgeDeaden Stellen

im bejahenden Sinne entsehieden wird.

Da ich keine Abhandlunif über da^ \vichtif?e und interessante Bucli

schreiben, sondern nur auf die Wichtigkeit der in ihm erörterten Fragen
aufmerksam machen will, begnüge ich mich mit diesen Andeutungen. Nseh
meiner üeberzeugung als Lehrer und Bibliothekar wird es seine Wirkung
üben, weil es die Einführung von Neuerung-en fordert, die ihre Berechtigung
in der Entwickelung der Verhältnisse und in den Vorteilen für die Praxis

der Schule und die wisseDSchaftUehe Arbeit der Lehrer haben.

Gotha. ILEhwald.
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Die Kecbtshandscbriften der Universitätsbibliothuk in Innsbruck. Zusammen«
gestellt auf Anregung der Vorstebung dieser ßibliotbek. Innsbruck, Verlag
der Wagnerseben Universitätsbuchhandhing. li>04. 41 S. H". M. —,50.
Das vorstehende Verzficlmis enthült von den lOiT im Besitz dt-r riil-

vorsitätsbibliothek zu Innabruck befiodlicbeo Handschriften diejenigen, welche
einen flirReelits- nnd Staatiwimensehaften einigermafsen bedeutsamen Inhalt
haben. Die TJosdireihung ist knapp, aber mit Sorf^'-falt pfiiiaclit , das Alfer

ist tunlichst augf.gi'bfTi . ««benso die Herkunft. Am wcrtvollHteH sind die
einsige bekannte H:inilsciirift des Deutschenspiegels (von Kicker 1S59 heraus-
fTpe^cht n) , vier Handschriften des Scbwabeospiegels , zwei Handschriften des
oberbayrischen l.iindrecbts von 1346 sowie solche der Statuten von Pergine
und des Nonsberg und Sulzberg. Prof A. v. Wretschko hat eine interessante

und wertvolle Einleitung zu dem Verzeichnis geschrieben, welche die wich-
tigsten Daten zur Gescnichte der UniversitStsbibliothek in klarer und über-
sichtliclit^r WoisL- /.iisaimnenfafst. Das Schriftchen ist ein Sondenibdruck aus
den als Festschrift zum 27. Deutschen Jnristentage erschienenen
zur Kechtsgescbklite Tirols. Innsbrnek IWA'*. niese Elgenaehftft als S.-A.
ist leider anf dem Titel nioht angegeben. K. SehuU*

Umschau und neue Nachricliteii.

Bromberg. Unter den Bestünden der Friedrich von Kanmexscheu Biblio-
tbeli, die der Bromberger Stadtbfblfothelc Überwiesen worden sind, befindet
sii-li I^i ssinf^s H:indt \('uiphr des Jücherschen firlelirtcii - Loxikons mit zahl-

reichen llandbcmcrkuugeu Lessings. Auli»erdem wurden in diesem i-IxemDlare
drei anf l>eBOoderen BlSttem eiogefiigte ausftlhrliehere Za^tse von der Hand
Lessings aufgefimden, die Profossor Miinckf r (\om Uin*', erscheinenden 22. Bande
seiner Lessiugausgabc als das ik'deutendste unter deu Nachträgen seiner Aus-
gabe einverleiben wird.

Frankfurt a. M. Die Frankfurter Stadtbibliothek hat von I ran T>;iroiiiu

Edmond von Kothschild in Paris eine wertvolle Schenkung erhaltt'n. l'.s ist

das eine reich iUttstrierte, 12Ü6 im Süden Deiitachlauds entstandene Pentateuch-
handsehrift'. Text, aramlUsehe Uebersetzung und Kommentar des SaIomo.TI«ehak{,
den Text bcL'lL'iti t die Masora. Die Haudschrift gehört zu (b ii schr.nst er-

haltenen illuminierten hebräischen Manuskripten. Die Abbildungen, die zu-
meist mit dem Inhalt niebt in Verbiodung steh««, zeigen die lustige und
libenuütijc«^ Art di s lllustriorens, dir dem 13. Jahrhundert eigen ist und sin«l

für die Ku^tüuikuudc sehr wertvoll wäbreud die grofsc Anzahl von Familieu-
wapiieu für den Heraldiker sehr belehrend sein wird. Das llannflkript wird
der Aussteilong der Stadtbibliothek einverleibt werden.

(»iefsen. Wie andere deutsche Bibliotheken, z.B. die Hof- nnd Staate*
bihlitdhck in München, die Stadtbibliothek von Hamburg fvixl. nntcn S. üüf»)

hat auch die Gieisener rnivpr««itätsbibliothek eine Schilicratisstclhuig ver-

anstaltet. Da aufser der Au>>u Ik-riu .s( Ibst und privaten Sammiern aus (Jielsen,

Wetzlar nnd D.innNtadt liuch das DarmstUdtcr St:i:irsarchiv und d is M!irb:ichi'r

•Schiller- Museum die Aus.stellung beschickt haben, ist eine recht iutereäsaute

AnaeteUang ni Stande gekonunen.

Leipzig. Prof. C. Kreimer In Chemnitz schenkte der leipziger Univer-
sitätsbibliothek 76 Uriginalbriefc Cliristiiin Felix Wcllses an dtn (n ncnildircktnr

der Kunstakademie in Sachsen Christian Ludwig von Uagedoro, aus den Jahren
1759—1779.
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Wiesbaden. Die Landesbibliothek Wlosbaden liit dürch Vertrag dat
Eigentum des grülsten Teils der Bibliothek dea VYieabadenei Altertam»*
VenJin erworben, 8000—10000 Binde.

I'uglaud. Pas Supjjlement znm Kataloge der Druckschriften des

Üritischen Muaeums fUr die Jahre 1682—1809 ist soeben mit dem Faszikel
X'ZjrroiiuiU aam Abecblus gelang. Mao darf wohl hoffeo, daft das Dieliate

Supplement eine wt-ni^jer grolse Zahl von Jahren umfassen u ird
,
so dafs in

nicht zu l&ugor Zeit diu VeröUentlichung eines neuen Suppleuteotes beginnt

und dleies wertvolle Nachschlagewerk doeh djügenntben mit den vei^
mehmngen d«a fieotandee Sehritt hilt

Frankreich. Das unlängst ausgegebene November- Dezemberheft des
Bibllographe Moderne macht auf den Bericht des Uerrn Masse über das
französische Unterrichtsbudget fUr 19U5 aufmerksam, der interessante W >rtt^

Uber die Pariser Bibliotheken enthält. E» dürfte sich verlohnen, die JUaupt-

stellen im Wortlaute abcndmeken, da das Original weder Überall erbültlfch

noch bequem benutzbar ist Herr Mas>i' sagt: „Y a-t-il Ifen de nrnserver 1*

Bibliotheque Natioualo sous la forme de bibliotheque g£n4rale, ayant la pre-

tention d'embrasser le oyele eomplet des eonnaissaooes humaiaes?' Tooseeux
3ui, dans ces derni6re8 annAes, ont frequent6 la Nationale, le d^partement
es impriuies principalemeut, ont eu k su plaiadie de rencombrement de la

Salle di> travaii, de la lentenr d^;plorable des Communications, des lacunes

rcgrettabltis des collections", woran freilich, wie er selbst sagt, die Beamten
keine Schuld trligen. Er schlägt vor, die Bibliothek des Arsenals unter Zu-
weisung der einschlägigen Literatur aus allen Staat.sbiblintheken zu einer

Bibliotheque du th6ätre et des journaoz umzugestalten und befiirwortet auch
fUr die anderen grofsen Bibliotheken Bhnltobe Spettalisiemng. Wir wollen
pern anerkennen, dafs sr)lche Worte im französischen ParlaniMifo ivenifrstens

von Inten .sse für das Bibliothekswesen zeugen. Den Vorschlag selbät kann
freilich nur J*mand maehen, der wie Massd den „respect exagcrö de la pei^
sonnulit^ des ('tablissements publics'' fiir ,un des jirt-jutcrs les plns deplurables
de notre csprir hält. Ein einfacheres Mittel zut Abhilfe vieler der Be-
schwerden büte die Ausschliefsnng der nicht zu wissenschaftlichen Zwecken
erscheinenden Bibliothekbenutzer. Wie die neue Benutzungsordnung der
Berliner Königlichen Bibliothek zeigt, darf eine Behörde, die diesen Schritt

tut, freilich eini^je Klafjeu in der Tajrespresse nicht scheuen.

Ein Ereignis, das durcli die begleitenden Umstände ein grüiseree Interesse

gewinnt, ist die jüngst erfulgte ErwerbttD|^ dreier Hiniataren, die einer Hand'
Schrift zu Miicun enfstammen , durch die Bibliothek dieser Stadt. M:\eon

erwarb — wir folgen dem Berichte Dacier's im Bulletin de l'Art vom I.April
— is !.") bei der versteigcning der Bibliothek Moreau eine Handschrift des
15. Jahrhunderts von Raoul de Freies rebarsetznng der Schrift des Aut^nstinus

De civitate Dei. der reich mit Miuiatnren geschmückten Ilaudschrift fehlten

aber diu neun Frontispizbilder der neun Bücher. Drei davon gewann MAcon
durch einen arret de la cour de Lyon zurück, zwei weitere wurden lb97

durch Herrn de Quirielle gescheukweise überwiesen. Zwei Jahre darauf fand
Lcop. Delisle in dem Kataloge der Bibliothek W TL Forman (Call.ay Ca-stle,

Northumberlaod) drei Miniaturen, die er als aus der Uandachrift von Mäcon
stammend erkannte. Bd der Versteigemng, London d. 7. JnH 1S09, erwarb
sie Quaritch; da Macon aber die von Qnariteh geforderten r?OA V nicht auf-

bringen konnte, mufstc man auf die Erwerbung; veriichteu uud laud sich

darein, die drei Blätter nach Amerika wandern zu lassen. Im Jahre 1904

t:uiclit* n sie abi r wieder in einem Qnariteh- Kataloge auf, ein Aufruf des

(irafeu A. de Laborde brachte aus Intere88entenkrei.«)en 14095 Fr. zusammen,
worunter 2.'>00 Fr. Beitrag der Stadt Mäcon und da Quaritch seine Forderung
von 700 M (aal diesen gewUs mehr als bescheidenen Satz hatte Qoaritoh seine
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Forderung mittlerweile erhöht) auf 5fiü L ermärslgte, konnten anch diese drei

BiStter diT Handsclirift wÜMler zugeführt worden
Müge die Gonst des G^chiokes, die dieser Uaadschrift iu so besoudera

bohem Qndo u IKobeln leheint, bftld andi da» letite noch fehlende Blatt

UimilUgeii.

lieber den alphabetischen ZettelkataluK haudelt der UnjversitUtS'

bibliothekar von Toulouse, A. Crouzel, in der dritten seiner Btodes de
bibliothöconomio fMcuidires de l'acadt'niie do. Toulonst' S»t. 10. T. 4. lOoi.

S. 140— ISO). Unter Ilcrauüicliuug der lustructioii jreiieralo de ls7h, der

Dziatzko'schen Instruktion von IS^jH, der Rules des British Museum von I'.IOO

sowie des Griaelsoheii Werkes stellt er sich im wesentlichen auf den Stand-
punkt, der seioerselt von SsterrefohiBeher Seite der s.Z. gültigen pretUUseheii

lUhrung des rein alphabetischen Prinupcs bekämpft er die Hineintragung von
systeDStisehen AnordDiiiigsDormen io den alphabetischen Katalog: „Si yons
introdniscz le classrment methodtque dans le catalugiie alphabi'iitiue , en ce
aui concerne les ^ditions de ces auteurs [clasrii(|iiß.s usw.], vuas aurez u la

iols poar ees Ums deux catalogues m^thodiquo.s. A ()ii<ti bon? On puarrd,t

bien . . . s'^pargner la peiuc a-^ fairo le st'nmd. 11 suffiraif d'in.s'Tfr , an

cataloguo alphabetique uue üehe uuli^ue au uum d'Aiistote, une autre au uoui

de Cieeroiii, eto , en 6erivant snr ehacnne: Toyes le eatalogne m^thodiqae."

Die Königliche Bibliothek im II a ag kommt als vicrto in der Ikcilu'

der nModerne Btbliotheeken" in der 'rijdschr. v. Boek- en iSihtlotheekwezen

(3. lOOS. S. 1 ff.) zur BehandtuDiif. Verfasser des Aufsatzes ist ihr Unterblblio-

thckar, der durch soinen Famflottc^n-fatalofriis hfkannte W. P C. K mittel.
Die Bibliothek ist weit juagcr ab die nitMlcrlandisclifn rniversitiitsbibliuthcken,

erst 1798 aus den Kesten der stattlialttrlielien l:ihli..tliek und den Biblio-

thpken der Ilno^ Mögenden und der »;eeoniitteer<lr Kaaden jje>,'rlindet.

^Viiliroüd der Kegierung Ludwigs, des iiruders Najiuleuus, gefördert soweit
die Mittel es erlaubten, wurde sie als das Königreich Holland dem Kaiser-

retehe Frankreich einverleibt wurde, aus ErsparnissrUnden der darob wenig
erfreuten Stadt Haag (Du stad 's-Gravenhagc besebonwde baar nienw ver-
kregeu ei^rendom als »-en bluk aant't been) zum (Jeselienke fjomaeht, nachdem
die seltensten Bestände dci Bibliotbcque Nationale zu Farts überwiesen worden
waren. Die Stadt beeilte sieh denn auch, ab naeh dem Stnrze Napoleons
"Wilhelm I. als Ki'.ni^' \\\\ Iliuij; einpczojren war. ihrerseits wieder die Biblio-

thek dem Könige als (j^scheuk auziilüi ten. Das Geschenk wurde flir den
.Staat angenommen, die nach Paris t nttiihrt«n Bünde fast alle zurilckerlangt

und in den Jahren 1SI9 1^2! die ];iMiuthek in ihr gegeuwärti^as Heim, das
1731— 17.18 durch Adriaua -Maria liuguctau van Vrijhoevon erbaute stattliche

Gebäude üborgefilhrt. Damit begann nun eine Zeit nngestörter Entwicklung.
Im Jabre 1877 wurde ein benachbartes Grundstück eratanden and mit der
Bibliothek vereinigt; I^hqo nach Campbells Tode die Dienstwohnnng des Bibllo-

thckars zur Bibliothek gezogen und endlich 1903 eine erste Rate von .SnOnoo Fl.

flir einen Krweitoruni^baa bewilligt Bis Ibhb waren Lesesaal und Beamten-
limner YOTelnlfirt, in diesem Jahre wnrde der bisher benutzte Raum nur als

I^sesaal eingerichtet. 1*^^T ein weiterer Lesesaal und ein besonderer Raum
für die Benutzung von Tatelwerken geschaffen. In dem neuen Anbau ist ein

Lesesaal für ^\ Personen vorgesehen. Der Auschaffungsfonds, der unter
Ludwig 300.1 11. betrug, war I^-hq auf -1235, 1S78 auf l'o n ff-nn auf 27 50i) Fl.

gestiegen und beträgt zur Zeit ;it "tOO Fl. — Beigefügt sind dem Aufsatze drei

Abbildungen; ein Vollbild zeigt den ersten Lesesaal; von den beiden Bildern

im Texte das eine die Vorderseite des liauptgeb&ades, das andere den Blick
dnreli beide Lesesäle in den Banm ittr die Tanlwerk«, den sogen. KvnstaaaL

Als Vertreter der strengen Durch-

23*
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Oesterre u h. (Kr Ii (il) nne der Bibliotheksdotationen in Oester-
reich ). Wie im deutschon ]iei<»e, sind aach in Oesterreiob die Jahresdotatiaiieii
derStaatsbibliotheken imVefhiUtntssem der Immer steigenden Btieherprodnktton
hfichst uiif^ciiilgeiul Und doch mufs :ui;> diesen Dotationen nebe:; ili in

iMichereiu kaufe nuuh alles Mögliche bestritten werden, so vor allem diu I»iadc>

kosten und allerlei Kanzlei- und Reinignngsanslagen. Nehmen wir die Jahres»
ddtation der von dem T'ntiTziMi-liiiert n {joleitctcn I'nivcrs't its -BiTiHothek io

l'rag, also der zweitgrüliiteü östcrreichiscluMi Staatabibli<»tlii'k . zum Beispiel.

Die ordentliche Jahresdotation der Anstalt beträgt :\G(hm Kr.; mit den
Matriiceltaxen, welche von den Quästuren der beiden Prager l nivcrsitäten zum
grJjfsten Teile an die Bibliotheksvorstehung abzuliefern sind, zusaimnen zirka
42000 KioiM) Kr . /,ii-<;iiiiiiK'n also etwa ,'<^oiiO M. Von dieser Suimiie sind zirka

8000 Kr. an Bindekosten und etwa 40uu Kr. an Kanzlei- und ß^otgungB-
kosten, also zirka 12000 Kr., von omhereln absnstehen. Von den yer-
bleibenden rirka ."^nooo Kr. sind nach genaiun Erhclmn^n n durchschnittlich

jährlich 120ou Kr. fiir das Abonnement von wisseuschattlichen Zeitschriften

vnd ein beinahe gleich hoher Betrag durch den Beznfj^ von Portoetennfrs«
werken ebenfiills von vornherein in Anspruch genommen. Es verbleibt also

dem Bibliothek8vorstände iu Prag ein Ilöchstbetnig von 6000 bis Touo Kr.,

also weniger als amo M. fUr den Ankauf von Novitäten und den Zeitraam
eines ganzen Jahres zur freien Vcrfüi^ninjr. Und mit dieser f^ering'eii Summe
soll den Anforderungen, welche auch mir die l'rufessureu zweier vollständig

ausgestalteter Universitäten, au welche» ^jegen 5000 Hörer studieren, an die

Bibliothek hiosiebtUch der Kiwerbung neuer Literatur stellen, einigermalaen
entsprochen werden! Und dabei soll gar nicbt In Anscbl]^ gebracbt werden,
dafs gerade die T.age des Prasrer Tnix ersitäfs-PIMidthekars dadurch noch er-

schwert wird, dais er in Hinblick auf die Bedürfnisse vieler Lehrkanzeln der
böhmischen Universität die verschiedenen slavischen Literaturen, namentlich
hinsichtlich der sich hei allen NatiDiien kaninchouartif^ vermehrenden wissen-
achaftlichea Spezialzeit&chriften, weit stärker zu berUckäiehtigen hat, als alle

tlbftgcn Universitäts-Bibliotbekare.

Selbstverständlich ist deshalb seit Jahren die .A^'Itation auf eine dnrch-
greifende Erhühuug aller hiVilinthcksdotatloneu iu Rücksicht auf die eben
an einem speziellen Beispiele d;irge.stellten wahrhaft trostlosen Verhältnisse

nicht zur Ruhe gekommen. Infolge dieser Agitationen nnd fortnährender
amtlieber Eingaben der BlbliotbeksrorstXode sind wobl efnaefne wenige
Bibliotheksdotationen nin namhaftere Betr;i<:e crhülit worden aber zu einer

irgendwie durchgreifenden Besserung der beziiKÜchen Veriiältnisse ist es bis

beute nicht gekommen. Alle Junten diesbezüglichen Dispositionen des öster-

reichischen Unterrichtsministeriums werden von dem allmächtigen l^itianr-

ministerium zu nichte gemacht und von der gcplaoteu Einlifliiuif,' »jines

Blbliotheksbeitrages von seiten aller Bibliotheksbenutzer, auch der rnivcrsitäts-

hörer. zu Cumsten der I'ibliotheksdotatii'nen ist man wühl in Riick-^icht anf
die mit dieser Eiuhcbuug verbuudencu mauipulativeii Schwierigkeiten vor-

Uinfig al»g>'koiumen.

nun hat das österreichische Unterrichtsministerium in der leisten Zeit

einen Erlafii beransgcgebcn, der wenigstens den ersten Schritt m einer

Bessenmg der Dutationsverliältnissc der ö.sterreichischen Staatsbibliotheken

bedeutet, wenn auch der ziO'ermäl'sige Etl'ekt der durch iiieseu Erlafs er-

Telcbten P>bnhung dieser Dotationen gerade kein sehr bedeutender sein

wird r»i r betr« (Tende Erlafs vom 25. Februar 1905 dehnt die Einrichtung der
ImmatrikulatiuiisgebUhren auch anf die bisher von der Entrichtung emer
solchen Einschreibetaxe befreiten aiüserurdeutlichen Studierenden und anf
die FreqTo iitanten und Hospitantinnen der Universitäten aus. Nach diesem
Erlasse habeu vom Studienjahre Mio5 ll*ü»'i an die auiscrordentUehen Studierenden
der Pharmazie bei ihrer Aufnahme in das gemiils der pharmazeutischen
Studien- und Prüfungsordnung vom 16. Dezember XbäO zu absolvierende zwei-
jährige UnimsHSt»«Sti»diQm dne Inskriptionegebltbr von 5 Er. an «ntriehten,

wobei jedoch betondeis bemerkt wird, difb im Falle eines Wechsels der
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Univereität oder bei einer Unterbrechung des Studiums diese Gebühr nicht
neuerlicli zu erlegen ist. Alle nbripen anlserordentiichcn Hörer luid sämt-
liche »ui«erordentUche Hürerinoen haben für den Z«itraaui von zwei Semesteni
bei der Znlaaeniip sar Inskriptfon In dte toh deoflelben lielef^ti UnireirfatB-
Vurlesangen efiie Taxe von n Kr. zu bt/ il T n. Alle mir zum Besuche
einzelner Universitäts-Vuriesangen zagelasseneu Studierenden endlich, also
alle sogenannten Freqaentanten und Hospitantinnen, haben sofort bei der
Abgabe ihrer Ansuchen um Zulassung zur Inskription fllr ein Semester dcu
Betrag von 2 Kr. zu erlegen, welcher Betrag ihnen im Falle der Abweisung
ihres Zulassnogsgesuches zurUokentattet wird. Die ganze äulsere Htoipulation
bei der Entrichtung aller dieser neuen Inskripfionstaxen liat p:enaii nach den
fltr die Entrichtung der Immatrikulationstaxen der uidentlicheu Uürer geltenden
Vorschriften zu erfolgen; doch wird TOB Toraherefn kefaie Befreiong von
dieaeu Gebtthien gestattet.

Der SehlaDiMUMtia des Erlasses verfOgt ntro, dals die eingehenden neuen
InskriptiuiiSfreMihren dieselbe Verweudnng zu finden haben, wie die bisherigen
luimatrikulatiuQstäxcn der ordentlichen Universitätshürer, das hei&t, da£a diese
Taxen in ihrem Gesamtbetrage den einzelnen UniversitStsbibliotheken behufs
Stärkuiifj der regelmüfsigen D«* '.'in-ismittel derselben zn^uflii-fseu haben.
Einen starken finanziellen Effekt wird dieae Anordnung, wie schon erwähnt,
freilich nicht hervorbringen, dasn ist die Zahl der Aogehörigen der hetrofTeoea
Kategorien von Universitätsbegnehem zu gering. Allein nachdem die ganze
Manipulation der Einhebaug dieser Gebühren von Seiten der Uuiversitäts-
beliürden geschieht, also den BibliotheksVerwaltungen gar nicht zur I>ast

fallt, so begrflÜBen die Voistäade der österreichischen Universitätsbildiotheken
den ErlaJs doeh als efn wahres Himmelsgeschenk und als den ersten viel-

verheifsenden Schritt der obentm Unterriehtsbehörde in der Richtung; der
längst angestrebten durchgreifenden Erhöhung der Jahreedotationen aller

Lember>^. Am 22. M:ii fand die Einweihung und ErOflhang des nenen
Gebäudes der Universitäts-BibliothelL statt.

Der Sehntn der dentsehen Verlagswerke fn den Vereinigten
Staaten. Einen neuen Weg zur kostenlosen Vermchrunp der Konj^rofs-

bibliothck zu Washington erötl'net ü&g am .Miir^. d. J vom l'räsidenten unter-
selehnete Gesetz betreffend die Abiinderuug der .Sektion 4M52 der Revidierten
Statuten. Dieses Gesetz soll den Schutz nicht englischer Werke gep^n Nach-
druck in den Vereinigten Staaten erleichtern. In der Tat schützt dieses
Gesetz die betreffenden Werke für die Dauer von 12 Monaten; nach dieser
Zeit erlischt der Schutz, wenn nicht innerhalb der Frist Titel tind zwei
Exemplare des Buches oder zwei Exemplare der Uebersetznng ins Eugü^che,
die von ( im m in den Vereinigten Staaten hergestellten Satz oder davon ab-
3exogenen Platten gedruckt sind, eingereicht wurden. Das Gesets erteilt

tesen Scbnts fBr die ersten 12 Monate aber nur dann, wenn innerhalb 80
Tagen nach der cr.^tcn Veröftentlichung im .Au.slande ein Froiexemplar des
Werkes bei der Koogrefsbibliulhek in Washington eingereicht wurde, das
auch noeh eine Bezugnahme auf dieses Gesets in engUseher Spradie auf«

gedruckt trafen mnfs.

Die Auluahiufc, die dieses (Jesetz in der deutscheu l'rc^üje gefuudcu hat,

ist keine besonders gute gewesen. Vor allem wird mit Recht hervorgehoben,
dafs es kaum eine Handhabe bittet, z 1' IJnTiiane zu schützen, die che sie

iii liuchloriu erscheinen, in dem 1 euillctou einer Zeitung verölTentlicht wurden.
Ehe die Uuchausgabe in Washington vorgelegt werden kaun. wird ein solcher
Roiuan, wenn es ein Schlager i^t, lUugitt aus der betreü'enden Zeitung nach-
gedruckt sein und auf Zeitungsartikel erstreckt der Schutz sieh nicht. Noch
am inildi'sten urteilt -- an der Spit/e des ;uii'licheu Teili s il. r Xu vi des
Boracnblaltes liir den Buchhandel — die Amtliche Stelle für dun deutschen
Bnebv Kunst* und Huslkverlag Breitkopf & Härtel, New York 11, Esst

Dr.R. Knknla.
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16th Street. Die Firma erbietet sich ge^en Z.ihlaaff Ton swvillark für jede«
Werk alle Förmlichkeiton fiir deutsche Vorif irer zu erledf^n und sagt über
das neue Gesetz: ,.\Veuu hier auch uur wenig zugeätaadeu wurde, so
dies duch für viele deutsche Verleger von Bedeutaog sein. Mancher Schlager
kann iimeihalb eines Jabrea hier gedniekt und fUr die volle Zeit von 2S Jahren
om Verleger ansgentltzt werden, und Tor allem kann Jedes Original befanbe
ohne Kosten für ein Jahr gescmltzt und mch den hn si^n n Zeitungen die
Möglichkeit, stets das Neueste und Allemeaestc nachzudrucken, genommen
werden".

Besonders interessant dürfte in den obigen Zellen der Ausspruch sein,

dais die Licfurung eines Freiexemplares, dazu zwei Mark in baar ^ buinabe
ohne Kosten ist. Wenn wieder einmal der eine oder der andere Verleger
gegen das Pflichtexemjilargeset/. seines Staates ankämpft, wird min \hva dieMn
au amtlicher Stelle verötTeutliubt^u Ausspruch eutgegennalteu durluu.

Nene Bftelier undA«Mtie mm BiblIotliek§- and BueliiraseiLO
ZoBtuimeiigeBtellt von Adalbert Hotttiohaniky.

Allgemeine Schriften.

Aunualre des 80ci6t6s scientifiqnes , artistiques et litteraires de Helgique,
r.ioi l'jo:). Bruxelles: Institut de bibliographie 1 {»115. IV, 118 S. 2 Fr.

Balletin. Sociät6 des bibliophiles li^geois. l. 1906. Fase 1. Ll4ge: Denis
Coimanx 190». 128 S. Jahresbeitrag 20 M.

The Library Association Year Bouk for 190S. Edtted by Lameoe«
lukster. London: Library Association 1905. i Sh.

BibliothekswesoB im allKemeinaa
Aldred, Thomas. The expanalve diaaUieatloiL libr. Aaaoe. Reoord 7. 1905.

8. 207—219.
Des B{blioth<^qae8 de provlnee bongroises en 1903. Magyar KOnyvssenile 13.

v.m. s. :{2—51.
*Bji'rub(i, Axel Authou. Kaulug uver erbvcrvelser af nyere udenbuidsk

littoratur ved stateus otTentlige bibliutuker 11)04. Udgivet af det Store
kgL bibliotek. K.-lieuhavn iyo5: Graebes Üogtr. .T16 S.

Howerman, (George l". l'rinciples governiug the uhoice of rcligious and
theologieiU liooks for public libraries. Libr. Journal 30. 1005. 8.1.17—141».

CoUijn, uak. Svenska boksamlingar under medeltiden och deras ägare.

3. Rester af srenaka medeltäds blbliothek i Liaküpiugs, Str.iuguäs och
VUstcräs Stifts- och ISroTerks-blbUoteks tnkttnabelsanilinger. tJamkrsn 2(.

1ÖÜ4. S. 205—213.
Elliott, G. H. Hethods of popnlariifaig Standard books other than Bogels.

T.thr. As5?fie. Hecdrd 7. 19o5. S. 155—1(10.

Fk'telier. William .1. The future of the oatalug. Libr. Journal ao. I9U5.

8. 141-144.
üaillard. Kdwin White. An Experiment in school-libraiy work. libr.

Journal 30. 1905. S. 201—204.
Giefel. Warum ist Bibliothekar Joh. WMlh. Petersen 1794 ans den herzog-

lichen Diensten entlassen worden'/ WUittemb. Vierteljahrahefte f. Laodes*
geseh. 14. 1905. S. 191—204.

Jast. I. staiil( \ . Somu impressions of American Ubnries. Libr. Assoe.
liecord 7. 1905. S. 51—07.

I) Die an die Redaktioa eing^mnidten Schrtlten sind ndt * beaeicluiet
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Xeknl irbt, Edward. UbnilM tnd fMnreatfcin. Ubr. Aisoe. 1t«eord T. 1005.
S. "?—:('.

Maw, iliuiuas K. State aid to public libraries. Libr. Aäsuc. liücurd T. mu5.
S. 99—1,04.

Peigout, Etienne Gabriel. The librarian. (Traosl. from bis Dictioniiaire

n^onnö de bibliulogie by Joba CottoD Dana and Henry W. Kent.)
Newark,.N. J.: 1004.

Pitt, Septima«. Praotioal aeoeaaiun work. lAbt. Aaaoo. Beeord 7. 1906.
S. 68—71.

Pollard, Alfred W. Hooks in the honse: au essay on private libraries aad
colleotiona ior young aad old. ladianopoUs, Indl: Bobbi-MerriU Co. 19ü4.
8SS. 9».

Powell, Walter. Indexes wanted. TJhr. Assoc. Record 7. 1905. S. 105—112.
Key er, £. Kritische ätudien ztim vuikstUmlicbea Bibliothekswesen der

Gegenwart. I. Ergänzuogsbeft zu den Blättani flir Volkablbltotheken.
Leipzig: 0. Harrassowitz 1005. S. 0,60 M.

Roth, Walter. Ilygieui^ der Bibliotheken. 2. Vossische Zeitung 1905. Sonn-
tagsbeil. No 22 (V. 28. Mai). (1 erschien 1902.)

*Schottenloher, Karl. Die Bedeutung der Bibliotheken fQr das geiatigo
Leben. Die Wahrheit (Leutkirch) II. 1905. S. 106— 113. 166—175.

Thiels. K MruuiNcljaftsbuchereien an Bofd. (Als Manoskript gednu^t)
Berlin: Jal. Springer 19u5. IIS.

Thomas, T. H. A nattonal mnseam and Ubrary for Walw. libtaiy 6. 1005.
S. 212—220.

^Ullrich, Richard, ikuutxuug und Einrichtung der Lehrerbibliotheken an
höheren .Schalen. Berlin : Weidmann 1905. XX, HOS. 2,80 H. (Erweit
A><'!r aus: Zcitsclir. f. (lymnasialwesen 1904.]

*^Kuiilgiich Allerbüchste Vorurdnung, die Betilhigung zur Austeilung im
höheren Bibliuthekdienst betreffend. Ministerialblatt fllr Kirchen* und
Sobolaogolegenheiten im Künigreich Bayern 1905. S. 159—167.

Wolf, Wener. Zur Berufswahl. Der Bibliothekar. Berufstätigkeit nnd
Liafbabn. Berliner Tfegeblatt 1005, No S18 von 30. April, 2. Beiblatt

Einzelne Bibliotlieken. •)

Basel. Bericht Uber die Verwaltung der Öffentlichen Bibliothek der Uni-
versität B:isel im Jahre llnil. (Basel: 1905.) IT.S.

Bergamo. Katali^ der Bibliothek d^ Sokweizervereios Bergamo. Bergamo
1904: Gebr. BoHs. 44 S.

Berlin. Stern, L. Chr. Autugrapha Schillers In der KdalgUeben Bibliothek
XU Berlin. Zbl. 22. 1905. 8. 264-276.

— Katalog der Freiherrl. v. Lippcrheide'soheu KostUmbibliothek. LIet 27
i! •> Berlin: F. Lipperhtidc lOOö. ( Bil J. S. f)?:— r,T-> ) 2 M.

— K;it,il.)i!; der Bibliothek der Küuij^l. rreuis. ( leoloi^i.schen Landes -Anstalt
[iii<l Bergakademie zu Berlin. Bd 1. Zeit- und Gesellschafts- Schriften.

Matlu niiitik und Astronomie. Naturwissenschaften. Hrsg. von der Kgl.
Geuhi-r. Laudesanstalt ii. Bergakademie. Berlin: I^ndesanstalt 1004.

XIX, 613 S.

— Bibliothek des Reichstages. Monatliches Zugaogsvcrzoichnia. 1905. No 1/2.

3/4. Berlin 1005: H. Bergmann.— Bericht Hher lüc Veruriltung der UniversitUts- Bihliuthrk zu Berlin im
Keeliniiu^sjahr \ 'Mi4. Halle a. S. 1905: Waisenhaus. 1 1 .S. -Viit^; Clironik

der l ni\ ersitiit .Ig. IS.

Bielefeld. Engels, Die stüdtisehv historische Bibliothek. J&hreabertoht d.

llistor. Vereins 1". d. Grafsch. Raveuabcrg 19. 1905. S. \1.

I) Zur besseren Uebcrsicht werden wir die Schtitien ültcr die ein/.eincn Biblio*

thdccn von nnn an in zwei Gruppen brinycn, solche aus dem deutscbeo Sprach-

gebiete für sidi, danach die aadeien.
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Breslau. Katalog der Btbltotiiek des Königlichen Olicrliurgaants sa Bredan.
Nachtr. 2. l^^Oii - I Pr.'slau 1005: W. G. Korn. VlII, l"»'?

Bericht Uber die V> rwaituug der Stadtbibliotbek and d^ btadurckivs im
KechuuDgsjahr i'Ji)4. Bresuii 1905. 1 BL 4*. Ans: Brailwier Gemeinde*
Blatt, AprU ao. id05.— ^Bmohmann, KirL THe aaf den ersten Aafenthalt des WinterkOnlge In

Breslau Lezüglicben Flugschriften der Bresliuur :^tadtbibliothek. Ein
Beitrag aar Quellenkonde des dreilsigjährUen Krieges, ilreslatt 19Uö: 0.
OatmaniL 86 8. 4*. B^ «. Progr. d. KOaig^WiUieiiiis*GyiniL sn Brealan
1904 05.

— * Bericht Uber die Yerwaltoog der KönigUehea und Universitäts-Bibliothek
zu Breslau im Rechnungsjahre 1904. (Breslau 1905: Onatf Barth ft Co.)

Aus: Chronik der l'niversttiit.

Crefeld. Stadtbibllulhek zu Crefeld. ^'crzeichDis der im Lesesaale aus-

liegeuileu Zeilschrifteu und rarlameutsberiohte. (Crefeld:) 1905. 4 S.

Dreaden. * Bibliothekaoiduang des Rönigl. StenograpliiBchen Inatltata au
Dreaden. Dreaden: mS. 1 BL 4*.

Elberfeld. T^Ocberrerzcichnis A u. V> der Bibliothek der Königlichen Eiaeil»

babuüirektion. Nachtr. 2. Elberfeld. Ausgegeben: März 1905. 40 8. 4*.

Frankfurt a. 0. BOttieher, Arno. Die Leichenpredigten der MarlenUrdien'
Bibliothek in Frankfurt a 0. Yierte^abnaebrift rar Wappen^, Siegel* iL

Familieukuude 33. 1905. S. 21—79.
Ole fs e n. «Die Schiller-Auaatellnog der UnlTeiBlIita-BlbUotliek. Giefaen 1905:

R. Lange. ^ S.

Hamburg. Jahresbericht der 'JlTentlichen Blicherhalle zti Hamburg. 5. 1904.

Hamburg: (ies. zur Hefürd. d. Künste l'Jdö. 4ii S., ! Tat".

— *Att8stelluAg zu äcbilleia Todeatage, 9. Mai 1905 in der Stadtbibliotbek zu
Hamburg. HamlntTf 1905: Lntoke ft Wulff. 28 S., 1 Taf

Hlrsehberg ^Meufs, Heinrich Mittelhingen Uber die Lehrerbibliothek.

1. Zur Geschichte der Bibliothek. 2. Ältere Drucke der Bibliothek.

Prograuini d. Gymnas. zu Hiraehberg 1905. S, r— J9.

Jena. Jahresbericht der OfTentlichen Lesehalle zn Jena ftlr 1904. Erstattet

vom Vorstand des Lesehalle -Vereins. Jena 1905. 20 S.

Kassel. Benuecke, W. Die Murbard'ache Bibliothek in Kaaael. Heaaen-
l:ind 10 r.'Of). S. <)'• 101.

München. ' .Schiller -Auästellung der Kgl. Huf- und 8taatsbitdiothek. Zum
100. Todestage des Dichters. {'.». Mai 1005.) Mit e. Facs. seiner Hand-
schrift. 2. Ausgabe. München 1905: Akad. Buchdr. v. F. Straub. 2G S., iTaf.

F'oseu. «Etat tHr die Kaiser-VVilbelm-Bibliothuk in Tuscu für das Etatsjabr

1905. Anlage 31 der Verliandlungen dea Fromaial-Landtagea der Prov.
Posen. 38. 1905.

Schaffhausen. * Fach -Katalog der Sehaffhanaer StadtbibUotbek T. 1
SchafThausen V.io-,: .l<,h, Hachm:iun. IX, D';n S. -j.'O M.

Werden. Schmidt, Adoli. Uamlschriften der Keichsabtci Werden. Zbl. 22.

I9itr). S. 241- -21. 1.

Wien. K:it;i[<ig der Amt.sbibliothck des K. K. Fisenbahnministeriums, Nachtr. 2,

enthälteud die in den Jahren 1902 und l*.i03 zugewachsenen Bücher, Zeit-

schriften etc. Wien: Eisenb:ihumiuist. 1904. IS2S.— Syatematischer Katalog der Bibliothek der K. K. Technischen Hochschule
in Wien. H. 11. XIV. Land- und Forstwirtschaft. XV. Ilandelswissen-
sehaften. (Einschl. Verkehrswesen, Versicherungswesen.) XVL Juridisch-
politische Wissenschaften. (Inbegr. i'ateutwesen.) Wien: Gerold & Cki.

1905. V, 227 8. 1,60 Kr.

Zittau. Gärtner, 'ilH ud r. Bibliothek. (Druckerei.) CJärtner, Theod., Quellen-
buch zur (ieschichie des (Gymnasiums zu Zittau. II. 1. Leiuz. 1905.

S. 112-1 i:i

Zürich. Zuwachsv(>r7< ifhiii- der Bibliotheken in Zürich. Jg. 6. 1904.
4. v^Oktober—Dezember.) Zürich: Berichlbaus 1905. 135 S.
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Baltimore. Moore, Annie Carroll. The stury bour at Pratt Institute Free
Library. Libr. Journal 30. 1905 S 204—211.

— *Heport of Pratt Institute Free Libnuy foi the yew endtng Jane 30, 1904.
(Baltimore o. .1.) 28 S.

Berkeley. Tho Luiversity Library 1902 - iJ3. lOtia Ol. rnivorsity of C'ali-

forniä. Biennial Beport of the President uf the Uoireisity 1902—1904.
B. 1»04. S. 94—10§.

Bodapest. La biblfi Ii :ne S/echi^nvi du Mns^e Nftt Hongrois en 190S.
Magyar KünyvBzeiulc i 2. 1904. 8.129—149.

— Kollänyi, Ferenoz. La bibliotheque Hz^ch^nyi trolsMBWVMltlailoiliioation
d'Etieone Horrät. La bibliotbeque Sz(cb. en 1816^1818. Hagytt
Küayvszemle 12. 1904. S. 150—1^9. 257—306.

— KollAnyi, Ferencz. A magyar nemzeti müzenm Szöcheoyi orszagos ktbiyT-
tära lb02~1902. (Die Sz^chenyi-Reicbs Bibltutbek des Ung. Nat-Maseuma.)
Kütet 1. Budapest: KönyvtsVra 1905. S. 12 Kr.

— Koll;m} i. l\'rt HC/. I.e conito Fran^ois S/.i'clu tiyi institue la bibliotheqne
accessuire du Has6e ^at. Uonnois. Magyar Künyvnzemle 12. 1904.

S. 87S-434, 2 Taf.
« --o^

Gftlcutta. Imp rial Library, CaleotUu AQDoal Beport fot the year 1904.
(Calcutta lyuö.) 9 S. 4*'.

Cbantilly. Le cabinet des livres. Imprim6s ant^rieures au milien dtt

XVh- siecle. l^aris: PIon-Nourrit 1905. X( !V, i«ti; H 4«. 4<> Fr.

Chicago. The Juhn ('rcrar Library. 10. Anmuil licport lur Ihe ycar 1904.

Cbicago: Board of directors r.M«5. 50 S.

Cinoinnati. *ADnual List ot books added to the Public Library of Cla-
cfooatf. 1903. 1904. Being also quart. bull. No 158. 16". Cincinnati:

Tnisttos 1901. \m:>. '^^ 11- '-it r.

Florenz. Catalogo della bibliuteca circolante scieoza-filosoha-religiom in

Firense. Ffrense: Salv. Lmdl 1905. 7f 9.

Krasnojarsk. Babine, Alexis V. The Yijiiln Library Krasnoiarsk (Eastern

Sibiiia) (auch m, tms. Tit.). Wasbiügiou r.ti)5: Judd & Detweiter. 4ü S.

Leiden. Mulbuysea, P.C. De C^Tillus-lIandscbriften van Bonaventura Vul-
caniiis Tijdscbr. v. boek- & bibliotheekw. 3. If S. 71^74.

LoitUou. British Museum. Catalugue of priuted books. Supplement
X-Zyromski & Newspaper« publ. in <>ri>at Britain and Inland Ibol—1900.

London 1905: W. Glowes & Sons. 219, 532 «n.
— 0. TL P. Working of an East End Library. (Betbnal Green Free Library.)

Westminster Keview. 16:{. 1905. S. 562-' ötlS.

LUttiuh. Braasione, Joaopb. Annexes au catalogue dea manuacrits de la

bibllothiqne de runWersitd de Li£ge. Soci^to d. Bibliophiles Liegeois.

Bull. 7. l'»0.5. S. 33 -97.

— Hrassiüue, Joseph. La Bibliothüque de 1 Luiversito de Liege. Kevue d.

bibl. et arcb. de Belglqne 8. 1905, S. h9— 11 1.

Madrid. C:it;'i!o;;i) dr I;i cxposicion celebrada en la Biblioteca Nacional cn
el tercer ctüttiuario da Li publicacion del Quijote. (Madrid 1905.) 94,

lA' S.. XL Taf. 4".

— Koca, Pedro. CatAlogo do los nianiiscritos qae perteneeiuron ä D. Pascual
de (Jayangos existentes lioy cn la biblioteca nacional. Plicgo 1 fF. Rivista
dl- :irciu\os, biblioteoas y museos. (Beilage.) 1904. Nov. I>if iT.

Manchester. * Bulletin ot ihe John KyJands Library Manchester. VoL I.

No3. April, 1904—Blareh, 1005. Manchester: J. E.Conitoh, London: H.
Sotheran 190.i. 8.121 — 179. 1 .Sh.

— *Tbe .lohn Kylauds Library Manchester. Catalogue of the Mauuseripta
and Friuted Bixiks exbibited on the occasion of the Visit of the Evan-
fr''llc-al Fri'i« (1itirclu'.'>. 7 M arcb, l'Ji)5. Maiirlu'stfr 1905. 3S S.

New Vurk, .Smith, iUiward K. Tbc .Avery Library. Columbia University

Qnarterlv «!. I9<i3 iH. .S. 140—146, 2 Taf.
— Canfield, Jauies II. 'l'he Library. Uistory of Coiambia University. Kew

York 1904, S. 427—441.
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New York. Canfield, James H. The Library (of the Columbia UniftllWy) :

£Ter^bo^'8 Workshop. Colambia Uaivenity QoArterly 6> 1M8/04.

— (Culumbia University Library). Report of the librarlaii for the academic
äeu endkg Juue 30, li)04. Columbia UuiTcisity. Anoual Reporta 1904.

. 338—200.

Oxford. Dun^an. James L. The Braille Library at Qzfofd. (BUadaDblbUo-
tbek.) Libr. Asaoo. Record 7. 1906. 8. 178—179.

— Reith, A. Berriedale. A ottaloffiie of the Ssntkrit tnd Prikrit Mae. in the
Indian Institate Library Oxford. Prfnt. with the ald of a it^ant luade by
the ezecuton of the late Sir M. Monier -Williams . . . Oxford: Clarendon
Preee 1903. 99 S. 4 Sh. 6 d.

Fftra. Annaes da bibliotkee* e vohiTO publieo do Pir&. T. S. Pui: Lauro
Sodr6 1904. 837 S.

Paris. Catalogue g^odral des livres Imprim^s de la blbltoth^qne natioDale.

Auteurs. T. 21. Bue-Bzowski. Paris: Impr. Nat. 1242 Sp. 12,50 Fr.

— Omont. Henri. NouvcUes acquisitions du d^partement des manusorits de
la Bibliotheque Nationale pendant lea anaöea 1903—1904. BlU. de l'Eeole

d. Chartes 6«. \'.m. S. I-IV).

— Rapport sur la Bibliotht quo Nationale fait a la comuiissioD d'iastroctiuu

publique de la couvention nationale en 1794—1795. [PnbU6 parj Heorf
Omont. Revue d. bibliothöquea 15. 1905. S.67—9S.— Poir6e, K., et 0. Lamonronx. Oitalogne abrte6 de la MUDoChtave Salute
Genevi^ve T. 2 & SappMment 2. 1897—1899. Paria: Fiimin Dtdot 1905.

II, 79; 213-430 S.

Philadelphia. Report of the librarian to the Provost of the University (for

the \ ear end. Aug. 31, 1904.) Univenily of Pennaylvattia. Annual repoit

1903^04. S. 135— löl.

Pisa. Ferrari. Luigi. GU TneonaboH deHa R. BibHoteoa Univenitaria dt Pisa.

fForts. II. Schlufs) Bibliofilla 6. lOni'nö. S. 2:^2-241. 201 295. r^.tS-n-in.

Pittsburgh. Caruegiu Library. Classilitid Catalogue I'. i. Natural i<;cicuce

aod liaeftil arts. Pittsburgh: 1904. 575—1118,50 8. .Mf) Cents.

Prag. Sova, Antom'u, a Frauti^ek Bl&zka. Katalog obecoi Kniliovny KraL

hL mesta Prativ. ( :i^t 2. Basne, divadelni hry. antholo^e a pod. (All-

gemeloer Kat^ilog der Träger StadtbibUothek T. 2. EnEShlnngen, Sdiau-
spiele usw.) Prag: Stadtgemeinde 1905. 8, 310 S. 1 Kr.

Keims. Jadart, nenri. La collection des vues ardenoaUee de Claude
Ohflstlllon, ä la bibliotbei|ue de Reims. Rente hwt aidemiaise 12. 1905.

S. i:u -1

Rio de Janeiro. Dos Saotos Porto, Joao Augusto. Catalogo da Bibliotlieca

da Ifaifnha segundo o aystema dectmal de MelvU Dewey. P. 1. Indiee
alphab. per a^Humptu.s. Catalogo por aasumptoa. P. 2. ladlee por anetorea.

Rio de Janeiro: Impr. Nac. 1904.

Rom. Poneelet, Alb. Catalogoa eedietim haglographiconiui latinomm biblto»

thecariini Hnmanarnm praeter (|uam Vatioanae. 1. Codiee?? archivi basilicae

Sancti Petri iu Vaticaiio p. 1— IH. Aualecta Bollandiaiia 24 1905. Fase. 2,

Beilage.— *Biblioteca del seaato del r^o. BoUettino delle pubblicaaioni di re-

eente acquisto. Auno 1005. lio t. Genuaic-Febbrato. PeriodicL Roma:
Forzani 19ü5.

St Louis. Aunual report ot the board of dircctors of the St. Louis Publie
(Free) Library 1903— 04. St. Lonis: Nixon-Jones Print. Co. 1905. 46 S.

Stockholm. Klint:!, bibliotekets arsbc riittelsc T.to4. Stuckln'lui: P. A.
Norstedt & S. UM»;). 24 .S. Aus: Kiin:;!. hihHotok^'t?! IminUiiifjar 27.

Venedig. '^Coggiola, Uiulio. Dalla ..Libreria" del .Sausoviuo al palazzo ducale.

(Lu episodo della vita della Marciana 1797— 1^12.) Kivista d. Biblio-

teche II). 1905. S. 33— <4| 1 Taf.j (auch einsela etaehieaen).
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Tenedtr. Delebaye, Hipp. Catalogra codionm hagiofrraphtooniin graecorum
bibliothecaeD. MarclVenetlarnm. Analecta Bollami::i:i:i?4 1905. S. liiO- 25«.

— MäQtuvani, Diao. La ouoTa biblioteca di San Martvu. Naova Antoloffia
Str. 4. YoLltS. 1905. 8.694—700.

Washington. Army War College. Library. List uf anthors and tJtlcs and
catalogue of maps, frum Augast 15, 19U3 tu September 1, 1*.)U4. Wasliiugtuu

:

Oov. Print Off. 1904.
— Librarj- of CoTi>rrt'o« Touruals of fbe Continental congress 1774— 1T''9.

Eüiied ffum ihc urigiuai rccords in tlie Library of Congress by Wurthiugtoo
Cbauncey Fofd. VoL 1. 1774. Wiahliigtoii: Gov. Prinl OfL 1904. 143 S.,

12Taf.
*Ltet of references od primary eleedons particularly dlrect primaries.

Washington: Gov. Print. Off. 1905. 24 8.

*Parsons, Arthur Jetlrey. Catalug of the Gardiner Greene Hubbard
eolleetiOQ of Eogravings, presented to the Ubrarr of ooDgren by mn.
Gardiner Greene Habbwd. Washington: Got. Ftint Off. 1905. XXUL
516 S., I2Taf. 4».

— Index Catalogue of the Library of the änrgeon-Genenl's OfSoe, U. S. Axmy,
Authors & subiects. 2. SerieB. VoL 9. L^LynrL WMhiögton: Gey. Print
Off. 19Ü4. II, 872 S.

Schriftwesen und Handschriftenkunde.
Archivio paleomfico italiano diretto da Ernesto MonaeL Fmo. 20. Bom:

Dom. Monacl 1905. 15 Taf. 2». 23 L.

Bradley, John W. Illuminated Mannscripts. London: Methuen & Co. 1905.
XIV, 290 21 Taf. 2 Sh. 6 d. (Little Books on AtC:

Chavannes, Edouard. Les livres chinois avant l'invi'ntion du i)apier. Journal
asiatique S6r. 2. '1'. "). n^iij. S. 5— 7,"..

Degert, A. Le plus accien Manoacrit conna du Prieur^ de Saint- Oreus
(d'Anch; hente hi der BIbl. Nationale). Revne de Gaaoogne N. S. 5.

Ann. 46. 1905. 8. 2«)r,-2i-|.

Friesen, Otto von. Vär älsta handskritt pä fumsvenska. Uppsala, Leipzig:
1904. 50, 11 S , 1 Taf. = Skrifter utg. nf K. Hnmutotlka Yetenskaps-
S.anifundet i Ujipsala 9 : n.

Hiäturical Mauuscri()ts (Jommisaion. Beport on the uianuscripta of
Lady Du Cane. (Verf. Jolin Koox Laughtoa.) London: Station. Off. 1905.
XXXV. non r. 2 Sh. 1; d.

Johncu, Ciiriäü:ui. Zwui Tiroubckt' llaudscbrirteu der I'ariäer Xatiunulbiblio-

thek. 1. Der Notenkommentar im Codes kt 1597A. Arehiv f. Steno>
giapbie 56 = N. F. 1. Iü05. U. 3—5.

Jmtinlanf Angusti Digestornm seu pandeelaram eodex Floranllnua olim
Pisamia phototypice expresana. Vol. 1. Faac. 4. Ron»: Daneal 1905.

100 Taf. 2«. boFr.
Lahe, Kirsopp. Faestmlle« of the Athos fragmeuts of codex H of tha Panflne

epistles. Photograpbcd and deeiphered. Oxford: Clarendon Preas 1905.
2 Bl., IG Taf 4». 21. Sh.

Honumenta palacographica. DcnkmSler der Schreibkunst des Mittelalters.

Abt. I. .Schrifttaf. in latcin. und deutsch. Sprache. Hrsg. v. Anton Chroust.
Ser. I. Lief IS. München: F. Bruckmaun ]\m. li> Taf m. Text. 2«>. 2o M.

Pascal, Blaise. Original des l'ens^ea de Pascal. Fac-siraile du ms 9202
(fonds fran^-ais) de la Bibliotht'que Nutionale. (i'bototypie de Berthaud
fr.) Te.xte imprimo en refjard et uotes par L6on Brunschvicg. Paris:

Ihiclu tte 1905. VllI .S., 2r,<i Facs. m. J' Krl. Hl. gr. 2". V2b Fr.

Baspe, Theodor. Die >iUroberger Mioiaturuialerei bis Ulö. Hit lu Lichta

dracktaf. Stiabbarf : .1. H. E. tleits 1905. IV, 78 8. öU. ^ Stadien &
diMit.sch. Kunstgrsch. II »n

Sehünherr, Julea. Le mauuscrit de Corvin de la bibliotUeuue Casanate ä
Sorna. Magyar Ktoyraatmle 12. 1904. S. 435—469, 3 Tat.
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Sohw&b, MoYse. Manuscrits b^breaz doHnsöe deClnny. Rente desitndes
julves 50. 1905. S. 136—139.

Besclireibendes Verzeichnis der illuoitoierteu Ilaudschriftöo in (Österreich

hreif. von Franz WickhotV. Hd 1. üermann, Hermann Juliua. Die ilia*

minicrten TTaudscliriften iu Tirul. IUI 1. Tiotzo, llans. Die niiimiiiierten

Handschrilteu in .Salaburg. Leipzig: K. W. Hierseinann lyOi). XVI, 3u«S.,

23 Taf.; 108 S., 9 Ttf. 2* t60 IL

Buchgewerbe.
Arohiv für Buchbinderei Zugleich Fortsetzung der illnstr. Zeitung für Buch-

binderei nad CartonoageiifkbTikfttloi]. Hrsg. n. geleitet yon ftoA Adtm.
.Tj? 5 AprillÜOj—MiirzlUue. H. I. ITalle: W. Knapp 1905. Jg. (12 Nns.) 9 M.

*Baer, Joseph. Das PsRlterium on 1459 (gedruckt zu Mainz von Johann
l^iit and Peter Sehoeffer. FraolcfnTt a. IT.: Jos. ßaer (1905). 2BI.. l Taf. 4<».

BerottrOin, Carl Fr. Fürslag tili grundläggandet af en bisturisk samline
svenskt buktryck. Allmäuna svenska boktryckarefüreningeua meddef
andeu 10. 1905. S. 10—11.

Nordiek hoktryckarekonst. Skandinavisk tldskrlft für de grafiska yrkena

. . . utg. af Hugo och Carl Lafferström. Äug. 6. 1905. H. 1—5. Stockholm:
Lagerström 1905. Jg. 7,20 Kr.

Ghaacer, Geoffrey. The stury of Queen Anelida and tbe false Arcite: by
Geoffrey Chaucer. Priuted at Westminster by William Caxton about tbe
year 1477. Cambridge: Univ. Press 1905. 2 n. 10 Bl, 10 Sb. = Facsimlles
of rare 15*'> Century printed books in tbe ( aiubrid^^e University Library 1.

Christian, Arthur. Debüts de l'ioiprimerie en Fraoce. L'imprimerie natio-

nale. L*h(ytel de Rohan. Paris: (G. Roustan) 1905. XXIV, 343 S. 4*.

Cim, Albert. Le livre. Qisturiqae -Fabrication -Achat - Classcment - Usage 0t
Entretien. 1. Historiqiie. 1. L'amuur des livres et de la lecture . . . .

Paris: E. Flaiumariou iimö. VII, 328 S. 5 Fr.

Collijn, Is;ik. I.n iivfinii • n laii.sk iokunabel. (Dialogas Salomonia et Mar-
colfi, gedr. bei ätetau Aiudes geg. 14S6.) Allm. svenska boktryckare-
fören. meddelanden m. lü i5. S. 71—73.

— Adolf Husch i Strassburg, tryckaren med dct bisarra R. £tt reforat och en
förteckofng Ruscb-tryck i svenska olTentliga bibltotek. AHm. svenska
lM.kfryck;irefllren. uieddi liiiiden 10. 1905. S. 41 43, 1 Taf.

Colliuü, F. Uuward. Author & Printer. A Guide for Authors, Editors,

Printers. Oonrector» of tlie Press, Gomposltors, and Typtots. An Attempt
to codify tbe best Typogxaphical Piaonces of the Present Day. Londoai
11. Frowde 19U5. XV, iOttS. 5 Sh.

Dati, Agostfno. Augostint Daeti Seribe super Tnlltanis elogancijs et verbls

exoticis in sua facundi.s.siina Retlmrica incipit pernrnate libellus. Printed

by tbe Schoolmaster Printer ut 8t. Albans about the year 1479. Cambridge:
Univ. Press 10u5. '2 u. \h Bl. 10 Sh. » Faestmttes of rare 15«» Century
printed books in '

' uni'ridj^'o Universlty Library 2.

Desveriiuy. F»^lix. Le.^ oriL^mcs de l'iiuprimerie i Montpellier: descrintion

d'uue piaquette incounue, itii|irimee. d:»,ns cette ville en 1501; dt-roiere

pcr^grination de riinprimeur Ixomiais Jean Dti l're. Lynn: 1904. (FaC^
similü-Aiisgabe vuu ihomas Kocha, de i'iuiiueucü uiedicule.)

Fruin, R. De Haarlemsche dtvinder der bockdrukkunst (Crenealugie der

Familie Co^^ter betr, ^^e^eu Rutgera van der Loeff.) Tijdsehr. v. boek-

&

bibliotbeekw. 3. lyoö. Jä. 75 - 7ü.

Oregoir, Edmond, et J. van Overstraeten. Ua musöe du lim a Bruxelles.

Rapport presente (-i .M. le niinistre de Tindttstrie et dn titvail). Bruxellefl:

Im\\)T. Kerd. Lareier 1905. 12 IS.

Ragelstaiii^e, Alfred. Die Uolzschnitte des Rationarlnm EvangeUatarnm.
Z6it8chr.f.BUcherfr.9. 1905; 06. Bd ]. ä. 1—21.
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Hasselqnist, Alexis. Boktryekstyper under 15. tili 19. arhundradet Kurt
üfversikt af boktryckstypemas iitveckling och allmäona former. Stockholm:
Füreu. für bokbandtverk 1905. 151 S. 4°. Jahresbeitrag 10 Kr.

Beidenheimer, Heinrich. Die HeimttBtadt der Dniekkttlist. ArclÜT f, Bneh-
gewerbe 42. 10U5. S. luü—109.

Honthftkker, Benurd. Ov«r de btodwerk^teDtoonstenfiis te Middelburg.
Tijdschr. v. bock- & bibliothoekw. 3. lOOn. S. S4-93, 1 Tjvf.

Jacobi. C. T. Printiog: a practical treatise on the art of typograpby as

applied more partionlsrly to the printing of books. S d ed. rev. and eal.

>'e\v York: Macmillan 1905 2^. tO'> S. .<f.

Jefferson. Thonia.*«. The life aud murals uf Jesu& of Naiareth. Extracted
teitnaliT fru«» tbe Oospels in Greek, Latin, French, and Enffüsh. (Pak-
gimile -Aasgabe.) Washington: Gov. Print Off. 1Ö04. 18 8 , 92 Bl.

^Hundert Kalender-Inkunaoeln hrsg. von Paal fleitas mit begleitendem
Text von Ronrad Haebler. Stntflibiirg: Helts iL Httadel 19U5. 35 S.,

103 TaL 2». tOO M.
Kieslinpr» Karl. Ausstellnng im Denteehen Boehgewerbehaiifl nt Leipzig.

(Enthaltend einen gröfseren Teil der Ausstellnng des deotteheii Bnclh
gewerbes in 8t. Louis.) Börsenbl. 1905. No 93.

Langiois, M. Ije Missel de Cbartres iniprini6 en 14H2 (ä Paris). Chartrcs:
Giimier 1004. 5S p. et pl. Ans: Mem. de la Suc. arch. d'Enre-et-Loir.

Ljunggren, Evald. Med Anledning af Bhakespearo fyudet i Malmü. Allm.
svenska boktryokarefüren. meddelaiuh n lo, 1905. S. 44—46.

Titus Andronicus. En litteriir raritet ook nägot om bokpriaer. Nord.
boktryckarekoust 6 1905. S. 55-59.

Madan, Faleoner. The ärst me of arabic and syrlae type in England.
Athenaeum 1905. S. VM.

*AllRiiinna svenska boktryckare foreningens Meddclanden. Mi^nadsblad für

bokhistoria, bokkonat oeh bokfndtmtri. Arg. 10. No 1. 2. Stockholm:
Boktrj-ckareftireninir. \'.m .II- n J Xos

j
T),".'» Kr . fiir npiit.scliland n M.

A irnw Metliud uf prti.serving oUl hi>okbiiidiiigs, ur of rebiuiliug old books.
(Vellucent.) Library 6. 19ü5. S. 2tiS— 21 1, 2 Taf.

Miaskonrski. Kazluiiefz. Cztery oieznane dmki Krakowakie a ]*t 1S2S—1534.

Posen 1904: Dzien. Pozn. 7 S.

Nijhoff, Wotiter. L'sirt typographique dans les Pays-Bas (l.'iOO -1540).

Keprodnotion en facainiie dea caractörea typograpbiquea, dea marnaes
dMmprfmenra, des gravures aar bofa . . . Lirr. 6, La Haye: M. Nijhoff
l'i ]•> VA. 4».

— Bibliographie de la typograpbic uuerlandaise des annccs 1500 k 1540.

Onvrage fafaant anite anx „Annalea" de M. Campbell. Fenillea provlaoirea.

Livr. 11. La Hayo: Nijhnff) 1905. VIII S., N,. r^TH r4T. 1379.

American Printer. The Amoricau manual of typography: au t.\haui>tive ex-

poahiott of the yailoua phaaes of type-oompoaitfon; a text-book for the
ambitious typographer; a gaide an(f rrforf»nrp voliimp for the layont man.
foreman. Superintendent and einployiu}; priuler. New York: Os\v;iUl

Publishing Co. 1905. 104 S. m. Faks. 4«'. 3 5.

Quoatt 6. D. L'imprimerie au Uavre de 1670 4 1870. Le üavre: Uiganx
1904. VlIT, 94 S:

Bomdahl, Axel L. lllustratiouerua i Stefan Arndes lagtyska bibel af ar

1494 nrh andra Lfibeckertriisnitt. AUm. avenaka boktrycknrefören. med-
delaudeu 10. 1905. S. 95—99.

Soyer, Jacques. Denx documeuts inOdits sur le premier imprimcur de
Bonrges Jean Garnier. (Iö43.) Bourges: Tardy-Pigdet lil04. II, IS.
Aua: ll^in. de Ta Soe. dea Antiqi»lrea du Gentre 21.

Steele, Bobert. What fifteenih-oentaiy booka are about 3. Law. Llbnury6.
1»05. S. 187—155.

Vliiae, Theodore Low de. Modern methods of bouk compoaMML A treatiae

OS typeHMtting by band and by aaehlne and on the proper tmngement
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and ininosition of pages. New York: OMtmy Go. 1904. XT, 477 8. ^
Vione. Tbe pracüc« of typognpby (2).

Webel, Oskar. Hud-Lezlkon der dentsdieD Presse mid des gniphiseheii
Gewerbes. Eine Encykltipädie des WIkscds und der Etfthmogeo in der
Praxis des Verlegers, Kodaktears und Druckers. Hisg. . . . TOn Oskar
Webei Lefpsig: Webel 1905. 1216 Sp. IS M.

Boohhandel.
Biberfeld. Streit um das Verlagshonorar. BSrsenbl. 1905. S. 49)9—4080.

l'sancen im nuchhandi-1 IK)rsenM. I'i03. S. 46.H0

—

Svtiusk Bukhaudeläuiatrikel \Höb. L'tg. af Hilmcr Süderbanm. Lood:
Söderbamn 1905. 139 S. 4 Kr.

Bolotin de la iihrerla. (rubliojiei^n mensual.) Obras antif^iias y rrmdcmaa.
Liltrcria de M. Murillu. Aüu oi. 1905. No 1 ff. Madrid; M. Murillo 1905,

Jg. 5 Pes., Ausland 8 Fr.

*BUrger, Paul. Der Begründer der Firma Ludwig Rosenthals Antiquariat in

Hilnchen. Ein Rfickblick auf eine fünfzigjährige Tätigkeit im deutschen
Antiquariats- Buchhandel LelpStg 1905: KaiDiP u. SeentnoD. 5S. Ans:
Börsenbl. 1905. No 119.

Zar Festlegung der Ostennesse. BOrsenbl. 1905. No 96. 99. 101. 109.

110. 113.

Fuld. Nochuials das uuue auiorikauisehe Urheberrechtsgesetz. BürsenbL
1005. .S. .1062—61.

Gerland, Otto. Der Verkehr mit unzüchtigen Schriften. Prenf:). Verwaltnngs-
blatfil. 1905. S. 47ÜÜ., abgedr.: Börsenbl. 1905. No 84.

Bildebrandt, Martin. Die Universität ab Verlegerin. DeRtBeb. Bueh- O.

Steindrucker 11. 1905. S. 6 IS—020,

Kohlhammer, Walter. Der KommissioDSr im Baohhandel. Stuttgart: W.
Kohlbamnier 1904. VIl, 71 S. 1,20 M.

Lipperheide. Franx. Die Verlags -ächleuderei im Deutschou Buchhandel.
H. 8. Berlin: F. Lfpperhelde 1905. 20 S.

Llvingston, Luther S. Auction priees of bnoks: a representafive rocord

arrangod in aipbahetical order !rom the coromencement of the Eoglish
book-priccs currcnt in 1866 and the Anierieaii book-price« cnirentin 1994
to r.Hit. and iocluding some thousands of important auction qnntations

of earlier date. Vol. I. New York: Dodd, Mtad & Cu. IDOi. b".

Vol. 1—4. 40 S.

Harwegc, Hans. Der contraotus acstimatorius nach römischem und heutigen
Keciit Qoter besonderer Berficksichtigiing des buchbäodleriscben Kon>
ditionsrertnges. (Jnrist Dissertation Rostoek.) Rostock 1904: Adler.

124 8.

Peddie, R. A. 8ale prfces of inouoabnla 1904. Library 6. 1905. 8. 179—189.
Präger. Kribcrt. Die Organisation des Detitsehen Buchhandels. Die Ver-

legur-Erklarung und die llechtsprecbuug. Wissenschaft oud Buchhandel.
SondoRibdriicke ans dem Börsenblatt tlir den Dentnehen Bnehhandel.
Il. rlin: n. L. Prager 1905. Ifi3 S 2 M.

lJuilireit, Kobert Der Bildung eincGa^se! (Vorschlag zur Gründung einer

höheren BacbbXndlersehule.) BOnenbL 1905. S. 5067-5070.

Zeituugeu und Zeitschriftcuweseu.

Anntialre de la presse frangaise et da monde politique 1904—1905. Direetenr
Henri AveneL Ann. 24. Paris: M. Vemot 1905. (XXXItXlV, 829 S.,

71 Portr. 15 Fr.

L'Argus (los Revues. Indicateur Univcrsel. Ann. 27. 1905. Janvier. Parb,
Bruxelles 19i*5. 4°. Jg. n2 Nos) 15 Fr . Atisland 18 Fr.

Consentius, Ernst. Der ZcitungsschreilnT im 17. Jahrhundert Mit Be-
nutzung von Akteu des Geh. Staatsareinv^i. (Martin Sehttmaeher Id Hanbiug
betr.) DeatscUand 3. 1905. & 246—2ol.
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DIeey, Edward. Jottmtliinii new and oM. Foftnlghtly Review N. S. 17.

1905. S. 904—918.

Winchester. Paul, & Frank Web b. Newspapers and newpaper men of

Maryl&od, past aad preseut Baltimore: F. L. Sibley 1905. ITäS. 4^ 5 8,

Allgemeine und Nation»lbibliograpliie.i)

Bibliographia bililiofrraphir^ imiversalis. R«''pprtoire annuel des travatix do
bibliographie

,
pubiie auus la direction de H. La Fontaine, directeur de

rOffi<!e {oteroatiuDal de bibliugraphio. Ann. 5. 1<H>2. Bruxelles: Institut

internatioDal do biblin^raphie 1004. XIV, I4!i Bl., tiinseit. bedr. 4 Fr.

Die räsonnierende Bibliographie, eiu Mittel 2ur Hebung dos bibliothekarischen
Berufs. (Der Versammlung deutscher Bibliothekare in l'o.sen gewidmet)
Von Serapis. Vossische Zeitung lOU.r Sonntagsbeil. No 23 v. 4. Juni.

HePike. Eugene Fairfield. Co -Operation in bibllographical rosearch. Dial,

April 1, I90&, ^^^^^
Deutach. Vierteljahrs-Katalog der Neuigkeiten des deutschen Buchhandels.

Naeh den Wissenschaften geordnet Mit aiphabet. Register. Jg. 60. t9(Mb.

n. 1. Jan.-Miir?,. Lciirzi^': J. C. Iliiirichs 1905. Jg. (4 Hefte) «l.'^n M.
Englisch. The bc-^t botiks of lüU3. 11. Palmer, G. II. Fine Arta. Libr.

Assoc. R( l ord 7. 1905. 8. 118—133.
— Ccnirtncy, William Prirleaux. A rof^istor of national blbliography •\vith a

selectiuu of tiie chluf bibliographieal Imuks aud articles printcd in other
countries. Vol. 1. 2. LondoDi Arebibald Constable 1905. YIII, SN;
Slö—6;il S. 31 Sh. 6 d.— Evanfl, Charles. American Mbliography: a ebronological dietionary of 9i\

books, paaj))lilet8 and periudical imMications printfil in tlu- T'nitcd States

of America from tbe genesis of priutiog in li>39 down to and iuoluding
tbe year 1820. Vol. 2. 1730—1750. Gbieego: Print. for tbe aattior 1904.
15. 448 8. 4". 15 5.

— Legier, Henry Eduard. Early Wisconaia imprints (ap to J850): a prell«

minar} c ssay. MadlBon: 1004. 22 S.— Anniial literary Index. I')fl4: including Pfrlodicals. American and English;
Essays, Book - chapters , etc. ed., with tbe cu- Operation of tho American
Librar}' Association and of the Library Journal Staff ,

by W. J. Fleteber
and K. R. Bowker. New Y»»rk: Publislu rs' Weekly 19o."). IX, 2«5.S. 3,50

*

— Tho Library Index to PeriudicaU aud Current Eventa. Moüthly. Vol. 1.

Nu 14. January April 1905. New York: Publ. Off. 1905. Jg. 3 $.— Wegelin, Oscar. Early American plays 1714— 1830: a conipilation of the
titles of plays and dramatic poems writtcn by authors boru in or rcsidiug
in N< : 1 Anierica previi)ii8 tu ]b30. 2ded., rer. Greenvidi, Ct: LIteiiiy
CoUector Press 1905. (",»4 .S.) 3 5.

Französisch. Repertoire bibliugrapbique de la librairie franraisc pour 1 anu6e
1904. Redig6 par D. Jordell. Ann. 5. Paris: Lamm l!tOo, S. 3,50 Fr.

Polnisch. J. Z. Pseudonimy i kryptonimy pinnöw pohikich. Warszawa
1905: M. Arcta. 159 S. 25 Kop,

Seil wedisch. Bygd^n. Leonard. Svcnskt anon.vm-ocli iiscndnnvni-b'xiknn.

11. 9. (ächluia von Bd 1.) Uppsala 1904^05: Äkadem. boktr. bül—942Sp.
Bd 15Kr. » Skrifter ntg. «r Srenak» LittemtttrBiUlskapet 17:7.

Spanisch. Serrano y Sanz Mannel, Apuntes para una tiililioteca de eseri-

iorea espauoles desde el a&o 1401 al Ib33. Obra . . . impreea ä e.xpensas
del Efltido. T. 2. Madrid 1906: Tip. de la Bevlata de Arehivoe. 714 S. 2*.

I) Zur besseren Uebersiclit werden wir die Schriftfn über Allgemeine und
Nationalbibliographie von nun an in zwei Gruppen bringen, zuerst die über aU>
gemduc Bibtiogtiphie dann, nach Spraeligefaietniit die fiber Nattoaalbibliogiapiile.
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Fachbibliographie. >)

AllgemeineB und Literaturgeschichte. Collijo, Isak. Svenak litteratur-

histoitek bibliognfi. 22. 19US. Samlarea 25. 1904. 16 3.— Hortzschaii.sk y. Adalbert. Itibliographie des Bibiiotheks- und Bncti-

weaeos. Jg. 1. 'lüU4. Leipzig: 0. llarrassowitz 1905. VlU, 133 S. & M.,
fUr Abonnenten des Zentniblattes S M. » 29. Beiheft znm Zbl. f. Bir.

Goschichte uud Illlfswissonsfh.iftcn. f'ngiiat, Tl., et M. Besnier. L'annce epi-

gniphique. Revn« dfs publicatiuus 6pigraphiques relatives ä l'antiqnite

rnmaino. Ann. 17. 1904. l'aris: Leroux 1905. 81 .S., 1 Taf. 3 Fr.

— ( ockle. M .1 D. CataIntriH of books reUtiog to the mUitarjr histaiy of
ludia. 6imlA 1904. 12,üU .M.

— Fischer-BenzoD, R. v. Literaturbericht filr 1902 04 (fUr .Schleswig-Holstein.

(beschichte a. Landeskunde). Aas: Zeitschrift t ächleswig-Uobt Ge-
schichte «4. 1904. 8. 201—250.

— Ford, Worthington Chaiinci-y. A bibliu}^ra|iliy of tho Ma.ssa('liusftt.s noiiso

journais, 1715—17iti; reprinted £rum the pubUcations uf the Colonial

Society of Msssschusetts. Vol. 4. Cambiidge: Golonial Society 1905.

.3, ST S. I 5.

— GUdel, Vilhelm. Sveuska ortcjimn. Bibliografi pa uppdrag af ortnamns-
kommitt^n iitarlx tad .Stockhulin 1904: mr HseggstrOm. 58 S. Ans;
Antiqvarisk tidskrifl filr Svi-rige 17.

— Wrang, George iM., aiid H. II. Langton. (L'nivcrsity of Toronto Studies.)

Review of historical public atious relating to Canada. Vo!; 9. Poblicfttions

of the year 1904. Toronto. Morang & Co. 190.^. XII, 240 S.

Künste, rhallfer, Emst. Grofser Miionergeaang-Katalog. Nachtrag S enth.

di(( ncnien Krsclu'iniingen vom Mär/ li«ii2 bis Febr. 1905 sowie eine An-
zahl älterer bis jetzt auch nicht aufgenommener Lieder. GieCsen: £.
Chaltler 1905. S. «25—819. 4,80 H.

— Gpncral-Kat.ilof: der Zitli er -Literatur. Nachtr. 1 enthaltend die nenen Er-

scheinungen seit Juli 19*12, sowie ältere, bUther nicht aufgenonaucno Werke.
Crdn : Heurv Vries li*04. IV. 29S—SO«, 2 8. 5,5(i M.

Medizin und Naturwissenschaften Margerii'. F-mmanuel de. A propos
de la „liibliui^rapliia j<euluf?ic;i '. lieponse a M.M. Mourlon et Situoens.

Le Bibliojrraphe iModcrne. s. 1904. .S. 349—392.— Mourlon, Michel. IMbliographia geologica. R6pertoire des travanx ooncero.
Ics scienees g«'(dogiqiies, drcsse d'apres la Classification d^imsle . . .

Sit I! T. 7. Bruxelle.s: Ha\ezl'.*04. II. MsT TU. ein.seit. bedr. SFr.
Philosophie. Pohle, Joseph, J. D. .Schmitt nud Ed. Uartmaun. Novitäten-

sebsn. Efne Bibliographie der philosophischen Ersehelnnngen des Jahres
1904. I'hilosoph .Jahrluicli J-?. I9i)5. S 21.' -Iii.

Rechts- und Staatswissenschaft. Brown, Richard. Bibliography of
book-keeping. = Rieh. Brown, A history of acoonnting. Eoinb. 1905.

8. :<«io.

— Maas, Georg. Bibliogntnhie des biirKerlichen Rechts. Verzeichnis von
Kinzelschrilten und Aufsätzen über das im bilrgerl. (iesetzbuch für das

Deutsche Reich vereinigte Recht, sachlich geordnet. 1904. Berlin: C.

Ileymann 1905. 94 S. 1,50 M. Aus: Archiv f bilrgerl. Recht.
— Schmidt, Peter. Bibliographie <I r

' rheitcrfrage filr das Jahr Nach

Materien jceordnet. Beiheft zum Arbeiterlreund. Berlin: Leunh. äimiun

.190». 80 8.

— .Solberg. Thorvald. Library of roii^-rcss. Pnpyrlpht in Confrreps. 17««'» -1904:

a bibliography .ind ciiroiioloL jcal record ut all proceediiigs» in Cuugresa

In relation to copvrighr fr ni April ir., 17V.», to April 2s, 19(i4. (Biblio-

graphy p. 29-1 1 f.) Washington: Gov, Print Off, 1905. 468 8. 0,06«.

— Copyright Office Balletiu uo ä.

l) Dei bt s^crcn Ucbcrsicht brtÜKT wrr !< wir die Schriften ülcr FachbibUo»

grapUk voa nun an nach sacblichea Slichwuricrn geordnet bringen.
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Spr&cheii und Literataren. Berliacr, A. Hebräische BUchertitel. Eine
literarische Gaaserie. Jahrbnoh d. Jttdisoh>Liteiar. GeieUacbaft (Fnak-
furta. M.). 2. •.?04. S. 331-350.

— Kohnstrüni, 0 Ofversikt iifvcr tvska sprakläror utgifoa i Sverige mellitt

uren 1f5f5«> uch \b'A. Studier i modern »prakvet 3. l»05. S. 155^-102.
Stampiui, Kttore, e Remigio Sabbadlnl. Froposta di noa bibliugr&iia

storico-critic'o-sistcmatu'ii (Iii clas.slci ^reei e latioi. Atti del coDgreMO
intornaz. di scienze storiche iKonaa l'jn t). Vol. 2. I9U5. S. 145—16ü.

— Zeitschrift fiir hebräische Bibliographie. Hrsg. von A. Frelmann imd H.
Brody. J^. 0 1905. No 1 tt. 2. Ffftokfurt a. 11.: J. Kftiiffimaitit 190&.
Je. (6 Nos) Ü M.

Theologie. Arnaud, £. Bibliographie hugnenote retrospective. (DauphinS,
Proveuce, Orange et Vivarais.) äoci^6 de rbist dn protestantlnue fiancais.

Bulletin 54. IH05. S. 157— 1 «3.

— MacLcan, J. I'atterson. A bibliograpliy of Shuker literature-, with an intro-

ductory study of the writiog and publicatioiis pertaining to Ohio believem.
CV>lumbns. 0 : Aathor 1905. 11 9. 1 f.

— MttlDii]. Reinhard. Verzeichnis der gegen das Konzil von Trient gcrlihtcten

Schriften. In: Mumm, Heinh , Die Polemik d. Martin Chemnitz gegen das
Konzil von Trient. T. 1. 1905. S. 79—104.

^ *Por6e. Les »nciens livres litnrgiques du dioccse d*£vr6iiz. Eattl blbiio-

graphique. Evreux: Imur. de TEure 1904. 54 S.

— Uriarte, J. Eng. de. Blbliotcoa de Jeauitas Esp^oles ane escribieron sobre
la iniiiaculada concepci«\n de nncstra sefiora antes de la definiciön dog-
uiätiL'a do estc misJcrio. Madrid: Lopez y del Horno 1904. X, 148 S. 3 Pes.

Sonstiges. Jessel, Frederic: A bibliography i»f works in English on plajnne
Cards and gamtog. I^ndon: Longmans, Green & Co. 312 S. 12!3h. 6 a.

Lokftle Bibliographie.

Froibnrg. Haodrick, Ftans. BibHographie der Freiburger Lfttentvr für das
Jahr 19 »4. Freibnrf^er Oeschich'sblStter 1 1. I9«5. S. 224—242.

Trentino. Lar^ioUi. Filippu. Bibliografia del Trentino (H75— 190:«), 8econda
ediziouö inttcraniont*« nfatta. Per cnra dflla societa dcgli alpinuti Tffden*
tini Trento: Giuv. Zippel 1904. XVIII, 296 a^büL.

Personale Bibliographie.*)

Anderson. Bargnm, Gustav. Die illustrierten Ausgaben von 11. U, Andersens
Märchen. Kin ljiii]io<;ra]iliiscIier Ver8uc!i. Körsenbl. 1905. Nu 109. HO,
daraus ab^edr. iji Nordisk Bugliaudlertidcude.

Calderon. Breymann, H(erniann\ Die Calderon-i.iteratur. Eine bibliogr-

krit. Übersicht. München u. Berlin: R. Oldenboorg 1905. (XII, 313 Ü.)
10 H. — Breymann, Calderon-Stndien T. 1.

Cervaoies. Cejador, Julio. Kdiciones del Qaijote. La Espafla Modema
Aüo 17. 1905. T. 197. S. 1— 17.— Henrich, Manuel. Iconografia de las edlelones del Qaljote de Hignel de
Ccrvanti'S Saavcdra. Tveiirndiu-cit'ui en facsiniile de las portadas de Öll
edicitnics con notas bibliograiicas. (Del aüo 1605 al IdOö.) T. 1—3.
(Castellaua«i, Catalanas; Fraacesas; Inglesas, Alemanaa usw.) Barcelona:
Honriidi 1*Hi.>. 5(1 Fr.

^ Klus, Leopuldo. Btbliografia critica de las ubras de Miguel de Cervantes
Saavedra r. 3 y Aitlmo. Madrid: Villaaueva y Geltrfi 1904/05. XVI,
651, XI S. 4».

I i Zur 1 c^vcrcn Uebcriiciit werden wir die Scbriftcn über lokale BiUlOgfapUc
von nun an nach dem geograpbischeo Stichwort geordnet briogen.

2) Zar besseren Ueberücht werden wir die Schriften iber personale Biblio-

graphie «f» nun an räch den Pmonenoamen geordnet bringen.

xxn. 7. 24
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DercnhourfiC- Bildiof^raphlo de H(art\v-i^) Pferenbourff). O^iRR—mars 1905.)

— Uartwig Dereobourg, Uposcules d un ArabisAUt Paris t9ü5. ä. 319-336.
Dreyfus. DMMshy, Paul. BibliograpUe de l'aibire Drayfos. Parte: E.

Coraely I905. (VIl, 71 S.) 1 Fr.

Friedrich der Grul'se. Dropsen, Ilans. Beiti^gc zu eiuer Bibliugrapbie

der prosaischen Schriften Friedrichs des Grofsen. (Furtsetzung und Schlnfs.)

Perlin: Wridmann 1905. 32 3. 4«. Beilage z. Jahresber. d. Kt^nlgat. Gymn.
£u Berliu, Uäteru 1^05.

Antiquariatskataloge.
Bahr, II., Berlin, Nr'J7: (lesellachaftsW issenschaft. ß80 Nrn.
Baer & Co. Frankflirt. NrM5: Deutsche (iescliichte von 1600. 1360 Nm.

Nr 516: Bibliographie. Bibliothekswesen. 1313 Nrn.
Basier BachhaDdlung. Nr SOü: Schweizer. Bio^nipMen n. PortrSts. 1315 Nrn.

— Anz. Nr IBs: Neueste EnverbuniTf n. l;>j Xni.

Hörner Leipzig. Nr 2: Deutsche Literatur seit Gottsched. 27()5 Nrn.
Brey er Agram. Nr 2: Kroatlscb. Serbisch. Rassisch. Ungariaeh, 20^3 Nm.
DOrling Ilamburg. Nr 74: Deutsche Literatur d. ktaaa. vl roman. Periode.

(ßibl. V. Prof. C. Redlich.) 2llo Nrn.
Biwert sehe Un. Bh. Marburg. Anz. Nr 2: Neue Erwerbungen. Nr (t96—1326.
Frensdorff Berlin. Anz. Nr 7: Neuerwerbungen. Nr 4453^5127.
(leorg & Co. Basel. Nr 9a: Botanik. 815 Nrn.
Gentnner r.-xrisi Nr 17: Histoire de France. 3561 Nrn.

tiilbofer & lianschburg Wien. Anz. Nr 74: Neuerwerbaagen. Nr 9791
bis 10959.

Goar Franlifurt. Nr 94: Deutsche Literatur. SOo Nm.
Uallo München. Nr 35: llungarica et Turcica. 2772 Nrn.
Harrasso Witz Leipzig. Nr26<k: Ostaafen. (Blbl. t. K. Himly Sbanf^.)

]r,'M) Nrn.
Haupt liallo. Nr 6 : Roman. Philologie. 2274 Nrn.

Hugendubel München. Nr 22 : Philosophie. 2S95 Nrn.

Jacobsohn & Co. Breslau. Nr 202: Herrorrageode Werke. 74 SS. — Nr 203;
Vermischtes. 50 s>S.

Kau ffmann Fraokfort a. H. Nr $8: Hebr. Inkunabeln o. seltene Drucke.
:m Nrn.

Klflber MOnchen. Nr 142: Kultnrgesehfehte. H-R. Nr 958—2230.
LIpsius >^ Ti.^cher Kiil. Nr TH: I.ivrcs franc, english books. 602 Nm. —

Kieler BUcherlreuud Nr 4 : Vermischtes. 3b3 Nro.
Lflnebnrgaßh. MUnchen. Nr :S: Cryptogamae. 1515 Nrn. — Nr. 50: Phane-

rogamae . N r l r> 2 1 2 n v n

.

Meyers Buchh. Leip/iig. Nrüö: Kunst u. Kunstgeschichte. 337 Nrn.

Ho eller Halle. Nr 112: Theologie. <BlbL t. Huperint. G.Pfeiffer Cracau.)
lbi>9 Nrn.

Nijhoff Haag. Nr 331: Histoire des Paya Bas. 1076 Nm. — Nr 833: Hist.

<lt s P.i\ s Bus. Moycu-uge. I7s3 Nrn.

Perl Berlin. Nr öl: Geschichte. 1451 Nrn.

Quaritch London. NrfSß, 240: Rare and valnable works. toi«, 47 pag.

Schmalz Nürnbrnr NrN'^: Vermischtes. ^"M Nrn
»Schouiugh Osnai)rück. Nr«il: Kulturgevohichtc ^I j.tNrn. — Nr 02: ttriech.

U. lat. Schriftsteller. I.>»'>2 Nrn.

Speyer i"v: l'eter.^ iW rliii Nr 20: Patholog. Anatomie, d'.ihl. v. Prof. Cl.

V. Kahlilen Freiimrg u. Prof. Zahn (Jenf.j 5i>l Nru. — Nr '21: I'svchiatrie.

Neurologie. (Bibl. T. Prof. Jolly Berlin n. Prof. Emminghaus Freibnrg.)
loüi» Nrn.

Süddentschcs Antiquariat MÜBchcn. Nr 69 : Preuften. 1008 Nm.
'I'aussig l'rn^'. Nr ]''.^: <Jehclme Wissen.schaften. htHO Nrn.

Xhury, Baumgartner & Co. Genf. Nr 53: Miscellauea. 1267 Nrn.
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Truemers Un. Bh Freiburg. Nr 29: Medizin u. Natumiss. 1467 Nrn. —
Nr 30: Orieutdia. Theologie. 2176 Nrn.

Vülcker Frankfurt a. M. Nr 256: UawUtca. Nr 7567—9814. ^ Nr 258:
Natiunalökonomie. 1526 Nrn.

de Vriea Aiiistorduiii. Catalogue ^iriirral I: A— (i. ir.21 Xni.

Weber Berliu. Ni 190: Grieoh. u. lat. Klassiker. (Bibl. v. Profi'. U. Kühler,
O. Gemlh Q. A.) 134 SS.

We(? Lcipzip: Nr %: Evertebrata. (Bibl. Cariia II.) 9545 Nn.
Würzner Leipzii;. Nr 1&6: Vermischtes. 16 S.

Zieger t Fnuikfurt i. M. Nr 6: Deataeh« litenCur io cffBten AnMEabea.
1104 Nn.

Personalnachrichten.
Dem Oberbibliothekar au der Königlichen Bibliothek zu Berlin Dr. Hans

Pttl«ow wurde das Pr!ld{kat Professor beigelegt; der Assistent Dr. Johannes
Füi'lisi'l wurde d.ist-lbst zmn Ililfsibibliothekar ernannt.

Der Bibliothekar uu der .Stadtbibliothek zu Breslau Dr. Gustav Türk
schied ans seinem Amte, um efne Oberlehrerstelle zu übernehmen. An seiner
Stelle wiirdf zum Bililintlielcnr ernannt Dr. Otfricd Schwarzer, jreh 4. Aitp.

1ST6 in Laskowitz. Knis Dhlau, studierte Geschichte und Erdkunde, promo-
vierte 1900, bestand <ias StaatMexannen 1901, die Prüfung filr Archivasuiranten
1904 und war seit 1. Okt. 1904 als IlUäarbeiter an der Bresloaer 25taatbibUo-

thek beschäftigt.

Der Ililt'sarbi'ifer an der Univorsitätsbibliotliek nicfsen Dr. W.
Tavemier schied aus, um an die Bttcberei der Kgl. Bergakademie zu Berlin
Ubenutreten. An seine Steile trat der bisherige Lehramts -Akzessfst Dr.
Rudolf Zöckler, {^tb. 12. Dez. \s^\ in Giefsen, sfndierte klassische und
neaere Philologie, lu'stand die l'riituug fllr das höhere Lehramt und die

Doktorprüfung 1904.

Der Volon* i7 ".n der rniveraitUtsbibliotluk Halle Dr. Richard Gehler
schied ans diui I>ieiiste aus. Bei derselben Bibliuthik trat als Volontär ein

Dr. Georg Buchholtz, geb. 21. Dez. 1674 zu Höxter i. W., ev., studierte

Theologie und Philologie, bestand die beiden theologischen Prüfungen in
IfOnster nnd promovierte 1903 in Jens.

Der Oberoildiiithekar an der Hofliildiothek zu Karlsruhe Dr. Alfred
Holder wurde seitens des franzüsisvhen Uuterricbtsministeriums zum OfBcier

de rmstniction publioue ernannt.

Dem Direktor der rniversitHts^ibliothek Leipzig Prof. Dr. Oskar
von Gebhnrdt wurde der iitel und Hang eines Geheimen Iluirats verliehen.

Der Kiistüs der Bibliotheken der Königlichen SehlOsser von Potsdam
Balduin Müliliansen starb zu Berlin am 2S. Mai.

Zum Leiter der städtischen Vidksblicheroi in Schöneberg wurde Dr.

Heyne, bisher an der LIniversitiitsbibllotliek Leipzig beschäftigt, gewählt.

Dem Bibliothekar der Stadtbibliothek zn Stettin Dr. Karl Kunze
wnrde das Prädilcat Professor beigelegt.

Dl r f )l)erKihliothekar an der UniversitätsbiMiotlu k Wiirzliur^ Dr DI ''t rieh
Kerlcr wurde von der lioyal Society of Litcratnre iu London zum Ehren-
mitgUede ernannt; der Assistent an derselben Anstalt Dr. Otto Handwertcer
winde Zinn Sekr.-tür befirdert.

Der Uirttktor der l aiversitiitsbibliutbek Krakau Dr. Ivarl Estrcicher
trat in den Kuhestand. Sein Nachfi»lger wurde Josef Korzeniowski, bisher
Skriptor an der l'uiver»itätsbibli(»tliek Lemberg. Ebenf.Lll.s in Krakau starb
der Skripttjf an der l'niversitätsbiblioiliLk Zbigniow Iviiiaziolucki.

Der Amanuensis der rniver.sitätsbildiothek L'ppsala Dr. J. M. llulth
wurde an derselben Anstalt zum 2. Vizebibliothekar, der aulserordeutltche

Amanaensis an derselben Bibliothek Dr. Isak Collijn zum Amannensis aa
der BIbUotiiek Lund erDannt
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Desiderio Gliflofi
Am K Tnni starb unerwartet nnd nach kurzem Kranksein der Leiter der

Matiunalbibliuthek ia Flürens Desiderio Chilovi, nachdem er kurz vurher
das 70. Lebensjahr vollendet hatte. Geboren den 2i. Mat 1835 in Trient
machte er seine Uuivi rsitUtsstudien in Wien, siedelte aber 1860 nach Floren»
Uber, wo er 1861 au der Mu^^liabecbiaDa, ans der später die Naziunnle hervor-

ging, in den Bibliotheksdienst eintrat. 1B79 wurde er Vorstand der M:iru-

cellian», l8Bö der Bibiioteca Nazionale. Mit dem Antritt dieses Amtes fällt

seitlich sfemlleh suBammen der Brills des Regolamento organloo delle blblio-

teche governative del Regno voa 18S5, an deui Ci ll vi gro(sett Anteil hat,

wobl der erste Yersncb, die YerbiUtoissc der Staatsbibliotheken eines grulsen
Landes naeh allen Seiten hin einheitlich zu ordnen. Das wohldurendaehte
"Reglement ist allerdio^'s in inaTiehen Punkten Projn'rimm geblieben, aber so-

weit eü zur Anwendung gekouiuien ist, mufs der Versuch als durchaus ge-
glückt bezeichnet werden und viele seiner Bestimmungen sind auch für

das Ausland vorbildlich geworden. Eine Aufj;;ibe, die nach dem Re^Memcnt
speziell Chilovi als dem Leiter der Nationalbibliotiiek in l loreuz zufiel, war
die Herausgabe des bekannten und geschüt/.tei) Bollettino delle pubblicazioui

italiaoe. Schon vorher verdankte man ihm den Eleoco delle pubblicazioni
?eriodiche ricevnte dalle bibliotecho pubbliche governative d'Italla nel 1684.

k^ie dieses, so Laf noch ein anderes Unternehmen ('hih)vls im .Ausland Nach-

folge gefunden, das italienische »Literaturarcbiv". Besondere Sorgfalt wandte
er anen der Orduung der ungeheuren Anzahl von Personalnaebrlenten cu, die

infolge des italieniseben I'Mu litliefeningsgcsetzes bei der Bibliothek einlaufen.

Für die rasche alphabetische Ordnung dieser Notizen arbeitete er eiu Zableti-

system aus, mit dessen VerGffentli^iing er sich gerade in der letzten Zeit

.b'esehUftigte, In der ioneren Organisation der Bibliothek war (^hiluvi im
Übrigen sehr gehindert durch die unzureichenden Käumüchkeiten der Biblio-

thek im Uffizienpaliste. Die letzten beiden .lahrzehnte waren ihm ein steter

Kampf für ein neues sclhstiindiges und /.we'kmiirsifres Gebiiude. Von dem
Verlauf der ßauauj^ulcgeuheii war er nicht vollständig' befriedigt und noch
S T«ge vor seinem Tode, als er den Herausgeber des Zentralblatts überaus

herzlich empfing und ihm seinen genialen Plan der ßaumvertetlung fUr die

neue Bibliothek auseinandersetzte, klagte er darilber, daTs bei der Bearbeitunfr
des Entwurfs der Siiuiuie der Bibliotlukss erwalf iin^' bi^^lier nicht genügend
Gewicht uingeiäumt wurden sei* Umsomehr gedachte er sich von jetzt ab
dem Bau und einem zweiten grofsen Werke, dem im Bibtiotheksreglement
von Is*»-! erforderton Gesaintkritalnf^ der italienischen Bitdiotheken, zu widmen.
Er wulite sieh zu diesem Zweck von den laufenden Geschäften der Biblio-

thek zurückziehen, die nein Sehttler, der biiherigt» Leiter der Marclaaa in

Venedig Dr. Salouione Morptirsro Hbernelimen sollte. Er hatte eben an-

gefangen ihn iu die (ieseliiiUe eiuzulühren , als ihn der Tod ereilte. An
seinem Sarge widmete ihm Mo'piirgo und der Prüfekt der I.aurenziaoa G.

Biagi, sowie im Nauien der Tausendo von Benutzern der Bibliothek der
Historiker von Florenz Hob. Davidsohn ehrende Worte der Anerkennung nnd
Dankbarkeit Auch die deiitseheu Bibliothekare, die vielleicht nur in der

Schätzung des Dezimalsystems nicht seiner Meinung waren, sÜmmcD von
Berxen in diese dankbare Anerkennung ein. Wir betrauern in Chilovi nicht

nur liiicii der tiicliti-^sten unseres Berufes, sondern aiieh, was bei seiner

hervorragenden Stellung doppelt wertvoll war^ einen eifrigen Förderer der

guten Beziehungen zwischen den Bibliotheken der verschiedenen Ulndflf• P> S.

Berichtigung. Durch rnffsver-^tändllche Auffassung von Korrekturen
.sind iu meine Auzeifje der Planschen Bibliograjdne Habt laisienne (s. n.

S. 27(i

—

2'ib) folgende Druckfehler hineingekommen: S. 277 Z. 11 v.u. und
S. 27^ Z. 4 V. o. Prognohtication statt Trognottication; S. 277 Z.7 v.u. Epihtres

statt Kpiftres: S. 277 Z.12 v.o. hinter LES nnd S.27S Z.i v.o. hinter DE
die K<immata.

Marburg a. L« A 1 fr e d S c h u I ze.

TwlAg TOB Olte HamMowita, Ldpil«. — Snuk von Blulwidc Kanal, BaUa.
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Zentralblatt

Ar

Bibliothekswesen.
XXJL Jahrgang. a Haft August 1905.

Die Preise der Lntherdrncke im üeutselieii

Autiquariatbbuclibandel.

Die Bestimmnng- des Kaufwertes von Drnckeraeiifnissen der Re-
formatinnazcit in der Zeit ihres Erscheinens begegnet zwei Schwierig-

keiten: erstens, wenn zwar der Preis bekannt, der Titel aber nur in

allgemeiner oder gekflrzter Form gegeben ist, der Feststellung der

einzelnen Ausgabe, fttr welche jener gilt, nnd sweitens, wenn anfser

der Preisangabe anch die genau bestimmte Ausgabe vorliegt, der
Uebertragung der ersteren in den trif^preclHrulon hentifrfn Wert.')

Um zum Vergleiche mit den heutigen antiquarischen i^reisen einige

Anbaltspunkte fflr solche erhaltenen Preisangaben ans der Reformations-

seit ta gewinnen — eine möglichster Vollstftndigkeit zustrebende Zn-

sammenstelluni: wurde eine licsondcrc Puhlikation erfordern —
,
mf»;:*n

hier einige Beispiele von Kaufpreisen aus verschiedenen Landesteiien

deutscher Zunge angeführt werden. Ich verzichte aber hierbei auf

das billige Vergnügen seheinbarer Gelehrsamkeit, Im gegebenen Falle

alle mir tatsächlich oder bibliographisch erreichbaren Ausgaben ansn-

fflhren, nril wir dadurch der notwendii^en Fesfsti>lliin<]: nicht näher

kommen. Ohne eine solche genaue Bestimniuuir ist aber cinf -«ichere

Kenntnis nicht zu erreichen, da die Herstell ungskusten uucli damals

schon an den verschiedenen Plfttsen Terschieden gewesen sind. Anch
schwankte der Vorkaufs])rei9 eines und desselben Buches an verschie-

denen Orten, wubei die Transportkosten eine wesentliche Rolle gespielt

haben werden. Vielbegehrte Bücher wurden im Preise luranfjresetzt;

ein verbindlicher Ladenpreis e.iistierte nicht; vgl. auch unten die Aus-

attge aus dem Briefwechsel Stephan Roths.

Aus dem Ta^M i)Uche Dürers Uber seine Reise nach den Nieder-

landen 1520 und 1521, in welchem er sortrfaltlf^ alle Anscraben auf-

zeichnet, seien folgende Angaben hierhergebteüt (s. die Ausgabe von

Fr. Leitschuh. Leipzig 1884. S. 63 und 65):

1) In Bezug auf mittelalterliche Handschriften, für welche de Lag:ardo
ein Veizeicbnis der l'reisangaben wUnsobte (Nachricliten v. d. Kgl. ties. d.

Wies. anOOttIngan 18S4. 9. 1»), betont diese Schwierigkeiten Th. Uottlieb,
Uober mittelalterHeho Bibliotheken. Leipzig 1890. S. :t20.

xxn. 8. 35
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850 Die Treiso der Latherdracke im deutoohen Antiqaariatsbacbbandel

(Ende September 1530 in Antwerpen.) Ich hab 2 staber geben amb
die condemnatzen und dialogos.

(Ende Oktober 1520 in Köln.) Icli hab k:ium ein tnictat Luthers

umb 5 weiää Mehr 1 weise» ^ für die cuoteuiQatioa Lutheri, des

ürommen maus. Mehr 1 weiss ^ für ein paternoster. Mehr Jj weiss ^
für ein ^Artel. Mehr 1 weiss ^ tOr l i9 liebt

Der relative Wert dieser BQcherkäufe läfst sich ans dem reich-

haltigen Verfjlcichsmatcria!, von dem ich der zweiten Aufzeichnung

eine Probe beifügte, ermessen (s. a. G. von Ltttzow, Gesch. d. deutschen

Kapferstidies nnd Holcsebnittes. Berlin 1891. S. 101 f.). Aber eine

Identifizierang der Bncher ist nicht möglioh. Die von Letttebnb n.n.0.

S. 134 gpfjcViene Identitlzierun": der Condemnatio (doctrinaliä librornm

Martini Lutheri) als die Ausgabe Selestadii, Lasams Schttrer, 1520, ist

willkürlich.

Andress Althemer in Ansbach hatte den aweiten Sohn Hans A&r

Parteigängerin der Reformationsbestrebungen Argnla von Grumbaeh
vom 2. November 1529 bi*^ zum 14 November 1532, wo er ihn we«^en

des Ausy»niches der Pest uacli llansp bciiickte. in Erziehiinj;. Die von

ihm geführten Ausgaberechnungeu , die Th. Kolde in dun Beiträgen

anr bayerlsdien Kirehengesehiehte Bd 11. 1905. 8. 185 f. rerSffentlielit,

enthalten aneh die Ausgaben tut Bfichcr:

Rechnung Althamers fttr Dans Georg von Grumpach.

1529.

4 creutzer fUr Grammatioa PhilippL

6 ^ fttr den Tentsehen Catechisninni.

30 4 für ein lateynischen Gatechismum.

16 Ä für ein j^5ans:büchlin.

5 creutzer für den Donat
9 ^ fbr Erasmnm de eirilitale. —

56 4 2 bar schlich.

31 ^ für ein bar sehach.

1531.

V. bacen tnnb ein lateinisch testament.

83 für die fabuiHs Aesopi. —
1 bar schuch für 28 <^

32 ^ Ibr 1 bar schuch.

153S.

10 für paedalogia Mosellani. —
3 fl umb thiiclx ztim ruck.

6 ^ fiir den «jraiu-n ruck zu wasclicn.

84 c) deui Schueider von dem gruueu ruck 'Mi niaclieu.

84 ^ von dem grauen ncnen rock zü machen.
40 4 für ein bar schuch.

24 ^ fiir ein bar achnch.

36 ^ für schuch.
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von Joliftunes Lntber 851

Auch hier liegen in den beigefügten Kostenauguben aber Schuhe und
Kleidung Vergleichsmomente vor, die eine tingefilhre Absehätsnng des

BflehorwerteB ennjlflielieii, aber eine Identifizierong der Ansgaben iat

Dicht möglich.

Auf der öffentlichen Bibliothek zn Wernigerode, deren Bau durch

die Manificenz dee wernigerödischen Decbanten und bischöflich halber-

Btidtiseheo und hüdesheimiflchen Offiaials za Bravnsehweig Johann
Kerkener im Jabre 1533 begonnen wurde, befanden sich n. a. folgende

Baclirr deren Preise Ed. Jacobs in der Zs. d. Han>Verein8 Jg. 97.

1894. S. Ö03—612 mitteilt:

8. 607: (1538.) Item 1 tiorenum pro quodam libro quo Alvarius

eontinetnr.

Idem (!) 1/] ilorennm pro libro, quo hiatoria Troiana eontinetnr,

anno domini 1538 |)o?t pasce.

Item 25 solidoä IlalberstadeDSes pro omnibus operibug Yirgiiii cum
Omnibus commentariis.

S. 610: Hinrico dem bolceforere in Bmnswiek dedi 9 solidoe novoe
pro cronica, qne dicitur Emerica de qnarta parte mnndi, qua mirabOia
contiiientiir 1530 die Veneris post Ascen?. domini [10. Mai].

Die Bücher sind in Wernigerode nicht erhalten, lassen sich also

nicht identifizieren.

Biae Fondgrube fltr den Bflehenrertrieb bieten die auf der Zwiekaner
Ratsbibliothek erhaltenen Briefe an Steplian Roth, seit 1528 Stadt-

Schreiber in Zwickau, vorher Kel^tor der Lateins<chn1e in Jfnchimstal

und dann seit 152;{ in Wittenticrfj ansÄssi^^ «^dwcsen, neben aller

Gelehrsamkeit einer der riibrigt>teu Buchhändler tseiner Zeit. Die Briefe

sind 7on 0. Bnchwald im Arehir f. Gesch. d. deutschen BuehhandelB
XVI 1R03 S 6 -.246 im Anaing TerOflfentlicht Einiges darana mag
hier Platz Anden:

26. Francisens Hebenstreit in Zwickau. 7. Mai 1524: 'dy kleinen

Episteln pauli myr zcu geschigkt neben dem testament hab ich ent-

pHugen, aneh Ewerm brader barthel das gelt, als nemüeh XII gr. ^or

das testament, III gr. vor dye Episteln des pomers gereicht.'

'27 Franciscus Langhans in Zwickau. S.Mai 'wolt mir der

newen testament 4 vor 1 Ü vor zwenu guldin schickenn' — soll dos

ein Rabatt von 50 <*;o sein?

34. Franciscus Uebenstrett in Zwickao. 2. Juni 1524: 'neben wel>

chem yr myr zenschigkt eyn p-al: pomeranj. den dan der Pastor an-

fjenummen, aber nicht alzo tewer, wan der Joannes [SteynbergerJ gibt

yhn bey vns vmb 10 gr. hab ich yn auch geben.'

69. Valentin Hertel in Zwickau. 1535: *Noonm testamentnm eom-
paginatum iterum cupio, sed pro viij gr. si ita eracrc potcris.'

77. Valentin Hertel in Zwickau. 14. Nov. 1525: Kmi «lo ah-

liomtno [Tabellio Joannes] pri?tillam Lnfhor? pro vi ^r. std deticit in

ea p in secundo ulphabeto, adburtaberis igitur vt adioipleat. De iis

qnae Cieeroniana exemplaria concemnnt te plane qnietttm volo. exem-
plaria Joanni Bibliopolae ludimaglstri instincta tradidi^ ea lege yt non

23*
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352 Die Preise der Lutherdrucke im deutschen Antiqaaxiatsbucbh&ndel

maioris eloeat [nftmlioli an die Sehfller] quam j «xempUr pro iiij gr,

com nlijia viv pro v vendidisset.'

yö. (ieoig Buchholzer, Pfarrer zu Buckau, aus Dhame. 7. Nov.

1526: *ABch schicke ich euch vj gr. zum psalter pomeranj kleia form

den der petreios za nnreiDberir indiee gednm;ek, den ieh bab den
vor auch vmb vj gr. rohe gekaaflt. aaeh Biende ieh eneh iy gr. tot

das deuteronomium martini.'

129. Georg Buchholzer aas Dhame. 1527: 'ir wolt doch sehen

Ab nnff dem trodel feyle quemen nounm testamentnm vnde annotaeionee

eratmi, die wolt ich beczalen rmb Ij fl., wlst ir szanst eynen geszellra

der da wolde verkoffen die szelbiffen, aber ich wil die haben di?" znni

andern mal recogooscirt szeya vnd nicht die ersten Ich kauHt die

andern vor och eyn mal von eynen geszellen nicht teurer den vmb
^ fl. die badt mir eyner widder abe.* — ^anlT dem trodei', also anti-

quarisch!

203. Georg Rörer in Wittcnberrr. 12. Febr. 1529: 'Misisti nnper

niibi pro illis 2 exemplaribus contra D. Georg et tabulas catechis^mi

Xlil ^, ego certissime coactuts hii XVI namerare. Imo »tatioi vbi in

ineem prodierant, cogebar pro j exemplari dare 8 adeo eara erant,

pottea nero vbi tua emi, snb incudem renoeata fnerant Uix oredo über

exensus est nobiscum ([ui tum breui tempore sit nenditus. Idem accidit

eam tabulis. lam t-i aurcum iielis dare pro viio, non posses» acquirere.'

— Diese Notiz ist für die Geschichte de> lutherischen Katechismus

von Wicbtiglceit, vgl. n. a. 6. Rietsehel in den Tfa. Stadien nnd Kritiken

Jg. 71. 1898. S.522.
212. Georg Rörer in Wittenberg. Ki. M-irz 15^",' Nihil iam nd

te mittere pos.snm qnae reeens excusa sunt praeter^uam libcUum de

iustitutione 4 <3, seruioneui de peccato in spiritum sanctum 5 ^, Tabulas

eonfenionis i\j ^, Litaniam Germanicam 7 ^, tabnias de eaeramentis

baptismatis et eorporia et aangninis Christi ^ ^
u s. w.

Fttr die in diesem Hriefweelisd erwähnten i^chrifteu läl^t sich aller-

dings öfter mit Sicherheit derjenige Drack feststellen, um den ee sich

handelt, wie das ja aneh Bnehwald someist vereneht hat.

Einige Beispiele, in denen auf das vorliegende Exemplar Ort und
7a'\\ (Jahr und so^^ar Tag) des Kaufes mit dem Preise eingetragen

siud, mögen hier uuch folgen:

%\^t anbet (^Epi*
j

ftcl @. '^ßetri t>nb ai' 1 ne ^ubal ge«
|

prcbtget

bnb
I
m% gc-

|
fegt

||
5Dun^ maxil

j
Sut^er.

||
M.D.XXIIII.

||
(Titel

in Ernfa-^sung.) ([Augsburg] 152 1 ) 40 Bl. 1*^. — Auf dem Titel-

blatt von gleichzeitiger Hand: Kmpta VI criiciaris liahi' pro Joanne

ifenman: MDXXiiij IDIB: Yl Jan: — Berlin, Königl. Bibliothek:

Lnth. 3519.

58on SlQuff^^n*
|
bfung önb luu-

|

c^cr.
[|

SKort. fiut^er. l 1525
|I

(Titel in Kinfassnn?:.) f Straf>burj:.] :?i Bl. 4". — Auf dem Titelblatt

von ^'lt.i(']i/.uiti^''er Hand; Kmj iij cruet Haie. Anno etc. 26 Kaiend.

S Augufl. — Berlin, Kunigl. Bibliuthek: Luth. 3930.
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S)cr ^un
I

bert tmb e^Ifftc
|
$falm aufgelegt burc^

|
^. ^Dlattin

Sut|er.
I
WdmUxq.

||
aR.$^i. ||

(Titel in Bintonnp.) (NOroherg,

Kuniguod Ilergotin.) 20 Bl. 4». — Auf dem Titelblatt von gleich-

zeitiger Hnnd: 5 ^ Cobnrg. fto. 1547. — Berlin, Königl. Bibliothek

:

Luth. 592y.

din ®tmm auff
]

SKatt^ei ^^it. 8om
|
jin«groff(^en.

|j
^. IRart

Sut^er.
II

teiitembecQ. ||
M.D.XXXV.

{|
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20 Bl., wovon 2 leer. — Auf dorn TltolhlAtt von plt'ichzeltiger Hand:
5 ^ Coburg 1547. — Berlin, Könrgl. Bibliothek: I^mh. 6938.

Ein auf der Kriaoger UnivereitAtsbibliutbek befindliches Exemplar
von LntherB Oeneeiepredigten (1527) trägt einen gleiehieitigen Kanf>
vermerk ans Nürnberg, 8. Th. Kolde in den G6tt gel. Ans. Jg. 136.

1903. S. 915.

Aber selbst in dif^en letzteren Fällen, wclelie die denkbar beste

Preisbestimmnng lur jcue Zeil bieten, bleibt noch die Schwierigkeit

der Umreehnnng In den hentigen Wert bestehen. Diese Umreehnnng,
die mit dem Metallwert nichts zn Um hat. sondern Icdiglteh dnroh
Vergleichiing mit den Preisen der gebrluclilichsten Lebensbedflrfnisse,

besonders Getreide und Fleisch, stattfinden kann, hat wiederum Land-
schaft und Ort, sowohl wegen der verschiedenen Münzsysteme als des

verschiedenen Wertes der VerglelehFg^pmsttnde, sn berfleksiebtigen.

Aus dem Manchen, was hierfür seitens der Flistoriker nnd National*

Ökonomen ?chon j!:o?c!iclR'n ist, msp: nur ein Fall heransgeboben

werden, weil er dem Gebiet des Ursprunges der Keformation und der

Uanptausgangsstätte der Schriften Lnthers nnd seiner Mitkämpfer be-

sonders nahe liegt

lieber die Preis- und Ijohnverhältnisse des 16. Jahrhunderts in

Tbflringen hat auf Grund der Materialien des Gcamt- Archivs des

Eroestinischen Hauses Kins lo liildebrands Jahrbüchern für National-

ökonomie nnd Statistik Bd 1. 1863. 8. 65 IT. gehandelt Anf ihm taM
die Darstellung von C. A. H. Bnrkhardt, Geschichte der sächsischen

Kirchen- und Schulvisitationen von 1524 bis 1545. Leipzig 1879.

8. XXIV f. und neuerdings H. Ilofmann, Eine sächsische Stadt im

ReformatioDSzeitalter, aus den Kämmerei-Recbnungen der ätadt Zwickau

im Neuen Archiv fBr Siebs. Gesch. nnd Altertamskonde Bd 35. 1904.

8. 35 if. Darnach rechnete man 1 Schock Groschen zu no Grosdien,

den Groschen zu 12 Pfennige, dt^n I^fennig zu 2 Heller, daneben den

Gnlden zu 21 Groschen. Der nuissnische Gulden hatte einen Siloer-

wert von 4.20 Mark und, unter Zugrundelegung dcb Durchschnittspreises

für Getreide, einen Geldwert von 15,75 M. Mithin hatte der Groschen

einen Geldwert von 0,75 M., der Pfennig von 0,06 M.
Tlicmach liefsc sich aus den von mir oben an letzter Stelle

gegebenen Beiepieb n irleiehzeitiger Preisbestimmung etwa umrechnen,

daia Luther, Der Iii. i'salm ausgelegt, Nürnberg 1531, im Jahre 1547

in Coburg 5 ^ — 0,30 M. hentigen Geldes gekostet habe nnd ebenso

viel gleichzeitig nm gleichen Ort der 1535 in Wittenberg erschienene

Sermon Luthers Vom Kiosgroschen, Aber der Kanfvert von 0,30 H
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war znr Zeit des Erscheinens von Hildebrands Aufsatz (1863) Und
Barkhardni Dnr-JtmnTifr HHTM) wieder ein anderer, etwas hftherer wie

hentzntage. Diese ganze Berechnung raöfste nun tur alle uns erhaltenen

Bticherpreise nach Landschaft und Ort sowie der Zeit, aus der die

Aoi^be stainnit, in jedem eiuelnen Falle dnrehgefllhit werden, wofür

hier nicht der Platz ist.

Wenn ich nun dazu tlber^ebe, die heutigen antiquarifschen Preise

ffir die ans der Lebenszeit Martin Lnthers stammenden Dmcke seiner

Sehriften einer Betraehtnng auf ihre Steigerung hin sn nnteniehen, eo

bin ioh mir iroU bewnfet, dals ieh damit nnr ein einaiges Kapitel ans

der Wirtschaftsgeschichte unseres wissenschaftlichen Antiquariates heraus-

f^reife. Denn nicht nur ffir Lntherdrucke , Bondern fUr alle Gebiete

der literarischen Produktion, für die Inkunabeln, die gesamte Re-

formalkmliteratar, die enlhlende dentiche Literatnr des 16. Jahr-

hnnderts, die Literatur der Romantik, die Bnchaosstattnng und Illustration,

und viele andere Eiuzelgebiete folgt der antiquarische Buchhandel der

Nachfrage mit auiserordentlicher, manchmal wohl auch etwas zu weit

gehender FeinfQbligkeit. Immerhin bildet der antiquarische Markt der

Lndierdnicke ein derartig bedentendes nnd abgesehloHenee Gebiet, dafs

eine besondere Betrachtung dieses Abschnittes vollauf gerechtfertigt ist.

Für die Behandlottg des Stoffes sei es mir gestattet, folgendes

vorauszuschicken.

Als Material für diese Untersuchung habe ich nur öffentliche

Qnelleo, also gedmckte Kataloge, benutzt, sohriftliohe Angebote dagegen
aus leicht begreifliehen RticksichteD ausgeschlossen. Dies ist die

Quelle dafür, dafs mancher Antiquar nicht zu seinem Rechte kommt.

Du es mir ferner darauf ankam, die Zeitpunkte fQr die Preissteilungen

genau, wenigstens nach den Jahren, festzulegen, habe ich auch un-

datierte Kataloge^ sofern sieh der Zeitpunkt ihrer Ausgabe nioht leieht

und sicher feststellen liefs, ausgeschlossen. Und selbst hierüber

noch hinaus ^rird das Qnellenmaterial lückenhaft sein, denn die anti-

quarischen Kataloge wurden, wenn auch nicht mehr heute, so doch

früher, nach der Benutzung für Ankäufe zumeist als eine quantitd

ndgligeable betrachtet Dasselbe g^t fltr die Auktionskataloge und
die auf den Auktionen erzielten Preise. Es ist auch nicht meine Ab-

sicht, den für irgend einen Druck ursprünglich festgesetzten Preis

auf seine Berechtigung hin zu prüfen. Denn es ist ganz selbst-

Terstindlieh, dalh ein Druck sowohl dem Umfang als der Ausstattung,

etwa mit Titeleinfassungen oder mit Illustrationen von Künstlerhand,

oder dem Druckort u. dgl., vor allem aber der inneren Bedeutung der

JSchrift entsprechend bewertet wird. Es kommt mir lediglich darauf

an, die Preissteigerung, die ein Druck im l^aufe der Zeit — es kommt
rund das leiste halbe Jahrhundert in Betracht — erfahren hat, dar-

zustellen. Ich schlage dafür zwei Wege ein. I'rstens suche ich die

Aendmint,' der Preise hei einzflnon. vornelimlich in Betracht kommenden
Auti(|narün festzustellen, sodann die S!tei<rernt)2r einer Schrift an fich

unter Zusammenfassung der mir zugänglich gewesenen Preise. Beide
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DttiteUmigeii loUen sieh gegenseitif erlmtent. Eb ist raeht ioteresflant

KQ beotmehton, ivorauf ich an den ^seinen Stollen hinweisen werde,

wie trotz der rillpemeinen Nei|;nnp: zur Steig;crnTif^ der eine Antiqnar

gelegentlich durch einen längeren Zeitranm sc\üv Preise nnf derselben

Stufe h&lt, der andere zu Zeiten sogar in den Preisen heruntergeht

Sofern innere Griliide des einseinen BneUiloillers hierfttr mnbgebend
gewesen sind, glaube ich ihnen nicht nachgehen sn sollen; sofern

fliir^cre Geschehnisse den Grund ;ibziifrel)en scheinen, werde ich ihren

Kintlufs darzustellen versuchen. Eines aber muf^ \rh noch hervorheben.

Es ist uiituriich, daiä mir daran gelegen sein mulä, sowohl in dem
ersten Teil, der das Yerlialien der einselnen Antfqnare ansebanlioh

maehen soll, als in dem zweiten, der die Gesamtsteigemng Torftthren

Fol! ein und dieselbe Schrift l;in<rere Zeit hindurch zn verfolgen.

Dieser Wunsch kann besonders in dem erbten Teile leicht die Ursache

ffU: ein falsches Bild geben. Denn offensichtlich gibt gerade der Ver-

kauf eines Dmekes die Yeranlassmis rar Preissteigairag, aber gerade

der Terkanfte Druck ersebeint zunächst nicht wieder, wenn es dem
Antiquar nicht gelingt, ein th ups Exemplar auf den Markt zu bringen.

Die nicht verkauften Drucke eracheinen dagegen stets wieder, manche
sogar recht lange — selbst Amerika will nicht immer kaufen — , nod
diese Drneke, die natflrlieh leiehter erreiebbares Material fllr meinen
Versuch ergeben, steigen dann eben nicht so sehr im Preise, wie die

schnell verkauften. Die Korrektur zn dieser Darstellung, die, wie

bemerkt, im ersten Teil besonders in die Ersoheinung tritt, gibt die-

jenige des sweiten Teiles, in dem ieh die Preise der einzelnen Sebrift

ohne Rtlcksicht auf die Hinfigkeit ibres Vorkommens auf dem anti-

qnarisclieu Markte und unter ZusammensteHnnfi^ der anbietenden Anti-

quare aufführe. Es erpht sich dabei manchmal ein Schwanken der

Preise, das durchaus nicht immer anf bessere oder schlechtere Er-

haltung des angebotenen Exemplars snrQeknifnbren, sondern das nur

dnrch eine tatsächlich verschiedene Einschätzung an erklären ist.

Nicht bestimmend fBr eine Differenzierung des Preises ist. wenn
wir v(in den Aeurserlichkeitsmomenten der Ausstattung und Erhaltung

abäeiieu, im allgemeinen die Ausgabe einer Schrift Die Original-

draeke der einselnen Sebrifken Luthers wurden, wie du genllgend

bekannt ist, mit möglichster Schnell ii::keit an allen mdglioban Orten
nachf^efhi;r ;:t; Luthers Klafren Aber den Nachdruck, und zwar nicht

aus materiellem Eigennutz, s<mdern auB Liowilleu Uber die iiintätellungen

des Textes sind bekannt. Aber ob Originalausgabe oder Nachdruck,

der antiqnarisehe Preis ist vielfaoh der gleiebe.

So bietet Beck 1883 von der Schrift Luthers An den christlichen

Adel deutscher Nation (1520) drei Drucke (Wittenberg 1520; Leipzig,

Stdckel 1520; Basel, Petri 152u) für je 6 M. an; in demselben Jahre

von Luthers Sermon von dem neuen Testament (1520) zwei Drucke
(Wittenberg, Gronenberg 1520; Basel, Petri 1520) fOr je 6 M. Cohn
bietet zwei Drucke der Schrift An den christlichen Adel (Wittenberg;

Leipsig, Stöcke!) im Jahre 1880 für je ö M., 1883 fOr je 4 H. an,
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liathers Sermon OE't^igt) von den eheliehen Staad Terindert and eonigiiii

(1519) in zwei Drucken (Basel, Petri 1519; Stndebnrg, Rnoblouch 1519)
im Jahre 1895 für je 9 M„ Luthers Tcsearadecas consolatoria (ir)20)

(Aoffsburg, Otmar 1520; o.O.u. J. [1521J) 1905 für je 25 M. L. Rosen-
tlial bietet Lnthers Sermon auf das Evaogelinm von dem reichen Mann
nnd armen Lasame (1523) in drei Draeken (Wittenberg 15S8; l^uwl,

Petri 1523 ; o. 0. u. J. [1523]) 1883 für je 6 M , Lnthers Brief wider die

Sabatther (1538) (Wittenberg, Schirlentz 1538; Augsburg, Weyssenhom
1538) in demselben Jahre für je 5 M. an. Diese Beispiele lassen sich

leiebt vermehren. Sie reehtfertigen mein Vorgeben, in den nach-
folgenden ZnsammeDBtellnngen anf die Tereebiedenheit der AnsgmbMi,
die übrij^ens in .lUerer Zeit von den Antiiniaren selbst nicht genügend
betont wird, im allgemeinen keine Rücksicht zu nehmen. Wo aber

ans irgend einem wesentlichen Grunde eine Preisdifferenuerung der

verschiedenen Ausgaben stattfindet, ist sie aneh von mir entsprechend

in Rechnung gelogen worden.

Die Anniiig'P der Stciijeninf;: rrohon zweifellos niclit auf 'ir Kreise

der Bücherliebhaber zurück. Ich darf abseilen von dem Frhrn. von

Menaebach, der bereits im Jahre 1847 starb, und dessen auch an Lnther-

dmcken bedentsame Sammlnng anf die Preisstellung in der zweiten

Hälfte des 19. Jahrhunderts keinen irgend erkennbaren Einflufs ans«

geübt hat. Die Stei<rcnin^ der Preise hängt vielmehr mit dem Er-

wachen einps weiteren religiösen Interesses an den VorpSn^en jener

grofsen Zeit, iu ueleher der Kampf zweier grundverschiedener Au-
Bchannogen innerhalb der christlichen Kirehe begann, snsammen, eines

Interesses, das sieh allerdings mehr der j r tcstantischen Literatur jener

Zeit als der katholischen anwandte nnd im besonderen sich auf die

Pereon Martin Luthers konzentrierte. Dazu trat, als kufserlicher An-
Stofo fttr den antiquarischen Bachhandel, der Sammeleifer eines hervor-

ragenden Mannes, des jttngst verstorbenen Pfarrers D. Knaake« der,

soweit ich unterrichtet bin, bereits in den sechziger Jahren des ver-

gangenen Jahrhunderts anfing, Lutherdrucke und auch andere Refor-

matioosdrucke za sammeln. Seine Sammlung, auf Grund deren er

frohgemut, mit der UnterstHtning des Kteiglieh Preofliisoben Kiütns-

ministeiinms, i. J. 1883 die JnbilSamsansgabe der Werke Lnthers, die

sogenannte Weimarer Au-i^alie, in? Treben rief, ist wohl die gröfste

Luthersammiunp: gewesen, die ji' ein i^rivatmann besessen bat. Dieser

Sammeleifer mufste natürlich auf den Handel einwirken. Ich vermute,

dafs dies sehon bei T. 0. Weigel der Fall war, der bereits 1868 eine

grOfsere Anzahl von Lutherdrucken anbot, und darauf 1870 in dem
von A. Kuczyns' i Vn'arbeiteten riiesaums libelloruni liistoiiani refur-

mationis ülnstrantuim mit einer Sammlung von über 50U Lutherdrucken
hervurtrat, der er 1874 noch ein reichhaltiges Supplement folgen liefs.

Aber die von ihm eingesetsten Preise konnte er nicht halten, er ging

vielmehr, wie unten des näheren auszuführen ist, schon von 1868 auf
1870, und auch weiterhin vielfach mit «t'ineti l'rei>-cn liernnter. Es
nahte dann die vierhundertjährige Wiederkehr des Ueburtstagcs des
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iiefuiiuatorä, die ibr Licht für die eineu, iliicn Schatten für die anderen,

je oaehdem ob Yerkftofer oder Klnfer, voranfwerfen nrnfste. So fand denn
bis zn diesem Ja)ire 1883 bei den gröfsten Antiquaren in Lutherdrucken

ein Ileriuifgelien der Preise statt, in mäfäiger Erhöhung bei 15 eck,

der 1883 einen reichhaltigen Lntherkatalog, Bibliotheca Lutherana

(= Katalog 160), von 185 Seiten mit 1236 Nummern, von denen die

UBIfte Antotypen waren, bwansfab, in mit wenigen Ansnahmen
schärferer Weise bei T^udwig Rosenthal, der im gleichen Jahre mit

einer fast ebenso bfarken Pammlunfr von Antotypen Luthers, gleich-

falls Bibliotheca Lutherana genannt (— Katalog 38), zu dem später

mit dem Katalog 77 noch ein Supplement hinzukam, an die Oeffent-

liebkelt trat Aber trots der Feier von Laihers vierhundertjihrigem

Oeburtstage und der Begrflndung der Weimarer Jubilftnmsansgabe

seiner Werke, trotzdem diese Ausgabe auf die bibliographiselie Seite

ein besonderes Gewicht legte, trotzdem auch die wichtige Besprechung

des ersten Uandes durch Th. Brieger nnd M. Leu in der Zs. f.

Kirohengesch. Bd 17 (1885) anf die Bedeutung der Kenntnis der ein-

zelnen Angp:aben Idsunders hinwies, mufs gerade zu dieser Zeit eine

teilweise Erjächlatbin^ der Kaufkraft eingetreten sein. Denn Cohn
ging bereits vor dem Jahre 1883, Beck nach diesem immerhin nicht

anerheblieh in den Preisen herunter. Indessen waren das Torttber-

gehende Erscheinungen, dureh welche die allgemeine Tendenz des

St('i;:ens der Preise nicht wesentlich verzögert wurde. Die Massen

v(»n Liilb'Mdruekcn, die das Jahr 1883, besonders durch Beck und

L. Koseulhai auf den Markt gebracht hatte, wurden verkauft. Grofse

Bibliotheken vervollsllndigten ihre Bestände, aneh sonst war der

Sammeleifer erweckt, selbst Knaake sammelte, nachdem er seine erste

pn"offe Lutlier.sammlung dem preufsischen Staate verkauft hatte, nm
daduich der neuen An«frabp eine solide Grundlai^e ati (^iiellenscbriften

zu geben, wieder auf» neue. Dazu wurde die Kenntnis der alten

Ausgaben fBr jede wissensebafUiche Arbelt auf diesem Gebiete snr

sellistverständlichen Voraussetzung. Infolgedessen zogen die Preise weiter

an: selbst die Antiquare mufsten schlielVIicli auf den Auktionen hohe

Preise zahlen. Diese Zustünde führten zu einer fast plötzlich hervor-

tretenden aufserordentlicben Steigerung der Preise, mit der zoerst

Hiersemann im Jahre 1903 in seinem Katalog Nr S86 herauskam,
und die er, da ei- die meisten Stücke trots der hohen Preise glatt

verkauft xn bal)pn scbeint, noch in demselben Jahre in Kataloc 2!»2

stellenweise bis Uber 100 ^'/o erhöhte. Damit trat eine Hausse auf dem
Haricte Ar antiquarische Lutherdmcke zu Tage, die natOrlich auch

andere Antiquare gern nnd gewissenhaft mitmachten nnd die heute

noch anhllt

Ich gebe nnn zunächst einige Beispiele, wie nach dem mir zu-

gänglichen Material, fiber dessen Beschaffenheit ich mich oben infserte,

bei einzelnen Antiquaren die Preise sich geändert baben. Ich gebe

hierbei nur Stiebproben, die die jeweils vorliegende Tendens erlftutem
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8oll«B. Die JaltresMUen hinter dem Namen dee Antiqmn nennen die

Jnhre, fDr velche mir Mnteriel zur Vei-rügung stand.

Ich bemerke hierza wie zn dem folgenden Teil, dafs ich zur Er-

leicliteruug der Uebersicht nicht uur die Ikrechniinp nach Thalera

nnd Groscheo, sondern auch die sflddeutsche Wäliruag nach Gulden und
Krensem ane der Zeit tot der Binfühmnir der deutschen Reiehs-

wähmng in die hentige Mark- und Pfcnnisrechnung umgesetzt habe,

nnd zwar für die Guldenwähmnpr unter Zugrundelegung des Silber-

wertes nach den üabnerschen Tabellen (1 fl = 1,71 M.), aber mit

kleinen Abmodongen nach oben oder unten folgendermaiaen: 12 kr
= 0,35 M., 18 kr « 0,60 24 kr » 0,70 30 Itr » 0,85 IL,

36 kr = 1 M., 42 kr 1,20 48 kr -» 1, 35 54 kr» 1,55 M.,

1 fl = 1,70 M. n.8.ir.

Beck, Nörillinfrcn (1852—1890).

Seine Prei&e bleiben bi.s zum Jahre 18Ü0 gleich (I), Aubnahmca
sind selten (II). Dann steigen sie in den zwei folgenden Jahr>

zehnten bis zum Jahre 1880 sehr erheblich, bleiben knrse Zeit, bis

1882, auf gleicher Höhe, nm im Jahre 1883 erneut zu steinten (1 II III).

Auf dieser Höhe halten sie sieh bis 1HH6, eine Ausuulime 8. V, fallen

dann aber zum Jahre 1890 erheblich zurtlck (IV V).

I. Sermon an dem Tag Joliannes des Tftnfers (1522). 1855, 1858,

1860: 0,50 H.
Sermon auf dem Hinweg zu K. M. p:en Worms zu Erfurt getkan

(1521). 1855, 18r>8 1860: 0,50 M. 1862: 0,70 M.

Antwort vor E. M. und Fürsten des Reichs (1521). 1855, L858,

1860: 0,70 M. 1862: 2,05 M. 1880: 5 H. 188:): 6 M.
An die Pfarrherrn wider den Wucher zu predigen (1540). 1855,

rnr.S, 1860: 0 50M. 1862,1867: IM. 1880: 2,60 M. 1883:
i M

IL Von Anbeten des Sacramcuts des hl. Leichnams Christi (1523).

1852,1855:0,3511. 1858: 0,50 M, 1859, 1862: 1 M. 1862

(spiter): 1,20 H. 1880, 1882: 4,50 M. 1883: 6 H.
Von der Winkelmesso und Pfaffenweihe (1533). 1855: 0,50 M.

IHäB: 0,70 M. 18<i2: 1,70 M. 1880: 3 M. 1883: 1.50 M.

III. Von der babylonischen Gefüngniss der Kirche (1520). 1852: 1 M.
lö8U: 8 M. 1883: 8,50 M.

Brief an die Fttraten sn Sachsen von dem anfrftrisokra Geist (1624).

1852: 0,70 M, 1862: 1,70 M. 1880, 1882: 4,50 M. 1883: 6 M.

Waniiii clt-s Papsts und seiner Jtinger Bflcher verbrannt seien (1520).

ist. 2: 1 M. 18M0: 2 M. 1HS3: M.

Kvangelium von den zehn Aussätzigen (1521). 1862; 1 iM. u.

1,35 M. 1807, 1869: 2,05 M. 1880. 1882: 3,50 M. 1883: 5 M.

u. 5,50 M,
Ermrihnnnic zum Gebet wider den Türken (1541). 1862: 0,85 M.

1880: 2 M. 1883: 2,50 M.
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IV. Epistola ad Lconcm X (1520). 1883, 188(i: 4,50 M. IBUO: 3 Bl

Das siebent Capitel Pnnli m den Gorinthern ausgelegt (1533).

1862: 1 M. 1883, 1886: 5,50 M. 18;i0: 4 M.

Zwo Predigten über (h:r I.fMohp des Herzogs Kriedricli zn Sachsen

(1525). 1R80, 1882, 1883, 1886: 4,50 M. 1890: 3 M.

lirief wider die Öabbather (1538). 1859: 0,50 M. 1862,1867:

0^5 H. 1883, 1886: 8 M. 1890: 2.50 H.

y. Epistel 8. Petri gepredigt imd aiisgelegt (1533). 1880, 1883: 6 M.
1886: 7,50 H. 1890: 5 H.

T. 0. Weigel, Leipsig (1868—1883).

Er seist im Jahre 1868 mit gaten Preisen ein, so dafa er sehen fttr

das Jahr 1870 gröfstenteils und stellenweise recht erheblich xnrtlck-

geht (1). prcloprentlich gleich bleibt (II) und nur gelten eine Steigeninjr

eintrete a lüfst (III), von der er jedoch zameist alsbald wieder zurück-

tritt (IV). Von 1870 ab gebt er größtenteils hoher, aber langsam
nnd meistens nnr um ein weniges (UI V). Aber aneli hier sohwaniit

er, indem er in einigen Fällen nach vorübergehender Steigerung (VI)

oder auch ohne diese zurückgeht (VII), in anderen nncli vorflbcrjjehfndem

Kiedergang wieder aufsteigt (VIII) oder überhaupt im Preise gleich

bleibt (ni IX).

L Sermon von der Bereitung zum Sterben (1519). 1868: 6 M.

1870: 4,50 M.
Sermon von der Betrachtung des heiligen Leidens Christi (1519).

1868: 7.50 M. 1870: 4 M.

Sermon von dem Hann (1520). 1868: G M. 1870: 3 M.

Ob Kriegbleute auch iu seligem Staude »ein koimea (1526).

1868: 3 M. 1870: 3 H.
Tröstliche Predigt von der Znicnnft Christi (1533). 1868: 8 H.

1870: 1.50 M.

Von den Conciliis und Kirchen (1539). 1868: 4,50 M. 1870: 4 M.

Vom Schern Hamphoras (1543). 1868: 2,50 M. 1870: 2 M.

Ordnnng eines gemeinen Kastens (1533). 1868: 4M. 1870,

1874: 8 M.
£rmahnnng an die Geistlichen, vcrt^ainmclt auf dem Reichstag an

Augsburg (1530). 1868: 3 M. 1870, 1874: 2 M.

Ursach und Antwort, dass Jungfrauen Klöster göttlich verlassen

mögen (1533). 1868: 3 IL 1870, 1874: 3 Bf. 1883: 1,80 H.

IL Verantwortung der aufgelegten Aufruhr (1533). 1868, 1870:

2,50 M.

Üag schöne ronfitemini (1530). 1868, 1874: 3 M.

UI. De captivitate babylonie.i e.clo^ine (1520). 1868: 4M. 1870:

4 M. u. 4,50 M.' 1875: 4,5u M. 1876: 6 M.

Contra malignnm J. Eeeii judieinm defensio (1519). 1868: 4 H.
1870, 1874, 1880: 4,50 M.
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17. DaTe eine ehrlttllehe Vertammlmtg oder Gemeinde Be^t und
Maclit habe, alle Lehre B« Urteilen (1623). 1868: 9 H. 1870:
3 M. 1874: 1.50 M.

Brief ao die Fürsten zu Sachsen von dem aofrübrischen Geist

(1B24). 1868: 4 M. 1870: 4,50 M. 1880: 3 M.
Sendbrief von dem harten Bflehlein wider dfe Banem (1595).

1868: 4 M. 1870: 4,50 M. 1880: 3 M.

V. Vom Abendmahl Chri8liBekenntniss( 1528). 1870: 6 M. 1874: 7 M.
Von Ehegachen (1530). 1870: 2 M. 1874: 2,40 M.

Von der babylonischen Gefäugaiss der Kirche (1520). 1870: 5 M.
1875: 6 H.

Resolotio snper propositione sna XIII de potestate Papae (1519).

1870: 2 M. 187(;! 3 M.

Assertio omnium urticulorum per bullam Leonis X novissimam

damnatomm (1520). 1870: 1,50 M. 1876, 1880: 3^90 H.
Evangelium von den zehn AnasitEigen (1591). 1870: 9,50 U.

1876. 1880: 4,r>0 M.

Adversus execrabilem Aiitiobiisti l)nllam (1520). 1870, 1874: 2 AL
1875, 1876: 2,10 M. im2: 2,40 M.

Wider Hans Worst (1541). 1870: 4,50 M. 1889: 5,40 M.
VI. Antwort deutscii auf König Heinrichs von Eogland Baeli (1529).

1870: 6 M. 1874, 187H: 12 M. 1880: lo sOM.
Sendbrief an den Papst Leo X (1520). 1870: 1,50 M. 1874;

2,25 M. 1882: 2,10 M.
Von weltlieher Obrigkeit (1523). 1870: 3 H. 1874: 6 H. 1889:

2,70 M.

VII. Vom (licliclion Leben (1522). 1870: 3 M. 1874: 2 M.

Vüo Menscbenlelii en zn meiden (1522). 1870: 3 M. 1874: 2,40 M.

Ermahnung zum Frieden auf die zwölf Artikel der Bauernschaft

(1595). 1870, 1874: 6 M. 1880: 4,80 M.

Eri>ieten (1590). 1870: 4 M. 1880, 1882: 3 M.

Contra Henricam regem Angliae (1522). 1870: 24 M. 1875,
1882' 12 M

Von Kanfshandlnng und Wucher (1524). 1870: 4.50 M. 1880,

1889: 4,20 H.
VlU.Sermon von dem liochwürdigen 8acramenf des licilit:eii wnliit ii Leioli-

nnms Christi (151U). 1870: 3 M. n. 4,50 M. 1874: 2,40 M 1880,

1882: 3,90 M.
Teasaradeeae eon8olatoria(1590). 1874: 4M. 1876: 3 H. 1880:

3,60 M.
IX. Appellatio ad concilium (1518). 1870, 1H75: 3 M.

Bulla coenae domini (1522). 1870, 1874, 1875, 1876, 1882: 3 M.

Ludwig Rosenthal, MOneben (1869—1904).

Kr gc)i(')rt zu den grOfsten Antiqnaren für Liithcrdmeke. Leidw
sind seine Kafaldfre zumeist undatiert, und daher für nnpere Zwecke

schwer verwertbar. Als Allgemeinbild ergibt sich, dal's er sowohl
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von 1869 anf 1883 (I II) als von da auf 1905 (II lU) stark im Treise

ansteht. Sein Antiquariat ist reioh an Seltenheiton, die er von An&ng
an in gutem Preise bftit, snmebl ohne dann weiter so stetem.

1. Beweisung vom jüngsten Tag (1521). 1869: 2,05 M. 1883: 6 M.
Brief an die Fflrsten zn Sachsen von dem anfrttrischen Qeist (1Ö24).

1869: 2,90 M. 1883: 6 M. u. 10 M.

Brief Ton den Schleichern nnd Winicelpredigem (153S). 1869:

2,05 M. 1883: 10 M.

Brief wider die Sabbather (1538). 1869: 2,20 M. 1883: 5 M.

IL ih r 7.rhn Oohotf eine nützliche Erklärung (1620). 1869: 8,15 M.
18.S3: 15 M. 1U05: 48 M.

Warum de:» Papsts und seiner Jünger Hflcher verbrannt sind (1520).

1869: 3 H. 1863: 6 M. 1905: 24 M.
Das Magnißcat vordt ntscht und ausgelegt (1521). 1869: 4,40 M.

1883: 9 M. in05: [VJ M.

Sermon von dem uniochten ^(ammon (1522). 1809: 2,05 M. 1883;
0 M. u. 15 M. 1905: ÜO .\L

An die Herren Dentseh Ordens (1523). 1869: 4,10 M. 1883:
5 M. 1905: 18 M.

Dafs Jesns Cliristas ein geborener Jude sei (1523). 1869: 2,20 M.
1HH3: 5 \f. 1905: 24 M.

Ordnung eines gemeinen Kastens (1523). 1869: 3,75 M. 1HH3:
6 M. 1905: 24 M.

Von Ordnung Gottesdienste in der Gemeinde (1523). 1869: 3,75 M.
u. 4,75 M. 1883: 6 M 1905: 25 M.

Warnung nn seino lieben Deutfichea (1531). 1869: 2,40 M. 1883:

9 M. 1905: 18 M.

Wider das Papsttum an Rom Tom Teufel gestiftet (1545). 1869:

6,10 H. (1883: 6 H.) 1905: 18 M.

IIL Deutsch Kateelilsmas (152!>, Wittenberg, Rhaw; edUio princeps).

1K«3, 1890: 150 M. 180 M.

Deutsch Katechismus i^rün Inet (1530, Wittenberg, lihaw). 1883,
18HÜ, 1890: 120 M. lö KiO M.

Deutsch Katechismus (1529, NOmberg, Pevpus). 1883, 1890, 1898:

100 U.
Ther das erste Bach Mose Predigten (1527). 1869: 13,60 M.

1HÖ3: 50 M. n. «iO M. Ui04: 50 M.

EUich christlich Lieder, Lobgesang und Psalmen (1524; mit dem
Druekfehler: 1514). 1883,1890: 100 BL 1904: 1000 U.

Albert Cohn, Berlin (1875—1901).

Er bleibt von 1875 anf 1880 im Preise stehen (I). oder zieht etwas

an (II), areht aber auf 1883 auffällig im Preise zurück (l 11 III),

später steigt er wieder (IV), aber im aUgemeinen ohne heftige Pro-

gression.

L Ton den guten Werken (1520). 1875, 1880: 10 M. 1883: 4 IL
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U. An den eliriaüiehen Adel deutscher Nation (1530). 1875: 4 II.

18d0: 6 M. 1883: 4 M.

IIL Wider die Ballen des EndchristS (1590). 1880: 6 M. I8H3: 4 M.
Auf das ttberchristtieh Baofa Emsen Antwort (1521). 1880: 3 H.

Ift83: 2,50 M.

An die liatshenen aller Slädte deutsches Lauucs (15ii4), 1880:

3 H. 1883: S,50 U.
Sermon von der Zerstdrang JenUftlems (15S5). 1880: 3 H.

1883: 2,50 M.

Das schöne Confitemiai (1530). 1880: 3 M. 1883: 2,50 M.

Brief wider die Sabbather (1538). 1880: 3 M. 1883: 2,50 M.
Von den Conciliis nnd Kirchen (1539). 1880: 5 M. 1883: 4H.
Ermahnung zum Gebet wider den Tflrken (1541). 1880: 3 H.

1883: 2,50 M.

lleerpredigt wider den Türken (1542). 1880: 4 M. 1883: 2,50 M.

IV. Von Kaufshand luüg und Wucher (1524). 1880: 6 M. 1883: 4M.
1891: 7 M.

Sermon von der würdigen Empfahung des heiligen waren Leich-

nnrns Christi (1521). 1880: 3M. 1883: 2,50M.n. 3M. 1900:
10 M.

Brief an die Fürsten zu Sachsen von dem aufi ürischea (ieist (1524).

1875: 6M. 1891: 7 M.
Brief an die Christen m Strefsbarg (1534). 1875: 6 M. 1898:

8 M.

Wider die mordischen und reubischen liottcu der Bauern (1525).

1880: 4 M. IbUl, 18U5: 6 M.

Appellation ein christlich fiei Concllinm (15S0). 1880: 3 IL
1895: 8 M.

Erklärung etlicher i\rtikol in seinem Sermon von dem hl. Sacra*

ment (1520). 1884, 1885: 6 M. 1889: 8 M.

Von Anbeten des Sacraments des hL Leichnams Christi (1523).

1891: 7 H. 1895: 13 IL

Joseph Baer, Frankflirt a. M. (1879—1905).

V.V steigert von 1879 auf 1883 (I) mit gelegentlklit r Ausnahme

(11), weiter auf 1885 8(5 (I II). Von da bleiht in dor ll:uiptsache

der gleiche Preis bestehen bis l8i»3 94 (III), mit vcninzclton Am-
nahmcn (IV), um duuu aber auf 1905 sciir eihebltch iu die Holte zu

gehen (V).

I. De institnendis mioistris ecclesiae (1523). 1879 : 3,50 M. 1886:

5 M.
Von dem Pap (tum 2a Korn (1520). 1879: 3 M. 1883: 4 M.

IsSf), IHSH: (1 M.

II. Sendbrief vom Dolmetschen (1530). 1879, 1883: 3 M.

III. Ermahnung sum Frieden auf die zwölf Artikel der Bauernschaft

(1525). 1885, 1886, 1888: 10 M.
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Sermon von der Bereitang zum Sterben (1519). 1886, 1888,

1893: 4 H., ein 2. Ex. 5 M.
Ermahnnni? an die Geistlichen ¥enamnielt cn Angstmig (1530).

18Sf"., 1RB8, 1893: 7,50 M.

Widerrnf v<m Fegfeuer (1530). IRRH, iH^s, ls«»3: 6 M.

Sermon vua dem Uanptmann zu Kaperoaum (15^5). 1886, 1888,

1893: 7,50 H.
Sermon von dem Bann (1520). 1886, 1888, 1893, 1894: 5 M.
Bolle coenac domini (1522). 1888, 1893: 12 M.

Christliche Schrift an Herrn Wolfgang Reisseobiuch (1525). 1888,

1893: 6 M.
Ob KriegBlente nneh tn seligem Stande sein können (1526). 1888,

1893: 6 M.

Ob man vor dem Sterben fliehen möfre (ir,27). 188R, T8<^3: 6 M.

IV. Predigt, dafs man Kinder zur Schule halten 8oU (1530). 1886,

1888: 6 M. 181)0: 7,50 M,

Brief an die sn Frankfart a.H. (1533). 1886: 6M. 1888: 12 M.
V. Tessaradecas consolatoria (1520). 1886, 18')0: 5 M. 1905:2511.

Brief an den Cardinal Erabifichof von Mainz (1530). 1886, 1888:
5 M. 1905: 12 M.

Predigt vom verlornen Schaf (1533). 1886, 1888: 6 M. 1905:

30 H.
Brief an die Fürsten zu Sachsen voü dem aafrttriaeheD Geiat (1524).

1888: <; M. mo.": 20 M.

Dafs Eltern die Kinder zur illie nicht zwingen noch hindern

(1524). 1888: 4 M. 1905: 15 M.

Wider den Hcnehler an Dresden (1531). 1888, 1894: 10 M.
1905: 25 M.

Missive an Ilartmot TOn Cronberg (1522). 1892,1893: 10 M.
1905: 25 M.

E. W. HieraemAnn, Leipaig (1895—1903).

I.«eider datiert er seine Kataloge nicht immer. Er steii^ert mit dem
Jahre 1903 im Katalog 286 und dann nochmals im f;leiel!*'n THhre

im Katalof^ 292 selir erheblich, und ist damit zeitlich der Füiirer der

gegen Wärligen Hausse (I;; gelegentlich bleibt er ioi Preise btelieu (Ii).

I. Brief von den Sehleiohern und Winkelpredigern (1532). 1899:

8 M. 1901, 1903 (286): 24 M.

Tröstliche Predigt von der Zukunft Chri«ti (1532). 1899: 6 M.
1903 (286): 68 M.

Brief an die Christen im Nicdei lanU (1523). 1901: 16 M. 1903

(286 V. 292): 28 M.
Dass eine christliche Gemeinde Recht habe alle Lehre an urteilen

(15231 1903 (28H): 21 M 1 f>03 (292): 32 M.

Der zehn (Jebot eine nützliche Erklärung (1520). 1903 (286):

18 M. 1903 (292), 1904: 60 M.

IL Der III Psalm ausgelegt (1530). 1901, 1903 (286): 28 II.
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Kirehkoff und Wigand, Leiptig (1858—1875).

Sie bleiben bei dem einmal angesetsten Preise (I); gelegeilUieli

gehen sie m^nv im Preise heninter (II).

1. DenteroDomios Mose (1526). 1858, 1800, 1801: 2 M.

Von den Joden und ihren Lflgen (1543). 1864, 1865, 1866,
1867 : 2,35 M.

Trostbrfef an die Miltenbetger (1524). 1873, 1873, 1874^ 1875:
2 M.

II. Evangeliam vom Fischfang Petri (1523, Breslan, Libisch). 1861,

186S: 3M. 1862 (später), 1803, 1805, 1800, 1867: 2,50 M.

Otto Harr»880 wits, Leipxig (1873—1901).

Kr bleibt bei dem einmal angesetzten Preise (I), anfangs der
80er Jahre p:cht er nm ein wenige« herunter (II); ß. a. S. 370, III.

I. Warnung an seine lieben Deatsohen (1531). 1877, 1878, 1879,
1881: 8 M.

Vom Sehern Hamphoraa (1543). 1877, 1878, 1879, 1881: 2 IL
Ob Krioi,'>T eilte .uu h in eeligem Stande sein kOonen (1526). 1887,

1889, 1894: ;5 M.

Der Segen, so man nach der Messe spricht (1532). 1891, 1890,

1898: 4 M.

II. Aeta apnd D. Legatnm Apostolieom Angnstae (1518). 1877,

1878, 1879, 1880: 8 M. 1881: 6 M. 1882, 1883, 1881, 1885,
1886. 1HR7: rV M.

Contra llenricam regem Angliae (1522). 1878, 1879, 1880: 20 M.

1881: 16 M.

M. Spirgatis, Leipzig (1891^1901).

Ij )ilei))t clurchweg bei dem einmal eingesetzten Preise ohne jede

Steigening; vgl. z. B :

Der Segen, so man nach der Messe spricht (1532). 1891, 1892,

1893, 1894: 5 M.
Ein Irtcil der Theologen an Paris (1521). 1891, 1892, 1893,

Von den letzten W orten Davids (1543). 1892, 1893, 1894, 1896,

1899, 1900: 5 M.

Dispntatio Eeeü et Lntheri in stndio Lipsensi fbtnra (1519).

1890, 1H97, 1899, 1900: 15 M.
Epistel St. Petri gepredigt and ausgelegt (1523). 1896, 1897,

1899, 1900: 6 M.

Im folgenden gebe ich nunmehr eine Aufzählung von Luther»

draelcen mit den Preisen ohne Rfloksicht anf die HtnBgkeit des Vor-

kommens auf dem antiquarischen Markte und unter Berücksichtigung

der vcrscliiedenen anhietenden Antiquare. iJas orp;ib{ ein objcklives

Bild der Gusamtsteigerung der Preise. Einen herabsteigenden Preis
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habe ich der leichteren Kenntliclikcit halber in Klaramern gesetzt.

Die Drucke sind nach dem Jahr des En»cheiaeuä geurduet. Die Naoiea

der Äntiqnafe habe ieh der UebersiohÜiehkeit halber wie folgt ab«

{gekürzt: A = Ackermann, Ba = Haer, Be = Beek, Bo =3 Boemer,

BM = Breslauer & Mevpr. C Colin, Hr — ITarras5!owitz, Hp = naTipt,

Iii -= Iliersemann, Iii 28b = Hiöisemann 190;i Katalog: 286, Hi 292 =
liiersemann 1903 Katalog 292, KW = Kirchhort Wigand, Jli —
Jaeqnes Rosentbal, LR ™ Ludwig Rosenthal, Sp = SpirgatiSt 8t =
Steinkopf, W — T. 0. Weigel.

Resolntio super propositione sua XIII de potestate Papae (151t»). 18(>2:

2,05 M. Be. (1870: 2 M. W.) (1873: 1 M. A.) 1876: 8 M. W.
1883: 7 M. u. 8 M. Be n. 15,30 M. LR. 1905: 25 M. Ba.

Von der babyloniseben Geftngnib der Kirehe (1520). 1852: 1 M.
Be. 1870: 5 M. W. ri872: 3,50 M. St.> 1H75: i; M. W. 1880:

8 M. Be. 18S3: 8,50 M. Be n. 20 M. LEi 1904: 48 M. Ui. 1905:

100 M. LR.
Yon den neuen Eekisoben Ballen und Lfigen (1520). 1855, 1858:

0,5011. Be. 1860: 1,50 H. KW. (1862: 1,35 M. Be.) 1869: 3,05 H.
LR. (1870: 2 M. n. 2,50 M. u. 3 M. W. 1882: 2,10 M. W.) 1883:

3,50 M. Be. 1895, 18^'»;
: 4 M. Sp. 1903: 32 M. Hi 286.

Wider die Bullen des Kadcbrists (1520). 1855: 1 M. Be. 1858:

1,35 M. Be. 1869: 3 M. LR (1870: 2,50 M. W.) 1880: 4,50 H.
W. n. € M. C. (1883: 4M. C.) 1883 : 6 M. LR n. 10,60 M. Be.

1903: 26 M. Hi 2ftn.

Der zehn Gebote eiue nützliche Erklärung (1520V 1855, 1858: 1,35 M.

Be. 1862: 2,05 M, Be. 1869: 9,15 M. LK. \iS70: 6 .U W. 1875:

6 M, C n. W. 1880: 6 M. W.) 1883: 15 M. n. 18 M. LR. 1903:

18 M. Iii 286 u. 60 M. Iii 292. 1904: 60 .M. Hi. (1905: 48 M. LK.)

ConntciKÜ ratio (1520). 1857: 0,70 M. lio. 1862; ! M. Be. 1.^70:

1,50 M. W. 1874: 2M. W. I Hsn . 2,50 M. Be. 1883: 3.50 .M. Be.

1904: 26 M. Bo. (1905: 25 M. Ba.)

Sermon von dem Bann (15^). 1862: 1,35 M. Be. 1868: 6 M. W.
(1869: 2,20 M. LR. 1870: 3 M. W.) (1880: 2,60 M. Be.) 1883:
6 M. LK. (1886, 1888, 1893, 1894: 5 M. Ba.)

De captivitate babylonica ecclesiae (1520). 1868: 4 M. W. 1870: 4M.
u. 4,50 M. W. 1875: 4,50 M. W. 1876: 6 M. W. (1877: 5 M.

Hr.) 1883: lOM. n. 12M. LR (1884: 6 M. C.) (1885: 2,30 H.A.)
(1889: 2M. A.) 1894: 15 M. Sp. 1904: 30 M. Iii. 1905: 40 M. Ba.

Von dem Papsttum zu Rom (1520). 1869: 6.10 M. LK. (1870: 2 .M.

u. 2,.50 M. n. 3 M. W. 1879: 3 M. Ba.) (1880: IM. Be.) 1KH2:

3 M. W. 1883: 4 M. Ba a. 6 M. Be n. 8 M. LR. 1886, 1888: 6 M.

Ba. 1904 : 38 M. Hi.

Grund und Ursach aller Artikel. ?;o duich rr.mi<oli(' Bulle unrechtlich

verdammt sind (15201 1869: 9.20 M. LK. (1870: 4.50 M. W. 1877,
1878: 5 M. Hr.) Ibö3: 10 M. LR. 1905: 25 M. Ba.

Ad7«FSi» exeerabilcm Antichriati bnllam (1520). 1870, 1874: 2 M. W.
1875, 1876: 2,10 M. W. 1879: 4 M. Ba. 1880: (2 M. Be) n. 4 H.
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Ba. 1882: 2,40 M. W. 1883: 10 M. LR. (1886: 4M. Ba.) 1904:

83 H. HL
Assertio omninm articnlomm per bnllarn Leonis X novisrimam damn»*

toram (1520). 1870: 1,50 M. W. 1876, 1880: 3,90 IL W. 1898:
7.5« M. BM. 1904: 24 M. Iii.

Ueilsams Büchlein von der Beicht (1520). 1870: 3 M. W. 1900:
IG M. BM. 1905: 30 M. Ba.

Sermon auf dem Hinweg zn K. M. gen Worms in Erfurt getlian (1521).

1855, 1858, 1860: 0,50 M, Be. 1862: 0,70 M. Be. 1874: 2,40 M.
W. 1875: 5 M. G. 1883: 6 IL LR. 1903: SO M. Hi 286.

De votis monasticis Judicium (1521). 1857: 0.H5 M. Be. 1862: 2,05 M.
Be. If^TO: .-^ M. D. 5 M. W. 1M77, 1878: 4 M. Tlr. 1880: 4.50 M.

W. n. 7.50 M. Be. 1881, 1882, 1883: 7,50 M. Be. 1883: 9 AL
LR 1905: 15 M. Ba.

Von dti ikicht, ob die der i'apot Macht habe zu gebieten (1521). 1861:

2,50 M. KW. (1863: 2,05 M. Be.) 1870, 1874: 3 IL W. 1879:
4 :\[. Ba. (1880: 3 M. C.) 1H83: 4 M. Ba u. 5 M. Be. 1896: 6 M.
Sj). 1900: 12,50 M. BM. 1903: 10 M. Hi 28ß.

Sermon von der wtlrdigcn Empfahuu^^ des heiU}?en wahren Leichnams

Christi (1521), 1862: 0,70 M. Be, 1868: 3 M. W. (1870: 1,50 M.

n. 9 H. W.) 1880: 3 H. G. 1883: (2,50 M.) n. 3 M. G n. 6 M. LR.
1900: 10 M. C. 1903: 38 M. Hi 286.

An den Bock zu Leipzig (1521). 1870: 1,50 M. W. 1872: 1,80 M. St.

1883: 4M. LR. 1896; 6 M. Sp. 1904: 7,50 M. Hp.

Vom ehelichen Leben (1522). 1855, 1858: 0,50 M. Be. 1862: 0,70 M.

Be. 1869: 3,20 M. LR. 1870: 3 M. W. (1874: 2 H. W.) 1883:

6,50 M. LR. (1887: 2 M. Hr).

Beweisnng vom jüngsten Tage (1521). 18«i9: 2,05 M. n. 2,40 M. LR.

1870: 2,50 M. W. 1883: 6 M. LH, 1886: 15 M. Ba. (1895: 7 M.

C) 1903: 52 M. Hi 886.

De mbroganda missa privata sentontia (1523). 1855, 1858: 1 M. Be.

1862: 1,55 M. Be. 1870: 1 M. u. 4,50 M. W, (1872: 2.50 M. St.)

1874: 4 M. W. (1880: 3,90 M. W.) 1883: 5,50 M. u. 6,50 M. Bo
u. 8 M. LR. 1904: 12 M. u. 18 M. Hp. u. 36 M. Bo.

Sermon su Erftirt aaf S. Sereratag (1522). 1863: 0,70 M. Be. 1874:

3H. W. 1883: 3 M. Be. 1893: 10 M. Sp. 1903: 33 M. Hi 386.

Treue Ernialiniing zu allen Christen sich htltcn vor Aufruhr und Em-
pörung (lä2JK 18(i8, 1874: 3 M. W. (1882: 2,70 M.) W. 1883:

6 M. LB. 1895, 1896, 1898: 6 M. C. 1905: 18 M. LR.
Tom Mifbbraneh der Messen (1523). 1870: 3,50 M. q. 4 M. W. 1874:

6 Jl. W. (1880: 3,90 AI. W.) 1883: 6 M. LR n. 10 M. Be. 1903:
2« M. Iii 28(5. inoi: ?,r, M. Bo.

Antwort (Iculöch uuf I\'uii<; Ueinriclis von England Hm^li 1

1

'>•;>•>). 1870:

6 M. W. 1874, 1876: 12 M. W. 1877, 1878: 12 }iL iir. (1880:

10,80 H. W.) 1883: 18 IL LR. (1887: UM. Hr.) 1904: 36 M.

Hp. 1905: 48 M. Ba.
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Von dem Anbeten des Sacraments des hctli^pn T.eirhnams Cliristi

(1523). 1«52, 1855: 0,35 M. He. 1858: 0,50 M. Be. 185H, 18t>2:

1 M. Be. 18G2 (später): 1,20 M. Be. 1869: 2,20 M. LR. 1870:

(2 M.) II. 8 M. W. (1872: 1,80 M. St) 1874: (1,50 H.) n. 3 M. W.
1880, 1882: 4,50 M. Be. 1883: r, M. u. 8 M. u. 10 M. LR.
1891: 7M. C. 1895: 12 M. C. 1903; 34M. Hi 28«. 1904: 38 M.
Bo. (1905: 25 M. Ba.)

Acht Sermone gepredigt zu Wittenberg in der Fasten (1522). 1855:

0,50 M. Be. 1858: 0,70 M. Be. 1869: 6,10 H. LR. (1870: 1,50 H.
W. 1874: 2 M. W. 18B3: 4,50 H. Be n. 6 M. LR.)

Daf8 Jesus Christus ein g:eborener Jude sei (1523). 1855, 1858: 0,50 M.
Be. 1850: 0.70 M. He. 1862: IM. Be. IHHS': 3 M. W. (1809:

2,20 M. LH.) (lh7Ü: 1,50 M. u. 2 M. W.) (1872: 1,80 M. St.)

1880: 3 M. Be. 1883: 5 M. Be u. LR. 1891, 1895: 6 M. C. (1896:

4 M. Sp.) 1901: 22 M. Hi. 1904: 32 M. Bo. (1905: 24 M. LR.)

Von OrdnvDiir ßottesdieDflts in der Gemeinde (1523). 1855: 1,70 M.
Bc. (1858: 1,35 M. Bc.) 1862: 2,70 M. Be. (1868: 1,50 M. W.)
1869: 4,75 M. u. 3,75 M. LR. (1870: 1.50 M. u. 2 M. W. 1876:
3 M. n. 2,50 M. V.) 1883: 6 M. LR. 1905: 25 M. LR.

Sermon auf das Evangelium Job. 10 von dem guten Ilirten (1523).

1659: 0,50 M. Be. 1862: 1,35 H. Be. 1868, 1870: 1,50 IL v.

2 M. W. 1872: 1,60 M. St. (1874, 1882: 1,60 M. W.) 1883:
4,50 M. LR. 1903: 42 M. Hi 286.

Daf siebente Oapitel Pauli zn den Corinthern ausgelegt (1523). T?-^.'f),

1860, 1861: 1,50 M. KW. iIm62: IM. Be.) 1868: 3 M. W. Isfüc

3,05 M. LR. (1870: 2 M. VV.j 1883: 5,50 M. Be u. 6 M. u. 12 M.

LR. (1886: 5,50 H. Be.) (1890: 4 M. Be.) 1895: 9M. C. 1905:

3011. Ba.

Dafs eine obri^tliche Versammlung oder Gemeinde Recht und Marbt

habe alle Lehre zu urteilen (1523). 1859, I8)i2: 0,7u M. Be.

1868: 2 M. W. 1870: 3 M. W. (1872: 1,50 M. St. 1874: 1,50 M.
W.) 1875: 2,50 M. C. 1883: 4,50 M.- Be n. 6 M. LR. 1891, 1892:
5 M. Sp. 1903; 21 M. Hi 286 n. 32 M. Hi 292. 1904: 35 H. Bo.
(190.H. 2r, M. }\n.)

Wider die Verkebror und Fälscher kaiscrlichs Mandate (1523). 1862:

0,70 M. Be. 1869: 2,20 M. LR. (1874: 1,20 M. W.) 1883: 3 M.

Be n. 5 H. LR. (1888: 4 M. Ba.) 1896: 5 M. Sp.

Ordnung eines gemeinen Kastens (1523). 1862: 1,35 M. u. 1,70 M. Be.

1867: 1,70 M. Ik-. 1868; 4M. W. fl«'?'»: 3,75 M. LR.) (1870,

1874: 3 M. W.; 1875: 4 M. C. 18b3: ti M. LR. (1886: 3 M. Be.)

(1890: 2,50 H. Be.) 1898: 6 M. BH. 1903: 38 M. Hi 286. (1905:
24 M. LR.)

Sermon auf das Evangelium TjUC. 16 von dem reichen Mann und nT-m« n

Lazarus (1523). 18«)2: 0.70 u. 0.85 M. Be. 18(i9: 2.0.T M. n. 2.4ü M.

LR. (1870: 1,50 .M. W. 1872: 1,60 M. St.) 1874: 2,40 M. W.
1883: 6 M. LR. 1886: Stf. Ba. 1904: 36 M. Bo. (1905: 26 H. Ba.)

26*
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36Ö s>i» Preise der Lntherdxueke im dentaehea AnUqnariatebuehluuidel

De iutitaendii miaiitriB eeeleriie (1523). 1879: 3,K0 M. Bi. 1889:

6 M. LR. (1886: 5 M. Ba.) 1901: 18 IL HL
Den auserwählten lieben Freanden Gottes allen Christon zu liiga etc.

0523). 18»1: 1ÖM.Ü. 1904: 28M. Bo.ii.30M. LR 1905: 30M.
15a. 1! LR ^

Dafö Litern die Kinder zur Ehe nicht zwingen noch hindern sollen

(1524). 1859: 0,50 M. Be. 1869: 2,40 M. LR. 1870: 1,50 M. u.

2 H. W. 1871, 1874: S M. W. 1880: 4,50 IL W. (1883: 4,15 H.

LR) (1888: 4H. Bfl.) 1891: 5M. Sp. 1905: 15 M. Bt.

De servo arbitrio (1525). 1862: 1 M. He. 1867: 2.05 M. Be. (1871:

1»50M. W.) 1874: 3 M. n. 4 M. W. 1883: Ö M. LR. (1887: 2U.
Hr. 1900: 4 M. Sp.) 1903: 35 M. Iii 286.

Wider die himmlischen Propheten (1525). 1802: 1,35 M. Be. 1869:

9,95 M. n. 3,05 M. LR. (1870: S M. n. 9,50 M. W.) 1874: 3 H. W.
18H0 1889: 8H. Be. 1883: 6 M. LR (1887: 2M. Hr.) 1905:
25 M. Ba.

Ermahnnnß: zom Frieden anf die zwölf Artikel der Baiici nscliaft ( ir)2r>l

1869: :<.or, M. LR. 1870, 1874: 6 M. W. (Iö80; 4,«U M. W.)

1883: (j AI. u. 10 M. LR. 1885, 1886, 1888: 10 M. Ba.

Eine Leetion vider die Rottenseister (1525). 1870: 4,50 M. W. 1883:

6 M. LR n. 8 M. Be. 189«!: 7 M. Sp. 1903: 32 M. Hi 286.

Auf des Königs zu England Lästirjchrift Titel (1527). 1855: 0,50 M.

Be. 1H70: 3 M. W. 1K83: 6 M. LR. 1903: 28 M. Hi 286.

Ober das erste Bach Mose Predigten (1527). 1859, 1860, 1861: 4 M.

KW. 1869: 13,60 M. LK. (1871: 3,05 M. Be. 1877, 1878: 7 IL
Ul i 1S>!3: 50M. u. OOM. LR. 1904: 50 M. LR. 1905: 60 M. Ba.

Dafs diese Wort Christi (das ist mein Leib) noch fost stehen wider die

Schwäimgeister (1527). 1H70: 3 M. W. 1874: 3 M. n. 4M. W.
1875: 3 M. W. 1877, 1878, 1879, 1881: 3 H. Ur. 1883: 12

LR. (1884: 2 M. Hr.) (1896: 6 M. 8p.) 1903: 35 M. Hi 286.

Heerpredigt wider den Türken (1529). 1869: 2,70 M. LR. (1871:

1,35 M.Be.) 1880: 4M. C. (1883: 2,50 M. C.) 1900:12M. C, 1903:
45 M. Iii 286.

Von BheMohen (1530). 1855, 1858: 0,70 H. Be. 1869: 1,55 U. LR
1872: 2 M. 8t. Ii. W. 1874: 2,40 M. W. 1880: 2,60 M. Be. 1885,

1889: 2 M. n. 2,50 M. A. (1890: 1,80 M. o. 2 M. A.) 1905:
18 M. LR.

Ermahnang au die Geistlichen versaintuelt auf dem Reichstag zu Angs-

bnrg (1530). 1862: 1,70 M. v. 2,05 H. Be. 1868: 3 M. W. 1869:

(2,55 M.) u. 3.05 M. LR. (1870, 1874 J M. W.) (1877: 1,50 M.

Hr.) 1881, 18H2 5 M. Be. (1883: 4 M. LR u. 4,50 H. Be.) 1886,
188H 7 r.i) M. Ba. 1904: 24 M. Bo.

Predigt, dalk mau iviiider zur Schule halten solle (1530). 1862: 1,35 M.

v. 2,05 M. Be. 1868: 2,50 H. W. (1869: 1,60 M. LR 1870: 2H.
W.) 1880: 3 M. Be. 1882: 3,50 M. Be. 1886, 1888: 6 M. B«.

1890: 7,50 M. Be. 1904: 20 M. Be.
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Widerruf vom Fegfeuer (1530). 1862: 1,70 M. Be. 1868: 6 M. W.
(1869: a,20 H. LR, 1870: 9,50 U. W. 1874: 9 M. li. 3,50 M. W.)
1883: 6 M. LR. 1904: 8S M. Bo.

Das schöne Confitemini (1530). 1867: 1,55 M. Bc. I^HR: 3 M. W.
(1869: 2,95 M. LR.) (1872: l.«0 M. St.) 1874: MM. W. 1880:

3 M. C. 1883: (2,50 M. C) n. ti M. Be u. LR. 1903: 15 M. Hi 286.

Wider den Heuchler za Dresden (1531). 1868: 2 M. W. 1872: 2M.
St. (1874: 1,50 M. W.) 1883: 6,20 M. LR. 1888, 1894: 10 M.
Ba. 1904: 27 M. Hp. (1905: 25 M. Ba.)

Tröstliche Predigt von der Zukunft Clnisll (1532). 1868: 2 M. W.
(1870: 1,50 M. W.) 1899: 6 M. Hi. 1900: 10,50 M. BM. 1903:

68 M. Hi 286.

Brief 7011 dea Schleieheni und Winkelpredi^ern (1532). 1869: 2,05 If.

LR. (1870: 2 M. W.) (1872: 1,20 M. St.) 1883: 10 M. LR.
(1899: 8M. Hi.) 1901: 24 M. Iii. 1903: 24 M. Hi 286.

Brief wider die Sabbather (1538). 1859: 0,50 M, Re. 1862, isti?:

0,85 M. IJe. 1869: 2,20 M. LR. (1870: 1,50 M. W ; (1872: 1,20 M.

St) 1880: 3 H. G. 1883: (2,50 M. G) a. 3 M. Be n. 5 M. LR. 1886:

3H. Be. (1800: 2,50 M Be.) 1903: 28 H. Hi 286. 1905:30M. Ba.

Artikel, so da li.'itten sollen atifs roncilium zu Mantua überantwortet

werden (1538). 1862: IM. Be. Ib68: 4M. W. (1869: 2,90 M.

LR.) (1870: 1,50 M. W.) 1880; (3 M.) C o. 6 M. LR. 1890:

3,50 M. Be. 1903: 26 H. Hi 286.

Die drei Symbola (1538). 1862: IM. Be. 1874: 2 M. W. 1883:

3,50 M. Bo. 1905; 30 M. Ba.

Ermahnnog zum Gebet wider den Türken (1541). 1862: 0,85 M. Be.

1870: 1,60 M. u. 2 M, W. 1880: 2 M. Be u. 3 M. G. 1883: 2,50 AL

Be 1. G Q. 5 H. LR. 1901: 25 M. Hi. 1903: 25 M. Hi 286.

Von den Juden und ihren LUgen (1543). 1855, 1862: 1,70 M. Be.

1864, 1865, 1866. 1867: 2,25 M. KW. 1869: 3 M. LR. u. W.
1880: 3 M. u. 3,60 M, W. 1883: 8 M. Be u. 10 M. LR. (18U2:

7 M. 8p.)

Vom Schern Hempboraa (1543). 1858, 1860: 0,70 M. Be. 1862:

0,85 M. Be. 1868: 2,50 M. W. (1869: 2,30 M. LR.) (1870: 2 M.

W.) (1871: 1 M. St.) 1875: 2,50 M. C. (1877, 1878, 1h79, 1881:

2 M. Hr.) 18H3: 6 M. LR. (1892: 4 M. Sp.) 1903: 12 M. Iii 286.

Kurz Bekenntnifs vom heiligen Sacrameot (1544). 1859: IM. Be. 1870:

1,50 M. u. 2 M. W. 1874: 3 M. u. 4,50 M. W. (1880: 2 M. C.

1883: 2 M. u. 2 .^>n M. C.\ u. 6 M. LR. (1885: 2 M. 0.) (1887:

1,50 M. Hr.) I9ii:<: 45 M. Iii 286.

Wider das Papsttum zu Korn vom Teufel gestiftet \,1545). 1862: 3,05 M.

Be. 1869: 6,10 M. LR. 1881, 1882: 8 M. Be. 1883: (6 M. LR) n.

10,50 M. n. 12 M. Be. 1905: 18 M LR.

Diese Beispiele geben ein Bild von der nngehenren Steigenmg der

«ntignarisehea Preise fttr Latherdmclte. Und doch wflrde dieses Bild

QDTollkommen sein, wenn ich nicht noch einige ZOge UneiofBgen
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wollte, welohe die hentigeii Preise ftr besonders wiehtige oder beson-
ders aeltene Btfleke zcig:en. Das sind namentlich Drucke aus dem
Anfange von Luthers schriftstell t ri-cher Tätigkeit (1), femer illustrierte

Ausgaben (II), and im beäouderen Katechismen (III) und ^uten-

draoke (IV).

I. Ein geisttioh edles BUehlein tos reebter ünterseheid nnd Verstand,

was der alte nnd neue Mensch sei; Wittenberg 1516. Es ist

das erste gedruckte Buch Luthers, ein Teil der bald darauf

vollständig erschienenen Deutschen Theologie aus Luthers Feder.

1904: 600 M. JBl

Die sieben BuTspsalmen; Wittenberg, Gronenberg 1517. 1883:
320 M. LK. ISnO: 300 M. LR.

Dass., Leipzig, TLauuer 1518. 1883: 30 M. LK. 1904: 140 M. Hi.

Die späteren Ausgaben derselben Schrift von 1519 an sind

büliger.

DlSpntntiO pro dcclaratione virtutis indulgentiamm; o. 0. 1517. Die
Ausgrabe von Luthers Thesen in 4'^; aufser ihr pbt C3 noch
zwei verschiedene Drucke in Plakatform. 1870, 1872: 144 M.

W. (1875: 120 M. W.) 1883: 150 M. Be. 1904: 450 M. JK.

II. Passional Cbristi und Antiehriati 1591. Hit Bildern von Lneas
Kranach. — Ausgabe Wittenberg bei Grunenberg 1521. 1870:
90 M. W. 1883: 300 .M. LR. (1884: 250 M. C.) (1896:
150 M. Sp.) — Ausgabe Erfurt 1521. 1870: 36 M. u. 54 M.
W. 1883: 75 M. Be u. 200 M. LK. 1888: 160 M. C.

Enehiridion piarum preeationom ; Wittenberg, Lnffl 1543. Mit

vielen Holzschnitten. 1871: 11,55 M. Be n. 24 M. W. 1875:

60 M. C. (1880, 1882: 30 M. C.) (1883: 34 M. C.) (1887:
25 M. Hr.) 1895, 1899, 1901: 105 M. Hi.

III. Deutsch Katechismus 1529. Die erste Ausgabe von Luthers

Grofsem EateelrisBns ersebien in Wittenberg bei Georg Bhaw.
18H2: 100 M. Hr. 1883: 135 M. Be (nicht gut erhalten) u.

150 M. LK. ISliO: 150 M. LR. 1891: 160 M. Hr. (is'jl,

1896: 150 M. Hr.J 1898: (150 M. Ur) u. 180 M. LR. (1901:

150 H. Hr.) 1904: 950 H. Bo. (1905: 180 M. LR.) Ein
Exemplar mit faksimiliertem Titel bot Cohn an 1875: 95 M.
1883: 36 M. 1884: 60 M. — Die vermehrte Ausgabe des

nächsten Jahres 1530 kam gleichfalls in Wittenberg bei Georg
Khaw heraus. 1881, 1882: 84 M. W. 1886, 18«i0: 120 iL
LR. 1898: 160 H. LR. — Nacbdmck: Nflmberg, Peypos 1539.

1883, 18l'0, 1898: 100 H. LR. — Nachdruck: Erfurt, Conrad
TrelTcr 1529, die er?ite Oktnvausi^abc, wurde 18(;2 von Beck
ohne l'reisstellung angeboten mit dem Bemerken: „Wir sehen

Geboten entgegen" ; 188H bot Beck den Druck mit 100 M. an.

Deutsche Messe nnd Ordnung Gottesdienste 1536. 1870, 1874:
90 M.W. 1M^5: 150M. Ha. 1904: 320 M. Bo. (1905: 300 M. LR.)

IV. Etlieh christlich Lieder, l-obfresang und Psalmen 1524. Die

erste Ausgabe lutherischer Lieder mit Noten. Der älteste
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Druck h«t auf dem Utel den Druckfehler ILDJ^iüj. 1870:

160 M C. 1885, 1886; 350 M. Bt. (1890: 100 H. LR.) 1904^
1905: 1000 M. LR.

üevstlicLL' {^csantrk Rnchleyn. Tenor. Wittenberg 1524. AUer-
diugb «ine Selteoheit ereteu Uauges. 1904: 2000 M. LR.

Die snletxt angefUirteii Preise siad nmi ellerdinge Ausnahmen.
Aber auch die Preise für die fibrigen Lntherdracke bewegen sich

heutr- ;inf finf-r Höhe, dafs nnr noch Liebhaber, and zwar recht wohl-

habende, als Käufer in Hetracht kommen. Die öffentlichen liibliotheken

können diesen Preisen kaum mehr folgen, obwohl muochü von ihnen

quantitativ und qualitatiT so yorsligliche LntberBammlnngen beeitsen,

dafs sie es als Pflicht betrachten mflfeten, diese auf eine möglichst

absolntc Vollständigkeit an bringen.

Halensee b. Beriio. Johannes Luther.

Die neuen Blnme der HarknaMbUothek In Tenedl;.

Aus dem glänzenden Palast der „Librerla vecchia*, den Jacopo

SansoTino an der Westseite der Piazetta fllr die Harkusbibliothek er-

richtet hatte, mnfste diese 1812 auf das Machtwort Napoleons L, der
nach Schaffang des Köni^eichs Italien die R.lüinc mit znm pPniazzo

Reale" brauchte, aaf die andere Seite der Piazetta in den Dogeupalust

hinüberwandero. Dieser Episode der Bibliotheksgeschichtc , die mit

dem Bibliotiiekariat Ton Jaeopo Horelli ansammenfkllt, hat neuerdings

Giulio Coggiola in der Rivista delle biblioteche No 3/4, die zugleich

als Festschrift diente, eine ansfflhrliche und intereg!«ante Arbeit ge-

widmet. Im Dogcnpalast wuchs die Bibliothek im Laute des Jahr-

hunderts Ton 50000 auf SOOOOO Binde und wurde dem Oebände,

das auf solche Last nicht eingerichtet war, ebenso geftlirlich wie das

ungeeignete Gebäude ihr selbst unbequem und hinderlich. Unter den

mancherlei Vorschlilpreii , die schon seit längerer Zeit für ihre ander-

weitige Unterbringung gemacht wurden, siegte schliefslich der Plan

einer UeberfBhrung in die ebenfalls von Sansovino gebaute Zecoa, die

alte Hllnse, die hinter der Libreria vecchia gelegen mit der Schmal-
Seite (etwa 27 m mit 9 Fenstern) nach dem Molo gewendet ist, während
-if' in der T.ftn;r'«richtnng, c. 52 m, nur durch einen sclmialen Korridor

von der Libreria vecchia getrennt, bis fast in den Winkel reicht, den

diese mit den neuen Procuraaien bildet. Im Jahre 1900 kam ein

Gesets an stände, das S75000 Lire fttr die Ilerrichtnugsarbeiten und
die Ueberführung bewilligte, aber .3 Jahre vergingen über weiteren

Erwägungen nnd eben als man mit der Aiisffllinin;? F.rr.st machte, licfs

der Einsturz des Campanile wieder Zweilel aufkommen, ob die Funda»

mente der Zeeca der Last gewachsen sein würden. Glflcklicherweise

hatte eine eraeute Untersuehm^ d^ Gehftudes auf seine Festigkeit

und Tragfithigkeit ein höchst befHedigendes Ergebnis. Trotzdem be<
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durfte es immer noeh der gansen Energie des DfarektorB Snlomone
Morporgo, bis die Opposition ei-st gegen die Ueberdachnng des HofsSi

dann gegen die Entfermincr d« ? Hrunnensi (pozzo). der sich nach vene-

tianischer Sitte im liufe befand, endlich gegen die Verwendung prak-

tischer moderner Btlchergestelle Überwunden nnd alles zum guten Ende
gefWirt war. Im November 1904 waren die Bfieher, die vorher, nm
die oberen Rftnme des Dogenpalastes zu entlasten, zum Teil verpackt

und unbenutzbar ircstanden hatten, in die neuen Räume tiberführt und
Anfang Dezember konnte die Bibliothek der Benutzung wieder ge-

Oflhet werden. Die feferliehe Einweihnng aber fand erst am 27. Mai d. X.

statt anter Teilnahme des Henogs von Genna, der Behörden nnd der
Vertreter anderer italienischer Bibliotheken. Damit verbunden wurde
die nachtrllgliche Sech.-*hnndertjahrfeier der Geburt Petrarca-; der einst

seine Bdcber der Republik Venedig zur Anlage einer Bibliothek be-

stimmt hatte nnd der deshalb als intellektaeller Begründer der Mareiana
gelten kann, obgleich seine Bestimmang nieht snr AasfOhrang gelangt

ist. In dem zum neuen Let5esaal umgewandelten Ilofc WOrde SOin

ätandbild in üalbtigui, von Carlo Lorensetti, enthttUt

Die Anordnung der Räume wird man sieh einigermal'sen klar

machen können aus dem beigegebenen l'lauc des ersten Ueschosses,

den ich der Rivista delle biblioteehe entnehme. Er seigt im Maftstsb
von ungefähr 1:750 links die Zecca. rechts den sfidlichcn Teil der
Libreria vercliia. Man betritt die Bil)liothek von der Piazetta aus

durch die Kolonnade und das Erdgeschofs der Libreria vecchia, da wo
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Ich im PIne dw PftH eiDg«i6ieha«t htbe, und kommt nmlclnt in ein

länglicheB Vettibfll (10), von d«m man eich gleich rechts Elim alpha-

betischen Kutaloge ( lü i wenden kann. Der Katalog (System If rinil

ist in dem lanfrfjestrecktett Kaum in Tiscl!hr>!!e sehr bequem zur Be-

nntzang aufgestellt Die Kästen stehen senkrecht zu den Fenstern

gSBS frei, 80 dafs der BeBQteer nar heraumtreten and zn blättern hat.

Weiter folgt auf derselben Seite des Vestibüls der allgcmeiae Lesesaal

von c. 24 X 12 ni. Der mit einer Kassettendecke in Glas überdeckte

Hof, der in seif v '^flirmcn rnhicren Architektur gaoz unverändert ge-

blieben ist, gewahrt eiauu uuiaerordentlich angenehmen Aufenthalt. Man
gUnbt im Freien sn sitien, so Toll strömt dnreh die 144 Kassetten

der Decke das Licht herein. Dabei ist der Saal so gut ventiliert, dafs

sie)) dif' häiufi^^ö Begleiterf:phrtnnn;r des Oberlichts, die Hitze, anrli im

Sommer niclit hemerkar maclit. Für den Winter ist dnrch eine i)e-

sondere lieizuog im oberen Teil dafür gesorgt, dal's es uotea warm
gMng bleibt Den einten Sdimuek des Saales bildet die erwähnte
in einer Nische gegenüber dem Eingang aufgestellte Petrarcastatue.

Zwölf Lcsetisehe frebcn Platz für 100— 120 Leser, da bei der Art der

Benutzung in der i?ala pubbiica wenig Haum auf den einzelnen Leser

gerechnet zu werden braucht Freilich entbehrt der Saal eines Raomee
nr AnftteUnng ^ner Handbibliothek, aber eine solehe gilt nnn einmal

in Italien nach der Meinung der Fachkreise in dem öffentlichen Saale,

der jedermann ohne Lepitimation zn2:änglich ist, als unmöglich und
man behält sie der Sala riservata vor. Diese letztere liegt ebenso wie

das Arbeltssimmer iHr die Handsohriften anf der linken Seite des
Vestibüls, beides behaglich eingeriehtete Rinme mit praktischen nnd
bequemen Tischen und mit einer guten Nachschlagebibliothek aus-

gestattet, die für andere italienische Bibliotheken ein Vorbild sein

sollte. — Geht man im Vestibül geradeaus, so kommt man zur BQcher-

ansgabe, die dnreh einen Anfang mit den oberen Bflcherrftnmen in

Verbindung:: steht, die aber anfserdem unmittelbar neben sich (12) die

meist gebrauchten Bestände ans der Zeit seit 1880 hat, so dafs die

Bücher jederzeit rasch geholt werden können. Eine Vorausbestellung

kennt mau ia Italien nicht Der Leser bat seinen Bestellzettel mit

der Nummer versehen (falls es sieh nicht nm ganz bekannte Werke
handelt) bei der Ansgabe zu präsentieren und dort zn warfen, Iiis ihm

das Bucli au>i:tli;indipt wird Für die KückiifaVte i>t in Venedii^ die

bequemere I .itirichtuui: irt troden, dafs sie unmittelbar vom Lesesaal aus

durch eincu :^chalter bewirkt werden kann.

Das erste Gesehofs enthftit auf der Sfldaeite (2—5) das Direktor-

und andere Beamtenzimmer , daneben die schön ausgcatatteten liüunie

(tiff.) für die II Odo Handschriften, mit Scliruik-i^ton für die rimeliin.

Anf d<'i' andern >ritt' ziehen sich rings um den Ltse-aal liücherraume,

iü denen unter anderen die aiit" den italienischen lübliothekcn stets

abgesonderten Zeitschriften, Akaderoieschriften und noch nicht ab-

gCBchlossenen Fortsctzunfrswerkc aufgestellt sind. Das zweite und dritte

Geaohofs ist ausschliefslich mit Bachem besetst. FOr die Bttcher-
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gestelle ist, mit Ausnahme der Lese- und Hinctoohriftenzimmer, das

Lipmansche System znr Anwendang gekommen. Besondere Erwähnung
verdient, dul's die hölzernen Legeböden dnrch Imprägnieren mit 6nb-

IlmatlÖBiuig gegen bttoberfeindliche Insekten gesiehert worden sind.

Aneh besitst die Bibliofhek einen Apparat anni Deamfiaieren der von
Insekten befallenen Bfleber Dach den Angaben von Dr. Bolle in Görz.

Die Räume der 7»^ff a eigrnen sich natürlich nicht alle gleich gut für

die Aufstellang, am bü^tca die schnialeu Gebäudeteile (1 1— 19), die zudem
in den obefen Gescbossen a^r niedrig gehalten sind, so dafe sie dnrehans

an die Hagazinrftnme unserer neuen Bibliotheksbauten erionero. Ueber-
haupt hat man den Eindruck, dafs die ^e^obenen Vcrlirdfnisse von
dem Architekten und der liibliotheksverwaitung (neben Öal. Morpurgo
ist besonders Giulio Ooggiuia zu nennen) aufs glücklichste benatzt

worden sind nnd dafb in diesem Gebinde dea 16. Jabrhnnderta die

modernste Bibliothek Italiens geschaffen worden ist,

Kin Ik^denken wird man freilich nicht unt r brücken können. Weun-
gleii h die Marciana nicht mit Priichtlieferungen belastet ist und ihr

Vermehrungsfonds kein allzu rasches Wachstum bedingt, wird ihr doch

die Zeoea, die in keiner Weise anadehnnngsfthig ist, eehr bald zn eng
werden. Hier gibt es nnr ein Mittel, und Morpni^o hat es auch be-

reits in seiner Rede zur Eröffnnnjrsfeifr ausgesprochen: dafs nflmlich

der K^^nifr von Italien sich entschlielse die Libreria veechia ihrer

älten BetttimmuDg zurUckzugebea. Mit einander vereinigt würden die

beiden Nachbargebttnde nieht nnr einen «inreiehenden, sondern anefa

den denkbar wflrdigsten 8iU für die Grftndnng Petrarcas und Bessarions

bilden. P. 8.

Kleine Hittellmigen.

Anakanftabnrean der Dentachen Bibliotheken. Im Anachlnb an
das Verai'ielinis in Ili fr \ :> des Zbl. S. litf» jfeben wir nachstehend eine utitcre

Liste von Hibiiuthekeu, die sieh zar Mitarbeit an der Auskunftertuilung bereit

erklärt liabeu. Einige der hier aagettthrtea Anstalten waren in der vorigen
IJste vensfln-iitlicli wi'f^'-'diissen worden.

Frankfurt a. M., Senckenberglsche
Bibliothek.

FrcihiT- i. Bibl d. Kpl lUTgalUMl.
Gocrlitz, Miliihsclie Bibliuthck.

IlauibiirK, Bibl. d. deutschen Seewarte.
Ilildesheiui, ."Städtische l?ihli.>iliek.

Kiel, Kgl. Üniversitätsbibliutlak.
— Schlesw.-Holst. l^aiidesbibliutliek.

lÜaustiial, Bibl. d. vereinigt. Bergakad.
u. Berjsrschnle.

Koblenz, Ötadtbibliothek

Königsberg i. Pr., i:jtadtbibliüthek.

Kolmar, StadtbibUotbek.
KrvfcU, ^tadthihlinflH'k.

Lüneburg, ötadtbibliothek.

Amberg, Kgl. Prov.-Bibliotüek.
Augsburg, StadtbibUotbek.
Alidiia, Stadtbibliothek.

l»riiun»l>erg, Bibl. d. Kgl. Lyceum
llusianum.

Bromberg. Stadtblbliothek.

Chemnitz, Stadtbibliothek.

DillingLii a.D., Kreis- u. .Studieobibl.

Dresden, BibL der Gehestit'tuag.

— Bibl. d. Ver. f Erdkunde.
Eberswalde, l'.ibl <1. Fürst Akademie.
Eichstätt, Kgl. Bibliuthok.

Eiseaaob, Gro&h. Garl>AlexaoderrBlbl.
Frankfurt a. M., G oethe bibl. d. Freien

Deutschen UoehsUita.
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Magdeburg. Stadtbibllothck. Stettin, Stadtbibliothek,

MUlb&ugen i. £L Stadtbibliothek. — Bibl. <L Ges.. f. pommenche Gösch.
Poaeo, Rftiser-WÜlieliii-BiUtoäiek. Tb«nndt, Bibl. der Fonttkwleiiiie.
Begensburg,FttntLThiiniii.TBXlnMlie Worms, Siadtbibliothek.

Uotbibl Zittau, ätadtbibliothek.
Bostoek, LftDdesUbliotiiek.

Um den Bibliotheken nicht unntitig ' S", hreibarlielt und Fortokostou zu
veruraacbcD, erwartet das Bureau nur duuu eine Antwort, wenn das gesuchte
Werk in der gefragten Bibliothek vorhanden ist oder wenn sonst eine zweck»
dienliche Auskauft gei^eben werden kann. Dies gesehiebt natürlich unter der
Vuraussetzuug, dafs die Anfm^en voq dcu einzelnen Bibliotheken stets sofort

nach Anknnff bearlieiti r werden. Damit eine mOgliohe Doppelarbeit ver-

uiicden wird, werden die Uiblintlieken gut darun tnn die Fr;igek:\rteii iiei

negativem Ergebui» miudestens bis luiu Kiutreileu der utich»t«u Sucliliüle

Miznbewnlffeii.

BUcherbeschaffaog fiir Studenten. In der Nationalzeitung vom
24. Juni hat Bibliothekar l>r. H. Simon, gegenwärtig an der Teohnisehen
Hochschule zn Danzig, anknüpfend an einen Aufsatz \un K-Tliiol-s .Bnch-
atipendien statt Geldstipendien" die Frage der Beschaffung von Lehrbiielirrn

für die Studierenden behandelt. Seine Ausführungen veraienen dauerndere
Beachtung, als durcli das Krselieineu iu eiuer Tageszeitung verbürgt wird;

wir geben sie deshalb ujit Ucüehiuiguug dts Verlussers hier wieder, icduch
unter Weglassung der ersten Hälfte, welche die tatsächlich bestehenden, in

Bibliothekskreiaen genügend bekannten und ala Notlage empfundenen Ver-
kitltniase darlegt Himon schreiftt:

„Das Wünschenswerteste ist n:itür]ich, dafs miiglielist vieb' Studenten für

jedes Fach ihres Studiums ein gutes Lehrbuch selbst besitzen, möge der
Erwerb nun ans eigenen Mitteln oder aus Staatsmitteln, oder aus Stifcongsmitteln,

wie Thicfs will, erfolgen. Es ist zunächst die Aufgabe der Prf>fess()ren, unter

ihreu ächiUcru Klarheit darüber zn verbreiten, dals eine kleine Biiehersammlung
aUi eigener Besitz für ein fruclitlnircs Studium unentbehrlich ist und dafs das
Lehrbuch der Ilibliotbek iui allgemeinen nicht da/u da ist, an die Stelle
des eigenen Buches zu treten, soudoru gelegentlich neben diesem benutzt
werden soll, wenn es sich darum handelt, Uber irgend einen besonderen Punkt
die Darstellang eines anderen Autors naohsuiesen. Und da hierzu in der Regel
eine kurze Zeit genügt, so schlage ieh vor, die normale Leihfrist rar
Lehrb fl eil e r auf acht oder z e Ii n Ta ge fe s 1 7. US e tz e u. Die bibliotheks-

technische Durchführung dieser Mafsregel würde keine Schwierigkeit machen

;

an dieser Stelle mOehte leb nur andeuten, daTs keineswegs eine begrift'Hche

Begrenzung dessen, was unter Lehrbuch zu verstehen ist, nötig, sondern die

Frage rein praktisch zu erledigen ist, wobei sogar tur dasselbe Biu-ii die

Leihfrist je nach Bedürfnis zeitweilig verkürzt oder verlängert werden könnte.
Man sollte überhaupt die I>eihfri.steu mehr von l''all zu Fall bj'mevsen ; in der
Bibliotheksurduung der Technischen Hochschule zu Danzig ist auf y.Klastiz.itiit'*

der Leihfrist ausdrücklich Bedacht genommen wordeu.
in der Tat, die Jetzt ttbiidie regelmäDiige Verleihung von LebrbUchem

anf mehrere Wochen oder anf einen Monat verfHbrt den Httidenton geradezu
7.U dem Claubi'U, das iriblintheks-ExempIar snlle iliui das eigene Üncli er-^et/en,

und er wundert sich mit Recht, dais er es nach Ablauf der für diesen Zweck
viel zn kurzen Zeit wieder abgeben mufs. Die energische Verkürzung der
Leih^eit wird nicht verfehlen, hier Aufklärung zu schutTen und vor allem zu
bewirken, dafs zu dem berechtigten Zweck gelegentlicher kurzer Benutzung
die Bücher auch wirklich erreielil.ar bleilten.

Nun würde diese Kur des 1 .u ls zwar radikal, aber zugleich einem Tot-
schlag des Patienten nicht gaux luiahidich sein, wenn nicht noch ein /.weites

•Mittel hinzuträte. Um näudich dem immerhin schon eingeschränkten Kreise

derjenigen zu helfen, die ihre Lehrbücher weder aus eigenen noch aus fremden
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Mitteln bescliafTcn können, murs die Bibliothek von den \vichtig:sten Bllchern

dieser Art eine Anzahl von Exemplaren besitzen, die «uadrUcklicb dazu be-
stimmt sind, anf efn ^ansei Semester oder andi aof «wel Aemeiter
verHchen /u witrdcn. I>:is ist mit <rerino:cren Irtiifeuden Mitteln ZU erreichen
als die dauerude Lebereiguung der Bücher, weil dieiieUteD Exemplare, bevur
sie veralten, jedenfalls einer nuucen Anzahl vun Benutzern zugute kumuien
können. Dauelu-u wird rs sirn empfehlen, ein Exemplar dieser Blirlier im
Lesesaal ^ur ailgeiuoiueu Btautzung festznlefi^en. Eine Erhöhung des An-
tebaffusgsfunds der ßililiotliekcn zu diesem Zwecke darf mit voller Ueber»
zengung als nützlich, um nicht zu sagen, als notwendig bezeichnet werden,
um den geschilderten UebeLstünden ernstlich abzuhelfen. Besteht die Ein-
richtung erst einmal, so wtnien j-ich aiuh Stifter finden, die weitere Mittel

dafür zur Verfügung stellen, und mancher mit GlUcksgUtorn gesegnete Studeat
wird beim Verlassen der Bocbsehnle seine eigeoen Büolter m diesem Zweelc
der Bibllotluk ülierweisen.

Um es kurz zusammenzufassen — zur Beseitigung oder doch zur weeent-
Uelien EinsohrViiknng der LelnbUctieniot solleo folgende Mittel znsanraien-
wirken :

1. Scharfe Betonuti}; des L'iiistauJes, dafs zu crfülgreichcm Studium der
Besitz, ei^'t ner Lehrbücher dringend nötig ist.

2. Herabsetzung der Leibfrist für Lehrbücher auf acht bis zehn Tage;
nötigenfalls Festlegung eines E.xemplars vielverlangter Bücher im Lesesaal

dtr Bibliothek.

3. Scbati'ang eines Foods aus ätaatsmittala sn Freiblichera fUr bedürftige
Stndeoten; va yersfirkon dureli Stiftungen.

4. Schaffung eines Fonds lür TJüiIiiitluksbllcher zur Verleihung an be-

dürftige Studenten auf mindestens t-iu Semester; zu verstärken durch Stif-

tnngen.

Beide Bücherfonds wurden z\ve(•l^lIiä^si)JJ von der Hochschulbi>»liotliek

verwaltet werden. Die Vordrucke zu deu CJesueben. iu denen der Studeat.
wie sehou Thiefs vorschlägt, zu versichern hat, dals er nicht imstande sei,

sich die fraglichen Bücher aus eigenen Mitteln zu beschaffen, können dann so
abgefiifst sein, dafs in erster Linie GewHhrung eiues Freibuchs, In zweiter
die SeiKester-VerleibuDg" erbeten wird. Sind die Mittel fUr beide Fonds niebt

zu erlangen, so würde ich lieber auf den FreibUoberfonds verzichten, dagegen
die Bparstmer wirtscbaftende Semestor-Verleilimig unbedingt emzniUhnn
suoben."

KatälogisieruDg (icr üsterreichiscben Mittelschuttiibiio-
theken. Das Verordnungsblatt des K. K. Ministeriums für Kultus und Unter«
rieht brachte auch im Jahrgang 1U')4, im Anhang zu Stück XXIV, ein ,Ver>
zeichnis der in den Programmen der österreichischen Gymnasien, Keal- Gym-
nasien und Iveaiseliultm Uber das Schuljalir H<03,'01 verüffeuilichtcn Abliand-

luogeu*. Hiernach hat die Drucklegung der Bibliothekskatat<»ge der üster-

relebisehen Hittelsehnlen, Uber welche in diesen BÜlttem wiederholt berlehtet

wurd«>,') atieli im ab^^^ I.iufeneu Schuljahre weitere, siolulicb schon dem Ende
sich näberudu iortschritto gemacht; es wurde näudtch bei uachbczeichneten
Anstalten an Stelle einer wissenschafrlicheu Abhandlung der Katalog der An-
•taltsbibliothek, bmw. Lehrer- oder Sehfilerbibliotbek zum Abdruck gebneht:

1. Gymnasien und Beatgymnntien.
1. Wien, r^. Bezirk, Staats H.: Lebrerbihl. Forts. 1 2n S.

2. Wien, t; i;» /jrk, Staats-G.: Lebrerbibl. (Schluls.) lüS.
3. Uibach, 1. Staat.s-G.: Lebrerbibl. (Forts.) 48 S.

4. Ctpodistria, Staats-G.: Lebrerbibl. tiä.

I) Vgl.ZW. 15. 1898. S. 215; 16. iSoo. S. 243: 17. looo. S. 192; 16. 1901.

5.274; 9- ^«^Si; 20. I90j. S.347; 21. 1904. S. 4U).
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R. Png, Kleinseite, StaaU-G. mit deutscher Untenichtsspriche: Lehrer«

bibl. (Forta.) sS.
6. Praff, Meastadt, Staats*G. mit deutscher UDterricbtsspracbe: LehrerbibL

IILTeO. 343.
7. Deutschbrod, Staats-G.: Lehrcrbihl VI. Teil. Als Beil. 34 S.

8. Klattau, Staats-, Keal- u. Obur-O.: Lehrerbibl. V.Teil. 20

a

9. Leitomigchl, Staats-G.: Lebrcrbihl (Forts.) 4 8.

10. Nouhaus, Sfants-G.: Lebrerbibl VII. IVil. 12 8.

11. Pisek, Staats G.: Lehrerbibl. (Forts.) 3 .S.

12. PrashÄtiti, Staats G.: Lehrerbibl L Forts. HJ 8.

13. Reichenau a. K., Staats-G.: Lehrerbibl. (Forts.) 7S.
14. Smichow, Staats-G. mit deutscher Unterrichtssprache: Ivohrcrbibl.

(Schhifs.) XIV bi.s XVII. Abt. 10 S.

15. i'abor, Ötaau-Q.: Lehrerbibl. V. Teil. 15 S.

16. Brunn, Erstes deutsehes Staats-O.: Lehrerbibl. IV. Teil. 31 S.

17. Hohenstadt. rrivat-G.: Lehrerbibl. «52 8.

18. Krcmsier, Stauts-G. mit tschechischer taterrichtssprache: Lehrerbibl.

(Schlafs.) 9 S.

11». Mährisch-TrUbau, Staats-H,: Lehrerbibl. IV. Teil. 24 S.

2(1. l'roitpau, Staats-G. mit deutscher Unterrichtssprache: Lehrerbibl.

(Fort.s.) 4 S.

21. IV-silu a, Staats- 6. mit deatscher Unteiricbtsaprache: Lehrerbibl.
VI. Teil. 21 S.

22 Kolomea. Staats -O. mit polnischer Unterrfelitsspraelie: LebrerbibL
LTeiL 74 ä.

II. Realschulen.
1. Wien, 7. Be^irli, Staats K.: Lthrerbibl. uach dem Suude am I.Mai

Um-J (Forts.) 28 S.

2. Wiener-Neustadt, Landes R.: Lehrerbibl. Gruppe VIII. 18 S.

S. Karolioenthal, Staats-R. mit tschechisclier Unterrichtssprache: Lehrer-

bibl V. Tdl 11 .S.

4. KüDigffi^ Staats-li.: LehrerbibL (Forts.) 12S.
5. Lanii, Kommnnal«R.: Lehrerbibl. dS.
6. Gowit.srli, T,w(1<s-R.: Lehrerbibl. VII. Teil. .5 8.

7. UuUeschau, Landes-B.: Lehrerbibl. V. Teil. 4S.
8. Krakan, LStaats-B.: Lebi«rbibL 46 S.

Aiiber den hiermit verzeichneten Dauptkatalogen finden sich In den
Programmen des .T:i],ro.s lOd.rn i noch folgende Supplemente su den aehon
früher verüdeuilichteu Katalogen:

1. Wien, 9.Besirk, Staats-O.: UbretblbL (Zuwachs vom Jahre 1963 bis

Maiid04.) 3S.
2. Innsbruck, Staats-G.: Lehrerbibl. (Zuwachs 1003.) 2 S.

3. Prag, Neustadt, 3taats*G. mit tseheeblscher Unterriehtnpraehs; Lehrer-
bibl (Naehuag.) 1 S.

4. Ji6in, Staats-R.: Lehrerbibl V. Supplement pro 10Ü3;04. 6S.
5. Iglau, T.:uides-R.: Lebn rbibl. Forts, des Im YIII. Jahreaberlchta

(1897 ys) verötr. ritHrhten Katalogs. 1 1 S.

In einer inneren Verwandtschaft zu den vorbezcicbneten V'eröffeot-

Hebungen Uber die BIbliothekakataloge stehen sehlieblfeb noch folgende
bibliographische I^roprammarbeiton

:

1. Kalksburg, l'rivat-G. der Gt'sellschaft Jesu: ivatalug der Lehrmittel-

sammlungen. 34 S. (Von Johann Wimmer.)
2. Seitenstetten, K. K. G. der Benediktiner: Katalog des geographischen

Kabinets. (3. Forts.) 56 S. (Von Josef Schock.)
.'J. Lt'ituK'ritz , St:\:irs-(i. : L)(!ut.sclic Fhi^^.'^cbriftoii nml urknndlii'lio Ge-

schicbtsouellen des XVL Jahrhunderts in der Tetschener Schlofsbibliothek.

13 S. (Von Dr. Alois Berat)
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•J. Tcsclicn , Sfaafs-G. mit jjolTiisclier Unferriclitssprache: Bibliograpliie

pulnischer Drucke im Uerzogtum TescLon vom Jabro 1716 hia 1901. 38
(Von J. Londsio.)

r>. T aibMb, StMta>R.: Das BÜkltiMhe Aiebiv in L«ib«eb. 438. (YonFiftns
KomuUr.)

6. Grors-Mescritsch, Landes-K.: Verzeichnis der in den Programmen der
MittcIscIiuIeQ intt tsclit chischer Unterrichtssprache in Bttfamen veröffentlichten

Abhandlungen. 4t 8. (Von Buleslav Dolejsek.) H. C. H.

Zu Adolf S( luuidts Aufsatz: „Uandschriften der Reichsabtei
Werden" ia Heft 6. ä.2ilff. dieses Jahrgangs des Zbl. mOehte ich mit-

teilen » dab «nch nnter die Handschriften der K. IIoF- tind Staatsblbliotbek
München eine Wrrilfiier llaudschrift {jrelaii;;* i.--'. Ks ist Co<\. lat. 10S50, der

sich früher in der Mauoheimer Uofbibliotbek befunden hat Die Handschrift

(Papier in 2« 71 Bll.. Schrift des IS.Jhs.) enthält (die BeschreibuoK im
Catalogns codd. mss. liihl. rc<^, nidnac. IV. 1. ICT ist nirlit pmz ztitrortViid)

Heinrich Sum.« Horologiuin sapinitiiu- m hst di-üst^u Ofticiuu» de aetenu sapi-

entia. Auf Iii. I steht oben vmi < im r tl.ind des 15. Jhs. der Eigentums-
vcrmork: „Lilior sanrii T.iid^rt ri in Werdena.' Die Handschrift scheint den
jetzige)) Einband erst in Mamilitim bckoiumi-u zn haben. Es ist ein gewöhn-
licher I'appband mit l'cr^'uiuent-Kücken und -Ecken, der auf dem Vorder-

deckel das in Gold gepreiste Super-libros der pfüb&ischen Hufbibliothek trägL
Am Rlleken ist die alte Miumheimer Signatar „A 123" angebraebt Wie die
Eandsdirift nach HanDbetm gefügt ist, la&t sieb nicht omiltteln.

HUncben. Georg Leidinger.

Besensionen und Anseigen.

Zehnjähriges R cgister und 29. Beiheft zum Zentralblatt f. B\v.

Den Lesern und Besitsem des Zbl wird es willkommen sein, dafo jetzt auch
der Tnhalt des zweiten Jahrzehntes In einem Registerband , ebenfklls Ton
Karl Haelicrlin bcarbeifcl . snrlio^'t. Da sieh das Zbl. der Besprechung
solcher ihm nahe stehenden VerUä'eutiichnngeu möglichst enthält, begnügen
wir uns darauf aufmerksam zu machen, dafs die im I. Registerband getrennten
Alphabete des Personen-, Orts- und Sachregist^ rs diosnial in eins zusammen-
gezogen sind. — Die als 29. Beiheft ansgog« bniL' .Tahre.««bihliographie des
Bibliotheks- mid Baehwesens von Adalbert Hort/.scliansky ist vom
Herrn Verleypr anf bpsondprrn Wnn.=!( h der Redaktion den Abonnenten des
Zbl. zu dem im Viirbaliui^ /u den iiL'r:<t('lliuigsko8teu aufserordentlich niedrigen

l'rL'isc voa 3 M. zur Verfügung f^cstclit wdrdcii, ddcli niuls das IJcrIit auf

Bezug zu diesem Preise vor Ablauf des Jahres 1UU5 amsgeilbt werden. £s
wird vom Absatz abhängen, ob das Untemebmen sieb danenid halten kann.
Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, dafs! die ZusamrntMifa.sNiinj; zu Banden
und damit die durch mehrere Beihefte laufende Paginieruog von diesem Hefte
an wegfSUt.

Ciesciiicluo der Würzburger Universiläts-Blbliothek bis zur Säkularisation.

InauKiiral-Dissertatlon von Otto Handwerker. Mit 4 Textlll. n. 1 Tttel-

bilde. Würzburjr: Stabel ll'Ol. 117 S.

Die Würzburger liocii.si hule bekam nicht gleich bei ihrer Begründung
eine Bibliothek mit; ein sofortiges Bedürfnis nach einer solchen machte sich

schon deshalb weniger ^reitend, weil in Würzburg anderweitige I'.ilcher-

sammlungen zur Verfllgiiug standen. Der Begründer der Universitätsbibliothek

ist Bischof Johann Gottfried von Aschhausen, der in den Jahren 1619—22
fdr 1U354 fl. BUcher ankaufte, dabei, ein Zeichen bemerkenswerter Un-
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befangenbeit, anch lutherische Uteratiir. WSInrend der fehwediseWehnarfeelieii
Invasion fand eine Rcr.nibiing der Bibliothek ^^t.itt; daffegeo wird die oft

wiedergegebene Tradition, die Universitätsbibliotbek sei damals nach Upsala
entführt, toq H. in eingehender Kritik At» nnbegrttndet und unzutreffend er-

wiesen.') Nach dieser verhUngnisvollen Episode führte die Bilchcrsam mimig
in der zweiten llältte des 17. Jaltrbiindcrts nur ein stilles Stlmlteiulaseiii.

Neuen Aufschwung verdankte sie dem Fürstbischof Joh inn Philipp II. von
Greiffenclau (1699-1719) r>e5?«?f»n Nachfolger auf dem Würzhiirfrcr Bist•ll()f^•-

stuhle nahmen sich woiterbiu der Bibliothelc mit Wohlwullcu cbunsu wie mit

Versti&Ddnis an. Der Bücherbestand erfuhr planvolle Vermehrung. Es wurden
ihm unter andern die Bücherei des Würzburger Jesuitenkollegs, sowie die

Privatbibliothük Franz Ludwigs von Erthal einverleibt Waren im 17. Jahr-

hundert KM.Mtlfl. für (Iii- Hihliotlit'k vt r;uisg;ibt worden, 80 stieg im 1^. (ÜL-se

Summe auf U1799ti. Ii!i02 zählte die Sammlung IGoti' Bünde; am besten
wnrGeaebichte vertreten, daneben waren Theologie, Jurisprudenz und Literator

befricdi^eiul luisgostattet. In dt n umgebauten Spielsälen iuittc dio Bibliothek

ein tür die damaligeu Zeiten prächtiges eigenes Heim erlialten. Auch die

organisatoriscben Fragen wurden nicht vernachlässigt. In Cicorg Konrad
Sigler wurde 1712 ein eigener Bibliothekar iie.sttllt; sein Nachfolger Johann
Georg von Eckhard erwarb sich um die Verwaltung grofse Verdienste. Die
Bibliothek war Präsenzbibliothek; erst 1785 wurde das Ansleiheverbot auf-

gehoben. Auch die Notwendigkeit der Anlage guter Kataloge wurde von
den Fiirätbischöfen früh erkannt, doch blieben mancherlei Anläufe zunächst
ohne rechtes Ergebnis, bis 1782 wenigstens ein guter alphabetischer Katalog
in vier grofseu Foliobündea vorlag, wogegen ea an einem brauchbaren
systematischen Katalog noch fehlte, hier vielmehr die Unordnnni^ allmShtteh

scliliniiuer wurde, als im Anf;injr. Ducli itn f^iiuzcTi zci^rt die Gcsclnclite der
Würzburger Univecsitätabibliuthek während des Jahrhunderts ein stetiges

und aielbewnfotee Forteohreften. ^ Die Arbeit Handwerkers führt uns In
fesselnder Weise dif se Entwicklung auf Grund alles mu-h erreielihnrpn Quellen-

materials vor. Sie hat auch methodisch den grofseu Vorzug, dais j«ie sich

nicht .allein und einseitig auf den erhaltenen Akten aufbaut, sondern in dem
Bücherbestand der Bihliotlick stlhst uiiie llauptquelle für deren (Ii sclii« hfe

erblickt, die sie ganz vortredlieh zum Uedeo zu bringen weils. Der \ erf.

hat systematisch eine Durchsiichuog nleht latt der Kataloge^ sondern des
gesamten älteren Bücherbestandes vorgenommen und diesem eine Fülle wert-

vollster Aufschlüsse abzugewinnen gewufst. (ierade in dieser Hinsicht kann
II "s Arlieit ;ils iMi.ster einer Bibliotlieksgeschichte lie/.eielmet werden.
Wünschenswert wäre es, dafa er uns die Fortsetzung seines Werkes, die

Oesebidite der WUrabniger UniversitXtBbibllotbek Im 19. Jahrhandertf nieht

ichuldii; bUebe. W.Seh.

FUlirer für Bibliotheksbenutzer. Von Arnim Gracsel. Leipzig: S. Ilirzel

i'.io.s. viii, im s.

Einen Fülirer fiir Bibliothei;sbenutzer zu schrrÜKni, der den Benntzern
aller deuLsehea Bibliotheken dienen soll, ist eine der dankensweriesteu aber
auch schwierigsten Aufjpbon, die ein Bibliotheliar sich stellen kann. Ein
solch« Führer soU einer guten Anzahl von AnfurderuDgeii entsprechen, die

I) Für die Frage, wie weit Würzburger Bücher nach Upsala gelangten, bietet

neues Material ein Autsat:! von Is.^k Collijn über Wiu/.lMiri;* r Superexlibris in

den Svenska bukt: jxkaitluriü, meddckmden ipo-J. Januär. Danach erweisen sich

gegenwäriig etwa 5CO bis 600 Bände der Bibliothek von Upsala als froherer

Würzburger Besitz. Am häufigsten kommt das Exlibris Julius Fehler« von
Me.spelbrunn vor. Gemäfs den überzeugenden Ausfiilirun^cn Handwerkers dürfte

hei .lU diesen Werken Ursprung aus der \Vür/l)iir^'er lli t-, nicht der Universitäts-

bibliothek anzunehmen sein. [Ueber Würzburt^er Bücher in Beriio s. Beitrige zur

B&cherknade n. PiiUoiflsie A. Wilnuaaa gewidmeu S. 11. P.S.]
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ihrer Natur nach sich gegenseitig teilweise aiisschliefsen. Er soll — um nur
das üauptaäohUcbste anzurübroa — ni«ht ins einzelne gaben, soll von den
Vriliehen VeracbiedenhelteD absehend nur die allgemefnen Gesichtspunkte
lit'rau«i-Ti'ifi'ii ; tut er das :iht r, dann fehlt ilnu der eigenflieh greifbare Inhalt

Er soll den iitsmitzeru uuij^liehst viel geben, um sie selbstäudig zu machen,
soll ihnen einen möglichst groisen Teil der ständig wiederkehrenden Anfragen
an die Beamten der Biltliotheken selbst beantworten uud den Beamten da-

durcli kostbare Arbeitszeit ert»paruu; tut er das aber, so gewinnt er einen
solchen Umfang und wird so teuer, dafs er sich die Möglichkeit eines Ab-
satzes im weitesten Kreise selbst nimmt und seinen Xutzeu Hir Benutzer
wie Beamte von vornherein beschneidet, u. a. m. Es ist nicht 7U verkennen,
dafs es Graesel nieht j;re!inj^en ist, allen diesen Auforderinigeii im vnUcn
Umfange gerecht zu werden. Besonders in die Augen fallend ist das Milk-

erhiUtob swisehen Text und Beilajifen: tob den 101 Seiten ftHen tnf den
Text nur 25; dann folgen S. 26—52 Nachschla^^euerke für Bibliothekshenutzor,

S. 53—57 das äcbema des Verzeichnisses der Handbibliothek des i^esesaaies

der Leipziger Univenttätsbibliothelc , S. 57—59 ein Teil des Schemas des
Ilallischen Kealkatalogs, S. 50 (;•> ein Teil des Schemas des Göttinger Real-

kataUjgs, S. 63—82 eiu Verzeichnis wisseoschaltlicher Biblfothekon. 8 83—
ein Verzeichnis lateinischer Ortsnamen. Von allen <lieseu Beilagen dürfte

nur das Verzeichnis der Xarhsehla^'ewerke allenfalls fllr einen solchen Führer
ein liediittiiis sein; ts häiteu diesem Verzeichnisse dann aber I^Lrliiuterungen

beigegeben werden müssen, denn mit den blofsen Titeln ist dem ungeübten
Benutzer wenig gedient. Die Auszüge aus den Realkatalogen sind an sich

schon zu kurz, um dem Benutzer irgendwie zu dienen und der häufi(;e Be>
Sucher einer Bibliothek wird doch früher oder siiäter eben den Realkatalog

dieser Bibliothek selbst benutzen müssen. Das Schema der Leipziger Lese-
saalbibliothek kann im allgemeinen erat recht als entbehrlich gelten, da In
den meisten ^^r.'ilscren Bibliotheken ein gedruckter I-esesaalkatalog aiislicfrt,

mit dem dem Benutzer weit mehr gedient ist, als mit dem iSchema des Lese-
saalkatalogs einer fremden Bibliothek

,
ja dieser auslie^ende Lesesaalkatalog

wird zum mindesten teilweise auch das (irae';p!5;ehe Verzeichnis der Nach-
scblageworke entbeiirlich machen. Alle diese Beilagen sind sicher derart,

dafs sie hier und da einen Benutzer interessieren, hier und da cineoa Be»
nutzer dienen können; nie vt-rteuern aber den Preis so selir. dals voraus-

sichtlich die Zahl der Abuehiuer weit geringer sein wird, als man wünschen
möchte. Das Publikum der deutschen Bibliotheken, das für den Absatz eines

Bolchen Führers in Frage kommt, ist ein wesentlich anderes, ab das der
Archive; mag auch eine grOlsere Anzahl Exemplare dieses FOhrera fm Kreise
der Beiiiit/.er der so erfreulich aufblühenden Stadtliibliotheken abu;eset'/;t

worden, für die Masse des Absatzes wird man doch für lange noch mit der
Studentenschaft zu rechnen haben und für diese ist der Preis von i Mark —
soviel kostet das Buch — entschieden zu hoch, es mUfsten sich denn die

Ansichten der studierenden Jugend Uber das, was der Mensch für 2 Mark er-

werl)cn kann und soll, m u rdings wesentlich gfändert haben
Ich sollte nun ;iut dm kurzen Text des Führers näher eingehen, das

würde aber nur duuu vuu Wert sein, wenn ich bei abweichender Ansicht in

der Lage wäre zu zeigen, wie man die Sache besser machen könne, wozu
ich nicht im Stande bin. Ich unifs im Gr *;* nteile gestehen, dafs gerade die
BescbSftipii: mit dem Graesel.schen Buche meine Ansicht, dafs es weder
leicht tuiiiich noch auch nur riitlich sei, einen solchen Führer zu sehreiben,

bestärkt bat. Wenn ich auch das, was Graesel zu erreicbea sucht, mit ihm
fUr sehr erstrebenswert halte, sehe Ich für die LSsting doch einen anderen
Weir, niindich die Schaflung vieler solcher Führer, dio nur für ie eine frröFsere

Bibliotiiek bct>tiiuuit wären. Ks gibt bereits an einigen Anstalten derartige

FOhrer (z. B. llniversifUt Tübingen. Wegweiser för die Benntznng der Unl-
ver>iiä*sbibliothek. Tübingen l!»o.3. 1*^8., 2Taf''i und o«; wäre keine an-

nähernd so schwierige Aufgabe, wie die, die Graesel sich hier gestellt hat,

wenn die Beamtjsn der greiseren Biblioniekeii) denen Botelia FOhrer noeh

uiLjiiizuü Dy Google
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fehlen — ys ist dies die weitaus gröfsere Zahl — derartige Bücher zu schreiben
hütten. Solche ürtliche Führer künnten sich in dem eigentlichen Texte noch
weit kür/iT fiiysou iils fSriicscl uiitl diilx-i doch iK'stiinuiti' Aii^;ibi'n mnchen;
sie könuicn uu Stelle der GraeseUulitiii Beila};«'ii für NaclisL-hla^'-ewcrktj untl Lese-
saiil .Ulf den aualiegenden Katalog der Ltsts lalbibliothek verweisen und an
Stelle der Auszüge aus dem Hallischen und Göttinger Realkatalog ein ver-

kürztes Schema des Realkatalogs der eigenen Bibliothek geben, das dem
Benutzer in der Tat sehr wertvoll sein würde. Hcrartige Führer würdtu,
wenn erst eingebürgert, eine so erbebiicbe EntlastuDg des Beamteopersonals
darstellen, dsb ich es für rieh% balten wHrde, dafs sie voll den betr. Biblio-

theken auch finanziell unterstützt würden. Noch besser wäre es, diese
Scbriftcben würden von den damit beauftragten Beamttin innerbalb der Dienst^
standen bearbeitet nnd von der betr. Bibliothek selbst verlegt. Wenn so
der Uiiifatig auf knum die Hälfte des Graoscischen Buches zusammenschrumpfte,
gleichzeitig Verleger- und Sortimenter-Gcwinn und Autorenhonorar in rorfr-

ftU Urnen, dann kDnnte ein soicherFtthrer zu dem Preise von etwa :{0 —40 Pfenni|lf

abgegeben werden nnd bei einem so niedrigen Preise könnte die Erwerbung
des Führers für jeden stündigen Benutzer der Bibliothek obligatorisch ge-
macht werden, was für die Studentenschaft unschwer mit den Zahlungen bei

der Immatiikulation verbanden werden könnte, bei der ja vielfach ohnehin
ein kleiner Betrag für Bibliothekszwecke erhoben wird. Dann erst würden
Benutzer und Beamte den vollen Gewinn verspttren.

Orob-Licbterfelde. A. Hortascbansliy.

Umschiiu und neue Nachrichten.

Die Resolution der Poscner Biblititliokarvuräänimluog in Sachen
des Geeamtkatalogs und (K s /otteldrucks ist dem Auftrage der Versaunnlung

C^cm'ärs an den Prenfsischen licrrn Minister der goistliuhen nsw. Angelcgen-
leiten eingereicht wurden. Dem VoruiUeuden des V. D. B. ist darauf folgendes
Schreiben zngegangeo:

Beriln, den IX Juli mö.
FQt die mir mit gvfElligem Schreiben vom 30. Jnni d. Js. dnrcb.Sie

Uberreiclite l^esolution des sechsten T)t utsi-}icn Bibliothekarta^'es sa>;e ich

meinen Dank. Die in der Kesulntion gegebenen Anregungen werde ich

crne in Erwägung nehmen nnd sehe der in Aussieht gestellten Einreiehung
er Verhandlungen der Yersammlung mit Interesse entgegen.

(gez.) Studt.

OleichzeitTg bat der Verelnsvoratand, wie oben 8. S17 bereits angekündigt
worden ist. die Tlr^^idutlnn S'. Kxz. Herrn MinisteriaMirdvtor Dr. A Ith o f f aneh
persüuliuh Uberreicht und ihm dabei anschlieisend au den ersten Satz der
Resolution den Dank fdr seine langjährigen Beudihutigen Im Intercs.sc des
Bibliothekswesens ausfredrückt. Der Herr Mniistcrialdirektor war über diese

Anerkennung seines Wirkens sehr erfrent und betonte, dals noch viele und
grobe Fragen auf dem Gebiete des Bibliothekswesens, darunter auch .solche

die persönlichen Verbältnisse der nihliothekare betreffend, zu erledigen seien.

Für ihre Lösung werde es von Nutzen sein, wenn die Bibliotheken und Biblio-

thelcare mit der Untttriehtsvecwaltnng stets Hand in Hand gingen.

Zwei Pseudonym« das Bibliothekswesen betreffende Auf-
sltse, die kfiralieh an allgemein zugänglichen Stellen ersehienen sind, ver-

/eielinen wir um der Vollständigkeit <ier IVrlchferstattrinf^ willen. Ein Herr
mit der Maske .I^romios"* eifert in den < ;reii7.lM>rcn ilI \ ierteljalir S. 4r>8) in

einem Artikel voll von KraftansdrUekm . ^^rottskcn l'cbertreihim^'en nnd
pedantischen Spitzfindifjkeiten gegen den l'laii eim r einheitlichen Katalogislernng

lud denunziert diejenigen, die solche Pläne verfolgen, beim grofsen Publikum,

XXII. 8. 27
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dM iiAtürlich nichts von der Saclie versteht nod ihm aufs Wi^rt fkubt, als
srhwachköpfi^c Utopisten aus Wulkoukuckuc-kshcim, dio den Ast, aof dem
aio sitxeu, nämlich die alten Kataloge und die Suadereigcotüuilichkeiten der
einzelnen Bibli »tlieken) absägen wollen. Scblieialieh kommt er doch zn dem
Ergebnis, dal's sich über den gebrauchsfertigen gedruckten Katalogzcttel
reden lasse (in seinem Abschen gegen eine Zentralstelle scheint er anzunehmen,
i]ar^ die Verleger solche Zettel drucken lassen könnten!), und hält es nicht

für au8^oblo88eu . dais man sich Uber Format usw. dieser Zettel einigen
w«rde. wie dann freilich aolehe Zettel neben nnd in den alten von ihm so
abergläubisch verehrten Kntaldjron vcnvcndot werden sollen, das bleibt

sein Geheimnis. — Der zweit« Pseudonymos „Serapis" glaubt die Wissen-
aefaaftlicbkeit der iHlhliothekare, die durah die einheltlluie Katalogisieran(f
anfrrblich bedroht ist, dadurch retten zt: raflssen, dala er ihnen empfiehlt eine

uuifaäseude räsonierende Bibliographie" zu begrllnden, die mit der Zeit alle

die zahlreichen Fachbibliographien aufsaugen und die Jahresberichte tot machen
soll. Er hat diesen Plan sogar der Bibliothekarversammlung in Posen gewidmet;
Wenn er dort anwesend gewesen wäre, wUrde er nicht im Zweifel sein, welche
Aufnahme dieses , Mittel zur Hebung des Inbliothekarischen Berufs* getuudcn
hat — £iae grüisere Aazabl Artikel in deu Tagesblätteru hat ferner die neue
BenntsnnfESorannng der Berliner KSofeliehen Bibliothek auagelStt Die In den
meisten Fällen wenig wohlwollende Kritik richtet sich hauptsUchlich gepen
die kurzen Beuutzungsfristeo, die Uozulässigkeit der Verlängerung tmd die

hohen Strafgebflhdmt Mindestens in dem zweiten Punkte ist eine Abltadenuig
Sit Gunsten ungestörter wiaBenschaftlicher Arb^t hOchst wünschenswert

Die Bibliothek Theodor IIommsens wnrde von einer Dame, die vor-
liiutif^ nicht l' iimnt sein will, angekauft und dem Kunstmuseum der I^niver-

sitüt Bonn utierwicscn. Es sei bei dieser GeU^euheit erwähnt, dafs Mommseu
in adnem TeHtauient der Berliner Köu i;j:lichcn Bibliothek alle Bücher
aus seiner r.ibliothek In-stimmt hatte, die sie nnch nicht besafs. Wenn
der Ertrag; der Auswahl, die auf Gruud dieser Bestimmung vorgeuommen
worden ist, numerisch nicht sehr grols war, so liegt das daran, dafs Mommsen
sohon bei Lebzeiten von den vielen ihm zugehenden Biicbera alles i was er
nicht unmittelbar fOr seine Arbeiten brauchte, der Kiinigliehen Bibliothek va
Uberweisen ])flet,'te. Was ihr so hn Lauf der Zeit von ihm zugeflossen i.st,

düi^te weit mehr sein als irseod ein anderer Privatmann in den letzten Jahr-
sehnten der Bibliothek geschenkt hat

Aus der reichen l'iblii th. k von Adolf Menzel hat die Berliner J^tadt-

bibliothek die bammlmig zur Geschichte Friedrichs des Groüsen, das KuDst-
ßewerbemusettm einen Teil der KostUmwerke erworben. Der Rest Ist In den
lesits der GselUnssohen Buchhandlung Übergegangen.

Oesterreich. Infolge einer Aure^uu^' von Dr. Eichler- Graz hielt der
Oesterreichis eh e Verein für HibliotheksweHen .seine diesjiilirige Ver-
sammlung am 25. und 26. Juui abweichend von der biahurigeu Uebung aaber-
balb Wiens, in Admont ab. Ans Wien, Graz nnd Klairenfurt waren Im
ganzen 21 Bibliothekaro erschienen, die unter Führung' des StlftMpriihiten, des
Priors und des Stift.sbibliothekars 1*. F. Fiedler die bwriilimte Uibliothek, dss
Archiv und die übrigen .Samnduugcn und Kunstsciiätze des ."-»lifts eingehend
bt sit Iitigten. Im übrigen beschränkte sich der faelilielie Teil der /n^ninmen-
kuüft auf zwanglosen Meinungsaustauscii. Zu der Ziilriedeuheit aller Teil-

nehmer mit diesem ersten Versuch einer Wanderversammlung hat gewifs auch
die liebenswürdige Fürsorge beigetragen, die der Pater Kellermeister des
Stiftes der Versammlung widmete.

Die Wil li r lltifbibliothek veranstaltete aus Anlals des im .Tiini d. J.

in Wien abgehaltenen botanischen Kongresses eine Ausstellung botanischer
Bilderwefke und sonstiger einschlagender Objekte. Bekanntiieh Desitat sie In

der Dioeeorideshandsehnft ans dem 6. Jahrhundert eins der tttesten erhaltenen

Digitized by Google



Umschau and nene Nachrichten 383

Denkmäler bildlicher Pflanzendarstellung. Näheres Uber dte AuMtollUBg
enthalten die MitteiluDgen des Üsterr. Ver. f. Bw. 8. 155.

Schweiz. In einem Aufsatz betitelt .,Schwei7.eri8chü Bibliotheksfriif^en'*

in der N«nien Züricher Zeitnn^ vom :u) und 31. Mai d. J. erörtert IlermaDD
Esclur namentlich iiii> Vta^v eines alphabetischen (i esanitkatalogs
der schweizerischen lUbliothekcn. Kr befürwortet lebhaft die Ausfllhninßf

eines solchen Unternehmens, dessen Nützlichkeit bereits durch das 11M)4 heraus-

gegebene gemeinsauic Zeitschriftenverzeichuis diiri^et.iii ist Die Herstellung

den Gesaflitkatalogs sei in der Sehweia zwar etwa» erschwert, weil keine
Bibliothek TOfhanden sei, deren Bestibide einen überwiegenden Grandstuek
zu dem fJesamtkatalog liefern könnten . andrerseits aber erleielittrt , weil

eine grolse Anzahl FÜbliothckcn bereits gedruckte Kataloge hüben. Aus
aolehen lat in Zürich bereits ein iirtlicher alphabetischer Zentralkatalug

sniunmengestcllt. Die BesrlüiiTuDg der Arbeitskräfte tind (Jeldmittel inüfste

der Bund Übernehmen, der bereits eiu bibliothtkarisehps Organ in der
«Schweizerischen Bibliothekskommissiun" besitzt. Sie ist allerdin^> hl» jetzt

nur die Kommission für die Landesbibliothek in Bern, die die Aufgabe hat

die Helvetica seit (Gründung des Bundes (IS4S) zu sammeln. Diese Kom-
mission brauchte nur in ihren Zielen und dann natürlich auch in ihrer Zu-

sammensetzuDg erweitert zu werden, wobei auch anf eine orgauische Yer-
blndODg mit der Vereinigung sehwefzerfeeber Bibliothekare Bedadit genommen
werden sollte. .-Xncli sonst u eist Üseher dem Bunde Aufgaben bibliothekarischer

Natur zu, so die Leitung des sehr zersplitterten Volksbibliotheksweseus und
die Förderung des Leihverkehrs durch postalische Erleichterungeu.

Was (iieseu letzten Punkt betrifft, so teilt die Sehweizerische Lande-«-
bililiolbek in Bern in ihrem S. Bericht für 190.; mul mit, dafs für ihren

Leihverkehr der Bundesrat die Auwendung des Pusttarifs für abonnierte

Dnicksachen gestattet hat. Darnaeli hat der Benutzer für die Hin- und Rück-
sendung eines Packets von 2 k^. nur noch zusammen 15 cts zu zahlen statt

bisher 50 cta. — Als allgemein interessant heben wir aus diesem l'.erirlite

nuch heraus, daCs sich die Zahl der Jährlich eracheineoden Helvetica (mit

Aossehhifo von Zeltimgcn nnd Flngblattem nnd von Im Auslände eraeheinenden
Werkt n sehweizerischen Charakters) auf mindestens '•niio bel'inft, während
man uach einer früheren Schätzung auf 3un() rechnete. Der (irnnd liegt darin,

diJh es sieh meist vm Verutfentlichungcn handelt , die dem Buchhandel fern

stehen, Selirlften von Behr.rtlen. Vereinen, auch Privatdnuke aller Art. IMn

lAndesbibliuthck erhält dea allergröfsten Teil dieser Veroüentlichungen un-

entgeltlich: in der Donatorenliste sind rund 2400 Anstalten, Vereine OSw. ver«
treten Aufserdem gehen ihr mehr als 350 Zeitschriften und Zeitungen ge-
schciikweise zu.

Der Bericht der Stadtbibliothek Zürich für VM)i ver/j i<litiet zwei Ein-

gaben an den Stadtrat wegen Yermeiiranjj^ des Personals und Beschaffung

nenen Ranms flir den Zuwachs. Letzteres ist unbedingt notwendig, obgleich

die SchafTiiiiL' der ,Zeutran»ibli(itliek' bevorsteht liulesven hat dif Vi'r-

bereitung dieser Zentralisierung der Zürcher Bibli«)thekeu unter der Ungunst
der finanviellen Verfafiltnisse keine grofsen Fortschritte gemacht. In einer

Kommission wurden nur die urpanisiltcu Fragen erörtert, wobei l'eberein-

Btimmuug herrschte, dafs die Verwaltung der vereinigten Sammlungen nur

^e einheitliche sein dürfe und daher auch die Kigentumsverhältnisse , min-

destens des Zuwachses, einheitlich gestaltet werden müüiten. (üeber diese

Fragen hat H. Esch er vor einiger Zeit ein sehr lichtvolles Gutachten ver-

ötleutücht.) Es wurde zunächst ins Auge jr. faf-t die Bibliothek als Stiftung
au organisieren. Die Banfrage ist noch otebt weiter gefordert worden. —
Nach Schlnßt dem Berichtfahres hat die Stadtblbltothek noch einen |^rorsen

Verlust erh'ttni dnreli den Tod ihres freiwilligen Mitarbeiters, des Mitglieds

des Bibliotbekakonvents Salomon Pestalozzi, der iu den letzten sehn
Jahren täglich vier Stunden Arbeit der Bibliothek und ihren Spezhdstmm-
laogen, den Uandscbriftoi, Karten, lünblattdrucken usw., gewidmet hat

27*
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Schweden. Die riiiversitätsbibliuthek. znUpsalü hat ncncrdin^s zwei
sehr wertvolle (Jeselienkc orhulttü, indem es der Hn>liuthük gestattet würdeu
ist, ans den beiden reifhi n Bibliotheken des verstorbenen früheren rrofcssor

jorö und Justizminiater Dr. L. Anneratedt und dea ebenfaJU TentoibeDen
GermftDisten Profeaaor Dr. Fr. Tamm aHes Erwflnsehte auazuwihlen. Aua
(lor Ictztf^enannten Bibliothek iKihcn ruicli der rniversitütabibliothck auch
sämtliche Universitätsinstitute und schlielislich die Bibliuthek dea Stadeuteu«
korpa beKebIg anawSlileii dürfen.

Der Jahresbericht der Gotenburger .Statltbihliothek für li)ii4 macht
Mitteiiuig von «i&igen ffröfiMrea der Bibliothek zugeflüsseneu Geschenken:
dnreh teatementsriaebe Znwendanir des Grofiikattfliiaiiiui Aug. RShss erhielt

sie den T^t'trticr von TiO OiiO Kronen. Ein .inderer Wohltäter, Konsul .T Kl: man
stellte die Mittel zur Verftigunjc, um aus der Bibliothek dea verstorbeuen
düuischea Reichsarchivars C. F. Bricka gegen 1 2Uo Bünde sa erwerben. End-
lich kaufte Frau Karoline Wijk flir die Bibliotli» k einen groben Teil der
zoologischen, besonders auf dem Gebiete der Arachnologio bedeutenden
BHobenftmmlDBg dea Tentorbeiieii Prof. T. ThorelL

Mordamerika. Den allgemeinen Charakter der nordamerikaniachen
UniveraltStabibliotheken bat kflraücli Wolfstieg in aefaiem Poaener
Vortrag (s. nächstes lieft) ^'eschildert. Die bedeutendsten Büchersani uilunf^en

Bind wohl im Besitz der Hochschulen] welche sich im Jahre 19) lO zu der
^Aasoeiation of American Univeraitiea* «naammentaten. Dem Verbände ge-
hören jetzt an von den Schöpfungen der Kolonialzeit: Harvard, Yalc, Princeton,

l'eDTisyl\ ania, Columbia; von deu aus grufsien i'rivatvermächtnissen in neuerer
Zeit L LI itideten Instittiten: Coruell, Johns llopkina, Clark, Stanford, Chicago
und die Katholische Universität in Washington; von öffentlichen Staats-

austalien: Virginia, Michigan, Wisconsin, California, lieber die Entwiekelung
und den gegenwärtigen Stand dieser Bibliotheken kann man sich aus den
Jahresberichten der Präsidenten und den jährlich erscheinenden Catalugnee,
Calendars oder Registers der einzelnen Universitäten unterrichten. Die
folgenden Mittrihingen sind, soweit nichta anderes bemerkt iat, diesen Ver-
üffentlicbuugeu entnommen.

Der BIblioUiekar der HarTard-Univeraitlit in Cambridge batte

eben erst in seinem letzten Jahresberichte naehtrewiesen, dafs das Gebäude
der College -Biblii.t he U die reichen Bücherschätic schlechterdings nicht mehr
zu fassen vermöge {ü. üben S. 21b), und aebon kann das Library Journal (S. 242)

melden, dals der Universität ein Vermögen von 1 (jfxieoi) Dollar zur Errielitung

eines Bibliotheksgebäudes vermacht worden sei! Allerdings wird das Kapital

erst nach dem Ableben der Witwe des Erblassers zur Verfügung stehen.

Die Bibliothek der nächst Uarvard ältesten der bestehenden amerikanischen
Universitäten, die Yale-üniversitSt in New-Häven, wird sich gleich-

falls über IJaunimangel nicht mehr zu bekla^^en haben. Ein treuer Sohn
der alma mater, William B. Ross, hat der Universität 250 OOU Dollar zur
Errtehtung eine« neuen Gebftudes binterlaasen; mit diesem Kapital wird jettt

der dringend nötig gewordene Frweiterungsbau der Bibliothek geschafTen.

Auch dem Bibliotheksfonds selbst sind zwei erhebliche Vermächtnisse zuge-
jlossen, Sunuuen von 150000 und ä" OuO Dollar, deren Zinsen zum grüfseren

Teil für ßiicherankauf bestimmt sind. Der Zuwachs* der Bibliothek im
letzten Jahre betrug 6»>jj5 gekaufte, ibTü ge.schcnktc iJiicher und 11 480 kleine

Sebriften. Diese kleinen Schriften ungerechnet, enthält die eigentliche Uni-

versitätsbibliothek jetzt Uber 300 000 Bände, die verschiedenen AbteUungs-
und Seminarbibliotheken umschliefsen über 90 000; davon besitzen die Historical

Library ot Foreign Missions, die gröfste derartige Sammlung Amerikas, mehr
aUi 7000 Bände und die Biblipthek der American Oriental Society gegen 6000
Blleher nnd Handsobriften. Uber die berrllebe Sammlung ^on 842 arabiscben
ITandsehrifton des Grafen Carlo Landberg in München, die der UniversilUts-

bibliuthek im Jahre l»oo geschenkt wurde (Zbl. 1903. S. 83), hat Prof. Xorrey
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im Libmy Journal Vol. 28. 1903. S. 53 einen gut orientierenden Ueberbliok
gegeben.

Auch der Bibliothek der Universität Princeton im Staate New Yersey sind

in den letzten Jaliron Iland^chriftensohätze Ubere^boa worden, die luii dazu
beitragen werden, das Studium der semitischea Sprachen anf den amerikanK
»clien IIochscbuleQ wirksau zn fordern. Es handelt sich am zwei Samm-
lungeu urientalischer Hatidschritton, diu die Herren J. W. und Robert Garrett

1900 und 1904 der Universitätsbibliothek /.um Geschenk machten. Die erste

Sammlung besteht aus 1171 arabischen und 23 türkischen Handschriften (vgL
M. Th. Boutsma, Catalogue d^une coUection de manuscrits arabes et turca.

Leide l!?^!»), die xwcitc entbiiit :^^4 arabische, Iii persische, 13 tUrkische,

je 9 malaiache und javanische i H syrische und einige andere Muinskripte;
nXhere Angaben Imt Enno Littmann im yorigen Jalirgang des Libniy Jonrnai
S. 23sff. g:eniaoht, von ^'y> arabischen Handschrifteu der zweiten Saiiimliiiifj

bat er daun eioe kurze Heschreibung gegeben (s. obeu S. 105). Der Biieher-

beatand der Universität belKuft sich jetzt anf 183 44A Bünde und gegen 5oo(M)

ungebnnden(5 Zeitschriften und „pamplilets* in der Universitätsbibliotliek,

21000 Baude in drei Vereinsbibliothoken und 73000 in der Bibliothek des
Theologischen Seminars. Auf den kürzlich veröffentlichten Kataloff von
Reformationsdrucken wird das Zbl. an anderer Stelle zurückkommen.

Völlig unzureichend ist der BUcheranschafTun^sfünds, Uber den die Biblio-

thek der Universität von Pennsvlvania in Philade l]»hia verfilg't; doch
die Hilfsbereitschaft guter Freunde hat auch in den letzten beiden Jahren
dieaen Uebelstand weniger empfindlich gemaebt Unter anderen Gaben er«

hielt die Riblinthek von (^barlemngne Tower, dem jef/i;-' n atuerikanifsehen

Botschatter in Berlin, eine schätzbare Sammlung von 23uu russischen lliicliern,

aumeist ana den (u-biuten der Literatnr nnd Geschichte; sie empfing ferner

zwei hervorragende Fachbibltotheken verstorbener Gelehrter: 2009 theologische

Bücher des Professor Caspari und gegen 1000 Bünde rabbinischer und liebriii-

aeher Literatur aus der Bibliothek von Marcus Jastrow (vgl. L. .T. Iii04. S. 40).

Besondere Erwiihnung verdient ein Geschenk von 2000 Dollar zum Ankaut
von alten Drucken englischer Schauspiele. Die bisher erworbenen über
hundert (.^Miarto.s, meist erste Ausgaben der elisabethanisehen Zeit , wurden
von den Professoren und Studierenden der englischen Literatur sofort zum
Gegenstand besonderer Studien gemacht. Am AI. August 1904 entbleit die

Universitätsbibliothek 234 5'2T katatonisierte lüinde, davon :n 480 in der be-

sonderen iuristischen Bibliothek, und über 5Ü000 ungebundene kleine Schriften;

sie wnrde im letaten Jabre von 1729 Personen benntst, an die &S654 BSnde
aus^PSebon wurden.

Die Culuüibia Uuiversity in the City of New York bezog im
Jahre 1S97 auf der Mnmingside-Höhc im Norden der Stadt ein neues präch-

tiges Quartier. Den Mittelpunkt der Universitätsgebäude und zugleich der
wissenschaftlichen Arbeit bildet hier die Bibliothek, ein grofsarti^er Bau aus
weiisem Sandstein mit schiuier Siiulenvorhalle und Überra-^ender Fiachkuiipei,

von Seth Low, dem triiheren Präsidenten der Universität und jetzigen Hbrr-

bttrgermeister von Nenyork. fltr 5 Miltfonen Mark gestiftet Unter der Kuppel
befindet sich der mit iV.n Plätzen und einer lltindbibliothek von eitiij^en lonui

Bänden ausgestattete grolse Lesesaal, des.seu sinnreiche BeleiichtuuKäVor-

riehtung im Zbl. 189S. S. 332 beschrieben worden ist. Die Seitenflügel ent-

halten unter anderem ein besonderes Zeit.schritten?iinmer, einen eigenen Lese-

saal der juristischen Fakultät mit 140 Sitzen, direkt über der zugLiji'rit;eii,

35000 Bände umfassenden Biicberabteilun^?, ferner in einem 50 Art>eit^)ilät/e

gewährenden Saale die an kostspieligen Werken reiche Avebury Architectural

Library von über IbOOO Bänden (vgl. L. J. Vol. 2s. 19ii3. S. 277ff.; Columbia
University Qiiaterly Vol. 0. 1903,04. S. Noff. 104 1.) und endlich 22 Seuiinar-

bibliotbeken der philosophischen und ataatswissenscbaftlicben Fakultäten,

welebe, wie seit vorigem Jahre alle Btlehersamminngen der versohiedenen
Tu.-<fitute der Universität imd der ihr augeRliedertm frirerricbtsanstaUeu, dem
Bibliothekar der Uaivcrsitätsbibliuthek direkt unterstellt sind. Zur Uuter-
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briugiiüg dieser Semioare ist eine büchst praküsclie Kinriciiturig getrofTcu

wonlen (vgl. A. B. Meyer: „Ueber Museen des Ostens der Vereinigten Staaten*

in Abb. u. Her. d. K. Zool. u. Antbr.-Etbn. Mus. zu Dresden muO/1. Bd 9.

S. 2«flf.; jetat auch in englischer Uebersetzung im Itep of the U. 8t. National
Mus. f. 1903. S. .(»IN). In zwei Stockwerlien ist näuilii li vhi llu Fiir> langer, 40

Fufs breiter Raum zu drei FUnitolu mit 26, awei G<»9cbusse bildenden Doppel-
repoaitorien tas^atattet, in deren Trennunfiebenen von 12 au 12 Fufs riesige

bis an dif Decke reichende eichene Schiebetüren laufen, durch die man den
äuiaeren iiaum iu su viele (bis je 8) einxelne groikeru oder kleinere Zinuner ab-

teilen kann, als man will. Jedes dieser Zimmer hat Tische und SiUhle, und
SO sitzt man uLj^fsihlossen in d - iK-tretTtMiden Fachbibliothek. Die Bücher-
gestelle sind ganz, aus Eisen ungi terti^^t, das durch dreimaliges Lackieren im
Feuer einen wundervollen emailartigeu üeberzug von dunkelgrüner Farbe
erhalten hat. Gleich vollendet sind die durch Rolläden verschlielsbaren

eisernen Schränke, in denen die kostbaren Foliotafelwerkc, jeder Band flir

sich, horizontal auf Kupfi-rrollen liegen, so dafs sie bequem und mit griif^jter

SScbonuug der Einbände gebandbabt werden liünnen. Beide Einrichtungen
-Ueferte «e Art Metal Construction Company In Jamestown, N. Y. — Die Biblio-

thek wuchs im letzten Jahre um 15 bl2 Blinde und hatte nni 30. JuniH)04
einen Bestand von 3G216T Bänden (gegen 5ü0()(i im Jahre l^'^JI), ungefähr
lOOOüU ungebundenen kleinen Schritten und eini;ren i.diinn besonders katft-

lo^ri.sit rtcn deutschen Dissertationen. Die Benutzbarkeit der BUcherschätse
ist Ix'tieidenswert erleichtert. Der von Dewey, der hier bis IS!» Direktor
war. angtltirte. alphabetisch und systematisch vorzüglich geordnete Zettel-

katalog, der auch die Bücher aller Abteilungsbibliotheken verzeichnet, kann
von jedem ohne weiteres benutzt werden; alle Teile der Bibliothek sind

M iK lieiit;i^'s, mit nur vier Ausnahmen im Jahre, von 8'*" morgens bis II,

während der Uuiversitätaferien (Juli bia September) bia 10 Ubr nacbta au-
giinglieh; der Zntritt su den Bfleliem nnd das Arbeiten in den BttebeniOen
ist in uus^edelinteni Milse -' iMut. Vor allt-di aber werden die Benutzer,
wiewohl in deu meiäteu amerikanischen IWblioihekuu, aul'serordentiich schnell

und gut bedient. Insbesondere wird hier auf ein möglichst nisches Wieder-
einstellen i1 - 'urückgeliiferten TMirlicr Wtrt ^^i lt-i:* dafs nur äufserst

selten ein Buch deshalb uiehi ausgehiindigt werdi-a Kann, weit es gerade
unterwegs ist. Innerhalb des Gebäudes wurden im letzten Jahr zu all-

ßmeinem Gebrauch 79 8o;t, zu besonderem r>r)l09 Bände ausgegeben. Zur
uslichen Benutzung wurden fisti'io Bände verliehen, bei 12700 wurde die

Leihfrist erneuert; die Gesnnit/.:dil der Entleihungen belief sich also auf
HiZ'lit Bände gegen 92 206 im Yurjabre. Die Abnahme wird damit erklärt,

dafs man dank den beauemen Beeutxungsliedingungen sich anbewutst mehr
^.'wöhiie die IMbliothcK als rr;isrti/1didintbi-k zu gebrauchen. Ausleihe-

berechtigt sind aufser allen An^eluirigon der (JolumbLa-Universität die l..ehrer

der New York University nnd de.s College of the City of New York. Zur
Lesesaalbenutzung werden aufserdeui >;ul( li< » rw.iehsenen IVraonen ritfrtdasseo,

weli'lie die für wissenschaftliehe Arbcitfu i rfurderlichen Bücher in anderen
Bibliotheken der Stadt nicht erhalten können. Im auswärtigen I^ühverkehr
wurden 412 Bände an 51 Bibliotheken verlieben, 221 von 14 Bibliotheken
entliehen.

Die Bifiliothek der Cornell-lIni\ ersität in Itbaca, N V.. deren
aufserorduntliuh zweckmäi'siges Gebäude von F. J. Borgoyne (Library con-
struction, architecture, littings and fumituro. London IWI. S. 274n.) ein«

gehend lu'srhrii'brTi worden ist, besif/! !^1>; Ce'iehenk itires l^vri /.urilekpo-

tretenen ersten Bibliothekars VViiiard Kiske eine üi)er lüuo Biiude iiiidende

Sammlung rhätoromanischer Literatur (Zbl. 1H'.»4. S. 2^>) uud eine durch fort-

gesetzte Schenkungen auf T(hjO IJiinde gebmehte l^.iufebiblioiliek . von der
The»)dore W. Koeh einen ausgezeichneten i'v:ir:iio{j: au<;eter:i;:t \t:v. (Zbl. 1S9H.

S. 385; J. 19U0. S. T:..')). DnnA Fiake-^ 1 estanuMit sind der Bibliothek jetzt

auch seine sehiinen Sauuulungen ztir isl;indiseh» n und alt.skandinavischen

Literatur uud CJeschichte und seine retrurca • Sammluug sowie der ilauptteii
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seines Krofsen VormügeDS zugefallen (L. J. 1904. S. 534. 627). Bei Begründung
der Bibliothek liatte Fiske nie Ansicht vertreten und zur OoItunfC geVtracbt,

dafä es ebensosehr iiu Interesse der wissuuüchat'tiichuu Arbeit Wi^e, wie durch
die Rtlclisicht auf die Erhaltung der nicht oder schwer ersetzbaren Werke
geboten sei, dafa die Bibliothek hauptsächlich an Ort und Stelle benutzt
werde. Bisher hatten daher nur die Universitätslehrer das unbesclirünkte
Recht Bücher zu entleihen, graduli-rten und iilteren Studierenden konnte es

in gewiaanm Umfang zugestanden werden, andere Studenten durften nur von
Sonnabend mittafr dIs Montag früh Bflcfaer mit nach Hanse nehmen. Im
Jahre H'02 fi3 wurdeu neben llf;n23 zur Lesesaalbenu' /u: ;\iisj;e^'ebenen

Bänden nur IS 323 verliehen. Da aber seit längerer Zeit eiue grülsere Frei-

heit iiu Entleihen von BUehem immer wieder gefordert wurde, bat man eine
bemerkenswerte Aendening beschlossen. In einer besonderen, den Studierenden
direkt ;&ugaQKUcheu AuäleiheabteiiuDK öulicn nämlich Dubletten der meist
gebrauchten Werke und solche Bücher aufgestellt werden, die ohne Beein-
trä( htigung des aUgemelnen Gbanüctera der Bibliothek ansgegeben werden
küuuou.

Wenn man nach der Zahl der Bände urteilen darf, so ist die erst 1892
von John D. Hockefeiler gegründete Universität von Chicago vortreff-

lich mit BQchem Tersorgt Bereits fm Jahre 1891 hatte sie das gegen 175000
Bünde entluiltende, ralvaryscho Antiquariat in Berlin gekauft und die 10000
Bücher der alten Universität von Chicago sowie die 40000 Bände starke
Bibliothek det als theologische FnktütSt eingesettten Seminars dw Baptist
Theologieal Union in Chicago übernomraen. Am I. Juli 1904 belief sich der
UesamtDlicherbestaod der Universität auf 405 074 Bände, davon 26b23ti in

der allgemeinen Bibliothek, die übrigen in den 27 zum Teil recht ansehn-
lichen liandbiblioiheken der einzelnen Institute und Seniiiiare, wo sie aber
von der Zentrale aus verwaltet werden. Zur Zusammeabriuguug dieser

Bfiehermenge sind vom I.Oktober 1892 bis zum i. Juli 1904 3i4 949,7ä Dollar
ausgeworfen worden; davon wurden 100 000 Dollar im ersten Jahre ver-

ausgabt, 73 000 im zweiten, 17 000 im Durchschnitt der folgenden Jahre. Die
Organisation der Universitätsbibliothek, die durch die starke Betonung des
Systems der Departments! Libraries viel Eigenartiges bietet, und ihre Qe-
scblchte Im ersten Jahreehnt ihres Bestehens hat die Aasoeiate Librttitn
Zella Allen Dixson in Dt • i il Publications of the UuTeivit^ of Chicigo
I.Serie Bd 1 (1903) eingehcud geschildert.

Den Mitgliedern der Univoraität von Wlsoonsln in Hadison stehen
aufser den Bucher5nmmlnn2:en der Universitiit (?egen OOOOO Bde und 30000
Broschüren) loij^eiidc Bibliotheken zur Verfüguujj: die Madisou Free Public

Library (über IriOOO Bde), die State Law Library (gegen 40iKi0 Bde), die

Hibliothek der WIspotistti Acadeiny of Sciences, Arts, ;iiid I.etters ('inti ) Bde
lierichte und Verhandlungen gelehrter (iesellsehalieu) und vor allem die

Bibliothek der State Historical Society of Wisconsin. Die zuletzt genannte
Bibliothek hat allgemeinen Charakter, pflegt aber besonders das Gebiet der
amerikanischen und daneben der englischen fJescMchte nnd Geographie; sie

veriij l r' ' sieb im letzreii .T:i]ire uui 1 1 if 'i Nu niuicrn und zählt jetzt über
260 ouu Druckschriften (135000 Bde, 125 ouo kl. Schriften), hat eine reiche

Kartensammlnng und wertvolles handschrirtHches Material (14000 Hss.) eiir

Geschichte drs uiittleren Westens, nani.titüi'h für die Zeit von 1735— 1H15;

1>5 °,o der Benutzer sind Professoren und Studenten. Im Herbst 1900 bezog
die Bibliothek ein anf Staatsko.sten errichtetes neues Gebäude, das von
Keubcn G. Thwaites unter BeifUgung genatier Pläne und zahlreicher Ab-
bildungen in der von ihm hcrausgegelienen 1 est.sehrift (Zbl. f. Bw. 19. S. 2(i(i)

geschildert worden ist. Nach deiu einstimmigen Urteil der ersten amMl-
kauischen Bibliothekare ist dieses Gebäude ein Musterbau. „It was common
comment", .schrieb Melvil Dcwey, „that the American Library As-sociation in

its mectings and post Conference exeursious, whieh in the p.ist twenty-five

years bave extended from Quebec to New Orleans and tirom Halifax to San
Francisco, had never visitea n llbrary building on which there was so Uttle
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critiolsm compared with the geucrous commendatioQ given to the new buHding
of the State Historical Society. Dignity, beauty, and praotieal oonvenieace
are combined in a rare degree fai the gnaX bwldiair of wMch Wlseonsfai fs

jiistiv j r* u1.* Das Ocbäudü hat dabei .nur" V. Mltllumn Mark gekostet.

Auisor d« u Verwaltuugüräumen. einem Musemn und dt r Bibliothek der histo-

rischeu GeseUaehatt und der Alcadeuiie der Künste und Wissenschaften sind

neun Seminare und dit; allpt-nieini' Bildidt lick der Universität darin unter-

ebnicht. Beidtj grolseu Bibiiotiickeu werduu hier vüllig ifetrennt verwaltet,

edienen sich aber ^emein^tmu r Leseräuoie; der grofse allgeueine LeMBUl
hat eine GrundHächo von 35 x 14,0 m und enthält 240 Sitzplätze.

Die Bibliothek der Universität von California in Berkeley hatte Im
SoMiiiier l'.Mi2 Itereits gegen 100 üdO Bände, entschlofs sich aber trotzdem,

ihren alphabetischen und syatematiachen Katalog auk Zettel der NormalxrüCie
urnsnaeltr^ben, ledigllcli tim fortsn die THeMrocke der KongrefaUbnothek
bt nut7.(!n Iii kTinnen, Die Abschrift t^rfulKte mit der Silireibui.ischint', eine

Kopie jedea Titels wurde nach Washington gesandt, von wo mau daiUr

Drucksettel empfing, soweit solche vorhanden waren. Von den Erwerbungen
aus der neueren Lireratur vermochte die Kougrefsbibliothek flir fast alle

anierikanischeu, ciwa ein Fünftel der englischen und ein Zehntel der fransö-

sischen und deutschen Bücher Zettel zu liefern. Der Universität sldbliothekar

spricht sieh daher höchst befriedigt über die Verwendiin-r der Titeldrucke

aus: ,Tlie second years experience Ueepen» tlie impressiou uf thcir j;reat

value, and of the saving of tiuie and labor by their use ... It is therefore

eminently proper that we should express onr sense of deep Obligation to

the Librarian of Coogress for undertaking a work so helpful to all the

libraries of the countiy»* F. Trommsdorft

Nene Bücber and Aufsätze zum Bibliotheks- und BaehweseiLO
Zwammengostellt von Adalbert Hortssohansky.

Allgemeine Schriften.

Almanaeh du Bibliophile pom> rannte 1903. Parle: Felletan 1905. XII,
:{03S. i:iFr.

Annuaire des Cent Bibliophiles puur luui. raris: iiupr. Nationale 61 S.

La Bibliofilisi. Rtvista dell" Arte Autlcu in Libri, Stampe, Manoscritti,

Autografi e T.egatiire diretta du Lei> S. OLseldd. Anno 7. 1905.06. Piap. 1/2.

Aprile Alugj^io. Firenze: L. S. Olschki lüoo. Jg. 'iO L.
Festschrift zur Begriirsung der sechsten Versammlung Deutscher Biblio«

thekare in Posen am U. und 15. Juni iy05 hrsg. von Kudolf Focke.
Posen: Jos. Jolowicz in Komm. 1905. 99 S. 2 M.

Zeitschrift fiir Bücherfreunde. Monatshefte für Bibliophilie und verw;\ndte

Interessen. lirsg. von Fedor von Zcdieltitz. Jg, >i. I»u5,19u6. (Bd 1.)

n. 1. AprQ 19U5. Bielefeld u. Leipzig: Velliagen & Klasing 1905. 4«.

Jg. 36 M.

Bibliothekswesen im allgemeinen.

Bromios. Wölkenkuckucksheim. Aus der bibUothekaiiseben Prajüa. Grena*
boten r.4. l'.n)5. No 22. S. 4t)S-477.

Foeke. Kudolf. AUgemeiue Theorie der Klassifikation und kiir/.er Entwurf
einer Instruktion tiir den Kealkatulug. In: Featsohrift a. BegrUJsung d.

V>. Ver.s. Deut.seh. Bildiothckarc VM>. S. 5— 1^.

Forrest, (lertrude K. liuuae to house deliveiy of booka, Libr. Jouraal 30.

1905. S. 33b-34Ü.

i) Die an die Redaktion eingesandten Schriften sind mit * bcscicbset
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*Franke, Johannes. Der Leihbetrieb der üffentUchen Bibliotheken and dM
geltende Kecht. Berlin: F. Vahlen 1905. 62 S. 1,50

American Library Association. Handbook S^tember, 1904. Lincoln,
Nebraska 1904: Jac. North. 65 »S.

Hirschfeld, Otto. Die KatBerllohen Blbliotlieken = Htnckfeld, Die Kate.
Verwaltnügsbeainteu big auf Diokletian. 2. Aufl. l'.Xtf). S. •iO'v— no6.

liortzschansky, A. Sechste VersanimluDg deutscher HiMiothekare. Be-
richt Uber den äufseren Verlauf. Zbl. 22. 1905. 8.315 31 S.

Kftisi^', Karl. Verbandskatalog fUr Oberschleaische Volksbibliothekini. Mit
bca. F.i riicks. d. Kreis-Wauderbibliothekcn. T. 1. Gleiwitz 10')4 : (N'euuianu s

Stadt])iicli(lr.)

Kukula, Hichard. Die Usteireiobiaehen Studienblbliothekcn. ZbL 22. JUOS.

S. 3«I7~310.

Las Navas, CondL' de. De la encuadcrnacioii. Coneralidadea. — Bibllo*

graila. Bevista de archivos bibL y moseos Kp. ». Auo 9. 19U&. S.22I—23tt.

Härtel, Gbarlee. Gnmnion nonna In German; why they need not be oapitsr
d !,ibr. .Innrnal 3n. Itmö. S a^S-.'J.ST.

Mistaküs uf the burcau of iufomiation. T.ibr. Juurual 30. 1905. S. 341.

Mitteilungen Uber Jngcndschriftt n an Utirn, Lehrer und BibllothekTor-
stände von der Jugendflchriften-Komuiission des Schwei/.. Lehrervereins.

11. 28. Basel: Verein f. Verbreituug guter Schriften ItiUä. VIU, 144 S.

0,50 Fr.

Neuordnung der Zulassung znr Bibliothek»laufbahn in Bayern. (Mit Er-
läuterungen von H. Schnorr von Carolsfeld.) ZbL 22. 1905. S.31S—323.

Public, Society, aud School Libraries. Report of the ConudiSloiier of
Edttcatton for 1903. VoL 1. Waah. 1905. ä. 759—1018.

Schnltheira, Franz Gnntram. Zur Portbildnniir des Halleschen Sehemaa. In;
Festschrift z. Begrüfsung d. Vers. Deutsch. Bibliothekare 1905. 8.43—56.

Schwenke, Paul. Deaiderio C'hilovi f. Zbl. 22. 1905. S. 348.

*Slmon, H. BUcherbeschafilin^ (ttr Studenten. Ana: National-Zeitonir No 377
vom 21. t». <t.^.

Trouimsdo rt T, Tanl. Zettelstiitzcu für Uielieucr Katulugkapaeln. Zbl. 22.

1905. 310 313.

Wiegaud, W. Joseph G^ny. Ein Nekrolog. Zeitsehr. f. Geach. d. Obei^
rheins N.F. 20. 1905. S. 310—314.

Einzelne Bibliotheken.

Berlin. Der Realkatalog V, Valentin, G. Der Katalog der Berliner Königl.

JJibHothek. Mitteil. d. (")sterr. Vereins f. Bw. 9. ls>o5. S. 76—89. Auch
einzeln ersch.

Bern. '^Sohweiaerisohe Laadeabibliothek. Bericht 8. Ub. d. J. 1903 u. 1904
erat von d. Hchweizer. Bibllothek-Kommlflslon. Bern 1905: G. Gmnau. 72 S.

Bonn. Bode. (Emst). Bücher-Verzeichnis der 15. iiiner I'iiclier- und Leseiiatlc

e. \'. c^uautiusstr. 5 mit Sachreg. (Hoiin) li'n,-,: C. Creurt,n. I.">3 S.

Frankfurt a. M. Freibibliothek und l.rsLliallen E.V. in Frankfurt a. M.
1 1. Jahresiiericht über die Wlrksaiuk. it d« s Vereins im .lahrt- lf04, er-

stattet namens des Vor.standrs in der Hauptversammlung am 12. Mai l'JOj.

Frankfurt a. M. 1905. 34 S.

Güstrow. Brüse, W., und Carl Rohde. Katalog der Bibliothek des Real-
gymnasiums zu Güstrow. T. 3. Neuere Sprachen. Güstrow 1905: C.
Mii haal. 27 S. Beil. z. l'rogr. 10<'5.

Hamburg. Katalog der Bibliothek der deutschen Seewute in Hambnig.
Nachtr. 6. 1004. Hamborg: Seewarte 1005. VI, 63 S. 1,50 H.

Heidelberi?. V('r"if1i'n:IIcliuii;j;cn ans der Heidelberger l'a|))rus Sammlnnf? 1.

Die Septuagiuta- l'apyri und andere altchrLstliche Ti xtc hr.s;,', vuu Adolf
Deifemann. Heidelberg: C. Winter 11)05. lOT S , üu Tai. 1' . 26 M.

Kassel, .^tt Inhausen, Georg. Der Neubau der Hurhardschen Bibliothek der
Stadt Cassel. Zbl. 22. iUu5. S. 2U7-307.
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Liecaits. Mtn, Haos. Katalog der mft der Lehrerbibliotbek des Künigl.
Qvnmasiunis Johanneum virt'inijrtt n Ribliothoca Rudolfina. T. 1. I.ibri

Shilosopbioi et pbilologici. Lieguitz l^J05: ü. lleiaze. 66 S. Beil. z. Progr.
. Gymn.

Magdeburg. Neubauer. Katalog der Städtischen ITaupt-Btlchori'i in Magde-
burg. 3. Ausgabe. Rd 3. Erd- und Naturkunde, ri't hnik und Gewerbe,
Philosophie, Volkswirtschaft. Bd 4. Kechts- und Kt liKionskuade. Hagde-
hiir'T lliMf,: Ii. Zacharias. IV. 505- 072; IV. vtiä. IX S.

.^IaI^lhlim. Die kurfürstliche Ilofliihliothek iu Mauuboim. Mauuhciuier (ie-

schichtsbl. «. 1905. S. 10—20.
MUncben. Petzet, E. Die Schiller-Aatographen der MUnohener liof- und

Staatsbibllo^ek. Studien z. yergletoh. Literaturgesch. 5. 1905. GrgE.-II.

S. 33 1—330.
Posen. Coilmann, Oswald. Einige Mitteilungen Uber die Kaczyüskiscbe

Bibliothek. In: Featsehrift s. BegrOAung d. 6. Yen. Dentwlt BIbUotfaekara
1005. S. 57- 65.— Weu;£ul. Beruhard. Die Abteilung BUcberkonde im Realkatalog der Kaiser-
Wilhelm -Bibliothek. In: FesUehrtft s. Begrttbaog d. 6w Van. DaatMli.
Bibliothekare 1005. S. 10-41.

Beichenbach in Schi. Dicckuiauu, Vh. Verzeichuis der Lehrer^Bibliothek
des Königl. Realgymnasiums (Küuig Wilhelms-Schule) zu R. T.2. Bdelieii-

baeh 19U5: C. Salzbure. & 71—122. BeiL aum Progr. mb.
Siegen. Koeh. Katalog der Lehrer-BIbHotiiek des Realgjnnnastttnism Siegen.

T. 1. Siegen 1005: W. Vorländer. 47 S. Beil. zum ( )storprogr. 1905.

Trogen. Katalog zur Abteilung Theologie und Kirchengeschicbte der
Appenzellisehen Kantonabibllouek in Trogen. (Unuehlag: ApponzelllaclM
Kantonsbibliothek. Realkatalog 1. TbeoL n. Kirobeogeaeb.) Txogan:
U. Kdbler 1905. II, b\ S.

Wettingen. Alphabetisches Register zum Fachkatalog der Bibliothek des
Seminars Wettingen. Baden: 0. Wanner 19U5. II, 56S. BeiL s. Jabreaber.

üb. d. Aargauische Lchrersemiuar W. 1904 05.

Zürich. Katalog der Bibliothek des Schweizer Alpenclub (in der Stadtbiblio-

tbek Zürich) 19UÖ. Mit Sachregister. ZUrich; Berichtbaoa 19U6. IL 95 S.— Jahraabefiobt der StadtUbUotbak Zflrieb flbar das Jalir 1904. ZOridi:

Soholthela & Co. 1905. S5 a

Birmingham. City of Blnningbam. The 43. aanual report of tbe Free
Libraries Couimittee. For the year April Ist, 1904, to Mareb SlBt, 190S.

Birraingham 1005: Percival .loues. 56 S., 1 Karte.

Brüssel. Catalogue de la l]ibliotheque Centrale du Miniatere de l'Intörieur

et de l'Instruction Publique. T. 2. Eaaeignement Bruzellea 1905: F.
Deni.s. 12, 1165 S.

CbicafTo. Di.xson, Zella Allen. The Uuiversity Library, üniv. of Cbloago:
President'« Beport 1902, ü4. Ch. looö. S. 140—155.

Genf. Cartler, Amed. La BIbUothenno publique et lea Blblfotb^iiea parti-

culieres ü GenÖTe. Abnanaob du bibliopbUe ponr Tann. 1903. Paria 1905.

S. 133—151.

Göteborg. * Göteborgs offentliga boksamlingar. Arsberttttelser för 1901.

'(iöteborg 1005: Ilandelstiduings Tr.) 14 8. 4".

London. *Key to the cbissificationa of the patent specifications of France,
Gennany, Austria, Norway, Denmark, Sweden, and SwitswUnd in tbe
library of tlie Patent Office. 2 Kd. I^ottdon: Station. Ott. 1905. 208 S.
= Patent Oftiic Library Oeries: No 1.

Lyon, (liraud. .1. B. Le Arthur Brülemann an Mnaöe de Lyon. Lyon:
Propriete de l Autcnr 10«»,-,. 40 S., 22 Taf. 5 Fr.

Oxford. *Anuual report of the curaturs of tlie BoiUciau Library Ibr 1004.

= O.xfonl Uuiversity Gaaette No 1143 v. 23. ,M;iy 100."), Supplement.
Philadelplita. The Free Librarv of Philadelplüa. U. annuai report 1901.

Philadelphia (1005). 00 S., 3 Tat
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Pittsbur^h. *Classified Catalupue of the Carnegie Library of Pittsburgh.

P. 4. Natural science aiid Useful arts. P. 5. Fiiie arts. Pittsburgli: Library
1 «•04 u. 1905. 575— ms, L ; 1 1 19— 1437, XXVIIl S. f;.) v^- 15 centa.

Washington. Yiaeh, Jamea A. Cattdogue of the library of the Department
of Juatiee to September I, 1904. Washiotrtoo: Gov. Print Off. 1904.

Schriftwesen und Ilandscliriftenkunde.

^Palacogralisk Atlas. Oldnordbk-Island'ik Afdeliiig. Udgivot af Komiidssioneiv

for det ArnamagnaeaDskc legat. (Vun Kr. K ilinid.) K.ibeiihavu, Kristiania:

tiyldeadiOake Bogh., Nordkk Furlag 1905. XVI S., 3b Iii, 53 Taf. auf
38 Bl 2".

The New Palaeographical Society. Facsimiles uf auctent manuscriptä . etc.

Part 3. London: äociety (Oxford Univ. Pros») 19U5. PL 47—7a m. erläut
Text. 20. Jabreabeitr. 21 Sh.

Ficker, Jubaanes, und Otto Wiuckelmann. HandschrifteDproben des sech-
zehnten JahrhuDdcrts nach Strarsburger Origiaaluu brsg. 102 Tafeln in

Lichtdruck in. Text. Bd 2. Tat. 47—102 Zur geistigen Geschichte.
Strafsburg: K. J. Trabner 1905. XIU, 47—102 S., 47—102 Xat 2« Bd 1

(1902) u. 2. (iO M.
^Guareschi, Icilio. Osservazioni sul „De arte illominandi'' e snl manosoritto

Bolognese (Segreti per colori). Torino: C. Clnuaen 1905. SO 8. Aua:
Atfl d. r. Accad. d. Scfenze dl Torino 40. 1005.

Htstorical Manascripts Coniiiiisslon. litport on roanuscn]its in tbc

Welsch laugnage. Yol. 2. Part 3. Fauton, Cwrtmawr. London: Station.

Off. 1905. IX, 80t—948 B. 8 d.

Petrus de Ebulu. Pictro da Eboli, Liber ad honorem Augiisti. Secoudo II

codice 120 della bibliuteca dvica di Berna a cnra di (L B. Siragusa.

Tavole. (Faks.-Ausg. d. Miniaturen.) Kuma; Foriani 1905. VllI S., 54 Taf.
4« 16 L. » Fonti per la atoria dltaUa (No 40). SorittorL Seeolo XIL

Bnohgewerbe.
Giraud, J.B. Lucien Magnio, Relieur Lyuunaia 1849—1903. Lyon: (Pro-

priSte de l'Auteur) 1905. 36 S., »0 Taf. 30 Fr.

*Htebler, Konrad. Typenrepertorlum der Wiegeudmcke. Abi 1. Deutach-
laiid und Sfiiie N;iclilinrl;indi*r. TTallu a. S.: 11. Hniipt 1905. XXXVH,
293 1 Taf. 25 M., geb. 3U M., auf Bütteopap. 32 bez. 3S M. = Samm-
Inng bibllothekswlM. Arbeften H. 19 u. 20 (2. Ser. H. 2 o. 3).

Bagcl5itange, Alfred. .T<'irjr Urtu's Holzschnitte im Konstanzer Brevier Von
1^>1G. iSitteil. a. d. German. >Hiioualmuäeum 1905. S. 1—17.

*Iu dt»em p ach leine iat ein wysen das huchwirdig beylthuui in der lob-

lichen stat Wirczpurg . . . ^Nürnberg: Hans Mayr 14S3. l iks -Ausg
)

London: R. J. Everett & sous 1904. 6 Bl. = Everetta Keproductiuüs of
Hart) Books and Prints.

Kristeller, Paul. Kupferstich und Holzschnitt in vier Jahrhunderten. Berlin:
B. Cassirer 1906. X, 595,S. m. 259 Abb. 25 M.

Hellott^e, Paul. Hisioire Economi(iii< (U; l lmprimerie. T. 1. L'ImprlnK-rle

BOUS l'anoien K^Une 1439-1769. l'aria: ilachette 1905. 531 S., 1 Taf.

7,50 Fr.

PAtbelin, Pirrrc Malstre Pierre Pathelin, Ilyslorit'. 'Ri'prodiH tion en F.ic-

Simild de l'cditiou imprimce vers löou par Marion de Malaunoy, veuve
de Pierre Le Caron. Parts: F. Didot 1904. 11 3., SO Bl. Boemd des
anciens tcxtes fraugais.

Paudler, A. Johann Senseuschiuied aus Kger, der erste Buchdrucker aua
Deutscübi'ibmen. (Ottizin in Nürnberg und Bamberg.) Mitteil. d. Nord-
b'ihm. Exkursionsklubs 27. IHOI. II 4.

Picot, Kuülo. Notice bibliographiiiuc sur lo protopopo Mihail Strölbickij,

gravt'ur et Imprimeur, :i Jassi, ä Mogilcv de Podolie et :'i Dubossar. Paris:

Impr. Nationale 1905. 31 S. = Aua: Mcmoirea orientaux, congrüs de 1905.
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Schorbach, Karl. Eine Bachanzeige dea Antweipener Drooken Geraert

Leeu in niederländischer Sprache (149 i). Z«itBdir. £ Bttelierfr«iuide 9.

litfis'or,. lull. S. 148, t Taf.

Voullieuie, Emst Nueh vier anbeschriebuou uiuderiainlisclie lukimabelü.

Zbl. 22. mos. S. 313—315.
Warschauer, Adolf. Über einifce seltene Gelegenheitsdrooko aus der Provinz

Posen. lu; Featsehfiit s. Begrtllsang d. 6. Ten. Deutaeh. Bibllotliekwe

1905. S.67—74.
Hochhandel.

Annuairo de la Librairie Francaise 1905. Ann. 12. Paris: Ii. Le Soudier
1905. XU, 460 S., 2 Taf. 5 Fr.

JÜDemann, Franz. Kant uud der Bachbaadel. (Umgcarb., erweitert u. m.
den Quellennachweiseu verseben.) Bürsenbl. 1ÖU5. S. 5679—ö6S4.

Mtfnoh, W. Interessantes aus einem alten Kontobuch. rKontobucli von
Georg Reimer 1S09£) Vossiache Zeitung 19U5 äonntagsbeil. Mo 2& vom
IS. Juni.

Ri'f^t'laii'; des Kundenrabatts in Italieu. Bürsenbl. 1905. S. 5753— 54.

Schüddekopf, C. Die Vossiache Buchhandlung und Ramler. Yossisohe
Zeitung 1905. No 49.

Zeitangen und ZeitschriftenweBea.
Bronn er, Charles. Die I^sse Japans. Berat H. Jent 1905. 86 8. Ans

Der Bin. ! V i5. No 2—26.
Ol Ii vi er, iuuile. La Ubert6 de la presse au corps l^^gislatif. Revue des

Deax Mondes. P4r.5. T.26. 1905. S. 127— 155.

Owen, T. M. Check list of newspaper and periodical files in the Department
of Archlves and llistory of the State of Alabama. Moutgomery Ala.:

Brown Priuting Co i'ju4. 65 S. 0.50 5. Aus; State of Alabama, Dqiarl*
ment of Aiohives and Histoiyi Bulletin.

Allgemeine und Nationalbibliographie.
Deutsch. Pretzsch, Karl. Verzeichnis der ßreslauer üniversitUtsschriften

lr>ll~lSä5. M. e. Anhang, enth. die aulserordentl. u. Ehrenpromotionen
sowie die Dlploninneueningen. Breslau : W. 6. Korn 1905. XV, 9S< S.

22,50 M.
Dänisch. "Norsk Uogfortegnelse for 19t>2. Udgiven af Universitets-Biblio-

tkeket i Uenhoid til LoT af 20. Jnnl 1692. Uhristiania: H. Asehehoug I

Komm. 1904. 96 S.— Hdyorsen, J. B. Norsk Forfitter-Lexfkon 1614—1890. Paa grnndlag af
J. E. Krafts og Chr. Lauf?, s „Norsk F..rf:Utcr.Lexikon 1B14-1B56". H. 1(5.

Warnckc-Wclbaven. Kristiania: Nurske Forls^aforening 1905. S. 2S1

—852. J Kr.
Englisch. The American Catalog 1900—1905. Containinp a rccord under

author, title, snWcct and series of the books poblishod in the Uuited
States, recorded ^rom Jauuarv 1, ll»00, to January I, 1905. togetlier with

a directory of publishera New York: Publiahen' Weekly, 1905. 42,

1235.S. 4». GS.
Polnisch. Jolowiez, .Joseph I»ie pnliiinche Biblio^'raphic in ilirer Ent-

wiekelung nnd ihrem gegenwärtigou Staudeu In: Festa^krilt z. Begrülsung
d. 6. Vers. Dentseb. BiblfothekaTe 1995. S. 75—68.

ßasslsch. Bitiivt. .Turij. Rrdldja nisskija knigi i li tii*ijc izdanija XVIII
vdka. 8 bibliogratii'eäliiuii priuiti aDijäuii, ukaianiem stepcui rcHlkosti i

cenami. (Seltene riiss. Bücher u. Flugschriften d. 16. Jh.) Moekva: H.
.Ta Paradolov 190.5. VIII, 604 S. 5 Rnb.

Spanisch. L'riarte, J. Eng. de. Catälogo razonado de obras anonirtias y
seudöuimas de autores de la conipafiia de .Jesus perteuccieutes :i la aiitigiia

asisttmcia espa&ola. T. 2. JUadrid: Sue. de Bivadeneyra 1005. til6 S.

hf'aO Pes.
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Fachbiblioprapliie.

Geschichte. Chrvalier. ülysae. Tirix-rtnirc des sonrcps histnriqries du
Moyeu Age. Bio - bibliographie. Nouv. cd. rcfonduc, curr. «t cousid.

augm. Fase. 5. J—Laurent. Pari»: A.Picard Jfl05. Sp. 2297—2776. 7,50 Fr.— Do Rcuno
,
Wymbcricy Jones. Book» relatiog to tke bistory of Ooorgia

in the lihrary of Wyinbcrley Jones De Renne, of Wormsloe, Tsle of Hope,
Chatain cnuiity, (^eorgia Savannah !1)05. 74 S.

— Petit , Louis D. Eepertoriura der Verhandeliogen en Bijdngen betr. de
geHcniedenis des vaaerlands, !n tijdaohriften en mengelwerken tot op 1900
verschenpn. In npdr.K'lit van de commissie voor geschied- en rmdheid-
kunde van (ie niaatschappij der Nederlandsche letterkundc tu Leiden.
Afl. 1. Leidrn: Brill 1905. XXIX S., 284 Sp.

— Le travail d'histoire moderne en Province: Hordeanx (Gironde-Dordogne-
Lut et Garonne-Landes). Ann. i'J03 et 1U04. Uevue d'histuire uiuderne 6.

1905. S.62S—633.

M»thematik. IVieleitner, Heinrich. Bibliographie der Ii 'Ii eren algebraischen
Kurven für den Zeitabschnitt von 1890—1904. Leipzig: G. J. Göschen
1905. bh S. 1,50 M. Progr. d. Gymn. zu Speyer.

Medizin u. Natnrwissenscnafton. Biblin^jraphia 7i<fi|riirica. (Beiblatt zum
zoolog. Anzeiger.) Vol 11. Hogeul. Leipzig: W. Kufit-lmann 19i)5. Jg. I2M.

— Browning, Philip K. Index to the literature of Indium, 1803— 1903.

Washington: Smitbs. Inst. 19U5. 16 S. — Smithe. miao. oolieotionB 1571.— Fnller, Myron Leslfe. Bibliographie revtew and index of papers relating

to Underground w.Uer^. pnlilisli, by (he U. S. GeuKiKicai Snrvey. Ib79
— 1904. Washington: Gov. Print Off. 1905. 12S S. = U. S. Geoi. Burvey.
Water-supply & Irrigation paper No 120, 8er. 0 No 84.— Halaväts, Gynlat Allfremeirp und palHontolocrifche Literatur der pontischen

Stufe Ungarn«. Budapest: F. Kilian 19U4. 134 8. 3 M. Aus: Publikationen
d. Kgl. ongar. geolog. Anstalt

Rechts- u. Staatswi=?Rensi 1 >ft Dent.srhr Bibliographie der Arbeiter-

Versorgung. Ein viorteljührl. \'crzcichnls aller auf dem Gesamt-Gebiete
der Arbeiter-Wohlfahrtsptiege in Deutschland erschienenen Sohrtften.

If0.=> N«> 1. Oruuewald-Berliii : A. Trcschel 1905. Jp. 4 Nu.s). l.noM.
— OUvart, (Kamon^ Marquis de. liibliugraphie de droit iuternatiunal. Lssm

dn Catalogne a'nne Bibiiothdque de Droit international et scieuces auxi-

llaires. Deuxieme ^d., rev. et niise ä ionr. Augm. d'une Table des Auteuni
et d'unc Table des Mutiere». Fasel. Paris: A. Pedone 1905. Coiupl. 25 Fr.

SprachwLss. L'Ann^e linguistiquc publice sous les nnspices de la Soci^te

dePbUolodc. T. 2. luua— 19U4. Paris: C. KUncksieck 1904, 325 S. 6 Fr.

Tlieater. Bibliographie der Theatergeschichte iUr die Jahre 1901—1903.
Archiv f. Theatergest h 1904. S. 109-2^7.

Unterricht. Meitzer, Hermann. Literatur -Verzeichnis zum evangelischcu
Retlgions- Unterricht. 2. umgearb. Antl. Dresden: Bleyl & Kaenimerer
l*»o5. fi»^ S. «.90 M. — Sehrifffn d. püda^op. Hesellschaft. Veraeiohnis
empfehlenswerter Itllcber f. Lehrer u. Lehrerinnen H. 1.

Lokale Bibliographie.

China. Cordier, Henri. Bibliotheca Sinica. DictIonDaire bibliographfqne des
oQvrages relatifs ä Tempire chinois. 2« 6d., revue, currigi'e et considt;-

rablement augm. Vol. 2. fasc. 1. Paris: E. Guilmotu l'JU5. Sp. Tü5— n4S.

25 Fr.

Saiuzzo. Chiattone, D. Appunti di Bibliografia S:iluzze80. (No 99—241.)

Piccolo Archivio stor. dell' antico marchesato di Saiuzzo S. 348—367.

Segovia. Vergara y .Martin, Gabrit l, Kn^.iyo de una coltHciön bibliografica-

biogrätica de notidaa referentes a la pruvincia de iScgovla. Guadalajara

1904. 616 & 2*



394 Antiquariatskataloge.

Pertonale Biblio|rrapliia.
d*Aabign^. Bever. A. V. Essai de bibliojü^raphie d'Aj^ripiia d'Anbigm'\ siiivi

de cioq lettres in^dites de Prosper Mt'irimäe. Suc. de I hbt. du Prote-
stanttsme fran^ais. Bulletio 54. 1905. S. 22S—261.

Guibtrt. Pncoiirtieiix . Paul. (Louis Guibert.) Bihliograpliie des ses

üuvrages. iiuil. de la Suc. archtiol. & bist, du Llmousiu 54. 1905. S. 027— 671.

We. Stormer, Carl. Lie. Sophos. Verzeicliins über den wissenschaftlichen

Machlals. £rste Mitteilung. Kristiania: Jac Dybwad i kom. 19U5. 31 S.
4* 80 Ore. = Videnskabs-Selsk. Skrlfter, Matb.-natnrr. Kl. Iftfl4. No 7.

Meunier. Bibliographie de Constantin Meuuicr. Wallonia 13. inofi. I.t.')— l.'i^.

Napuleon. Lumbroso, Alberto. Bibliografia ngionata per serviro alla storia

di Napoleone II, re d{ Koma, dnca di Reielwtadt. Borna: Frai Bocea ,

l'.»05. XXI II, 259 S. 4 T..

Per in et. Joachim Perineta BroschUreu und Gedichte. Nebst dem Versnch©
eint r ersten vollstiindigeo BlbUocraphie iiDd CbroQologie seiner siimtlicben

Werke, /eitsohr. f. Bttoherfrennde 9. 1905^06. Bd.l. 9.1fi4—109, Bibliogr.

S. Iti4— lüü.

Petraroa. Olschki, Leo S. Collection PiStrarquesqne fomiee, pos86d6e et

dScrite k Toccasion du ccntenaire de la nainance de P^tiaraue. (Forta.)

Bibllofilia 6. 1904 5. S. 331-3.14.

Biidbeck. Rndbeck, Joh. (J. Biblio^rafiska antecktiiii>rar oin Olof Tviidbeck

den äldres anatomiska skriftor och striden med Thomas Bartholin.

Samlaren 25. im. 8. 3T-57.
Schiller. Kocb. M ,

und W. Borniann. Neueste Schillerliteratur. Kritische tber-
sicht. Studieu z. vergleich. Literaturgesch. 1905. £rgz.-H. S. 304—412.— Nijhotf. Wouter. Nedcrlandsehe Schiller-Bibliographie. = Kobmaim, E. F.
Schilterfi i. r te 'g-Gravenhagö. 1905. .Aiihanp. (S. 17—h3.)— Oswald, liiigu. Die GelegeuheitslitiTatur zu Schillers hundertstem Ge-
burtstage. Ein bibliographischer Versuch zu des Dichters hundeitaten
Todestage. Zeitechr. f. Hikherfreunde «». v.m^, Bd 1. S. 124—138.

Antiqoariatskjitrtlotro.
Bacr & Co. Frankfurt. Nr 517: Deutsche Literatur seit Gottsched. I: A—J.

2S26 Nrn.
Basler Utichbandlunf, NrHoi: Answahl wertvoller Werke. 2t9S Nm.
Bücca Koma. Nr 205: .Mi.scrllan. S32 Nrn.
Crcutzer Aachen. Nr^ti; Neueste Erwcrbttngen. 401 Nrn.
Geuthuer Paris. Nr 19: Asie. 34S7 Nm.
Hiersemann Leipzig. Nr 314: Kostümgeschichte. Uniformen. UOi Nni.

Klüber München. Nr 143: Auswahl von Werken. 657 Nm.
Lorentz Leipzig. Nr 16U: Praktische Theologie. 7319 Nra.
Ed in. Meyer jRerUo. Anzeiger Nr 1: Neuerwerbungen. 756 Nrn.
Olschki Vciir.lig. r>iin. Nr 53: MiPcrllan. Nr 10:r> toi'o.

Pech Hannover. Nr4;»: Bücher aus allen Wissenschaften. 849 Nru.
Perl Berlin. Nr 63: Auswahl. 513 Nm.
Koliracher Lienz. Xr 50: Austriaca. n<;o Nrn.

Ludw. Koscnthals Ant. München. Nr lüii: Bibliotheca cathol. theol. XXllI.
Partie 3: Hemertius— Maraon. Nr 2426—8604. — Nr 1 13: Dantaebe Sprach-
denkmäler bis 1750. 'Ih^S Nrn.

Schaper Hannover. Nrb9: Drucke aus U*»»— 1750. 410 Nm.
Seeber Florenz. Nr 1.'»: Letrrrarura italiaiia l'ini Nrn.

Weigel, Adolf, Leipzig. Mitteilungen f. BUcherficunde Nr 13: Neue Er-

werbungen. Nr 597h—fi^.w.

Weigel, Oswald, Leipzig: Nr II'-.: Geograpbia plantarum. Florae. (BibUotb.

V. Prof. Sirodot Keuucs u. Dr. Zickeudratb HoskaiL) 1G42 Nrn.

Zimmermantt Glogan. Nr 11: Venuischtea 100 S.
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Perboiialnachrichten.

Dar frühere Oberbibliothekar der ünivcrsiiätabibliothek Bonu Prüf. Dr.
Theodor Klette starb am 2. Jali in Wiesbaden (vgl. unten).

Bei der irniversitätsbibliothek ITeidelberg trat als Hilfsarbeiter (in Dr.

Viktor von Keufs, friiber Volontär an der Universitütsbibliothek Freibiirg.

An «ter ünlveraitittsbibliotbelc Rostock wurde der bisherige Hilftarbefter

Dr. jur. Axel Vorberg znm Bibliothekar ernannt

Der uetiernannte Leiter der städtischen Volksbücherei zu Schöne borg
Dr. Heyne ist nach Mitteilung der UniversitStsbibUotbek zn Leipzig niebt
an dieser beschäftigt gewesen, wie (o. S. 347) nach einer Zeitangsnachrieht
gemeldet worden war.

Dem wissenschaftlichen Hilfsarbeiter an der Uuiversitüts- und Landes-
t>!bliuthek Strafsburg Dr. I^ndwig Wilhelm Würde dw Charakter als

Kaiserlicher Bibliothelcar beigelegt

Abt Giuseppe Cozza-Ijuzi f.

Am l.Juui 1905, morgens 1 Uhr starb auf seinem Familienscbiols in

Biilscnu dt-r gewesene Abt Jo8.CoBia-Lnzi, der zweite Bibliothekar der Vati-

kanisclufa Bibliothek, ein hervorragender Gelehrter. Er war geboren den
2 L Dezember 1837 ans eiiieui grät liehen, am malerischen See von Bolsetfa

reichbegüterten Gesdileehte. Seine Studien lie'jann er in einem Kollegium

der BenediktiDer und setzte sie fort bei den griechischeu Basiiianern in

Grottaferrata. Diese taiiRendjUhnge Abtei, drei Kilometer tod Fraseatt entfernt,

ist das einzige uocli übrige grieeliische Klo.'ster in Italien und hat als Mimhi-

niento nazionalo auch die letzte Säkularisation von IbiU überlebt. Cozza er-

warb sich hier, wo das Griechische täglich in der Liturgie gebetet und ge-
sungen wird, eine gründliche Kenntnis dieser Sprache und wurde Mitglied

des Klosters. Die (t'ieru sandten ihn zur Vollendung seiner Studien nach
Bom und er bildete sich hier hauptsächlich im I mgange mit Kardinal Angelo
Mai und dem Archäologen Job. llajitist de Ros.si. Nach dem Tode Mais
(•]- 18ö4; gab er von dessen SS. l'atnim Nova Bibliotheca die zwei letzten

isUnde h und 9 heraus. Ib75 entdeckte er ein Palimpsest von Stralni.s Geo-
graphie. Mit Yerceiione aod Fabiaoi gab er eine Faksimile-Druckausgabe
des Tatikanischen Bibelkodex 12U9 tind «fetter nochmals denselben fai nioto-
typic heraus, rnterdcssrn \\ar er in seinem Kloster zur Wlirde eines Obern
emporgestiegen; lisTT wurde er Superior, am 16. Januar ISTU Abt. Als solcher

bemfihte er sich, den griechischen Ritus in seiner Reinheit wiederherzustellen,

d:ia reicMiatiige .\rchiv und die ko.stbaren flandsehriften der Bibliothek für

die Wisseusehaft {ruchtbringend zu machen und errichtete zu diesem Zwecke
im KliKSter eine eigene Jtuclidrnckerei. Auf seine Anregung gab der gelehrte

Bililiothekjir V. Antonio Rocchi das Verzeichnis der Handschriften der Biblio-

thek heraus. (Vgl. Zbl. f. Bw. I, S. SO, wo Roochi statt Bocchi zu lesen ist.)

Es scheint aber das von Natur et\va.s zu lebhafte Temperament Coz7-:is fiir

das Amt eines Abtes nicht geeignet gewesen zu sein. Schon nach drei Jahren
legte er daitsolfte im Jannar 1S««2 freiwillig nieder nnd an seine Stelle trat

der nncli gei:en\v;irtig regicrrndf Aht Arsenie» PeHegrini. C<>zza Iteliielt den
Titel Abt bei, wie auch den Besitz seines väterliciiea Wrnir>g<»ns . wovon er

einen bedeutenden Teil der Gastfremtdsehaft nnd Werki n «ier .Mildtiitigkeit

opfcrtp. Von seinen gelehrten Arbeiten ans früherer Zeit ist noch eine Ah-
haiidhiiig über das Tuskiilum Ciceros zu erwähnen, welches er für das ihm
so teure Kloster Grottaferrata iu Anspruch nahm. Der Papst Leo XIII. er-

nannte ihn zum „Skriptor" der Vatikanischen Bihliolkek und bald darauf znm
Unterbibliothekar. Tür solche Leser, welche mit der Rangordnung der
flierarehie weniger betrant shid, durfte hier bemerkt worden, dab stets ein
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Kardinal an der Spitze der Bibliothek steht, gegenwärtig (seit 1$»3) Alf^ uso

Gapecelatro, KrziMscbof von Capna. Unter inm steht der riitcrbibliothekar

und auf diesiui fnlf^t der i'rüfekt oder Kustos, gegenwärtig der rühuiliciist

bekannte P. Franz Ebrle S. J,, ein Dentsclier. An diesen reiiit sich der
Sekretär nnd eine Anzahl, — in. ^Scrittori'. Diemeiston dieser Angrestcllten

haben noch verschiedene Ncbenüuifer. So war denn anch Cozza-I.uz.i Konsnltor
der Propaganda fiir die Angelegenheiten der orientalischen lliten nnd der
Kardinalskommission flir die historischen Studien. Seit Jahren war er aber
aus dem aktiven Dienst ausgeschieden und lebte anf seinen Gtttem In Bolsena,

noch bis /[ikt-At mit adnftn Studien beachXftigt.

Einaiedcln. P. Gabriel Ueier.

Theodor Klette f.

Am 2. Juli d. J, crV\<x zu Wiesbaden im Alter von 54 Juhron der frühere

erste Oberbiblivthekar der Bonner Universitätsbibliothek Professor Dr. Theodor
Klette seinem hmgjXhrigen schweren Lnn^nlelden.

Klette war zu Krossen an d Oder den 22. März 1S51 geboren. Nach
Besuch des Posener OyDinasiuras (l^^>^— 1S70) und Erledigung der niilitärisrlu n

liienstjiflicht Btndierte Kl. /.unächst in Jena, wo sein Onhel damab Ober-
bibliothckar wnr. 1871—73), dann in Leipsig (1873—75) unter Friedr. Ritsehl

klassische Philub de.

. Seine bibliotlukarische Laufbahn begann nach erfolgter Promotion 1S75

mit einer Tätigkeit als Hilfsarbeiter an der Hof- und Landesbibliotliek zu
Karlsnilic, von wo er zehn Monate später, den I. Jidi 18T(», in den preufeischen

Staatsdienst unter fester Anstellung nach Münster übernomroeD wurde. I'"rt

ist Kl zehn Jahre tätig gewesen, drei weitere, vom 1. Juli 1686 bis zum 1. Juli

18S9 in Orelfswald; die folgenden anderthalb Dezennien frehttrte er Bonn.
Hier h;itte Kh tto, am 1<». Dt z. Is » j zmn Oberbibliothekar ernannt, seit Juli

die erste Beamten- nnd somit stellvortreteude DirektorsteUe inne, von
Joll 1901 ab unter demselben ('bef, dem flinfundzwanaig Jahre anvor die Er*
Wirkung: seiner Uebernnhnie in den prctilsi'irlien Staatsdienst zu danken ^c-

wesen, und dem er über Münster auch uacii (irciiswald hatte folgen dürteu.

Am 1. Juli 1904. eio Jahr vor seinem Tode, war Kl. aus dem Amte geschieden»
geehrt bi im Abgange durch l:lrnenDung xnm Professor und Verleihung des
Kruiuuurdeus III. Kl.

Klette wird in Bonn nicht leicht vergessen werden! Trotz seines schweren
Leidens hat er bewundert ausgehalten, bis die schwachen Kräfte sich seiner

Willensstärke nicht mehr fügten, als tlberans pflichttreuer und tHchtiii^r Be>
aniter, hoch geschätzt von seiiuMi Vori^'t setztcn , bi lielit bei allen Kollegen,

beim Lehrkörper der Universität, bei jedem, der mit ihm in Beriitiruug ge>
kommen. Von stets sich gleichbleibender Liebenswürdigkeit und Hencensgtlte

war Kl. mit rriofifii Kruutiii.s^en ein rnu^terhaftcs Beispiel nif vt'-s;i}:render

Hilfsbereit.M'lKifi und bibliuthekurischer (ieluUif^kt it. Wie im Dienste, »o hat

aucA in ib u Mufsestunden ihm die Willenskraft ^M hiilien. Wie hat sich Kl.
seiner eingehe iiib.Mi Studim ;iiit" (b ui rn/liicto (ii.'s it.ilieuisebcn llunianifmus

f^efreut, aus dciicu bei ull di iu I.eiii zwei l'abliLationen eutsprosscu, die

r trüge zur (ie.schichte und l.itterattir der italienischen Gelehrtenrenaissance.

1— III. (Jreifswald 18"^"^— Ihyt»* und die lb!»S zu IJonn erschienene Festschrift

-Johannes Ilcrrgot und Johannes Jlarius Philelphus in Turin 1454—55*. An
Anerkennung und Dank hrit es auch hier nicht gefehlt.

Von der irdischen UiiUe Theodor Klettes nahmen mit den Angehörigen
zwei seiner Bonner Kollegen . ein Vertreter der Wiesbadener Bibliothek nnd
ein tfriuT rr.'iupl (b-ni lt<<;iner Umveraitäts-Lehrkörper im Krematorium
zu Mjuuz tief trauernd Ab^cbiud. ittw.

YnUg von Otto KunMowIta, Ldpalf. — Draak von Bhihnlt KanM, Halte.
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Zeutralblatt

Bibliothekswesen.
XXn. Jahrgang. 9. a. 10. Heft. 8epibr.-0ktbr. 1905.

äe€h»te YerBammlung deutscher Bibliothekare m Posen
am 14. und !»• Juni 1U05. ')

VerzeichniB der Anwesenden:

a) Vorstand und Vereinsausechnfs d. V. D. R.: l. Abteilanps-

diroktor Pr. i^r lnv cn k c - Berlin, Vorsitzender. 2. Bibliollioknr Hr.

Nätebus-Horlin , Schrittführer. 3. Direktor Geh. Heg:.-i{at Dr.

Krman -Breslau. 4. Direktor Dr. Schmidt- Darmstadt. 5. Ober-

btbl. Prof. Dr. Sehnls-Leipzig.

b) Mitglieder des V. D. B.: G. Bibl. Dr. Ber^hoeffer- Frank-

furt a. M. 7. Direktor Dr. Brandis- Jena. J^. Ass. Dr. Caspari-
Frankfort a. M. 9. Oberbibl. Prof. Dr. f'n Ii n- Breslau. 10. Bibl.

Prof. Collmanu- Posen. 11. lülfsbibl. Dr. Ettlinger-Königs-

berg. 12. BibL Dr. Fabrieins-Posen. 13. Direlctor Prof. Dr.

Focke-Posen. 1 4. Bibl. Dr. Fritz- Charlottenbnrg. 15. Oh. rl.il.l.

Dr. Geiger-Tübingen. IH. Bibl. Dr. Gtionther-Dani^iir 17 Bibl.

Prof. Dr. Haebler- Dresden. IS. Direktor (ich. llotrat Prof. Dr.

Ilaupt-Giersen. 19. Bibl. Dr. II ippc- Breslau. 20. Bibl. Dr.

Hirse h-Berlio. Sl.Bibl.Dr.Hortsschansky-Berlin. S2.Bib].a.D.

Prof. Dr. Hott in ger -Südende. 23. Bibl. Dr. Jaeschke- Elberfeld.

^^4 Direktor Prof. Dr. Keyfser Kmn. 25. Bibl. Dr. Kohfeldt-
liustock. 26. Oberbibl. Dr. Krause-Berlin. 27. Direktor Prof.

Dr. Liesegang- Wiesbaden. 28. Hilfsarb. Dr. Loeclcle- Posen.

29. Direktor Prof. Dr. Harkgraf-Breslao. 30. BibL Dr. Heyer-
Hannover. 31. Bibl. Dr. Minde Pouet-Bromberg. 32. Bibl. Dr.

Müller-.\achen. 33. Bibl, Dr. Noerrenberg-Dflsseldorf 34. Ober-

bibl. Prot. Dr. Paalzow-Berün- 35. lübl. Dr. Scbultheils-
Posen. 36. Bibl. Dr. Tränt- Frankfnrt a. IL 37. Bibl. Dr.

Trommsdorff-Berlb. 38. Bibl. Dr. Vonlli^me-Berlin. 39. Bibl.

Dr. Wenzel-Po«cn. in. p,il,i prof. Dr. Wolfatieg-Berlin.

c) Sonstige Teilnchuu r: 41. Bibl. Bederski-Posen. 42. Hihl.-

V^orsteher Dr. 11amdorf- Berlin. 43. Uilfsbibl. Dr. Lcgband-
KasseL 44. Hilfsarb. Dr. Leyh-Posea. 45. HUfearb. Redlieh«

t) lieber den Süßeren Vwlanf der VerBammlooi; s. oben S. S15ff.

XXn. 9. IG. 2S
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Posen. 46. Geh.-Reg.-iiat Dr. KoediDg-Beilio. 47. Bibl. Dr.

Seliiff-Fnuikfiiit a. M. 48. Hilfunb. Dr. Schmidt-Pomh.
49. Hüfsarb. Sohnieber^Posen.

1. Sitzung. Mittwooh den 14. Juni, vormittag 8V2 XThr.

Der Vorsitzende eröffoct die Vfi^animlunp: nni einem lierzlichpn

Dank an die Polmer Rollegen und naniontlioli Herrn Direktor Focke
für die liebevolle und sorgsame Vorbereitung der Versammlung und

fitr das frenDdlietae Willkommen, das den Teilnebmern auch dureh die

vertTolle Bcgrüfsungsschrift entgegengebracht worden igt Mehr als

an irgend einer der Stellen, an denen wir versammelt prewesen sind,

haben wir hier im x-himen Vortrapsfiualc der Kaiser-Wilhelm-Bibliothek,

das Oicfühl iu einer deutticben Bibliothek zu tagen, iu einer Anstalt,

die unter der titigen Teilnahme des ganzen Reiches begrOndet ist und
die einen vorgeschobenen I^osten deutscher Wissenschaft und deutscher

Kultur darstellt. Wir V>efiiuleQ nn? aTif-erdem hier auf l)it)Hotheknrischem

Neulnnd, in einer Bibliothek, die frei von hemmemlen ri berlieferungen

deu ihren Zielen angemessenen Weg gehen kann. Der Vcreinsaus-

sebafs oder die Hehrheit, die für Posen gestimmt bat, ist der Meinung
gewesen, dafs der Wunsch, diese Bibli(»thek und Qbethaupt die hiesigen

VcrhSltnipsf» kennen zu lernen, ein kräftiges Gegcngewielit pefjen die

Schwierigkeiten sein wflrde, die die Abgelegenheit des Ortes natur-

gemäfs dem Besuch der Versammlung bereitet. Diese Erirartnug ist

wenigstens nicht gans getinseht worden, nnd wir wtirden der Priseni-

Ziffer Yon Stuttgart noch näher gekommen sein, v>vim ht gerade

eini/" unserer regelm.'ir-ip.sten Teilnehmer darch Ettcksioht auf ihre

(icsundlieit am Erscheinen verhindert wären.

Bürgermeister Kfinzer begrtil'st die Versammlung namens der Stadt

Posen. Er hofil, daft die Verssmmlung den Eindmck gewinnen wird,

dafs anch in Posen Knnst und Wissenschaft eine gute Stfttte gefanden

haben. Was an wissenschaftlichem Können noch fehle, werde durch

ein hesoTiders intenf?ives Streben nach Wissen in den weitesten Kreisen

der Bevölkerung ersetzt. Die Versammlung habe in reicheren Städten,

in landschaftlieh schönerer Ümgebnng schon getagt, aber die Herslich-

keit, mit der Posen die Versammlung empfange, werde für manches
Fehlende eine Entschftdignng sein.

rnife—or Kttlinemann, Rektor der Akailemie, heifst die Versamm-
lung im Xanien dieM r Anstalt willkommen. Die Akademie empfindet

eine wahre Freude, dafo die Auziehuugskraft der geistigen Entwicklung

und der geistigen Arbeit Posena bereits grofs genug ist, um ans allen

Teilen des Vaterlandes wissenschaftliche Männer dahin zu ftlhren. Die

Akademie steht in engster Verbindung mit der Kaiscr-Wilhelm-Bibliofhek;

die Hibliutliek gibt der Akademie die liiifsmittcl ftlr ihre wissenschaftliche

Tätigkeit, aber die Akademie erzieht der Bibliothek immer von neuem das

geistig reife nnd geistig ernste Publikum. Beide sind der Ausdruck des-

selben Gedankens, im Osten einenneuen geistigenMittelpunkt des deutsehen
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Lebens zu schafTen und beide zeigen, dals der deutsche Geist nocli

eUstiseh genng ist, fBr die nenen Zwecke none Fomea n seluffen.

Was beide branehes, das ist, dafs im gansen deotaclieii Yatwlaode an
ihren Eestrchnngen and an der Lage im Oaten llberbaupt Anteil ge-
nommen wird.

Nach einem Wort des Dnnkcs für diese freundlichen Bewilllvom-

mungen gibt vor Eintritt iu die Tagesordnung der Vorsitzende
den (Ibliehen konen Ueberbliek Aber das seit der leisten Yenammlung
ergangene bibliothekariaeiie Jahr:

ZuDtoket habe ieh wieder die traurige Pflicht Ihnen die Totenliste

des Jahres vorzulegen. Ich halte die chronoloi^ische Folge citi: im Juni

des V. J. starben, beide kurz nach Vollendung des HO. Lebensjahres,

Otto Heinemann in Wolfenbüttel und Friedrich Schirrmuchcr
in Rostock, noch in demselben Monat ein dritter BibliotheksTorstand,

aber noch im besten Mannes.ilter, Gustav Nick in Darrastadt. Am
29. Dezember folgte, fast im ltIi ulien Alter wie Nick, der 1. Biblio-

thekar der Rostocker Univeräität^bibiiuthek Adolf Hufnieiüter, ein

r^elm&fsiger und von uns allen hocbgescb&tzter Teilnehmer an unseren

Versammlungeo, sodann am 9. Janaar der Stadtbibliothekar von Sehlett-

stadt Joseph (ieny. Endlich sind noch zwei nicht mehr im Dienst
stehende Fachgenos^en heini<^e<rnn£r('n: der frühere Leipziprer f^tadfbiblio-

thekar Alfred JUorltei und kürzlich der frühere Uberbibliuthekar

an der K. B. in Berlin Edmund Soechting. (Die Yersammlnng ehrt

das Andenken der Verstorbenen dnreh Erheben von den Sitaen.)

Erfreulicher als diese Liste sind die VorgUnge auf anderen Ge-
bieten, sind drei neue Hibliotb* ks::« liäude in lleinitznn;^ ge-

nommen worden: in Giefsen, D.in'it.;. und in Kassel die Murli.irdsche

Stadtbibliothek, alle, so viel uiu bckaant ist, zur vollen Befriedigung

der Yeriraltnngen. Anch die Armeebibliothek in Mflnehen hat pralctisehe

Bftmne in dem nenerbanten Armee*Mosenm erhalten.

In der Beamten Organisation ist ein grofsor Fortsclirift zn ver-

zeichnen, indem in Bayern die Vorbildnnjr zum bibliothekarischen IJeruf

in einer Weise geregelt worden ist, die sich im panxen an die preu-

fsisehen Vorschriften ansohliefst, in einem Punkte sogar noch etwas

ftber sie hinansgeht Wir dürfen mit Gennglnnng sagen, dafs nnsere

Verhandlungen in Halle nicht ohne Einfliifs auf diese Neuordnung ge-

wesen «tnd. Wenn noch rnult rc dentf;e}ie Staaten in derselben Wei^e
vorgehen wollten, würde sich die Aussicht auf eine Einheitlichkeit des

vissenschaftlichen Personals an den deutschen Bibliotheken eröffnen,

die fUr unseren jungen Beruf von der grOfsten Wichtigkeit sein mtlfste.

Der Vermein ungsctat unserer Bibliotheken bildet auch jetzt noch
einen dunkeln Tunkt. Es mufs immer wieder gesagt werden, dafs die

niei.xtrn liiblidtheken eine Aufbessernnfir um 50 — 100 haben miilVten,

um gegenüber der neuen Bücherproduktion und gegenüber den un-

geheuren Lflcken, die allmfthlieh entstanden sind, einigermafsen leisten

au können, was von ihnen verlangt wird. Im vorigen Jahr konnten

J8*
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vir TOD einer klehieii AnfbMBenmg im Bayern beriehten, and in diesem

letstrergangenen ist darch die eiiergiBchen Bemflhnngen des Herrn

Ministerialdirektor Alflioff aucli Ijt.'i den prenfsischen Universitiits-

bibliothekcn ein Anfangs mit zusammen 20 000 M. gemacht worden,

freilich ein Tropfen auf den heiiscn Stein, wenn die Finanzverwaltung

sieh nioht bereit finden Itbt, von Jahr sn Jnhr stufenweise mit der

Anfbesserung fortzufahren.

Was dann die Katalogisierung' lietriflfl, so schreitet das profse

rnternehmcn des preufsischen Gesamtkatalogs ziemlich rtlstig vorwärts.

Die Abbchiii't des Zettelkatalogs der Königlichen Bibliothek ist bereits

bei H angelangt, es sind etwa 313000 Zettel kopiert. Nenerdings

werden auch Schreibninscbinen zu Ililfe genommen^ und wenn in den
nächsten Jahren die Mittel n'ich etwa^ reichlicher bewilli«^ werden,

kann die Abschrift in drei Jahren beendet t>eiu. Das ist von grofsem

Werte, selbst wenn die ganze Organisation der Arbeit geändert werden

sollte, weil man so ein Exemplar des Katalogs für jede Manipnlation

zur Verfagttng hat, ohne den Betrieb der Königlichen Bibliothek irgend"

^ie stf^ren zn müssen. Langsamer als die Abschrift treht freilich ihre

Vergleiehung mit den Bestünden der Universitätsbibliotheken vor sich,

sie ist erst bei Bo angelaugt. Inzwischen sind bekanntlich neue Vor-

sehllge fllr die Gesamt- oder Zentralkatalo^i«mng gemaeht worden,

deren Besprechung einen wesentlichen Gegenstand unserer Tagung aus-

macht. Sollten wir hier, was ich hoffe, zn einem Erfolge gelangen,

dann darf man wohl sagen, dafs dieses Jahr in der Geschichte der

deutschen Bibliotheken epochemachend werden könnte.

Aus den Erwftgungen tlber den Oesamtkatalog sind zwei andere

Unternehmungen hervorgegangen, die wir der kräftigen Initiative des

preufsischen Kultusministeriums und wieder speziell des Herrn Ministerial-

direktor Althoff verdanken, das eine noch im Vorbereitungsstadium

befindliche: die Katalogisiemng und InTcntarlslerung der Inkunabel-

drucke, in letzter Linie die SebafiTun^ eine^ neuen Hain, als erste

Etappe dazu die Tnventarisiernnfj der in den deutschen Bibliotheken

vorhandenen Inkunabeln. E.s ist dafür bekanntlich eine Kommission

bei der Königlichen Bibliothek in Berlin gebildet, an deren Spitze

unser geschfttster Kollege Haebler steht Wenn es gelingt, die nollgen

Mittel für die Arbeit flflssig zu machen, so wird damit einer der wert>

Tollsten Bestandteile unserer Bibliotheken erschlossen werden.

Da? zweite Unternehmen, von unmittell)iirera und augenblicklichem

Nutzen, ibt die Auskunftsstelle bei der Geschaft^^stelle des Gesamt-

katalogs, die seit dem I.April aum „Ansknnftsbnrean der deutschen

Biblio.tlieken" erweitert ist und so wenigstens einen Notbehelf fflr den

fehlenden deut.^chen Gesamtkatalog darstellt. 11^ kann nicht rtihmend

genug hervorgehoben werden, mit welcher Bereitwilligkeit die deutschen

Bibliotheken auf die Mitarbeit an dieser Einrichtung eingegangen sind.

Es sind jetat im ganien 97 Bibliotheken angeBchlossen, woau noch
die preufsischen Schulbibliotheken mit älteren Beständen hinzutreten,

denen die Snohlisten ebenüslls angestellt werden, sowie 46 Berliner
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SpezUlbibliothekeD, die sich ebenfalls sehr eutgegeakommend zur Mit-

arbeit bereit erklftrt haboi.

Das Ausknoftsburean führt uns aehon unmittelbar in das Gebiet

der RibliotLcksljenutznnp: und den Leihverkehr der Hibliothekeii

nntereioander. Auch hier haben wir Fortechritte festzustellen, zu

denen, glaube ich, unsere Stuttgarter Verhandlungen den Anstois ge«

geben haben. Eb ist z. B. ein nener Leihrericehr nnter den thttrin^ischen

Bibliotheken eingerieiitet nnd an anderen StelleD, s. B. in Karlsruhe,

sind den answflrtipren Renntzern Erleicliternng:en p^csvrüirt Auch die

neue nnd vielgeschoitene Benutzaugsordnung der Berliner Königlichen

Bibliothek, auf die ich im übrigen nicht eingehen möchte, bewegt sich,

was die Versendangabedingungen betriflt, in derselben Riefatnng.

Hierauf wird die Reihenfolge der Beratungsgegenstände ond Vor-*

trige festgesetzt.

1, Die Kaiser-Wilhel ra-Hibliothck.

Referent: Hibl.- Direktor Prof. Dr. Focke-l^osen.

Meine Herren! Es i-ei auch mir gestattet, meine Ausführungen mit

Worten des Dankes zu beginnen, des Dankes dafür, dafs Sie dieser

jungen Bibliolbeic die Ehre Ihres Besntbes geschenkt haben. Diesen

hersliohen Dank sprrclie ieh Ihnen allen ans, sowohl den Herren von
auswSrts, meinen lieben Kollegen, ixie auch den verein ff n Herren,

welche aus Posen erschienen sind, um nns ihre Sympathien aas-

zudrtlcken.

Ieh werde nnn ersnohen, im Anseblnfs an die Worte meiner Herren
Vorredner Ihnen ein Bild von dem Wesen nnd der Bedentang der
KWR zu zeichnen. Dabei befinde icli nv,rh -n der anE^enchmen Laf^e,

auf Ihre Zustimmung reclinen zu dürfen, wenn ich mich im Hinblick

auf diu umluugreiclie und svichtige Tageborduung der diesmaligen Ver-

handlungen möglichster Kflrze befleißige.

M. H.l Wenn die Daner der Existenz den Mafsstab abgibt, so ist

noherlieh über keine nennenswerte Bibliothek Deutschlands so viel

geschrieben und p-eredet worden wie Uber die KWH Die bo>onderen

Umstände, unter denen die Begründung der Bibliothek erfolgte, brachten

es mit sich, dafs der überwiegende Teil dieser mfindlichen nnd schrift-

lichen Erörterungen in die Zeit vor der Eröffnung fUllt. Es ist wirk-

Ush erstaunlich, wieviel damals an Vorschlägen und GegenvorschlSgen,

an ernten und schlechfen Plänen und Kat.schlügen aus berufenen und
unberufenen Federn den Zeitungen und Zeitschriften zugetiossen ist.

Irgend einen Charakter muffte über nun die neue Bibliothek doch

annehmen. Sollte sie die Unirersitftts- und Landesbibliothek in Strafe-

burg, deren Begründung nnter Ihnlichen Verbfiltnis^en sich vollzog,

als ihr Vorbild ansehen, oder sollte sie die ^rofsen ofTtnitliehen Rihlio-

theken Nordamerikas nachahmenV Sollte sie als vorwiegenti wissen-

schaftliche Anstalt sich au unsere Universitätsbibliotheken anlehnen,

oder sollte sie eine volkstflmliclie Bibliothek höheren Grades sein?
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U«iDe eigene Mmmig darüber habe idi am Tage der ErOffbnng der
Bibliothek ausgesprochen. Ich habe damals wörtlich folgendes presa^t :

„Will man. wie es ja nnampr}ln«:lieh nötig ist, sich über die Stelle

klar werden, die unsere Bibliothek neben den anderen grof&en Biblio-

theken Deutschlands, insbesondere Pren&ens, einnehmen soll, so kann
die Antwort nir lanten, dab in der KWB der Provins Posen and
ihrer Hauptstadt das gegeben werden soll, was ihnen bisher gefehlt

hat: eine Provinzial- oder LandesbibHotbek, die jedoch als eine Neu-
gröudung nicht an die geschichtlich bedingten Formen der alten grofsen

UnfTersitIts- und Landesbibliotheken gebunden ist, sondern sogleieh

vom ersten Tage an durch die Znsammensetswig ihrer Beetinde, durch
die Art der Verwaltung und durch ihre technischen Einrichtungen ein

Oemeingnt aller sein soll, die auf dem Wege der LektOre und eigenen

ätndiums ihre Bildung vertiefen wollen.'*

Mit einer gewissen BefHedigung darf ich hente, da ich auf eine

Erfahrung von S'/} Jahren znmckblioke, sagen, daft dnrch die Probe
auf die Praxis die Theorie sich bewährt hat. Man kann mir ein-

wenden: das ist doch aber nichts Besonderes, ein Institut wie die KWB
ist doch selbstverständlich dazu da, der Aligemeinheit zu dienen,

Bildung jeder Art zu forden, mit einem Worte die grofse üni^eTsal-

bibliothek fDr die Provinz Posen zu sein. Darauf antworte ich; Es
ist allerdinjjß etwas Besonderes, einer solchen Aufgabe gc^endber-

zustclicn; sie in einer Weise zu lösen, dafs alle billigen Ansprüche

befriedigt würden, dazu w&ren Betriebsmittel und Arbeitskräfte nötig,

von deren Umfang sich der Laie und Femerstehende keine VorsteUnng
macht Damm kann, was ich als Aufgabe der KWB bezeichnet liabe,

nnr ein Programm sein; es kann nur die Hiehtting angeben, in der

die KWB sich zu entwickeln hat, das Gebiet bezeichnen, auf dem sie

sich als lebendiger Organismus zu entfalten hat. Sie, meine Herren

FaohgenoBsen, werden mich richtig verstehen. Welche grofse Öffent-

liche Bibliothek leistet wohl, was sie eigentlich leisten sollte? Wie
schmerzlich miptimlen w'w es nicljt. empfinden es nicht vor anderen

die verantwortuugövolleü Leiter der Bibliotheken, wenn den berechtigten

An.><|}rücheu des Pnbliknms, in dessen Dienst wir doch alle stehen,

SO manches Mal ein „Unmöglich" entgegengesetxt werden mnl^ Von
den unberechtigten Ansprüchen verschiedenen Inhalts und verschiedener

Form an dieser Stolle zu sprechen würde sich nicht geziemen.

Selbstverstiindlicbes Krfordernis einer jeden Bibliothek ist also eine

ausreichende Vergroläerung und eine gentigeude, mit den Bedürfnissen

waclisende Anzahl von Beamten. Das gilt auch für die RWB. Aufser*

dem aber kommen entsprechend dem von mir aufgestellten Programm
drei Faktoren in Betracht, wenn es sich darum handelt, den Anfgaben

i;i'wnflisen zu sein, die bülitjer Weise an eine LlniversulVnhliuthek von

dem Wirkiingäkreiäu der KWB gestellt werden dürfen, nämlich crsteofi

die Zusammensetzung der Bticherbestände , zweitens die Art der Ver>

waltnng und drittens die techniBclien Kinrichtnngen. Der erste Faktor

ist konstant; er verlangt, dafs durch die Zusammensetzung der Bttoher-
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bestände, doreh die den Vei1iiltBis8«i angemessene gleichmäfsige Be-

rücksichtigung aller Litcratarg:cbTetc der nniverselle Cbarakter der

Bibliothek gewaliit l)lcibo. Anders lie<;t es mit den beiden andern

Fakturen, der Art der Verwaltung und den technischen Einrichtungen.

Diese mflasen Tsiiabel sein, denn es ist einlenehtend , dsb eine

jede vnvorhergeselteBe und in den Rahmen der bisherigen Betriebs-

formen nicht mehr passende Entwicklung der Bibliothek die Stabilität

in diesen Beziehungen nnsschliefst. Es liegt nicht in meiner Absicht

und verbietet sich von gelbst, Sie mit den Schwierigkeiten, welche aus

den nns gestellten Aufgaben erwachsen sind, genau belunnt zu machen.

Diese Schwierigkelten haben ihren Grand in der aufserordentlichen,

alle Erwartungen weit iihertreflfenden Inansprnchnahme der Bibliothek

auf fast allen Gebieten und zweitens in dem Umstände, dafts die KWB
unbeschadet ihrer sonstigen Funktionen grundsätzlich die Aufgaben der

Bibliothek der vor IVi Jahren hier begründeten Königliehen Akademie
an eritlllen hat. Ich gebe einige Zahlen, die sämtlich dem letzten

Betriebsjahr entnommen sind. Bestellungen wurden auf Zetteln ab-

gegeben 76 941, Bände wurden verliehen 70 903, die Zahl der Ent-

leiher betrug 7175, der Lesesaal und das ^tschrifteniimmer wurden
on 526dB Personen besucht, was einen Tagesdurchschnitt von 152
Personen ergibt: auf V()rlieri£:e Bestellung wurden im T.esesaul 4313

Bünde durchweg wissenschaflliehen Inhalts benutzt Itn Virgleicii zum
Vorjahre, 1903, ist die Zahl der schriftlichen Beätcllungeu um 4747,

die der entliehenen Bftnde um 7650, die der Entleiher um 324 ge-

wachsen. Der Besuch des T^scsaals und des Zeitschriftenzimmers ist

unverändert geblieben, während b89 nände mehr auf Be;!tellung im

Lesesaal benutzt winib-n. Am inter^'^^iarite^ten ist natürlich die Ver-

teilung der Eutieiliunj^eu aui dm eiuzeinen Literaturgattungen. Ich

scheide, Ton anderen Teilungen absehend, in wiBsensohaftltehe und
unterhaltende Btlcher. An wissenschaftlicher Literatur wurden etwa
22 000 Bände, an rnterhiiltunj;sliteratur etwa 10 000 Bände verliehen.

Sehen wir von dieser zweiten Gattung vorläufig ab, so ergibt sich eine

Entleihung am wissenschaftlicher Literatur, die derjenigen einer mitt-

leren Universititsbibliothek, wie Or^wald und hfaurburg, annlherungs-

weise gleichkommt. Daneben steht also eine Ausgabe von etwa 49 000
Bänden, die der Unterhalfun;? wegen entliehen sind. KiiVculirh und

bedeutsam für den Einfluis der KWB auf die Erziehung der Be-

völkerung au höherer Bildung und zu ernster Arbeit ist der Umstand,

dafs der Prozentsata der Bestellungen und Entleihungen wissenschaft-

licher Art langsam, aber stetig im Steigen begriffen ist. Die kurze

Statistik möge, dazu dienen, meinen Hinweis auf die Schwierigkeiten,

welche die uns gestellten Aufgaben mit sich bringen, zu iUuätrierea

und die Bedeutung an kennzeichnen, welche den von mir als variabel

bezeichneten Faktoren, nftmlich der Art der Verwaltung und den tech-

nischen Einrichtungen, zukommt.

Sehen wir un.s nun mit einem ra.schen Blick die Mittel an, die zu

Gebote btehcu, um dicoc verschiedenartigen und umfangreichen Auf-
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gaben 20 Ktoen. Znniehst die BflcherbesMnde «ad Ihre ZuMmmen-
Setzung. An katalogisiertoi B&nden sXhlt die KWB zur Zdt rond
135 000 Bände, dazu kommen aber noch umfan^roulir' Bestände ans

der früheren Landesbibliothek und der Bibliothek der hiealgea Lit»tu-

rischen QesellBChaft, Bestände, die nach Mafsgabe der verftigbareii

Krftfte bearbeitet und eingestellt werden. Dem Inbalte naeh ist die

KWB ganz vorwiegend eine wissenschaftliche Bibliothek, denn nur
etwa 18000 Riiade gehören der reinen Belletristik und der belehrenden

Unterhaltung an. Der Vermehrungsetat, in welchem jedoch die Aus-

gaben fttr Einbände nicht enthalten sind, da wir eine Haosbnchbinderei

haben, betragt im Jahre 1905 IS000 H., dasn kommen jedoeh 1&000 H.
ans einem fttr die he^ondoren Bedflifiiisse der Akademie bestimmten

Extraordinarium und 16 000 M., die von zwei Gönnern der KWB als

Geschenk angeboten sind und in siclierer Aussicht stehen. Die Ge-

schenke stellen überhaupt einen nicht unerheblichen Teil des Zo-

Wachses dar. Allein von bedeutenden Yorlagsbuehhandlnngen, nimlich

von den Finnen Wilhelm Engelmann, Hirzel, Reisland, B. 6. Teubner
in Leipzig sowie Stuber in Würzburg, gingen Geschenke im Werte
son etwa 22 000 M. ein. Auch grofse Berliner Firmen, wie namentlich

die Weidmannsche Buchhandlung nnd Hermann Paetel, haben ihre

Tt^nahme an der Entwicklung derKWB dnreh bedentende Zuwendungen
betätigt. Nun zu den Arbeitskräften. An Beamten sind im Etat vor-

peselien ein Direktor, drei Bibliothekare und ein Hilfsbibliothekar,

welche sämtlich die Befähigung ftir den wissenschaftlichen Bibliotheks-

dienst in Preursen erlangt haben mtissen; femer ftUf wissenschaftliche

Hilfsarbeiter, von denen jedoch zwei fRr die Bearbeitung der frfiheren

Landesbibliothek und einer für die noch zu erwähnende Provinzial-

Wanderbibliothek bestimmt sind; des weiteren an mittleren oder Snb-

alternbeamten zwei Sekretäre und ein Kanzlist sowie zwei Kanzlei-

gehilfen; endlich zwei Diener und swel Hilfsdiener. Ich möchte diese

Gelegenheit benutzen, um auf die Bedeutung tflchtiger Subaltembeamten
für eine Bibliothek von universellem Charakter und mit grofsem Be-

triebe hinzuweisen. Wir machen mit nnsern Beamten dieser Kategorie,

deren fe^te Anstellung Übrigens erst nach Ablegung des für die gleich-

stehenden Beamten der Provinzialverwaltnng vorgescliriebenen Exameat
erfolgen Itann, sehr gute Erfahrungen.

Die Verwaltung ij«t nun derartig geregelt, dafs sämtliche Burean-

arl)eiten eins^ehlierslich der Arbeiten im Zeitschriftenzimmer sowie das

ganze AusleiUegcächäft von den äubulterubeamten erledigt werden.

Sämtliche Bestellungen auf Belletristili werden von wissenschalUichen

Hilfsarbeitern erledigt, die anfserdem dnreh den sehr ausgedehnten

Nachmittag^dienst im Lesesaal in Ani>pruch genommen und mit ein-

facheren Katal(<gisi»'riinir<- und Ordnim«jsarbeiten heschMftijjt werden.

So bleibt für die Bibliothekare die Führung der Kataloge, der Accessio

und der Buchbinderliste, die Erledigung der Bestellungen auf wissen»

schaftliche Bfleher, wobei sie wohl von einem älteren HilAarbeiter

untersttttzt werden, und die Anleitung der jftngeren, leider hftnfig
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wechselnden Hilfsarbeiter. Dazu kommen zahlreiche mttDdliche und
Bobrifllteh« Anfragen, die sehr viel Zelt koBten.

Die Aufgabe der KWB, der ganzen Provinz zu dienen, kommt
(lurcb die Tatsa^hf 7,um Ausdruck, d.ifs nnter den rund 71000 ver-

liehenen Bänden 90(iO in die Provinz ver~f}iifkt wurden. Selbstver-

ständlich ist damit das Bedürfnis der Provinz, m der — von Bromberg

«bgeeehen, du eine eigene Sttdtbibliothek besitst, — gröfsere Offent-

liehe Bibliotheken nicht vorhanden sind, keineswegs gedeckt. Um nun
diesem Mangel nach Möglichkeit abzuhelfen, wird von den zustHndigen

Stellen dem Volksbibliothekawesen eine besondere Anfmerk?amkeit zu-

gewendet Mit Hilfe von Frovinzial-, Kommuual- und Privatmitteln,

namenflieh aber Ton Staatsmitteln werden in allen 40 Landkreisen
der Provinz Volksbibliotheken begründet und unterhalten. Im kommenden
Winter wird jeder Kreis eine oder zwei Kreis-Wanderhi^tli tlit ken be-

pitzen . welclie die Zentralen für zahlreiche Ausirabestelien in den

kleineren Ortschaften sind. Derartige Ausgabestellen, d. h. Volksbiblio-

theken kleineren oder mftfoigen Umfange werden whr bald ein halbes

Tausend haben. Eine besondere, der Hauptsache nach aus Staatsmitteln

begrtlndete und unterhaltene Abfeilunp: der KWB, die Provinzial-

Wanderbibliothek. dient dem Zwecke, die Kreis -Wanderbibliotheken all-

jähi licb im Herbst mit gutem frischem Lesestoff zu versehen, wfirde

zu weit führen, wollte ieh mieh des nSberen über diese Einriehtnog

erbreiten. Ich erwähne nur, dafs wir im letzten Winter 7300 Bände
aus der Provinzia! -W^anderbibliothek an die Kreis-Wanderbibliotheken

versandt hahen , und daf*? wir im nächsten Winter auf 12000 Bände
zu kommen hoffen. Vurlüutig ist ein Anwach^eu biä auf etwa 20 000
Binde in Anisioht genommen. Die Kreia^Wanderbibliotkeken verteilen

die Bacher mit den eigenen Beetinden anf die Ausgabestellen, und

auf diese Weise werden viele Tausende von Verleihungen in allen

Teilen der Provinz erzielt. Von Bedeutung ftlr meine heutigen Aus-

fthmngeu ist, dafs die Provinzial-Wanderbibliothek mit der KWB
nnter gemeinsamer Leitung stdit, aber getrennt von ihr verwaltet wird.

Diese Einrichtung hat sich durchaus bewihrt
Minsichtlich der technischen Einnchtnn*^en ist zu beriehten , dafs

die KWB, namentlich auch das Bttchermaguziu , unter Benutzung der

bewihrtestcn Erfahrungen musterhaft gebaut und eingerichtet ist. Hätte

man 7oran8geaehen , dafs der Betrieb vom ersten Tage an einen so

aufserordentlieh grofsen Umfang annehmen würde, so hätte man im
einzelnen selbstverstiindlich gebflhrend darauf Ktick-icht 2:enommen.

Ein das Magazin mit der Bücherausgabe verbindender Forderkurb und
eine Art von Kohrpostanlage zwischen denselben Stellen, beide mit

elektrisehem Betrieb, haben sich nicht bewibrt, da die an verbindenden

Stellen zu nahe bei einander liegen und die ganze Einrichtung zu

umständlich ist In p-i "r-ereu Bililintheken m"'~' 'i sie wohl am l^latze

sein. Ganz vorzügliche lJieii»te lei!«tet uns daj<ej;en der die Hümtlichen

sechs Obergeschosse des Magazins verbindende, ebenfalls elektrisch be-

triebene Fahrstahl, der einen Diener and einen Lipmanschen Bftcher-

wagen aufnehmen kann.
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Ifili stehe am BoUuise mdiier AvBftthnmgen. Denn im weaesOiehen
war es heute meine Aufgabe, zn referieren, nicht aber zn kommentieren

und zu kritisieren. Ich habe mich bemtiht. Sie möglichst schnell mit

der Bedeutung und dem Betriebe der KWB bekannt zu machen; ich

durfte 8Ie auf die reichen Elrfolge, deren wir aoa erfreaeOf biaweieen,

aber aucb aaf die Soigen nd Sehwierigkelfeii, die notwendiger Weise
als Begleiterscheinungen dieser Erfolge auftreten. Aach die Mittel

und We^e h:\hp ich an«^edentet, welche zur Behebnn;^ dieser Schwierier-

keiten fdhreu künoen, wenn der universelle Charakter der Bibliothek

gewahrt werden, und wenn sie nicht gar zu weit liinter dem Ziele,

das ihr gesteelct ist, »irflckbleiben soll. Es wird sieht geniigen, die

Betriebsmittel und Arbeitskräfte entsprechend der Eutwicklung der

Bibliothek zu vermehren, sondern es wird tiber kurz oder lanp auch

eine Umgestaltung und Verbesserung jener Faktoren, die ich als vari-

abel beseiehnet habe, des Verwaltongsmodus and der teehnisehen Ein-

rlehtongen, vorgenommen werden müssen. Es gehört kein besonderer

Scharfsinn dazu , um einzusehen , dafs davon fast ausschliefslich der

volkstümliche und belletristische Bestandteil der Hibltothek und seine

Nutzbarmachung für die Allgemeinheit wird betroffen werden, und dafs

dann unsere grofsen sttdtisehen Volksbibliotheken mit ihren anerkannter-

mafsen grofsenteils TortreffJiehen und praktisehen Einriehtongen als

Vorbilder zu dienen haben werden.

Sorgsamer ErwJl^nngen und nicht unbcdcntender pekuniärer Mittel

wird es sonach bedürfen, um die KWB immer vollkommener zu ge-

stalten, immer mehr in den Stand an setien, ihre grofse kaltorelle nnd
nationale AnfgalM an erflillen. Aber die warme Fflrsoige, welche so*

wohl die Staatsregierung wie die Provinzialverwaltung der KWB zu-

teil werden lassen, Lifst mit Zuversicht erhulTen, dafs sie stets auf

der Höhe ihrer Bestimmung gehalten werde: „ein Denkmal zu sein

der Dankbarkeit nnd Verehmng fttr den grofsen Kaiser," dessen Namen
an tragen sie gewürdigt worden ist.

2. Einbeitliche Katalogisiernng und Zetteldraek.

a) Referat von Ob.-BibL Prof. Paalsow-Berlin.

Heine Herren! Unser verehrter Vorsitzender Herr Direktor Schwenke
hat es früher ausgesprochen, dafs es sich bei dem Thema, über das

ich zu Ihnen reden soll, um eine Frrire von «rrnndleprender Wichtif:^-

keit fUr die Gestaltung uns^erer Bibliotheksarbciteu handelt, ja die

wichtigste Frage, die auf diesem Gebiete überhaupt aufgeworfen werden

kann. Wie sollte mich da nicht ein gewisses (jefOhl der Bangigkeit

beschleichen. Dazu kommt noch, dals dieses Thema, wie Ilineii allen

bekannt ist, niif^erordentlich verwickelt und mit den vei >chiedensten

bibliolhekariscIieQ Fragen kompliziert ist, sodafs man bciiiiefslich er-

drückt wird von der Fülle des Stoffes nnd es schwer ist, in der

kurzen Spanne Zeit, die mir hier zugemessen ist^ ihn nur einigermafsen

sn erschöpfen. Trotzdem will ich versuchen, meine Ansicht über
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diese Dinge Ibnen freimütig darnlegen. "ESmea nitiehte ich aber

noch bemerken Ich habe, wIp manchem von Ihnen bekannt sein

wird, Hiich im ijreulsi^clien Knltiisministerium an diesen Fragen !^e-

arbeitet uud mich bemüht, gie einer Löguug, eiuer Klärung naher zu

briofcen. Deshalb mOehta ieh hier «nadracklich erkllren, dab loh

sa keinerlei o/fizideen Aenfeerangen befugt bin und lediglieh in meinem
eigenen Namen rede.

Wenn ich sagte, dafs die Aufgabe, die mir get>tellt i^t, bchwierig

ist, so mufs ich Anderseits doch zugeben, dafa sie mir in mancher
Weise aneh erleiehtert wird, und swar hauptsiehlich dnroh die wert-

vollen und bedeutsamen Aufsätze, die Aber diesen Gegenstand in den

letzten Monaten veröfTentliclit worden sind. Ich brauche Sie nicht

hinzuweisen auf die inhaltreichen und für die £ntwiokeluug onserer

Frage von so grofaen Folgen begleiteten Arbeiten des Herrn Qeheim>
rats Erman und unseres Herrn Vorsitsenden. Beiden Herren sind wir

lebhaften Dank schuldifr. Herr Eruian liat diise jranze Frafce. die

berc-f-; ein ^'anz klein wenig zu versumpfen dndite. mit einer kriiftifxeu

luuiulive zur Diskussion gestellt und aus dem äampf herausgebracht.

Ebenso ist Ihnen bekennt, wie grofs die Anfmerksamkelt gewesen ist,

die der Schwenkesehe Aufsatz gefbnden hat nnd wie doreh diese beiden

Aufsätze die Meinnnfrcn in Bewegung gesetzt worden und hin und
her gegangen sind. Durch diese literarische Diskussion wird mir

meine Aufgabe insofern sehr erleichtert, als ich im wesentlichen den

Inhalt der Polemik bei Ihnen als bekannt voranssetsen darf nnd ihn

nicht zu rekapitulieren brauche.

Horr Sdiwcnke hatte am Ende seines Aufsatzes die Bitte an die

Kollegen gerichtet, vor allen Dingen an die Vorstände der Bibliotheken,

sich zu erkläi'en, ob sie mit seinen Vorschlägen in Bezug auf einen

einheitliehen Zetteldniok einverstanden sind nnd ob namentlich aneh
die von den Herren geleiteten Institute bereit sein wfirden, sich an
der Herstellung des Druckniannskripts zu beteiHc^en. Auf diese im

Zcntralblatt allgemein gestellte Anfrage ist ihm nun eine ganze Reihe

von ZnstinunungserklHruogen zugegangen. hat die Qttte gehabt,

mir Emsieht in dieselben zn gestatten, nnd ich habe sie hier vor mir

liegen. Es ist wirklich herzerquickend, wenn man sieht, welche Be-

reitwilligkeit überall vorhanden ist, .-ifi drm t:rnf>en AVcrk mitzuarbeiten,

und welcher Gemeinsiun unter den liiüli4>thekareQ herrscht. Einige

freilieh haben sieh bedenklich geiufeert und haben gemeint, dafs ihre

Bibliotheken hanptsftchlich wegen Mangels an geeigneten Arbeitskräften

an der Herstellung des Druckniannskripts nicht würden mitwirken

können. Alle aber haben ihr lebhaftes Interesse au dieser ganzen

Angelegenheit dokumentiert, die ja auch in weiteren Kreisen Auf-

merksamkeit erregt hat. Es kann natllrlieh nieht meine Aufgabe sein,

fiber alle diese Schreiben zu referieren. Dadurch wttrde ich ja auch

den Herren, die liit^r sind, vielleicht manches von dem, was sie in

der I)i-ku.Nsi(»ii zu äufsern beabsichfi.t;en, vorwe.ü;nehiuen. Nur ans

einem Briefe, dem des Direktors der Müncheucr Ilof- und 8iaata-
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bibliothek Hemi Geb.-R. von Lanbmann mOcbte ich dna ktme Stelle

herausheben. „Es ist ein Menschenalter her", schreibt er, ^^i^^^i

oder 35 Jahre, dafs Brambach mich angefordert hat, mit ihm und
einigen von Bonn her befreandetea Kollegen die deutsche Literatur,

d. h. alle in Dentsobland gedrackten Bttcher des 16. und 17. Jabr-

hunderts zu katalo^iereD. Damals war es noch eia Ding Aet

Unmöglichkeit Jetzt soll, wird und mufs der Wurf gelingen, in dem
auch jener kleine Plan mit eiiipescUlossen liegt".

Hervorheben möchte ich ferner, dafs auch ans dem Auslande Zu-

stimmiiDgeerklftrnngen eingegangen sind, nimlich aas Kopenhagen und
Upsala. Der Direktor der Kopenhagener Bibliothek Lange hat sieh

in ziemlich enthusiastischer Weise geänfsert und sogar in Aussicht

gest t^l lt. dafs sich die Bibliothek aneh an der Herstellung des Druck-

mauuskripts beteiligen wtirde. Die dortige Bibliothek ist so organisiert,

daffl alles, iras sich nicht anf Dinemark und Norwegen bezieht, von
den flbrigen BQcherbeatänden abgesondert ist nnd so eine besondere

ausländisehe Abteil iinj^ bildet. In Bezug auf dier^e ausländische Ab-
teilnu^, meint Herr Direktor Lange, würde sich seine Bibliothek wohl

zur Mitarbeit entschlielsen können, auch hofit er das gleiche von den
Bibliotheken in Stoekholm nnd Chriatiania, die ebenso organisiert sind.

Auch der vielen von Ihnen bekannte Bibliothekar Andersson in Upealn

ist der Meinung, dafs die gröfseren schwedischen Bibliotheken sieh an

einem solchen Plan beteiligen können. Es sind also glöckverheirsende

Zeichen, unter denen wir heute die Verhandlung dieser wichtigen Frage

beginnen.

Wenn ich nun in die Erdrternng des Themas eintrete, so möchte
ich mit einem kurzen historischen Rflckblick beginnen. Denn man
kann die Verhältnisse und Zustände auf diesem Gebiet nicht gut ver-

stehen, wenn man nicht weifs, wie die Dinge sich entwickelt haben.

Es ist vielen von Ihnen wohl bekannt nnd erinnerlich, dafs im Jahre

1884 Heinrich von Treitschke den berühmten Aufsatz über die König-

liche Biiiliotlu'k in iJi'ilIn schrieb, wie ich mitteilen darf, auf Anregung
des Herrn Miui.sterialdirektors I>r. .Mthoft* Tn diesem Aufsatz ist der

berühmte Treitschkesche Gedanke »uägusprochen, mit dem nachher so

oft operiert worden ist, es mflfste an einer Stelle in Dentsehland oder

in Preafsen eine Verunstaltung getroffen werden, mit deren Hilfe man
ohne weiteres erfahren kruinte, welche Bllcher in den verschiedenen

prof^pn Bibliotheken vorhanden sind. Treitschke meinte, das wäre am
bebten zu erreichen durch eine Abschritt der alphabetischen Kataloge.

£s erhob sich dann eine Polemik. Namenflioh wnrde von Dsiatsko

ausgeführt, dafs der gute und richtige Gedanke Treitschkes sich auf

solche Weise nicht verwirklichen liefse, und es wurden von Dzlatzko

und andcn !i Vorschläge genincht um auf anderem Woge das zu er-

reichen, was Treitschke bezweckt hatte. Dziatzko schrieb einen langen

Aufsatz fttr das Zentralblatt, der nns heute fast aktnell vorkommt. Er
forderte bereits einen gedmckten Realkatalog aller öSentHchen Biblio-

theken Dentschlands nnd entwickelte also einen Plan, der sich in
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nanclieii Dingen mit dem berOhrt, welchen Herr Qeheimrat Erman
Yor knner Zeit cur dffenUichen Diskussion gestellt hat. Dziatzko

schlug vor, dafs dieser allc:emeine Katalnj,' zn;:leIoh den l'onlkatalog

der eiDzelnen Hibliuthekcn trstt/.on sollte, l'erner sollie der Satz

dieses Katalogcs daza beuutzt werden, uu alpliabetiacLe Kataloge für

die einzelnen Bibliotheken hernwtellen. Ich will im einseinen diesen

Plan nicht weiter errtrtem; ea wer nnr meine Absicht kon sn skizsieren,

welche literarische IJewegung den ersten Scliritt » n voran'rpo^aDgen ist,

die nachher getan worden sind, um etwa» Tiakiisches für Preufsen

und Deutschland zu erreichen. Denn etwas anderes ist es, eine Reform
literariseh orsnbefeiten, etwns nnderee, an vernntwortlieher Stelle ihre

DorchfUhruDg in Angriff zn nehmen. Im Aagust 1888 erging eine

VerfOpnnor des damaligen Ministers v. Goisler, die von dem damaligen

Geh. Kegierungsrat Dr. Althoü' entworfen ist und folgendermafsen lautet:

„Es ersdieint erforderlich, gröfsere Einfachheit und Einheitlichkeit in

die Katalogisierung der Bibliotheken zu bringen nnd zwar in der Art,

dafs an einer Zentialstellc in Preufsen Druckzettel der Biicher her-

gestellt und diese in der erforderlichen Anzahl von Exemplaren an

die einzelnen Bibliotheken abgegeben werden, um dort für die ver-

schiedenen Kataloge Verwendung zn finden. Zur Vorbereitung der

ffir die DuicliAihriinj: dief^es Planes geeigneten Anordnungen habe ich

boschlost^en eine K' i[)iini->i()n liit r.-,elli>t ein:^usctzen.*' Diese Kommission,

der noch mehrere andre AutVal>en ziifiewiesen wurden, bestand aus

dem Generaldirektor der Kgl. Bibliothek Prof. Dr. Wilmanns und den

beiden Altmeistern des bibliothekarischen Bernfes Hartwig nnd Dziatzko.

Die Koiiiiiiission erstattete einen ausführliehen Bericht. Dieser wurde
einer Reihe von bewährten Fachleuten zugeschickt, die sich im wesent-

lichen mit ihm einverstand«*n erklärten. Mehrere Jahre lan^; trat daon

eine gewisse Stagnation ein. Es wurden haupt:>achlich Erwägungen
darflber angestellt, wie die Instruktion für die Uerstellnng dvt ge^

druckten Titelaufnahmen zu gestalten wäre. Erst im Jahre 1891 kam
die gnn7'> AD<;elegenheit einen Schritt weiter, wiederum durch das
Eingreifen des Geheimrats Althotf.

Das Reanltat der damaligen Erwägungen war, dafs man eich vor-

läufig auf die Titeldmeke der neueren Literatur heachrftnkte. Wie
Ihnen bekannt ist. wurde von der Königlichen Bibliothek zunächst ihr

eigener neuer Zuwachs gedruckt. S|i:i(er Avnrde dies Unternehmen auf

die preufsischeu Universitätsbibliotheken ausgedehnt, sodafs die Titel-

dmeke seitdem dnen vollstindigen Veberbliek Uber die Aceessionen

der prenfsisehen Bibliotheken gewähren. Ich werde noch darauf

zurftckkommen mflssen, dafs diese Titeldrucke, die ursprünj^licli als

ein wichtiger und intep:rierender Best.^ndteil des grofsen Katalogisernngs-

uuternchmens gedacht waren, später allmählich ihre ühlIui vollständig

Terftnderten, sodafs man sie als etwas Selbständiges ansah und den
grofsen Gedanken der Katalogisiernng auch der älteren Bestände

darüber völlig ans dem Anpe verlor. Das ist namentlich auch herltei-

gefalirt worden durch die finanuellen Veriiiltnissei die Mittel, die naoh-
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her fefloBaen Bind« waren nicht nnsreiehand, nm neben den tonstigen

Vorarbeiten anch die Kosten dei Druckes za bestreiten.

Im Jrtliro 1R92 hesnchte Herr neheimrat Wilmann' mit Professor

Zangemcister die süddeutschen und die Wiener Bibliotheken. Ihre

Aufgabe war, im Süden Deutschlands für die von Prenfsen beab-

sicbtigiten Titeldmeke momlieehe Brobemngen so mnehen. Ueberall

wurden sie anch mit pr 1- i Freude anfgenommen und die Vorsteher

der Bibliotheken, wie aucli die meisten Bibliothekare zoifrten für den

Plan lebhaftes Intcre??e. Auch der damalige Vorstand der Hofhibliothek

in Wien, der jetzige UuterrichtsmiDiater von Härtel, war dem Unter-

nehmen sehr geneigt, wenn er aneh meinte, dafi» die 0Bterreiehiflohea

Bibliotheken we^en des mangelhaften Znstandes ihrer Kataloge nooh

nicht soweit wären, daf^ sie sich an dem rnlernehmfn beteiligen

könnten. Wenn man sich aber fragt, was diese Keiüe schliefslich für

einen Erfolg gehabt hat, so mufs man »ageo, dafs dieser ziemlich

negativ gewesen ist. Denn nachher hat Prenfsen seine Titeldraeke

einfach in der Weise gemacht, dafs nur die preu frischen Bibliotheken

das Manuskript stellten. Die tlbrigen deutschen Bibliotheken be-

schränkten sich darauf, passive Zuschauer zu sein, nnd machten höch-

stens bei ihrer eigenen Katalogisierung von den Titeldrncken Qebraneh.

Im Jahre 1894, als der Plan eines Oosamtkataloges schon mehr
ausgereift war, wurde ein Betrag von 300000 M. in 20 Raten zu je

15 000 M zum Etat angemeldet. Die=:e ;?00 000 M. wamn nur als

Druckkosten für den Gesamtkatalog gedacht. Man nahm an, dafs

der Druck eines Titels durcbschnittlieh 40 Pfg. koste und kam so aut

einen Betrag von 800000 M. Für die Herstellung des Druckmanu-
skripts berechDcte man nirlits, sondern meinte, dal's die^e Arbeit mit

den schon vorliandenen Kräften geleistet werden kounc. Damals war

für den Zettelkatalog der Königlichen Bibliothek ein grofser Betrag

flflssig gemacht; vielleicht hat man angenommen, ans den fUr diesen

Zwei k bereit gestellten Mitteln die Kosten erübrigen zu können, um
das ^^aIm>kI•ipt für den Tlesamtkatalog zu be-c liafTeti. In dieser Be-

ziehung^ liat man sich jedoch völlig getäuscht und das Uesultat ist,

um es kurz zu sagen, dafs die 300 000 M. wahrscheinlich völlig auf-

gebraucht werden fllr die Herstellung des Dmckmannskripts, für die

Abschrift des Katalogs der Königlichen Bibliothek und Vergleichung

difser Ab-rhrift mit den Be-t.-mden der iibrif^eii nibliotln'kpu. sodafs

für die eigentlichen Druckkosten wenig oder nichts von diesen BOOOOOM,
übrig bleiben wird. Das ist natürlich sehr unerfreulich. Diese finan-

ziellen Verhftltnisse haben sehr viel dazu beigetragen, das ganse Unter-

nehmen des Gesiimtkatalogs in Mifakredit und ins Stocken KU bringen.

Vielfach haben die beteiligten Herren gemeint: Wenn man nnr den

Gesamtkatalog nicht angefangen hätte, nnd man hat die Frage anfge-

worfen, ob es nicht besser wäre, die ganze Sache wieder aufzugeben.

Ich halte es für ein besonderes Verdienst von Herrn Geheimrat Erman,
dafs er aus dieser Stimmung der Resignation die weiten Kreise, die

an der Vollendung des Qesamtkatalogs interessiert sind, wieder heraus^
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gerissen und bewirkt hat, dafs man den Problemen, die hier vorliegen,

wieder Beblrfer sa Leibe gegangen ist

Milkan hat in seiner grundlegenden Schrift „Zentralkttaloge und
Tifeldrucke", die im J.-ilire 1808 erschien, mit tlberzm^rondon Gründen
nacbgewiessen, dafs der Druck des Gesamtkatalogs gebutcu sei, da ein

nur handschriftlicher Katalog nur geringen Nutzen verspreche. Später

fafste man jedoch nar die HeretelloDg eines handsehriftUchen Exemplars
des Gesamtkatalogs als nächstes Ziel ins Auge nnd behielt die ganze

Frage des Druckes weiterer Erwflgnn«:;- vor. Der haiulscliriftlirhe Ge-

samtkatalog, der nrsprünglicli nur eine Vorlage für den Druck, also

ein corpus vilc hatte sein sollen, wurde, weil man au den Druck
nicht mehr emstlich dachte, znm Selbstsireck. Er wurde als eine

wichtige dokumentarische Urkunde behandelt. Fflr seine Herstellung

wJlblte man das allerbeste Büttenpapier aus, das mit feiner, zierliehpr

»Schrift beschrielien wurde. Wie sehr die Frage des Druckes zurück-

getreten war, dafür kann ich zwei Zeugnisse anführen. Herr Dr. Fick

schrieb in seinem Bericht liber den Gesamticatalog, den er in den
Preufsivclien .Tahrbflchcm veröffentlichte: „Das nächste und haupt-
sächlichste Ziel unseres ne>aratkatalog8 ist die Schaffung einer Zettel-

sammelstelle. die der Gelelirfenwelt Auskunft darüber gibt, ob und wo
ein Buch an preofsischen Bibliotheken zu linden ist." Und unser

Vorsitzender stellte es auf der Yersammlnng in Halle im Oktober 1903
als fraglich hin, ob es noch einmal möglich sein werde, den Gesamt-
katalog zu druck<'n; vorliiufii; sei daran nirlit zu dejiken, und es ver

lohne sich deshalb auch nicht, bei der Ausmalung dieses Zukunfts»

bildes länger zu verweilen.

In den ersten Jahren wurden die Arbeiten am Gesamtkatalog durch
das Fehlen einer Instruktion fttr die Aufnahme und die Ordnung der

Titel verzögert. Ks war ursprilnclicli iiea1»>i(liti;j-t, für die Ordnung
der Titel die Dziatzko'sche Inslrukti ^i zu Grunde zu legen, während
fflr die Herstellung der Titelaufnuhuie bei der Königlichen Bibliothek

in Berlin eine Instruktion im Gebrauch war, die im wesentlichen von
Herrn Direktor Ippcl herrührte. Später hat man sich aber entschlossen,

beide In-^triiktionen niciit unvcr.lndert beizubehalten. Es kam zu einer

rniarbeitunfr, die auf Grund der Beratungen einer hierzu berufenen

Kommission von Herrn Direktor Milkau vorgenommen wurde. Sie

kennen alle die preufsischen Instruktionen von 1899. Um diese In-

struktlonen, die oft direkt als HUkan*8che Instruktionen bezeichnet

werden, gerecht zn b« urteüen, mufs man sich gejrmwfirtiu: halten, dafs

sie eigentlich als ein I\ impromifs ans verschiedenen ^icll widerstreitenden

Strömungen anzuseilen sind und dafs man deshalb nicht Herrn Mükan
allein fttr sie verantwortlich machen darf. Seine Aufgabe war nur
die Umarbeitung des Vorhandenen, nicht eine Neuschöpfung. Ferner
hat nicht er allein daran gearbeitet, sondern auch eine ganze

Keihe an(i< rer Personen. Nachdem diese Instruktionen fertig vorlaf^en

und die alphabetischen Kataloge mit ihnen einigermafscn in Einklang

gebracht waren, wurde dandt begonnen, die Zettel der Königlichen
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Bibliothek absusohreiben. Seit 1903 werden die abgesobHebeneD Zettel

in einrelnen Paketen hemmgescMekt, damit die prenfBischen Uni-
vtn ifiitsbibliotheken das, was sie aufserdem besitzen, hinzufflgen.

Dieser Modus, dai» die einzelnen Pendangen eine Rnndrei?e antreten,

bat sich besonders im Anfauge niclit bewilhrl, da die Seiidungea uft

lange Zeit unterwegs blieben nnd eine RegelmXfMgkeit nieht innege>

halten werden konnte.

So haben wir denn jetzt den (Je^aiutkatalüf:^ in einem handsclirift-

lichen Exemplar. Er ist noch lau^e nicht ferti«:, hat schon vit l (Jeld

gekostet, tlber hunderttausend Mark, und weuu auch die Abschrift des

Zettellcatalogs der Kdnigliehen Bibliothek vielleicht dank der Energie

des Kollegen Dr. Fick in drei Jahren fertig sein sollte, so wird sie

bis dahin doch noch weitere crrnTsc Summen ver=chlinfren. Es frnjrt

sich daher, ob auf diesem Wejje fortf^cf.iliren werden soll odtr oh man
eine andere Organisation des Luteroehuiens befürworten darf. Da
möchte ich denn meine Meinung dahin ansspreehen, dafs nnter allen

ümstinden der Dmek des Gesamtkataloges als das Ziel festgehalten

werden mufs. Der prenf-nsrho Landtag wtirde schwerlich die Mittel

für dieses Untinulimcu l)ewilli;:t haben, wenn es nur einem hand-

schriftlichen, iu eiueiu Exemplar vorhandeueu Gcsamtkatulog zugute

kommen sollte, ich brauche mich nicht weiter darüber zu verbreiten,

dafs der Nutzen, den ein handschriftlicher Gesamtkatalog stiftet, ver-

vielfältigt wird durcli einen ^^cdnicktcii Gesamtkatalog. Auch das

Aiiekunf't>lnire;ui. wt lchcs jt.t/.l mit <lcu Gesamtk.italfi«^ verbunden ist,

darf, wenn es auch gewils mauche Vorteile bietet, als ein Ersatz für

einen wkkliefaen Gesamtkatalog und noch dazn für einen gedruckten

niemals befrachtet werden. Es ist nur ein Notbehelf, ein vorläufiges

Surrogat, wir mn>«'pn das Zip) eines credriiekten Gcsnmtkatalo^^'s nirlits

desto weniger im -\m;c bt-lialtrii und der 1 lurchführiiii;? näher bririj^en.

Weuu ich mich nun frage, was jetzt zu geschehen hat, so kaun
ich mich im wesentlichen anlehnen an die einzelnen Punkte, die nnser

Herr Vorsitzender im Zeutralblatt Schon aufgestellt hat, um i Ksere

heutige Diskussion zu lenken nnd vor Zersplittoninp^ zu bewahren.

Er hat damal*? i;*iueint, wir müf?ttn uii^ hitr vorwici^end unterhalten

1. über Form uud Grofse der Zettel, ü. über Druckausstattung und
Dmckherstellung, 3. ttber den Inhalt d«r Titeidrocke, wobei namentlich

auch die ! r; ire der Vcreinfachnng der Instruktion zu erörtern wäre,

4. tlbrr den l iiifan;,' der anfzunelimenden Literatur und tll)er die

Frage, ob vielleicht cin/.rlnc Kat».'L:<ii im vou Schrifien ^'nnz auszu-

scheiden wären, -5. Uber die Ait de» Vurgeheuti bei der Schatl'uug des

Druckmanuskripts, 6. über die Fortftthrung der Titeldmeke Ahr die

laufende Literatur, 7. über die alphabetische Ordnung, 8. über die

Frage: wi* i<.innen die Zwecke der Kealkatalogisierung mit dem Zettel-

druck verbunden werden? ]fh will von vornherein bemerken, dafs

ich in den wesentlichen Punkten mit Ileiru Direktor Schwenke Qber-

einstimme nnd da& ich namentlich auch die Art des YorgehenSt welche

er beftrwortet, fsr richtig und gut halte. Ich machte aber gleicli
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bitmfagen, dib ick als Ziel niebt nur «inen nlphaltetiscben Oenmt-
katalog, Bondem anoh einen Gesuntrealkntalog Ar erforderlich oder

wenigstens für wünsclien>wcrt halte. Auf diese Frage des Gesamt-

realkatalogs will ich zuletzt noch eingehen: ich kann m'wh da niif

wenige Worte beschi'änken, weil Herr (jieheimrat Erman, der nach

mir spreeben wird, diese Frage besonders ansflBbrlieb fo behandeln

gedenkt
Der erste Punkt betrifft Form nnd r!rüf?e der Zettel. Ich stimme

mit Herrn !Mrektor Schwenke darin tiberein, das amerikanische

Format vun 12, 5X 7, 5 cm vollständig ausreicht und sich auch deshalb

empfiehlt, weil es nicht nnr in Amerika selbst, sondern anch in einer

Reihe von deutschen Bibliotheken bereits angenommen ist. Ich habe

mir einipre Probedrucke in diesem Format macheu lassen nnd stelle

sie den Herren znr Verffl?rnn<r.

Was die Druckau»8tattuug und Druckherstellung betriffl, so ist es

vlelleioht sehr prakti«oh und aweekmäfsig, dafs mit der weiteren

Förderung dieser ganzen Sache solange gezögert worden ist. Man
verfügt heute über viel vullkoinmenere technische Einrichtungen, als

dies noch vor wenigen Jahren der Fall war. Was Milkau in seinem

Boch über Zentralkatalogisitruug und Titcldrucke vorausgesagt hat,

dafs wahrscheinlieb in der nftehsten Zeit die Technik der Setzmaschine

noch grofse Fortschritte machen würde, ist tatsächlich in Erfüllung

ge^ranpren. Vor allen Dingen ist es jetzt den Setzmaschinen möglich,

gemischten Satz zu liefern. So kann die Linotypemaschine zwei

Typengattungen setzen, die Ltsnston Monotype -Maschine sogar dret

Die Lanslon Monotype-MaEichine ist diejenige, die naeh meiner

Meinung für unsere Arbeit jetzt in Betracht kommen mufs, weil sie

die vollknmmenste von den augenblicklich vorh.nndenen S'.'fzrnri^chinen

ist. Auiserdem gibt es noch eine gute Setzmaschine in Deutschland,

den Tv-pographen, der aber bis jeUst nnr eine einzige Schrift zn giefsen

imstande ist. Die meisten Setzmaschinen sind >>> konstruiert, dafs eine

ganze Zeile mit einem Male gegossen wird. Ich Imbe hier zwei solcher

Barren, den einen von der Linotype, den niuleni vom Typographen.

Die LanstoQ Munoiype - Maschine unterscheidet »ich nun hauptsiichlich

dadurch von den anderen Setzmaschinen, dafs sie einzelne Typen
giefst, also einen Satz, der ebenso korrigierbar ist wie gewöhnlicher

Handsatz. Ich lasse einen Prospekt dicMi Maschine verteilen; Sie

erselien daraus, dafs es eisrentlich zwei Maschinen sind, ein 'l'astapparat

und ein Giefsupparat. Auf dem l'astapparat, der Aebnlichkeit mit

einer Schreibmaschine hat, wird ein endloser dnrcblochter Streifen

hergestellt, von dem Sie hier ein Stück sehen. Das Mannskript wird

hierbei in keiner Weise boscluiuitzt oder beschädigt, sodafs e? un-

bedenklich ist, KataiügzeUel unmittelbar als Druckvorlage zu ver-

wenden. Dieser endlose Streifen kommt nun in den Giefsapparat

hinein, wird dort in Bewegung gesetzt, nnd infolge der verschiedenen

Loehnng werden verschiedene Hebel aasgelöst, die dann wieder einzelne

Matrizen vor die Oafsform bringen. Dies geschieht mit grofser

xxu. 9. 10* M
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Seimelligkeit oDd mfer liemlldittn Gerinseli. Die MtsebfaiB arbeitet

ausgezeichnet and es liegen darttber sehr günstige Zeugnisse vor von

amerikanischen Firmen, die sie schon eine Koilie von Jaliren bcntitzt

haben. Jedenfalls ipt die Maschine insofern sehr leistnu^'stäliipr. als

sie 225 Tasten auf ihrem Tastbrett hat, sodafs 225 verschiedene Typen
mit dieser Mascbine hergestellt werden können, ich will mieh auf

diese technisehen Dinge hier nicht weiter einlassen und möchte nur

noch hervorheben, dafs die Setzmaschinen nicht nur den Vurzng hnh» n.

dafs sie die Arbeit verbilligen, sondern auch den, dafs sie die Arbeit

ganz erheblicli besolileunigen. Es läfst sich in derselben Zeit sehr

Tiel mebr Arbeit leisteiif als mit Haodsata, und teh möchte deshalb

sagen, dafs ein so grofses Projekt wie der Druck des rb>samt'

katalogs der deutschen Bibliotheken eigentlieb iiberlianpt erpt in AiiKMitf

genommen werden kann, seit die Technik der Setzmaschinen einen

solchen Fortschritt gemacht bat. Ich bemerke noch, dafs die Lanstoa

Monotype^Masehine etwa erat ein Jahr in Deatechland gebraucht whrd

imd dafs auch die Linotype-Haschine mit awei Typen iioeh nieht

lange in Deutschland im Betrieb ist.

Wa^ nun die Form des Druckes betrifft, so habe ich von dem

Zetteldruck bereits gesprochen. Ich bin aber der Meinung, dafs wir

uns nicht anf ihn besehrSnken dttifen , sondern dafs wir gleichzeitig

eine Bnehansgabe herstellen mflssen. Die öffentliche Bibliothek in

Boston stellt ihre Zettel und ihre Buchausgabe nicht von demselben

Satz her, sondern macht die Zettel von gröfseren Typen und die Buch-

ausgabe von kleineren Typen. Aber die Amerikaner sind auch reiclier

als wir. Ich glaube, dafs man eiue goldene Hittelstrabe einschlagen

kann, wenn man eine Form der Type wählt, die einerseits fttr den

Zetteldruck nicht zu klein, anderseits fttr die Buchanspibe nicht zn

grofs ist. Wenn man von dempcUjcn Satz sowohl die Zettel wie die

Buchansgabe drucken kann, verringern sich die Kosten uatürlicli sehr.

Waa nun das Format betrifft, so bin ich namentlich anch wegen der

möglichen Verbindnng von Bnehansgabe und Zettelansgabe dafiir, dafe

man das amerikanische Format von 12,5x7,5 cm beibeliiilt. Denn

wenn ich annehme, dafs von einer Breite von 12,5 cm lu cm bedruckt

werden, so habe ich eine Breite, die gerade noch erträglich ist für

zweispaltigen Druck. Ich habe eine solche Seite von zweispaltigem

Druck in der Zeilenbreite von 10 cm abziehen lassen nnd Überreiche

sie Ihnen zur Veranschaulichung, Über die Kosten der Dnickarbelt

liegt mir eine Anzahl von Offerten grofser Ruchdruckereien vor. Ich

könnte ihnen daraus manches mitteilen, möchte es aber unterlassen,

einmal weil unsere Zeit schon voigesehritien ist nnd weil es %wsh

gar nicht in erster Linie darauf ankommt, wieviel die Herstellung der

Zettel ko^t< t. Wenn man einen Einheit.^prels für die fcedrnckfen Zettel

normieren will, so ist es viel wicbtip^er zu wissen wieviel Exemplare

die einzelnen Bibliotheken abnehmen werden, als wieviel es kostet,

eine solche Dmekarbeit heranstellen. Denn der Preis, fDr den die

Zettel abgegeben werden können, wird sich wesentlich richten naeh der
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Höhe der Auflage, die im Durchschnitt erforderlich ist. la dieser

Bedehimg fehlen uns die Erfahrnngen aber noch bo siemlich ganc
Man kann nicht sagen, dafs sich das einigermafsen ansgleteht, denn es

gibt eine j^rdfHe Anzahl von Werken, die überhaupt nur in einnm

Exemplar an deutschen Bibliotheken vertreten sind. Der Gesamt katalo^;

hat die Erfahrung gemacht, dafa etwa ÖO'Vq aller Werke nur einmal

an preußischen Bibliotheken vorbanden sind. Fflr alle diese selten

vorkommenden Werke würde nttr eine ganz geringe Ansahl \<>a

Zetteln gcltraucht werden. E-^ selieint mir also nötig, dafjä mit dem
Schwenkeschen Tlaue ein jiraktiscliev \'ersneli in prröfserem M»fös<tabe

gemacht wird. JSnr so kann muu über die Kosten des l nternchmcns

und namentlieh aneh Uber die Betrüge, die man wird in Einnahme
stellen kennen, Klarheit gewinnen.

Wenn ich zu Punkt 3 iilierirehe, Inhalt der Titeldrucke, so handelt

es sich dabei hauptsächlich um Vereinfachung der Instruktionen von

1899. Ich kann Ihnen verraten, dafs augenblicklich eine abgeiiuderte

Ausgabe dieser beiden Instroktiooen in Bearbeitung ist und nächstens

dem Druck übergeben werden wird. £s ist allerdings nicht möglich,

jetzt noch wesentliche Aendcrnncren vorzunehmen: namentlich an dem
Teil, der die Ordnung der Titel betrifft, kann man jetzt nur noch

sehr wenig ändern. Dagegen wird an dem ersten Teil, der die 11er-

stellnng der Titel snm Gegenstand hat, sich doch noch hier nnd da
eine Vereinfachung anbringen lassen. Diese Frage hingt zusammen
mit der nächsten: dem Umfang der aufzunehmenden Literatur. Es ist

ja jetzt schon eine ganze Ueihe von Literaturgattungen aus dem
Katalug ausgeschieden, und es fragt sich, ob man damit nicht noch

weiter gehen soll. Ich mdchte hierbei betonen, dafs anch die In-

kunabelkatalogisierung, die durch die Initiative des preufsischen Unter-

richt8mini«?teriums in Anp-rifT frennmmen ist. einen Teil des deutschen

Gesamtkatalogs darstellt, der natiugewäls seiner Eigenart wegen be-

sonderen Regeln nnterlt^ Es fragt sich weiter, ob gewisse Pflicht-

exemplare, die von nntergeordneter Bedentnng sind, z. B. Sehnlbflcher,

Erbauungsbiielu r usw. von der Katal(it:i>i('run(? an-:^-( -el!lo.s^en werden
sollen. Ich halte das nicht für ;:anz licliti-,'-, alier der Meinnnir,

dafs es sich empfehlen wird, alle diese Oaltungeu in sehr vereinfachter

Form anfxanehmen.

Punkt 5 betrifft die Art di s Vorgehens bei Beschaffung des Druck-

tnanuskripts. Ich stimme mit zahlreichen K^dleijen darin üherein. dafs

sich das System der Hundsendnnjren nicht bewährt liat iiiul dafs es

richtiger ist, die Organisation so einzurichten, wie Herr Direktor Schwenke
or^eschlagen hat, nimlich in der Weise, dafs direkt mit dem Dmck der

Zettel begonnen wird nnd die Fahnen an die einzelnen Bibliotheken

heramgcschickt werden. Dann werden ?nlelie /nstände vermieden

werden, dafs eine Bildiotiiek heute von tiiier Il- iiie mn Studungen

überschwemmt wird und dann wieder Tage laiif^ gar nichts zu tun hat.

Bei der vofgeschlagenen Art hat es die Bibliothek dagegen in der

Hand, wie rasch sie die Arbeit erledigen will, nnd ist in ihrer Arbeit

nicht von anderen Bibliotheken abhängig. 29*
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SeUiefölieh mOelite icli aoeli auf die Frage des GeMmt'Realkatalogs

eingehen. Ich bin der Ansicht, dafs man sich nicht auf einen

alpliabc'tischen Gesamtkatalog beschränken soll, und dafs man den

Plan des alphabetischen Oesamlkntalo«:^ sehr wohl verbinden kann

mit dem Plan eines Gosamt-liealkatalogs. Wenn nach dem i'iaa ver-

ehren wird, den Herr Direktor Seliwenke entwiekelt hat, so wllrden

die Zettel der Königliehcn Bibliothek direkt in die Druckerei wandern.

Ks Avtiide ein Abschnitt gedruckt werden und nach dem Druck würden

die Zettel wieder an die Königliche Bibliothek zurückwandern. Dann
könnten m. E. diese an die Königliche Bibliothek zarUckgegangenen

Zettel, die ja dnreh die sehon vorliegenden Drnokaettel aberflOssig ge-

worden wären, dazu benntat werden, um einen Gesamt-Real katalog her-

zustellen. Noch praktischer wäre es, wenn man einfach mehrere

Exemplare des alphabetischen Oesamtkatnlo^s iu Zettel türm dazu be-

nutzen würde. Diese Zettel mur:>ten dann nach einem vorher zu ver-

einbarenden System geordnet werdeUf eine Arbeit, die ganz gut nelien

der Herstellnng des alphabetischen Gesamtkatalogs einhergehen könnte.

Wenn also z. B, der Buchstabe A im alJ)lKll)eti^clu•n Ge.samtkatalog

erlediprt ist, so wlirde sofort begonnen werden können mit der

systematischen Einordnung dieses Teiles. Und wenn der ganze alpha-

betische Gesamtkatalog fertig ist, so würde aneh das Draekmannskript

fOr den systematisehen Gesamtkatalog ziemlich fertig sein. Es würde

dann allerdings nötig sein, dafs nach VoUendunfj des Druck-

maniiskripts die ^anzc Titelraa?se für den Realkatalog nochmals gesetzt

und gedruckt würde. Das würde man vermeiden, wenn mau den Satz

des alphabetisehen Katalogs stehen lassen kannte; damn ist aneh

sehen gedacht worden. Es empfiehlt sich aber nicht, weil es an grofee

Kosten verursacht. Bei der Anwendung von Setzmaschinen macht es

freilich nicht so gewaltige Kosten wie bei Handsatz, denn man hat

dann nicht gegossene Schrift zu verzinsen, sondern nur das Metall.

Ein Kilo gegossene Schrift kostet nngefthr 3 H., während ein Kilo

Sehriftmetall nnr etwa 40 Pfg. kostet. Immerhin würde die Ver-

zinsung des erforderlichen Schriftmetalls eine sehr erhebliehe sein nnd

von Jahr zu Jahr steigen. Auch die Ordnung und Aufbewahrung eines

so grofsen Kapitals au Blei würde aufserordentlich schwierig sein, so

dab es sich mdnes Eraohtens mehr ompfiehlt, wenn man naoh

VoUendnng des Dmekmannskripto fär den systematischen Gesamt-

katalog einfach die ganze Titelmasse nocli einmal mit der Setzmaschine

setzt und druckt, natürlich in I^tieliform ; denn ich bin der Meinung,

dais für einen Realkatalog die Buchform die gegebene ist.

In d«i eisten Anftngen des Gesamtkatalogs wurde sehen daran

gedacht, den Katalog als Realkatalog za gestalten. Später ist man
allerdings davon abgegangen und hat geglaubt, dafs ein fiesamtreal-

katalog zu prolVe Schwierigkeiten machte. Ich bin nicht dieser An-

sicht. Ich bin der Meinung, dafs die Schwierigkeiten nicht unflber-

windlich sind. Diese meine Ansiebt stfltse ioh hanptsichlich anf die

Kenntnis des Realkatalogs der Berliner Königlichen Bibliothek, der
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ffir eine solche Arbeit die Grundlage bilden rnnfs. In der Bearteiluog

dieses Katalogs stimme ieh mit nnserm Hern Yonitsenden nieht ganz

Oberein. Ich meine, dafs dieser Katalog ein Datiomiles Besitztum aller*

ersten Ranfires darstellt und dafs es sehr zn bcdanern wfire, wenn bei

dem (Jesamtliatalogiintei nehmen nicht Nutzen davon gezogen würde.

Die Kölnische Zeitnng schrieb im Jahre 1895: „Dadurch ist die

Berliner Bibliothek den andern in geradezu einzigartiger Welse über'

legen, daf? sie I n besten systematischen Katalog besitzt von allen

wissenschaftlichen Bibliotheken ähnlichen Ranges in der Welt." Es

wäre natürlich verkehrt, wenn man diesen Katalog, wie er vorliegt,

dem Druck übergeben wollte. Aber wird von den lierreu, die

über den Plan eines Gesamtreallcatalogs gesprochen und geschrieben

haben, oft verkannt, ein wie gewaltiger Vorteil bei der flerstellung

einer nenen systematischen Anordnung doch gewonnen werden könnte

eben dnrch diesen Realkatalog der Berliner Bibliothek, ich gebe zu,

dafs das System der Signataren in vieler Beziehung schlecht geworden

kt^ nnd dars die Ordnung mm grofsen Teil aneh nicht mehr auf der

Röhe der Zeit steht. Immerbin ist aber auch ein Realkatalog mit

veralteter Systematik viel besser wie gar kein Realkatalog oder nU
ein bchiagwortkatalog. Ein Realkatalog mit veralteter Systematik

kommt mir vor wie ein altes Hans, an dem Tersehiedene Generationen

gebaut haben, nnd in dem die Bewohner sich dooh leidlich wohl

fühlen. Es ist ja doch nicht die Aufgabe, eine wissonscliaftliche

Systematik zu machen, sondern es ist die .Aufgabe, ein praktisches In-

strument za scbaffeo, mit dem die Bibliotheken arbeiten sollen. Ich

halte es nan nicht fBr notwendig, dafs ein systematisdier Gesamt-
katalog ohne weiteres mafsgebcnd sein mflfste für die Aufstellung

der einzelnen Bibliotheken; ich würde ihn vielleicht nur für die

Königliche Hihliothek zu Berlin als Standort^katalog benntzen, im

übrigen nur fiir die Bibliographie. Aber der Katalog der König-

lichen Bibliothek, mit EinfBgnng alles dessen, was die ttbrigen Biblio«

theken noch aufserdem besitzen, würde <dne bibliothekarische Arbeit

darstellen, an die nichts heranreicht, was wir in der gansen Welt an
bibliographischen Arbeiten besitzen.

Ks gibt viele Wege, die nach Rom fhhren. Der eine Weg ist

etwas weiter und nnbeqiemer, der andere etwas kttner nnd bequemer.

Den Weg, den Herr Geheimrat Erman uns gezeigt hat, halte ich nicht

für ganz bequem, jedoch darüber kann man verschiedener Ansicht sein.

Ich bin aber der Meinung, dafs wir doch alle schlieisiieh zu demselben

Ziele htnstreben mflssen, nnd dieses Ziel kann, glanbe ich, nicht blois

der alphabetische Gesamtkatalog sein, dessen Nutzen ich derchaas
nicht verkenne ; sondern wir müssen gleichzeitig anch streben nach
rinem systematischen Gesamtkatalog, den un« vorläufig kein einziges

Volk in der ganzen Welt nachmachen kann, und bei dem wir die

Frfiehte ernten werden von der Arbeit verschiedener Generationen

fleirstger Fachgonosson.

Wenn ich mich nnn frage, was jetzt geschehen soll, um die gante
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Angelegenlieit vorwärts zu treiben, so bin ich der Meinang, dafs alle

diejenigen^ welebe wflnsohen, daT» endlioh einmal Ernst gemacht wird

mit dem Drnck dc-^i Oesamtkatalogs, erwartungsvoll auf die verant-

wortlichen Stelleu \n Preufsen blicken, die darüber zu befinden haben,

wie das Bibliothekgweeen sich weiter zu eutwickeln hat. Wenn unsere

heutige VerBammlung etwas tun will, um dieses grofse Unternehmen
ilirerseite m fördern, so wUrde ee vielleicht das Richtigste Bein, wenn
sie vor allen Dingen dem preufsischen Enltoeminislniam ihren Dank
ausspräche für das, was bereits auf diepeni Wpcre eeschehen ist,

namentlich auch für die Einrichtung der Auskuutt&ätellu und für die

jetzt in Angriff genommene Katalogisierung der Inknnabeldrucke, d&fs

aber gleiehseitig nnaer Verein die Bitte anssprieht, dafs nnnmebr der

Drnck des Gesamtkatalogs in Angriff genommen wird, dafs jetzt in

der einen oder anderen Weise eine Entscheidung getroffen wird über

die verschiedenen reiflich durchdachten Projekte, die uns vorliegen.

Wenn dann die prenisische Regierung sich schlüssig gemacht hat Uber

den Weg, der eingeschlagen werdw soll, mag sie mit bestimmten

Vorschlägen an die anderen Bundesiegierimgen herantreten. Und
die anderen Bundesresrierunj!:en werden dann, beraten von iliren

Bibliothekaren, wie ich glaube nicht umhin können, sich dem groiseu

Unternehmen ansnschliefsen.

Es ist gestern hier an nnsere nationalen Empfindungen appelliert

worden, ich möchte das heute auch tun. Ich glaube, es ist nicht

übertrieben, wenn ich sn^e, dafs diefc Angelegenheit eine eminente

nationale Bedeutung hat für die deutschen Bibliotheken, für die deutsche

Wiu»Mhaft nnd ÜBr die ganze dentsehe Knltnr. Deshalb will itsk

mit dem Wunsche schliefeen, dafs von unserer heutigen Versammlung,

die in der alten deutschen Stadt Posen tagt, für die Verwirklicluin?

des GesamtkataloGTS der deutschen Bibliotheken ein kräftiger Antrieb

ausgeht und die Bahn frei geiiiacht wird für die weitere Entwiokelnng

dieses Gedankens. Dann wird fftr die dentschen Bibliotlteken eine

neue Epoche des Glanzes anbrechen, dann werden wir später sagen

können, dafs die Bibliothekarversammlung in Posen das Ihrige bei»

getragen hat zur Erreichung des grofsen Zieles.

b) Korreferat von Geh. Reg.-Rat Dr. Erman-Breslan.

Wer die bisher erschienenen Kritiken meines Vorschlags einheit-

licher Kaf:i]o<;isierung zunächst der preufsischen Bibliotheken nur

flüchtig iiVf'rl'lickf kann leicht den Kindniek erhalten, als sei der

Plan in seiner (ie^amtheit fast allgemeiner Ablehnung seitens der Fach-

genossen begegnet.

Aber, wie das ja oft so geht, in der Oeffentlichkeit haben fast nur

diejenif^cn das Wort er^rrifTen, die mehr oder minder starke Bedenken

7.1} nnfsern hatten; die unbcdiitrt oder doch vorwieirend zustimmenden

Kollegen, darunter solche, deren Urteil von pruistem Gewicht ist, haben

sich damit begnügt, ihre Zustimmung privatim, schriftlich oder mftnd-

lich zu ilufsern, eine öffentliche Erklärung leider aber nicht für ndtig
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gehalten. Besonders erfrenlioli war es vAt^ daft einige sehr gflnstige

Urteile aas Sflddeutschland kamen, dafs also die wichtige Rolle, die

in meinem Projekt, nach Lage der Dingre nnvermeidlich , Berlin zu-

gedacht werden mufs, den ganzen Vorschlag doch nicht in den Ver«

daeht prenfriseh-partikalaristiselier Tendenaen gebracht hat, die mir

ganz fern liegen.

Bei näherer Prüfving: auch der veröflTentlichtfn Kritiken ergibt sich

ferner, dafs keine einzige es unternimmt, das von mir vorp^eschlagene

Verfahren als technisch undurchführbar zu erweisen, dufs keine wescnt-

lielie Ltteken in diesem Yerfalireii naefagewiesen hat. Alle orgebraebfm
Bedenken, so zahlreich sie sind und so wenig ich geneigt bin sie

leicht zu nehmen, berühren docli nicht den Kern des Ganzen, sondern

nur Auiseodinge: die aus den beschränkten Kaumverhiiltnissen vieler

Bibliotheken sich ergebenden Schwierigkeiten, Zeit und Kosten der

Durehfnhning, endlich gewieee von den Kritikern befürchtete Kon-
seqnenzen der vorgeschlagenen Reform Ittr das änfeere Ansehen der

Bibliotheken und der Bibliothekare.

Ich will mich nun bemühen und ich gebe die Hotl'nung nicht auf,

da& es mir gelingen wird, auch einige der bisherigen Gegner davon
IQ flbersengen, dafs manche Bedenken nicht genügend begrflndet sind

oder auf Mifsverständnissen beruhen, dafs anderen aber durch kleine

Modifikationen des ursprünglichen Plans leicht in wirksamer Weise ab-

geholfen werden kann. Den Herrn Bromios >) und ähnliche Gegner za

flbenengen, deren oberster Gmndsafs das «Quieta non moTerc", anf

deutsch „Es wird fortgewurstelt" ist, darauf verzichte ich von vom*
herein und zwar g^ern. Zwischen den unbedingten Anhängern des

Stillstandes und den Freuaden einer vernünftigen lieform des Ver-

alteten gibt es natürlich hier wie überall in der Welt keine Ver-

atindigung.

Was zunächst die Ranmbedenkcn betrifft, so werden sie ans der

angeblichen rnmoglichkcit hergeleitet, die neuen Zettelkataloc^ in den

einztlnen Bibliotheken aufzustellen. Wenn aber den Berechnungen,

durch welche diese Unmöglichkeit bewiesen werden soll, von ver-

flohiedenen Beorteilern die üblichen in Kapseln oder Kisten anf-

bewahrten dicken Kartonzettel grofsen Formats so Grunde gelegt

werden, so ist damit gar nichts bewiesen; denn es gibt doch auch die

für die Raumausnutzung ungleich vorteilhafteren, verbesserten Leidener

Kataloge und ich habe ansdrilcklich diese und nar diese fdr die nenen

Kataloge, den alphabetischen wie den systematischen, empfohlen. Nach
meiner Berechnung gehen bei einem nach dem Franke -Molsdorfschen

System eingerichteten Katalog, mit Zetteln von TxiM 5r[n 57 000

Zettel auf 1 qm Katalogrepositorium; da man unbedenklich 1,3 m in

der YertikalrichtQDg besetzen kann , so würde z. B. nnser Breslaner

SSettelkatalog von rund 585000 Zetteln so hergerichtet nur 8 laufende

Meter Bepositorinm erfordern, wahrend er jetzt in Holaschiebekisten

I) Vgl. GrCDzboten 64. 19o5. No 22. ö. 4üS> -477.
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aufbewahrt 19 laufende Meter Katalogreporitorlna beanipnielit und
zwar in einer Auf^te^luno^. bei der die oberste Kästenreüie nur mit

Tritten eiogesehen werden kaon! Der systematische Katalog wird

wegen der vielen wegfallenden Verweisungen nattlrlich erheblich

weniger Raum beansproehen.

Dafs Zettel von der angenommenen Gröfse fDr gedruckte Titel

rciclilidi penfl^^en. davon kennen Sic sich hier in der Kaiser-Wilheim-

iJibliotliek in natura überzeiig-en. Trh weise aber noch darauf hin,

dafü, wie Herr Kollege Molddorf mit iiecht her?orhebt, was sonst aber

meines WisBOU nodi kavm beachtet ist, bei jedem Katalog nacli

Leidener System nnbedenklich auch die lUlckseite der Zettel benutzt

werden kann, wenn ancli niclit ftlr den Druck, so doch jedenfalls fttr

alle diejenigen handsclirirtlioheii Znsätze, die sich nnr auf das einzelne

Exemplar beziehen, überhaupt fUr alle Angaben, die nicht den Be-

natzer sondern nvr gelegentlich die Varwaltimg intereisleren, die Zn-

gangsnummer, Notiaen über die Provenienx, Aber handsohrilttiche Ein-

trairnntjen usw.

Da bei der Kaumfrage doch nur die Ansichtstläche der Kepubitorien,

nicht aber ihre Tiefe von erheblicher Bedeutung ist, so können beim
Leidener System Zettel von beliebige Lftnge genommen werdra, denn
nur riühe und Stärke der Zettel ist von Einflufs. Sehr beachtenswert

ist der Vrirschlag von Schwenke, die Drnckzettcl zwar zunächst in

der für das Leidener System erforderlichen Länge herzustellen, ihre

Höbe aber so sa wählen und sie nur soweit an bedrucken, dalb sie

dnroh Besclineiden anf das Format der amerikanischen Nationalbiblio-

thek (7' 2X 12'/2 cm) prebracht werden k ennen; das wäre dann eine

erste praktisclic Anwendung der angeregten internationalen Kooperation

bei voller Wahrung unserer eigenen Interessen.

IHe im Leidener System verwendbaren Zettel sind nnr halb so

dick wie die durchschnittlichen Eartonaettel. Das ist für die Auf-

bewahrung der für den späteren Gebrauch zn resei vierenden Zettel,

die man natflrlich nicht katalo<^mSf«i^ herrichten, sondern lose in

Kästen aufbewahren wird, von grol&em Vorteil.

Einige Oegn«, darunter namentlich mein Freund Boysen, Tcrwerlen

den ganzen Vorsehlag, lediglich weil sie sich von den Bandkatalogen
nun eiomal niclit srnn/ trennen wollen. Die sranze «o oft erörterte

Frage Band- oder Zettelkatalog hier aufzurollen, wttrde zu weit führen.

Wenn aber schon bei der bisherigen Sachlage doch wohl die meisten

Bibliothekare dem Zettelkatalog wegen seiner nnbedingten Erweiternngs-

fähigkeit an jeder beliebigen Stelle den Vorzug gaben, wenn ferner

einer der frflheren Hauptmängel, die Gefahr des Vcrloücns von Zetteln

durch das Leidener System in vortrefflicher Weise beseitigt ist, wenn
nun endlich die grofsen Vorteile dci einheitlichen Herstellnng des

Zettelmaterials, nnd, wie ich nach wie vor glaube, sogar der systemati-

schen Ordnung nur für Zettelkataloge in durchaus einwandsfreier Weise

möglich "^irid. so scdlten doch \voh\ die kleinen von mir keinp«;wegs

geleugneten Vorzüge des Bandkatalog» zurücktreten. Dafs übrigens
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neben der Herstellnne- der fertigen Drnckzettel ßtch bei meinem Vor-

schlag mit Leichtigkeit von demselben Satz durch Zusammenrücicen

AQoh ein systematiflolier Bnehk^log hnslellen Itfet, ist misweffelbaft

W«nn nun anoli ^ie RanfnMesken bei Wahl des richtigen Katalog-

systems auch ftir meinen ursprünglichen Vorschlag keineswegs so ver-

nichtend sind, wie es manche Gegner darpre^fellt haben, so glanbe ich

doch, um jedea Bedenken nach dieser Richtung hin zu zerstreuen, eine

gewisse Awdenmg des Terfehrens empfehlen ra sollen. leh schlage

also jetzt TOT, dare jede Bibliothek die gedruckten Titelzettel nnr för

ihren eignen alten Besitz erhält und zwar in einem systematisch

geordneten und in einem alphabetisch geordneten Exemplar. Ein drittes

Exemplar, welches wie in Halle als besonderer alphabetischer Katalog

ftr die Benutzer dient, erhalten nach dem Gmndsats: nbenefid» non
obtrnduntur" nur diejenigen Bibliotheken, die es ausdrücklich wünschen
und die den erforderlichen Raum für die Aufstellung besif/t n. Für

zwei solche nur den ei^^nen Bestand enthnltenden Zettelkataloge hat

jede Bibliothek Platz und manche wird, wie das angefnhrte Beispiel

der BresUuer UnirersititsbibUothek zeigt, dabei sogar gegenüber dem
heutigen Zustand an Raum gewinnen. Die Reservezettel werden
dann sämtlich an clor Zentralstelle anfbrwalnt und damit wird auch

das weitere Bedenken, welches pe<?eii die zeitraubcode Einordnun!^ der

Reservczettel auf jeder einzelnen Bibliothek mit Recht geltend gcBiacht

worden ist, beseitigt.

Dem Nachweis von Bibliotheksexemplaren auf aoswärtigen Biblio-

theken dient dann naffulicli nur der ric^aintkafnloc". aber in einer

jrejrentiVier den heutigen Anfängen wosentlioh leistnn;;st;ilii2:eren Form,

da er alphabetisch und systematisch geordnet ist, alao nicht uur die

Frage nach dem Vorhandensein bekannter Bücher, sondern aaeh die

nach r/iteratur tlber bestimmte Materien beantworten kann. Stellt sich

das Bed^r^ni^ nacli Aufstellung eines oder mehrerer Go?nmtkatalog-

exemplarc an anderen Orten heraus, so kann dem natiirlieli jederzeit

entsprochea werden; jede Bibliothek, die es wtlnscht, kann auch ein

TOllstindiges Exemplar erhalten.

Aber die Fortführung der einheitlichen Katalogisiernng ist auch

oline da^ ^'nrliandensein dtT V(d1-iändigen Zettelvorrfite anf den einzelnen

beteiligten liililintln keti sehr wohl ausführbar. Die ZentraUtclle ver-

sendet zu diesem Zweck laglich die fertigen Druckzettel für die Neu-

erscheinungen an jede Bibliothek in einem Exemplar mehr als die

Bibliothek Einheitskntaloge bezieht. Die Bibliothek beh&It von den

Zetteln nur diei> tuiren die ~)t' für die eigenen Erwerbungen gebraucht

und aulserdem vieilticlit. wiim sie will, noch die Zettel über solche

Werke, die sie in nicht allzu langer Zeit erwerben zn köuuen hofft

Die letsteren bewahrt sie dann znnlchst als Desideraütettcl auf und
verwendet sie als Katalo^zettel erst nueh der etwaigen Anschaffung

des Rnchf -, Die für keinen der beiden Zwecke vorweiidi 1( n Zettel

gehen an die Zentralstelb' /nniek: ebenso die Mitreilnngen über die

erfolgten cigcuen AnschalViingeu, die auf den tUr diesen Zweck mit-
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gesandfeen llbeiwhtltttf^ii 2ett€lo erfolgen. Die gedraekten Zettel Ar
ihre Erwerbungen aus der älteren Literatur aber erh&lt jede Bibliothek,

indem sie panz knappe Bestellzettel an die Zentralstelle einsendet.

Diese schickt mit einer der nächsten Kova-Tageäsendungen die aus

dem ZettolTorrat ansgewihlten im Gesamtkatalog schon vorhandenen

Drncluettel in der erforderlichen Zahl mit nnd bezeiehnet diejenigen

Bfleher, welche im Gesamtltatalog noch nicht vorkommen. Für diese

werden dann drnckfiUit<re Titclkopien oder wenn es für die systematische

Katalogisierung erforderlich ist, das Buch selbst an die Zentralstelle

eingesandt

An Raum für die Anfbewahmng der Zettelvorrite nnd an Dmok*
nnd namentlich an Papierkosten läfst sieh noch wesentlich sparen, wenn
die einzelnen Titel nicht durchweg in gleicher Anzahl gedruckt werden,

wenn vielmehr die Aufla<,^c für jeden Titel unter Berficksichtigung

des fttr den Oesamtkatalog nacligcwiesenen nnd des sonst wahrschein-

lichen Bedarfs verschieden featgesetst wird. Es liegt auf der Hand,

dafs es zablreiclit' Bücher gibt, für welche einige wenige Exemplare

der Titeldrucke dem Ik'darf aller dcntfcber Bibliotheken genügen und

dafs sieh das in vielen Fächern mit Sicherheit vorher beurteilen läfst

Zn meiner Frende hat Herr Kollege Paalsow ja soeben in seinem

Referat genan denselben Yorsehlag gemacht
Ich wende mich nun zu der Rückwirkung, welche die einheitliche

Katalogisierung namentlich die Zentralisierung der systematischen Ord-

nung auf Ansehen und i:itelhing der Bibliotheken und der Biblio-

thekare haben soll. Die Befftrchtongcn, die in dieser Hinsicht gehegt

werden, haben, wenn ich mich nicht tftosehe, neben der vielen nament*

lieh den ülteren unter uns natürlich unerwttnschten Aussicht, Jahre

lan«: arbeiten zu müssen um Vorteile zu erreichen, die erst eine spätere

Generation geuiefsen wird, meinem Vorschlag die meisten und die hart-

nftckigsten Gegner verschaflt« Ich habe das Toransgesehen, glaube aber,

dafs die Befürchtungen stark Übertrieben sind.

Dafs die Fülirunp der systematischen Kataloge eine Arbeit

ist, für die gründliclic wisscnschaftlicho Durchbildun;:: unerläfslich ist,

habe ick selbst hervorgehoben; wenn aber Gerhard sie uU ,,die" wissen-

schaftliche Tätigkeit, das helfet doch wohl als die einzige wissenschaft-

liche Tätigkeit bezeichnet, so kann ich dem nicht zustimmen. Daft

für erfol-iLMche Arbeit, namentlich auf den T>n)li(it!icken mit reichem

Besitz au Handschriften und älteren l)iuckeri, ^^rüiulliche KcnntniPse

der Geschichte des öchritt- und Buchwesens unerlaiölich siud, wird

nicht geleugnet werden können. Anf allen Bibliotheken aber sind

fttr die Erledigung zahlreicher mündlicher nnd schriftlicher Anfragen

wissenschaftlicher und bibliographischer Art, namentlich aber für die

sncliL^emäfsc nnd den Bedürfnissen der Porsrliung entsprechende Kom-
pletierung der Bibliothek durch Ergänzungen de;» alten Bestandes und

dnrch Neuansehaffongen grttndliehe Literatnrkenntnisse, Vertrantheit mit

dem Fortschreiten der Wissenschaften und eigenes Urteil fn demselben

Grade crforderHob, wie fttr die Katalogftthmng.
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Nun wird behauptet, die hierfür ootvvendige Vertrautheit mit den

syBtraiatiBdi«D Katalogen and mtt den Beettnden der eigeaen Biblio-

thek werde eben nur äunk die FDhrunf^ dieser Kataloge erworben.

Das mag hent vielfach so sein. Haben wir aber überall dasselbe

System der Anordnung, so wird die genaueste Vertrautheit mit dem-

selben nattlrlich ein nnbedingtea Erfordernis der Ausbildung jedes

dentseben Bibliotiiekan sein. Hit dem Beetaade aber der «igeaen

B11)IIothek wird der Bibliothekar ancli vertraut durch die £rledigun<;

der Bestellnnpfen «nd vor allem durch die planm.1fstp:c Ermittelnnj: und

Festlegung der Lflckeo des Bestandes, eine Arbeit, die heut, wie es

scheint, nicht so allgemein geübt wird, wie es wohl wünschenswert w&re.

Das Verlaagea, die ganse seitraabende und auf vielen kleineren

Bibliotheken für manche Farher, wie niebt bestritten werden sollte,

we^en Manjrcls sachverständii^er Beamten, gar nicht ordontlich aus-

führbare Arbeit der »ytitcmatischen Katalogisierung doch überall ge-

trennt ansanfllhren, lediglich im Interesse des mehreren Wissenschaft-

lieben Ansehens der Bibliotheken und ihrer Beamten, oder wohl gar,

damit diese Beamten dabei etwas lernen, das Ist doch wohl wesentlich

nur durch die Macht der Gewohnheit zu erklSren. Das Verlangen

erscheint im rechten Licht, wenn man sich vorstellt, dals etwa aus

ähnlichen Gründen zoologische oder botanische Museen es ablehnen
wollten, ihre Samminngen nach anerkannten Systemen anfsustellen und
sich der internationalen lateinischen Nomenklatur zn bedienen; wenn
jede Sammlung? darauf bestände, sidi in majorem i2:lnriam ihres wissen-

schaftlichen lienommes eine eigne Ordnung und eigne Benennungen zu

ahnden. Wenn wir einmal ein einbeittiohes System der Bttcher-

anordanng habea werden nnd wenn alle unsere grofsen Bfleherbestiade

danach geordnet nnd numeriert sein werden, so wird es den Biblio-

thekaren dieser späteren plticklicheren Zeiten unfafsbar erseheinen, df»fs

man sich gegen diese Wohltat hat sträuben können and dafs jeder

Bibliothekar des 30. Jahrhunderts den Ruhm haben wollte i^eh die

Saehe nach seinem Kopf sn erfinden und mühselig fortzuführen.

Besonderen Anstofs hat auch der Vorschlaft errej^t. die Signaturen
der Berliner Königlichen Bibliothek auf die iiandsehriftlichen

Gesamt katalogzettel zu übernehmen. Bei der Mangelhaftigkeit der

Kataloge der Königlichen Bibliothek, der an engen Nnmeriemng sei es

ein Greuel, diese Ordnung und Numerierung den anderen Bibliotheken

aufdrängen zu wollen. Das will ich ja aber gar nicht. Nur wenn
bei sorcrfiiltigster Prüfunpr einz»'!ne Kataloge der Könif^lichen Bibliothek

sich als tadellos, ihre Numerierung als weit genug für die erweiterte

Aufgabe des Gesamtkatalogs erwebt, sollte sie unTcrindeTt auf die

Dmekxettel tibernommen werden. Aber selbst wenn sich sehlierslich

herausstellen Bollte, dafs auch nicht ein einziger Katalo«? ganz unver-

ändert beibehalten werdf-n kann, so würde die irebernahmc der f^hrna-

turen auf die Zettelabschriften, die zur Herstellung der endgültigen

systematisehen Ordnung verwendet werden sollen, keinesiregs ttber-

flflssig sein; sie wflrde das schwierige Geschlft dieser Neuordnung gans
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wesoitlioli erMohtein. Es ist dooh dn gewaltiger üntwacliied, ob eine

solche Nenordnnng hergestellt wird ans einer aar alphabetisch ge-

ordneten Zettelmasse oder aas Zetteln, deren ttbcrwiependft Melirheit

sich schon in einer ganz speziellen nnd im ganzen vernUnftigeu, zum
Teil sogar sehr gaten, wenn auch hier and da etwas Teralteten syste*

matisehea Ordnung befindet leh firene mich ans dem Monde des sach-

kundigen Herrn Kollegen Paalzow eben gehört zu haben, dafs auch

er die lautgewordenen ganz abfälligen Urteile über den Wert der

systematischen Kataloge der Königlichen Bibliothek nicht teilt Durch
den jahrsehntelangen Oebranoh der Kataloge ist manober Irrtum im
einzelnen berichtigt, manche sehwierii^^e Frage der Einordnung gelöst

Wird bei der Auseinander! epunf; n;ich den Signaturen ferner darauf

geachtet, dafs die verschiedenen Aii-<;aben und Uebersetzunpcn der

selben Schrift, die nur io den Uuivcräitiltsbibliotheken vorhanden sind,

bei den signierten Ausgaben der Königliehen Bibliothek liegen bleiben,

so wird auch gleich ein erheblicher Teil des Mehrbestandes der Uni-

versitStsbiblintheken auf rein mechanischem Wege in eine gute vor-

läufige Ordnuii«; gebracht und es bleibt für die Neukatalogisierung nur

noch die Revision und Berichtigung der alten Ordnung, die völlige

Nenordnnng einselner Teralteter Fieber, die Einordnung des Mehr^
bestandes der UniTersitltsbibliotheken und ebie erweiterte Kumerierung
abrig.

Hei diesem Verfahren und wenn eine ausreichende Zahl in dieser

Arbeit erfahrener Bibliothekare damit betraut werden, dürfte die Voll-

endung der systematisehen Neuordnung nach Abschlulk der Gesamt-
katalogvergleichung recht wohl in 4— 5 Jahren durchführbar sein. Bei

dem Vergleich mit den Angaben tlber die lange Dauer vollständiger

Neukatalogisierungeu einzelner Bibliotheken ist nicht aufser Acht zu

lassen, dafs dabei meist die Anfertigung des Zettelmaterials, die Um-
Signierung und Umstellung der Bücher, die Uebertragung dei Signaturen

auf den alphabetischen Katabig. i>t"t auch die Abschrift des systema-

tischen Katalogs in Bänden mitgerecliuet ist, Arbeiten, die hier teils

bereits vorher erledigt sind, teils den einzelneu Bibliotheken zufallen.

Bei der Neuordnung sind die Fehler natfirlieb besonders an yer-

meidcn, die das rasche Veralten unserer bisherigen systematischen

Katabige bewirkt haben: vor allem die gar zu spezialisierte AnInge

des Systems und in manchen l)i>/.iplinen die gewaltsame Einzwaugung
der Literatur einer ititereu l'eriode in ein modernes Wissenschaftssystem

oder umgekehrt die bei alten Katalogen notgedrungene Einordnung
moderner Literatur in ein ganz veraltetes System. Wenn mein Freund
Naetebus durch die gan^ riclitige Wahrnehmung diesos Fehler« vieler

unserer Kataloge zu der mir freundlichst privatim mitgeteilten Idee

gekommen ist, völlig getrennte Kataloge für die verschiedenen Jahr-

hunderte vorsusohlagenf so Bcblefst er mit diesem Abbilfevorsehlag

doch wohl etwas Aber das Ziel hinaus. Denn einmal gibt es doch
grof-, CJebiete, auf denen di'' f^rdnungsgrundsHtze durch die Jahrhunderte

hindurch dieselben geblieben sind und auf denen daher die zeitliche
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AnsdiiiuiderreifBiiiig des uehlich zugammcDgehilrigen überflüssig, ja

Bog^.ir scltiidlicli wäre; dann aber läfst sich dein Uebelätand duroh

Tiennnnf,' der Literatur einzelner DiKzipliuen Dach Perioden auch inner-

halb de» bomt clohcitlichen Katalogs abhelfen. Namentlich in uatur-

wisseiisolialllichen Fttcheni wird sich dies Verfahren oft empfehlen.

Eine Hauptschuld an dem raschen Verderben mancher ursprfioglioh

gut anp;eletrfen ?\ steinatisclien Kataloge trägt das Fehlen eines Real-
index, desaen Stieliworter nach Art der Schlagwortkataloge gewählt

Bind, der aber nicht auf die einzelnen Titel verweist, sondern auf die

Stelle im systematischen Katalog, wo die samtliehen einschlftgigea

SchiiAen stehen. Ein solcher Index ist daher natttrlich viel \v( niger

nrofangreich als ein f^cltla«3:worfkatftlno:, da ja oft ein Flinweis für 100

Bticher gleichen Inhalts genügt. So wenig ich für den Ersatz unserer

systematischen Kataloge durch Schlagwortkataloge bin, die doch immer
etwas von einer Eselsbrttelce an sieh tragen, so sind sie doch als Er^

gänzung des systematischen Katalogs von grofsem Wert. Ntltzlich ist

der Realindex znnSchst jedem des Systems nicht ganz genau kundigen

Benatzer, geradezu unschätzbar und unentbehrlich aber für die Auf-

rechterhaltang der systemadsehen Ordnung bei der FortfQhmng des
Katalogs.

Jeder, der die Kataloge von mehr als einer Rüdiolhek kennt, weif?!,

wie verschieden dieselbe Materie cint^eordnet wird. Und es ist daher

kein Wunder, zumal bei dem häutigen Wechsel der die Kataloge

fnhrraden Beamten, dafs oft anch anf derselben Bibliothek die Literatnr

Uber denselben Gegenstand an 2 — 3i anch wohl mehr Stellen zersplittert

steht I Diesem Febelstand kann nur durch einen f,'leicli bei Anlage
des Katalogs bei i^tstellten Kealindcx, wie ihn schon mein unvergefs-

licher Lehrer Julius Schräder für die Berliner Königliche Bibliothek

plante, wirksam abgeholfen werden. Er mnfs also anch fSr den syste«

malischen Gesamtkatalog von vornherein angelegt werden. Ich freue

mich, daf^ Fucke in den scharfsinnigen Krörterun^a'n über Tiieori- der

Klassitikatiuu, die er in der uns gestern tiberreichten Festschrift gegeben
hat, dieselbe Forderung stellt.

Neben einer möglichst weitmaschigen Anlage der sj'Stematisehen

Ordnung in den dem Veralten am meisten ausgesetzten Fächern ist

besonders auf ein zweckmüTsi^pa und weites System sprinprender

Nummern zu halten. Mir scheint die iu der Königlichen Bibliothek

in Berlin und dann u. a. in Halle darchgefahrte Fachbeseiohnung mit

2 Baehstaben A, Aa, Ab usw. bis Zi, welche mit nnr 2 Elementen
625 Unterabteilungen bietet, während Dewey mit seinen beiden ersten

Elementen 0- -9 nnr deren 100 hat, nnd die nach Bedarf noch durch

die griechischen Buchstaben abweichender Form erweitert werden kann,

dorchans vor allen anderen Systemen den Vorzug zu verdienen. Bei
der Numerierung mit spriugcnden Nummern mnfs die Sehen vor grofsen

Zahlen, die leider so oft bei Nr-iiaulape von Katabipren zu enge Nnme-
ricrnnj^ veranlafst nnd wohl gar zu der Vor.-ebrift h''eb>tens 4 Ziirern

zu verwenden geführt hat, gründlich überwunden werden. Denn die
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sn enge Nnmeriernng macht in kurzem die liistigen Interpolationen mit

Bnclistahen oder mit Rnicli>tricli('n orforderlicli. Die Niimeriernn<? dient

doch lediglich dazu, die gegenseitige Stellung der HOchcr im Ueposi-

torinm festzalegen and dabei ist doch unbestreitbar, dafa die liezeichnung

ivreier benaehbarter Btteher mit 50 und mit 500 die gegenseitige

StelloDg geoan so sicher festlegt wie ihre Bezt icluiunt,^ mit 50 ond 51,

mit dem frrnf>on rntcisclilcd über, dafs im einen Fall die M(i;^'liclikett

besteht, 449 neu hinzukoiumendc Bflclicr zwischen jonon heiden mit

den einfachen Zahlen von 51 bis 499 zu bezeichnen, wahread im auderu

Fall bei jedem solchen Zuwachs sofort m Interpolationsseiehen gegriffen

werden mofs. Dafs die Gefahr zu enger Numerierung bei der Zu-

«rnindelegnng des lU'standrg von 1 ] Bihlinthekcn crhebltdi f^piinfjt^i" ist

als bei der bisher üUlicheu uur einer einzii^en Bibliothek, liegt auf der

Hand. Der Gefahr kann ferner durch dab Olleuhalteu grosser Kummern-
komplexe da, wo Umarbeitnogen am wahrscheinlichstMi notwendig

werden, wirksam Torgebengt werden.')

Dafs trotz aller dieser Vorsichtsmafsärepeln ein Veralten aneh des

£inhcit«katalog6 io eiuzehieu Partien eintreten wird, bestreite ich keines-

wegs. Umarbeitungen werden auch da tlber kurz oder lang nötig

werden, aber doch keineswegs hlnfiger, sondern Toranssiehtlieh seltener

als in unseren heutigen Sonderkatalogen. Wenn sie nötig werden, 80

m(1«fpn natthiicli alle nngeschlossenen Riblintheken die Umsignierung

ihre» Bestandes vornehmen. Das bedentet doch aber keineswegs Mehrarbeit

gegenSber der Beibehaltmig dw Sonderkataloge ; im Gegenteil, wihrend
bisher die erforderliehen Umarbeitnngen auf jeder Bibliothek selbst»

ständig gcroncht werden mufsten, wird auch hier die eigentlich scliwierifTO

Arbeit der systematischen NeuordnTin<:r nnr einmal an der Zentralstelle

ausgeführt; lediglich die mechanische Arbeit des Umsiguierens und
Vmstellens der Bfieher verbiet den einzelnen Bibliotheken.

Die BefOrehtnng, dafo das fllr den Gesamtbesitz der deutschen

Biblinfhcken zugeschnittene System und die entsprechende weite Nnnie-

rieruug für kleinere Bibliotheken zu weitlüutitj nnd deshalb unge-

eignet sein werde, teile ich nicht, bin vielmehr mit Molitor der Ansicht,

dafs dnreh Znsammenziehen sehwach oder gar nicht Tertretener Unter-

abteilungen in den eintalegenden Abteilnngsflberschriften aneh hier die

Anordnung durchaus verständlich werden wird, znmal wenn, wa- wohl

selbstverstJlndlieh ist, das KRtalofTKchenia ^'edmckt wird. Die iinif?e-

kehrte Befürchtung, duls selbst die weiteste Auuiduuug der Bestände

xunSehst der II prenfsischen Bibliotheken sich hier nnd da ftr die

Speatalsammlungcn einzelner anderer später eintretender Bibliotheken,

namentlich für Sammlnri^xen lokalgeschichtlichen Charakfers mit vielem

kleinen Drucksacheumaterial als zu eng erweisen wird, auf die mich

besonders Markgraf und Münzel hingewiesen haben, scheint mir eher

erst nachher bekannt gewordenen AvsiUbmngen von B. Wenzel in der Fest-
schrift lur BegnUenng der 6. Vensmmlang Dentscher Bibllotiiekare. 1905.

S. 25 f.

übereinstimmenden mir
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bogrUndet. Ab«r es wire doch kdn Unglttck, wenn einzelne Biblio-

theken neben ihrem im Einheitssystem geordneten Ilanptlx stand eine

besonder«: nnf<,'('Sfellto mid besonders nnmoriertf SpczialriMmmlnni^

bewalirtcn. lUe Oruckzettol könnton tn tzdem auch für solche Sonder-

sanunluQgen verwendet werden, indem unter oder Uber die ansza-

streiehenden oder in Klammern sn setsenden gedmekten Sign&tnren die

eigenen Standortsnnmmcrn der Sondcrsammlung gesetzt werden, gans
so wie c> fUr den Inhalt der F^ammelbände aller Bibliotheken ohnedies

notwendig und von mir vorgeschlagen ist.

DaTs während der Daner der systematischen Neuordnung und bis

nr Vollendung des Dmoks der Qesamtkatalog, weil nnr in einem
Exemplar vorhanden, nicht als Änsknnftskatalog dienen kann, ist

richtig; man wird sich dann eben einige Jahre so behelfcn mfissen,

wie jetzt, wo doch auch die Auskuoftsstelle für alle Anfragen, die

Blleher ans den Bachstaben Bo--Z betreffen, anf Umfrage bei den
einseinen Bibliotheken angewiesen ist. Ebenso wird die Fortführung
des rioRamtkatalogs wnlireml dic-cr J.ihrc Qtwns. erschwert, aber keines-

woi;s, wie Schwenke meint, imnio^'licli f?enKu-lit. Die einzelnen Biblio-

theken haben während dieser Jahre die ritelzettel ihrer Neuerwerbungen
in dnplo ansniferligen nnd ein Exemplar der Zentralstelle einzusenden.

Diese Mohrarbeit wird, weil vorübergehend, erträglich sein. Behält die

Kriiii;,'liclic lUbli'tfhek ilire TiteUinicke bei, so kann das Verfahren für

die Kru erbung'-n au- der m-ueren Ijiteratur durch Verwendnng der

Drucktitel für die Meidungen noch wesentlich vereinfacht werden.

leh wende mieh nnn an einigen Erwägungen Aber die für die Ans-
ftahrnng des ganzen Projekts erforderliche Zeit.

Wenn ieli auch die von Schwenke aufi?e>te1lte Schätzung der Ans-

fUhrungszeit auf 30—40 Jahre für 7.n hoch i:i >rrirton hnlte. «jo frebe ich

doch ohne weiteres zu, dafs auch icli nicht aunehme und auch niemals

angenommen habe, dafs leh selbst nnd meine Altersgenossen die Voll-

endong erleben nnd die daraus sich ergebenden Vorteile iri nii fsen

Wörden. Aber zum Tode venirteiU ist dr>ch dadurch ein tiefKie'dVnder

Keformvorsclilag noch lange nicht, denn das „arbores plantare quae

alteri aaeenlo prosint" gilt doch wohl auch in nnserer schnellebendou

Zeit noeb. Wenn wir aneh selbst keine Anssieht haben, das gelobte

Land zu betreten, so wollen wir doch den Weg dahin mutig einschlagen

— vorausgesetzt, dafs wir uns davon ttberzeupren, dafs es wirklich das

gelobte Land ist, wohin der Weg führt. Auf diese entficheideode Frage
komme ieh noch nurttek.

Zonichst will ieh die Mittet flberlegen, dnrofa die eine Be-
schleunigung der Ausführung erzielt werden kann. Bei dem jetzigen

Gang der Vergleichnn£r''nrbeit sind noch 20 Jahre allein bi? znr Be-

endigung des Gesamtkatalogs in einem handschriftlichen, alpha-

betiseb geordneten Exemplar erforderUeh. Eine Besehlennigung der

Vergleichnng ist möglich

1. durch Ein>(( llunsr von mehr Arbeitskräften bei der Zentralstelle

sowohl wie bei den einzelnen Bibliotheken; das ist im wesentlichen
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nur Geldfrage und 8ieberlic]i in erreichen, wenn nacbgcvricsen wird,

dAf^ die Reschleonigong erhebliche praktisch wertvolle Ergebniflse für

Vereinfachung des gesamten Bibliotheksbetricbs herbeitflhrt.

2. durch Aufgabe aller jetzt auf den einzelnen Bibliotheken im

AnBohlnfs an die Vergleicbnog vorgeitommenen Verbeeserangen der

eigenen Kataloge, die tiberflüssig wcrdon, wenn diese Kataloge in ab-

sehbarer Zeit darobweg dorob die gedraekten Einbeitskataloge ereeUt

werden.

3. Durch Einscbräaknng der Anforderungen bei der TitelAilf-

nähme. Diese sohwierige Frage bier nlber an erörtern fehlt mir die

Zeit. Ich will nur andeuten, auf welchem Wege ich mir eine Ent»'

lagtung^ denkf. Die mn'stcn älteren Zettelaufnahmen der einzelnen

Bibliotheken sind von ungenügend oder gar nicht bibliothekarisch ge-

tobnlten Hilfsarbeitern ansgeAlhrt worden, deren eigenem Urteil nielita

flberlassen werden durfte, die daher nach fester Vorsobrift einen Titel

genau wie deu andcri ii behandeln moföten. Wr-nn din Arbeit ."ra

öesamtkatfjlopr da{r>';;cri. wie es schon jetzt fast überall gesschielit, nur

vou Bibliothekaren ausgeführt wird, 80 ist es wohl zuläi»äig, ihrem Urteil

im einzelnen Fall an flberlassen, welche Angaben erforderlieh, welche
entbehrlieb sind, nnd die allgemeine Vorschrift an die Spitae der ganxen
Instruktion z« «tPÜf^n, dnf^ die Einzelvurschriften nur genau soweit

anzuwenden sind als dies zur Lnterscheiiluns ver.^chiedener Drucke

erforderlich erscheint. Auf diesem Wege duifie bich eine nicht un-

wesentliche Vermindemng der Schreib^ ond später der Drnekarbeit er-

zielen lassen. Sehr erwünscht wire es fUr den glatten Verlauf der

Vei-leichung, wenn von Berlin aus durchweg zn vcrl :i-*9i^o Auf-
nahmen geliefert würden, was heut leider durcliaus nicht der Fall ist.

Die Mehrarbeit, welche hierfür au der ZeutralslcHe erforderlich wäre,

durfte aufgewogen werden dnreh die Arbeitsersparnis auf den einselnen

Universitätsbibliotheken. Eine Vergleiehnng aller Bücher in natara

wHre übrii^ens zn di(>-em Zweck koineswef^'' erfui dt-rlich. Wer auf die

verschiedenen Handschriften der Originalzettel der Königlichen Biblio-

thek achtet, wird bald dahinter kommen, welcher au trauen ist und bei

welcher eine Naebvergleiehnng des Boches erforderlich ist Mach meiner
früheren genauen Kenntnis dit^er VeihiiKni^sf glaube Ich, dafs doch

wohl die reichliche Hälfte der Zettel als lirundlage ausreichen wird.

Andere sind freilich für die heutigen Anforderungen ganz ungenügend

nnd werden, soweit sie nicht auf den Unirersitfttsbibliotheken Korrek-
turen erfahren haben, gchliefslieh doch vor dem Drnck noch auf Omnd
der Bücher berichtitrt werden müssen.

4. Eine weitere und wohl die wesentlichste Beschleunigung, zugleich

eine erhebliche Verminderung des systematisch zu ordnenden und an

dmekenden Zettelmaterials Iftfst sieh ersielen, wenn, wie Sohwenke sehon

angeregt ond wie ;^<ii ben auch Paakow befürwortet hat, aufser den jetzt

vorläufig von der V'crgleichung ausgef cIi1m>-( iicii riii\ (i>itfits- und Schul

-

.scliriftcn und dcii Orientalin noch andere bestinnut lic^TL-uzte Ornpi)en
von Büchern und Drucksachen wenigstens voilauiig übergaugen
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BDd nr SonderbeATbeitnnf nnrflokgestellt werden. Das Ideal für den
Gesamtkatalog nnd auch für die Kataloge der einzelnen Bibliotheken

ist nnd bleibt natiirlicli ein den ganzen Bestand an Di iickscliriftcn aller

Art bis herab zu den kleinsten nnd nnbedeuteodsten umfaääeader ein-

heitlicher alphabetischer Katalog und ua diesem Ideal als letztem Ziel

wQl ich aneh keineswegB rtttteln. Nur ist die Dringliehkeit der Katar

logiBiernng nicht tit alle Drnekerzeu^'nlsse ^k-lcli grofä: sie ist eine

andere für schwere wissenschaftliclit- Werke, eine antlere tiir Wreins-
berichtc nnd dergleichen; nnd dann ist auch spezialiöierte systematische

Ordnung nicht für allen Besitz der Bibliotheken gleich wichtig, fttr

manche Kategorien fast völlig entbehrlich. Als solche fest nniscbriebene

und jeden Zweifel bei der Durchftihrnng der Ausscheidung ansschliefsende

rtehiete erscheinen mir z. B. die T.oicherpredifjten, ffir welche eine alpha-

betische Ordnung nach dem Namen der beiiandelten Person gentigt;

die Zeitungen; die Flugschrütea und Flugblätter mit Berichten über

stftgenttosisehe Ereignisse, flir die eine chronologische Anordnung, wie

sie auf der Berliner Königlichen Bibliothek durchgeführt ist, nicht nur

ausreicht, sondern gopfar be?(indere Vorteile fiir die Zwecke der

Forschung bietet. Sicher gehören hierher Jahre»- iiud überhaupt perio-

dische Berichte von Verwaltangen und Vereinen, Statuten von solchen,

Einieldmoke von Beglements nnd Ordnungen. Sehr erwflnscht wäre
ferner auch die vorläufige Zurückstellung der Schulbücher und Jugend*
Schriften, ich will aber nicht verhehlen. daf*i e? mir bei ihnen zweifel-

haft ist, ob die Grenze immer sicher genug gezogen werden k<iun.

Jeder Leser der prenfeischen Titeldmcke weifs, wie viel hier gespart

werden kann, ohne dafs irgend ein Schaden für die Hauptaufgabe ent>

steht. Durch diese letzte tiefeingreifende Maf-regel wird nicht nur die

Fertigstellung des handschriftlichen Oesamtkatalogs, sondern auch ganz

besonders seine systematische Ordnung durch das Wegfallen vielen

Kleinkrams, der oft gerade die grdfeten Schwierigkeiten bereitet, wesent-

lic li 1 hchleunigt werden; nicht minder der Druck.

T). Arbeitskräfte können ferner entweder an der Korii<;lichen Biblio-

thek («der fin sämtlichen Lniversität.-.bil)li(4liekeu der alten preulsischen

l'ruviuzcQ lur die Gcsamtkatalogarbeit frei gemacht werden, wenn der

wenn ich nicht irre zuerst von Milkan gemachte Vorschlag, die beiden

in Prenfsen vorgeschriebenen Pflichtexemplare nicht getrennt, das

eine in der K'iniglichen Bibliothek, das mi Ure in der iKrechtigten

Univej"sität3bibliothek eingezogen werden; wenn vielmehr diese recht

leitraubende Arbeit au einer Stelle für die beiden berechtigten Biblio-

theken ansgeffihrt wird. Wie mir Herr Kollege yon Lanbmann schreibt^

funktioniert die gemeinsame Einsiehung für Bayern in der MOnchener
H«»f- und t^taatfibibliothek vorzfbj:lie}i. Ob die Einziehung in Preiil-en

auf der Königlichen Bibliothek oder auf den Universitätsbibliotheken

erfolgt, ist für den beabsichtigten Eüekt der Arbeitserspaiiiis natürlich

gnni gleichgflltig; ick erörtere daher diese Frage hier nicht näher.

Ich selbst habe, wie ich Kuhnert g^egenüber bemerke, früher wiederholt

in Berichten die Einsiehung durch die Universititsbibliotheken empfohlen

XXU. 9. 10. 80
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«ad BW weU diese LOemig Mder «n einer Stelle auf nnflberwiiLdUelieii

Widetsprnch stiefs, habe ieh des Friedens wegen in meinem VoraeUeg
das üin'i^ekphrtc Verfahren empfohlen.

G. Eodlick ist die Frage z\i beantworten, ob biä zur Fertigstellung

des Einheitskatalogs die gemeinsamen Titeldrncke der preaf«^li«i

Bibliotheken beisnbehalfen sind. Die FortfUhrong der gemeinsamen
Uteldnicke mit dem schwerfölligen Besitznachweis durch das Nummera-
repistor wirlcrrale ich entschieden fast alle beteiligten prenfsischen

Uibliuthekeu sind einig darin, dalä die auf ihre Herstellung, namentlich

auf die Besitznachweise za yerwendende Arbeit viel zu grofs ist Ar
den geringen Vorteil, den sie daraus ziehen. Manche Bibliotheken

haben gar keinen Vorteil davon. Mit Ausnahme von Königsberg sind

es nur einige aufserpreiif'i.schc Hil)Hntlieken, welche zweifellosen Nutzen

ans den Titeldrucken ziehen. Bei den letzteren ist dies ja ganz natürlich,

da sie okne jede Arbeitsleistung ihrerseits in den Besitz sehr guter

Titelanfnabmen kommen, die sie durch Aufkleben für ihre Kataloge

nntzbar machen. Will die Königliche Bibliothek ftlr ibip riirnen Kata-

loge die Titeldrucke vorläufig fortsetzen, weil fie wirklich davon Vor-

teile gegenüber der handschriftlichen Führung zu haben glaubt (die

Ansiebten bierftber sind bei kompetenten Bemrteilem diametral ent>

gegengesetzt), so ist das lediglich ihre Saehe; die prcufsischen Universi*

tätsbibliotheken werden die Fortsetznnfr, wenn sie selbst ihren Bestand

Tiiclit zu liefern branchen. mit Freiulen beirnif-cii : sie kommen dann in

dieselbe günstige Lage zu dem L'uteruehmen, in dem sich schon jetzt

die anfserpreafsiseben Bibliotheken t>efinden.

Ich glaube wohl, dafs man bei Anwendung aller dieser voro:e-

eclila>;<'nen Moschlennifrnngsmittel auf eine Fertigsten Uni,' der Vergleichung

in 8 Jahren, auf Durchführung der systematischen Ordnung nnd Nume-
rierung in weiteren 4—5 Jahren wird rechnen können. Ueber Kosten

nnd Daner des Drneks enthalte ieh mieb einer lahlenmibigen Sohltznng,

da es mir leider wegen Arbeitsfiberb&nfnng im letzten Halbjahr nieht

mehr möglich w;u-. ^enfipende Unterlagen dafür zu gewinnen.

Den Auscblufs der nichtpreufsisohen and der wichtigeren

preufsischen niebtstaatliohen Bibliotheken habe ieb an das Ende
des ganzen Verfahrens, naeh Vollendung des Zetteldrnckes für die 11

preufsischen Bibliotheken vcile^rt. Oewlfs wäre es vorzuziehen, wenn

alle Bibliotheken mit erheblichem Besitz deutscher Literatur von vorn-

herein am Gesamtkatalog teilgenommen hätten; denn auch ich sehe kein

Heil fülr die Erreichung der letzten Ziele dentseher Bibliotbekspolitik

anAer in der wenigstens katalogmäfsigcD Znsammenfassung unseres ge-

pamten deutschen, leider so unendlicb zersplitterten Pi^linfheksbesitzes.

Mir sind so<^ar nicht nur die schwarz- weilsen Grenzpfähle für diese

Aufgabe zu eng, sondern auch die schwarz-weifs-roten. Für das wichtige

Ziel, die SobalTang der Gnindlage des Gesamtverzeichnisses deut-

scher Literatur können wir auch die bedeutenderen Bibliotheken dM
deut^f'lif^n Sprachgebiets aufserhalb der Keiehsirrenzen nicht entbehren.

Aber den Fortgang ganzen Unternehmens und seine praktische
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KuUbaroiacbung ftlr die Yereiafacbnog der Yerwaltung der preuraitschen

BibUotheken fa» miabBehbare aofsahalteii dnroli den Versueh einen

sofortigen Anschlnfs aller in Betracht kommenden Bibliotheken noeh

jetzt herbeizuführen, dazu kann ich mioli ni^ht ontscliliefsen. Der
spätere Anschhifs iinderer Bibliolhekeu ist auf duppelte Weise möglich:

einmal wie ich in meinem ursprünglichen Plane vorgeschlagen habe,

indem die nnxngehliefsende Bibliothek ein ollatlndiges alphabetifleli

geordnetes Exemplar der gedruckten Titel zettcl erhält, ihren Bestand

damit vergleicht, ihren I^csitz meldet und ihren Melirbesitz in drnck-

nihigen Titel kopien liefert. Daneben ist aber auch das umgekehrte

Verfahren denkbar, dafs die anzuschliefsende Bibliothek ibren eigenen

Katalog in natora der Zentralstelle aar Vergleiehnsg, anr Elntragnng

der Besitzvermerke und znr Ermittlung des Mehrbesitzes allmählich vor-

legt. Endlich können anch namentHrli kleinere Bibliotheken, die

aber Seltenheiten beijitzen, nur diese besonders wertvollen, vielleicht

a<mst nirgends vorkommenden Bestlnde dem Gtmimtkatalog anr Ver->

gleiehnng und Anlbahme einsenden. Dafs endlich zur Erreichang

gröfster denkbarer Vollstandit^keit ;iuf »lern Geltet deutscher Literatur

die VergleieluinLT und Verwertung der gednicl<t vdrliegeuden Kataloge

der Uauptbibliotheken des Auslandes, namentlich des British Museum
nnd der Pariser Blblioth^qne Nationale sehr an empfehlen und leloht

durelizuführen ist, liegt auf der Uand. Der Hauptvorteil (le> jjanzen

Verfahrens ist und bleibt, dafs damit in ilurehj^neitVnilster Weise die

vielbeklagte mehrfache Anafühnin? derselben .Ar'ioit auf dun

einzelnen Bibliotheken beseitigt wird; es wird nicht nur, wie auch bei

Sehwenkes Gegenvorsehlag, unmittelbar Torwendbares gutes Zettel-
material geliefert, sondern es wird anch die fertige systematische
Ordnung durch eine Numerierung gegeben, nach der die Aufstellung

der Bücher in der Hibliothek nnmittelbar ert'olpen kann. Alle Biblio-

theken erhalten für ihren Bestund und für alle ihre spateren 2seii-

erwerbnngen dniehgehende, gleiohmifsige Zettelkataloge, nieht

ein Hischs} stem, in dem der Utere Bestand bis an einem gewissen

Zeitpunkt in einem Bandkatalof":, die tnfUeren Erwerbungen aber nuf

Zetteln verzeichnet sind. Ein solche«) Mischsystem, dessen grofse Schatten-

seiten doch auf der Hand liegen, ist merkwürdigerweise von mehrten
Seiten meinem Plane gegenttber als die bessere LOsong empfohlen worden!

Daf« die heut vorhandenen Kataloge, alphabetische und
systematische, anf den meisten Bibliotheken ilirer anfi^eren Einrichtung

nach oder in ihrer inneren Anordnung mangelhaft sind und dringend

des Ersatses dureh bessere bedürfen, wird von fast allen Kritikern,

mit fiist alleiniger Ausnahme von Gerhard zugestanden. Dieser steht

mit ?cinem günstigeren Urteil ISlier die vorliamlenen Katalof^e r;:anj:

vereinzelt da. offenbar unter dem Eindruck seiner beiieitlenswert vor-

atlglichen liallischcn Kataloge, dem neuesten von Hartwig durchaus

einheitlich nnd naeh festem Plan dnrebgefdhrten Katalogsystem, welches

sieh anf den prenrsischen Bibliotheken findet. So gut haben wir anderen

OS aber nicht. Wir kflnnen and müssen bei Benrteilnng des ganaen

80*
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PlaoB, wie Sehwenke, Holitor n. a. anerkannt haben, davon anagehen,

daTs die bei weitem gröfgte Zähl der ca. 25 auf den preiübiaeben

Bibliotheken z. Z. geführten Katalufre nnbedingt <}<•) Nenbearboit nng
in anderer finfserer Form oder in verbesserter iunuier Anordnung oder

auch iu Furm und Anordnung bedarf. Steht dies aber fetit, so ist

die Zeit, die Arbeit und die Kosten, welche die DnrehlBhranef meines

Vorschlags erfordert, der mit einem Schlage allen diesen diiagenden

Bedürfnissen abhilft, nicht als eine einfache Mf limufwendung f^cer«'n(lber

den heutigen Aufwendungen für den Biblioliieksbetrieb anzusehen,

sondern sie ist iiu Vergleich zu stellen mit der Zeit, der Arbeit nnd
den Kosten, die sur Anfertigung yon 15, vielleieht SO systematisehenf

a. T. auch alphabetischen Katalogen der einzelnen Bibliotheken teils

sofort teils in kurzer Zeit aufgewendet werden müssen. Und da

bedarf es doch für einen ^achver8tändin:en keiner minutiösen Berechnung,

nm danutUD, dafs das von mir vorgeschlagene, einhdfUehe Y^ahren
billiger nnd niterspareoder ist als die Ldsnng der Aufgabe dnroh die

bisher unTermeidliehe getrennte, selbstindige Arbeit jeder einseinen

Bibliothek.

Nun noch einige Worte über das \ erliäitnis meines VorsclUags za

den Ablndemngs* nnd Gegenrorsoblägcn namentlich von Schwenke
nnd Molitor.

Schwenkes Vorschlag, die Titel nacli den Zetteln der Künij^Iichen

Bibliothek vor der Ver »"leichung zu drucken, hat auf den ersten

Blick etwas Verlockendes, weil man bald einen gewissen uurseren

Erfolg aneh anf den einzelnen BibliothdEon an sehen bekommen wflrde;

aber der Vorteil ist doch wohl nur scheinbar; denn ft-rti^e alphabetische

Katalofre bekommt man docli aueli erst am Sehliifs der ganzen Arbeit

Die lange Zeit mit zwei sich ergänzenden, äufaerlich g:anz unj^leiehen

alphabetischen Katalogen i^t wenig verlockend und die Neubearbeitung

systematischer Kataloge anf den einaelnen Bibliothek«a mit Hilfe der

gedruckten Zettel kann auch bei Schwenkes Vorschlag nicht einen

Tag vor Beendigung der Vergleichnng und des Dnif'k;^ bis Zz ernstlich

bep^onnen werden. Dafs sie dann anf den eiazelnen Bibliotheken mit

sehr beschränkten Arbeitakräften rascher gehen würde als die Her«

Stellung meines systematischen Einheitskatalogs ist doch durchaus

unwahrselMinlich ; ich glaube, dafs sie langsamer erfolgen nnd schlechter

aii=f;i)leii. wohl auch ^anz unterbleiben wird. Denn was der Staat für

die Gesamtheit beiuer Bibliotheken zu leisten bereit sein wird, das

wird nicht immer für jede kleine Bibliothek zu erreichen sein, sumal

wenn dann alle Bibliotheken gleichseitig mit dem lang ersehnten und
nnn glücklich erhaltenen Zettelmaterial an diese langwierige und kost-

spielige Arbeit gehen wollen.

Allenfalls liefse sich daran denken, nach Schwenkes Vorschlag

die Zettel ohne systematische Ordnungsnammern sofort su dntcken

und dann mit diesem gedruckten Zettelmaterial am Sehluf^ den ein-

heitliehen systematischen Katalocj herzustellen. Während aber bei

meinem Verfahren die Oidnongsnummern auf allen Zetteln angedruckt
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geliefert werden, mtliSrteD sie dann fttr jede Bibllofhek handschrilllieli

oder durch AnfstempeinDg anf die Zettel gesetzt werden.

Oh feinor So!iv> pnkes Verfahren der Vergleichung für den Gesamt-

katalog vor dem jetzt augewandten Vorzüge hat, ist doch recht zweifel-

haft. Unbedingt mfllste, wie auch Schwenke selbst anerkennt, vor dem
Dnek der Titel die Ton mir sehen besptoelieiie Kontrolle der tin-

sicheren Zettel anf Qrand der Bflcher erfolgen, da dann die hent

recht ei^eblge Bericbtigang daroh die Unirersititebibliotbeken unter-

bleibt.

Die Nachliefening des Mehrbesitzes der einzelnen Bibliotheken

wflrde, wenn de neeh Sehwenkes Vorsehlig liberall g^leiebseitig,

lediglieh auf Grund des Bestands der Ednigllchen Bibliothek erfolgte,

nicht wie jetzt nacheinander unter B"Ti\itzung des allmählich von den

einzelnen Univer&itättsbibliotheken liinzn^efftsrten Zettelmaterials viel

doppelte, dreifache und noch hautigere Arbeit auf den Universitäts-

bibliotheken veranlaeBen. <) Ala Betspiel ftthre i<di an, daA die Breslaner

Bibliothek soeben bei Vergleichnng des Artikels „Beiträge", den sie

ausnülimsweisc nach beendeter Ver<rleiehnn«^ auf allen übrigen Hibliu-

tbeken erhielt, nur 2t' neue Titelaufnahmen zu lieferu brauchte; hätte

äie der Arbeit nur den BeatanU der Ivouiglichen Bibliothek za Grunde
gelegt, so wiren 90 nene Anfoahmen für den eigenen Mehrbesiti m
liefern gewesen; davon wären also H4 vergebliche Arbeit gewesen.

Schwenke solila^rf auch den Abdruck des ftlr die Zettel lierfrestellten

Satzes in Buchform vor, wobei aUu ein alpbabettöcher Bandkatalog

entstehen wtlrde. Die Vorteile der Buchform sind aber gerade beim

alphabelisehen Katalog weniger erbeblieb als beim systematiseben.

Besonders bedenklich aber erscheint es mir, dafs mit dem Abdruck
in Buchform begonnen werden soll während der Vergleichungsarbeit,

lange vor ihrer Vollendung. Da wären zahlreiche Nachträge ganz
nnrermeidlich, wie jeder, der mit der Gesamtkatalogarbeit vertraut ist,

bestätigen wird. Wie gefährlich überhaupt der Beginn eines Katalog-

drncks in Buchform vor Beendigung der ganzen Ordnun^^sarbeit ist,

dafür sind die Irüheren Versuche der Pariser Nationalbibliothek auf

diesem Gebiet ein warnendes Beispiel. An ihrem verfrühten Beginn

sind sie geseheftert, das ist aneh Dslatskos Urteil; nieht daran, dab
es sich um systematische Kataloge handelte. leb vermag also in

Sehwenkes Einschränkungsvorschla? eine Verbesserung nicht zu sehen;

er bedeutet eine halbe Malsregel, während mein Vorschlag ganze

Arbeit macht.

liolitor, der sonst meinen Vorschl^en am nftehsten steht, möchte
den Bestand der einselnen Bibliotheken in seiner jetiigen Ordnnng
erhalten und den Zuwachs magazinieren; dabei hält auch er neue syste-

matische Kataloge fast überall für nötig. Lediglich om die Um-

I) Vielleicht beruht diese Bemerkung auf einem Mifsverstäudnis von
Sehwenkes Ausfiihruu^en {Ü. 8 dieaes Bao^), die mir wie ich gestehe nieht

gaos klar geworden smd.
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signienuig und UnnteUimg Bficber sn tparco, belllnrort«! «r die

Abweichung von Anfttellmig and systMoatischein Katalog. Ich glaube,

dafs die Erparung dieser doch mir einmaligen Arbfit Tnchr wie nnf-

gewogen wird, durch die eich ergebende sehr unangenehme iSot-

wendigkeit neben dem systematischen Katalog noeh einen Standorts-
k atalog rad zwar dauernd m ftthren. Und wire es denn in
verantworten, dafs wir, nur um diese einmalige Arbeit zu vermeiden,

einen der Hanptvorzttge der deutschen Bibliotheken, ihre klar geordnete

sinnvolle Aufstellung, sicher die idealste Anordnung einer Bibliothek,

die denkbar ist, leiäiten Herzens opforten?

Nach alledem erscheint mir mein Plan naeh wie vor ollkommen
ausführbar: er leiste! mehr als irgend ein anderer bisher gemachter
Vorschlag. Ein HauptvorziiL"^ vor anderen früheren ähnlichen Pro-
jekten ist, dafs er sich zunächst auf die Katologisierung eines ganz
bestimmten wirklieh Torhandenen, wenn aneli örtlieh getrennten

60 doch unter gleicher staatlicher ^'( rv altung stehenden Btlchervorrats,

des Besitzstandes der elf prenfsischen Bibliotheken bezieht, nicht wie

etwa das T^nternehnien des Brüssel or Institut international de bibiio-

graphie völlig uferlos die Bücher aller Zeiten, aller Völker, sogar

alle Zeitaehrtflenanfflitae an nmfassen snekt. Dafs mein Vorschlag

entstdien konnte und nieht 80 utopisch erscheint, wie seine Vorgänger,

das verdanken wir dem grofsen T'nternehmen des Gesamtkat tln.»8.

Dabei bedeutet aber die von mir zunächst freiwillig: q:ew.'!hlte Kin-

sohrftnkung des Plans auf diesen verhältnismäfsig kleinen Ausächnitt

des gesamten Bttehervorrats aller Zeiten keineswegs den dauernden
Verzicht auf weiter gesteckte Ziele.

Der Plan erlaubt, wie schon dargelegt wurde, zunächst die Ein-
besiebang der Bestände der wichtigsten übrigen Bibliotheken des

deutsehen Spncligebiets. Ist diese etemal dnrohgeflihrt, so wird im
Gesamtkatalog im wesentlichen neben einer sehr ansehnliehen Auswahl
der Literatur aller übrii;en Völker vor allem die deutsche Bücher-
produktion anniUiernd in der ^roisten ttberhanpt noch erreichbaren

Vollständigkeit eutbalteu &cin. ^'ach der vorgeschlagenen Vervoll-

stindigung ans den Katalogen der gröflalen Bibliotheken des Auslandes,

wird es dann ein leichtes sein, lediglich durch Aussonderung der nicht-

deiitxht'ii Werke aus dem nesaintkritalop; das so lange schmerzlich

vermiistc erschöpfende und exakte deutsche Bücherleiikon für das 15.

bis 18. Jahrhundert herzustellen.

Aber auch damit ist die Ansdehnnngsfähigkeit des ganien

Unternehmens noch nicht erschöpft. Stellen andere Länder ähnliche

Gesamtverzeichnisse ilir«"^ Bihli(>tliek-he>itzes oder ihrer nationalen

Bücli«ri»roclnktinn her, wozu An-;it/.e hier und da schon vorhanden

sind und wozu die angeregte iuteruaiionale Kooperation der Biblio-

thekare weiter den Weg weist, so wird in späteren Zeiten die heut

ohne solche gesicherte Grundlagen phantastische Idee des Universal-
katalogÄ an und für steh durchführbar sein. Ob man i>^?'i:<ls diese

liiesenarbeit für nützlich halten und sie wirklich unternehmen wird,
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das können wir getrost der Entsoheidong einer noch sehr fernen

Zukunft ttberlasseo. Mir 11^ nvr dann, featnulellen, dtJk ao«li dte-

jeaigaii, welche den Weltkattlog Ar erstrebenswert halten, keineswegs

meinem viel bescheidneren Plane zn widerstreben branchen, der viel-

mehr als ein vorbereitender Schritt anoh zn diesem letsten Ziele sn-

gesehen werden kann.

SehliefUieli noeh ein Wort Aber die Art der Besehnffnng der
Mittel and die Siohernng der DnrohfOhrnng Ar das ganse
Unternehmen. Ich wflrde niemals den Beginn der Arbeit empfehlen,

wenn nicht vorher die Mittel für die Durchführnng bis zam letzten

Abschlnfs vollkommen gesichert und etatsmäfsig festgelegt sind. Schwenke
hat dnrebans Reeht, diafs die Gefahr des Steokenbleibens bei einem so
weitansschaucnden ITntemahmen, in dem inniohst nnr Arbeit nnd erst

pranz :im Schliifs der Vorteil zn erwarten ist, sehr i^rofs ist, aber doch
nur, wenn es ohne vorherige gesicherte Festlep:unjE^ der Mittel leicht-

sinnig begonnen würde. Wird, wie ich dies nie anders gedacht habe,

snnSchst eine sorgfältige Sehltzong der aforderlieben Arbeitdcrtfte,

der Arbeitsseit nnd demgemäfs der Kosten vorgenommen, erfolgt die

Bewilligung der Mittel im Ktat für dns erste Arheitsjahr ausdrücklich

als erste Rate einer im voraus genannten, nicht zu knapp bemessenen

Gesamtsumme, so vermag ich nicht einzusehen, weshalb die Durch-

fUimng des so yielo nnd bisher angeahnte TorteQe Tonprechenden
Planes aweifelhaft sein sollte.

Vor dem Eintritte in die Debatte erklärt der Vorsitzende es für

sweekmJkfsig, zuerst nur die allgemeinen Fragen zu bebandeln. Noch
gar nidit angeschnitten sei die prinsipiello Frage, ob flberhavpt ein

aoleher gemeinsamer Titeldrack notwendig oder erwünscht sei-, dem-
nächst sei zu erörtern, ob ein proufsisclicr oder ein deutscher Kntnioj»-,

ob nur ein alphabetischer oder auch ein systematischer Katalog anzu-

streben seL

In der Dobatte wflnseht Kranss-Berlin eine MitteOong Uber den
Zustand der Realkataloge der verschiedenen Bibliotheken.

Geiger Tübin^^en will nnterscheiden zwischen pemeinsamer

Katalogibieiunir und Zetteldruck. Was den Gesamtkatalo;r unj^eht,

80 wird mit dem prcufsischen Geoamtkatalog allein nicht das erreicht,

was wir vom Verein Deutscher Bibliothekare erreiehen wollen, der

Gesamtüberblick über den Besitz der deutschen Bibliotheken zusammen.
Es hat sich herausgestellt, dafs der Besitzstand der aufserprenfsischen

Bibliuthekrii an im preufsipchen Gesamtkatalot,' niciit vertretenen

Werken so grufs ist, dafs wirklich die ganze Arbeit am preulsischen

Qcsamtkatalog eine halbe Arbeit sein wflrde. Ich kann nnr den drin-

gcndcn Wunsch aussprechen, dafs man möglichst bald den Versuch

machen soll, die Beteilitcnng aller Faktoren am Gesamtkataloc; herbei-

zuführen. Zweitens der Zetteldruck: da p^ehen ja die Bibliutheken

je nacii ihrem Kaialugstand sehr auseinander. Ich kann nur von

meinen Erfahrangen sprechen. Ich ersehne den Zetteldmck Ar eins
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ndglichst nahe Zeit, denn ich stehe vor der diingMld D0tir6iidigen Neu-
bearbeituug aller meiner Kataloge nnd mafs gestehen, ich mOclite diese

Arbeit nicht tun, ohne die Arbeit, die für den preulsischen Gesamt-

kataiog geschieht, mit zu verwenden. Ich hätte deshalb gewtlnscht,

dab wir sehon heute eine Enqndte vorliefen liittea, an welehen Biblio«

theken die Kataloge der Eraeuernng bedürfen. Wenn sich heraus-

stellen würde, dafs das eine profse. stnttlirhn Zahl von Bibliotheken

ist, so hiltten wir mindestens für den Im iriiitn Quen Druck des Gcsamt-
katalugs schon eine greifbare Unterlage. Aber ich bin fest Uberzeugt,

dafs es doeh eine solelie Zahl ist, dafs wir um ÜuetwUlen sehon den
Zetteldruck ins Werk setzen sollten. Dafs damit jetst schon die Frage
des systematischen Katalogs verbunden wird, ist fftr nns nichtpr<^n^i-rlie

Bibliotheken nicht so wichtig. Ich habe da den Eindruck, dafs die beiden

Herren Referenten etwas zu speziell preufsische Verhältnisse im Auge
hatten, nnd da es sich bei dieser Frage, die wir hente verhandeln, Oesamt-
katalog und Zetteldnick, doch wesentlich um Aufgaben handelt, die

weit über Prcnl'sen hinansreichen, so würde es mir erspriefslich er-

scheinen, wenn wir die Frage des systematischen Katalogs etwas ver-

sehieben würden nnd wenn wir nns im ganzen dentsehen Reieh einigten,

die Forderungen des alphabetisohen Gesamtkatalogs, an dem alle

Bibliotheken sich beteilige, nnd des Zetteldmeks in erster Unie ins

Auge zu fassen.

Faalzow -Berlin gibt darauf die gewünschte Uebersicht über den
Stand der Kataloge an den prenrsischen Bibliothelcen. Er glaubt ver-

sichern zu köQoen, dafs die alphabetischen Kataloge dnrdiweg leid-

lich sind, mit geringen Ausnahmen, dafs daw'efrcn die systematischen

Kataloge sich fast alle in einem desolaten Zustande befinden, der

durchaus notwendig macht, dafs sie erneuert werden und zwar in

ktlrsester Frist, nnd dafs von diesem Urteil nnr wenige Kataloge aus-

genommen werden dürfen, vor allen Dingen der in Halle.

Hottinger-Sfldende (Herliu): Die Frage des Gesamtkatalogs deutscher

iiflentlicher Bibliotlieken hat uns schon in der Kais. Universitöts- tmd
Laudesbibliothek in ötrafsbnrg lebhaft beschäftigt. Mit grofser Freude

bin ich darnm nach Posen gekommen, vm von Ihnen sn hOren nnd
mit Ihnen zu erwägen, wie ein solcher hergestellt werden kOnne.

Zuerst rnfl>>en wir uns darüber klar werden, für wen er bestimmt

ist. ZunHchst für die Bibliotheken. Lilfst sich aber der Kreitj er-

weitern nnd das Werk auch Gelehrten, Buchhändlern n. a« sugänglich

machen, so wäre das fttr die Wissenschaft und die Allgemdnheit Mhr
f<>rderlicli. Um uns da den nötigen überblick zn schaffen, ist vor

allem die Verstündif^ung über einitrc Vorfrairen erforderlich: Soll sich

der Katalog auf die in deutschen ölientlichen Bibliotheken jetzt be-

findlichen Bücher erstrecken oder auf diese nnd die fortwährend er-

scheinenden? Letstere, welche am besten in Zettelform verzeichnet nnd
gcedrnckt werden, will ich vorerst anfser acht lassen, ebenso den Real-

katalof!^. und nur von den jet?:t, bis zu einem penan fe<?tEUSetzenden

Zeitpunkt, vorhandenen alphabetisch aufzuführenden Büchern sprechen.
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Ffir deren Titeldruck scheint mir die Buch form, welche bequem auch

für die Zettelform ftnohtbar gemMht werden krau, die rfttliehste.

^Vii viele Titel kommen da in Beti u lif, wie viele Zeilen beanspniebt

ein Titel, sind demselben auch Lebensdaten des Autors, Preise u. ä.

beiznffSj^cn : wie ist das Manuskript für den Druck zu be'sohaflfen, welche

Schriftart für den Öatz zu w&hlen ; wie hoch belauteu sich die Kosten

Ar den 8«bi, das Papier, den Dmek; welchen Umfang bekommt der

Katalog; in welcher Zeit kann er TOllendet werden ? (Von den darauf

folgenden ausführlichen Auseinandersetzungen, die der Redner unter

Berufung auf seine lanpjähng:en Erfahninp^en den drucktechnischen

Fragen und der Abschätzung von Zeit und Küsten widmet, sei nur

das Ergebnis mitgeteilt:)

Es handle sich zunächst nm etwa 8 Millionen Titel , ffir welche der

Katalog der Königlichen Bil)liotliek in Berlin, iv-n n- ist, den Aus-
gangspunkt bilden sollte-, diese könnten in 5 iMiliioncn Zeilen in

20 Bänden in etwa 2 Jahren gesetzt, gedruckt und bei etuei- Auflage

on 1000 nm Preise ron 200 M. fiBr das Exemplar geliefert werden;

sie sollten das provisorische Werk darstellen, welches nun, weil

gedrnckt vorliegend, von den einzelnen Biblotheken viel leichter be-

arbeitet, verbessert, ergänzt, mit ihren Signaturen versehen, nach

weiteren zwei Jahren nen erscheinen könnte und dann für jede ein-

zelne Bibliothek, welche sieh an der Arbeit beteiligt bitte, zugleich

ihren Katalog darstellen wtirdc. Nach etwa vier Jabren läge dann
ein sehr brauchbarer Katalog von dem jetzigen Bestände vieler deutscher

öffentlicher Bibliotheken gedrnckt vor. Der Wert dieses Katalogs ftlr

die Bibliotheken und deren Benutzer sei sehr hoch einzuscbätzen. Zudem
wurde durch diesesWerk, namentlich in dermöglichen spftterenErweitemng
zu einem internationalen Btlcherkataloge, ein die ganze gelehrte Und
liierarisch interessierte Welt umfassendes Friedenshand geschaffen.

Wegen vorgeschrittener Zeit wird die Fortsetzung der Debatte auf

den fulgenden T&g verschobeu und zunächst die Be&ichtigung der

Kaiser>Wilhelm-Bibliothek voiiienommen.

2. SltBung. Donneratag den 16. Juni, Vormittag 0 Uhr.

Nach Beendigung der Mitgliederrersammlnng des V. D. B. (s. unten

No 6) werden die Verhandlungen des Bibiiothekartages wied r lufge-

nommen und in der Debatte Aber die einheitliche Katalogisierung

fortgefahren.

Erm an -Breslau führt aus, dafs es nicht tun lieh oder doch ohne
Wert sei, über die strittigen Fragen per majora entscheiden zu lassen.

Er hat deshalb mit Paalzow>Berlin und Schwenke- Berlin unter Zu-

stimmung einer grOfseren Zahl von Kollegen eine Resolution vereinbart,

die diejenigen Punkte, über welche völlige f*b( i* in>timmnng herrscht,

zum Ausdruck zu bringen versucht, aber völlig darauf verzichtet, die

Fragen zur Entscheidung zu bringen, die eben streitig sind. Wir
wenden uns mit der Resolution — wenn Sie sie annehmen woUmi ^
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an diejenige Stelle, der ivir, das ist nieht m leugnen, die erste Ini'

tiative in der ^ranzen Sache verdanken, an die prenfsische rnterrichts-

verwaltung, und bitten sie die Sache femer in die Wege zu leiten, die

sie Ar frnehtbrioii^tnd hilt. Die Resolation hat folgendes WorUant:
Dm 6. VersAinmliiiig dentseher Bibliothekare betehlielbt:

1. Der Königlich Preufsischen ünterrichtaverwaltong wird der

wärmste Dank der Versammlang ansgesprochen fttr die Be-

grtindung der greisen Untemehmongen des GesamtkatalogSf des

AMkn&f&bimftiiB der dentsehen Bibliotli«k«B und der Inktmabel-

katalogisierung.

2. Bei der Weiterfübrnng des Cesamtkatalogs erscheint jedoch

der Anschlnfs der preufsischen nirlit'^taatlichen Bibliotheken und
der deutschen nichtpreulsischen Bibliotheken mit erheblichen Be-

stftoden an dentseher Literatur an den Gesamtkataloflr vnolftre-

lich, wenn das Unternehmen nicht unbefriedigendes Sttickwerk

bleiben, vielmehr den vollen denkbaren Nutzen bringen soll.

3. Ebenso ist die Drncklcj?nnpr des Oesamtkatalo^s nnbeding't er-

forderlich und zwar ist aufser dem iu ertiter Linie zu empfehlen-

den Dmek von nnmiltdbar Terwendbiven Katalogsetteln wo
möglich auch der Abdruck in Buchform ancnstreben.

Die Versammluns: riclitet deshalb an die Prenfäische Unterrichts-

verwaltung die Bitte zur Erreichung der angedeuteten Ziele mit

den Begiernngen der übrigen deutschen Bundesstaaten in Ver-

bindnng an treten.

Schwenke-Berlin erklärt, dafs er nach Einbringung dieser Re-

solution, die auch eeinem Standpunkte vull ständig gerecht werde, auf

die von ihm beabsichtigte Entgegnung auf einige Aasfllhrungea des

Korreferenten 0.*B. Ermwi eriitäte.

Haupt' Giefsen: Meine Herren! Wenn ioh Bedenken gegen die

Resolution nnfsere, so verkenne ich nicht, dafs ich mich in einer

schwierigen Lage beüude; denn nichts ist einleuchtender, als dafa

die Sache am glattesten erledigt wird, wenn wir die Resolution an-

nehmen, wie sie ist Nadi meiner Anffaesnng etdien aber einer eoleben

glatten Erledigung triftige Bedenken entgegen. Wir bind von dem
Herrn Vorsitzenden und von dem Ausschusse dringend nach Posen
eingeladen worden, um diese ganze Anprelegcnhcit des Zctteldrncks in

griiudliclier Weise zu besprechen. Wir waren gebeten worden, uns

mit Material bezflglieh einer Reihe von Punkten an versehen, die

speziell aufgeftlhrt waren und die zum Teil sehr ins Detail gingen.

Gar manche von nm werden sich nach der Richtung vorbereitet und

werden gehotft haben, dufs wir heute hierin ein Stück weiterkommen

würden. Möglicherweise wird ja hierfür die uns zur Verfügung

stehende Zeit nicht ausreichen. Andererseits steht aber die Sache so,

dafs wir bisher nur zwei Referate gehdrt haben, von denen das dne
dem andern den Boden entzoer. zwei Referate über Pläne, von

denen der eine den andern ausscbluf!». Au! Grund dieser Referate

nun beschliel'&cn wir eine Resolution, dem preufsischen Kultosmini«
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steriom «uaempfehleiit diese Angelegenheit, Uber die wir qiib weg«i
der Karze der Zeit hier nicht anssprechen koanen, in die Wege za

leiten. Die Bedenken, die pepen diesen Standpunkt geltend zu machen
sind, wären gering, wenn die bisherigen Unternehmungen des preuldi-

aehen KnltuBidnigterinnie nnf dem Oehiete, das uns hier beeebsftigt,

von vornherein eine flo glüekllehe Hand geselgt hätten, dafs wir alle

Zweifel niedersclilngen mtifsten. Aber bei aller Dankbarkeit, die wir

der initiative des preofsischen Kaltusministerinms gegenüber emptinden

mflssen, ganz so liegt die Sache doch nicht. Die Idee des preuisischen

GeBimtkatnlogs ist gewifs grofs gedacht, aber ich habe doeh aneb
Stimmen von Kollegen gehört, die den Gesamtkatalog als ein Unter*

nehmen bezeiclineten, das in seinen Folgen für die BiMiotheken

geradczn verderblieh werden konnte. Auch den Vorschlagen des Herrn

Erman sowohl wie des Herrn Schwenke ist zu entnehmen, dal^ das

gesamte Problem des Gesamtkatalogs, wie es jetzt gedaoht ist, ein

unfruchtbares sei, das einen nennenswerten Nntien nicht stiften wird.

Wir "ffden also nicht undankbar sein, wenn wir nicht mit über-

schwenglichen llofTniingen . nieht mit der vrdligen Zuversicht an die

Sache herantreten, dafs das preufaische KultUbminiateriuui schon den

riehtigen Weg finden werde. Da der ganze Gedanke doeb erst tot

einem halben Jahre in der Form, wie er jetzt vorliegt, aufgetaucht isti

da femer zwei so entgegengesetzte Vor.-ehliige einantler gegentlherge-

treten sind, da endlich ein Teil derjenigen, die Büdenken gegen die

Vorschläge haben, bisher nicht an Worte gekommen ist, so hatte ieh

angenommen, dafs eine mflndliebe Ansspraebe uns weiterfilbren nnd nns
namentlich die Schwierigkeiten vor Ang^n stellen würde, die vielleicht

bisher nicht genng gewürdigt worden sind. Ich hoflFte auch, dafs

einige derjenigen, die sich hier ausgesprochen, noch in unserem

80 YortreifUeb geleiteten Zentralblatfe rieb anafbbrlieber tnfsern würden
und dafo dann anf diesem Wege «ne KlSmng erfolgen könnte. Iiier

in Posen, so nahm ich an. wtlrden wir uns nnr auf ein allgemeines

Programm einigen, dessen spezielle Ausgestaltung einer Kommission

zu übertragen sei, die mit der Sammlung von Material beauftragt

wflrde, um ans dann beim nXebsten Bibliotbekartage das gesiebtete

Material vorzulegen. Stellen wir uns andererseits doch einmal vor,

wie die Sache gehen wird, wenn das prenfsisehe Kultusministerium

die Sache in der Hand hat. Wieviele von uns werden dann ein

entscheidendes Wort mitzusprechen haben .-' Vermutlich werden auch

die Uenren KoUegen yon den kleineren Bibliotheken bei einer EnqnMe
herangezogen werden, aber dafs sie dann irgendwie in der kollegialen

Weise, wie hier in unserer Versammhing oder in unserem Zenfralldatt

mitauspreehen haben, diese Möglichkeit ist doch wolü ausgeschlussen.

Glanbeu Sie, dafs das preufsische Kultusministerium bis 190ö die

8aehe mit so viel grdfserer Routine nnd Energie betreiben wird, als

Sie, um deren eigenste Sache es sieh doeb hier handelt? Wir haben

doch das Keeht. un-er rioirramm. wenn aneh in formloser Weise, zu

gestalten, weshalb sollen wir das aus der Uand geben? Wir BibUo«
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thekare stehen doch dem neuen Problem viel freier gegenttber, «la

das preufsisclie Kiilfnsministerinm, das nun einmal die Vprnntwortnnf^

für das Untcnu'hmcn des preufaischcn Oesamtkatalugs zw trafen hat.

Ich trete uuu m die DUkuBsiou des ueueu Planes selbst ein, wobei
ieh mieh auf die grnndlegenden Pnokte beechrlnke. Bisher haben
ftir den Gesamtkatalog meines Wissens in der weitaus gröfsten Zahl
der Fülle die alphabetischen Zettel des Rerliner Katalogs als Vorlage

gedient, nicht die Btlcher, und soweit der Gesamtkutalo'? fertif? ist,

beruht er auf dieser Grundlage. Aus Mitteilungen preul^ischer Kollegen

habe ieh den Eindrnek erhalten, daüi diese Grandlage eine derartige

ist. dafs wir Bedenken tragen mfifsten, einen auf den Berliner Zetteln

beruhenden Druck in die Welt hinauszuziehen. Ich habe mehrfach

die Notwendigkeit betonen hören, in der weitaus Oberragenden Mehr-
aahl der Fllle auf dieBflober selbst zurfickzagebeo. (Vorsitzender
bemerkt: Darflber sind wir ja einig nnd branohen nieht weiter darauf
einzugelien.) Ich weifs aber nicht, ob das KultnsminiBterlum das tun

wird, und wenn es nicht geschieht, dann wird man überhaupt £,'e|^en

den Zetteldruck stimmen mflssen. Ich halte es ftlr äufserst wünschens-

wett, dafo wir Aber diesen Pnnkt vns hier ftvTsem nnd ihn fostlegen,

ihn aneh in unserem Zentralblatt noch weiter besprechen. — loh

komme nun auf den Umfanfr der aufzunehmenden Literatur zu sprechen,

worüber gleichfalls das Kultusministerium das letzte Wort sprechen

soll. Die Frage ist ja bisher nur ganz beiläufig erörtert worden.

Sollen denn die Dissertationen nnd alle kleinen Sehriften, wie s. B.

Statuten von Radfahrvereinen nnd dergl., hineinkommen? Ich habe
auch die Meinung äufsern hören, dafs die Aufnahme der Anonym»
(Berichte nsw.) die Sache ungiehener komplizieren würde; man müsse

also für den Ausschlufs der Anonyma stimmen. Das sind grundlegende

Fragen, die wir vaier nns doeh bespreohen mflüatenf nnd Uber die eine

Uebereinstimmung bestehen sollte, bevor wir die Sache aus der Hand
g^eben. — Eine FfM^rp, die von besonderer Wichtifrkeit ist, ist die:

welche Arbeit füllt den sich auschlielseudeu Bibliotheken zu? Die

Beitragskosten für die Zettel würden wir wohl idle aufbringen können,

aber Welohe Arbeit erwiehst uns, welcher Lohn steht vns dafttr in

Aussicht und in welcher Zeit wird uns dieser Lohn zuteil? Da spreche

ich e«» nun vom Standpunkt dt-» TM/(»ismiH offen au?: Wenn unsere

Universitätsbibliotheken einem Unteruclimeu dienstbar gemacht werden

sollten, das dne oder vielleicht gar mehrere Arbeitskrifte danemd
festlegt, nnd wenn der Absehlnfs der Arbeit, wie es mir doch möglich

scheint, vielleicht erst in 30 bi;; nf» Jahren zu erwarten ist, dann
würden meine Bedenken gegen das L uternelinun überwiegende sein. —
Herr Kollege Paalzow sagte, wenn der einheitliche Zetteldruck einmal

in die Wege geleitet sei, wenn wir den gedrnckten Zettelkatalog haben,

dann würde eine neue Epoche des Glanzes und der Blüte für die

deutschen Bibliotheken anbrechen. Mt iu« Hcikmi. Ich möchte dahinter

ein Frrurezeichen machnn und miichle dem entgegnen, dafs die T^acre

der deutschen Bibliotheken gerade gegenwärtig als das Gegenteil des
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Glanzes und der Blttto sich darstellt. Wer In den Schuhen eines

OnWoiritiisbibliotheks-Direktors steht, der weifs, ich kann das ruhig

sageo, dafs wir der Ocfahr der Dosorp^^anisation unserer Bibliotheken

pesrenflbersteheD, Mit den Fond?, llher die wir verfügen, vermöf^en

wir unsere Anstalten nicht auf ihrer Hohe zu halten; fQr Tiele Fächer

kdanen wir llberhaiipt keiiM Bfidier mehr kaufen. (Sehr riditig!)

Auch nnsere Arbeitskrftfte sind nnsnreichende. Es geht einfach nicht

mehr so fort. Ang-csichts dieser scli\vit'rip:eti T^apc, in der unsere

mittleren Hibliothckon sicli behoden, spielt also die Fra^e eine atifser-

ordentliche Rolle, ob wir einen tflchtigen Arbeiter Jahr ein Jahr ans,

anf ein Mensehenalter vielleieht. fnr die Bibliothek entbehren mflssen,

nnd wir werden nm so kritiseher, um so bedenklicher diesem Opfer
gegenflberstrhen ^vcnn wir uns sehliefslich sagen mOssen, der Ihreis

ist das Opfer nicht wert.

So eilig, meiue ich, ist die Sache denn doch nicht, dafs wir nicht

noch ein Jahr warten könnten, nachdem die Diskussion eben erst in

Lauf gekommen ist. Denn wenn gesagt wird, das gei ein altes Projekt,

80 ist das jii richtig, aber aktuell ist die Frage doch erst seit dem
Artikel unseres Kollegen Krman j:;eworden. Wenn wir jetzt die Sache

dem Kultusministeriom hinübergeben, so sagen wir damit eigentlich

nw: Die Herren &man, Schwenke und Paalcow haben Uber diese

Sache geschrieben und gesprochen, es scheint uns, dafs eine wi(litip;e

Frap^e vorliegt, wir bitten doeh aneh di'- ^;(clic zu beachten. Mit

ganz anderem Gewichte würden wir der Kcgieruug gegenüber auftreten,

wenn wir sagen könnten, dafs die Angelegenheit von uns allen reiflich

«wogen sei Das ist jetat nicht geschehen, denn wie lange wird es

dauern, so wird die Diskussion geschlossen werden mttsscD, und vorher

haben wir uns auf den Bibliothekartagen noch nieht mit der Sache
befafst; abgesehen davon sind wir nur ein kleiner Ausöchuitt vom
Bibliothekarverein. Es ist nicht Oppositionslust, meine Uerren, es ist

mir schwer geworden, Ihnen sn widersprechen, teh hielt mich aber

für verpflichtet, etwas Wasser in den feurigen Wein zu giefsen und
Sie zu bitten: Wir wollen festhalten an diesem schönen nnd, wie ich

hoffen will, auch fruchtbaren Gedanken; wir wollen die Sache nicht

ersmnpfen lassen, wir wollen den Plan durchsprechen, heute, soweit

es möglich ist, spftter auch im Zentralblatt Wenn wir dann im
nächsten Jahre, verstärkt durch einen gröfseren Kreis von mittel-

deutschen, süddeutschen und westdeutsciien Kollesen uns wieder be-

raten, versehen mit einem reichen Material, das, wie ich sicher bin,

uns die zu wählende Kommission Tcrschaffen wird, so werden wir

hnstande sein, einen festen Rahmen für unser Unternehmen zu schaffen,

und werden dann sai^en krinncn: Das ist unser Projekt, das wollen

wir durchführen. Die llichtun^r müssen wir festlegen, damit das

preufsische Kultusministerium auch weifs, was die deutschen Biblio-

ttekare von dem Unternehmen erwarten. Ich mOohte daher der

Besolutlon, ^e Ihnen Toigeschlagen wurde, eine Qegenresolntion en^
gegensetseii:
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Der seehste dentaelie Biblioflielcartag wolle beachliefeen, eiae

Kommission niederznsetzeD, die beanftrDgt wird, durch Anstellulhg

von rmfracrcn das Material zn beschaffen, nm den nächsten Rlblto-

thekartag in den Stand zu setzen, über die Lösung der l'Yage des

einheitliehen Zetteldrucks endgültige Besehlflsse za fiasen. (Beifall.)

Geif^er-TtlbiDgeii ist dem Köllen Haapt filr «eine ernste» und
sachlichen Ausfttbnuigcn dankbar, steht aber doch auf dem Standpunkt,

dafs eine Annahme der Resnlntion Krman unbedenklich ist. Dem
ersten Punkte, der dem preufdischen Unterrichtsministenum Dank aus-

sprieht, dflrfen die Bibliothekare ehrlioh snstimmen, denn der Gesamt-
katalog liegt in der Richtung dessen, was der Hibliotbekarverein

gewollt hat. Wenn sich jetzt herausstellt, dafs der Cesamtkatalof:,

wie er jetzt vorliegt, doch Fehler hat, so mtisöen wir durch unser

Znsammenwirken verauchen, dieselben abzustellen. Der Verein Deutscher

Bibliothekare umsehliefst aneh nieht alle Bibliodieken, ein grofser Teil

steht noch draofsen, aber aueb der kann vom prenfeisehen Unlerrlehts-

mini^terinm ?:nr Rcrrttunir herangezogen werden.

Fucke- Posen raeint, dafs, wenn die BesehlufsfassuDg, die hier

vorgeschlagen wird, noch weiter hinausgeschoben wird, man tibers Jahr

genau so weit sein werde wie hente. Die ErOrternngen im Zcmtral-

blatt hätten uns darauf gebracht, Uber die vorlie^^enden Fragen naeh-
zudenken, aber immer sei die überwie^'ende Z ilil Irr ^^i-ünde auf der

positiven Seite: ^regen die Sache lasse sieh wem?; sa^en. Denn im

Grunde genommen bleibe doch die Erreichung des durchaus wünschens-

werten und erstrebenswerten Zieles die Haoptsaehe, nnd man komme
weit eher dahin, wenn die Sache von Seiten der Behörden in die

Hand genommen werde. Wir kHnnen dann unsere beratende Stimme
abgeben, denn es ist selbstverätaadlich, dals das preul'sische Kultus-

ministerium die Direktoren hören wird. Es wird eine Kommission einge-

setst werden, die sieh ans den Bibliothekaren der dentsehen Bnndesstaaten

zusammensetzt. Dann wird die Sache im wesentlichen gerade so be-

raten werden, wie .«ie zwi«ehen Tins beraten würde. Es ist ja jedem
unbenommen seine Meinung schriftlich kund zu tun. Ich möchte vor-

schlagen, dafs diejenigen Herren, welche noch etwas Wesentliehes znr

Sache zu sagen haben, bis an einem bestimmten Zei^nnkt ihre Yor-
schläfje ^(•h^iftlich Herrn Direktor Schwenke zuschicken. Diese sehrift-

iichen Meinungsäufserungen könnten dann tiesammelt und, wenn ihr

Umfang es als wünschenswert erscheinen ialst, in einem besonderen

Beiheft com Zentralblatt far Bibliothekswesen verOffentlieht werden.

Ich bin der Meinung, dafs es völlig nnbedenkUeh ist, wenn wir die

von Herrn Geheimrat Erman vnroreschlagene Resolution annehmen,
und zwar deshalb unbedenklich, weil -if* so aufserordentlich allgemein

gefafst ist, dafs sich in diesen halimen alles hineinbringen läi'st.

Es keifst doch nur: wir wollen die prenfsisohe Unterriehtsverwaltnng,

als die grdfste, auffordern, die Sache in ein offisielles Fahrwasser
zu bringen, und ieh plaube. das li»'<:t im Interesse sämtlicher
Bibliotheken. Ich möchte Sic also bitten, die Sache nicht noch
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weiter hinauszuschieben. ludes kann es nur von Vorteil sein,

wenn jeder bier Gelegenheit findet, das sn sagen, was er aaf dem
Hersen hat — pro et contra. Herr Kollege ^npt sagte, es hätten

viele wepfon der weiten Entferniinpr nicht herkommen können. Wenn
wir im Herzen von Deutschland getaj^t Iiätten, eo wären auch nicht

mehr gekommen. Leider ist das Interesse an unseren Verhandlungen
nicht 80 grofs, wie es eein mflfete. Es ist das sehr bedaverlieh, ieh

scheue mich aber nicht, es einmal auszusprechen. Wie war denn der

Besuch in Stuttgart? Jeder hstte doch hierherkommen können, dem
es am die Sache za tun ist. Uebers Jahr könnte man sagen, die Sache
soheioe nicht 'so wichtig m sein, wenn die Herren in Posen sich noeh
nicht dartber hätten einigen wollen und die Sache aufgeschoben bitten.

Das wollen wir doch vermeiden.

Ilottinger-Sodende tritt ebenfalls für die Kesolution Erman ein.

Erro an -Breslau teilt mit, dafs er einem Wunsch des Kollegen Liese-

gang entsprechend yorschlägt, dem Sehlnfssatz noch einige Worte beitn-

fflgen. Er lantetet .,Die Versammlung: richtet deshalb an die pvenfsische

rDtcrriclitsverwaltnnp- die Bitte, zur Erreichung- der angedeuteten Ziele

mit den Kegiernogen der übrigen deutschen Biinde«gtaaten in \ erbindunfj

zu treten." Kollege Liesegang schlage mit vollem Hecht vur, dafs

an „Regierungen der ttbrigen dentseben Bundesstaaten* noch beigesetst

würde, „und den andern zusfilndipcn Sfel'eti". Da die preufsischen

Bibliotheken zum Teil Stadtiiihliotheken sind und den Komninnal-

verwaltungen unterstehen, würden diese Stellen hier ohne jede Absicht

Übergangen worden sein. Sie werden nichts dagegen haben, wenn
die Besolntion naohtriglioh noch diesen kleinen Zasata erfiüirt. (Zn*

Stimmung).

Schnlz-Leipzi«: f!:;laubt in diei;er Anirelepcnheit eine unparteiische

Stellung einzunehmen, da er Beamter einer nichtpreufsischen Bibliothek

sei, und gerade deshalb möchte er sich mit aller Entschiedenheit für

die ResolnÜon Ermen anssprechen. Er habe aneb noch sonst Veran>
lassnng, das Wort an ergreifen, da er es beantragt habe, dafd diese

pjanze Angelegenheit auf die Tagesordnung des Rihliothekartages gesetzt

werde, liedner fUhrt fort: Ich möchte mich dagegen verwahren, dafs

wir die Absicht gehabt bitten, diese wichtige, bedentsame Ange-
legenheit, bei der die preobisehe UnterriehtSTerwaltnng sich schon
GrrofM- Verdienste erworben hat, auf unsere Schultern zn nehmen, sie

gewissermafsen dem Kultusministerium abzunehmen. Daran haben wir

nicht gedacht. So stark sind die Schultern des Bibliothekarvereina

derseit nicht Die prenfsische ünterrichtsTerwaltnog hat diese Ange-
legenheit schon lange vorbereitet. Mit grofser Sachkunde ist sie Tor-

gegancrcn und nur «ie kann die^e wiehtiire An;rclegenheit zn einem
guten Hude fuhren, iudem wir die Sache auf die Tagesordnung setzten,

haben wir die Absicht gehabt, bei der grofsen Bedeutung, die diese

Sache hat, die prearsische Unteirichtsverwaltnng sn nnterstOtzen. Ich

habe geglaubt, dafs wir unsere Sachkunde ihr zur Verftlgnng stellen

müssen, nnd ich meine, dais unsere Besolntion hier nicht im Gegen-
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MÜS stdbl 1« dm von Heirn Kollegen Hanpt geltend g^aehten Be>

denkm. Alle diese Zweifel sind von uns vielfach dnrchsprochen
uordon viele von uns teilen sie melir oder wonippr, aber diese Be-

(ienkcu werden vom Bibliotbekartag, von späteren Versammlangen noch

sehr gut erwogen werden können. Wenn wir durch unsere Resolntion

der prenbisehen UnterricktsverwnltDDg unser groftes Interesse «eigen,

werden wir wahrscheinlich noch Gelegenheit haben, unsere Sachkunde
in der so wichtipen Frajjn g-fltcnd m machen. Ich möchte die Kollefren

fragen, welche deutsche Kegiernng hat auch nor annähernd das getan

Ittr du Bibliothekwesen wie die prenfidsiAe? Die prenfirisehe Unter«

riohtaverwaltnog ist darchsus fahrend nuf diesem wichtigen Gebiet des

4fcistigon Trebens und sie verdient Vertrauen und Dank von uns. Des-

halb, meine Herren, möchte ich Sie dringend bitten, diese Resolution

anzoneiimen, wobei es garnicht notwendig ist, sich in Gegensatz zu

onserm Kollegen Hanpt sn stellen.

Ermen- Breslau f&hrt als Beweis dafür, dab die preufsisohe

Unterricbtsverwaltnns? in Frag:en des Bibliothekswesens die V. rat' nde

Stimme der Bihliotliekare zu sciiätzen weifs, an. dafs die l'nterrichts-

verwaltiiog gleich nach dem Erscheinen seines Aufsatzes im Zentral-

blatte sohriftliche Gntaehten von sSmtliehen preoftisehon Bibliotheka-

direktoren eingefordert hat. Ebenso wttrde nie und auch die Begierungen
der übrigen Bundeästaaten verfahren, wenn die von ihm vorp^eschlagene

Re9i>luti<in zur Annahme pelanfrtc. Den Vctrsclila^, die Erörterungen

im /.eutralblatte furtzubetzen, halte er iur 6ehr richtig.

In der weiteren Debatte tritt Hanpk-Giefsen, ontersttttst von Berg-
höffer- Frankfurt wiederholt für seine Gegenresolution ein, während
Focke-Pofen, Paalzow-R«'rlin, Scliulz-Leipzis die Annahme der Keso-

liition Erman befürworteten. bchweuke-Heiliu erklärt eich nach den

mit Kummissiouen gemachten Erfahrungen gegen die von Uaupt-Giefsen

Torgeseblagene KommissioDf der öftere Zusammenkflnfte zu ermOglidieii

die Mittel des Vereins zu schwaeh seien. Was eine Kornnüssion des

V. D. I?. an schätzbarem Material sammeln nnd der Regierung über-

weiäen kunue, das könne eine von den Regierungen zusammengesetzte

Kommission mit offiziellen Befugnissen weit besser nnd leichter za-

sammenbringen, und diese Kommissioa wftrde aneh mit den nicht dem
V. D. B. angehörenden sehfttzbAren Kollegen mit besserem Erfolge ver-

handeln.

Uaebler-Dresden empfiehlt gleichfalls die Annahme der Beso-

lotion Ermaa und weist darauf hin, dalb die prenfsisehe Untorriehts-

Verwaltung den Mitgliedern der Inkunabeln-Kommission den weitesten

Siuelranm i^elasBcn habe nnd attch in der Frage der Titeldmoke

nicht andt rs vert'ahreu werde.

^iach t>chlors der Generaldebatte wird die Resolution iiaupt mit

allen gegen drei Stimmen abgelehnt, darauf die Resolntion Erman
mit dem Zusätze Liesegang mit allen gegen drei Stimmen angenommen.
Es entspinnt sich darauf eine kürzere Erürterunp darüber, ob es Tiocb

Zweck habe, nach Annahme der Resolution Erman und angesichts der

Digitized by Google



sie Rabftttfrtge 445

Kürze der noch verfügbaren Zeit in eine SpeaiialUebjittc ein^nfreten.

Die Ycräammlnng besohliefst, zunächst den Bericht Uber die Kubatt-

frage zn erledigen, dann nach einer Pause den Vortrag Wolfetieg'

Berlin folgen zn lassen, um sieb dann erst ttber eine etwaige Spezial-

debatte aclilfissig zn maehen.

3. Die liabattfrage.

Kdiieiit: Al)t.-l>irpktor Dr. Schwenko-Berlin.

In der Besprechung zwischen dem Vorstand deg Börsenvereins der

deutschen Buchhändler und den bibliothekarischen Mitgliedern der

erfolglos auseinandergegangenen Einigungskommission zwischen Bneh«
handel und akademischem Schutzverein am 31. Hai 1904 wurde vom
BörsenVereins -Vorstand der Vor?cli1n^' finmulicrt. es sollte kiinftit;

auf'orhalb Leip7i«js und Berlins allen ilochschulbibliotheken und den-

jeuigen staatlichen iiibliotheken, die mindestens 10 000 M. Vermehrungs-

fonds hal>en, anf Bfleber nnd anf Zeitscbriften, die nicht mehr als

zwöltmal jährlich ersclu iiu ri, ein einheitlicher Rabalt von 7'/.2"„ ge-

wnbrf werden. Eine Ausdehnung des Vor.>('lil:igs auf die Stailtltihliu-

tbeken wurde vom Buchhandel abgelehnt; luätitutsbibiiotheken an den

Iluchschulen wurden nur als eingeschlossen erachtet, wenn sie als

Bestandteile der allgemeinen Hocäschnlbibliothek behandelt werden.
Immerhin bedeutete der Vorschlag ein gewisses Entgegenkommen des
Buchhand«"!? «rotrenflbfr der früheren Fordonin«r von •'>**',,, und nnfh

dem vorliegenden statistischen Material war anzunehmen, dafs sich der

Verlust der einen Bibliothek mit dem Gewinn der andern ungcftlhr

ausgleichen wflrde, sodafs die Forderung froherer Bibliothekarversamm*

lungen, dafs der „bisherige Rabatt" den Bibliotheken erhalten bleiben

müsse, weniirsfpni^ in diesem Sinne frful!( wfirifc. IlefiMTiit nbornahra

daher unbedenklich den Auftrag den in Betracht kommenden Biblio-

theken den V<Hfsehlag mitznteüen und ihre Antworten entgegenzunehmen.
Wie zn erwarten war, fielen diese nnr da zostimmend ans, wo

durch die neue Rabattbestimmnnq; frrgcnfUxr den bestehenden Ver-

hältni5Son in der Sache nnr wi nij^ geändert wnrdc. Dniresren waren

die Bibliotheken, die noch durchweg 10<^/o Rabatt genossen, nicht ohne
weiteres bereit anf 3* i'/o zn verziehten zn gonsten von andern, mit

denen sie staatlich und rechtlich nichts zu tun haben. In Prcufsen,

wo es auf die Zentralstelle ank'niiiiit, i^t n>>e]\ kt in Entschlufs gefafst.

Die Srlnviori'^kfiten. d'e sich der Aupluliiung des Vor'=flil:t'_''s ent-

gegenstellen, liegen aber nicht allein bei den Bibliotheken. Bekanntlich

bestimmen Aber die Höhe des Rabatts anf Seiten des Buchhandels die

Kreis- und Ortsvereine. Soweit dem Referenten bekannt ist, haben
sich durchaus noch nicht alle Vereine, in deren Bezirk nur 5"

,, n"f*

wnlirt werden, schlüssig gemaciit auf 7'/.,"'o heraufzugehen Ijiri-

stimuiigkcit auf dieser Seite ist aber ebenso sehr Vorbedingung für

die DnrchfUhmng des Vorschlags, wie Einstimmigkeit auf Seiten der

Bibliotheken.
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Inzwischen ist an einigen Orten in Sonderrerhandliuigieii der

Rabatt voll 7'/2°,o verclttbart wordon und an andem seheint Aossicht

dasn Torhanden zu sein. Eine solche Vereinbarnog ist zwar einem

etwaigen Rabattkriege vorznzielicn. es würde aber selir bedauerlich

»ein, wenn auf diese Weise eiu-t iiii,' ein Ilorabgeheu der jetzt nieist-

begtlnstigten Bibliotheken stattfände und die andern, die jetzt nur 5%
besiehen, der ihnen sogedaehten Erhöhung verlustig gingen.

Geiger- Tflbingen ist der Ansicht, dafs ein solcher Ausgang unter

allen UmslHnden vermieden werden müsse, und solilJlgt vor (ohne einen

bestimmten Antrag r.n tf.rmulieren) da? preuf>isehe Kultnsministerium zu

bitten, falls es sich zur iieduktiuu des liabatts auf T'/j **/o entschliefse,

daranf an dringen, dafe der Binigungsvorsehlag einheitlich darchgefOhrt

werde.

Schnlz-Leipzi^ macht darauf aufmerksam . dafs ein Kreisverein,

der auf Grund des EinigungüvorBchlags den Bibliotbeksrabatt von 5

auf 7'/2 *Vo erhöht habe, nachher sein Bedanern habe aussprechen

mflflsen, dafs er damit die Intentionen des BArsenvereios nicht getrollbn

habe. Auch sei trotz der bezüglich Berlins nnd Leipzigs gegebenen

Zusicherung neuerdinjrs vom Lcipziprer Ortsverein die Herabsetzung des

Rabatts bei den dortigen Bibliotheken angeregt , von diesen aber ab-

gelehnt worden.

Haebl er' Dresden macht Mitteilungen ttber die gegenwlrtige LafS
der Kabattfrage in Dresden.

4. Die Organisation des Bibliothekswesens in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika.

Referent: Bibliothekar l'rof l)r. Wo iistie^,'- Berlin.

Das amerikaniBclie I^ihliothcksweaeu hat Bich sehr selbständig,

kaum unter irgend welcher Anlehnung an vorhandene europäische

Vorbilder entwickelt Es pafste sich schon sn Franiclins Zeiten und
pafst sich noch hente ohne irgend welche theoretische Voreingenommen-
heit den Verhältnissen an, n-elebe man gerade vorfindet. Das Ziel ist

zwar imnit r das ^'li icbe: Hilfe zu leisten bei wissenschaftlichen und

praktischen Arbeiten und vor allem liilduug zu verbreiten, die als

die sichere Grundlage fBr ein krAftiges Emporstreben sowohl des

einzelnen nla der ganzen Nation durchaus einmütig angesehen wird;

der Weg aber zu diesem Ziele muf-; -icli aus den Verhfiltnis^en er-

geben, die man lokal und graduell ganz verschieden in dem weiten

Gebiete der Union vorfindet. Unter allen Umständen betrachten Fach-

mann nnd Laie die Bibliothek als eiaes der Mittel zum Zwecke der

F.r/.lehung zum tüchtigen Sta.Htsbürgcr. Wer darum die Organisafion

des i'.ibliotliekswesens in den Verelnicrten .Staaten recht verstellen will,

mul^ mit der Betrachtung des dortigen Erziehnngswesens beginnen.

Enger und inniger, als das in Europa der Fall ist, schmiegen sich

die Bflchereien den Organisationen der Schulen und Universititn, den
Fortbildungskursen nnd den Arbeiten der Studienklnbs, ja selbst den
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enor).MS(lien BildiiDt^sltrsliolmngeu de«: einzelnen an, der als Selfmademan

in dem allgemeinen Kennen und Jagen nach Stellung und Gewina
vorwftrts so kommen sacht. In nllen Untcrrichtäplänen vornebmlieh
bilden die Hibliotheken einen gewichtigen Faktor.

f a i acle im Cep:» n>nt7: 7M l>cii(>clilnnd, wo man in allen UnteiTlchts-

atistaltcii von der untersten 6ehullvlassc bis zu den Universitäten

hinauf ohne weitere Hilfe als die der (Jeächicklichkeit des Lehrers

in der Anwendung des sorgsam ttberlef^en nnd ansgearbeiteten Lehr-
planes Reibständig den (ieist und den Körpi r des Schülers harmonisch
aiisznbilden nnd fflr den künftigen Lebensberuf vorztilKiTtton unter-

nimmt, wo man als" nicht nur das Ziel, sondern auch den \(ir-

ßchreibt, den der eiu/elae zu nehmen hat, versucht man in Amerika
flberall Ton der Grammar School an bis sn den Colleges nnd Univer-

sities hinauf weniger zu belehren als anzuregen nnd Kind und Er-
wachsenen auf eine selbständige Weiterbildung so viel als nur

möglich zu verweisen. Man soll drüben nicht sowohl lernen, al8

iolmehr Vorträge hören, lesen und disputieren.') Dieses S)stem dürfte,

aneh wenn wir von der Vergeodnng einer nnendlich kostbaren Zeit

absehen, nach nnserer Ansicht für Kinder mindestens pädagogisch

schon deswejTPn einen schweren Fehler darstellen, weil es die Er-

ziehung von dem Zentrum der Schule in die Peripherie dcb Lebens
Terlegt,*) es hat aber doch aneh seine guten Seifen. Man ersteht
dadurch erst die nns im ersten Augenblicke gans nnbegreifliehe

Lesewut der Amerikaner, denen aufser ihrem Vaterlande und dem
Dollar nichts so lieilig erscheint wie die |irnckcischw,Hrze. Jede freie

Zeit füllt der Amerikaner, wenn er sie niciit heiterer Geselligkeit oder

dem Sport widmet, mit Uttren nnd vomehmiich mit Lesen aufi. Zu-
nächst spielt dabei die Zeitung die erste Rolle, aber es liefet auf der

Hand, dafs liier die Bibliothek in all; n ihn.n Formen eine aufserordent-

liche liedeutung gewinnt. Jeder Kuabe und jedes Mädchen besucht

ungefähr von dem zehnten Jahre an und oft schon früher, wenn nur

irgend die Möglichkeit daxn geboten ist, den Lesesaal einer Bibliothek.

Den Fall, den A. B. Meyer ') mit Verwunderung erzählt, dafs er in

einer .«^i limli wissenschaftlichen Bibliothek, wie e> die Xewberrv in

Chicago ist, ein paar s^anz junge Mädchen gesellen haVie, die in dem
Lesesaale etwas für ihre häui-lichen Schularbeiten nachlasen, hätte er

aneh in vielen anderen wissenschaftlichen Bibliotheken, ausgenommen
die Congressional Library und die meisten Universitätsbibliotheken, in den

Vereinigten Staaten sehen können. Ich wfifste auch nicht, wie die

1) Vgl.: iJalilsen. Au.s dem Anierika-Ta'^eliiii In l im s dentsclien Sclinl-

mannt'S in Dentsehe Monatshefte '. IJhm 05. S. T^ill.; Uiutrager, Wie lebt

und arbeitet man in den Vor. Staaten. Iterlin u. Leipzig l'J04, S. Isft".

;

Kaortz, Die amerikan. Vuiksschule; Viereck, Zwei Jahrhunderte deutscbea
Unterriebts in den Vereinigten Staaten. Bratinschweig 1903.

2) Miin.sterberg. Die Amerikaner Td 2 I idI

3) Leber Museen des Osteos der Veremigteu Staaten. Ii. 2. JÜeriin lUül.
4*. S.51.

31*
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Kinder ihre Arbeiten, namentlich Aufsätze und Vorträge, anders machen
sollten, nls dtft sie die Blleher in den Bibliotheken lesen, nnf die sie

die Lehrerin in der Schale rerweist; ieh wflfsto anch nicht, wie die

Zöglinge der lli|:h School über ihre nach nnpcrrn Begriffen fUr das

Alter, in dem sie sich befinden, ^anz ungeeigneten Themata förderlich

disputieren sollten, wenn sie nicht vorher die entsprechenden Werke
Ilsen. Die Methode des üntenichts bedingt das Vorhandensein von

gut ausgestatteten Bibliotheken; in der gans engen Verbindung
derselben mit den Unterrichtsanstnlten sehe ich das Hfitipt-

mcrkmal der ( >rgani!^ation des amerikanischen Bihliotheks-
weben», durch das eä sich von allen anderen in der Welt unter-

eebeidet

Zunächst die Schulen. Jede von ihnen besltst sdion selbst eine

Schnlbibliofhek, ja man kann im profsen nnd p^anzen sa«:en, einen

behaglich au.-;xe.statteten Bibliütheksrauui. Der Bericht des U. ^S. Bureau

of Education gibt für 1903 2600 solcher Büchersammlungen mit je

ftber 1000 Bänden, meist sogar mit 1500—5000 Binden nnd darflber

an. Diese Bflchersammlungcn, die nicht wie bei uns fflr die Lehrer,

sondern vornehmlich fflr die Schfiler vorhanden sind, werden von den

Lehrern verwaltet und stehen unter der Kontrolle entweder des staat-

lichen Board of Kdneation — namentlich die Distriktssdinl-Bibliotlieken

— oder des Superintendent of the Libraries — in New -York z. B. —
oder des Commissioners in anderen Städten; die Kosten dafür trägt

mei'^t die Stadt und der Staat, obgleich viele dieser Schnlen Privat-

schuleu öind; jedenfalls geben die BeliOrden auf Antrag Zuschüsse.

Reichen nun aber diese Sehnlbibliotheken fSr den Unterriehtsbetrieh

nicht ans, dann helfen die grofsen Bibliotheken in doppelter Weise

:

entweder sie .-t lulen Wanderbibli(jthek( n an die Sclmlen, formieren in

den Ivlassien kleine Bestände von allgemeiner Literatur, ja bilden in

unmittelbarer hachbarschaft der Schulgebäude kleine Bücher -Aus-

lieferungsstationen (School deposit Station«) der Bibliothek, die oft mit

Lesesaal und Zeit.schriftenzimmer verbunden sind, und leihen der
Lelircrin für Schnlzwecke auf lange Frist Bücher, oder aber sie

richten in der Hauptbibliothek selbst und in deren Zweifistellen

ganz abgeseiien davon, dafs sie an sich grofse Bestände von Jugend-

literatur sur Verleihung nach Hanse bereit halten, auch noch
Kinder- Lesesaal-Bibliotheken ein, die oft bis zu 3500 Bänden, in

MilH:iiikfe sdgar ]n<n)t» Bände <n^lialten. Diese dienen natürlich

vornehmlich zu schaeller nnd be«iuemer llilfc beim Aufertigen von

Schularbeiten. Meist sind in den Staaten beide Arten des school works

augleich in Gebrauch, oft auch noch kleine Gruppen von Bflchem Uber
bestimmte Themata zusammengestellt oder doch Bflcherverseichnisse fkber

solelic Tlicruata in der Bibliothek am schwarzen Brett angeschlagen,

damit eifrige Kinder, die etwa über die Niagara Falls oder über die

Flotte der Vereinigten Staaten etwas mehr su lesen oder Abbildungen

davon m sehen wünschen, genflgeud Stoff yorfindeo, um ihren Wissras-

dnrst KU befriedigen. Genügt auch das noch nich^ dann fitllen ge-
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legentlich die wissenschaftlichen Bibliotheken die Lfloken. In vielen

Büchereien :^iTul spezielle Assistenten zur Beaufsichtigung der Kinder

angestellt uuU iu der ßostoner Free Public sah ich, dafa anauttelbar

neben dem Kiuderlesesaal sich noch ein Hnlini für die Lehrer befand,

denen gelegentliche Aoakiinft oder Hilfe Vergnflgen und Pflicht ist

80 greift da Schule und Bibliothek in dem Erziehungsplan fest in

einander. Die J'chulen geben selber so^ar noch Anleitung im Gebrauch
der Lesesaal bibliothekeu, der Kataloge und Spezialbibliographien,

und umgekehrt TenuiBtalten in vielen Bibliotheken unsere KoU^n
drüben wöchentlich Uuterrichtskurde für Kinder, um sie an der Hand
des wiiiulervolU'ii Tiiicher- und IVilderniatorials in den uützliclien Oe-

br ui(>h von guten UUchern uud iu das Anschauen von Bildern Itethetisch

eiuzutühren, und zwar mit vielem Erfolge.

Und doch glaubt niemand in den Vereinigten Staaten, wie des

leider 80 nft bei uns der Fall ist, dafs seine Ausbildung mit dem
Schulbesuch alii^es>clil<»ssen ist; beständig arbeitet der Amerikaner an

sich iierum und vermehrt sein Wissen oder doeh wenif^stens die

Fähigkeit, dieses stets und ständig zu eiwuiteiu. Bilduug, das wcifs

draben jedermann, ist Ka))ital und zwar das relativ am sichersten

angelegte. Als den königlichen Weg, diese so hoch geschätzte Eil-

diHisr zu erlau<?en. >ielit man drüben im späteren Lebensalter die Aus-

nutzung,' der Schätze der Free Public Libraries und ähnlicher

V'olksinstitute an. Man kann die einfachsten Leute beobachten, wie

sie anf dem Gange nach der Office, in der kimen Panse des Lnneh
oder auf einem Geschäftsgange rasch im Vorbeigehen in eine der

zahlreichen öffentliehen Bibliotheken springen, um einen T51ick in die

neuesten Zeitungen und Journale zu werfen, etwas nachzuschlagen

oder ein Buch zn bestellen, welches sie Abends abholen und lesen

wollen; naeh dem Schlüsse der GeschttAszeit und Sonntage sind anfser-

dem die Lesesäle gepfropft voll. Ich brachte in New -York einen

Sonntag Nachmittag in der Tonpor I^ninn for Advancement of Science

and Art zu, einer Anstalt, die aulser einer ausgezeichneten Bibliothek

von Aber 100000 Bänden zahlreiche mit üntersttttznng der Columbia
University und des Board of Education veranstaltete Voltuhoehschul-

Vorträge, mehrere l.aboratorien, ein ScliifT-sbaiilnstifut, Kunstschulen,

technische Schulen tür Schreibmaschinen, Steni»graphie und Telepraphie,

Debattierklubs usw. in sich begreift, iu ihren Lesesaal hat jedermann
f^ien Zutritt und es ist Sorge getragen, dafs man dort nicht nur
schnell und be((nem Bücher erhält, sondern auch die besten in- und
ausländischen Zrit^cliriften und alle Patentschriften vorfindet, für die

sich die amerikanische ( -eliiiftswelt stets sehr begeistert. Ähnliche

Institute, die Fach- und Furtbildungsschulen und Bibliothek in sich

vereinigen, gibt es in vielen Städten der Vereinigten Staaten. Aber
auch fast keine gröfscre Volksbibliothck ist ohne Hörsaal, der oft, wie

in d' r Philippiue Widener- Brandl d« r Free Public in Pliiladelphia,

der l niversity Extension als Platz liir ihre Arbeit dit nt. Mit anderen

öffentlichen Bibliotheken sind auch Museeu und Kuustschuleo ver-
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bnoden: so haben die Wagner- ]lr:iiK-}i in Philadelphia ein zoo!(»;:;iscIies

Mnseum, das Teabody Institute in Baltimore Mnsikkonservatoriom und

ein Museum, das von Mary Plummer geleitete Pratt- Institute in

Urooklyn ein schönes Kunstgewerbe -Museum und andere Samminngen
ia ihreD Känmen — kare: eine solche Volksbibliothek in Amerika ist

ein ganzes System von Bildmogamitteln mit der Bibliothek als Mittel-

punkt. Darin gleicht ^ie. wenn mnn mich nicht mifsverstehen will,

im kleinen den Universitäten. Daher kommt es auch, dals der Bücher-

bestand in diesen Bibliotheken von dem der wisseDSchaftlicheu Bflcher-

Sammlungen in der Qualität gar nicht so arg erschieden ist; jedenfalls

ist von 70—80% Unterhaltungsliteratur, wie bei nne, in don Yolks-

bibliotheken drüben gar nicht die Hede.

Geätatten 8ie, meine Herren, dal's ich Ihnen als Beispiel für die

innere Organisation einer grofaen Volksbibliothek die New -Yorker

Free Pnblio vor die Augen fahre, deren grtindlichere Kenntnis ich

unserem Kollegen Dr. Meifsnor verdatike. Noch besteht diese Biblio-

thek freilich zwei Teilen, der A^iov \inä der T.enox. m denen

noch die Tilden I-"oHndati»)a als dritter Gruud?.toek hinzukommt, aber

schon erhebt sich im Bryant Park der stattliche Marmorban, der in

einigen Jahren diese Ricsensammlungcn in^samt aufnehmen soll.

Die Bibliothek hat ca. 300 Beamte nnd einen Kf.nt von vielen hundert-

tausend Dollars jährlich ; au ihrer Spitze steht als (jeneraldirektor der

hochgeachtete Dr. Billings, der frühtre Bibliothekar der Bücherei des

Armee-Medizinalkollegioms. Die Verwaltung dieser Volksbibliothek

aerfiillt, wenn man von dem Bureau der Oberleitung abzieht, in zwei

ITauptteile, die Verwaltuni^' der Keference Library nmi das Oirculating

Department, dessen Hauptquartier sich heute nuch in einer Zweig-

bibliothek, der Bruce Brauch, befindet, während die anderen Bureaus

in der Astor am Lafayette Place installiert sind. Hier wird die ge-

waltige Accession, die gesamte Katalogisierung, der Austausch und die

Veranstaltung von Ausstellungen he.-^rbeitet, die meist in der dazu

besser geeigneten Lenox dem Publikum vorgelegt werden; hier in

der Astur ist die Zentralstelle für die Zeitschriften und Fortsetzungen,

das Oriental und Slavonic Department, die Verwaltung der Hand-
schriften und das in keiner gröfseren Bibliotliek in Amerika fehlende

bibliographische Bureau. Die Biblintliek hat grofsc Lesesäle, die aber

Jüngst nicht mehr genügen, und in der Lonox auch noch ein mit

einer Bibliothek verbundenes Museum. Die wunderbar reichhaltige

Musikbibliothek, deren Grundstock einst Mr. Drexel angelegt hatte, die

InkunaK ln, die prachtvolle Bibclsaramlung, in der ich ein Exemplar
des l'saltcrium von 11.')!) sah, die reichhaltige Emmct-J'ammlnng für

amerikanische Geschichte, die Avery- Sammlung von Kupferstichen usw.

verblttffen förmlich in einer Volksbibliothek, finden aber ihre Erklftrung

teils in der amerikanischen Ansicht, dal's solche Dinge durchaus in

eine Volksbibliotluk gehören, feil- in ifini !^;unmoleirer des alten

Herrn Lenn\. Dir zvvcite Abteilung, das l irenlating Department, ist

von der llauplvcrwuitung fast ganz abgesondert und bildet eine voll-
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ständige Organisation fOr ßichi dieser Abteilung unterstehen 29 Zweig-

BtelleD und mehr als 300 Aiuliefeningsstationen, in die bestellte

Btteber Termittelst Wagen toh den Zweigstellen ans bingeaehafil und
an das Publikum verabfolgt werden. Viele dieser Stationen befinden

sich in den Schulen, den Studlenklnhs und den Feuerwehrdepots,

andere bei Kautleutenf in den Drogerien usw. Die Zweigstellen aber

haben oft neben ihrer allgemeinen Aufgabe, Zweigstelle za sein,

noeh ihre besonderen Anftrftge Ar die Gesamtorganisation: so ist die

Hranch in der 69, Strafse die Zentrale ftir die Wanderbibliotheken, die

in der 91. Strafse Bündenbihliothek. die Ottendorfer Brnnrh Zentralbnch-

binderei u. dgl. m. Gekauft für das Ausleihe-Departement wird nur durch

die Hanptverwaltong in derBmee^Braneh, dieaneh einen Qesamtkatalog der

Bestände aller Zweigstellen besitzt, aber die Katalogisierung geschieht

durchwef? in der llauptbibliothek. Die noch bestehenden Zweiprstellen

alten Stils, dio sich meist in Mietsranmen befinden, haben noch keine

Lesesäle, doch sind die neuen durchweg mit solchen fär Erwachsene

nnd fflr Kinder nnd anfserdem mit Vortragszimmem ausgestattet.

Mr. Carnegie hat dafür gesorgt, dafs ein Dotsend Zweigstellen neuesten

Musters allmählich gegründet wurden. Ueberall in diesen Filialen

geht das Publiknm treibst in die Matrazinrünme und sucht sich hu^*

der Fülle des Gebotenen das Gewünschte selbst heraus. Der einzelne

ist fflr die Benntznng der Oesamtbibliothek fteilieh an die Yermittlnng

der Zweigstelle, bei der er eingesehrieben ist, gebunden, doch kann
er leicht von hier ans den gesamten Bücherbestand der New York
Free Public benutzen. Gedffnet sind diese Anstalten den ganzen Tag
von 9— 9 Uhr.

Man sollte nun denken, darin hfttte das Publikum wohl genug
Stoff, um seinen Bildungshunger zu befHedigen und genug Beqnemlieh-

keit, um frei und frank zuziibtnc^cn. Wi it irt fuhlt. Noch beqnomcr

sind die Mercantile Libraries zu beniUzen, deren es 1903 20 in

den Vereinigten Staaten gab; da braucht man gar nicht erst hin-

zugehen, wenn man Bfleher haben will, die schieken das GewUnschte

ins Haus. Diese Form der öffentlichen Bibliotheken ist eigentlich die

älteste in Amerika, welche aus der schon zu Franklins Zeit be-

gründeten 8ub?crip1ion Library fKTstnrnrnt nnd mir ein neues modernes

Gewand angelegt hat. Solche Bibliotheken künncu sich aber nur in

den gröfsten Städten halten und sind darum auch so wenig zahlreich;

ihre Eigentflmliehkeit besteht darin, dafs sie jedermann zugänglich

sind, aber nur gegen Bezahlung. In New York, wo die Mercanfüe

1820 von einer (iesellschaft von Kaufleuten zwecks Weiterijüdiiug

und Unterhaltung gegründet wurde und 1823 ihren Freibrief erhielt,

erwirbt man diese Mitgliedschaft entweder durch einmalige Zahlung
von 100 $ anf Lebenszeit oder durch jährliche Erlegung von 5 1.

Entleihen kann man jeden Tag ein Buch, wenn man nicht für Extra-

entnahme 10 cts pro \Voc!ie rnlilcn will, entweder aus der llaiipt-

bibliuthek selbst, wo die neuesten Erwerbungen in otien zugänglichen

Begalen dastehen, oder ans einer der Auslieferungsstellen. Diese sind
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dorch Tcit'plion und regulärou Fuhrwerksbetrieb stets mit der Zentrale

verbunden. Abi r die Anstalt liat das Entleihen dem Publiknm eben

dadurch noch leichter gt^uiHcht. dalk äie gegen Zahlung von 1 ^ p. a.

durch ihren Wagen die gewünschten Bücher in jede Wohnung der

Stadt bringt and die nicht mehr benoteten Werice abholt. Und damit

der an das Lesen so sehr gewöhnte Amerikaner auch im Sommerf
Av<» vv die Häder und Sommerfrischen aufsucht, nicht der j^ewohntcn

geisUgeu Nahrung entbehrt, haben die Mercantiles die Einrichtung ge-

trolfeu, dafä man vom 1. Mai an gegen Zahlung von 50 cts 10 Bücher

entnehmen kann, deren Verleihfrist bis inm 1. OIctober dauert, die

aber wälu fud di(x i Zeit auf Wunsch auch gewecliselt werden können.

Auch .•uilVcrlialli der Stadt wohnende Leser können die Mitgliedschaft

der Bibliothek erlangen und regelmaläig Bücher erhallen, müssen aber

fttr die Kosten ein Depositum von 5 ^ hinterlegen. Das ganze System

erinnert etwas an das belcannte lastitnt von Hudie in London, ist aber

dadurch von diesem grundverschieden, dafs die Mercantile einen I^ese-

saal besitzt und daf^ die Verwaltung derselben streng nach bibliothe-

kariücheü Urundsiitzeu geregelt ist.

So ist in den Städten Amerikaa für Schul- und Fortbildung durch

die Bibliotheken reiehlieh gesorgt. Fast in jeder Stadt, anch der

kleineren vnd kleinsten, bestehen Volksbibliothekeii ^ iii£::steus im Osten.

Wo die rtrmeren Städte nicht in der Lage sind, das (it-!'! ilnfür aufzu-

bringen, irtteü die Eiuzelataateu ein. Es bestehen zwei iVlethüden, Staats-

hilfe zu gewähren: entweder man überweist direkt Geld und Bücher

oder aber man hilft durch Uebersendung von regelmifsigen Wander-
bibliotheken. Manche Staaten wenden bald diese, bald jene MethodOi
manche Iieicic zrii^leieh an: einifje wpni<»P wie Colorado und Georgia

haben vurlaulig Kommissare bestellt, die ratend und helfend den Be-

hörden zur Seite stehen. Am feinsten ist dieses ganze System der

Staatshilfe im Staate New York ansgebildet, dessen Ahrender Geist aof

diesem Gebiete aber auch ein Mann wie Melvil Dewey ist. New York
Überwacht nnd inspiziert die Volksbibliotheken mindestens jflhrlirh ein-

mal, gibt Staats Beihilfen bis zu 200 jährlich und sendet in reichem

Mafsc Wanderbibliotheken von seiner mustergültig organisierten und ver-

walteten Landesbibliothek ans. Solehe Landesbibliotheken (State

Libraries) best^en übrigens in allen Staaten der Union. Ihr Zwoek ist

ein doppelter: einmal sollen sie JU'f^ierun^ und Pnrlnmeiit als l'ach-

bibliothek dienen, etwa wie unstjre Keichstagsbibliuthek, dann aber den

literarischen Bedürfnissen der gesamten Bevölkerung des Staats in jeder

Weise forderlich werden. Eine Folge dieser doppelten Aufgabe der

Landesbibliotlieken ist, dafs ihre Bücherbestände und ihre Verwaltung in

zwei grolVe Gruppen zerfiilH: in die allgemeine Bibliothek und in die

Law Library. Die eil^e^lllche Fach- und Vcrwaltungsbibliothek euthalt

Werke allgemeiner Art : Soziologie, Medizin, Geschichte und alles was
sich auf Kunst, Wissensehaft und Erziehung besieht; die Law Library

Jurisprudenz. Gesetzsammlungen, Patentschriften und offcntliehe Druck-

Sachen. In Xlarri;iburg ist noch ein Uepartment of Public Kecords, also
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ein SUaUarcliiv, angegliedei t uud datj wird audeibwo äbalicli üeiu. UeWr-
hanpC mob man in den Vereinigten Staaten sehr viel Individnellea mit in

den Kauf noliiQon, »o daAi sich nicht flberall die gleiche Or^^ani^ution ia

gloiclinrtif,'en Anstnltcn limlft; die Verwaltung ist allerdirifjs wohl Btets

t'inheitlicli in der liiind de» Landesbibliothekars', nur nimmt der Chief of

Ihe Jjaw Library eiue eigenartige elwai» gehobene iStellung innerhalb de»

Stabes ein. Diese Abteilung hat in Albany atteb einen eigenen Lesesaal

und wird stark benatzt niolit nur dorch die Behörden, das Staatsparlament

und die Gerichtshöf»' ^otulcrn aiieh von Privatpersonen. Den Accent legt

aber die Verwaltun«: ijanz entschieden auf ihre weit stfirkere all'jenieine

Saoiiuluug. Am Ort kann diene jedermuuu benutzen; auch habe ich m
Albany gesehen, dafs man Blleher den Leuten mit naeli Hanse gab,

sobald man die nötige Sicherheit für die Person, sei es aneh nnr doreb
ein Unterpfund in Geld, empfangen hatte. Sonst leiht man nach aiif^er-

halb pewrthnlieli nnr an I5eliurden, Korporationen, Klubs, llibliuthekcn,

Schulen u. dergl. aas oder verlangt wenigstens, dals eine Subskription

von mindestens 100 Personen die Uebersendnng und Anfotellnng von
Büchern wflnscht Zu diesem Zwecke hat man in Albany bedeutende

Büchenuassen und Bilder für Wanderbibliotheken ansc^efondert, die ge-

trennt Verwaltet werden, aber dueii unter der Leittini; de> Landesbiblin-

thekarä bteheu. Die Bücherkisten dieser Abteilung gelangen bis in die

einsamsten Dörfer nnd Farmen des Staates. Ja wenn ftir die Bewohner
eines Tereinaelten Hofes die Bürgschaft einer Behörde oder Korporation,

an die man Bfleher schicken kann, nnm'itrlich ist, oder sich die nötige An-
zahl von SuiiskrUx'nti ti nieht tlndef. auch eine Volksbibliothek zu weit ent-

fernt ist, so schickt uan kleine Wanderbibliotheken von 10 zu 10 Landen
aneh wohl einmal dem einzelnen Farmer ins Hans, wenn dieser fflr die

Ueberscndui^^kosten aufkommt. Von den Landcsbibliothen ans wird
also die Versorsrnner des platten Lande.-; mit gutem Lesestoff bewirkt.

Aber auch die allgemeinen Bibliotheksinteres.sen des Landes werden
von den Laudcsbibliotheken in weitestem Umfange wahrgenommen.
Man hilft, wo man Icann, mit Rat nnd Tai «New Yorlc ist Torbildlich

für uns alle," sagte Miss C'ountryman in St. Loois. Es hat aber auch

in seiner rniversity. eine Instituticn. liie mit unseren rniversitäten nichts

zu tun hat, sondern eine eigenartige Verbindung von Kultusministerium

und Volkswohlfahrtsamt, wie es Graf Douglas hier schafl'en will, dar-

stellt, einen wundervollen Unterbau für solche der Volkserziehung ge-

widmete Arbeit. In diese Organisation ist die Ivandc-bibliothek ein-

geschlossen, liier werden die riibHotluk-ir< >ef ze Air den Staat entworfen,

Musterstatuten und Mu-terverzeiclmiasc aui:tl'"rti^t und Gelder zur

Gründung von Bücher^;lUiulluugeu au schwachijemittelte Gemeinden ver-

teilt, hier wird das Bibliothekspersonal in einer Fachschule vorzüglich vor«

gebildet, von hier aus werden Kommi.ssarc, Inspizienten und Architekten

ausgesendet, I'läne für Bibliotheksgebäude entworfen odi r bcLrutaf htet,

hier wird endlich der Dublettentausch aus dem iranzcu Staate zentrali-

siert und geleitet — kurz ich wüfste nicht, was luau von hier aus nicht

nnternihme} wenn es nur den Interessen des Bibliothekswesens und der
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Verteiliiug guten Lesestoffes forderlich wire. Die Laadeabibliothek ist

im Staate New Yurk das rüldiiti^'szontrum, deBSen groCitrtige Wirluuil-
keit in Amerika allgemein anerkannt ist.

Und das Bildungszentiam für die ganze Nation ist die grolse

Nationalbibliothek in Washington, die dnrch Parlamentsakte vom
24. April IKOO gegründet, unter dem Vorgftttger des jetzigen General-

direktors, Dr. StalTiird. der jetzt Assistont l.ihr.irian des Dr. Putnani ist,

ihre grofsartifre nr^'r^nisaflon f^rhielt. Die Law Library ist bier auch
räumlieh abgetreuut und im Kupitol, wo die beiden Häuser des Kon-
greBsee nnd das Reichsgericht tagen, sweeknoXTiifg nntergebraeht; sie

enthielt Ende 1!»04 95 954 Hände. Ein Dubkffenhestaiul von ea.

2000 Bänden ist im Lesesaal der llauptbibliotlick in einem der

Alkoven aufgestellt, welche zur Aufnahme der wisseoschaftlichen

Handbibliotheken bestimmt sind; sonst enthält die Uauptbibliothek

kanm noch jaristisohe Bflcher. Berechtigt aar Bntleihmig ans der Law
Library sind nur die Mitglledi r des Kongresses, des Reichsgerichts uad
der (tcriehtshöfe des Distrikte Coliimbin: nns dt r Uauptbibliothek aufser-

dem noch privilegierte Personen, wie z. B. die .Mitglieder der Regierung,

äm diplomatischen Korps nsw. Die Leses&le aber stehen jedem an-

ständigen Erwachsenen rar VerfHgnng; anch der Zntrittt an den BftchM^
räumen ist nicht allzu schwer zu erlangen, ein Department für jngend-
liche Leser exijitiert jedncli hier nicht. Verantwortlich ist der Oustodian

of the Law Library dem lieicbsgerichtspräsidenten, doch untersteht er

den diensflichen A&ordmmgea dM GMienddiTektors, der seinerseits vom
Präsidenten der Republik ernannt, einer Kommission von 9 Senatoren
und '^ Abi^eordneten .nls Dienstaufsichtsbehtirde unterstellt ist. Ver-
antwortlich in letzter Instanz ist der Generaldirektor direkt dem KonüreC?.

Zur Nutiuualbibliothek ist die Congressional Library vornehmlich
dadnrcb geworden, dafs seit 1846 alle Oopyrighted Books in einem
Exeoplare, seit 1h70 in 2 Exemplaren an die Bibliothek abgeliefert

werden mfl^«:en. und dafs der ganze Betrieb des f'i)])} ri<rlit Office dem
(»eneraldirckttir untiT^telU ivurde. ls!)7 ist das Amt reorgaui.siert und
auf den jetzigen Fui» gel»racht worden. Der Geschäftskreis dieses

Boreans ist ein ganz nngehenrer. In den 7 Jahren vom 1. Jnli 1897
bis zum 30. Juni l{)04 wurden 2 Exemplare von mehr als 500000
Schriften und Bildern in Ib position '^'eEn hen. An Gebühren für die

Registerffthrung kamen annähernd 450 UUU ^ in diesen 7 Jahren ein:

HS Personen sind ständig damit beschäftigt, diese Massen zu vergleichen,

anznerkennen, in die Register einzutragen, an stempeln und an kata»

logisieren. Soweit nun die Bibliothek von den deponierten Artikeln

Gebrauch mnclien k.mn, übernimmt sie >ie ohne weitere«! als Kiirentum,

der Rest wandert in die Kellerräume de.n Congressional l^ibrary Buil-

ding, in das grolse Depositum des Pflichtcxcmplaramtes, das sie nach

42 Jahren, dem letzten möglichen Zeitpunkt ftr den Schutz gegen
Nachdruck, vernichten läfst.

Die eigenartiff n Vcrliälfni— c bcdincren es. dafs die l^ihliofhek keine

einheitliche Acceäsiun besitzt. Geschenke, zu denen man drüben auch
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die offiziellen Drucksaclieii rcoltrict, werden von der Order Divisiou

eiut'acli durch DaokBchreibeu uuerkaDnt und registriert, die Copy-
right-Sachen erhalten die Register-Kummer nnd die gekanlteo Werke
die Order-Knmmer. Kantiskripte und Karten werden in den be-

treffenden Abteilangen accessioniert. Die Order Division mit ihrem

komplizierten RechnungswoRfn ist hier in Washington wie überall

in den amerikanischen Bibliotheken ein ziemlich umständliches und
nnpraktiaehes Institut, dessen sdiwerftllige Einriehtung sieh aam Teil

darana «rltlärt, dafs der Bibliothek von den Buchhändlern so gut

wie gar keine Ansichtssendungen vorgplcfirt werden. Di« Abteilung

ist mm j^pzwungen alles Material , das als Hilfsmittel für die zweck-
mälsige Vermehrung der Bibliothek gebraucht wird, ziemlich müh-
selig selber herbeizuschaffen, infolge der BOcheranktionen nnd anderer
schöner Einrichtungen des englischen und amerikanischen Bach*
handels die regeln):ifVij:^en trade lists und ilhuliche Publikationen zur

l\'t^t>tL'llung des Bücherpreises bo^tflndisf zu überwachen und Karif und
Tausch bestens zu besorgen and zu buchen. Jeder einzelne Biljliotheks-

beamle ist berechtigt, der Abteilung seine nnd des Pnbliknns Wttnsche flir

die Ansebafitang vorzutragen, und diese mag dann zusehen, wie >ie den

ganzen Wnnsclizettel mit dem Stande des Ktats. den Vitrscliriftni für

das Recliniingswesen, der Lage des Handel» usw. in Einklang bringt.

Da ist denn ein gewisses umstüudliches Kechnungsverfahren vielleicht

nnyermeidlich. Von unserem leichten und durchsichtigen System der
Verbindung von Aocessionskatalotc und Rechnungswesen hat man drttbcn

keine Ahnung. Die Taufende von Onlfr-Kartcn mtlssen natfli lieh geordnet

aufbewahrt werden, bis alles in (•rdiiiinu' i-t. al<o doch lani;tv al^ ein Jahr.

Die Order Division stempelt auch die Bücher und bereitet sie roh

vor; dann wandern sie in das Gatalogae Department. Von den
2.'{5 Beamten der eigentlichen Bibliothek sind hier 91 beschäftigt: es

ist das Zentrum der Vdldiothekari-rlif n Arlieit. ^Irlir al> 100 Sprachen
bp(lin<7t die Katalnt;i>icriinL;. l.iii i\atal<f^' in Huehfurui existiert in der

jSuUüüalbtbliutliek überhaupt nicht, wuiil aber drei gleichlautende Zettel-

Kataloge; einer in der Katalog-Abteilung selber, einer im Lesesaal

und ein drifter im Kapitol. Dazu kommen Spezi.alkataloge für Biblio-

graphie, r.iudidriu kt I kunst und Bildiofht k>\vl-^('iis' haft, für amerikanische

Oepchirlitc, für Hrientalia, für Manu^kripfv, Karten, Mti^^ik, seltene Drucke
und endlich für Artikel aus Zeitschriften und l'uldikatiunen der gelehrten

Gesellschaften; hierin werden jedoch solche Artikel nicht aufgenommen,
die in p(Mdr'> Index, in der Bibliographie der deiif-elien Zeitschriftcn-

litteratiir, in .Jordell"-; Ktjiertnirc biblioc^rnplnijue de- priiieijiali-^ revues

franvaises. im l'^nginctring Index, im Cuninlative Indev und im A. T^. A.

Literarv Iudex stehen. Die auf dieser (Jrundiage angefertigten Kata-

loge sind aber noch nicht einheitlich, da der 1865 vollendete und dann
.«pilter in dieser Form teilweise noch fortgelfthrte Zettelkatalog, dessen'

Prinzipien andere waren. wiV die lieutii en, zv.m Teil noch jetzt trülfig

ist: Jtwölf IN'rsonen sind aber mit der Kriiriii riini" d''=-"U>en heeeliaüigt.

Auch oiud früher einmal systematische Kataloge ^.^ubject Cataiogues)
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gedrockt wonIeD, nlmlieh 1861 und 1 869; 1864 enchien ein alphabetiBcher

Autorcnkataloir und 1878— 80 wiedernm neue Teile eines solchrn.

Heute ist die Katalopsierung, deren System uns Ivollege Trommsdorö'

vor zwei Jahren darlegte, ganz einlieitlicli und feststehend, so fest-

stehend, da& der eiozelne Catalof^oer niebt eiomtl nene Stichworte

ohne Genehmigung de» Kcvisoi> und des Cliofs der Abteilang maohen
dirf Die für die Nationalbibliotliek sell»t j;ehrauchte Anzahl von

gedruckten Karten belief sich im IJetriebsjahre 1903/04 auf 577427
Sttick. Die Anzahl der Exemplare, welche von jeder Kai'te herge-

stellt verdeD, ist sehr verschieden, sie belinft sich Ton 50 bb ni

mehreren Hunderten. Auf Lager werden dureliselinittlich 50 Kopien
von jeder K-wt» gehalten nnd in Pdeelikä.-ten aufljew alirf.

Die \ erteil nng dieser Karten unter die Abonnenten unil Käufer

und duä mit dieser Abteilung verbundene Auskunftsbureau ist muster-

haft organisiert. Man hat ans den Karten selbst Znsammenstellnngen

nach den verschiedensten Gesichtspunkten gemacht, so dais es möglich

ist, weitaus die niei>ttn Spezialanfra<7en ohne weif'-res zw beantworten,

bezw. die betreifenden Karten auh den Stocks hcrauä^usuchen und zu

versenden. 25 Bibliotheken in den Vereinigten Staaten nnd Kanada
befinden sich als Hinterlegungsstellen im Besitc aller Karten der

Nationalbibliothek, 387 Bibliotheken, Firmen oder Einzelpersonen haben
auf Teile den K»tal<)<?9 abonniert, im ganaen hat man 1903/04 für

7513,35 j Karten verkauil.

Anfeer in der Nationalbibliothek werden noch an dm verschiedensten

Bibliotheken der Vereinigten Staaten Titeldmcke hergestellt, in der

Harvard, in der John Crerar in Chicago, der New York Public, der

Boston Public, dem U. S. Dep. of Airricnlturo und dem U. S. Geological

äurvey und wahrscheinlich auch noch in manchen anderen Anstalten.

Fllr Titeldracke von Artikeln ans Journalen herrscht Arbeits-

teilung zwischen der New York Public, der Boston Public, der

Colniubia rnivei>it\ und der .Inlin Crerar. Jede einzelne Hildiothek

hat trotzdem Ergänzuniri ti iliier Katalo£re, auch wenn sie alle mög-

lichen Zettel zusammcuktiult, immer uuch nötig. Infolge dessen sehen

die meisten Kataloge der Bibliotheken drttben aiemlich bnnt aus; die

Zettel sind teils gedruckt, teils aufgeklebt nnd teils geschrieben.

Eine Eigcntümltehkeit vieler Bibliotheken drttben ist, wie schon er-

wiihnt, das Vorhandensein eines bilil iugrapbischen Bureaus in der

Anstalt. Dieses hat eine dreifache Aufgabe: einmal Bibliographien

von aktuellem Interesse ausammenznstellen nnd diesbesttgliche Publi-

kationen herauszugeben sowie die Bibliothek bei allen bibliographischen

rntcrnehmnnjren 7A\ repräsentieren, dann Biielieranschaffuntfen «oviel wie

möglich vorzubereiten uud zu empfehlen und schlicfslich als Auskunfta-

Stelle der Bibliothek zu dienen. In dem bibliogiaphischen Bureau der

Congressional Library sind sechs Personen beschäftigt, die Golnmbia
University hat nur einen Herrn, der nebenbei gesagt, hier in Deutsch-

land vorgebildet i^t. Manche kleinere Bibliotheken, namentlich Volks-

bibliotheken, haben diesen Teil der Organisation uuch nicht angesetzt.
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Was nnn die Einriehtiuigeii für die Beniitsiinf^ der Hbliofliek dureh

das Publiknm betriiit, so legt die Congressional Library, da sie fast

Präsenzbibliotliek ist, einen errofsea Wert auf die Ausgestaltung ihrer

vielen Lesesäle. Aufser dem llaiiptlcso^aale, der 210 Platze und 3ti

Alkoventiscbe Air bevorzugte Leser Lut, und vou U— 10 olien ist, aufser

dem Jonrntlsimmer, den LräesUen fitr Humskripte, Karten, Hmikeaehen
besitat sie noch Sonderlcsesiile für die Blinden, für Senatoren, für die

i\l)^nf(rdnett>n und eine Bibliotheksstelle im K ij ifol In den Magazin-

räumca sind ständifre Revierheamte. inei«t Daiiu-n. die die ihnen dnrch

Rohrpost vuu der Zentralstelle im llauptlesesaale zugehenden Bestell»

mgen erledigen und die BOeher in die Uasehine legen, eine endlose

Rette, deren Schwerpunkt wieder die Zentrale im HanpUesesaale ist

Die Lesesäle sind auch Sonntao^s offen.

Erwähnt sei noch, dal's die iiausverwaltnug ganz von der Bibliothcks-

yerwaltung getrennt ist. Der Bibliothekar kann ohne Genehmigung
des ihm TOUig gleiehgestellten Superintendent of the Library Bnilding,

unter dessen Komniando in Washington 126 Leute stehn, nicht einen

Haken einschlagen lassen. Die iiTiter der Kontrole der Retchsdruckerei

stehende, aber in dem Bibliutheksgebäude der Nationalbibliothek in-

stallierte Dnickerei beschAftigt 27 Personen, in der Bnobbinderei —
eine solche ist llbrigens fast mit jeder gröfseren Bibliothek in den
Vereinigten Staaten verbunden - - sind 71 Leute in Tätigkeit. Inter-

essant ist es, dafs man in der Nationalbibliothek die einzelnen Blätter

der meisten Handschriften mit Crepeline überzieht, was die Schrift

sohfltzt, ebne im mindesten ihre Lesbarkeit an vermindern. Das Ver-

Miren war auch auf der Ausstellung in St. Louis gezeigt.

Auch die Nati(inalbi!»liothek, deren Or-rani.Nation ich etwn.s cintrehendrtr

glaubte bespreclien zu mtlssen , dient der Fördernnc: der allgemeinen

Bildung und der Wissenschalt, aber der letzteren mehr als der ersteren.

Von den 49990 Bänden, die die privilegierten Leser von der Con^es-
Sional Library 1903/04 entliehen, waren freilich 55 "/o schönwi- « n-

scbaftliche Literatur, aber die Besucher des Hauptlc^esaals, d. h. das

grrof?e Publikum, hestellte nur 12"', dieser Abteilunjz:. Hier auf

den Lesesälen der Nationalbibliothek wird sehr viel für die Wissen*

sebaft gearbeitet, deren Betrieb in den Vereinigten Staaten ganz eigen-

artig organisiert ist. Ich finde, dafs die Forschung mehr staatlich

inkorporiert oder doch staatlich nnter.^tfitzt, al.s privates Cchiet ist, und
dafs die Universitäten, die Im i uns das lierz der Forschung sind, drüben

weniger Stätten für die wissenschaftliche Produktion als wissenschaftliche

Lehrinstittite sind. Der jnnge Hann ans besserer Familie, der die High
Schoo! mit dem 17. Lebensjahre ungeföhr verläfst, bezieht die Uni-

versität zun.tchst nicht, um m studieren, d. h. die Wissenschaft um
der Wissenschaft willen zu betreiben und die Methode der Forschung

CR erlernen, am wenigsten abw deshalb, ttm Pikrrer, Advokat, Arzt

oder dergl. an werden, sondern sunäebst lediglieh deswegen, weil er

ein gebildeter Mann werden will. Die Universität hat wie bekannt

einen 4jährigen Unterbau, das College, das mit seinen philosophiseh-
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litenriBcIien Yorlecmnfren, Bein^ii natarwinentehaftliohen BildnngskaTsen

usw. angsch1ier«(Iich tlor Förderung tlt r allgemeinen Bildung dient.

Hierauf erst bauen ?icli diinn die FakuJtHtcn auf mit iJiren festgefügten

Korsen, die jedes Jahr mit einem immer schwieriger werdenden Examen
endigen. Das Ziel derUntversitiUen ist also znoftcbädto hamoMSohe Aas-
blldnng des Studenten an Geist nnd KOrper und dann erst im Oberbau
die Wissenschaft. Und zwar werden die beiden Ziele nacheinander, nicht

wie bei uns gleichzeitig erstrebt. IHe Zeit, die icjin auf den Schulen

ein wenig vergeudet hatte, wird scharf zusammengehalten und zwischen

Sport und Studium miigliclist glcichmifsig TerteUt. Die Stndenten

wohnen zusammen, wie bei uns in der medizinischen Kaiser-Wilhelm*

Akademie in Berlin, und das ganze iticli bewehrte studentische Leben
^ifiielt sich, soweit Diclif Wa.s.sersport und dergl. in Betracht kommt, in

den Mauern der weit lautig gebauten Universitäten ab: unter den Ulmen
von Yale, xwisehen den schönen Bauten der Harvard und den Klnb-

hilusern und den Dormitories von Philadelphia usw. Haben die juniren

Leute da'^ ('olletrt' hinter sich und sind ,,graduated", dann Avandern die

meisten von ilnu-n üi)erhaupt nach Haus, um bürirtMÜrhen Hescliät'ti-

gongen nachzugeheti ; sie begnügen sich mit dem Xachweisi, dafs sie

gebildete Mensehen sind, tragen mit Stolz das A. B. aaf ihren Visiten-

karten und verdienen Geld. Eine verhtiltniämäfsig geringe Anzahl
begnrlit noch die Fakultiiten ; die Divinify School, die Law Schfnd, die

Mediciue >choül usw. Viele Uuiverjiitaten haben, wie die University

of the City of New York nur College, andere, wie die Jesuitcn-Üni-

ersitit in St. Lonis nur eine Faknltit; nnendliehe Tersohledenheiten

sind auch hier zwischen Ost und West, zwischen den alten bewährten

Hoeliselnilen. wie Harvard und Yale, und den oft noch sehr jongen
Gründungen der grofscn Städte oder ihrer einzelnen Bürger.

Eng an diese Einrichtungen schliefst sieh aneh das wlasenaditft-

liehe Bibliothekswesen ao, vor allem die Universititsbibliotheken.
Es ist selbstverständlich, dafs eine solche Anstalt ditibcn gar nicht

einheitlich ««ein kann, da die einzelnen Sehnlf^n ja c-nnz fjelbständige

Institute sind. Den Grundstock bildet die Main Library, bisweilen

aneh nur die College Library, welche in dem eigentliehen Bibliotbeksge*

b&nde aufgestellt, den Mittelpunkt und den geistigen Zusammenhalt der

Universität bildet. In der University of the ('it\ of New York liei^t

der Ver.samnilungssaal der Universität — etwa unsere Aiila im

Krdgeschol'ä der liibliuthck; so sehr ist diese der Mittelpuuict, des

ganzen. Daneben haben die einzelnen Abteilungen (Fakaltiten und
Institute, wie Museen usw.) eigene Bibliotln iu-it (sogen. Departmental

Libraries), deren e« nn den Volluniversitäten immer eino jranzc Anzahl

gibt, in der ll.n vaid /„ H. 10 mit in<t''< >a!nt 171956 Händen. Diese

sind räumlich uaiurlich vou dem iianptije>tandteil der Bibliothek ge-

trennt, haben eigene Verwaltung (die Law Sehool Library in Har^rd
z. R. einen Stab von 10 Beamten), nnterstehn aber der Kontrolle des

Bibliothekare und werden nneh von d^ r lIrui)ifliibliothek ans katalo<ri-

siert. Oft sind die Öeibständigkeitsruguugen der Departmental Libraries
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sehr groffl. In der Columbia mnfete man nenlieb den BeseUtife Assen,

dab die Law Library, meist die stärkste der Fnkultät^bibllothekcn, —
in Phtlfid* l])hi;i ist z. B. nnr diese von der Hanptbibliothek abgezweigt
— und alle andern Depaituiental Libraries fortfahren sollten, Teile der

Uaaptbibliothek zu bilden und dafg sie als solche auch unter der Ober-

anftiolit des Bibliothekars katalogisiert werden sollten. Das mag
anderswo ähnlich sein.

Viel enprer als diese Bibliotheken sind die sojrennnntcn Special

Reference Libraries mit der Hauptbibliothek verbunden, etwa unseren

Seminarbibliotheken vergleichbare kleinere Sammlungen, deren es in der

Harvard noch 89 mit insgesamt 84995 B&nden gibt. Vielfaeh sind

diese im Hauptgebäude der [Bibliothek selbst in den Seminarzimmern
aufgestellt, wie in [Philadelphia und in dor Xpw Yorker Univrrsit.Ht, wo
die Seminarraume und ihre Bibliothckru sich 8chr praktisch um den
kreismnden Hanptlesesaal hemm gnii)[)ieren. Hier begrttfste ich denn
ancli mit einiger Wi-limut die Privatbibliotheken von Emil Ilübner und
Paul de Lagarde. w:ihreiid ich in der Harvard Gelegenheit hatte Frnst

Curtins" Sammlung zu besichtigen. I'dr diese Seminnrhibliotheken sind

derartige geschlossene Bücherreihen eine immer gern eingeheimste Beute

nnd man bat es Ja dasn, sie sieh zu Terschaffen. Die Seminarbiblio-

theken haben meist keine eigene Verwaltung, sondern werden mehrere
zusammen von einen oder eiiiliren besonder? dnzn beauftragten Beamten
beaufsichtigt, wohl aber haben .sie eiirt'iie kleine Kntnloejo. von denen

sich meist ein zweites Exemplar iu der liaiiplliibliothek beiiiidbt. Wa8
die Benntmng der Sammlungen betrifft, so ist der anch Sonntags ofTene

Lesesaal jedem Erwachsenen leicht zugänglich. Die Ausleihe steht

aber aiif-cr Heamten und l^rofcssoren der I^niversilfit ntir den eigent-

lichen College-Studenten gc'gcn Vorzeigung der Immatrikulation'ikarte

ohne weiteres zu; den Graduatcs und den Kiclitangchörigcn der Uni-

versitftt, denen der Bibliothekar besonders Erlaubnis rar Benutzung
erteilen mufs, ist eine Kutnahme von Büchern aus der Sammlnng nur
drei Monate laner «ro-tattet. Wollen sie das Privileirinin einer danernden

Benutzung erweri)en, so haben sie der Universität eine Etit.^ciiädignngs-

summe zu zahlen, die in Philadelphia 3—4^, in Harvard 5^ beträgt.

Die Departmental Libraries stehen den Angehdrigen der Schule auf die

Bescheinigung der Proftissoren . den College -Studenten auf die des

Superintendent of the rircnhiti.m hin offen; die Verleilifrist beträgt

Überall einen Monat. Sehr angenehm ist es für die Benutzer, dafs sie

mit leieht lu erlangender Erlanhnis des Bibliothekars in den ICagaiin-

räumen selbst arbeiten dtlrfen. In der Yale waren dort viele Arbeits-

tische aufgestellt, und da die Ordnung der Blicher tiberall eine mecha-
nische ist, so finden die Benntsrer sich schnell nnd sicher znrecht.

Es ist trotz der fortwährenden i'rojizicning aller wissenschaftlichen

Arbeit auf die Praxis doch ein reges wissenschafUiches Leben auf

den Universitäten drüben, das das anif unseren veralteten Hochschulen
bcreit> weit liinter ^i(b lar>(. Wir tätischcn uns nur «n leicht darttberj

weil die Uaiversitüten in Amerika die Professuren alkusehr mit re-
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prodnktiTer Arbeit belasten, ihneB also wfthrend der Stndienmonate

wenig oder keine Zeit ftr die eigentliche Forschung flbrig lassen.

Der Pr'^'fe'^^'ir ^»flr^jt danim für diese die vierteljährigen Ferien und
das soj;cuauule Sabbathjahr — man hat jedes siebente Jalir drilhen

gaoi^ frei — zu verircnden. Dann verlAfst er die Hochschule, um in

die Reichshaiiptstadt va wandera und dort anfser den Hnseen nnd der

Gonsressional Libraiy die prii ^tn Hpezialbibliotheken voll aus-

zunutzen. Diese sind der Mittelpunkt einer grofsen wissensehaftliehen

Organisation, die sich über das ganze Land erstreckt Man kann da

nicht von ein» Akademie in uuserm Sinne reden, weil sie sich meist

an die grofsen nentralen Verwaltnngsbdiördeii anlehnen, aber von hier

ans geht doch auch die Anregung zur Entfaltung wcitansschauender

wissenschaftlicher '^'ätigkc it ans, an der sich aucli der Professor srern be-

teiligt. Ich weise nur auf Bekannteres hin: Ueberallhin in die iStaaten

sendet das Oeological Snrvey seine Boten, an vielen Stätten besttxt das

Agricnltnre Department seine Colleges und seine Experiment Stations,

deren Mitarlicder an Bulletin?, Itrports nnd Mannais allein in der Aus-

stelliuifT von J^t. T. Ollis ,over 6U0 Vols' ausgestellt hatten, nnd man sieht

CS hier in Europa an den reich aasgestatteten Publikationen sehr deut-

lich, was die Statistischen Bnreans s. B. anf dem Gebiete der Arbeits-

stattetik, die medisinischcn Anstalten, an deren S| it t v i eler die des

Sargeon General mar-clilert, ä'w natnrwi.'^.-onfeliat'iliehcn Institute n?w.

tatsächlich auf dem (Jehiete der Forseliuu^r leisten. Ms ^^iht, wie Müu.'^ter-

berg richtig sagt, keine andre liegieruug der Welt, die solchen viel-

seii^n Wiasenschaftsbetrieb organisiert hat. Das Material aber, das

dieser Betrieb selbst schafft und das, welches angekauft wird, um es aar

Hilfeleistung bei ferneren Arbeiten zu verwenden, speiehert man in Museen

und den iccnnnnten Sueziulbibliotiieken auf, die oft eng mit einander

verbunden sind. Die&e liüchcrsammlungcn sind jedermann leicht zu-

ginglieb, bleiben aber wohl dem Pobliknm gegenttber durchweg Prisens-

bibliotheken. Eigenttimer ist die Union, die zur Fördenmg der wissen-

schaftliehen Arbeiten in diesen 2H Instituten ein Heer von 6000 Be-

amten untcrliält, von denen ein grofser Teil auch auf die Bibliotheken

entfallt. Und nicht nur hier in Washington, sondern in hundert Plätzen

des Landes hat man solche wissenschaftliche Institute bald unter

städtischer, bald unter einzelstaatlichor Leitung, deren Wirksamkeit nicht

nur auf dem Gebii te der Verbreitnnsr. sondern auch auf dem der Er-

forschung der Wissenschaft ganz bedeutend ist, und immer sind die

Bibliotheken ein wesentlieher Faktor der ganzen Organisation.

Der Fdrderang des reinen Wissenschaftsbetriebes sind auch die-

jenigen Spezialbildiiitheken L-^ew irlmet, die in den grofsen St.ädten der

Vereinigten Staaten zerstreut, .Stiftungen, sei es einzelner Mäzeoaten. sei

es grofser Gesellschaften ihr Dasein verdanken. Das edle „Zwillings-

paar** der Newberry nnd der John Crerar in Chicago, die historisdie

Athenaeumsbibliothek in Boston, die gewaltigen »Sammlungen der Historical

Society in riiiladelpliia. in New York nnd in aniieren Orten der Union,

die Bibliotheken der medizinifichen, geographischen, oationalökouomischen,
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natnrwiäsenscliaftlichen (lebeliiieljafteu nnd last not least das huckan;;e-

sehene Smithsonian Institution, dessen meist aus luitiirwissengchiifUiohen

Werken eich EOsammeiiBeüsende Bttcherei in den Kftnnien der Gon*

greeeional Library Aofnahmc gefanden hat, üben auf die Wissenschaft

einen ganz In ck utenden Kintluf:' nn*'. Die Aufiralie, die Verwaltung und

der Betrieb dieser Bibliotheken ist allerdings sehr verschieden-

artig und ee Iftfst sieh Gemoinumes Uber eie nur insofern sagen, als

sie alle sieh in ausgiebigster Weise in den Dienst der Wissenscbafk

stellen. Das Smithsonian Institution, die Eigentümerin des grofsen

Nationalnnirspums in Washington, hat sich aufser durch Peine als I*rfi<enz-

btbliothck leicht benutzbare liUchersamulung durch das um 1850 von

Wattemare eingeriehtete Internationale Anstaasobbnrean der Wlsneasebaft

ganz unentbehrlich gemacht. John Crerar und Newbeirv u atcn anerst

al? Vt*lk><liililiotheken gedacht, haben sich a'>fr ?:nnz der Wissenschnft

in die Arme geworfen und insofern sich in die zu leistende Arbeit

geteilt, als die erstere die Fnrderuug der Natur- und Sozialwissen-

schafllen anstrebt, die letatere aber Spezialbibliothek für die bistoriseh-

philologischen und nuHlI/iiiischcn Stadien geworden ist. Heide sind

Präsenzbibliotheken, aber dein Publikum unentgeltlich 7U!r.'inn^Hc]i. In

der Newberry. die aucii Sitz der University Kxtensiun in Chicago ist,

hat man die hiurielituug, dafs an den Seiten der Magaziuräiirae Spczial-

lesesäle eingeriehtet sind, die lediglich dnrch Schranken von den
Regalen selbst abgesperrt sind, was den lietrieb sehr erleichtert. Die

Athenäum^liUdidthek in Boston, ein - '•^ninnilung von mehr als 100 000
Bfinden, ist liesitztnm der Anteilhabcr, die denigemäfs auch Hücher nach

auswärts entleihen und dieses Kecht durch Order an den Bibliothekar

für einige Monate auch anf Bekannte nnter ihrer Verantwortlichkeit

tibertragen können. Auch für den Besuch des Lesesaals bedarf es der

Kmpf« hluns" eine« der Miteitrenlflmer. ohne dafs die Verwaltuntr in «lieser

Ilinsiclit allzu ängstlich ist. Die Bibliothek ist reich an Biographien,

Porträts und Familiengeschichte and dient in dem vornehmen und ahnen-

stolzen Boston sehr viel der genealogischen Forschung. Mehr den all-

gemeinen geschichtlichen Stadien widmet sich die Ilistorical Society.

In Pliiladelphia, dem Ursitze der amerikanischen Freiheit, sammelt die

Bibliothek der II. S. eine Unmenge Andenken, älteste Zuitungen, Briefe,

erste Dmeke der amerikanischen Presse and ähnliches, doch ist anch
die Bttchersammlung nicht unbedeutend, aber nur für die Klubmitglieder

zuganglich, deren Kinpfehlung jedoch genllgt, um die ständige Benutzung

des Lesesaales zu ermöglichen. Indessen ptlegtja der gebildete Ameri-

kaner, der das College oder die Uuiversitätssuhuleu veriälst, seine

Bildung und sein Interesse PSr die Wissenschaft mindestens dadurch sn

manifestieren, dafs er einer oder mehreren \\ i-M n-rliaftlichen Gesell

-

Fcliaftt-n beitritt, die die wi-soiiscliaftliclie Klciiiarht it besorgen, sich

dann aber auch wieder zu grolsen Gruppen zusammenschliefsen, um
den Zusammenhang der wissenschaftlichen Forschung aufrecht zu er*

halten nnd die grofsen wissenschaftlichen Aufgaben sn beraten, snr

Erledigung tn bringen oder doch wenigstens xa nnterstütMn. Tatsich*

XXQ. 9. 10. 33
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lieh gibt es denn, wie Münhtcrberg bemerkt, anch keine mediziaische

oder iMtnrwigiettBehaftliche, jnris&ohe oder fheologische, historische

oder 8tMtswisseii8Ghftftliche, pliilolo^sehe oder pbllosoplitoebe Spesielitit,

für die nicht besondere Gesellschaften mit jährlichen Kongressen tiitig

wären; etliche wie die American Hi-tmical Association, die National

Edncational Association usw. haben direiit offiziellen Charakter.

Das kann man anch beinahe von derjenigen Gesellsobaft sagen, die nns

am meisten intereMieit,. der A. L. A., an deren aebttSgigem Kothen
lob im Oktober in St. Louis teilnehmen durfite. 1876 gegründet, fafst

die A. L. A. aiic hibrnry Clubs in den Vereiniirf''n Staaten zusammen,

und sorgt durch Kommissionen und Veröfl'eutlichuDgen für den regel-

rechten Fortschritt nnd die Einbeitliebkeit der bibltothekswissenscbafl-

lieben nnd bfbliognipbisehen Arbeit Dafttr sprechen die Heransgnbe
des Library Journal, des A. L. A. Catalogue, der Cataloguing rulcs

und anderer wichtiger IMiblikntionpn. Das ist drflbpn nm 9n wichti2:er,

als durch das Fehlen eines Kultusministeriums als anordnender Hehörde

obne die A. L. A. aller Zasammenhnng xirisehen den einzelnen Biblio-

theken fehlen ond alle Initiative lediglieh enf treibende KrSfte, wie
Dewey, angewiesen wäre, die denn aucli kein anderes Mittel hätten das

Bibliothekswesen mitzureifsen, als die Wucht ihrer Tätigkeit selber und
die Presse. Jetzt übt die A. L. A. durch ihre jährlichen Versammlungen

einen sehr grofsen Kinflafs anf die Qestaltang des gesamten Bibliotheks-

wesens drflben ans, anch in persönlicher Beziebnng anf die Besetsnng

der mafsgcbenden Strllen und vcu- allem auf die Erziehung der jüngeren
Gennr.Mfinn der amerik.ini^chen Bibliothekare.

Aluuaterberg bemerkte aus der Stimmung in den gelehrten Kreisen

berans, dafs der Amerikaner davon flberzcugt ist, dafs er das europäische

Bibliothekswesen nicht so sehr dnrch die grofsen Mittel flberhc^t habe,

als dadurch, dafs er mit der Gclchrtentradition gebfehen und durch-

weg Verwaltungsbeamtc mit rein bibliothekstechnischer Vorbildung in

den Dienst gestellt habe. Das ist nicht ganz richtig, da viele der

bedeutenden Bibliothekare nicht nnr grofse Gelehrte sind, sondern auch

Professuren an den Univcrsitftten ione haben, so Morris Jastrow, Biblio-

thekar und Professor der orientalischen Sprachen an der Universität

Philadelplii;i, Dr. Steiner, der zugleich Btblintlit Ir -v r Knocli l^ratt in

Baltimore und Professor an der Johns Hopkins ist u. s. f. Aber im

grofsen nnd ganzen wird es doch stimmen, dafs man drüben keinen sehr

grofsen Wert darauf legt, dafs der Bibliothekar Gelehrter ist, sondern

vielmehr darauf, dafs er Techniker d. h. Fachmann ist. Das, was der

Kleve zu di«*seni Zwecke thenretisch und praktisch nötig hat. vermitteln

ihm die Bibliotheksschulen, deren es 5 oder 6 in den Vereinigten

Staaten gibt Die meisten dieser Schulen verlangen einen zweijährigen

Kursus von fe 9 Monat Daner, doch ist nnr der «rste unbedingt ndtig,

um das Bibliotheksexamen zu rnnrlien, d. h. gradnated zu werden. Der
Tnforrieht erstrcekt sieh über alle Zweige der elemi-ntriren lübliofheks-

wi,*.senschaft : Biblio<rraphie, LiteraUnge.'schichte, sprachliche Kurse im

Deutscheu, Franzdsiächen nnd Spanischen und über technische Dinge
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wie Schreibauisohinensohreiben, Konrektarlesen niv. Praktische Ans-

bildmng in jeder Rfchtnog wird den Bchfilern reichlich geboten. Der
zweite Kursus bietet dann mehr hislorischen nnd vergleiebeiKl« n rufcr

riclit, aiifserdem latoiin'jc^ie PalHopmpliic. Kr»talo<rie!Vrnn!r von Inkunabeln,

KrlerouDg der italicDischcn Sprache usw. Zugelassen werden im all-

gemeinen nnr solche Personen zwischen 20 nnd 35 Jahren, welche eine

anerkannte High School absolviert haben oder nachweisen, dafs sie eine

gleicbwertiRe Bildunf? besitzen, also ungefjihr unsere Obersekundaner-

hildunp. Der Kursus nimmt die ganze Zeit der f^cliOler in Anspruch,

scliiielst Exkursionen und Besicbtiguugen ein und kostet ungefähr 75 ^
Honorar. Mehr als 20 Schüler pro Jahr läfst man im allgemeinen

in einer Schule nicht zu. Die gesuchteste dieser Sehnlen ist die des

Dr. Dewev in Albanv, der allerdiufre die des Pratt Institute in Brooklvn

unter Leitung; der hervorragenden Bibliothekarin Mary IMummer
und die Schule der Alice B. Kroeger im Drexel Institute zu Thikdelphia

an Tttchtigkeit nnd Beliebtheit nicht viel nachgeben dttrften.

Neben diesen Scholen gibt es noch eine zweite Art sich für die

Bihliothekskarriere vorzubilden, nämlich die durch die Uuiversitüt. Die

Columbia sowohl, wie die Tniversity of Illinois, viciluiclit aurli noch

andere Hochschulen im Westen, haben liitiliotlick^kuiäe eingerichtet,

deren Voranssetznng eine mindestens dreijährige Collegebildnng ist

Dann sind zwei Jahre auf die Bibliothekswissenschaft zu verwenden,

der praktische Uebungen auf der Universitätsbibliothek zur Seite stehen.

Bevor der Student d^n Knr?ii« diircli Examen bcend(>t und df^n firad

des , Bachelor of Library science" erhält, mufs er jedenfalls Erfahruug

in jedem Verwaltnnpzweige der Bibliothek besitzen.

Man darf jedoch nicht denken, dafs Tiur die Absolvierong einer

dieser Schulen die Berechtigung zur Bekleidung dieses oder jenes

Amte? i^ibt. Das Selfmademan-System herrscht auch hier und einen

titaudesunterschied zwischen Studierten und Nichtätudierten, wie bei uns,

gibt es drüben nicht. Freilich empfehlen gute Zeugnisse bei der Be-

worbnng immerhin, aber sonst hilft vor allem nnd oft allein die

Persönlichkeit, bisweilen auch wohl die Partei, wenigstens für den

allerersten Anfang. Im groi'sen und irrinzen gilt aber auch im Biblio-

thekswesen der Grundsatz, dafs jeder drüben alles werden kann; die

Leistung entscheidet, nicht das Zengnis irgend eines wohl- oder übel-

wollenden Examinators oder Chefs. Männer und Frauen, Stndierte nnd
NichtStudierte, aber immer durch Schule oder die Praxis gut vorge-

bildete erfahrene F.nchleute stehen an der Spitze der Bibliotliek»'n,

ihrer Brauches und ihrer Departments. Lud mit der Stellung wiit h^t

aneh die Bezahlang, anf die allein drüben Wert als Gegenleistung ge-

legt wird. Titel, Orden, Ehren usw. sind für den Amerikaner wertlose

Dinge. Wenn mnn aber bedenkt, dafs in den Vereinigton Strinten der

Dollar eine Kaufkraft von ungefähr 1' — 2 Mark li;tt. rlah durch das

Wegfallen der nachherigen Pension die Kollegen ge zwungen sind, hohe
LebensVersicherungsprämien zu bezahlen, dafs endlich kein Beamter
Wohnungsgeldznsehufs erhftit, so sind die Besoldungen drüben schreck-

82*
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lieh niedrig. Man erzilUltc mir, dafs der böclistbesoldetste Bibliothekar

in den Staftten Dr. Billings von der New York Pablic sei und spraeh

von 12000 : Dr. Patoam erhält 6000 |, ein mir bekannter Chief of
tlie Catalogning Pcpartmcnt 1500 die unteren Gruppen noch wentjrrr

und die armen Damen klairten .Stein und Bein tiber die jämmerliche

Besoldung; 400 ^ sind ein gutes Gehalt In der Cambridge Public

ersShlte man mir, dafs die nieht an leitender Stelle angestellten Damen
in den Vereinigten Staaten nie mehr als hdclistens 1000 belcämen.

In der Congressional Library erhalten von 199 in den nuTcins be-

schäftigten Beamten 119 ein Salär von 480— 9(>0 die Frauoii. die

Hälfte des ganzen Stabej^, aber zwischen 360 und IGOO ^, und die,

welche Uber 1000 $ erhalten, sind in gehobener Stellung. Dafdr tnt

nilea mindestens 42 Stunden Dienst in der Woche, im Innendienst von
9— 5 T'hr, mit einer Stnnde Lnnchzeit, die in dem in jeder Bibliothek

vorhandenem Lunchrnom veri)iacht wird; der Aulsendienst pflegt

zwischen 9 und "i'd von 3— 10 in abweseludem Turnus zu

dauern. 30 Tage erhSlt jeder Beamte Ürlanb nnd 30 Tage kann er

möglicherweise krank sein: ist er länirn krank — dann, ja dann

mnfr ihm der liebe Ilerrt^ott helfen. Die l'iinktlichkeit und der Fleifs

drüben sind grofs. In der Ohica^"« Viihlic ist, um morgens nnd

mittags die Dienstkontrolle zu sparen, sogar die Kinrichtung ge-

troffen, dafs jeder Beamte, wenn er kommt nnd geht, anf einer Art
Nachtwächter-Uhr mit seinem Nummerschltissel knipsen mufs. Sonst

wird diircli eine rm>p:edelinte Statistik tii-^lieli auf das eingehendste

Fleifs und Leistung eines jeden genau kontrolliert. Infolgedessen ist

die Quantitätsarbeiterci drüben auf die Spitze getrieben nnd die Arbeits-

kraft der Beamten bis anfs höchste aasgenntsi Daft die Qualität

der Arbeit zum Teil darunter leide, gab man mir zu Im übrigen

kann jeder innerhalb seiner Arifj^abe und seiner Instruktion maelien

was er will; vor Unteroflizierston, Angefahrenwerden und kollegialen

Buntheiten ist jeder geschützt, Devotion wird nicht verlangt, destomehr

aber gesellscbafiliche Höflichkeit ond guter Ton; im flbrigen kUmmert
sich keiner um den andern, wenn er nieht mafs oder ans Frenndsehait

steh um ilm kümmern will.

Zuletzt sei noch erwähnt, dafs zu der Bibliotheksorganisation auch

die iiibrary Bureaus gehören, l^rivatgescbäfte, die Möbel, Formulare

nnd allerlei Utensilien fOr Bibliotheken feilbieten und die Einrichtang

von ganzen Gebäuden übernehmen. Das gröfste Geschäft dieser Art
befindet sich in Ro-fc n. i1och sah ich ein anderes auf dem Broadway
in New York, und in »St. Louis hatten mehrere Geschäfte derart im

Government liuilding aasgestcUt. Die L. B. sind sehr nützlich für die

amerikanischen Bibliotheken, da sie immer technische Neuheiten hervor-

bringen und anzeigen.

Ich we;f>; -ehr wolil, dafs in Amerika durchaus nicht alles Hold

ist, was glänzt, aber ich glaube, dafs das Bibliothekswesen drüben

Bichcr auf der Höhe ist, mindesteus was Organisation uud Praxis an-
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betrifft.') Ilaltea wir ia dieser Hinsicht die Augen offen, meine Herren

Kolleg«iL In der formellen Katalopsiemni^, von der hier nicht die

Rede war, abmt man uns drüben melir und mehr nach, ohne dafil man
doch wieder in nnperc Fehler, den allziistnrrt'n Formalismus der

„Siebenkommafünfzentimeterkanono" usw. verfällt, .i'uer im i)raktischcm

Blicke, im Anschmiegen an die Aufgabe, im eucrgiacheu iStrebeu und
— im Geldponkte Bind qub die Amerikanw Torana.

5. Jeremias David Reufs und seine P.ibliothek.

Vortrag von Oberbibl. Dr. Geiger- Tübingen.

Hochverehrte Herrn Knllcirfn! K> scheint mrin T.ns zu sein, dafs

ich jeden meiner Vorträge, den ich in Ihrer Mitte li.iUon zu dürfen

die Ehre habe, mit einer Entschuldigung beginnen mufs. Als ich

unserem Herrn Vorsitaenden frischwegr schrieb, dafs ich bereit sei, hier

in Posen über ^Jeremias Dav. Keuf;; und seine Hibliuthek^ zu «sprechen,

h?ihp ich sehr nnvorsichtiir a:rhandel(. Ich liatte wieder einmal die

IJärenhaut verkauft, ehe es mir gelungen war den Hären selbst zu

fangen. Ich hatte mich wieder einmal allzusehr auf mein Jagdglück

erlassen nnd gar nicht daran gedacht, dafe wir eben nicht mehr cur

Zeit unserer deutschen Urväter leben, da man nur zur guten Stunde

in den UrwaM vorztidrinsrfn brauclite. nm ein Prachtexemplar eines

Bären daraus hervorzuholen, ich muls also sehr um Enttichuldiguug

bitten, wenn Sie bei genanerem Znsehen finden sollten, ' dafs das, was
ich Ihnen vorführe, kein Bär Ist — Aber die Uerm, die das Pro*

gramm der letztjährigen V( r> immhiog in Erinnerung haben, worden

wohl im Stillen daran denken, dafs ich schon für Stuttgart den Vor-

trag Uber Ucnü und >cine Bibliothek in Aussicht gCbtellt hatte. Ich

kann das nicht leugnen, aber Sie sehen daraus nnr, dafs man anoh
mit fllnfzig Jahren ein unverbesserlich leichtsinniger Mensch sein kann,

immer £rlete!i liereif, für eine Versammlun«:;' einen schönen Vortrag oder

für eine Zeitschritt einen besseren Aufsatz zu versprechen, um ret^el-

mafdig hinterher zu entdecken, dald der Werktag mit seiner Sorge und

Plage eben gar nicht die Hnfse liefern will, die nOtig ist, nm solche

schnell fertige Versprechungen auch wirklich einznlöscn.

Icli li.ibe. \ er* Inte U. K., ehrlich gestanden, das lebhafte nefühl,

dais ich Ihnen heute nnr I invollkommenes, Hruchstückartiges und wenig

Ausgefeiltes zu geben habe. Schon in Stuttgart wollte ich Ihnen diese

geschichtliche Studie auch nnr als eine Art leichter Zukost darbieten,

als eine Spezies schwäbischer ^Outslc* zu der von der Ciegcnwart und
ihren Aufgaben diktierten, für unseren bibliofhekari-eln-n H« ilMiuncrer

bestimmten Speisekarte unserer Verhandlungen. Lud ich hiiite den

grolsen Vorteil gehabt, dafs ich Uinen in Stuttgart nur einige Proben

I) Während der Korrektur hörte ich von einem Herrn, der 30 Jahre in

Amerika gewesen ist, zn meinem grüfsten Erstaunen, dafs die Vuiksbiblio«

theken den BedUHntesen des Poblikuais dcht mebr entspiScben. Davon habe
lob in Amerika weder etwas gehOrt noch bemerkt
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meines Qebäckes vonnsetasen nötig gehabt hfttte and Sie sieh dann
leicht auf Tübingen hätten vertrösten lassen, wo es mir möglich ge-

wesen wäre, Ihnen Jeremias David Reufs und seine Hibliuthek erst

recht als FrühstUckszugabe ad oeulos za demonstrieren. Denn in

Tübingen hätten Sie ebne Ttele Worte veratanden, was mioh anf den
Gedanken gebracht hat, Itlr mich selbst das Bild des alten Keufa

lebendig zu niachon und dann auch den Vf'i>ucli r.n wagen, auch Ihr

Interos^^c lür t iiu n Kollcpcen einer alten, vergan^tnen, aber gerade

für uns Bibliutlieknre doch recht bedeutsamen Zeit zu wecken.

Wer in mein Amtszimmer in Tttbiogen tritt, dem fllllt, wenn er

sich ein wenig unischnut, ein Oelgemälde in die Augen. Es ist

ein Brustbild des jungen Keufs, d;i-> II(»bert Mohl im Jahre T8'?8 nach
einem liild aus dem Nachlafs von lif ufs' Scliwester, der Witwe des

Stuttgarter Oberhüfpredigcrs Storr, hatte malen lassen. Das Original

soll nach den wenigen Andentangen, die Ich darflber habe finden

können, citi Werk unseres württembergischen Meisters Philipp Friedrich

lletsfli. dis .liii:rii(lfrcnndes Schillri-s. sein und uns Rciif-; in soirv^-ni

.^2. Lebeu^jahr zeigen, d. h. im Jahre 1782, dem Jahr, ehe er nach
Güttingen berufen wurde.

Aach unsere Tfibinger Kopie rerrftt die Hand eines tflchtigen

Malers. Wer dieses ItiUI betrachtet, wird durch das feine, durch-

geistigte Gesicht mit den sobnnen. podcnvollen Aniren gefcs«rl(. Schon

lange schien es mir, als ob das sonst so mild blickende Auge vor-

worfsvoll aof mich niederschaute, da ich es immer noch versäumt hatte,

mir darttber genauer Reebenschaft za geben, was diesem Bild diesen

Ehrenplatz verschafft hat. Und schreite ich durch unsere Bücherräume,
so winken mir von allen Seiten die glpicbrörmig rot eingebundenen Bände,

die in den Fächern der Literärgeschichte and des Bibliothekswesens

die ganze Wand f&r sich in Ansprach nehmen. Und jeder Band wekt
durch sein Exlibris mit dem Keufsischen Wappen (eioem sich anf-

bäumenden Kols im oberen Feld) auf den alten Besitzer hin. Auch in

diesen Werken allen die stille Mabnunc:. den Bücherfreund, der diese

einzigartige .Sammlung zusammengebracht und unserer Bibliothek als

Geschenk hinterlassen hat, ftir mich selbst zum Leben zu erwecken!

Aber noch ein anderer, tieferer Grund hat mich zu lieufs, wie fi iiiier

•Ii U'iIm i t Mi>hl oder Johannes Fallati geführt. Ks i>t die sieh mir
iuiiiit:!' iiit'hi- vertiefende Erkenntnis von der Bedeutung: dr.> reisön-

liciieu und der Fcrsünlichkeit gerade für unseren bibiiuthekarischen

Beraf.

Wer heute von ans wissen will, was eigentlich ein Bibliotliekar

zu tun habe, — und es '^jf it aiu Ii in iinsern Tairen, «elbst an Uni-

verbitiiteu, nueh so kuriose J.eute, die uns mit solclieu Fragen kommen— den verweisen wir vielleieht auf das Handbuch unseres verehrten

Kollegen Grftsel. Auch den Jungen Aspiranten fhr unseren Beruf lege

ich das Werk in die Hand. Und von einem Kapitel habe ich den
stillen Wunsch, wir k 'innfen es au joder I^ihlintliek an (dnem be-

sonderen Festtage im Kreise der versammelten Kollegen sozusagen als
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biblioUiekarisohe Kriegsurtikel fderUeh verlesen: es ist das Kapitel

«om Bibliothekar im allgemeinen*. M. II.! Ich meine des In allem

Ernst. Denn was hier auch nnr von den Tugenden ^eiTicrt ist, ,,die

der Bibliothekar, sofern er beiuem Amte befriedigend vurstehen will,

vor allen Dingen besitzen mufs", und die, wie Gräsel ausdrticklich

betont, »fast notwendiger sind, als die bibliothekarisehen Kenntnisse*',

von den bibliothekarisclien Kardinaltngenden der Ordnungsliebe, des

Fleifdes mul der ITnmanität, das können wir uns nicht oft ^enug

gesagt sein lassen. Herr Kollege Gräsel hat freilich — er mag diese

Kritik einem alten Theologen zu gut halten — das Thema sieht

völlig erschöpft Vom rechten Bibliothekar wird tatsächlieh nooh
mehr verlangt, je höher ihn sein Amt führt. TTer welfd in unseren

Kreisen niehts von dem hohen Grad von Selbstzucht, von hingebender,

gelbstverleugncnder Treue, der Treue im Kleinsten, vom stillen Kampf
gegen sonst sehr berechtigte Neigungen, von der Tugend der Ent-

gainiuir, die sich damit genflgen lifst, andern zu dienen, von allen

dt'ii schweren Pflichten, die gerade unser l?oruf den (üclitiirsten unter

uns auterlegt? — Das alles lernt mau niemals aus Büchern, das

alles erreicht man auch nicht durch geschriebene oder gedruckte

Satsangen nnd Ordnungen. Solche köstliehe Frflehte ervaohsen auch
nicht im Treibhaus des starren Dienstes, der Reglements und dw
Dressur. Sie erblühen, wie überall, so ;incli für unscrn Beruf nur da,

wo persönliche Iliugjibe und Begeistern rii; v orbildlich wirkt und alle

guten Geister dem ehrlich Uingcnden zur llilt'e wachruft

Doch genug dieser Andentangen t Gerade wir Bibliothekare,

deren Beruf erst seit knapp einem Menschenalter als selbständiger

Lebensberuf erkannt ist, bedürfm solcher per?r.nltt']ier Vorbilder. Ich

bedaure es darum, dafs der Zweig der iiiblioihekskunde, um an

Gräseis Schema anzuknüpfen, der diese bibliothekarischen Ahnenbilder

uns an liefern bestimmt ist, die Lebensgeschichte von Bibliothekaren,

immer noch viel an wenig angebaut wird. Das sind ja freilich

nlles er?t Bausteine zu der Geschichte des deutschen Bibliothekswesens,

die wir mit vereinten Kräften schaffen sollten. Als solchen beschei-

denen Baustein sa dieser Geschichte bitte ich auch das zn betrachten,

was ich Ihnen als Bmchstttck gebe. Ich darf aber doch hoffen, dafs

ich zu dem auch erst zn schaffenden Urkundenbuch der deutschen

Bibliotheksgeschichte, von dem ich in meinem Vortrag flber Kohert

Mühl gesprochen habe, wieder wenigstens einen nicht uninteressanten

Beitrag liefnn kaan.

Zuerst ein Blick in die Jngendgeschichte nnseres Jeremias David
Keufsl Anders als «einem Amfsvorgänger in der Leitung der

Göttinger Bibliothek und künftigem Schwiegervater Heyne, der wie

ein Kaut, ciu Wiokelmaon, ein Friedrich August Wolf aus den dürf-

tigsten Verhftltnissen sieh in die Höhe ringen mnfste, ist Renfs schon

in der Jugend ein glückliches Los gefallen. Das Leben eines Heyne
ist bis zu seiner Berufung nach Göttingen eine eri:r< ift ti.le Leidens-

geschichte. Vor Reofs liegt eine Lebensbahn im iSouneuschein. Als
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der Sobn des damaligen dänischen Gencralsuperintendonten der Henog-
tUmer iSchleswig- Holstein Jeremias Fririlri(-)i Kfiifs wurde er in

RendsbnrET am f?0. Juli 1750 goltni nj) I7.'i2 hatte König

Christian Vi. von Dänemark den oii jahrigen Vater, der im Tübinger

Stift als Repetent auf efne Stelle im wflrttembergbcheo Klrehendienst

wartete, al» deutschen Hofprcdiger und Professor der Theol<^e naeh
Kopenhagen bcrnfen. Dort hatte ^m- 1 740 die Gouvernante eines adeligen

Hauses, die Tochter eines aus Schweden stammenden Nflmher£rer Buch-

händlers, Klara Katharina von Kreutz als Gattin heimgeführt. 1749

wnrde er ala OberkoMiatorialrat und Oeneralsoperlntendent naeh
Rendsburg versetzt. 8 Jahre später. 1757, berief ihn Herzog Karl von
Württemberg nach Tübingen zurück al-^ Professor theolo<^'ae primarins,

Kanzler der Universität, Propst der Stiftskirche in Tübingen, Herzog-

lichen Kat und Abt des Klosters Lorch. So kam der siebenjährige

Jeremias David mit einem fUnf Jahre älteren Bmder und zwei jflngeren

Geschwistern, einer zwei Jahre jüngeren Schwester und einem einjährigen

Brüderchen, in das Heimafland seiner Familie und zeitlebens ist

ihm Württemberg die Heimat geblieben. Hat er doch sein Leben
lang seine schwlbische Mnndart andi im feinen Göttingen nicht ver*

lengnet, wie uns Hotfmann von FaUersleben in seinen Lebenserinne-

rungen in einer hübschen Anel^dote vom Jahre 1818 bezeugt^). Hier

in Württemberg fand er einen ausiredelinten. en^ verbundenen Ver-

wandtonkreis. Ich gehe nicht fehl, wenn ich e.s der aus dem lebendigsten

FamiliengefDhl entsprungenen Heimatliebe Ensehreihe, dafo nicht die

Göttinger, sondern unsere Tübinger Bibliothek die Erbin der reichen

Biiclier-ammlnnir rrewnrflcn i.-^t. Darum ein kurzes Wort von die?cm

altwürttembergisclien l'amiliengeist! Man hat schon oft, auch bei

uns im Schwabcnland, gespottet Aber dieses aitwürttembergische

„Vetterlesvesen". Gewiß, es hat seine Schattenseiten nnd Aoswttchse

gehabt; aber wer einmal einen Stammbaum einer solchen altwflrttem-

bergischen Beamten- oder Theologenfamilie g-enaner angesehen hnt

dem ist wohl eine Ahnung aufgegangen von der Kraft and dem öegen

1) Reufö hat ufi guiiug in seinen Büchern die falsche Angabe über seiiiou

("teburtstag. der bald auf den !'<. Juni, bald auf den 2s. Juli verlegt wurde,
richtig stellen müssen. — Auch in der Allg. Deutschen Biographie, in der es
überhaupt an falsehen Angaben über R. wimmelt, und In Heyd's Bibliographie

der wUrtt. (JesL'Liehte (ii;dr; sicli wieder der 1>. Juni.

2) UotTuiaiin vuu Fullerslebea erzählt („Mein Leben'', Hannover IböS, Bd. I.

S. 117 tr.) von den GStttnger Stndeotenuornhen vom Jahr und vom Ans-
ziij; na«!i Witzenlianseu. Dabei berichtet er: ..^luiitag den 2o. Juli kehrte
ich nucii (lüttingen zurück. Da bier» es deim; vuu Jetzt an cbirf uieuiaud
mehr in (Jiittiujren bleiben. Ich blieb aber noch den folj^enden 'Vn^ und be-
suchte die DibUothck. Alles wie ausgestorben. Ih r ;d(r II. »Trat luniTs wankte
wie ein Scbatteu umher und kam an mich herau. Kr kuuute mich uuuilich

und hatte mich fjeru, obschon er immer sehr bös tat, wenn ich jedes halbe
Jahr zu ihm kam und die von ihm aogekündigte all(;emeiue Litteraturgeschichte
htlren wollte. ^Nun, das ist sehOn!" sagte er ^anz freundlfch, „sde Sie einer
;i;it i\r Cur.,;. !:i>se .Sie nur die aiidiTf alle Luif-:'-' ,.\ch, Herr Bofmt,'
erwicderte ich zu seiner Betrübnis, ,morgen gehe ich auch forti'
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eines «olcheu FamilieDgefülib. >) So Ut es kein Wuoüer, dais wir auch

in der Familie Benfe, die mit 8tolx ihren Stammbanm anf einen nm
der eTangeliaelien I<ehre willen ans Iffthrm vertriebenen Karfttrstl.

pfälzischen Kammerschreiber, Pronotarins und I{;it Wolfgang Reafs

zurttckfflhrte, dem 1521 Karl V. einen Wappeubrief verliehen hatte,

einer treuen Pflege des Familieoznsammcnhangs nnd der Familien-

tradition begegnim. leli fBhre das alles an, weU in dem Krofsen, von
der Familie der Göttinger Bibliothek überwiefienen Hriofwechsel unseres

l^cufs die rflhrendsten. honte freilich oft rocht absonderlich anmutenden
Zeugnisse dieses ausgeprägten Familiensinnes vorliegen.

Würde es die Zeit ges>tatten, so würde ich Ihnen gern eine selir

ebarakteristisehe Probe dieses Familiengeistes mit all den ergtftsliehen

Schnörkeln der Zopfzeit vorführen, indem ich Sie einen IMick in das

Keufs'sche Handexemplar eines Werkes werfen liefse, dns wohl zu einem

Teil aus seiner Feder stammt nnd so sein erstes gedrucktes literarisches

Produkt darstellt. Es ist das ^^Christliehe Drakmal, welches ihren

innigst-geliebtesten, ewig verelirnngswürdipten ßltem, Herrn Jeremias

Friedrich Rcuf^, der heiligen Schrift Doptfir, (u. s. f.), und Fnui Cl.-ira

Catharina liciissin. geborenen von Trenz, unter den dankbarsten Fliränen

errichtet von den leidtragenden Kindern." (Tübingen 1777. 130 8. 4.^,)

mit den lateinischen Leichenprogrammen nnd Leichenreden, den Gedichten

aus dem ganzen Kreis der Verwandtaehaft und Freundschaft nnd endlich

mit den ^HeTicilogischen Nachrichten von dem Tlensfischcn H^ schlecht

in aufsteigender und ah-teigender Ordnung". Das neun Seiten um-

fassende Programma funebre für die schon 17G8 verstorbene Frau

Kanelerin oder das Gedieht, durch das bei ihrem Tod »die samtliche

Studii roude in dem Herzoglichen Stift ihre scholdigste Hoehaohtong in

Ehrfurcht bezeugen", mit d« !ii liechpoetischcn Anfans;:

„Nacht und Schrcrki n sind's. die uns umhangen,
Da aut' uiiserta groiseu Meisters Wangen

heifse Thränen stehnf*

und vollends alle di<; Traiu rkundgebungen der Hochschule beim Tode
df^ Kanzlers im Jahr 1777 kr-nnten uns hübsch tiberleiten zu den

patriarchaiischen Zuütiindeu an der Tübioger Universität, auf die wir

auch kurz zu sprechen kommen müssen.

Auf dem württembergischen Thron sarsen swisehen 1693 nnd 1793
zwei der gewissenlosesten seiner Fürsten, der eine Herzog Eberhard

Ludwipr von 169:^— 17.^3, der andere Karl F.ngen von 1744- 1793.

Herzog Karl verkörpert für unser Land den aufgeklärten Despotismus

I) Geradf unsere Zeit hat wieder Verständnis für die Bedeutung einos

Familienstauiinbauiues, wie er z. B. zum 20'» jährigen Clelinrtstnor Joluujo

Albrecht Bengels Iieraustjegeben wurde. Da iiiKkii wir, w'v lii»' weitver-

zweigten Faniilit ti di r liiirk, KIImü. Cvl's. ll. yd. IJeuseli, lleufs, IJiecke,

Steudel, Wciidaud ii a. mir der lIciigel.sclH.ii l aiuiiic zusaniraeiiliängen und
mit ilir iliren Stamnit imn biuauiYübren kiiüuen bis zu den neloruiatoren
Mattliüiis Auiber und Juhauues Breutz und h\s zu einem <iescldeclit der J^iisea«

grein, ans dem schon im Jahr 870 ein Biäcbof von Kegeusburg in den Ur*
künden endieiat
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mit einer beBcheidenen Lichtseite und nnendlieli vielen Schatten. Hit

wahrem Feuereifer hat der kaum 16jjüirige jun^e Frirst nach einer

gerh>i;i!iri?:en vorinundschaftUpht»!! Regiernng 1741 die Zügel der Re-

gierung in die Hand genommen. Auch die IJniversitiit Tübingen lernte

sofort seinen persönlichen Drang nach Keformen kennen. Der Visitatiuns-

resefs Ton 1744, an den anch, wie wir sehen werden, RenTs bei seiner

Tiewerbung nm eine Stelle an der Bibliothek angeknüpft hat, will allent-

halben verbessern. Er gibt genaue Anweisung, wie die Professoren ihre

Yorleaungen einzurichten haben, wie sie literarisch tätig sein sollen,

wie der Fleifs der Studenten an heben, wie die Vakanzen an ordnen,

wie der Student zu solidem Lebenswandel anxnhaltcn sei nnd nnnötiger

Aufwand vermieden werde. Andere Rezesse und neue mnfatii^reiche

Statuten folgen. Der Ilerzos:: f::reift selber persönlich ein, er wird selbst

Kector maguiticentiäsimus und kommt ebcu in den Jugendjahren unseres

Beufs alljährlich selbst naeh Tübingen, um persönlich die Wahl des

Prorektors zu leiten, wobei es in den Senatsnkten ergötzlich zu lesen

ist, wie Sert.'ni?-uinis ])ei der p^eheimen Wahl mit dem Secrctiiriiis Iluser

eigenhändig die Stimmzettel einsammelt. Er hört bei :illen Professoren

gelegentlich zu, läi'st sich viele gelehrte Reden halten und halt be-

sonders selbst gern grolhe Reden. Al>er die alten, verbrieften Rechte

nnd Privilegien der UniveniUt 6aden immer weniger Gnade vor seinen

Augen. Bei P>( <efznn!rcn von Stellen will er persönlich snbmis«est ge-

beten sein nnd entscheidet aueli deint ntsprechend. Ja, wenn wir dem
von Schillers Jugendfreund Petersen haudschriltlich zusammengetragenen

fQatsch glauben wollen, konnte man in dieser Zeit des schlndlichen

Aemterhandels auch Tflbinger Professuren beim Herzog und seinen

Kreaturen kaufen, und nnr schwer konnte man sich im K\eU der T'ni-

ver.sität der einreifsenden, schamlosen Korruption, die der leichtt'ertige

Hof durchs ganze Land trug, erwehren. Als aber der Herzog 1775

die Karlsakademie nach Stuttgart verlegte nnd sie 1781 von Kaiser

Joseph II. zur Hochschule erheben liefs, da hielt nur noch das Stift

mit seinen Theologen die Tübinger Universität aufrecht. Von der

höchsten Stodentenzifler, die im Winter 17Ü2/03 mit 349 Hörern erreicht

wnrde, sank die Zahl der Studenten bis anf 188 im Winter 1791/92.

Zählte die theologische FaknltAt in den besten Zeiten Uber 300 Htfrer,

darunter bis zu 150 im Stift, die juristische bis zu 79 (1773), die

medizinische bis zu 24 (1766), die philosophische bis zu 37 (1765), so

ging die Zahl der Juristen auf 22 (17Ö7), die der Philosophen wieder-

holt anf zwei nnd die der Mediziner gar anf einen Stndenten im Winter

1772/73 zurück. Erst die Aufliebung der Stuttgarter Hochschule naeh

Herzog Karls Tod 1793 brachte Tübingen wieder einen Aufschwung.

l>er Bibliothek der Universität hatte der Visitationsrezef^ von

1 74-1 auch schon seine Fürsorge zugewendet. Es wurde für die Biblio-

thek bestimmt:

..Die Hibliothccam solle der Bibliothecarius, welcht r jederzeit von
der |)liiI(iMipli"^chen Fakultät zu nelnnen i>t. in .-nrsl';ilti^;t'r Ordnnng

und Aul'sicht halten, und so viel es der Witterung halber geschehen
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kann, alle Donnerstag nachmitta^^s von 2—5 Uhr denen Stadioais zum
rx'sten öffnen. Zu welchem Ende Tlir oiii KcLTulativ solchen tinseh'ld

liclten Zugangs halber begreifen, auch Ihme liililiothecario einen hier-

auf verpflichteten Studiosum nach seiner Wahl ziigcben wollet."

Die schon bisher sns dem Fiseo RectoTsH der Bibliothek zugesagten

SOfl. pro Semester sollen pünktlichst, so oft ^<>lche vorlianden seioDf

ausbezahlt werden. Anfserdem sollen künftig die 2 (1., die der Kector

Contubernii als Depositionsgelder von jedem Ncninskril)ierten eingezogen

und für sich selbst oder anderswie verwendet habe, der iiibliothck zugut

kommen.
Es wird sneh weitere Hilfe in Aussieht gestellt! „Wir sind anch

gantz nicht nngeneigt (soll hrifsen: nicht Crantz nnpeuei^ti hey ein-

kommeudeu speriellen Vorfcliliip^cn zu Hefiirdcning desjenigen, ivrm zu

einer nützlichen hibliotheca publica gereichen kann, mit fürstlicher Üuade

SQ eonenrrieren/ Aber sehen im Visitattonarezefs ron 1751 mnfe ge«

k]:\'^t Wi lden, dafs alles, was seit 50 Jahren sor besseren Einrichtung

der Bildiuthek angeordnet worden, friichtlns crowescn und nicht einmal

der gesetzliche Beitrag aus dem akademischen i''iskus, die jährlichen

lOü 11, regelmäfsig geleistet worden seien. So sind anch in der lat

in den Jahren 1703—-1743 snsammen nor 700 fl. fnr die Bibliothek

verwendet worden. Die Regierung weist 300 fl. aus dem Kirehengut

für die Bibliothek an und stellt weitere 500 tl, in Aussicht. Auch
erhält jeder nenernanntp ordcntlichp Professor die Autiage, der Jiiblio-

thek ein Werk von etwa 20 Taler Wert zu stiften. Wie es mit der

Bibliothek in diesem Zeitraum zwischen 1744 and 1774, da in Renfs

der erste Berufsbibliothekar an ihr angestellt wnrde, bestellt war, dafttr

nur einitje ch;irr.l'('risti>cho Zeugnisse aiH den Akten! Die Sor<jp für

die Bibliothek war, wie wir gehört haben, einem ordetitlii hnn l'rnftssor

der Philosophie tibertragen. Aber die Stelle des Bibliuthekarä wurde

nur so lange begehrt, als kein anderes eintrftglicheres Nebenamt winkte.

So bewirbt sich 17 17 der l'mfessor der grieehischen Sprache Paul

Biberstein um das Bibliothekariat, da er, „obwohl er schon über die

spclis Jahre Professor und Senator «ei, noch nicht das geringste bene-

ticium genossen habe und auch nicht absehen könne, wie er die Tage
seines Lebens an einem gelange," wenn man ihn jetzt nieht berflck-

sichtige. Im Catalogns locupletationis, dessen sorgsame Führung der

Visitntinnsrezcfs von 1711 d(Mn PdLliothekar an? Herz lee:t, linden wir

von der Haud Bibersteins fiir die zwei Jahre seiner Amt^t'ülirnni; einen

einmaligen Eintrag; „Binnen dieser Zeit seynd in allhiesigc Liiiversitäts-

Bibliothek folgende nene BBeher erkauft worden, als nemlieh** : Riegeri

institutio in Historiam naturalem et urtificiosam 2 Tomi 18 tl., dann
einige Fortsetzungen der gelehrten Zeitschriften, der Acta Kruditorum

u.a. und endlicli ..erst dieser Tage 1750 Mathematische liflcber 97 fl.

3ü ^. — Summa Summarum IUI Ii. 4Ö."

Es folgt die Tielsagende Bemerknng: „Diese von mir erkanften

Bttcher stellen alle in der Bibliothek und bat keines mein Haufs nicht

einmabl gesehen.'*
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Bibentein stirbt 1750. An seine Stelle tritt der Professor der prak-

tischen Pliilosophie Christ. Ferd. Ilarpprecht, der aber schon im nächsten

Jnhr in die juristische Fakultät übertritt. In welrhem Zustand er die

ltil)!iothek flbernahm, das läfst sich auä »eiuem Kiatrag im Znwachs-

katalog erschlicräen : „Wae zu meiner Herrn Anteccssorom Zeiten ver-

legt nnd nicht eingebrsebt worden, das ii^iorire ich, weilen ich nicht

allen Hafs nllein auf mich laden will; wer nach mir kommt, kann es

meinetwesren nnchhohlen." Kr wird abgelöst dnrch den TiOpriker und
Metaphysiker Gottfried Pioucquet. Auch ans seinem ersten Eintrag im
Zttwacbskatalog eine bezeichnende Stelle; „Da der seeL HK Pr. Biber-

fftein in diesen Catalognm nvr snmmariter elngetragcD, dafa vor 97 fl.

30 X. Mathematische Bücher seyen erkauft worden : so habe aus des

BnchfOhrers Cotta Conto solche spccificiren wollen: wie folgt"* usw.

Aus dem umfangreichen „Staat*, der 1751 für Pioucquet entworfen

wnrde, ftthre ich nnr die Bestimmung Uber die AnschaJAing der Bflcber an:

15. Solle kein lübliothcciriiia je befngt seyn nach seynem eigenen

Belieben Bücher zu erkaufen uml nnzuschaifen, sondern es sollen die

neuerkaufende Bücher von Itectore et Cancellario Universitatis , wie

auch denen vier Dccanis aller Fakultäten jeder Zeit choisirt und vor

dem wirklichen Erkavf an eine hochfDrstliche Uni7erai(its>yiBitattons-

Oomtnission einbcriclitet werden." Als Pioucquet nach zwei Jahren ein

einträglicheres Benefiriimi (.'rlifilt uml A(lniini-tr;it(>r einer reichen Stiftung

wird, übernimmt die Hibliulhck auf ein Jahr der Historiker von Lohen-

schold. Die beiden nächsten lübilotliekare, der Prufesäur der praktischen

Philosophie, der Beredsamkrit nnd Dichtknnst Christ. Friedr. Schott

(1764— 1761) hält doch wenigstens sif l.< n Jahre, sein Nachfolger, der

Mathematiker Johann Kies, sogar 13 Jahre aus. Kr tritt ab, als eine

neue Zeit in der Gestalt do^ jungen Reofs etwas zu vernehmlich an
die Pforte der Bibliothek anklopft.

Mit zitternder, kindlicher Uand hatte am 4. Januar 1765 der früh-

reife Sohn des Kanzlers der Universität sein Jeremias Dnvides Renüi

Holsato-Uendsliurs,'i'nsis in die Matrikel cinfreschncben und wnr damit

erat 14' o Jahre alt in die Keihe der ^Schüler der Hochschule einge-

treten. Eine niedere Öffentliche Schule hatte er offenbar vorher nicht

besncht, sondern ist durch Uanslehrer fOr die Unircrsitftt vorbereitet

worden. Am 18. Oktober 1768 erlangt er die Würde des Magisters,

In dem Pr^r^^rnrnm. dis die Namen der nenpii M:»''i>1r'r verkündet, heifst

es von licufs Uber seine btudien : Singula pensa phiiosophica bis audiit

Freqnentavit praeterea praelectiones Dn. Pr. Hoffmani in Historiam

Passionis Dominicae, Do. Pr. Uhlandi lecliones in Historiam Universalem

et speciatim Würtemberijicam, uti et l)n, Pr. Baurii praelectiones in

Jus Naturae, Metaph\ sicam et T-ihrtim P>;dmnrnni. Deni(jue in Mathe-

maticiä usus est privata Magistrorum institutione. Exhibuit specimen

de immortalitate animae humanae ex Imperii Divini perfectione de-

iDon.^trata.'' Nun widmete er sich dem Studium der Theologie in der

Ablaicht in den württemberficiselien Kirchendienst einzutreten. Am
15. Mai 1770, offenbar nach den vollendeten theologischen Stadien
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und bestandenem Kxameo, wurde er in das herzogliche Stipendium auf-

geoommen nnd erlangte dadurch das Anrecht anf Wohnung und Unter-

kalt im Stift bie so einer anderweitigen VerwendiiDg vaä AvBtellnng.

Er gelobte dabei in der flblichen Verpflichtungsurkundc, die von seiner

Hand nnd der soines Vaters imtcrzpichnct i>t. „koinoswpirs ohne Ihrer

Herzoglichen Durchlaucht und der Herrn iSuperattendenttn Vurwissen

nnd Erlanbeo ans dem Stipendio anderstwobin sich wa begeben, sondern

darinnen bifs sn fernerem Beecbeid zn verharren, nnd mit allem Kmst
«ml V\v'\t> zu studieren, besonders aber sich auf keine andere Profcsjsitin,

dann dio Theologiam, zn Ifcrfn nnd in nllwcpr mit Gottes (inade dahin zn

arbeiten und zu richten, damit ihrer Herzoglichen Durchlaucht, oder

deroselben Landscbafit, wie anob anslftndiscben Herrscbafften nnd also,

wohin Ibro Henogliche Durchlaucht ihn zn leihen, oder zu versobieken

befehlen werdm, er he> Kirchen oder Scltulen zu gebrauchen seyn

müge." In den aratliclM n lialhiiiliTiirfn Stipendiatenverzeichnissen des

Stifts ßndet sich Uuufs ;uUgciuhrt mit dem Zeugnis: „Ingenium bonum
stndiis graviter intentnm« mores boni.* In den Jabren 1772--74 darf

er bei dem TOrwitweten Vater woluK-n. dem er seine Hibliothek ordnet

und (jincn von ihm pietn*~\"11 ' 'wahrten und mit -meinen HflrhtTn

unserer Hildiothek zugekommenen Lrcnancn Katalog derselben anlegt.

Im April 1774 überreicht er dem akademischen Senat eine Denk-
Bcbrift, die icb im Auge batte, wenn ieb sn Eingang meines Vortrags

Ton einem Beitrag an einem Urkundenbucli der deutschen Hibliotheks-

gof?chicbte geeproehen habo. Ich darf Ihnen vielleicht «ein IJegleit-

sehretben wortlich, die Denkschrift in den Uauptstellcn vortragen.

Sein Schreiben an den Senat lautet:

Viri Magnifici,

Snnniic Ueverendl, C'onfnUHsinii,

Experientissimi, Excellentissimi,

r.iutores ac Patroni |>ie devencraudi!
An einen II ochansehnlichen .Sc mit unterstehe ich mich kaum, eine

Bitte zu wa^cn, welche ich hinge schon als einen geheimen Wunsch hvy mir
trug, aber sie bekannt zu machen allzusciiiiehtoru war, theils, weil ujeine

Jahre mich vor der Vermeasenheit warnen, Vorsohlä^ zu üffcntUchen Ein-
richtiin(;en cu machen, theils, weil der Oegonstand memer Bitte neu ist, und
mir 8oll>st SchwUrigkeitri) ni^ ht unlirkniinr i^ind, welche der AnsfUbrODg eiUOT
solchen neuen Anstalt in dem Wc^c t^teben können.

Nur die vorzUgHche Neijrung zu der LItterattir Überhaupt, und in.sonderheit

der Wunsch, unter der Aiileitiinix uirin.'s A'.urrs-. s" Innce (4ott hesondfr?« mir uoch
seine Ta^e fristet, uii' h in i imm und (ieni andern 1 heil meiner Studien bey einer

meinen Kräfften ^euia n S(<11<' weiter Stt grttnden, waren I{ewe^untrs-(>ründe,

welche innner wieder den Antrieb bev mir erneuerten, meine Hitte iiiVenilicü

darznlefccn. Und nur der frnädiprste Wiuck, welchen Unser Durchlauch-
tigster und (Jniidi^ster Herzog und Herr in den hiesiKOu riii\ crsitäts-

8tututeu S. 17 zu Errichtung der von mir gewünschten Stelle nicht uuduuUivh
zu gehen »reruhet haben, nur dieser gnSdi^fste Bedacht UnserB Dnrehlsuch-
tigsten Kl >'ti»ris Ma^nificentl-sinii so wohl, als dii' w > rrkrhüti-^'e

Aufmcrcksaiiikeit Aniplissiuii Sc natu s auf alles, wa» /.u iWi' ualiren

Aufnahme der hiesigen hohen .Schnh- auch von ferne her betordcrlich werden
kann, hat mich iuivm r wudcr iu der Uofanng bestätiget, da& ich vielleicht

keine Fehlbitte thuu würde.
Idi wollte nemlioh Einen Hoebansebaliebea Senat in nnterthlniger
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Ehrforcht bitton, bey der Aufslellnng: eines, nacl» beylie^ndem V'orsncb eines

Plans, nnter fortwährender (.iberaufsiebt und Dircittion eines üerm Professorin
Philusopbiac Ordinarii bey liiesiger Universitiits- Bibliothek die nShere und
tägliche Aufsicht uii l miilisameren GeschätTten führenden riit. r nibliothcearii,

in ein hochgeneigtes Aogedencken mich zn nehmen. Seit meioem theologischen
exsmine balie ieh Gelegenheit gehabt bey meines Vaten Bibliothek niieh

eini^eruialseii auf eiüe solche Stelle zu Üben und vorznhereiten. Jezi) aber
erkühne ic!i iiii< li uiu f<» elicr, d;i wegen dem vorzunehnuuuli'n Bau dos Uui-

versitats-Il:ui>. < umi wf^^^eu niauclicu diivon ubhangendou Veränderungen etwa
grppnwUrti^^ <lt [< i> in u \ nr^^chläge Und Einrichtungen eher einer Ueberlegoog
njJk'liti'U ^fwünUget werden.

Ich wilrde uiich mit allen Kr'tiTten bestreben, eine solche mir zuflielkende

Probe des hohen Patroeiaii eines llochausehnlichen Senats so anzuwenden,
dafe mein devotester Danck nicht sowohl in Worten, als vielmehr in der That
selbst, durch getreue ntnl unvt niritssi uo adplicaiion auf die mir hochgeneigst
amtuvertraueuue GeschälTtcu sich bewcitten sollte.

Mit tiefstem RespecC und sehuldij^ater Ehrforeht bin icli

Eurer Magniticon/.ien. Huchwiirfli'^-i'n. Ilochwtdgeborcn und Wolij<«boroen
uuterihäuig-gchursauister JJieaer M. Jeremias David Jieuis.

Und nun die Öenkschrift des Jungen Magisters, bei der ich im Auge
zu behalten bitte, Was ich Ihnen über die bisherige Verwaltung der

Bibliothek niir km?, nndcufrii ki juitc! Sie beginnt:

„Kin groiser und auserlesener iiücher-V(trratli. welcher ziiiu üilVütliciicu und
nllgemcinem («ebrauch offen stehet^ ist für cinf l niversitut eine besondere
Zierde nicht nur, sondern eine ungemein niixliclir A[ist:i!r Clcii-hwic nun
dieses keinem Zweifel unterworlVen ist, so ist hingcgoii aiu li ftmer ulVcnbar. dafs

ein ausgebreiteter Nutzen eines so v<)rtretliclien Instituts sich alsdann erst •rantx

Uufsern kann, wenn der Zutritt zu demselben ungehindert oü'eu stehet, ich
beziehe mich hier auf die tägliche Erfaning, da unter Studierenden sich Immer
solche finden, welrhe LTr^ifstTr Werck,', lulrr ülttTc SchritTten, <lif voti Lehrern

augcfUhret werden, oder iu privat-Studiis ihnen vorkummou, nachzusehen ver-

langen; oder da manche Überhaupt zur Litteratur sieh mehrere Gelegenheit
wUn?:ehf>n, al< einem Studio, welclicB in allen drey hölioren rakiilt'it^Mi S(i sehr

beliebt wird, oder da andere zu Verfertigung eines S[HciuHijis und aiuierer

Aufsätze, oder um Stoft' zu Oppositionen Uey r.fl'entlichen Disputir-Lebungen
zu sammeln, oder sich cvccrpta zu künttigem (Icbrauch zu machen, eine

tägliche (Jelegenlieit , sicii eines ölTeutlichen Hilclier-Vorraths zu bedienen,

st> niizüch und be(iuem wäre. Allein nicht nur Studierende. s<mdern selbst

auch Lehrern auf der hohen Schule erwüchset aus der Veranstaltung einer
tüglichen Oeffnung der Bibliothek eine gleich grofse Bequeroliehkeit, m dem
Z. E. auf diese An tä^'Iirli von ihnen iMicher aus derselben jili^M liult oder in

dieselbe restituiri werden können; ferner, indem sich die Lehrer desto eher
in iliren Vorlesungen bey gridseren Werken auf die Bibliothek, die man an
dem neralichen Tag besnclien darf, iK/.ielien. und in dem Sie überdies denen
Studierenden, wann sie Z. E. Uber aus/.ntertigenden Aufsätzen von ilmen um
IJatli gefragt werden, desto bequemere Anweisung zu weiterem Nachschlagen
in griWseren oder selteneren auf der lübliothek befindliehen Wereken geben
ki>nnen. Es verdient hier auf beyde Fälle. iTir 1,ehrer und tiir Studirende, v«»r-

ziiglich erwogen zu werden, was der l)erüluiite l'iir;er in (h \ den llilcksieliten

von der ansebnlichen Univcrsttäts-itibliothek zu («ütiiuKen rUhmet. Der un-
Bterbliehe Curator MImehbausen aozte in dem Institut einer nflTcntllehen,

täglich zu benutzenden, Bibliothek einen besonderen Vorzug der hohen Schule,

welcher er ihr D;useyn, ihr Warhsthnm, nnd ihren (wlantz gab. Und mau siebt

den Sebriften, welche von (iöttingisrli n (m1 hrten herauskommen, sowie ans
der gelehrten Zeitnug dasell)st es sehr deutlich an, wie viele, vie vortretT-

lieli, und zum 1 heil wie seltne (^nellen ihnen in dieser Üibiiuthek beständig

offen stehen. Ich bitt*> von der Einrichtung und dem (iebrauch deraelben

mebzoseben P Utters tieschiobte von Güttingen, wo manches vorltommt» da«
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bierher gehürf, und davon sich ein und der andere Vortheil nicht nnbeqnein
auf Tübingen vielleicht übertragen lieise.**

Und nun muh Reufs die Tübinger Zust&nde berühren. Er tat's mit

vorsichtig klng^en Wendnns^en:

„Nmi liat es zwar unserer EI>erhardino-Caroliue bisher nicht an einer TtiTent-

Uehen Bücher-.SammlDOg gefehlet, und gegenwärtig insonderheit ist dieselbe

zu einrr solclicn Griifse and Manni^f.ilti^xkeit in nll< n Theilen der Wissenschaften
angewachsen, Uai» bereits jetzo ein treyerer und aligeuieincr (»ci)rauch davon
zu wünschen wäre. Es bat auch nicmaieu an Oeleffcnbeit gefeblet, sicli dieser
öffentlichen An?st;ilt 7.u lu duMu ri, iiidcm im S<)nuuer an allen nonnprsfä^^. n nach
Mittag zwo StiJDdeu der Zutritt jedem in dieselbe offen stunde, und noch
überdies im Winter wie im Sommer zwischen der Zeit auch von dem HerrD
Bibliotbeoario jedem gern wiUfabret worden ist, der uui ein Buch aiiA derselben
gebeten hat. Allein mehr ale einmal konnte diseranaeh der Wunsch die
öffeiitliolu- Biit'ln'r-l^niiiiidnuir zu benutzen, in der Woclit\ zur Suuinier>zilr,

nicht erreicht werden i zur U'iuterszuit aber und überhaupt zwischen der Zeit
erdiente wircklieh ein Bibliothecarine, in Itetraeht «einer Übrigen GescbiUTten
und :indcrer ruistUndc, meuagirt 7.u werden. Denn er hatte ufhi ii der Aufsieht

Uber die Bibliothek mehrere und wichtigere Aemter, aucli war bisher l^einer

von beyden Sälen, worinnen der Bücher- Vorrath sich befindet, so eingerichtet»

dafs man si' h dersellten zur Winterszeit bedienen konnte. Unter andern
war hieniit auch diese Unbequemlichkeit verbimden. dafs, wenn einer oder
andere Studierende ein lUich oder ein gröfseres Stück aus denselben durchsehen
wollte, ihm dasselbe mit nach Bans gegeben und hiebey aln dann unsägliche
Sorgfalt angewandt werden oinfste. dafs dergleichen Bücher nicht distrahfrt

oder doch die Bände \ « rschuiozt und vi i-di rbt wurden. l>alungegcn an andern
Orteo, wie Z. E. bey der llerzoglicheu Bibliothek zu Ludwigsburg, der Kaiser!.

KOnigl. BibKotheic an Wien, der Bibliothek der KÜntgl. Prenrsisellien Aeademfe
zu IkTlin die ^jnte Einfiehtung getroffen ist, dafs dcrjciiii,', , wi h lier l'-iii her

durchgehen, vergleichen, excerpireu will, die Arbeit, ohne die Bilcher mit nach
Hans XQ nehmen, in einem hieran bestimmten Neben-Zimmer beqnem ver*
richten kann

Dieses alles vurausgesczt wage ieh es, einige AufnitreUhanikeit auf dcu
nicht geringen Glantz und Nutzen zu erregen, welchen die uralte und be-
rühmte Eberhard-Carls l'uiversität von einer Erweiterung des gemeinnützigen
(iebrauchs ihrer ansehulich sich vermelircndeu öffentlichen Bibliotliek ohnlehl-

bar erhalten würde. Ich schmeichelte nur. vielleicht um so eher den Versuch
eines solchen Vorschhifj^s wagen zu dörfeu, da es bekannt bt, mit welchen
gnädigen fieelnnuiigen Enser glorwürdigst Regierender Durchlauchtlgsfer Öer-
Tn^: lind Herr schon Ao. 1714 in folgenden Worten sich gegen dniieiurj^en er»

klärte, welclur zu einer ötVcntlicheu Bihliotheo uüzliche Vor.'^chiügc machen
würde. , Wir sind auch nicht gantz nngcncigt bey einkomuienden speciellen V»r-
schlägen zu Hefiirderuug desjenigen, was zu • iner nüzlichcn Hibliotlu'c.i juddica
gereichen kan, nnt für.stlicher Gnade zu cuueurrircn.'* vid. Stat. Univ. l iibiiig:

p. 17. Es sind aber diesi I ige in dem allgemeinen und llau|)t-(!cdancken be-
griffen, die Einrichtung dahin zu uiachcu, dafs die hiesige Bibliothek in der
Woche ölltcrs dm Studierenden könnte geöffnet werden.

Die Süituten der Universität rrlnulM n. zum Behuf des Jedesnialigeu Biblio-

thccarii, einen hierzu verpHichteteu ötudiosum aufzustellen. Die Bibliothek des
BerrngHchen Stitts hat eine diesem Sinn ähnliche Einrichtung, in dem ein
Siib Bibliothecarius aufgestellt i.st, welcher unter OberaufÜcht des tnspectoratS
und besonders des Ephuri der Bibliothek vorstehet

Anselinllche Bil>liotlieken an andern Orten geben Shnliche Beyspiele an die
Band. '/ E. in (Jr»tt5ngen, damit ich wieder dieses vortrcf liehe Denckmal eines
Miuicldiuu.sens zum Muster nehme, stehen unter dem Aufscher, welcher die
Dire<;fion des gantzen führet, zween ordentliche Bibliothecarli und etliche

Custode«5. Bey den l;;Miutlirk* !i d r i'iiur-Säch.sistdien Enivt rsitäten zu Eciiizii:^

und Wittenberg ist ein urdcntiicher Erufcitöur aas der rhilosophlschcu Fakultät
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als Director der Bibliothek uud zween andere ab Bibliotlu-carii ordioarü ange-
stellt. Ob nan nicht iiach dem Vorgang dtosor angeführten Bibliotheken an
die Stelle des in den Statuten erlaubten verpflichteten Studiosi ein Bibliu*

tht'c:irius bei hiesiger Universitiits-Iübllotiu'k angestellt weriK'ii könne, welcher
unter, wie bisher, furtlaufeuder Obcr-Au&icht und Directiun eines ordent^
Heben Lebren der pbflosopbiscben Faknltitt die täglich orkommende Oefflinng
der BiliHotlick, die Aiuvcsrnhfit in derseUii-n, die Fifsurpung der an die Hand
gegobeneu einzukaut'entlcn IJiicher, die Bedienung dcrerJenigiMi, die sich in der
Bildiothek umsehen wollen, die Verfertigung und Berichtigung der Catalogen,

und anderer Kegister, di r Rangirung der IJUcher, und ii!H riia(;i)t alles, was
dem Ober-Aufseher bey andern wichtigeren Aeuitern nicht w<ihl ütiertragen

werden kann, und doch zum besten der Bibliothek sn verfllgeii und an be-
sorgen ist, welcher, sage ich. alles dieses auf sieh m nehmen habe.

Dieses ist der nnterthUnige Vorschlag, welchen Ich zu höherer Prüfung
uud Beurtheilung vor/.ulefreii \\aj;en wollte, luid zu dessen Ausführung, wenn
er sich ein geneigtestes Üehür versprechen dürA'ce, ich mich unterstehen
wflrde, mefaie geringe KiSffkeo, in eofeme in noterfliKnigem Respeet ansnbieten,
weil ich mir mit der llofnnng schmeielieln dürfte, durch die innere Neigung,
die mich bisher in das litterarischc l ach hineinführte, su einer solchen iStelle

etwa tüchtig /u werden. Ich würde als dann so frey eeyn, dfe nntertbSnige
Bitte hinzuzufügen, dafa der nötliiirf' Üedaeht dahin gencmunen werden ninchte,

dalis eines von den Zimmern der iübliothek zur Winters /eit lieuen Tagen,
wo die Bibliiithek geöffnet wini. eingeheizt würde; ferner würde ich mich
anheischig machen, wöchentlich drcymal, mehrere Stunden, nach Mittag, deren
Anzahl hochgencigt zu bestimmen wäre, am Donnerstag von 2—4 Uhr, am
Monta;,' von 1 < Uhr, und Siinnal>end von 1— 4 in der Bibliothek anwesend
zu se\'u. Ich würde noch überdies hohen Befehl erwarten, ob nicht auch
mr Bommen-Zeit In den Onr-Monathen eine oder die andere dar vakant
werdenden Stunden dadurch benutzt werden sollen, dafs denen Studierenden
in derselben der Oebrauch der öffentlichen Bibliothek verstattet würde.**

Renfs maeht danii noch den weiteren Voneblair, eine Answahl der

besten gelehrten Zeitungen anzuschafTen und bei den Professoren

zirkulieren zu las-sen und sie dann für die Studenten in der 15il)Iio-

thek zur Kinsielit aufzulegen. Zum Schlufs wci-st er, wie in dem Be-

gleitschreiben, auf die bevorstehenden baulichen Veränderungen im

UniTersitätshmse nnd die dadureh notwendig werdende Verlegung der

Bibliothek für einig« Zott ftlB den geeigneten Zeitpunkt hin, den von
ihm angeregten Neuerungen n.'ilier zu treten.

Dafs diese Keformvorschliige des Jun^j^en Üeufs nicht in allen

Kreisen der Hochschule freudigen Anklang fanden, läfst sich denken.

Eb hat xn allen Zeiten nnd in allen gelehrten nnd nicht gelehrten

Ktirperschaften eine nicht kl^c Partei gegeben, die für den schfmen

(»rundsatz eintritt: Quieta non movere. In der philosophischen Fakultät

sah man olleubar alte Vorrechte bedroht. Es wurden jedenfalls in ihr

Stimmen laut, man solle alles beim alten lassen. Aber man konnte

den jungen Magister nicht einfach unbeachtet bei Seite schieben.

Hinter ihm stand sein einflnfsreicher Vater und dessen Anbang. So

verlief die Sache im akademischen Senat sehr friedlich nnd glatt. In

der Sitzung vom 28. April 1774 „resigniert zuerst Excelleutissimus

Dominus Professor Kies qua Bibliothecarins üniversitatis das Biblio-

thekariat, dankt vor die bewiesene Geduldt nnd empfiehlt sich." —
„Conclusio: sti>pondatur elcctio novi bibliothecarii." Dann wird weiter

berichtet: nUerr M. Jer. David Reufs, ein Sohn Herrn Cancellarü,
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bitte nm das Sabbibliothecaiiat unter zerschiedesem Offerten". —
„Conclns: solle per capsulam circulireQ**. Schon meldet sich auch

ein Anwärter tür das erledif^te nibliotliekannt. Xaclidem zwei andere

f^enatureu sich um bessere Ueneiizicu beworben hatten, empfiehlt sich

der ordentliehe ProfesBor der ^leehisehen und moj^enlftiidisehen

Sprachen, wie auch der Iteredsamkeit und Dichtkunst Joh. Jak. Baiir,

der 31 jährig 17H0 aufserordentlicher Professor der Philosophie und der

morfrenländischen Sprachen, 1770 Doktor und ordentlicher Professor

der Theologie geworden war und nun seit zwei Jahren seine neuen

Fächer traktierte, „llberhaopt pro praesenti et fotaro ohne Prijodix

eines älteres Herrn Senatoris". Am 19. Mai wurde zu Bej^inn der

Seoatssitznng, ehe der Herr K.inzUr or^chienen war, die Bibliotheks-

sache möglichst rasch verbandelt. Der Prorektor fragte: „ob nnd in-

wiefern anf des Herrn H. Reussen Exbibitnm tind Ansnehen um daa

SnbbibHotfaeeariat reflektiert werden goUe'*. — „Conelnsio: Die qnaestio:

An? habe seine Richtigkeit und auch ratione der Person des Sub-

bibliothecarii". Damit war .Irr. David Rcnfs znm T^nterbibliofhekar

d. h. zum ersten Bernfübibliothekar an unserer Bibliothek bestellt.

Als der alte Kanzler dann ersehien, wurde ihm sogleich «von H. D.
Prorectore wegen des Subbibliothecariats dero Herrn Sohnes gratuliert."

Nun konnte auch zur Wahl des neuen Bibliothekars geschritten werden,

„da dann sowohl Herr Professor ühland (Professor der Geschichte

und Ephorus des herzoglichen theologischen Stifts, der Grofsvater des

Dichters) nnd Herr D. Banr sich hieran reeommandirt nnd letzterer

u. a. gemeldet, dafs er noch gar kein Emolumentum in facultate habe".

Auch der alte Bibliothekar Kies wird offenbar noch einmal pefragt,

ob es ihm mit seiner Abdankung Ern«t gewesen sei, er „beharret

aber auf seiner Resignation". Bei der geheimen Abstimmung schwankt

die Wahl swischen Uhland nnd Banr. Der Prorektor gibt den Stieb-

entscheid flBr den vielseitigen Professor der Beredsamkeit nnd Dicht-

kirnst.

Damit sei es genug dieser Interna aus dem Tttbin!::er Senat vom
Jahre 1774! Reufs war mit diesem Senatsbeschluls wohlbestallter

Unterbibliothekar. £r hat auch sofort sein Amt angetreten. Als
Gehalt worden ihm 40 Fl. verwilligt, 10 Fl. mehr, als 1744 dem
Bibliothekar für seinen studentischen Adjunkten ausgesetzt wurde,

dazu kam flir Reufs noch der ihm verbleibende Tischtitel als Stipen-

diarius Serenissimi, fQr den ihm später der Herzog auf die Bitte des

Senats daa Geldsnrrogat verwilligt. Seinen „Staaf, d. h. seine Dienst-

iostmktion halte die philosophische Fakultät testzostellen und hier

siefcfe der alte Geist. Man gab sich redlich Mühe, dem jugendliclicn

Stürmer und Dränger die Utlj^'el ?:n beschneiden. Ich führe aus

diesem im Oktober durch herzogliches Reskript genehmigten „^laat"

nur awei Bestimmnngen an:

„2. Da dieses neue Amt voraUglieli mit In der Absteht errichtet wird, um
den (»ebnuu h der P.iblintliec geineiunütziger 7m niacheii, so soll Er aufser der

der bislierigen gewühuUcben OefOauflg der BibUotUec am Doooersb^ Naoh-

.2^X11. 9. 10. 33
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mittags von 2-^4 T^hr solclie auch am Samstag von 1—3 Uhr offnen und zwar
nicht nur von (leurgi bis Michaelis, sondern vom 1. Mart. bis ulti. Nov., wann
dte Kälte nicht zu streng seyn sollte.'

.5 Und da es geschehen könnte, dal's auch in den Wintenuonathen. da
die Bibliothec nicht geöffnet wird, /u einem nöthigcn Geschäffto ein Buch
gelehnt verlangt würde, so soll Er sich nicht weigern, an denen sonst zur

Oeffniuig bestiiiuiiteii Tagen, auch zu dieser Jahreszeit solches abfolgen
sa Utteo.*

Wir sehen, auf die von Renfe unter Hinweis anf die Oöttinger Praxis

so warm empfohlenen liberaleren Grundsätze wollten diese alten Herren

nicht eingehen. Ali? msin diesen „Staat" am 14, Juli im Senat beriet,

da wurde zwar von relonntVeundlicher Seite gefraprt, ..<"'!> fs nicht gut

wäre, dafs alle Tage eine Stunde bey der Bibliothec otltn scyc," aber

der Beselünfs der Mehrheit lautete: ^ISs solle bei dem Staat, welchen

die Facultas philosophioa begrifien, verbleiben." Xnr in der Frage

der gelehrten Zeitun^ren kam man den VorschlAgea des jungen Benfe

einen kleinen Schritt ent;;e^cn.

Aber nun galt es, die Anstellung des Subbibliothecarii an den

llerzog zu bringen. Sie war, das konnte man sich dock nidit ver-

hehlen, ein Novmn und die Berufting aufden ,verpflichteten Studierenden"

des Visitationsresesses von 1744 konnte unter Umständen nagefochten

werden. Aber man ergriff doch diesen von Keufs seibat gewiesenen

klugen Ausweg. Der Bericht des Senats, der nicht blofs an die Hoch-

ansehulichc Univcrsitäts Visitations-Kommission gerichtet war, sondern

gleichlautend anch dem Herzog selbst unterbreitet wurde, spricht ganx

harmlos von der „allschon in dem gedruckten berxogl. Univ.-Visitations»

Recess 1744 Tinm vorans gn. irenehmigten . nnnmehr nm 19. Mai a. c.

1774 bewerkstelligten neuerlichen Errichtung der iStelle eines Sub

Bibliothecarii Universitatis in der Person des dasigen herzogl. Stipeodiarii,

M. Jer. Dav. ReuA von da, alfs einer hienu vorzOglich tauglichen

Person."

Aber der llerzog war gnädig gestimmt und erkannte in seinem die

Wahlen bestätigenden P'rl.ifs vom 1. Okt. an, dafs die Anstellung eines

Unterbibliothekars allerdings in jenem Paragraphen des Rezesses von
1744 begründet sei, aber die Wahl eines Stipendiarii sollte doch nur
für dieses Mal eine Ausnahme sein. Den „Wflrdigen, Hochgelehrten,

Ehrsamen, lieben Getreuen" des Tübinger Senats liefs der Herzog bedeuten,

„dafs da der nhallegierte Visitations-Kecess §f^" 16 Selbsten mehrera

auf einen btudiosum in der Stadt, als auf einen Stipendiarium abzu-

heben scheinet, Ihr die gegenwärtige Bestellung dieses Sub^Btbliothe-

cariats mittelst eines Stipendiarii, ratione fntnri. weiters nicht pro

norma zu nehmen, sondern bey sich ereignenden Veränderungsföllen

auf solche hiezu sich qualificirende Stndio?os in der Stadt zu reflectiren

habt, von weichen UofTuung vorhanden ist, dals Sic auch geraume Jahre

über bey sothaner Stelle ausharren werden.**

So konnte endlich am 27. Oktober 1744 den Tflblnger Studenten

die neue Onlnuni; durch einen Anschlag am Universitätshaus zur Kenntnis

gebracht werben. Der Anschlag lautet in Punkt I und III:
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^Ez CoBclnso AmpHsBfmt Senatiis Academid seynd folgende Pancten
ztim ^r^meinDützifroo , aber nnoh nnlriitliclicn und rr^rulmälngen SffeaÜidien
Gel»rauch der UDiverajtäts-iHbii'itlu'c ft'st^'Lsct/.i't wurden:

I. Der Herr Bibliuthet-arias und Ilirr S[il)-}Vibli<itbec«rius werden alle

Donnerstage von iwoy hU's vier Uhr, und alle Sanihstage von Ein bifs drey
Uhr nacbniittags die liibliotliec öffnen, und derer Ii. Herrn Stndiosornni, auch
anderer, welche dise Hibliothec besuchen wollen, rühuiHcbi' Wil^begierde zu

unterstUU&en tracbteo. In denen dreyen Monatben Decviubri, Jauuariu, Februario
wird zwar die Bibliothee refrnlariter nicht gei>tTnet, doch wird keinem, auff

nnenehcD. ein oder das iitidn- Buch danm.s \ (t\\ ot;:cTt w>'rd('n.

III. Mau ist auch nicht entgegen, denen Ii. ilerrn Studiosis Büciter nach
Haufe erabfolgen an lassen ; docli wird lüeran eine Soheda von einem Herrn
Professore, welcher Cavent flir dasseibige ist, erfordert.'^

Nun liattf R» iif> das Feld gefundeu, auf dem er nncli Herzenslust

fäti-; sein konnte. Mit vollem Keclit durfte der Nachruf im „Neuen

jSekiülog der Deutschen" (15. Jahrg. 1837. S. 10ü7 f.), der offenbar

ans der Feder eines nahen Verwandten stammt, von ihm sai^n: „Er
war in vlurn ]\cv\\{ <:( ticlt ii. für welchen ihn die Natnr begabt, berufen»

ja eigeiitlicli «rcspliatrcii liatte, in einen Kcriif. den er unendlich lifbte

und den er in seiner uachmali^ren Stellung (in linttiDsrpn) mit dir

glänzendsten Lage nicht vertauhcht hätte." Dafs er in der Tat zum
Bibliothelcar bemfen, ja geboren war, das bat er in seinem Amt sofort

bewiesen. Die Sorge für die verschiedenen Kataloge war ihm nach

seiner Dienstinj^truktion irt iiieinaam mit dem liildiotht kar tiberfrairen.

Nor der Catalogus locuplelationis, in dem die neuervvurbenenen Bücher

zu verzeichnen waren, blieb dem Bibliothekar allein vorbehalten. Bei

den nns bekannten ärmlichen Mitteln der Bibliothek machte die Fort^

fdlmintr dit >e8 Katalogs nicht viele Mtihc. Bibliothekar Banr, der der

Bibliothek schon 177" wit dcr di ii I'ücken kehrte, hatte in den andert-

halb Jahren seiner Amtäiuhrung 66 gebundene nnd 20 ungebundene

Werke, zumeist Fortsetzangen oder Geschenke, einzutragen. Unter seinem

Nachfolger nnd früheren Hitbewerber Uhland, der nur bis Jnli 1777
aushielt, waren es nur 4.5 Werke. Auch bei dem folgenden Biblio-

thekar, dem Plülosophen Angust Fiiedrich Bök, der über 20 Jahre

bis 1798 an der Spitze der Bibliothek verblieb, für den es aber be-

xeichnend ist, dafs er bald tncb den Catalogns loenplatationis dem
Unterbibliothekar llberliefs« kamen nickt vid mehrWerke alljfthrUeh dazu.

Dafs auch der Catalogns usus, das Aosleihveraeichnis gegen frflher

nicht viel meljr Arbeit brachte, dafür war durch die auf die Tübinger

Verh.Hltnisse zureciit^'c.>;clinittcne Bfnutzungfordnunfr gesorgt. Wir
können an der Hund deä Auäleihbuches fe&tt»telleü. daf» die Bibliothek

swar anoh in den drei, klltesten Wintermonaten regelmifsig, aber sehr

bescheiden besucht wurde, nnd freuen uns, dafs es auch Keufs nach

den früheren Vorgr.'in^cn verstattet war, im nngchf izten Bibliotheksaal

die paar Einträge mit Bleistift zu machen, um sie hinterher zierlich

mit Tinte auszumalen. — So von Studenten und Professoren und ebenso

om Torgesetaten Bibliotheeario mAgliebst wonig behelligt, konnte sich

der arbeitsfrendige Unterbibliothekar mit ganzer Energie den andern

Katalogen nnd den Bttchem selbst widmen. Wie es mit dic-en Kata-
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logen bestellt war, darfiber nur ein paar Worte. So viel ich sehe^

fand Keuf? nur oinen einzigen vor. oinon im Jahr 17»if^ ncn nnp:elecrten

Standortskatalog. Von älteren Katalogen der L uiversitiitöbibliothek

Babe ich nichU mehr auffinden können. Die Bibliothek war in drei

Ornppen aufgestellt« ftr die je ein Band dea dreiblndigen Katalogs

bestimmt war. Den Grundstock der Bibliothek bildete die heute noch
besonders auf[^c=;tr11tc und besonders verwaltete, frflher nicht jeder-

mann gleiehmHläig zugängliche, sondern fflr die Familienangehörigen

dea Stifters nnd die Professoren voTbehaltene Bibliotheca Grempiana,
die Stiftung des 1586 veratorbenen froheren Professors und späteren

Syndikus ch r Stadt Strafsbnrg Ludwig Gremp, der auch für die Fort-

führimir (U r Bihlinthck dnrch ein Stihungskapital gesorgt hatte. Die

Bibliothek zählte 17Öt) Bände, die „anfänglich im ganzen nach
den Faknltftten geordnet" in 14 Repositorien nntergebraeht waren und
iiacli (Iii sen Stündern mit den Bttohstaben A—^11 n. fl. f. beieiehnet nnd
fttr jeden .Ständer besonders nnmenert wnrden.

Den zweiten Teil bildete eine \ efus Bibliotheca mit '.Vioii Bänden
im Jahr 1766, wieder nach den FakuiiaifU nach angeblich alphabetischer

Ordnnog zasammengeatellt nnd nach den einaelnen Repositorien mit

den von der Grempisehen Bibliothek übrig gelassenen Buchstaben des

Alphalit'ts bezeichnet. Endlich eine Nova Bibliotheca, offenbar die

neueren Erwerbiin^'en nnd Schenkungen umfassend, er'^t recht ohne er-

sichtliche Ordnung dutcheiuander gcwarfclt nnd mit Doppelbachstaben

Yon AA bis RR oder gar mit AAA, je naeb den notwendig werdenden
nenen Repositorien signiert. Uns graust beute, wenn wir in einen dieser

Folianten einen Blick werfen. Wir begreifen, dafs Reufs zuerst ver-

suchen mufste hier Wandel zu schaffen. Und es beweist Beinen biblio-

thekarischen Instinkt, dafs er zuerst einen genauen Ueberblick tlber

den gesamten Bestand der Bibliothek gewinnen wollte.

Mit welchem Eifer und wie zielbewnfst Reufs an die Arbeit ging,

da<» zeigt nns eine neue Ein<rabe an den akademischen Senat, die es

erst recht verdient, hier wörtlich wiedergegeben zu werden. Sie lautet

ohne die bekannte Anrede:

^Es ist b«Teits ein Jahr, dafa ein Hochanselmlicher Senat die Gnade für
mich hattt . mir die Aufsicht über die hiesige Aeadeniische Bibliothek aozu-
vertraueu. lu dieser Zeit habe ich luich uicht allein bemüht die Bücher, so
viel es bey der von Alters her beliebten Ordnung möglich war, den Studierenden
bekannt und brauch)»ar zu machen, sondern sie auch beständig in eben der-
jenigen Ordnung sorgfältig erhalten. Bi*y dem vorgenommenen Bauwesen und
grofscn VerändiTiui!,' in dem Hibli(»tlnH'k Sa;il war nicht nur mein Auperaerck
bey meiner täglicheu Gegeuwart in dorselbeu darauf gerichtet, dafs nicht

aliein kein Buch entwendet worde, sundem dafs auch diejenige BUcher, so
ver.^ezf Wirdcn inufsteu, wiederum in eben diestdbe Ordmiii^r kamen. In der
sie autKt:/-eicliut' t sind, mithin der Gebrauch davon weder Lehrern noch .Siu-

diereoden in dieser Zeit gehenmiet wnrde. So surgfältig Ich dieses verrichtete,

SU war mir doch auf der andern Seite die Kinrit iitttnrr auf die Zukunft noeh
viel angelegener; Nicht nur dafs die Bücher uuttr die genaueste \ erzeich-

uisse geordnet würden, sondern dafs sie dem Zweck einer zum gemeinen
Gebrauch bestimmten Bibliothek aDgemessen ood dauerhaft aeyn machte.

Der Zweck einer Offentlicbea vM insonderii^t dner AeademiMtoi Biblio-

thek erfordifft notkweudig, daia der gaatae aua allen nnd jeden Wiiaenaahaften
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und Dbcipliuen gesammelte uod vorhamlcDe Vurrath ohm grofse Mühe zu

Ubersebeo, leicht zu finden und auch kein einzelnes Stück flir den lehrenden
tind U'rnenden mannfpfiiltipen Oibriuch unbekannt und versteckt Rey. Wird
Uuräiii nicht gesehen, so habtsu Acadeuiiscbc Jiibliotheken nur den halben,

nur einen kleinen Wurth.
Ich habe daher keine Mühe angesehen in allen diesen Stücken einen

Cata!u<?nm der kiesigen Bibifottek yongföndig und amifinurlfek, naek der
Ordnung der Wissenschaft'ren, einziirichren, und unterstehe mich diese meine

Arbeit einem üochaosebnlichcu Senat in tiefer Stibmis^iou unterthänig vor-

Bulegen.
So vcrwppcn mm mir nur den Gciiiuieken, Bücher anderer Wissenschafften,

auf Welche uiua sich nicht gelegt hat, m ordnen und in Classeu eiazutheilen,

auslegen könnte, so glaube iek doek die Ausführung dieses (rcdanckens da-

durch entschuldigen zu können, wenn ich diejenige Hiilfs-Bücher, welcher ich

wich bediente, anzeige. Im theologischen Fach wählte ich die Ordnung des
I). Walchs . der in 5 Bänden eine tli.'oloi^ischo Bibliothek pesehrieheii li;U.

Im Juridischen bediente ich mich des Bnder und Nettclbladts juridischen

Bibliothek. Bey der Mediein beobachtete ich, so viel mir mUgUek war, die

Ordnung des Koerhaave Heth. Stndli Hedlef, welche Haller vor einigen Jahren
herani^egciteu hat.

Ich schmeichle mir, dafs ein Iloehanschnlieher Senat diese meine Arbeit

nicht nur gnädig ansehen und mit Nachsicht beurtheilon werden, sondern anch

geneifjtest gestatten werden, dafs die Bücher selbst, von dtsnea kein einiges

seinen Phiz, den es vormals gehabt hat, wieder erhalten kann, nach der Ord-

nung der Wissenschaften von mir gestellet werden dürfen. Es kann alsdann
nicht allein von einem Studierenden leichter ttbersehen werden, was in einer

Jeden Disciplin an Biiehörn vnrh:indcn ist, und mitbin kann ein jeder • ine

bessere und mit weniger Mühe verbundene Littorär- Kenntnis erlangen,

sondern vor dnen jeden Fremden ist es auch bequemer, wenn er diejenige

Bileher, die von einer Wis<5Piisrhjift s.nd, hc} sninnirn gestellt antrifft, zumalen,

da wenige eich die Mühe und '/«>ir nclmuji den t'atalogum dnrchzugehen.

Mtksnte mmt dencken, die l'.ililiothek werde als dann in Ihrer BlOCse dar-

gestellt, so ,dant>e ich, es werde im (irunde einorley seyn, ob man das Buch,
das ujan lie^t hrt, Selbsten nicht antriff, oder ob man dureh Fragen erfährt,

ob dieses oder Jenes Buch nicht anf der liihliutliek ist. Ueberdies künneu
ja diejenige Fieber bejr dieser meiner gemachten Ordnung, worinnea ent-

weder gar nichts vorhanden, oder worinnen noch Hanptbttoher fehlen, besser
und Idi hter ergänzet werden, als vormals, da man bey der bisher eingeführten

Ordnung tiiciit wissen konnte, in welchen Wissenschaften vor andern vorzüglich

sollten Bücher erkauft wt nlen.

Sollte ein Hochanschnlicher Senat diese völlige, zur Zierde der Bibliothek

dienende Ausführung, welches noch die geringste Mühe ist, in Vergluiehuug

mit derienigen Arbelt, die ich wircklich llochdenselben unterthänig vorlege,

genehmigen, so bin ich so frey mir einen oder 2wey Buchbinder, die aber
den gantzen Tag in meiner (Gegenwart arbeiteten, zn dieser noch ttbrigen

Arl»eit ganz gehorsamst ausziibiiten, durch deren Hülfe die ganze lUbliuthek

in einer Zeit von a oder 4 Wochen wieder eingerichtet und gei>rdnet seyu
konnte. Ich glaube, dafs ein noehansekslieber Senat diese meine ganz ge-

horsamste Bitte um so eher «rrwühren wird, weil ohnedies ein Buchbinder zu

Veränderung aller Zahlen , auch wenn diu Bücher nicht nach Ordnung der

Wissenschatten gestellet worden dört^ten, sondern in der v<m Alters ker
beliebten Ordnung bleiben sollten. n Uhig ist, weil nicht allein die Zahlen ver-

ändert werde» müssen, sondern auch Titiiln auf diejenige Bücher, deren

Zettilin und Uebersehrifte» da.*« Alter verzehret, oder wohl nicmalen keine darauf

gewesen sind, gemacht wurden müssen, sonsten, wie es anjet») ist, die grul'se

Unbeqiiemliehkeit daraus entsteht, dafii man, um nur ein Bnch nach dem Titel

kenti' !i /II IiTtiiMi. es aufs- iilii'-t n mtils.

Damit aber diese meine Arlieit, die ich einem ilu( lian.suhnUehen Senat

hier unterthänig vorlege, an ihrer völligen Vollkommenheit l^omme, su erhuiijen

Hochdieselbe, dab ick mir in einer jeden Wissenschaft einen von dem iioch-
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asebiillchen Senat bestimmten Lehrer ganz gehorsamst ausbitten darf, der
diese meine Arbeit genau durL-hgcht, sie von Fehlern befrryt, und diejenige
BUcher, die ich nicht wufste in ihr Fach zu stellen, and die ich besonders
babe schreiben lasseo, einen ihrem Innhalt naoh geaUwii Plaz erhaltL-u.

Einen nicht nur an der Zahl nicht geringen, sondern auch dem inneren
Werth nach sehr betrüchtlicher Zuwachs könnte die UniversitUts-Bibliothelc
noch erhalten, weun es einem Hocliansi-lmliclipn Senat petallip wäre, die

Bibliothek, die buy den ätipendio Martiaiaiio und die bey Amplissioia Facultate
phUosophte« steht, noeh hinxasttfllgeD.

\'nn bfvden könnte man einen Catalogum aufheben nnä die bisher mit
einem beliebigen Stempel versehen, damit sie unter die andern Bücher ge-

stellet werden kttnnten, sunsten die UnbeqaemUebkeit darans entsteht, dafb
man. nm nur ein einzigi's Buch zu finden, fn vier Hihlintheken nachsehen
miiliüie. d:i iinjcUo schun ^vvuy aiad, die Uuivuräitiitjs- und diu iäüUuugsgemäis
getrennt aufgestellte und getrennt verwaltete] Grempischc Bibliothek; Wenn
aber ein eigener Oatalogus davon aa^K^hebt nnd der Platz und die Zahl dabey
bemerekt Ist, so kttnnra sie. wenn es AmnUsstiBae FsenltRti Philosophloae oder
dem Herrn Administrator! Silpendii MsraDisilt getIlUg uritrOf sie sUe wieder
zu sehen, leicht gezeigt werden.

Letzens unterstehe leb mtoh die gelehrte Zeitungen wiederum in geneigte
Erinnerung zu bringen. Sie wären nicht allein ein beträchtlicher Krsatz der-

jenigen Biicber, welche in diesen oder jenen WissenscLattüu noch fehlen

möchten, sondern auch fiir die Studierende sehr nüzlich und von vielen schon
oft sehr gewünscht und begehret werden. Damit aber ein Hochansehnlicher
Senat sie auch nach aller Bequeiuüchkeit bcnnzen könnte, so könnte man es

f^ü einriehti n, dals ein jeder sich eine iinn ht-Hebif^e Stunde des Taftes be-

stimmen wiiide, worin er die gelehrte Zeitaogen zum Vergnügen durchgehen
nnd lesen wHrde, ein dazu bestellter Knabe, deren man viele um einen klelneo
Sold haben könnte, Uberlieferte sie zu der bestimmten Zeit, höhlte sie aber
nach Vertliifs derselben ab, um sie eiuum uudern zu der ihm ausgesezten Stunde
zu Uberbringen, und so kVnnten sie diu ganze Woehe hinduren von Sonntag
bis Sonnabends Nachmittag, wo sie alsdann von denen Herr;! '^tndi' renden

auf der lübliuthek geleäfu wUrdeu, iu der ächüuäteii Ordnung und mit der
grOfsteu BcquemlichKeit der Herrn Professurum herumgehen.

Damit aber dorch Erkauffung dieser gelehrten Zeitungen nicht ein anderes
sebXtzbareres Buch ausgeschlossen würde, in dem die OVttiugiüche, Jenaisohe,
Hallisebe, Leipziger, Erfurtlu r und Franekfiirther jährlich 5t> Fl. kosten, so
könnte es, wenn es einem Hochansehnliclien bcuat gefallig wäre, stückweise
eingerichtet werden, welches zusammen-genommen doeii ein ganzes ausmachte.
Wenn t ine jede von den vier Iluehlrd)]. Fakuliiiten nur eine Zeitung hielte,

die aud den" F iseu dtrscibigeu l akultäi bezahlt würde, so bekäme die Biblio-

thek als dann schon 4 Zeitungen, Z. E. die Jeoaiadie, GOttli^lBobe, Haliischo

und Erfurlher, der Bibliothek blielien alsdann nur noch zwej', oder vielmehr
nnr eine, die Franekfurther übrig, (denn die Leipziger Zfitnng ist schun seit

vielen Jahren arii einmal, wenn der Jahrgang besel i :i wurde, in die

Bibliothek gekault wurden) die von den Einkünften der Inivcrsitäts-Bibliothek

angeschsft werden dürfte.

Ich glaube nicht. d ilV irh nritfir habr alb s ilicses einem Ilochansehnlichen

Senat erbt auf das angeiegentliciist«; m emptehlen, da suwuhl ein Huchau-
sebnlicher Senat selbst als auch einzelne Glieder desselben darauf bedacht
sind, und sich stets bcuiiihen, das noeh 7ti ersetzen, was übirliaujit tlieils an
Zierde, theils uu Auatalfcn zum Nuzeu der S[iidiereuden tiinz,ugetagt werden
könnte.

ich empfehle mich der fortdauernden Uuade und fernem hohen Wohl-
wollen eines Ilochansehnlichen Senat.s und verharre mit tiefem Respekt und
sehuldigster Ehrforcht

Eurer Magniticeuzicn, liochwiirden, Hoch- und Wohlgeborcn
unterthMnig gehorsamster l>iener

J. D. Kenih, BibL
Tiibingen, den lüt<3u Mertz 1776."
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Ich denke, wir dürfen diesen Entwurf eines systetnati^i h* n Katalogs,

den Reafe mit dieser Eingabe in vier grofsen Folianten vorlegte, als

Hün bfUiotiieluiiBches Heistenlllck gelten laBsen. Wohl nicht ohne

Bedacht hat er b« sein^ Unterachnft daa Snb- tot seinem abge-

kflrzten Ribliothccarios weggelaufen. Aber anders, als wir liente

denken, dachte damals der Tflbioger akademische Senat. In den

Sitznngsprotokollen des Senats ist die Angelegenheit wiederum sehr

knn abgemacht Aber anffallend ist, dafs sieh kein anerkennendea

Wort fti die fleifsige Arbeit des Unterbibliothekars findet. Es war
auch gar keine Cencigtheit vorlianden. ircjendwie auf seine Vorschliipe

einzugehen. Man fand die alte Oidnuntr der Anfstclliniü: auch j^anz

gut und bescfalofs die vier getrennten Bibliutlieken getrennt zu lassen.

Und ak in einer nichsten Sitsnng Prorektor nnd Kansler noch einmal

auf die FVage der Neuordnung der Bibliothek zurückkamen nnd dabei

betonten, dif-! man die jctTit nntereinander liegenden Bticher ja doch

in neue Ordnunf;; bringen müsse und die vorfjesclilagene Aufstellung:

nach systematischer Ordnung „zum Zweck der Studiereuden und zur

Zierde dienlieh nnd ndtig" sei, da beharrte die llehntahl de« Senats

auf ihrer konserrntiren Weisheit. „Concinsum: ea solle simpliciter

bei der alten Ordnnncr verbleiben." Man war in Tllbinofen ffir solche

Fortschritte im Uibliutliekssvesen, wie sie Kenfs weitausscliaiiend im

Auge hatte, noch nicht reif. — Alä lieloliouog für tieine mühevolle

Leistung erhielt der Unterbibliothekar den Rat, sieh an den Hersog
um Verwilligung eines „ Repetententraktanients" zu wenden, augleich

erklärte sich der Senat bereit, seine Bitte nachdrflcklieh an nnter-

stfltzen.

Es war eine grofäe Enttäuschung, die lieufs erleben mufäte. Er

liefs sieh aber nicht entrontlgen. Er arbeitet unTcrdrossen weiter i).

Den vom akademisclien Senat gewflttSehten systematischen Katalog auf

der (Irnndlage der alten Ordnung and Standortsbezeichnung konnte

er an der Hand seiner verschmähten Arbeit als Auszug daraus sehr

leicht heiätelleu. Eä bind vier Folianten, die simtlich im Jahre 1777
geschrieben wurden. Hehr war nicht von ihm verlangt. 80 konnte

er alle weiteren Katalogarbeiten, die er in Angriff nahm, ebenso wie

den vom akademischen Senat verworfenen neuen Htandortskatalog auf

systematischer (Jrundlaw^e ald sein Privateigentum betrachten und beim

Abgang vuu Tübingen ruhigen Ilerzens nach Guttingen mitnehmen,

on wo sie erst nach seinem Tode mit seiner Bibliothek nach Tübingen
xnrttckgekommen sind. So fertigte er einen neuen Katalog der Biblio-

thek der philosophischen Faknlffit. die er, wie wir gehört haben, so

gern in die Bibliothek eingereiht iiiitte, was erst nach Jahrzehnten

geschehen ist. In einem andern Bande stellte er die „Libri Grempiani

nondum locati*, die im offiziellen Katalog der Orempisohen Bibliothek

1) Am tS. Sept. lT7(i nalun er eine Ziihlunjf der Bibliothek vor. Er fand
in di r rniversitütsbibtiotliek 11407, in der Urempiacben Bibliothek 3932, au-

samnien 1 b 33U Werke.
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nicht TenEeiobneteD Mgebnndenon Werke mnumDeD, ein anderer Foliant

gibt ein gleiches Veneichnie fllr die eigenüiehe UniveniMiebibUothek.

Aus dem Jahr 1780 stammt ein von ihm geschriebener alphabetischer

„Catalogos Stipcndii Theologie! Tiibin^ensis *, ans dem Jahr 1782
eine von Reufs angefertigte sorgfältige Abschrift eines Katalogs der

Bibliothek dee Gollegiam Ulostre »ns dem Jahr 1750. In den gleichen

Jahren 1780—83 legte er als amtliehe Arbeit swei YerBeiehnisse der

Handschriften der gesamten Bibliothek an, das erste eine sorgsame

Beschreibunt; uud Inhaltsangabe der einzelnen Handschriften ent-

haltend, da» zweite vom Oktober 1782 in neuer Ordnung eine kurze

Uebersicht bietend. Aber diese blofsen Katalogarbeilen genügten Üun
nicht, anch nicht die sehen grandlich bibUothd^arisehe Arbeit Ar
seinen Entwurf eines systematischen Katalogs. Er wollte noch näher

an die Bücher herankommen. Ein überraschendes Zen^nis dafür liefert

der vom 4. Januar 1777 datierte Foliant „Memorabilia Bibliothecae

Aeademicae Tobingensis", ein alphabetisch angelegtes Yersei^nis der

gröfsten Seltenheiten der Bibliothek. Dabei ist bei jedem Lil>er raris-

simus oder jeder Editio perrara sorgfältig ein Hinweis auf irgend einen

Katalog spltenpr Bücher beip:effl^t, der dentlleh erkennen iJlfst, wie

sich Schritt für Schritt die Bücherkenntnis des tleifsigen Bibliothekars

enrdtert. Lsh habe mir Torgenommen, ans diesM* Jogendarbdt des

alten Kollegen Renfa noch vieles über seltene Bücher nnserer Biblio-

thek zu lernen. Aber auch bei diesen Memorabilia, mit denen er die

ganze Bibliothek mit all ihren versteckten Heimlichkeiten für sich

eroberte, macht der bibliothekarische Spürsinn eines Reufs noch nicht

Halt. Im nftchsten Jahr 1778 legte er wiederam für sieh einen nenen
Katalog an. einen «Gatalogns Bibliothecae Univ. Tubing. chronologicns",

beginnend mit den Libri sine mentione anni und dann zu den In-

kunabeln tlbcrg:phend, die er bis 1499 mit dem geoauen Titel ver-

zeichnet, während er für die folgenden Jahre nur die Litera der be-

terlTenden Werke xnsammenstelU. Anch dieser erste Inicnnabelnkatalog

nnserer Bibliothek ist 1783 mit nach Güttingen gewandert.

Iii Tübingen war ofl'enbar für diese eifrige bibliothekarische Tätig-

keit (h * Subbibliothecarii recht wenig Verständnis vorhanden, lieufs

machte auch, so viel ich sehen kann, gar keinen Versuch mehr, den

akademischen Senat fftr seine Arbeiten su inter^iermi, er wandte tich

nunmehr mit den Frttehten seiner Stadien an einen weiteren Kreie, an
das gelehrte Publikum.

177S Hefr? er seine „Beschreibung einiger Hiindsehriffen aus der

luiversitaJs-Bibliutliek zu Tübingen, nebst Anzeige der verschiedenen

Leaarten**. (Tflbingen im Verlag der Heerbrandtiseben Bnehhandlnag

( 18 u.] 193 S. mit 2 Tafeln 8<i) erscheinen, die einer Polybiasbandschrift

und einem von Henkel al8 ^fragmentuui vetui'tissimum in Bibliotheca

Acad. Tubinnj" erwähnten Fragment einer Evangelienhand>chrift 'Ev.

Joh. I, 3B — 50j gewidmet iül. 1780 folgte seine „Beschreibung merk-

würdiger Bfleher ans der Universitftts-Bibliothek in Tflbingen vom Jahr
1468—1477 und zweyer hebräischen Fragmente** (Tübingen bei Jacob

Google



JaramlM DsYid Raab iis4 aetne Bibliothek 486

FriedericL lleerbrandt [6 u.] 167 S. H% In der Vorrede weist er aof

die BedeotuDg der InkuDabelDforschuDg hin. „Da ich mich bei einer

an typographischen Seltenheiten so reichen BOchersammling befinde,

so halte ich mich ftlr verbunden Liebhabern der älteren Literator hier

eine Probe von diesen, bisher so wenig geschäzten Btlcliern vorzulegen,

und dadurch etwas zur Erweiterung der BOcherkenntnis uud der Ge-

schichte der Buchdrucker-Kunst beixotragen." Seine Beschreibung der

21 Dmeke leigt, wie ertrant er deh schon mit der Qesohichte des

Buchdrucks und mit der Inkunabelnknnde gemacht hatte.

Kin Rlick in die Handexemplare der beiden Pchriftcn, vor allem

in das durcbiichosi>ene Eiietuplar der Inkunabelnbeschreibung läfst uns

angleioh erkennen, wie gewissenhaft er in die Bücher seiner Prirat-

bibliothek die ersohienenen Reaensionen (bei der ersten Schrift IS,

bei der zweiten 8) zusammentrug und zu Nachträgen und Bemerkungen
da und dort verwertete. Im letzten Jahr seiner Tflhinper Zeit lieferte

er noch auf Grund unserer Tübinger Platohandschrift Beitr&ge zu zwei

in den niohsten Jahren erschienenen Piat4Minsgaben, Arbeiten, die des
Verfasser des Artikels in der Allgemeinen Dentschen Biographie, der

den Codex Tubingensis komischerweise übersieht, veranlafst haben,

aus dem Theologen Reufs einen Philologen zu machen. Wie er zu-

gleich dazu kommt, zu melden, dafs Reufs sich als Privatdozent an

der Universität habilitiert habe, weifs ich nicht. Privatdozenten gab es

damals in Tübingen nicht Renfs blieb die ganze Zeit Snbbibliothe-

carius. Er hatte allerdings, das zeigt ein in den Senatsakten erhnltener

herzoglicher Erlafs, trchon im Herbst 1778 anf eine ?lnf«ere Anerkcmuui*^

seiner Tätigkeit gehofft und um die Vei hnhung des Professortiteis nach-

gesQcht. Er dnrfte sieh aber keiner gnüdigen Anszeiehnong erfreuen.

Am 20. Nov. 1778 wurde ihm eine herzogliche Entscheidung vom
31. Oct. crftffnet, die lautete:

..Nachdem bei uns der SnbbibliotheoariiH, M. Jeremias David Reufs,

um den Caracter eines Professoris mit Beybehaltnng seines Amts und
(fügen wir bei: sehr irmüchen) Gehalts nntexthflnigst gebctten, Wir aber

denselben mit dem gebettenen < aracter anr Geduld verwiesen haben

wollen, Als lassen wir Y.nch eia solches zu dem Ende gnädigst ohn-

verhalten, um dem Stipplicantcn davon die Err»ffnnng zu thnn."

Dm Jahr zuvor war sein Vater, der vom Herzog sehr geschätzte

Kanzler der Universität, gestorben. Zwar rflckte 1780 sein Schwager
Storr, der 1775 aufserordentlicher Professor der PhUoso|Aie, zwei Jahre

später ao. Professor der Theologie gewoidt ii war. al- ordmlliclitT

l*r(>fes«or in dm Senat ein, ehens^o dessen iirüder als ( liemiker uud

Botaniker, auch Reul^' beide Bruder folgten später als Mcdiziuer. Aber
ftlr ihn selbst war in Tübingen nichts zn machen. Er mnfste seine

Blici<e nach auswärts richten und von dorther sein Heil erhoffen. Am
7. April ITsl lichtete er an den akademisclicn Senat die Bitte um
Urlaub für eine melirmonatliclie wi^-cnschaftüche Reise. V.< sei mir

erlaubt, auch von diesem Schriftstück den iCiii<^ang würtlicii anzuführen:

,1n den seel» Jahren, als ein lloehansehnUcher Henat die Gnade hatte,

mir die Aufsieht Uber die hiesige Universitütsbibliothek anzuvertranen, war
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et mir heilige Pflicht meioe Erä^ imd Talente snni Boliitt der Bibliothek
nnd zum Vortheil der Stndii rendcn so anzuwenden, wie es eine so verebrnngs-
wiirdi^e Versamuihmg mit Rieht vou mir fordern konnte. Einer Bibliothek
vorstehen zu dihfen war mir in dieser Kt iho von Jahren am so erwUoechter,
als ich Gelegenheit hatte mir nicht nur Kenntnisse za erwerben und dasjenige,

WM in VergTeichnng mit andern öffentlichen Bilchcr-SäUlen in dieser besondere
merkwürdig nnd sch:i/,bar ist, ungt hindi rt aufsuchen, sondern wobei ich auch
engleich meiner ionerlichea Neigong zur Littenur- Geschichte und BUcher«
Kemktnifs folgen konnte. Eaer Mi^ifieensien, HochwUrden nnd Wolgeboren
in dieser Zeit pr^^en mich bez«'Hgte8, hochgeneigtes Wiilwullon lafst mich hoffen,

dalü liochdieselbe meinen Wausch auch auswärtige BUcher-Sälo leutsch-

lande eu beiuchen und näher kenneu zu lernen nicht nur billigen, sondern
auch gcneip:test {renehmifrcn werden, mich einiije Munathe von der Universität

entfernen zu dörten, um so mehr, da das Haupt-Augenmerck meiner Reise
eeyn wird, mich in dem mir hoebgeneiget aufgetragraen Fach der Wiflaenaebafb

mehr «a ervollkomnen-'

Schon am 24. April erteilte der Herzog gDädig.«t die tieuchmigung

SQ der Heise. Leider habe ich über diese Reise, die Reufs durch

Dentachland und Dlnemarlc ftthrte, keine Mitteilungen finden kOnneii.

Jedenfalls hat er in or-for Linie die von ihm ala Mnsteranstalt ver-

ehrte und gepriesene Uihliotliek fUr ( leor^'iH- Aiiprusta iu Oöttinf^en be-

sucht und dort die Fäden angeknüptf. «lif ihn im nächsten Jahre von

Tübingen nach Göttingen führten. Wulirend Reufs, dem auf Grund
seiner Arbeiten der Rof eines tüchtigen Bibliothekars roransging, ans
Iii t r Reise neuen Gewinn zog, offenbarte sich in seiner Abwesenheit
in drasti>ch-komi?-clier Weise an der Bibliothek in Tii' iT^^fn. dafs er

die Jahre her iu der 'l'at ihre Seele f^ewesen war. Sie kam in diesen

Monaten seiner Reise in ziemliche Unordnung, und wie sich hinterher

heransstellte, war eine grSlbere Zahl Yon Werken verschleppt worden,

von denen er nach seiner Rückkunft ein vom 16. Angust 1782 datiertes

genaues Verzeichnis dem Prorektor OV)erreichte. Als daher der K if

nach Göttinpen kam tmd der Herzog unter dem 23, Oktober 1782 ^deai

herzoglichen Stipendiario und bii'shcrigeu Universit&ls-Sab-Bibliothecario

in Gnaden erlaubte, den nach Göttingen, als Professor Philosophiae extra-

Ordinarius und Custos der dasigen Universit&ts-Bibliotliec erhaltenen Roff

jedoch mit I)e\ be!ialtnng seiner auf sich li;ibi nden Verbindlichkeit eines

Hcrzos;!. Stipendiarii auf jcL'liclieu Fall, aikuehmen zu därffen.'* nahm
er mit tiiner die llerrcu vom akademi.^sclieu Öeuat etwas überrabühenden

Bitte von ihnen Abschied. Dieses sehr charakteristische Sehreiben vom
18. November 1782, das ich als letztes Aktenstflck ans Reufs* TObinger

Zeit in der Ilauptstelle anführe, beginnt:

„Da diu gütige Vorsehung mir einen nach allen Theiien so erwUnachten
Platt au<;e\\ iesen und Ich nach Verflurs einfger Woeben meiner nenen Be-
stiuauimg foljfen wrrde, .so nehme ich mir die IVfilicit anch einem Hochan-
BchuUchun äenat meine so schuldige ala aufrichtige Ehrfurcht zu bezeugen
und eugleieh Kuer Hagnifieenzfen , Uocbwttrden nnd Wolgeboren eine tmter-

thänige Bitte v ii/titraf^eii. In den acht JahreD, als ein Ilochansehnlieher Senat

mir die AutViclti lihür die hiesige üuiversitäts Bibliotbek anvertrauten, war ea
mir heili^'e l'tlieht, nicht nur meine geringe KriUfte nnd Talent zimi Ruhm
der iÜMiotlit'U an/.itwendeu , sniidern auch .^or^o KU trägem, dals Xnäerliehe
Ordnung iu dcu Kiicliur-^äülou äclbüt herräclic.

Nicht vorauszusehende Fälle in der Znknnft, die mir an irgend einer Ver-
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aiitwortuiig und Vorwurf gereichen umi dadurch ich HucbdcTuselben bisher

gegen mich bezeugte Znmedenheit verscherzen kOnnte, nOddgen mich einen
Wunsch zu Uufsern, und um ErftÜlong desselben ganz gehursaoist zu bitten;

nemlich, dafs ein Uocbaosehnlicher Senat die VcrtUgting treffen und mir ge-
ucig-test erlaube, dals Hiich für Hiicli iKU-h eines jeden Zald und Buch-
stab«ii von mir — uaeraolitet ich solches bei UeberDehmung der Aafsicht

Ubff die Bibliothek nicht auf diese Art empfangen habe — Vbei^beo werden
könnte.

Die Uebergabe auf diese mir gehorsamst aosgebetene Art scheint mir nm
8u nutwendiger zu seyn, als ich nach metner mraokgelegten Reise zur Zierde
diT Bililiotheek und zur ]> •[iiemlichkeit des pe^enwärtif^cn nnd des zukünf-
tigen Herrn Bibliothekiir.s nilo wichtige und mmder w irluige Handschriften
— deren Ansai sich auf 2ir> Stück belaufen — dir in beiden Biicher-Siiiilen

unter andern gedruckten iJiiehcrn zerstreut waren, in das in der Bibliothek
befindlielie (Jabint-t besonders aufgestellt und iu einem ueii verfertigten, allein

dazu bestimm tt-n Catalugen eingetragen habe, wodurch mithin die Zahlen nnd
auch bey einigen der Plaz der BUcher verändert worden ist."

Ich mii& darauf verzichten, Ihnen die AeTifseninfren der Herrn

Senatoren und namentlich die des sehr verschnupften Herrn Bibiio-

thekan BOk mftznteileD. In der Zeit Tom 28. Not. bis 19. Der. 1782
wurde der Renfs'sohen Bitte entsprechend in Anwesenheit des Biblio»

thekars und Unterbibliothekars durch den Universitätspedellen Seeger

die Bibliothek Btirh für Buch dnrchgenommen und das Verzeichnis der

vermilsten Bücher fe.-tgestellt.

Dem Ton Ttlbingen scheidendrai Renfa wurde Tom akademisohen
Senat folgende Urkunde ausgestellt, die iek nach dem bei den Akten
liegenden Entwurf wieder^jcbe

:

Ex Concluso A. S. wird dem liir-lieri;:en Subbibliothecario Univ. und
nunmehrigen Professor philoö. extraord. zn Göttingen, Herrn Jeremias

David Renfs, nnter Bezeugung der Tollkommensten Zofriedoiheit Ober

sein bei der hiesigen Universitfttsbibliothek bisher geführtes Amt, und
seine manclierlei Verdienste um dieselbe, hiemit zu seiner pRnzlichen

Beruhigung und Sicherstellung die Vcrgiehenm^: ertheilt. dafs er. nach

dem auf sein Verlangen vorgenommenen Durchgang der Bibliothek,

on aller Verantwortung wegen irgend einiger Defecte, und ttberhanpt

von aller ans Veraulagsung seines bifsherigen Amts gegen den Senat

geha^'ten Verhindlielikcit freioretiproelien werde."

Auch das fröhliche Gegenstück und Satyrspiel fehlt nielit. l'iiter

dem 28. Dezember 1782 wurde vom akademischen Senat ^l>xc. D. Prof.

PhiloB. ord. Boek qna bibliotheoario Univ. tn erkennen gegeben, dafs

von denen wahrscheinlieh im Sommer 1781 von der T'niversitätöbiblio-

thok weggekommenen Bücher, von welelien in der Ani.iire ein Ver-

zeichnis befindlich, eine fonsiLTiiation dem ( ataltigo boygelegt werden;

sodann aber, nm auch in Zukuott vor dergleichen VorlUlleu einiger-

maTsen gesichert sn seyn nnd zn verhindem, dalh kein Stndiosns selbst

aus denen Schriincken Bflclier nehmen könne, die deswegen erlasx ne

alte Verordnung wieder in den flnntr creVirafht werden solle.** Mit

Krttf-^' Abschied von Tübingen kam in der Tat di«' ..alte Ordnun«:"

d. Ii. der alte Gei.st der Rückständigkeit, gegen den er so mauuiiaii au-

gekimpft hatte, wieder allmihlich sar nnbesehrinkten Uerrscbaft.
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V. H. K.I Hein Vortrag hat «ehon allnUDg gewidirt und dooli babe
ich Sie nur durch die ersten acht Jahre von Renfs* bibliothekariBcher

Tätigkeit «refflhrt. Ihn tlurcli die 54 Jalire seiner Göttioger Amts-
tätij^'keit zu begleiten, das habe ich nicht vcrsuclien können, das mnfs

ich cioi'm der (iöUiuger ileiru Kollegen, der etwas näher bei den

Akten sitst vnd der Lust hat« an den von mir gesponneooi Faden
anzuknüpfen, für ein ander Mal tiberlassen. Er hat auch neben der

Berufj^ai beit an der Bibliothek seine Wirksamkpit als auftierordentlicher

und urdeutlicher Professor in der philuüophiächeu Fakultät ins Auge
an fiiBsen. £b ist mir von der Ferne nur das eine möglich gewesen,

an der Hand der Ton Benfe gesammelten GOttinger VorlesnDgSTeneioh-

nisse die von Beoft angekOndigten Vorlesungen im Rahmen des ganzen
Göttinpcr Vorlesunc^katalogs ein wenig zu tiberblicken. Ich habe mich

dabei überzeugt, es wäre »clbst der Stoff zu einer lehrreichen, kultur-

hietorlechen Studie, der Tätigkeit der Gdttinger Bibliothekare, die, so*

weit ich sehe, in der Mehreahl im Nebenamt als Lehrer an der Hooh-
scliiilc wirkten, ilie aber zn£jleich mehr als unsere Tflbinger Biblio-

thecarii wirkliche Bibliothekare waren, an der Universität im Zusammen-
hang mit der ganzen Universitätägeschichte im einzelnen nachzugehen.

Ich mob es fttr hente nnterlassen, dieses ganse Gebiet der amtliehen

Leistungen unseres Kcufs zu berflhren. Ich will nur betonen, dafo

Renfs auch mit allen seinen Vorlesungen durchaus im Umkreis des

Arbeits- und Wissensgebiet dos Bibliofliekurs gebiieben ist. Allgemeine

und spezielle Gelchrtengeschichte, Literärgeschichte, Geschichte des

BAeherwesens und Quellenkunde anr deutschen Gesehiehte waren die

Hauptthemata. In den letzten 25 Jahren seines Lebens kflndigte er

nur noch die allgemeine Liter.Hrgeschichte an, aber Hoffniann von Fallers-

leben erzählt uut> in der sclion erwähnten Anekdote, dafs er froh war,

wenn die Vorlesung nicht zustaude kam. Es iät nur ein Ausiluls seines

bis ins hOebste Alter lebendigen Pflichtgeftthls, dafs der 87jihrige

noch im letzten Semester vor seinem am 18. Dez. 1837 erfolgten Tod
»<eine Vorlesung anktlndigt. Sein Herz war offenbar viel mehr bei der

stillen, bibliothekarischen Arbeit. Das zeigen ganz deutlich die ge-

druckten Arbeiten der Gültinger Zeit. Die kleineren Sachen lasse idi

bei Seite und weise nur auf die awei Hauptwerke hin: einmal auf „das

gelehrte England oder Lexikon der jeztlebenden Schriftsteller in

Grofsbritanien , Irland und Nord -Amerika nebst einem Verzeichnifs

ihrer lächrifteu vom Jahr 1770 bis 1790" (Berlin und Stettin bei

FHed. Nicolai I7dl. XIV, 459 S. 80) mit dem aweibftadigen Nachtrag

und der Fortsetsung von 1790—1803 (ebd. 1804. X, 590 S. u. 543 8.).

Aus der sehr le.senswerten Vorrede der unendlich neir>ii;t'n Arbeit nur

einen Satz: „Dafs ich alle.« jr^'nuzt. wa- ich vor mir hatte, die Kritiken

der Bücher selbst geleseu uud die iu (.icfellschafis-öchriften zerstreueten

Abhandlongen mfihsam auf^asueht und zu ihren Verfassern gestellt

habe, w ird man beinahe auf Jeder Seite sehen." Und dann sein Haupt*

W' ik. t in l'.liM iiilnikni;»! Iiibliuthekarischcii Fleifses und bihlinfheka-

riiicher Hiugcbung, um nicht mehr zu sagen, sein „Hepertorium commen-
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tationum a Societatibas litterariis editarum*', das in 16 Quartbänden in

GOttingen von 1801—18S1 ergeliienen ist Man mofe dieses Biesen-

werk, das in der Einzel iilif zugleich eine MustcrleistitDg- biblio*

thekariseher Systematik darstilU, zumnl in Henfs' Handexemplar genauer

studiert haben, nm vom Ideal eines i^ibliothekarä eine Ahnung za be-

kommen. Wer heute die nicht genug zu prnsende Bibliograpliie der

dentuchen Universitäten unserer Kollegen Erman und Horn su würdigen

versucht, der findet auch erst den rechten Malsstab für die Würdigung
dieses Renf^'-ichen Werke.«. Mit .stolzer Gtnii;;tininn: mag lieaCs im Jahr

1821 die Aeufserung eines Hamburger I^orrespondenten, eines Dr. med.

Jnlins, in den ersten Band seines Repertoriams eingetragen haben : |,lhr

Repertorium der (iesellschaftsschriften betraehte ieh stets als die einsige

Map:ne(na(lel auf diesem lji>her ganz ungekannten, 1int)enntaten, die

reichsten Entdeckungen darbietendem Meere.'*

Dafs er in allererster Linie üibtiuliiekar sein wollte, das zeigt auch

sein Briefwechsel, das zeigt seine Bibliothek. loh mofs ehrlieh gestehen,

ich habe mich diiii Ij die Taasende von Briefen seiner unifan«ifreichen

Korrespondenz, die mir von der nnftinfcer Bibliothek freundlicli>t zur

VerffifjnnfT gestellt uar. nielit durcharbeiten können. Die für andere

Zwecke selir dienliche alphabetische Anordnung nach den Namen der

Korrespondenten liefe mich nicht den nötigen zeitlichen Ueberblick

gewinnen. Ich mufs Sie für den Briefwechsel auf die hübsche, kleine

Festschrift verweisen, die im Jalir 1888 die Beamten der flfUtino^pr

Bibliothek ihrem Kollegen Professor Wüstenfeld zu seinem fünfzig-

jährigen Dienstjubiläum gewidmet haben. Die Mitteilungen, die darin

L. Sehemann ans dem Renfs'sohen Briefwechsel gibt, sind sehr erfi^nlich

nnl anziehend und lassen uns die Persdnlichkeit unseres Rcufs im
besten Licht erscheinen. Nnr in einem Punkt bin ich mit dem Ver-

fasser der Festschrift nicht ganz einverstanden. Man wird Reufs gewifs

nieht gerecht, wenn man bei der Würdigung seiner Person an die seines

Amtsvorgingers Heyne erinnert und mit einem Mafsstab, der von
Heynes geistiger Bedeutung und seinen wissenschaftlichen Leistungen

ans {rewonnen ist, überhaupt an Picnfs herantritt. Es wird ja wohl

von Keufs mit vollem Recht betont, dals er „der Anlage seiner Natur
gemib wesentlich in der Erfassung seines engeren Bemfes als Biblio-

thekar sich betätigt habe", aber es klingt doch etwas von einer Art
Geringschätzung heraus, wenn es vnn ihm weiter heifst: ..Wir haben
keinerlei Spnren einer ungewöhnlichen oder gar Ideihenden <;eistiirrn

Bedeutung von ihm; seine literarischen Arbeiten sind fast alle biblio-

graphischer Art, einige mit einem leichten literar-historischeu Beige*

sehmack.** — M. H.! Ich > ip:e im Sinne eines Carlyle und Emerson:
es gibt mancherlei Helden. Die „bleibende Bedcntnn^-^" eines Keufs

liegt durchaus auf einem andern Gebiet. An diese bleibende geistige

Bedeutung habe ich gedacht, als ich zu Eingang meines Vortrags von
den fttr ans Bibliothekare nötigm Vorbildern sprach.

Hat nicht Schemann selbst dieses nnvcrgänglich Vorbildliche an
seiner Persönlichkeit erkannt, wenn er ihm das Zeugnis gibt; „Das ist,
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oa anderen un Gfttalogisirung etc. erworbenen Verdiensten m ge*

Behweigen, sein schönster und bleibender Ruhmestitel, dafs er eine FflUe

schöpferisclier (iclster fnnd irenule deren allerbeste zumeist) durch rer-

^fändnisvolles Eingehen auf ihre Pläne und immerhprf^ite Hilfsleisfnnc"

waiuiiaft gefiürdert und der Bililintliek herzlich dankbar befreundet hat."

Ich meine, wat» hier von ihm bezeugt wird, das macht ihn nns zum
lenehtenden Vorbild. Und was Bein BriefweehBel in tansend erfreulichen

Tatsaehen offenbart, das predigt in Btnmmer Spradie aeine Bibliothek.

Ueber sie nur noch wenige Worte! Auch sie war eine Tat seines

Lebens! Er hat zwei ciprenh.lndip'P Kataloge von ihr hinterlassen, einen

aystematischen und einen alpbabetiächen. Schon die sorgsame schöne

Sehrift dieses systematischen Katalogs, den ich Ihnen hier mitgebracht

habe, beweist uns, wie sein Hers an diesen seinen Rnchem hing. Steckt

doch fast in jedem seiuer Hficlier. wie die deuiliclien ^^pnren erkennen

lassen, ein Bruchteil seiner Lebensarbeit! ich miilste Zeit haben, um
Ihnen das alles au seinem Mcusel, seinem Jüchcr-Adeiung, an den Mefs-

katalogen, an nnsihligen andern Bflcbem im einzelnen anfsnzeigen!

Seine Biielier sind ein gutes Sttick seines Lebens! Wir fiDhlen dämm
lebhaft mit, er mit dem ^Idtto besagen wollte, das er seinen beiden

Katalogen vorgesetzt hat: Trivatae eiijiisvis bibliothecao dnratto paenc

momentanea est, Stant illae plerumi^uo et cadimt cum suis coUec-

toribns."

Aber diesem allgemeinen Schicksal, dem er aaeb seine eigene

Bficbersammlnng verfallen sah, wollte er, so gut er konnte, begegnen.

Darum sein letzter hochherziger Entschlufs, seine ganze bibliothekarische

Sammlnnp*. mit nichten das kleinste Stfick seiner Lebensarbeit und

Lebensfreude, seiner alten, von ihm treu geliebten Heimat und der

Bibliothek, an der er die Sporen seines Rittertnms in nnserem Bemf
sich verdient hatte, als Schenkung za hinterlassen! Auch das eine

letzte vorbildliclif Tat, um deren willen gerade wir TiiVdnircr Biblio-

thekare allen (jrund haben, sein Andenken zu ehren und sein Ge-

dächtnis für uns und, so gut wir können, auch für weitere Kreise,

lebendig zn erhalten!

Damit schliefse ich. ich bin mir bewufst, mit dem, was ich Ihnen

bieten konnte, den redlichen Verssch gemacht bq hnben, eine alte

Schnid einznlfisen.

Anf Antrag von Hanpt' Olefsen war schon naeh dem Refemt
Wolfstieg beschlossen worden von einer Speainidebatte tlber die ein-

heitliche Kntaloffisierung Abstand zu nehmen. Die Tagesordnnnfr ist

also nunmehr crAchöpft und die Tagung wird geschlossen, nachdem
der Vorsitzende den Heferenten und II a n p t - Giefsen dem Vonilienden

nnd den Mitgliedern des Ansschnsses den Dank der Vereammlnog
ansgesprochen bat
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6* MitgliederTersammlniig des V. D. B.

Donnerstag den 15. Jnni, Vomittag 8^/4 Ulir.

Der Vorsitzende erstattet den Geächäftäbericht: Zur Zeit der vorigen

Veraaininlttng zfthlto der Verein 391 Mitglieder; davon sind MSgeeehieden
3 darch den Tod, 4 infolge Ausscheidens tns dem bibliothekarischen

Beraf, 3 dnreh Anstritt aas unbekannten Grflnden. Dagegen sind 21

Mit^rlieder nen beipretretcn . sodafs sich die Gesaint/alil jet^t anf 332
beläuft. Der 3. Jahrgang des „Jahrbuchs" ist ziemlich rechtzeitig er-

sehienen; der 4. Jahi^aDg wird im Herbst ausgegeben werden. Leider

erklärte es d> r Drucker für untunlich den Petitsats, der die Literatnr

über die Bibliotlioken enthält für den neuen Jahrj^'an^ stehen zu lassen.

Dieser wird daher nur die Nachträge zur Literatur, dafür aber das

Personal Verzeichnis wieder auf'führlich bringen. Die Kosten des vorigen

Jahrgange sind dureh den Dmek der Gebftndestatistik nngewShnlieli

hohe gewesen. Beim internationalen Bibliothekarkongrefs in Sf. Louis

ist der Verein zwar nicht formell, aber faktisch durch zwei Mitglieder

vertreten gewesen.

Den Kassenbericht für 1904 erstattet iu Veitietung des am Er-

scheinen verhinderten Schatzmeisters Abt.-Dir. Ippel der Schriltfllhrer

Bibl. Naetebus. Die Einnahme betrug 1098,HO, die Ausgabe 989,29
ßodaf« ein l^clicit^chnfs von 109,51 M. verblieb. Das \ t in-vcrmögen

belÄuft sich auf Iii? 1,24 M. Der vom Vereinsausschufs genehmigte Vor-

anschlag für 1905 schliefst in Einnahme uud Ausgabe mit 1050 M. ab.

Dem Vereinsansschnis wird fttr die Qeechäftsflihning im abgelaufenen

Jahr Entlastung erteilt.

Schnlz-Leipzig erstattet Bericht tlber dif A^rt^nn^^ des Biblio-

thekarkuugresses in St. Louis zu einem Zusammeuschlur» der biblio-

thekarischen und bibliographischen Vereine zur Erledigung gemein-

samer Aufgaben. Die Versammlung beschliefet gemSfs dem Vorschlag

des Referenten auf das Schreiben des mit der Angelegenheit betrauten

amerikanischen Aasschnsaes (vgl. Zbl. 1906. S. 239 f.) folgende Antwort
za geben:

Der V. D. B. heifst die in Ihrem Briefe vom 17. Februar 1905
übermittelte Anregung zn einem Zasammenseblafs der nationalen

Bibliothdcarvereine willkonmu n und ist bereit sieh dner solchen

Vereinigung zur Förderung des Bibliothekswesens anznschliefsen.

Aus Anlafs eines von Uottinger-Stidcnde zur Sprache ^ebrnchten

Spezialfalles erklärt sich die Versammlung mit der vom Ausschui's

getroffenen Entscheidong einverstanden, dafo gegen die Teilnahme von
Damen, die im bibliothekarischen Berufe stehen, an den Bibliothekar-

tagen nichts einzuwenden ist, dafs dagegen Bibliotheks-Sclifllerinuen,

die noch in der Vorbereitung zum Berufe stehen, nicht zuzulassen sind.

Auf die von Erman-Breslau angeregte Frage nach dem Ort der

nichsten Versammlang wiederholt Hanpt>Giefsen seine vorjährige Ein'

ladang nach Gieben.
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Aeiensionen und Anzeigen.

Die Sonntagsbeilage der Vossischen Zeitung 1$5S—1903. Das Neueste aus
dem Heicbe des Witzes 1751. Bibliograpliisehes Repertorium. Berlia:
B. Belir (im). XIX S., 1074 Sp. 4«

I> w,ir ein riditi^rrr (u-ditikr dt r lubliographisclit n (;< srllschaft bei Be-
arbeitung iiires iiepertoriiiujä /.uuiicbst Zuitscbrifien veruiiacbten Inhalts heran-
suslehen, da die FochblUtter den Interessenten besser bekuiiit zu sein pflegen
und auch hüiifigcr durch beson<ltTi; Indicos nutzbar gemacht sind. Die
Rascliht'it, mit welcher der zweite Hand dem ersten folgte, gestattet einen
giinstii^en Rücksohlufs auf die Leistuni^sfähigkeit der jungen Vereinigung
und die Knergie des Herausgebers. Wir haben bei Besprechung des ersten
Bandes (Z. f. B. 1904. 52011.) unser Augeiuiu rk auf den beabsichtiKteu Umfang,
die anj;ewandte Mi'tlHxie u:id die Anordnung des begonnenen Werkes ge-

riebtot und Wullen ouumcbr etwas nüber auf die Einzelheiten eingeben. Wir
fassen besonders einige SticbwSrter des Baehregisters ins Ange, die sieh mn
den Artikel Herliri und Herlincr gruppieren. Unter dem letzteren Artikel
treten u. a. folgende sekundere Stichwörter aut: Bauwesen,. Bibliutheken,

Droschlcen, Fabriiccn, Feuerwehr, Krftnkenhüuser, Literatur, Lnftschiffahrt
Die unter jedem dersrll<i>ii :inf,'<'ffihrton Zitate werden nicht unter •gleich-

lautenden .selb.stündigen Artikeln wiederholt, ebenso wenig wird unter den
selbst.indigen Artiltetai Bauwesen usw. ein Hinweis auf Berlin gegeben.
Dies Verfahren ist nicht zu billigen. Der Index bat zum mindesten fUr aus-
reichende Verwcisung»'n von den wissenschaftlichen Stichwörtern auf alle in

Frage koiiiuiciidcii nrt.s- und Liiiidrrnamen zu sorgen. Wie soll derjenige,

welcher wissen will, was in der Beilage zur Vossiachen Zettung Uber Feuer-
wehr m finden Ist, sam Ziel gelangen, wenn er nicht wenigstens durch Ver-
weisungen auf alle betreffenden Zitate hingeführt wird. ^ViÜirend hier nun
zu wenig getan ist, wird bei einer Heilie anderer Falle (ins unumgiinglieh
notwendige Mab sogST ttbwschritten. Die Zit.ate der sekundären .Stich würfer
Baeeker, Boersenwescn, Censur, Cholera. ( Jewerbeausstellung, Hodibahn, Juden-
jirozefs, Kalender, Landsturm usw. kehren sämtlich unter denselben .Stich-

wUrtern in primärer Geltung wieder. Diese IniLonsequenz ist erst recht ver-

werflich. Sie filhrt den Benutzer irre und zeigt, dafii die Indexleitung keine
festen Nonnen aufgestellt hat, ein Fehler, dem man leider so hUnfig begegnet.

Jeder Indexer sollte sich für verjtllichtet li:ilt<'n. am Ko|if seines Werkes die

GmBdsfttxe anzugeben, nach denen er gearbeitet hat. Wohin der Mangel
fester Grundsätze fflhren tcann, zeigen im vorliegenden Fall die noch knaseren
Inkonseijuenzen fol^^cnder Art. Ks kommt vor, daf-j von den Zitaten des
sekundären Stichworts nur ein Teil gleichzeitig unter primärem auftritt. So
findet man von den beiden Zitaten unter Berliner Buchhandlungen
eines auch unter Buchhandlungen, das andere nicht, von den filnf Zitaten

unter Berliner Jüdische Gemeinde eine» (mit Druckfehler 378,37 statt

,'578,57) auch unti-r .lüdische Gemeinde, die vier :uuieren nicht. Ja es

kommen Fälle vor. in denen nur ein Feil der Zitate, die unter ein sekundäres
Stichwort des Artikels Berliner gehören, dort aufgeführt wird, ein anderer
nur unter dem primären .Stichwort, .^o finden wir ein Zitat unter 1'. crliner
Orientalisches Seminar, ein anderes uuter Orientalisches Seminar,
ein Zitat unter Berliner Kammergericht, ein anderes nnter Kammer-
gericht, eines unter Berliner Gasbeleuchtung, ein anderes, das sich

auch auf Berlin bezieht, unter Gasbeleuchtung, zwei Zitate unter

Berliner Märzgefallene, ein drittes unter Märzgefallene. Fälle

ähnlicher Art sind folgende: Unter dem primären .Stichwort Omnibus wird
ein Artikel über die Omnibusindustrie in Paris und London, ein solcher Uber
das Omnibus Wesen in Bt-rlin im Jahr isr>:> und ein dritter betretTend die

Compagnie g<^närale des Omnibus zu Baris zitiert Unter Berliner finden
wir ein sekundäres Stichwort Omnibnswesen mit dem entsprechendeii
Zitat, unter London nur das nackte Zitat, unter Paris den einen Artikel

als nacktes Zitat, dea andern unter dem sekundären Stichwort Omnibus.
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Ein Artikel über die Porzellanmanufjiktiir in S<!-vres wird unter biuiU n Stich-

wörtern aufgeführt, ein solcher Uber die Berliner Porzellanmanufaktur nur bei

d«m örtlichen Stichwort. Bei dem sekundareu Stichwort Denkmäler wird
ein Artikel zitiert, ans dem Goethe-, Schiller- und Tiessing-Denkmtl als

Merkwortf aus^r'-linhen sind (4^.^|2l. Ein selbstiiinliin r Eintrag unter Denk-
mäler fehlt. Korrekter Weise aber wird das betreffende Zitat unter den
selbstlndigen StiebwOrtem G-oethedenkmal, Lesslngdenkmal und
Schi M p r d i' n k m !\ 1 wiederholt. iH-nn Orts- und Personennamen sind im
Sachindex uuter allen Unistjlnden koiujilett zu machen. Im Widerspruch
dazu aber steht das Verfahren hinsictitlich des sekundären Stichworts
D('i>kiii:il des Gr, Kurfürsten Die dort go£:ehonen Zitato fehlen

niimlich untür dem Stichwort L riedrich Wilhelm. Dafs der Ortsname
in total sachwidriger Weise völlig ignoriert wird, uiag noch durch folgernde

Beispiele belegt werden. Unter Verein mt Beförderung des Ge-
werben ei fs es finden wir fönf Versamminngen dieses Vereins «itiert,

die unter Derlin luul Herliner nicht nufircfülirt <\:\i\ Ebenso verhält c:^

sich mit einem Artikel über die von Clement geleitete Real-, Uandeb- und
Gewerbeschule zu Berlin, der unter drei Stiebw5rtera, nur nicbt unier dem
Ortsnamen auff^elührt wird.

Der MdUj^el eines planmäfsigen und kousujuciit durchgefllhrtcn Ver-
wcisungssystems gibt sich auch aufserhalb der Ortsgruppen kund. Sp.

4Hff. des Textes ist folgender Artikel verzeichnet: Soll der Zwölfpfiinder

den Sechspfiinder ganz aus der Fufs-Feldbatterie dringen oder sind Gründe
vorhanden, lieitlc Geschützarten nelicneinander bestehen zu lassen? Es
genügt nicht, daD» dieser Aufsatz unter ZwüifplUnder und Sechs-
riffinder zitiert und damit die Sache als a1>g«tan eraehtet wird. Der
nteress'^nt , ucirl.cr wissen will, was in der Inii^i i» Ktilie der I?eilage zur
Vüssischen Zeitung über Artillerie enthalten ist, (imlet kein Index-Stiebwort
Artillerie und ist damit irre geleitet Um bei der Bearbeitunjf die Willkür
und bi-i der Benutzung den Zufall zu vermeiden, hat der ludexer zunächst
das spezielle Sachwort zu suchen, und insofern ist mit obigem Artikel ganz
korrekt verfahren. Er bat aber zweitens die nötige Rücksicht auf dif \vt it-mi
Bedürfnisse des Benutzers zu nehmen und jedesmal zu fragen: kommt bei

meinem Verf:diren der Interessent auf methodischem Weg zu seinem Ziel?

Die letztere Kr\v;ii:ung kann ihn unter Umstünden bestimmen, ein gefundenes
spezielles Sachwort wieder lallen zu lassen, obgleich es an sich der funda- •

mentalrenrel entsprechen wflnie. Vor altem abnr mnb dieselbe dem Be-
arbeiter (iie reberzeiif^unj; aufzwingen, difs er, um ein rasche«? Zirii-Lf-

finden zu ermüglickjen, ganz allgemein von den unifr^seuderen Stichwörtern
auf alle darunter suhsuuimierbaren Speziuiit ii'< ii verweisen mufs,!. B. von
Artillerie auf Z wö 1 f p f ii n d er. Dieses Veru. isimL'S'y^reia ist unerliifs-

lich. Das umgekehrte vuu der .Spezies auf da.s Gciuiij darl als entbehrlich
bezeichnet werden.

Es ist recht bedauerlich, diifs bei deutschen Indices Fehler vorkommen,
die gegen die elementaren GrundsStze wissenschaftlicher Arbeit verstofsen,

dal's bei den dnuhirlien r>iI>liotjr:iplien die Erkenntnis noch nieht diirrli-

gedrungen ist, dais auch bei einem alphabetischen index die Willkür aus-
geseblossen sefn mufs, vielmehr strenge Regeln und feste Konsequenz hierbei

noch wichtiger sind als bei syst. ni:itiseher Anordnung. Eine knappe An-
leitung, die im Gegensatz zu Cutters allerlei Möglichkeiten zur Waäii .nu !-

lendeii Methode in stritfer Form auf möglichste Sparsamkeit in der Auf-
wendung von Stich- und Verweisunjrswrsrteru hiozielte, ohne d ibei das
rasche und leicht»^ Zurechtfinden weseuilieh zu beeinträchtigen, könnte hier

vielleicht guten N it/vu stiften.

Dafs Druckfehler und ähnliche Versehen bei einer so peinlichen .\r])oit

niebt selten sind, darf nicbt erstaunen. Wir erwähnen nnr, dsfs in Sp. '.' iit,

(»37. njr, d.is Alphalu t in rnorilirm^'- geraten isi. Für einen LT"r>icren Druck
des Registers wUrde man bei einem Werk, aut das immer und immer wieder
BarOokgegangen werden mufs, gern einen hüberen Kaufpreis aufwenden. Es

XXIL 9. 10. 34

Digitized by Google



494 UmsoIiMi und neue Naohrichten

kann (It-n Tlerausgoberii nicht dringend genug ans Tier/, pelogt werden, in

dieser Bezicbuog auf das sanitäre Bedürfnis der wissonscliaftlieben Welt
RQeksiebt zu nehmen. Der Uebelstand, welcher jetzt noeh nleht so stark
euiptunden wird, weil erst zwei l'ätidc des rntiTiiolimcns vorlic^rcn . würde
unertrüglich werden bei iii bis iiiioden. >luu vermag mich nicht ein-

ansehen, ans vclchinn (>runde der Index kleiner gedruckt ist als der sog.
Text. D:i<? unigekchrtc N'crliiUtnis wäre immerhin noch frtriL'liflier, da man
den Iudex naturgemära /.uersi befragt, abi r keineswegs in allen l älien auf
den sog. Text zurlickgreift.

Die beiden interessanten Beitnige zur (ieschichte des Zeitschriftenwesens,
HimckerR Einleitung zum Xeuesteu aus dem Reiche des Witzes und lloubens
Einleitung zur Sonntagsbeilage HkögeD ttfeht unerwähnt bleiben.

Berlin. Per KUcktrift des rKmcraldirt'ktors der Königlichen
Bibliothek »ml die Neidx'sctziing dieser wieliugen .Stollo im Nebcaanite
(vgl. unter Personalna<liri«ht<n) hat naturgemäfa eine gröfsere Zahl von
Zeitungsartikeln veranlafst. Wir bringen einen davon hier iui Wortlaute zum
Abdrucke, da der Schreiber augenscheinlich dem Standpunkte der iireiiljüischen

UnterrichtsVerwaltung nicht fern steht, ohne dil^ wir unsererseits fllr den
Inhalt oder die Form des Artikels eine Verantwortung Ubernehmen. Der
Artikel, mit der Ueberschrift „Prof. Ilamack als Leiter der Küniglicben Bib-
liothek. Von einem Bibliothekar . steht in No 399 des Berliner Lokal-
Anzeigers vom 15. August d. J. and lautet:

.An die Erneennng Harnaeks cum Oeneraldirektor der KQnif^liehen
Bibliothek haben sich eine Keibf ^nn N achrichten und Vernintnnf^cn ^(^knilpft,

die teils uuzutreüend, teils völlig aus der Luft gegriffeu f^ind. So ^v ird von
einer Seite nach Griinden gesucht, welche den Miniäterialdirtkror AlthoiT zu
dieser Berufung veranlaf * haben uiJigen, die als ein rn ut r Srhaeii/ug Althoft's

l>ezeicliuet wird. — Dem K( inier der pn-ufsischcn Bibliutiicksverbaltnisse wird
Ilarnacks Berufung an diese Stelle alM » in besonders glücklicher Gedanke des um
die Bibliotheken hochverdienten Ministerialdirektors sich darstellen, und er wird
die Küniglicho Bibliothek nur dazu tM ^l ickwUnschen krönen. Denn Hamaek
besitzt In ;;an/, }ii-rvorra;;fiidem Mar>!e f^iTadc die Ei;:fnscliaffen , die fUf

diesen wichtigen Posten in erster Linie erforderlich sind: umfassende Ge*
tehrsamkeit und admintstrattve FUhii^keit Seine Stelinnf? als Geehrter tob
Widtruf ist unbestritten; seine administrative l'iiiiitrkoit hat Hnrnnck wieder-

holt bewiesen, besonders glänzend wiiltreiul seines Kektoratsjalires. Wenn
ihm der Mangel der dritten tlir diesen Posten erforderlichen Eigenschaft,

der farbmännisrlien hüdinf lii karisi-hen Vorbildung, vorgeworfen wird, jso ist

einmal au bciiierkeii, dal* llarn:u k bei seiner ungewöhnlichen Begabung; und
Arbeitskraft sich auch unsehwer die nötigen bibliothek-irisehen Kenntnisse

aneignen würde, aodann aber soll Uamack nach dieser Seite hin durch einen
noch besonders zn ernennenden, technisch vorgebildeten Direktor erginzt
werden, rinr W.dd dürfte in dieser Hinsicht nioiit seliwt r Sfin, da unter den
Bibliotheksdirektoren mehrere für diesen gehobenen Direktorposten geeignete
Persönlichkeiten leicht zu finden sind. Sodann seheint wohl der leitende Ge-
danke für nannrk<; I^erufunfr der Wunsch {rnweson zn sein, einen hervor-

ragenden Mann alliiiiiiilich mit der Leitung des. gauz,tu Bibiiuthckswesens zu
betrauen und so sämtliche preufsischen Bibliotheken in engere Verbindung
zu bringen, eine Art Bibliotheksamt zu schaffen, dem auch dem Kultus-
ministerium und den anderen Kessorts gegenüber eine selbständige Stellung
gewahrt werden soll. Der Fachmann weifs. dafs damit auch ein lange in

Bibliothekskreisen gehegter Wunsch in EtfüUung gehen wUrde, und wer

Frankfurt a. M. Ch. W. Bergboeffer.
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HwnaelKS selbständige und zii lbewiifste rersimlichki it kennt, die sich auch
drs kaiserlichen Vertratirns in liohcni Mafae erfreut, ih-r würde gewifs keinen
gfoignetoren Mann lür dicsca Tasten haben vorschlaK»» können. Nicht zum
wenigsten wird eine solche engere Vereinigung der Hibliotheken diesen seihst

bei ihren mannigfaoben gemeinsamen Aufgaben — es aei nnr an den Gesamt*
katalog, den Anstauaelt dnrcb den T^inverkehr oaw. erinnert — sngnte
ki)Uiiii('n. \vi(' atuh den iH nmtoii, die dunli t ili solches Bibliothoksamt, d:is

von einem so bedeutenden Manne geleitet würde, viel wirksamer als bisher
ihre gemeinsamen Wünsche nach Gleichstellung mit den Oberlehrern nnd
Kii'htern, ^'erkii^zung der l>ionsf/iif, Ordimiig der Kang- und Titelverhäl*-

nisse und (ii r;;l. zum Ausdruck bringen kouuten. — Dafs Ilamack Tidiim

dem Amt als neraidirektor auch sein Lehramt an der Universität bei-

behalten soll, hat vielfach befremden erregt, da man betlirchtet, das eine
von den beiden Amtern werde d-arunter leiden. Nach dem oben Erörterten
wird Karnack gewil.s aucli zu dieser I ;itigkeit und zu seiner (lelehrtenarbeit

Zeit finden, aamal da, wie wir hi^ren, auf seinen eigenen Wunsch auch nach
dieser Seite bin eine Erif^faisnng durch Schaffung einer zweiten Professor
fiir Kirclieniros<lii< liff statifir.den soll. l)ie Besetzung dieser Professur wird
zuniicbst doch zweitciSuä von den Wünschen uud Vorschlugen Ilamacks
selbst ahbUngen, nnd zu der Behauptung, es böte sich dem Minister vielleicht

willknnimfno fJrli'r^'-iiln'It, ilcr Orthoiloxic zu dienen, liegen einstweilen krine
hinreifhciuieu (iriiude vor. — linzuirtiTciid int audi die Vermutung, der Hü<-ktritt

des bisherigen Qeneratdlrektors Dr. Wilmaiins lütige mit dem Erl ii's d> r neuen
Benutzungsordnung zusammen, der .übi r den Kopf des Generaldirektors" er-

^aneen sein soll. Jrder Kenner der Verhältnisse wcifs, dafs die neue Benutzungs-
ordn Hilf; von dem Kuratorium der Königlichen Bibliothek beraten wi-rden mufste
und daher auch von ihm beschlossen wurden ist. Dem Ivuratorium der Künig*
liehen Btbltotbek gebUren aber aufser dem Ministerialdtrektor Altboff noch an
dtT Vorrr:i;;t ndif U.at Geheirarat Schmidt, der (IcTu r ddin ktor der Kiitiifilirln'n

Hibliotliek, der Direktor di r Breslaner Univt'rsitiitsbiblioähek Dr. Erman, der
Generaldirektor der KüniKlichen Museen Exzellenz Schöne, Prof. Hamack,
der Verlagsbiirlihiiiidlfr Dr. Voliert. Sonach ist diese Benutzungsordnung
weder das Werk von Althoff. noch ist sie, wie behauptet wurde, ohne Mit-

wirkung von Ilamack verfafat, noch Uber den Kopf d« s Generaldirektors
hinweg erfutgt. Diese Benutzungsordnung ist aus den Beratungen aller he-
tidligfen Faktoren hervorgegangen und so wenig sie auch im grofsen
Publikutn Sympathie gefunden ha;, bi <bjutet sie gegcnübi-r driu triilieren Zu-
stand einen erheblichen Fortschritt: manchen stört sie freilich in seinem
Sehiendrian. der Allgemeinfaeit aber stiftet diese Benutzungsordnung, infolge
deren die l'ficherbestiinde schnrlb-r zirkulieren uud einem gröfsercn Kreise
der Benutzer zugänglich gemacht werden, grüfäcron Segen. Dabei soll nicht
verkannt werden, dafs sie verbesserungsfähig ist, dafs ihre Bestimmungen in
einzelnen I'itnkten hart sind; abi r in solchen Dingen heifst es vieKach erst
fest zugreifen und danach euvüä uacldassen. So hegen wir die HotTuung,
dafs das Kuratorium insbesondere die harten Strafbestimmungen mildern nnd
die früher Übliche Erinnerung an die Pflicht zur Rückgabe der BUcher wieder
einführen wird. Dafs diese Benutzungsordnung aber ohne MItwirknug des
Generaldirektors erlassen und darum s. int>n Rücktritt veranlafst bftbe, wird
nach dem Dargelegten niemand mehr behaupten können.*

Die Organisationspläne, die bier angekündigt werden, sind einstweilen
noch zu unbestimmt, als dnfs das Zbl, sich dazu Uufsern könnte. Wir- sie

auch gestaltet werden mögen, die vorliegende Tatsache, dafs die wiclitigc

Stelle, ditf zwei Jahrzehnte lang von einem hervorragenden Bibliothekar be-
kleidet wnrden isr, jct/T oiiieiu Xirlitfaelimann , mifr er av.fh ein Gelehrter
von W'eltrut .sciu, im Niibeuamt ubertragcu wird, ist für die Vertreter des
bibliothekarischen Berufs deprimierend. 1-^ wäre falsch das nicht offen aus-

zusprechen. Ohne Zweifel ist die Kegierung aus triftigen sachlichen UrUnden
zn dieser Eoteeheidnng gekommen , und wtm die MiläFefel zur Forderung
der KGnIgUelMa nbliotkek nnd dea Blbltothekswetens überhaupt z we« kdlenlicS

84*
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ist, 80 worden die preiifstschen uod deutschen Bibliothekare solche sachlichen

Cirtindc selbstverständlich hoher eiDscbützcn als etwaige Staodesinteressen.

Ks wäre dedudb nicht nötig gewesen, wie es in obigaa Artikel geschieht,

ihnen gewisse mnterielle Vorteile in Auiaicht SO 8teUMl| nn ste oder die

Ott'eutliche Meinung za beschwichtigen.

D r ( s d e n. Am 19. Juli — dem siebzigsten Geburtstage Prof. Dr. Theodor
PettTuianus — fand die feierliche Eröffnung der erweiterten Lesezimmer der
Bibliothek der Gehe-Stiftnng statt.

Die reiche Sammlung der gröfsten stenographischen 1\-ichbibliothek, der
Bibliothek des Königl. Stenographischen Instituts irmangelt eines bis

in die Gegenwart reichenden gedruckten Katalogs und die Mittel des Institute

bieten auf Jahre liinaus Iceine MOgliclikeit den Katalog nen sa dmoken. Um
so erfreulicher ist es, dsTs neh auf anderem Wege eine Gelegenheit dafllr

gefunden hat. Das im Frsiheinen begriffene Handbiuh der stenographischen
Literatur von Albert Schramm (s. u. S. 50(1) wird nämlich zugleich eiuen ge-
nauen Katalog der Dresdener lostitutsbibliothdi bÜden, da darin aSnitliebe

Werke der Bibliotiiek mit den Bibliothekssignatoren TenfiMnet werden.

Frankfurt a. M. Eine internationale ßuchbindekunst -Ausstellung ver-

anstaltet der Mitteldentsche Kunstgewerbeverein vom lö. Härs bis 16. April

190«. Auiucldungen bis 31. Oktober d. J.

l>ie Frankfurter Stadtverordnetcnversainnilung hat die Subvention flir die

FreibibUottiek and die Lesehallen von bOuo auf ISUOuH. erhöht.

Köln. Kine Anzahl Kölner Bürger hat die reichhaltige Sammlung von

Werken Uber das katholische kirchliche Lied aus dem Nachlaase de» ver-

storbenen Pfarrers Wilhelm fiSnmker erworben tud der Kölner Stadtbiblio-

thek gesehenkt

Der Stadt Krefeld hat ein Herr Sohnlts 67 000 M. venuaebt, davon
42000 flir eine VolkslesehaUe.

Leipzig. Am 24. Juni fand die Einweihung des neuen r.ebiiudes der
PädaeogischeaZentralb i bliothok derComeniusstiftusgstatt. Der Neubau,
Sdienkendorfstr. 34 gelegen, Ist vom 1. Jnl! 1904 bis zam 1. April 100S fertig

gestellt worden und euiliält r. Blichersäle mit 12 350 Quadratmetern nüehtT-
r^^en. Den Banplatz gab die Stadt, das Gebäude selbst kostet 130000 M.,

wovon 50000 M. nOch ungedeckt sind. Von den zusammengebrachten 80000 M.
sind je 100 )0 eine Spende des Kaisers bez di s Königs von Sachsen, SOOO M.
gab der Leipziger Lehrcrvcrcin und 14i>ooM. brachte eine Sammlung unter
der deut.scheii Lehreisdiaft. I>i(- }'>ibliothek zählt z. Z. 116491 Sehriften; lle

verleiht durch das gause Reich, z. T. auch darüber hinaus.

Strafshnrg. Am Gebäude der Unlversitäts- und Landesbiblio*
tliek i.st \tvi (k-ni grofsen Unwetter vom fl. Juli der gröfste Teil der "\'rr-

glasung des über vcrscliicdeueu liäumeu augebrachrcn Oberliclits, und zwar
sowohl die äufsere wie die innere, vom Hagel zi rst.irt worden. Nur die

Verglasung der Lesesaalkuppel, dio weniger Horizontaltlächo bietet, hat in

der Hauptsache Stand gehalten. Glücklicherweise hat das eindringende Wasser
kfinen wesentlielicn ScluKb'n ;uigcriclitct. Der Vorgang, der eine selir kust-

spielige Keparatur nötig macht, mahnt zur Vorsicht bei ähnlichen Anlagen.

Würz barg. Kninmer/jeurat Heim vermachte der Stadt WUnbnrg sein

Wohnhaus und 5uou M. fUr eine VolkslesehaUe.

Dänemark. Die Seemannsbibliothtk filr Diintinark besals am I.Mai
d. J. 9246 Bände, die sich sum kleiuereu Teile zum Umtausch in der Zentral«
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fteUe fa Odmse, sam «SAienn TeOe fn 920 1Tmttti0«likbten auf ^Ischen
Scliiffen befanden. In aen f. .Tahrcu des Destelieus der Bibliothek sind 10
Kistea mit 2'oo Bioileo durch Untergang der betruffeoden SoÜffe verloren
g«ffugeii; zuzurechnea sind dag«f«n die S40 Binde der im Frtthjalir 1904
emchteteD Abteilunf; fllr die Farfior.

Die Köuigliclie Bibliothek zu Kuucuhagea erhielt als Veruiiiehtnis die
gegen bOuo Nnmmern zUhleode Handschriftensammlung des im Juli d. .1. ver-

sturbenen Zoologen Jonas Collin. Es betiuden sich darunter die meisten
Handschriften der Werke 11. C. Andersens; vertreten sind ferner Üehlen-
schliiger, Joh Ewald, P. A. Heiberg, Uolger Dnehmeim (g^geo lOOONimiineni),
ibseo, BJüroaoo, KieUand. _ _

England. Nach dem Jahresberichte der Bodleiana in Oxford fllr 190t
(s. ob. Sr 390) betrug die Anzahl der Zugänge fUr Drucke nnd Handschriften zu-

sammen 71 910 Items (Blinde nnd Hefte), das ist die bisher zweitgrül'ste, nur von
rjü3 iilK rtroffene Zalil. Davon sind Erwerbungen durch Geschenk oder Tausch
13'iuä, Pflichtexemplare 49 396

,
gekaafte Novitäten 7955, aotiqaariscbe £r*

Werbungen 1351; dabei sind die Erwerbuofen dnidi Kauf rar die VerfaXloiiwe
1 r Hodleiana noch ungewöhnlich hoch pewesen. Das Dentsehe Reich nimmt
^uwuhl bei den Erwerbungen durch Guächeok und Tausch wie bei dem No-
vitiitenluuife die erste Stelle ein mit 3'iCG Hitaiden und bb'l Heften, bez. 630
Bänden und 1761 Hefftn, Frankn-ieli . das an zweiter Stelle steht, '<!:i die

Publikationen Grolisbritauuienb meist ab rjüchtexcmplarc eiugulien) liat nur
2«)US Bünde und 407 Hefte, bez. 345 Bände und 1474 Hefte aufzuweisen. —
Unter den äcbenktingon ist vor allem ein Teil des Maoblasses von Kobert
Proctor genairot, den setne Mutter der Bibliothek Überwies. Die 40 dnrch
Kauf erworbenen Handschriften sind vorzugsweise orientaliselie Unter den
gekauften älteren Drucken befinden sich 4 lukuoabeln und eine groiscre
Anzahl englischer Drucke des 16. und 17. Jahrhunderts. Trota mehrerer
Schenkungen filr bestimmte Zwecke hat sieh die finanzielle Lage der Biblio-

thek gegen 1903 noch verschlechtürt. Die Beträge für Zeitschriften und
Fortsetzungen sind um 140 i gestiegen, das Einkommen aus Zinsen ist um
143 £ gesunken, ein 1903 von einem College erhaltener Beitrag von Ko £
-fouud no imitators in 1904" und der Versuch aus dem Common University
Fund loO 1 zu erhalten „was unsuccessfuP. Da der BiMi^nhi kar nicht recht-

seitig von den Jb^^uabmeausfällen unterrichtet war (was in Zukunft vermieden
werden soll), war das Ergebnis ein Defizit von 660 £ beim allgemelneo Fonds.

Auch von der UniversTtätsbibliotlKk Cambridge liegt der Bericht für

1904 vor. Die Zugänge betrugeu hier ötio2^ Nummern, darunter 96 hand-
schriftliche. Von den Druckschriften gingen 45 044 als Pflichtlieferungen ein,

4105 durch Geschenk und Taiisrh. Tt'.'.i dnreh Neukauf und nur 1>8 durch
antiquarischen Ankauf. Dabei steht die deuti$che und die französische Lite-

ratur zu den anderen nnd unter sich in ähnlichem Verhältnis wie in Oxford.
Aosgegeben wurden fUr BUcherkanf 1640, für Einband 600 i:. Unter den Er-
werbungen, die der Bericht besonders anführt, befinden sich 70 orlentaliscbe

(arabische, pi rsiscdu- und liirkisi iic * ilandsrhriften . ein zwciliänditrer hand-
schriftlicher Katalog der Bibliothek Klols und 7 InkunabeU). — Die Biblio«

tbek des Lord Acten, die beltanntllch doreh Jobs Morley Bberwiesen wntde,
erjrnb im ;.iinzen etwa 59^00 frinde. darunter 49u<lo Bände an vollständigen

Werken. Die zahlreichen Lucken in mehrbändigen Werken nnd Serien sind
wohl der grofseu Liberalität zuznsi-hreibeu, mit der Lord Acton seine Sebätxe
auslieh. Durch einen Aufruf. 1

- in/.u isclnu tTscliirncn ist. h>>\fr nnn einen

Teil der Bände, die durch Kaui nur schwer zu bescbaileu sein würdeu, wieder
erlangen sa können.

Frankreich. In Paris ist eine ."^pezialkuuuuission zum Studium der die
Organisation der Bibliotheken tmd Arcbive betrelTeudeu Fragen gebildet worden.
VeranUssmig ist wobl der ron einigen Deputierten eingebrachte Gesetie&t<
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wurf Uber die Archive und die Ecole dos chartes, der auch in die Verhältni«»
der Bibliothelien tief eingreift (vgl. Zbl. 19a4. S. 4t»7). Vürsitzender der Kom-
missiou ist der Minister des Uifentlichen Unterrichts; aulserdem uuiikrst sie

4 Vizepräsidenten und ;U Mitglieder, darunter aus bibliothekarischen Kiwaen
L. Delbie, Cam. Biuch, E. CMtelain, U. Maicel, 11. Omont| Prost.

Nene Bfteher und AvMtie xnni BibUofheln- und Boduresen.^)
ZniaimneiifnteUt tob Adalbert Hortssohaiitky.

Allgemeine Sehriften.

Hagyar Minerva. A magyarorszigi mäsenmok künyvtärak czimkUnTre.
Evf. 3. 1903—1904. Budapest: Athenaenm 1904. VI, 934 S. ^ Kr.

l'ruetor, Robert, ßibliographical JElssavs. Luodou 1905: Cliiüwick Presä.

Printed for tbe donors and Bttbaariben to the Piootor Memorial Fond.
XLVUI, 24S 6 Taf.

S^entralblatt fUr Blbliotheluwesen. HaeberUn, Carl. €toB«niIi^{itter nun
11- 20. Jahrgange des Centralblattes fUr BibUolbeksireaeil (lb94—1903).

Leipzig: 0. Harrassowitz 1905. 264 S. 11 M.

Bibliothekswesen im allgemeinen.

Adams. Mauriee h. Pnblic libraries. their boildlngs and eqaipment: a plea
lor State aid. I.ibr. Assoc. Kecorü 7. 1905. No 4. 5.

Baker, Eruest A. i (>'upecaUve aonotatloD and guides. Libr. Aatoe. Beeozd 7.

1905. ä. 272—263.
Biblioteche iiabbHelie gOTernatfre (del regne d'Itaüa). Ananarlo del

uiinlstefi) d. pubb. istrnzione 1905. S. 516—526.

Clarke, Archibald L. Subsidised indexing. Libr. 2. Ser. 6. 1905. S. 274—280.
Dextor. Edwin (^>raQt Libraries. Dexter, Hbtory of edueatlon In tiie

U.S. New York 1901 S. 4S! :,o2.

Fabietti, Ettorc. Lo bibliutcchc del pupulu; il primu aouo del coosorzio
nilanesu per le biblioteche popolari, con pref di Filippo TuiatL Miluio:
Cunsoraio d. bibl. popolari 19<»5. ti3 S. o. :w L.

Folkbiblioteksbladet. Utg. af Folkbildnin^^ turbundet, red. af Axel Hirsch.

r.105. II, I. (Heilage zur: Soeiiil 1 id^krift.)

Uaillard, Edwin White: Truati^us and Ubrary appropriatious. Libr. Journal 30.

1905. S. 403—404.
l\ 7. (Mto von Heiuemauu t- Braunschw. i-:. M.i^raziu 10. 1904. S Ii'." -134.
Kroeger, Aliee B, Tlie place of the Ubrary iu technical i^ucatiou. Libr.

Journal 1905. S. :j'.>3-3H9.

Lichtt'n>«trtn, Joy. E9.seuti:ils and non eaaentials in Library wölk. Libr.

Journal .io. 1H05. S. -4o:<.

Mafalow. (Oskar). Theodor Klette y- ^'^hl. 25. I«i05. S. 396.

Meier, (iabriel. Abt (Uuseppe Cozza-Luzi y. Zbl. 22. 11)05. S. 395— :WÜ.

Mcyer-Wublau. E.W. Die liibliotheken höherer Schulen. Neue Jahrbücher
f. d. Klass. Altertum i-; i

;o5. 8. 24'.» -259.

Morpargo, £>. 1ji memoria di Deaideriu Chilovi. Beilage zu: Biblioteoa

Naz. Centr. di Pirense. Birflottino 1909. Lugllo.

Pöllurd, Alfre(i W. Robert Proctor. = Proetor, Robert, BlbUogiapUeal
Essays, 19ii5. 8. 1 .\L.

Report on Public Libraries 1908. Albany: New York .St;ite Edooation Dep.
i!)ii5. 2115 - 325 s. 15 Cents. = JKew York State Llbraij. Home Edn-
ciition Dep. Bulletin.

I) Die an die Redaktion eingesandten Schriften sind mit * bexeicbnet.
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Per QQ» Ri forma nell' uso pobblico delle maggiori biblioteohe: documenti
ttceolti a ooim della sooieu bIbUofnfiea italua«. MUuio: Soc. Blbliograf.

1905. 16 S.

Vassiii ev, A. X. Müiü System eiaes Karteiikatalugs. \'estnik liuratury
l'.Hiö, No 12.

ViUari, P. Ottone Hartwig. Archivio storieo iuliano Ser.5. X.35. 1905.

S. 240—248.

Einzelne Bibliotheken.

Berlin. Bernhard. Die Benatznngsordnang der KgL Bibliothek in Berlin.
Deutsche Joristen-Zeitaog 10. 1905. 8. 646.

— Die Handschriften -ViTzeiclinisse der Königlichen Bibliothek zu Berlin.

Bd 13. VeriwicbniB der Latein. Qaudfichriften von Valentin Eose. Bd 2.

Abts. Berlin: A. Asberg Co. 1905. X, lOUl—1522 8. 4*. 2411.
— K.itnlogder Frellii rrl. von Lipperheide*schen Kostümbibliothek. Lie£29—^30.

Berlin: F. T.ipi)erbeiae 1905. Bd 2. 673—76b S. 2 M.
— Katalog der Büchersammluog der KaottBcben Abtettimg des BrfebS'lihrine-

Amts. Berlin 19ü5. VI, 144 S.

Bremen. Katalog der Lesehalle in Breuieo. Nachtrag. August 19ü5. Bremen: 1803.

Claasthal. Verzeichnis der der Bibliothek der Kgl. Bergakademie za (Kas-
thal neu einverleibten Werke. 1904 05. Cktl'^tlial: 19'»5. 12 S

— Verzeichnis der der Bibliothek des Kgl. Oberbergamts zu Clausthal neu
einverlribtt n Werke. 1904 <»5. Clausthal: 1905. 2»» S.

Cuee. Marx, J. Verzeichnis der Handacbriftes-SammlanK des Hospitals zu
Cites bei Bernkastel a Moeel. Trier: Seibstrerlai» d. Hoapltab lw5. XII,
332 S. 6,50 M.

Detmold. Zupioge der Fürstl. Landesbibliotbek zu Detmold. 6. Zugänge
d.J. 1903. Detmold: 1905. 15 8.

Dresden. *Die Lesezimmer der flehestiftnng zu Dresden kleine Brflder-
gasse 21, I. Dresden: v, Zahn u. Jaensch 1905. 26 8.— (Peteruiann). Rede des Bibüothekvorstandes bei der Eröffnung des er-

weiterten Lesezimmers der (iehestiftungsbibliothck in Dresden am 28. Jidi
1905. {Ala Manuskript gedr.) (Dresden: 19tt5.) 7 S.

— [Kataloe der Bibliothek des Kgl. Stenographischen Instituts zu Dresden.]
(Enthuten — durch ZusaU der Signaturen zu den Titeln — in: Schramm,
Haodbnch der Stenograph. Literatur. Wolfenböttel: Heckners Verlag.)
Bd 2. Lief. 1, 1905,

Esaea Biicher-Vetzeichnis des Vereins fUr die bergbauiicbeu Interessen im
Oberbergamisbezirk Dortmund su Gasen. 3. Ausgabe, abgeseUL 31. Dez.
1904 lierlin l'.iof.: Tf S. nrrmann. V, SITS. Geb. 4 M.

— Die Vürwaltung nnd Einrichtung der Kruppschen BUcherhalle. Essen:
1905. 61 .S.

Fran k fu r t a. M. Bmut/jin-rs Ordnung flir die Stadtbibliotbekzn Frankfurt a.M.
4. Abdruck. Fraiiktiirr a M.: 1905. S 8.

— Frhl. Carl von RotliM hiMschc öffentliche Bibliothek. TerBeiebnls der
laufenden Zeitschriften. Frankfurt a. M. 1905. 14 8.

Fulda. •.Seherer, Carl. Die (Jodiccs Buuifatiani in der Landesbibliothek in

Fulda. .M. 3 Lichtdrucktaf. u. 5 Abb. 37 S., 3 Taf. 4*. s Festgabe lom
Bonifatius-JabUäom luuö. T. 2.

Giefsen. Aus der Chronik der üniTerBitXtsbibliothek Gieben (1903;04).
f;it f:^»-ii: l'>nj.

Greif»walU. * Jaliresbericlit der König). Lnivcrsität.s-liibliotlick zu Greifs-

wald 19ti4. Greifswald lUOö: 11. Adler. IIS. Aus: Chronik der UniversitUt,

Halle. Kat.alo^ der Bibhothek der Kai.s. LenpoIdinisehCaroliui.selicn Deutsehca
Akademie der Naturforscher. Bd '6- Lief. 1 Leipzig;. W. F.nf^elmanu in

Komm. 1905. Vlll. 'iy\ S.

Hamb UTK- Kellen, T. Die Ilanibnrc<^r Bibliotheken. lUtrsenblatt 1905.

5. 7172— T3. Aus; Wegweiser durcii Hamburg. 4. .VufL il. 11(05.
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Hamburg. Bücher•Verzeichnis äer OeffeDtlinhen fifleherballe m HunblirK»
T. 2. 4. Aufl. Hamburg 190f,. Vlli, 191 S.

Hildesheioi. Städtische Bibliotluk zu Ilüdesheiia, SstniBS^n dea Bibliu-

tbek-Vereins vom 8. Nuv. 1801 mit indeniiigeii rom Ü. Febr. 1905.
Ilildeshejm: 1905. 2 Bl.

HttStnu. A' r/tii-hnis des Bestandes der Lehrer -Bibliothek des KonigUdieil
Gymnasiums zu Husum. 2. Husum ltiü4: Friedr. Petersen. 231 ä.

KOIn. ^Benatzaogs-Ordnung fOr die BfbHothek der Stitdtisoheii Hudels-
Hochschnle zu Cöln. Cöln 1905: Wilh. Köster. 4 Bl.

— *(Jiibliuthek der Handels -Hochsehulü 1903 u. l'J04.) Aus: Bericht der
Ihindi Is-Hochschule 1903 und 1904. VI. Bibliothekefi, 8.101—114.— Stadtbibliotbek in Köln, nereonskloster 12 Benutzungsordnnnp vom
22. Dezember 1900. 4. Abdr. Cüln l'JU4: Külucr Verlags- Anstalt, b S.

Leipzig. Zur Orientierung Uber die Ausstellung aus den Blattsammlnngen der
BibUuthek des BUrsenvereins der Deatscbeo Buebbindier sa Leipzig,
Kantste 1905. Leipzig: 1905. 8 8.

— Verzeichnis der Haii<lbihIiothek dfs Lesesaales der riiiversitäts-Bibliofhek

stt Leipzig. 3. Ausgabe. Leipzig 1905: K. Noske. VUI, 197 S.— Venelehnii dw NeDerverbnngen der Bibliothek des Reiebsgeriehti. N. R.
23—25 vom 1. April 1904-31. MUrz 1905.

Lemberg. Kotula, Rudolf. Die Universitätsbibliothek in Lemberg. Aus
Anlals der .feierlichen l.r.iiTiiun^ ihres neuen Heims am 22. 1905. I.

Mitteil. fl. Osterr. Vereins f. JUv. y. 1905. S. nr,--i:{'«.

Lübau. BüchervcrzeicLuis der 6ta<itbibliothek zu Liibau i. Sa. Lübau: J.

ü. Walde 1905. VIII, 77 S. 0,S<) M.

LUbeolL * Beliebt ttber die Venraitung der Stadtbibliotbek im Jabre lOOl.

LQbeck 1005: Oebr. Boreher«. 5 S. 4*.

— Curtius, C. Originalausgaben von .Schriften Schillers in der Stadtblbllo-

thek zu Lilbek. Vaterstädtische Blätter. Lübeck 1905. No 18.

M.«Gladbach. Katalog der apologetischen Ausleihbibliothek an der Zentral»

stelle den Volksven ins für dis Katholische Deutschland in M.-Gladbach.
Bestand der Bibliothek am l. Mai luu:>. M.-Gladbach: Zentralstelle 1905.

94 S.

HUnchen. K. B. Armee-Bibliothek 1904 05. I. Bllchersammlong. II. Ktften-
samiiilting. fZugänge] Bogen 1 ff. München: 1905.

Hflnstcr i:> stininnin;.reQ über die Benutzung der Kgl. UnlverrititB^Bibliotbek

zu Münster v. 21. Juni 1005. MUoster: 1905.

Oldenburg. ^Veneefchnls der Nevuiacbftffbiigen and Neueingänge der Growb.
Oet^'entlit hen Bibliothek 1904. Oldenburg (1905): Genembuiseiger. 24 S.

Aus: Uldenb. (icneral-Anz.

Prag. * Kunstgewerbliches Museum der Handels- und Gewerbekammer Iii

Trag. Bericht d. (Kuratoriums f. d. VennÜtungBjftbr 1904. Prag: Huseum
19ü:.. Bibliothek .S. f. 7. ai— ;;9.

Rostock. Duuckelmauu, F. H. Katalog der Laudcs-nibliothek. Bibliothek

der Meekleuburg. Ritter- und Landschaft zu Kostock. T. 1. Hecklen-
burgica. Kostock: 1'.I05.

Tharandt. Katalog der Bibliothek der Kgl. SScbs. Fontakademie Tharandt
Naohtr. 1. Tharandt: 1005. iL

Wernigerode. Naehriebt Ober die Fürstliebe Bibliothek au Wernigerode.
.luli l'.ti>5. o. U. u. J. Ki .S. 4".

Wien. Leischiug, Julius. Die Einband -Aus^itelluug der K. K. Hol bibliuihck.

Mitt. d. Osterr. Vereins f. Hw. 9. liio:. S. 04- 09.

Zürich Ziiwachsveraeichnis d.-r Llliliotheken In ZUrieb. Jg. 0. 1905. 1.

(Januar-März.) Zürich: liericiithaus U)Oö.

Albany. Annual report of New York State Library School. 17.1903. 18.1904.

Albany; Neu- Yi>rk State Kducation Dep 1'»'»» non. 113-437. 441—4558.
10 u. 5 Cents. ^ New York ;>tatc Library. Bulletin u. 92.
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Brtdford. *5. iddubI report of the Carnegie PnbHo Library Bndford, PA.
Year end. march r. V.m. Rr.idford: iyo5. 2«'. S.

Bndapest. bibliothLHiuu Szccbeoyi du Mn$6e National Hutigrois eo 1904.

Magyar Könyvszomle 13. 1905. 8.97—115.
— La bibliothiiqae de Tiiniveisitö de Bndapest en 1903. MagyarKönyvszemle 13.

1M5. 8. 162-170.
Cnlciitta. 'Itupt-rial I.ilirary. Special XumluT. Eitrliteenth Century pam-

plUets, maps, aad prints with a few lusa. CalcutU; rJ05. 1»>S. 4°.

— KatD&lu 'D>Dtn Ahmad & *Abda 'L'llnqtadir. Catalogue of the Arabio
aiul Persian mannscripts in the library of the Calcutta Madrasah. With
an iotrod. by £. Denison Koss. Publ. by urder of the gov. of Boogal.
Calcutta: Bengal Sccretariat Book Depöt 1905. 115 8. 3 Sh.— Kauking. Catalogiie of books in European lant'n c/' s In tlu' librarj' of

the board uf exauiiners, late College of Fort W iiuaiii. (uebst Iudex. . .

accord. to the uames of works, Index . . . ao urd to the nameaof anthon).
Calcutta: Off. of (lov. Print. 1*H)3—U4. lül,33, :J3d. 4«.

— Ranking. Catalogue of books in Oriental I&ngnages In the Hbrary of the
board uf t>xaujiinT.s, litc coHcj^e of Furr William, (nebst Index . . . of
Works, Index . . . of anthors). Calcutta: Ulf. (iov. Print. Iü03,0i. Iii, 5t>,

54 S. 4«.

Cambrid^f. ^Cambridge Uuiversity Library. Report of the Library Syn-
dicatti for the vear end. Dec. 31, l'.i04. Cambridge 1905: Univ. Press.

20 S. 4". Aus:' Uni versity Keporter, 1904— 1905.

Cincinnati. Tublic Library of riiniiinati. Qitartcrly Bulletin. No 165.

January-March 1905. (Erseliciut aicht weiter.) Lujeiunati 1905. 22 S. 4«.

— *pHblic Library of Cincinnati. Finding list of books for tho blind depo-
sited in tbe Publ. Libr. of Cincinnati by the Cin. Libr. äooiety for üie
blind. Cincinnati: t9(»5. Vi S. 4*"

— »Anunal report of flu Imard of trnstecs of the Public Libraiy of Qnoinnati
for tbe year end. June 3U, 1904. Cincinnati 1904. bl S.

Haag. Knüttel, W. P. C. De Koninlclijke Bibliotheelc. Die Haghe 1905.

S. '.>5H~2fi«

Ilavcrhill. Ihirticth iuinual report of the trusteos «)f the Ilaverhill Public

Library for the year end. Dec. 31 st, 19i»4. Ilaverhill: 1905. 34 8.

Kiansenbars. Küblüs, Zoltän. lialotti be^z^ek az Lrdelyi Ürszägos
MAzenm es a Kolozsvüri reform&tus KolUgium Knnyvtüräban. (Leklu»-
predigten d. I'ild d> s .Siebenbürg. Museums n <1. Keform. KoUegiwns in
Klausenburg.) Kolowvar 1905: Uämän Jäaos. lu4 ä.

Leiden. Molhuysen, P. C. Gesohiedenia der Univmtteita-BibUotbeek te

Tj uUn. Leiden: A. W. Sijthr,tr \'MK>. isS., 1 T»f, Erw, Abdr. «08:

'Üjdschr. V. boek- en bibliotheekw. 2. 1904.

London. Barwick, G. F. A day's w<»rk in the readhig room of the British

Mnsetim. Libr. 2. Ser. «. 19(tr). .S. 3o4— 30s.

— Wrij^'ht, C. T. Ilaglierg. Catalogue of the London Library, St. Jameas
siiu.-ire, London. .Suppl. 2. (Nov. J , 1903, to Deo. 39, 1904). London:
Williams & Norgate 1UU5. 196 S. 4". 5 8b.

Newcastle-upon>Tyne. Anderton, Basil. The straggle for a PnbHo
Library in Newc;istlo-upuii-Tyne. Libr. Assoc. Hecord 7. 1905. No K. ".

' New iiavcn. Keport of tho librarian of Y&le Uuiversity Auguat, 1UU3—
Jiily, 1904. New Häven, Conu.: Tnttle Morehouse & Taylor Co. 1905. 42 S.

Norrköping. Bager- Sjögren, .L Norrkriptiii^a biblioteksfr.iga. NotrkOping
190.). IS S. 4». Aus: Norrküpings tiduingar, Febr. I9»i5.

Parma. Testi, Undedeo. (La biblioteca.) Teatif L., Parma. Bergamo 19U5.

S. lh\ r_M.

Rom. Layi'u, Aruuld. Nuticcs sur K s Manuscrits de la Bibliotbi que Vaticane
eoiicernant la I{elgi(((ie. 1. Fonds la üeino de Suede. Kevue d. bibL
et arcb. de Belidque Ii. I905. Jau.-Juin.

St Andrews. «Library Bnlletin oft the UniTerrity of St. Andrews. Isnned
•luarterl) ^ .1 2. (No 17/1». Jan./July 1905), St. Andiews 1995: W.
C. llendersüu & ä.
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Temesv&r. Bell&i, JiSszef. A Temesvär szab. kir. v4rosi nyflvAaos kOoyvtär
sukczunjegyx^kc. (Realkatalog d. städt. M. BibL so T.) KOt 1. 2.

TemcsvÄr: J. Csendes 1904. Vllf, 4«<4; IV, 431 S.

Trento. Klenoo d< i dmiatori e dci d.mi (»ervenuti alla bibHoteca e al museo
comouali di Treuto durante Taauo 1004. Trento: Giov. Ztppel 1905. XVII S.

Veoedl^. Media, Antonio. La BtbHoteea Mareiun nel puaszo della Zeoea.
T.a l.ettura 5. l^ior.. s. 3n2~:^fis.

— Schwtiuke, P. Die ueueo Itäume der Marknabibliotiiek in Venedig. ZbL 22.

1905. S. 371—374.

Yervioriri. Aii^aiiot H T,a bibliotheque commnnale de Vervieis. Bevm
d. bibl. et urrh. dt- Htlgi>iiic 3. 1905. .S. 217—228.

Ve8zpr6iii. Strausz, Antal. A Teszpr^mi küptalan köoyvtaräDak betUsoros

osimtära. (Alphabet. Katalog der Bibl. des Kapitels au V.) Veaspräm
1904: Egybtonegyeikny. 1S4, 2 S.

Washington. Library ot Cnnt;ress .Ttuirimls of the Continental congress
1774— 17S9. Edited irom the origioal records in tho Library of CaDgress
by Worthington Clianncey Ford. Vol. 2. 3. 1775. WaahfttgtOD: Bot.
Pflat Off. 1905. 256, 257-5S6 S.

SchriftWesen und Handseliriftenkiiiida.

Archivio paleogra6co italiano diretto da EmSSto HonaeL Faso. 21. Bema:
Dom. Andeiaon 1905. lo Taf. 27,50 L.

Das BreTfarinm Orimani In der Bibliothek von San Marco in^ Venedig.
VnÜHtüud. phutograph lu-pnidnction hrsg. durch Scato de Vries u, S.

Murpurgü. Lief. 4. Leipzig: K. W. llierseinann la05. 145 Taf. 2*. 2<iO M.
Codiees graeoi et latini photographice depicti duce Scatone de Vries. .SuppL 3.

Der illustr. hteini^ehe Aesop. in der Ilaudschrift des Adeniar. Cudox
Vossianus iat. oct. Ii, fol. 1*)5—205. Eioleit. . Bescbr. von (Tcorg Thiele.

Leiden: A. VV. Sijthoff 1905. V, 68 S., 22 Taf. 4". 33 M.
Codices e Vatiiariis si Kcti phototypice exprrs.si, iussu Pü i*P. X consilio

et opera curaiurum i yliliothecae Vaticaiiae. ^'ol. IV. lUbliorum ss. grae-

curiim codex Vaticaiiu.s l'ii'O (Cod. B), denun pliot. txiir. P. 1. Testa-

mentum Vetos. T. 1. Mailand: U. üoepli 1905. IV, 394 S. 4^ lä4 M.
Elsler, R. Das Titelblatt einer Sponheimer Handsehfift von 1129 Im Stlfla-

arcLiv von St. Paul im T.avanttal. Jahrbuch d. K. K. Zentral-ICominission

z. Erforsch, d. Konst- u. Uistur. Denkmale. N. F. 2, 19U4. äp. 1—20, 1 Tat
Gottheil, Richard. Some Hebrew Manuseripts in Cairo. Jewish Quart

lU'view 17. l'Hi'.. .«^ t;n*> 2 Faks.
•Guareschi, Jcilio. ü»servazioni sul „De arte iUuininandi" el sul Mauoscritto

Bolo^uese (.Segreti per colori). Attt d. r. Aocademia d. sdense di Torino.
40. IDOÖ. S, (iii3— (i'JO.

Ilibtorieal Mauuscripts Cuuiuiissiou. Report oQ manuscripts in the

Wcish lauguage. VoL 1. P. 3. Peniarth. London: Station. Off. 1905. XI,
1001—1140 iS. 8d.

Kon k el, Philippos Samuel van. Ilet Maleische Sehrlft Weltefiredon: VIsser
! J >4. 24 8. 1,2:. Fl 1".

Sauiaran, tu. De (iue!(|ues »tauuseriiä ayant appartenu ä Jean d'.\rmagnac,

övoqne de Castros, Irrre du duc de Neuiour». (Avec) Note couipli-ui. de.
Li'op. Delisie. liibli. .th.Mni.' (b- Trr .U' d. < li;irtes IdOÖ. S. •J4f;~2r,0.

Woir, Johannes. Musikaliöctie .ScLriliprobcu des LH. bis 15. Jahrhunderts.

'ib Kompositionen aus d. Hds. in d. Ori^iualuotation mitgeteilt. Leipzig:

Breitkopf u. Iliirtel lOo). VIII, 150 b M. = Wolf, Geschichte d.

Meusural-Notatiou T. 2.

B uchgcwcrbe.

Vom Christlichen abschied aus diesem tC'dliolion leben des Khrwirdiffcn

Herrn 1). Martini Lutlieri
|
bericht 1

dtireh 1). lustum Jonam M. Miehaelem

CcUnui vod ander di dabcy gewesen | Kurtx zusamcu gezogen. Gedruckt
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fn WHtranWg dnrdi Georgen Bbaw. Anno M.B.XLVT. fFtkefnine-AtiBfr.)

Berlin: E. Froosdorff 10(15. H2 9. l.'.'i M.
Ahn, Fr6d6nc. Les imprim^s hoa^^ois de Jena Maimei (dit Maolios) (.1582

— 1C04). P. 1. Magyar Könyvszeiule 13. 1905. S. 134—157.

Bonrdilloo, F. VV. Early piriuting at Lyons Libr 2 Scr. fi 1'in.*) S 257 2«1.

Brescianu, G. Neapolitaoa. Contribüti alU sturia deila tipogratia in Napoü
nel seoolo XVI. Mit 6 Holzschnittfaks. Halle: B. Hanpt 1905. 10t» S.

6 M. = Sammlung bibliothekswiss. Arbeiten II. IS.

Cüllijn, Isak. Kttbladstryck fntn femtoude iirhnndradet. l.Teit. 2. Planscher.
Bidrag tili dtt äMro tioi^tryckits liistHfiii. l'olf ljustryck utgifna och
beskhfiuk. .Stuckholm: Für&o. f. bokhaodtverk 1905. Yl. 96 S.; 12 Taf.
4» IL 2«

Delstanchc. Allicrt. ün incanable de la Xylographie iniprimö sur nne
reliure (1451— 14>>h). Hevue d. bibliotb. et arch. de Belgiquo 3. l'JU5.

.S. 171— 195, 1 Taf.

Elkan, Albert. Ein in rTeidelberg gedrucktes Buch. (Johan Mayer 1573).

Neues Archiv f. d. Clcseh. d. Stadt Heidelberg Bd «. II. 4. 1905. S. 22t;—228.
Guillot, Ga6tan. Les origines de la gravure sur bois & les monastires

fnnttiSt d'iiprös an oamge r^oenl. Arohivei de la Fnnee moniatique.
Bevae IbbUlvn. 1. 1005. S. 73—05.

Jthnol, ('. Der Bnclulrucker Wenzol. (Venceslaus Austinns Xoriiiibfrijae

1537 — Vaclav Ou.stskv 1544—4S in Jungbunzlan.) Mitteil, des Nurdbohm.
ExknnloDsklabs 2H. l'9<>5. S. 152— I5!t.

*Lttther, Martin. Encbirtdion. Der kleine Catechismus fUr die gemeine pfarber
nnd Prediger D. 3Iart. Luth. Wittemberg gedruckt Nick. Schir. 153ü.

Faksimile-Neodruck hrag. von 0. Albreeht fiatle a. S.: WaiMmhaos 1005.

123 H., «4 Bl. 1 Taf.

Madau, F., G. M. R. Turbutt, S. Gibson. The Original Bodlelan Copy of the

First Folio of Shakespeare (The Turbutt Shakespeare) (giving particulars

of its histoiy belore ond after it left the BudleiaOi of ita rediscoverv,
attdofitsfmpoitance). Oxford: Clarendon Press 1005. 138.. 7 Tat 2* 5Sb.

Molsdorf. W. Per riirmschneider der Holzschnitte in d« in ürcslniirr Drucke
der lli-dwigslegemie vom Jahre 1504. Koperiorium f . Ixun.siw i>s. 2^.

1905. S 244-251.
Petzendorfer, L. Schriftcnatlas, Neue Folge. Moderne Schriften. Lief.

9-18 (.Schlufs . Stuttgart: Jul. Hoffuianu 1905. 10 M.
Vat t e n ni a r k (; u i handgjordt napper. Allm. SvenskA boktryckare-fUrenlngena

meddelanden. 10. 1905. S. l'*ü— l'.M.

VVallau, Heinrieb. Gntenberg, Techniker und Künstler. Vortrag, gehalten

in dt-r Miiu'Iifd('r-V>T>auimlimi.: dor ( uffnlnri,' (Jcsr llschaft zu Mainz am
'2b. Juni 19U5. Suudor-Abdr. aus d. J;ihresbt;r. f. 19U4^05. Mainz 190^:

H.Priek«rta. 20 S.

Buchhandel
Ans drei Jahrhunderten. Ein uckermürkisches Verlagsunternehmeu (A. Micck

in Pr. ii/Iaii) im Wandt I der Zeit. Festgal>e zur Handwerks- (iewerbe-
Aussaliuii^' in I reuzUu I!<o5. Pren/.lau: A. Mieck l'.)05. 30 S.

Ballingcr, John. The Trevecca Press. Libr. 2. Ser. i'.ti».'.. S. 225— 250.

B i b e r fe 1 d. Darf der Autor seinem Verleger Wettbewerb bereiten'/ BüraenbL
1905. 8. 6351—6S53.

Irrtum über den Anseknffnngspreia von Liefernngawerken. BOraenbl. 1905.

S. 6176—6178.— Verkanf von Bflelieni unter Vorbehalt des Efgeotnn». Bffrsenbl. 1005.
S. f>r,'} \ — rx.'t2.

A l'uljii.slicrs" ( tuif> ssjnn. New York: DouMeday 1905. ITHS. 60 Cents.
Do wney. Edmund, .''i ytars ago. A book of auetilotrs. lllu.strating literary

life in London. London: Hurst Ä l^lnckftt 19ii5. .'Ju;; S. K Sh.

Eckardt, J. IL Friedrich Johann Justin üertuch. Biirsenbl. lou.i. No 17S>—

m. Ib2. Ib4. 185.
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Ferrars, Luigi. L'eseciuloiie fonsU nel dlritto d'utoie. HspoU: L. Pleno
1904. X, 6S7 S. 8 L.

Fuld, Ladwig. Zur Beurteilung älterer Verlagsverträge. BOreeobl. 1905.

S. (.f'pü »— Ol.

Gaiateri di Geoola, Gioseppd. Mezzo Secolo di vita della Unioae tipo*

ntfieo-editrioe torinese (gti dittt Pomba e G.) 1855— 1904. Torino:
Cnione: tipografico ed. 19o4. LXXIIII, S

, 1 T:if.

Kleeraeier, F. I. Der Bucbbäodler vor hundert Jahren. (Auszüge aus:
Täubel, WdrterlHifili d. Bnehdniekerkiiittt, Wien 1805). BOneaU. 1905.

S. 7140 42.

Luther, Juhannes. Die Preise der Lutherdrncke im deutschen Antiquariats-

buchhandel. Zbl. 22. 1905. S. 349—371.

Die literarische Ue berpruduktiun und der BadihsiideL Beilage inr Ali«

gemeinen Zeitung 1905 No 149 vom I.Juli.

Verlagskatalof^ l^iin- 1«j >4 von Wilhelm Bnitiniiillcr. K. u. K. HDf- u. Uni»
versitätsbuchhändler in Wieo. Wien: W. BraumlUler 1905. 350 S.

Verlagskatalog der J. 0. ffinrleWsehen BDchbaBdlnog 1846—1904 nebet
den noch vorhnndont Ti ''i r< n Werken u. e. kursen ueeehichte d. FfnoDA.

Leipzig: J. C. iiinrichs lüuö. VIII, 172 S.

Weigert, Erich. Koukorrenx-VnlagffaDteniehiiieii de» VerfiMseiB. BOnenbL
1906. B 6423—6424.

Zeitungen und Zeitsohriftonweson.

Nnovo Acnuario dolht stampa perlodio^ dMttltft. Prloia edbione 1905.

MiUno; E. Finetti 1905. 250 S. 3,öO L.

Consentins, E. Der Hamburgbehe Correspondent wibiead des rieben-
jährigen Krieges. HambiirprCorrpsp. 1905. Beilage No 8.

IlnlitLft. A. Das Rezensionsexe mplar, der Waschzettel und [hre Bolle in

(l. r modernen Kritik. Böraeiibl. 1905. S. 7l9a-9S.
Liehich, Kurt. Per vernntwortliche Redakteur und seine ITufrnnff aus §20

Absatz 2 dcä Rciclisprcisgesetzes. Kritische Studieu iuz Lehre von der
prefsrechtl. Verantwortlichkeit Bri sluu : W. Koebner 1905. X, 127 .s. i M.

LUbl, £. Zur Gescbiohte der Frager Zeitung. Wiener Zeitaog 19U5. Ko 35.

Roveirs Amerieaa newspaper direotory, eoDtainlng a deeeriptlon of allthe
ncwspapers and perionicals puWish» f1 In the United i^tates and terrltories,

Dominion of Canada and Newfuuudland, and of the towaa and eitles in

vrbieb they are pnbltobed. Year 37. New York: Printers' Ink. Pub. Co.
I".»il5. 1511 S 10 S.

Smith, George. Old Newspapers. Libr. Assoc. Record 7. 1905. S. 329—42.

Thron, Jos. Neue Zeitschriften in Frankreich nnd Belgien. JabreeUbeniebt
1904 05. Börseubl. 1905. 8. 0710-6719.

(Das Westland) Die erste deutsch-amerikanische Zeitscbtift. (Magazin flJr

Kunde amerikan. VerhältniSM» bieg. TOtt K. Andree 1852.) AUg. Zeitung
19U5. BeiL No 45.

Allgemeine und Nationalbibliographie.

Deutsches Reich. *Erman, Wilhelm, und Ewald Horn. Bibliographie der
deut.<ichen Universitiiten. Systematisch geordnetes Verzeichnis der bis

Ende ls!»'J {redruckten Biieh'er und Aufsätze über das deutsche Univer-
slt:its\v(»st>n. r. a. Register u. Nacliträge enthaltend, bearb. von W.Erauut.
Ltipiij{; H. (}. Tenbner 1905. IV, 8i:5 S. 15 M.^

Griechenland. Ilnn,}ffr,x(u n's r/^r vfOfAk^vtiet}v ßt/ihoYifixvMV. NioQ
Ei^tiVOfAVi'iHiov 2. I»ü5. 5>. 211»— 225.

Indien. A ettalogue of books registered in the Madraa Preddenoy dnilng
the montliä of .laniiary. h t hnuiry and March (or the firet qnarter) of 1905.

Madras: Gtiv. Press 1905. 2".

Kanada. Dionner N. K. Inventaire cbronologtiine <l('s llvres, brochnres,

journaux et revnes publ. dana la pcuvince de Qu^beo de 1764 & li»U4.
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Proceediogs & transaot. of tbo r. toe. of Canadt Ser. 2. Yot 10. 1004.

Suppl. (175 S.) 18 M
Nurdisohe Staaten. Ericbseo, B. Bibliugrati for 1903. Arkiv für N'urdisk

FUologi 21. 1905. S. 281—310.

ÖBterreich-Unf;:irn. Tobulka. Z<ion'k V ("cskii Bibliografic. Svazck II.

Zarok ]<m. l'mw. Oesk^ Akademie I90ö. 222 S. &,50 Kr. = Sbiika Fra-

menu 6kup. 3. ('islo 5.

Rafaland. I'odrobnyi Katalog isdanij Impeifttonkoj Arclicografi^^eskoj Korn-
missü miDisterstva narcdna^o prosv^Scenija vysed.Üch v .svrt s 1^3R po
V.m god. Izd. 4. f?-PeterburK 1904: Tip. Glavuago Upravlenija Udilov.

122, II S. (.Spezi:ilk:it. diT Aiis^jaben der arehäograph. KMIllIlli^.si^)n. i

Serbien. D?orake Küiiare Mite Stajiga a Beogradu. Katalog Küiga srpske
KütieynoitI la tOOä ^od. Beogradt H. Staj^ 1005. VII, 410 3. (Baeber-
katalog serb. Literatur

)

Vereinigte Staaten. A si-ltction troiu the best booka of lti03 with notea.

Albaay: New York St.ite Educatioo Dep. 1904. 421-^4018. 10 Cents.
«• New York State Libraiy BuUetin 69.

Fachbibliographie.
Gescbichte n. Hilfswiss. Arnold, Robert F. Zur Bibliographie d68

deutscheu I'bilhelleniflmus. Enpburion 11. 1U()4. S. 7:t5—741.
Fowler, Harold N. Bibliography «)f archaeolugical booke 1904. Amer. Joarn.
ofArclmn.I. J^cr. 2. VoL 9. 1905. S. 242—202.

— llaack, Hiirmauu. l 'io {reographische Literatur des Jahres 1(104. Geographen-
Kalender 3. 1905 11(1 S «5— 172.

— Uohlwein, Nicolas. La papyrologie grecqne (Bibliographie raisonoöe.)

Cbapitre S—12 ft Supplement Chapitre I—-T. !>• Mm^ I^elge 9. 1005.

S. 221-284. (Chap. 1 7 in Mus. V^vl^c - ^. 4)
— Lasteyrie, Robert de, et Alexandre Vidier. Bilfliographie des travaux

hiatoriqnes et arch^logiqnea pabl. p. les sociötes savantea de U France.
T. 4. Livr. 4. (Nos 8u 354 --83 6 18.) Paris: Impr. Nat 1005. XXIV,
593—725 S. i". 4 Fr.

— älebinger, J. Bibliographie der slowenteehen Volkskunde. (1898—1004).
Zfitsrlir. f "storreich. Yolkskuudp in I0o4. S. 243 -247.

— *Steiiiiscbneiiier, Moritz. Die (5cschiclit»literatur der Juden in Druckwerken
und Handschriften. Abt. 1. BibliogrHphie der hebräisclien Schriften. Frank-
furt a M.: J Kaufmann Ipir, XII, li)o S. U M.

— \ iula, (tniziü. II tricolore iuliuuo. 8.iggi<) bibliografico. Con due appeu-
dici. Catania: C. Battiato 19u.5. 32, XI S. 2,50 M.

Kanst Aubr}% Pierre. ?'.s.sais de niu-sieulogie compar^. Esquissc d^nne
Bibliographie de la Chanson Populaire en Enrope. Paris: A. Picard
1905. 37 S 4'\

— Buonamiei, Diomede. Bibliografia deile crunbtorie dei tcatri d'ltalia.

Seconda ed., notevol. arricdilta. Livonio 1905: Raff. GlnstL 29 S.

(Nicht im Bnchh.)
— ( siky, .U ;in. i/anciennc uiii-üiur d'art hongroisc. Easai biblittgrapbiqnc.

Magyar Kuiiyvs/.ciul.' in. l'.*!(5. S. 116—133.— Verzeichnis der i .1. l'Mii vr>.rh. 'Miisikalirn. aucii uuisiknl Schriften u. Abb. m.
Anzeige der VerU l-^* r u. I reibe. lu aipliabet. Orduuug nebst systeuiat.

gcordn. t bcrsichr lg. 3 = 9. Beihe Jg. 1. Leiptig: Friedr. Bofmetster
19UÖ. IV. 10, 231 S. 22 M.

Medizin n. Naturwissenschaft. Ami, H. M. Bibliography of Canadiaa
(ieology and Palaeuntolof^v for the year 1903. Proc. of the r. aoo.

of Cauäda 2. «er. lü. Ottawa 1905. Sect. 4. S. 207—219.
— Bethune, C. J. C. BIbfiographj of Canadian Eotomology for the year

1903. Proc. of the r. aoe. of Canada 2. Ser. 10. Ottawa 190.^ Sect. 4.

S. 147—152.
— Bibliographie der psvcho-physiologischen Literatur des J. 1003, ni. Unter-

atttsnog von H. 0. waxren nuammengesteUt von Leo Hirschlaff, Leip^:
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J. A. Banb 190S. 337-472 S. 4 H. Aw: Zeltsehr. f. Ptyeliologte q. Pliy-
sioln^ie d. Slnneaorji^ane.

— luteruational Catalogue of Scientific I.itoraturc. Ann. Issuc 2. X. Zoolof?y
P. 3. Auu. Issuo .T. Gi'K^'r.'ijthv, Matliematical and Physical. L. General
BioloKY. London, Berlin: llarnson, Paetel 19it5. XI, lül»—1526; YllI,

360; VIII,m 8. 89 Sh ; 16 Sh. 6 d.; 10 9h. « d.— Mac Kay, A. II. I^ibüotrraiiliy of CaiKidian Butaiiy for 1903. Pruc. oftha
r. 8UC üt Cauada 2. Ser. 10.

" Ottawa 1905, Sect.'-4. Ö. 1&3— 160.— Stiles, Ch. Wardell, & Albert IIa8sai. Index -Catdogfae of medieal and
veterinary zoology P, H. (Authors: H to Juvattis.) Waslntipton: Gov,
Print. (ift". 1905. r.«;!—s3k S. = ü. S. Depart. of Agriculturc. Bureau of
Aniinal Indnatry. Bulletin Nu 39.

— Taschenberg, 0. Pibliotheca zoologica II. Verzeichnis der Schriften Uber
Zoologie, welche in den period. Werken enthalten u. vom Jahr ls*il— 1*>*»0

.si'll»ständig erschienen sind. Mit Eiuschlnfj} der all^rtMiicin-naturgo'^chichtl.,

u. palaeontoL Schriften. Lief, n — (Bd VL iichluijs). Leipzig: W.
EngelmaDD 1905. VIT. 5166-5512 9. 7H.— Whiteaves, .1. F. BibHof^raphy f Cuiadian Zooloiry for inos, cxclnsive
of Entoujolügy. Prinv of the r. soc. of (^'lna^la j .<or. li>. Ottawa 1905.

«ect. 4. S. KU— l«fi.

Philosophie. Warren, Howard C, >'v- othfrs. l lie i).sychoIo<rk\il Index, No II.

A bililiography ol the literature of ps} ('hology aud coguate subject« for

1904. 8, *i.<9 S. = P.svcholopical Review Supplement.— W'liitniore, Frank Ilayüen. KeaUing List on KMiica. Albauy: New York
State Kducatlon Dcp. 19u5. S. 469 -4<»9. 10 Cents. = New York State
Library. Bulletin

Keohts- h. Staatawiss. Fried, Alfred IL PazifiatiacUc Littcratur. Fried^

Baodbach der Friedensbewegung. Wien 1906. S. 434—443.

Sprachen u. Litt HiMifithcca philologica classica. Index librornni, perio-

dioorum, dissertationura , coninientatiouum vel se(»rsura vel in neriodicis

exprsMarum, recensionum. Appendix aunaliura de studiorum class. pro-
gre.ss agentinm. Vol. 82. 1905. (H l.) T.eijr/ip: O Ui ishud loiir.. ,1;;. TM.

— Jahresberichte des pliilologischta Xcrtüns zu Bcrliu. Jg. 'M. Berlin;

Weidmann 19(«4. XV, 433 S.

Stenographie. * Schramm, Albert. Handbuch der stencwraphiachen Ute-
ratiir. Bd 2. Die deutsche 8tenographi.<;chc Lehrmlttol-LiteTatur. Lief. 1.

W(^IfrnV)'UTel: lieckners Verl I^mi,. IV, 21S. (Bd 1 erscheint später.)

Technologie. Greenwood. Kdgiir. Clussified guide to tecbnical and cum-
mereiat Dooks: a subjoct-list of the priucipal British and Amerieail vorks
In print New York: Van MoetiaBd 1905. II, 216 S. 31.

Lokale Bibliographie.

Parma. Alinuvi, Enrioo. Blbliogralia ])armense della seeonda meti del
secolo XIX. Parma: Pep. di storia patria JHO.'i. 124 8. Aas: Arohtriu
Btorico per le provinci» parmensi N. S. 2. Anno l'.i02.

Wales. Bibtiography of Wales: a record of books in Welsk or relafUig to

Wales. Cardiff: Public Libr. 1905. 12 S.

West Point. Holden, Edward S. Bibliographies of West Point (1094 bis

19it2), of tlie U. S. Military Academy ( ! 77<t— 1002), and of the writings

of graduatcs ot the U. S. Militarj Academv (lbo2—1902). — The Cen-
tennial of the U. S. MUitaiy Academy at West Point, New York. VoL2.
1004. S. 1—396.

Personale Bibliographie.

Bach. Thematisches Verzeichnis der Werke von Carl Philipp Emanuel Bach
(1714— 17'*v) hrse. v. Alfred Wotqnenne. Leipzig: Brettkopf & Ilirtel

190.-,. 101» s. \uy\.

Bretschneider. Schisscl von Flcschcnbcrg, Othmar. Zu einer Bretsohneider-

Blbliognphie. Hittell. d. Ostetr. Vereins f. Bw. 9. 1903. S. 136—146.
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CerTADtes. BibliograHa de los priacipales escritos publicadus con oeasi6li

^cl terccr ccntenario del Qtiijotc. ilevista de archivos, bibliotecM . . .

Epoca:{. Afto 9. 1905. S. 4<i3-410.

Goethe. Bibliographie, Goethe-Jahrbuch 26. 1905. 8. 3i)ü— 314.
Qeioemaao. Schriften von 0. von Qeinemann. Braaoscliweig. Magwin 10.

1904. S. 134—137.
Philipp von Hessen. Sr-elinp:, Fritz. Die irt'saniinte T.itter;itiir iüi riilllpiium

Majcuanimum ... in Kritischer U«bersiebt u. der Zeit nach bihliogr. ver«

seiehnet. t. Drittel: Venneh o. Krit. Uebereicht z. Eioleitoa^^. (Am:
Hrsscnland, in 2. verb Aufl.). Bronnzell: Silbstverl. 19".',. in .i^.

i M.

Schiller, Aruold, R. F., und Iv. Prijatelj. Schiller- L'ebyr;jtJ/,ungen in

Oetteireich-Ungarn. Zcitschr. f. d. österr. Oymnasien&S. 190.5. 8 298—305.
S^nanconr. McrLint. .To;i(hiii). BIMini^raphiu dc' oenvres de S^nancQUi.

DocuiiK'at.s iiiL'dils, Vav'is: Ilachette 1'.I05. S2 .S. 3 Fr.

Tanne ry, Paul, ßosmans, H. Notice sur les travaax de Paul Taoneiy.
Kevue d. qaestiona scient 7. 1905. 8. 544—574.

Tennyson. Tbomsoii, J. CL Bibliography of the writinga of Alfred Lord
r soD. Wimbledon: J. Thomaon, Kew Yorki 0. £. Stochert 1905.

b, 72 ä. 1,50 S,

Bibl iopli ilie.

Biblit)tliek Eugen Muentz. Hervorragende SammluDK von WeriieD /.ur Ge-
schichte und Theorie der Kunst. Frankfurt a. iL: Joe. Beer 1903—05.

IV, (-.95 S., 2 Taf. Ghd. 1 M.
ColHin, Isak. N igra pärmexlibrls. Alhn. svenska boktryckaref«jrcn. mcd-

deknden 10. 19o5. 8. 14 -20, 2 I

Cottin. Paul. Lor^>dan Larchey (li>31— 1902). Ktude bio - bibliograpbique.
(Rohlurs.) Bnltetln da bibliophile 1905. S. 17—24. 72 -79. 126-133.

Crüwell. (J. A 1 »i r lüifherlluch. Seine Bedeutung Seine Ausläufer. (Schluls.)

Mitteil. (1 I »st. rr \ rrein.s f. Bw. 9. 1905. II. 1

Ex-libris. Zeitschrift flir Bibliofhf kc/i ichen, Bilcherkunde und Gelehrfen-
geschirhte. Hrsg. Dr. Hans lireudieke. .lg. 15. 1905. Heft 1. (iürlitz:

CA. Starke 1905. Jg, (4 Helte) 15 M., für Vereiusmitglieder 12 M.
Gronig, M. Biichersaramliuigen des 17. Jahrhunderts in .Miihr.-Trübau. .Mitt. d.

Osterr Vereins f. Bw. 9. 1905. 8.57— 64. Auch einzeln erschienen,

üarper, Henry H. Book - r.M\ rrs, Bibli"iiiani;u's and Book Clubs. Boston:
Ktversidd Preas, (jambridge 1904. 9C S.. 3 Taf. 2ü M. Privately printed.

Ivaskt U. 6. Opiaanie ntsaklch Kniloyeh zaakor (Ex>Libria.) liosk^:
l'H)-. niv S. 4». lORub.

Katalog dm noch vorhandenen Teiles der Sammlnngen des zu Stallnpünen
erstorbenen Herrn Emil Meyer, President d'h(>nneur de la soci6t6 inter-

natiün.tle des Irois bibliophiles, weklu' die gesamte Weltliteratur einst

umfal'sten. (Parodie der Böruerschtu Kataloge.) Nürnberg: FUrböter's
Antiquariat 1925 (1905). VIII, 15 8. Nicht im Buchhandel.

Küster, Albert. SohiUers Handbibliothek. Zeitsohr. £. Bücherfreonde 9.

1905/6. Bd 1. S. e2--.67, 1 Taf.

Lalaude, V. . vi <}u>'\]:i]i\i{. ]\-n\ t'\ llbris uiaroniiiijtii- et *'a1»;ilistii|iie. Lille:

Lefebvre-L>ucroe(| luuj. lu S. Aus Bulletin de laSocictc: Le Vieux Papier.
Honravit, Gustave. Napoleon Ubliuphile. (Avec doemiionta ioMits.) (Sehhilh.)

Revue biblio-iconograph. 12. 19 i',. S. S -1.1. 00—60. IM 119 17.!- 184.

l'aquay. Jean. Un bibliophile tuugrois au XV*^ siccle. (Gerard de Heers.)
.Soei^te d. Bibliophiles Liegeuis. Boll. T. 1905. S. 96—122.

PoUard, Alfred W. Books in the honse. An ossay on private libiariet

and collcctions for voung and old. Indlanopoli.s: (1904). Sl 8.

— The Rowfaut l'.Doks, ' Libr. 2. Ser. 0. 1905. S. 3»i '— ;M.

UedgraTe, Gilbert K. Authors own copiea. Libr. 2. Ser. G. 1905. S. 251—256.
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PeraoiiAliifteluicliteB.

Dor Generaldirektor der Königlicbfn Bibliothek zu Berlin Wirklicher
Geheimer Oberregierungsrat l'rol. Dr. Augast Wilmanus tritt am 1. Oktober
d. J. io den Huhestand. An seine Stelle tritt, znnScbst aiiftragsweise, Pro*
fessor Pr. Arlolf ITnrn.ick im Xcbenamte. Zum I.Oktober hat aiu-li dor

Direktor der Ilaodsciuil'tcüabtüiluug Uth. Reg.-IUt. Dr. Valentiu II ose
seine Versetzung in den Rnhestand beantragt. — Dem Bibliothekar an der
Königl. Bibliothek nnd Vorsteher der Akademischen An.skuiift.HstcUe Dr.
Wilhelm Paszkowski wnrde das Prädikat Professor beigelegt.

Der Bibliothekiir der Sfadtltibliothek zu Bremen Prof. Dr. Hftinrioh
Balthaupt stiurb am 2o. Aug., aicht ganz dt> Jahre alt.

An der UDiversitSttbibUothek Giefsett trat als Hilfsarbeiter ein Bndolf
Zörkh r, geb. 12. Dc7. i^^i in Giefsen, ev., studierte khissisdhe nnd neuere
Philologie, dann l^ehramt-sakzessist am Gymnasium zu Giefsen.

Die bibliothekarische Paeli|)rüfaug bestanden in Güttingen am 10. Augnst
die Volontäre Dr Dr. IT i3 ff 1er, Kothe, Lüffler, Prochnow von der
Uüivcrsitiitsbililiothok Göttingen und Löwe von der Universitätsbibliothek

Berlin.

Dem Oberbibliothekar a. D. Prof. Dr. Karl Theodor Güderts au
Greifswald wurde das Ritterkreuz erster Klasse des Kgl. Sehwedisoken
Wasaordeiis verlieben.

Der Oberbibliothekar (SA) an der Bibliothek der Technischen Hochschule
la Rarlsrnhe Prof. Dr. R. Hanfsner nahm einen Ruf xtteh Jena als

ordentlicher Professor der Matheruntik au.

An der Kaiser-Wilhelui-Bibliutbek iu Tose« traten ul.s u i.'tsi iiscbal'tlicbe

Ililfsarbcifer ein Gottbold Schulz, geb. 27. Okt. 1S72 in (Joll.intsch, ev^
Studiorte Naturwiss. und Litt^ratur, bisher Schriftsteller, nnd Joachim Weicker,
geb. 1-1. Juli 1SS4 in (Jauimin, ev., stiid. Theologie.

An der riii\ erHitätsbibliothek Rostock wurde Dr. A If r ed I. ;i ek 1 e
,

z. Z. wissenschaftlicher üllfisarbeiter an der Kaiser-Wilhelm -Bibliothek in

Posen In die Stelle des awelten Bibliotliekars berufen.

T>er Oberbibliothekar an der Universifiif.shibliotlirk in S!rafsbnrg Dr.

Ludwig Müller tritt am I.Dezember in den liulie.'itaiul unter Verleihung
des Charakters als Kaiserlicher Geheimer Regierungsrat. An derselben Biblio-

thek trat als freiwilliger Ullfsarlteiti r ein Christ n|(li Hohraann, geb.
17. April 187S in Straläburg, kath., studierte neuere i'hiiologie.

t

BekaimtiTiachxing.
Diejenigen Herren \'idontiire der preufsischen Bibliotheken, deren Volontär-

zeit im nädisten Kul. iulerjiilire abläuft, ersiiehe ieli ni."(p;lif!i?5t iimspliend mir

eine vorliiutigc .Mitteihiug darüber mit Angatie der Aiilautslrijit zugelieu zu

lassen.

Göttingen, den 1 1. August 1ÖÜ5.

Der Yorsiteende der Kommtssion für die bibllotiiflkatiioke Fadiprllfimg
Pietsefamann.

Die 6. Vereinigung schweizerischer Bibliothekare
findet am 23. und 24. September in Zürich statt. Verbandlungsgegenstände
sind: Wllnsebe betr. den Postverkelir und d«r Ansleiheverkehr yon Bibliothek

zu Biliüofliek. V.r(. .T. Werner-Zllricli und Fn'd. r.;irdy-GpTif; Ueber einheit-

liche l\.;U.il();risierunir tur die 8chwoi/.eri.selien lUbliotheken. Ref. H. Barth-

Wiiitertluir; L'el'i r S hlagwortkataloge, im Anschlufs an den neuen Schlaga

wortkatalo;: der Sn^dthihliotliek Zürich. R^'f Willi, von W\ ss Ziirieli. — An-
meldungen sind an Dr. H. Escher, Stadtbibliotbek Ziiricli, zu richten. Gilste

sind sehr wlUkommeD.

Ywtaff TOtt Otto HüiMMwlt^ ^V'^ — Dtttek wo KbikiiAt KmM^ HSlli.
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Zentralblatt

Ar

Bibliotliekswesen^
XSSL Jahrgang. IL Heft November 1905.

Bericht über den Plan eima Oesamikataloges
der Wiejsrendmel^e.

Durch den frülizeitigeu iod voo Ludwig Hain hat sein Repertoriiim

bibllographlcnm nur in den beiden Bänden des ersten Teiles diejenige

Volletindigkeit erreioht, die der VerfMaer seinem Werke m geben
beabsichtifrte. Der unerwartet frrofse buchhändlerische Erfolgi den die

Veröffentlichung erzielte, hat aber dann den Verleger bewogen, auch

die beiden Räude des zweiten Teiles in der Form der Oeffentlichkeit

zu ttbergebeu, wie er sie in Hains Naehlars vorbereitot ftnd, und er

hat deh nieht die Hllhe genommen, rieh darüber Recbeuschaft absa-

legen, dafs umfängliche Artikel, deren Bearbeitung sich der Verfasser

ftir eine spätere (ielcpenheit vorbehalten hatte, dabei ganz ausfielen,

dals viele Verweisungen aus den vorausgehenden Abteilungen auf diese

Weise nneingelttst geblieben sind. Vielleieht sprieht nichts so sehr

für die anfserurdentliche Bedeutung dessen, was Hain p^eleistet hat,

wie der Umstaud, dafs sein Kepertdrium trotz dieser rnzulänglichkeiten

für mehr als zwei MeDschenalter hindurch das mafsgebende Werk anf

dem Gebiete der Inkunabelforschung geblieben ist.

Die Methode, naeh weleher Hain die einzelnen Dmeke beschrieben

hat, ist bis in die allerneueste Zeit hinein als mustergiltig auß^esehen

worden. Die bibliographische rnvollständigkeit konnte natürlich nicht

in gleichem limfange der Beaclitnnp: cntp:ehen. Es ist der Versuch

gemacht wordeu, einige der bedeuteudsttfn Lücken des Repertorium

nacbtrSglieh ansxaflUlen. Hlle. Pellechet hat in der Re^ne des biblio-

thcques, annce 5. 1895. S. 89— 98 das Verzeichnis der Wiegendrucke
des Jacobiis de Vorafjine in einer Voll-.r:ini'lit.'k"it iuichf,'eliefert. wie sie

vitiUuicht nictit erreicht wordeo wäre, wenn c.-^ iiaiu auf Grund des ihm

zugänglichen Materials bearbeitet hätte. Noch eingehender hat Copinger

in den Transactions of the bibliographleal Bodety (London) voL 2.

S. 123—226 den Artikel Vergilius mit ausführlicher Beschreibung

jedes einzelnen Drnckcs nachträfjUch bearbeitet; allein schon die Art

der Veröffentlichung hat es mit eich gebracht, dafs diese Nachträge

nur dem kleinsten Teile derer, die anf die Benntzung yon Hains

Repertorium angewiesen waren, wirklichen Nutzen leisten konnten.

Iniwisohen war in den Katalogen einselner Sammlnngen nnd in

3Cxn. II. 8&
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den Honograpliien snr Geiehidite des Frflhdinekt eine solche Fdlle

von Material nachgewiesen worden, das Hain unbekannt geblieben

war, dals sich der Gedanke einer Vprvollständipnnp^ oder Ernenerong

des Hepertoriam bibliographicum dem Kreise der Inkunabelforscher

mit siringender Notwendigkeit anfkndriogen begann. Wirklieh hat

in den Jahren 1892—94 K. Borger den Versuch gemacht, die Leiter

dpr {jrofson Ribliothekt-n I)eiit>('lilaii<l-< für den Gedankt-n einer Neu-
bearbeitung von liainB Kepertoriura zu gewinnen. In späteren Jahren

war es besonders Karl Dziatzko, der dem Plane einer ^eugestaltang

des Hain wanne Sympathien entgegenbrachte and seine VerwirkHchnng
nnter Beihilfe der proursischca B^ernntr t r^treUtc. Er war auch
einer der ersten, welclx- vun einem neuen Hain nicht nur eine j^röf^ere

äufijere Vollstilndigkeit i'ordcrten, sondern auch neue Grundlagen für

die Beschrcilmug der einzelnen Druckwerke aurstcllteo. AUein die

Bestrebongen acheiterten snnSchst alle an dem Unratande, daTs die

geforderte I.cistung entschieden die Kriftt' eines einzelnen fiberstieg,

daf^ aber der Stand der Forschtintr noch nicht ausreichend geklärt

war, um ein Zusammenwirken der Kräfte unter einer offiziellen

Führung gerechtfertigt erscheinen zu lainseu.

In dieser Zeit des Abwartens erwachs dem Gedanken einer

systematischen Erneuerung dcB Hain sogar eine grorse Gefahr.

W. A. Copinger nnternahm es, auf Grund der iimf>lnglirhen Literatur,

die nach dem Erscheinen von Hains Hepertorium auf dem Gebiete

der Inkonabelforschung an die Oeffentlichkeit getreten war, ein

Supplement zn dem Hauptwerke heransingeben. Wir mUssen ihm
heute beinahe dankbar dafQr sein, dafs diese Leistung so wenig den

berechtigten F'ordcrungen der Fachwissenschaft entsprochen hat. Denn,

wenn Copingers Supplement annähernd mit der Gründlichkeit und
Sorgfeit beaiteitet worden wire, die in den besten Monographien
dieses Forschungsgebietes als Vorbild vorhanden war, so wflrden wir

Tins vielleicht abermals auf Menschenalter hiRaii> mit den vorhandenen

Werken zu behelfen gehabt haben, ohne dafs man die grofsen Opfer

für berechtigt gehalten haben vvtlrde, welche eine systematische Nen-
gestaltnng der Gesamt -Yenseichnnng der Inkvnabeln natargamifii

erfordert.

Aber C'upinprers i^npplcment bedeutete für die Fachkrei-äe eine ai^
Eatlüu.^chuDp. Ohne Kritik gesammelt und unt grrofser Flüchtigkeit

bearbeitet fordert« es eigentlich meiir noch, als das Hepertorium selbst,

sn einer gründlichen Nenbearbeitnng des Gegenstandes herans. Und
da es trots aller Mängel abermals bnchbändlerisch nichts weniger als

erfolglos war, so zeitigte es noch tlberdies » ine förmliche Flnt von

Nachahmungen, und die Zahl der Supplemeute, die, sehlecht und recht,

aus den verschiedensten, kritiklos zusammengetragenen Materialien

flSchtig insammengestoppelt wurden, drohte ins EndSose ananwachsen.

Da kam Hilfe in der Not. Die Verhandlungen über den Gesamt-

katalog der preufsischen Bibliotheken hatten vor einipjen Jahren auch

ftar Erörterung der Frage Anlais gegeben, ob die Wiegendrnclu in
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den Gesamtkatalog anfsnnelmieiL oder einer besondeten Veneiehnung
vorzubehalten seien. Es wurde beschlossen, dafs in den Gi saratkatalog

die Inkunabeln zwnr Aufnahme finden sollten, jedocb (si 23 No 1 der

Instruktion) nui irmz kurz nach der liente tiblichen Form der Titel,

ohne Blattzählung, uud mil dem Zweck, auch den Arbeiten für einen

besonderen Katelog^ welcher anf dem Gebiete der Inknnabelbesohreibnng

eine mustergiltige Leistung darstellen sollte, die Wege zu ebnen.

Würde doch für die bei einer wissenschaftlich prschöpfendon und
verwertbaren Tnknnabelbeschreibnn}? erfürderücbe Arbeit der Kähmen
des Gesamtkatalogs viel 2U eng sein, wühruad der Apparat des

Gesamtlcatalogs lediglich fflr die Festatellnng, ob und wo Inl^onabeln

vorhanden sind, wertvolle Hilfsdienste leisten kann. AnfGmnd eines

von E. VoullitJrao erstatteten Gutachtens trat sodann im vorif^^eu Jahre

das Prenfsische Kuitusminiptcrinm der irn Jahre 189») vorbehaltenen

besonderen Bearbeitung der iakauabelu naher.

Es hatten bereits viele Staaten damit begonnen, an Stelle der

sahllosen Kataloge einselner Bibliotheken nnd Institute znsammMi-
fassende Verzeichnisse ^r''^r-5erer Bezirke, einzelner Provinzen oder

ganzer Staaten in Angrift' zu nehmen. Der anf die Initiative der

nnvergefslichen MUe. Peileehet zurückzuführende Catalogue gänöral

des inennables des bibliothequoä publiques de la France, dessen erster

Band 1897 ersf^üenen war, hatte den Anstofs das« gegeben, da(s man
in Italien und in Portugal, in Oesterr '

Ii und in Schweden ähnliche

Arbeiten in Aussicht nahm. Dem hatte Deutschland zunächst nur

Zediere Verzeichnis für die Provinz Hessen -Nassau an die Seite zu

stellen, bis im Kgr. Sachsen eine zusammenfassende Inventarisierung

der InkmabfllbestUide aller dortigen öffentlichen Bibliotheken ins

Auge gefafst wurde mit der Hoffnung, dafs daran mindestens die

sächsischen Ilerzopfttlmer später anpepliedcrt werden sollten. Audi in

Bezug auf Eiuzelkataloge steht Deutschland hinter den melBteu anderen

Lindem snrflck. Von den grofsen Bibliotheken ist lediglich die Hof-

nnd Staatsbibliothek in München — aber aveh diese nicht vollstindig

— in Hains Repertorium mit ihrem Inkunabelbestand verzeichnet

Daneben sind nur die Katalü^ce von Bonn, Braunscbweifi: und Hannover
gründlich und eröchu})fend bearbeitet. Dagegen gab es über die grofse

Sammlung von Wiegendrucken iu der Kgl. Bibliothek zu Berlin bisher

keinerlei snverlissige Nachricht, nnd selbst manche von den Univer«

sititBbibliothekea beeafeen nicht einmal handschrifkliehe Inknnabel-

verzeichnisse.

Aber selbst wenn eine Inventarisierung der Wiecrendrucke über das

ganze Deutsche Reich ausgedehnt worden wäre, ao wäre immerhin

höchstens ein Gegenstttek an dem französischen Gatalogue g^ntfral ent-

standen, über den das Urteil wohl ziemlich einmütig dahin lautet, dafs

er für ein Landesinventar viel zu viel , für den Ersatz eines Re-

pcrtoi ium bibliographicura doch aber noch immer viel zu wenig bietet.

Das KuiLusministerium aber stellte sich auf den hohen Standpunkt,

dafii es eine Ehrenpflicht des Landes sei, welches einstmals die Welt

35*
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mit der Erßoduug der Bnchdrackerkanst beschenkt bat, aach in der

Fondmug ttber die Getohielite dieser ErÜndang den enten Plate m
behaupten. Und so entstand der Entschlnfs, zunächst zwar einen be-

sonderen Katalog der Inkmisheln in den pretifsischen resp. deutschen

Bibliotheken, auf dieser Grundlage aber i»odanu einen Weltkatalog der

Inkanabeln, ein neues Uepertoriom bibliographicnm der Dmokenceagniiae

des 15. Jahrb. aa seliaffeD.

Im November 1904 fand im Preufsischen Knltasministerinm nnter

dem Vorsitz des lebhaft fnr die Frage interessierten Ministerialdirektors

Dr.AlthoÜ" eiae Sitzung statt, zu welcher die Herren E. Vgulliöme-Berlin,

K. Barger-Leipzig und dw Untenelehnete eingeladen waren. Ea
wurden hier ganz im aUgemeinea die Gmndsfttce anrg:eätellt, welche

bei der Bearbeitung eines neuen Oesamtkataloges der Wiegendrucke

znr Hichtschnor dienen sollten; im übrigen wurden die (Jenannten

beaaftragt, unter Kooptierung der Herren A. Schmidt -Darmätadt und

£. Freys -Mflnchen eine der Generaldirektion der Kgl. Bibliothek in

Berlin zu unterstellende Kommis^n zn bilden, In deren Binden nieht

nur r!ip detaillierte Ausgestaltung der Pläne, sond^ im wesenflieh«!

auch die Kntaloglsierungsarbeit selbft ruhen sollte.

Die Aulgabe, welche der Komuiissiun gestellt wurde, ist eine

doppelte. Bntspreehend dem Gesamtkatalog der dentsehen Bibliotilieicen

soll sie einerseits die ganzen Bestände an Wiegendrucken in allen

Riblidtheken des deutschen Keiches kritiscli verzeichnen, anderspfts

aber soll sie einen auöfübrlichtiu Katalog aller u&idtierenden Inkunabeiu

in der Weise herstellen, dafs sie zunächst alle in deutschen Biblio-

theken Torbandenen Dmoke in wissenscbaftlieher Weiae besehreibt»

diesen Katalog aber dereinst auf Grand der Bestände des Auslandes

zn einem Weltkataluge der Wiegendrucke crvveit'ert. Die Arbeiten

der Inventarisierung und Katalogisierung können n&tflrlich sehr wohl

gleicliceitig neben einander gefördert werden; ebenso gut aber kennen
sie aneh, so weit inlkere Rfleksichten dies erwtlnscht erseheinen lassmi,

zeitweise oder dauernd von einander getrennt werden.

Die Kommission hat nun zunächst im Dezember 1904 in Leipzig

eine mehrtägige Sitzung abgehalten, in welcher sie den dem Kgl.

Knltosministerinm dnrch die Vermittlung der Generaldirektion der

Kgl. Bibliothek zu uoterbrcitenden Arbeitsplan f^tgestellt hat. Es

wurden dabei bestimmte einheitliche Gesichtjipuakte aufgestellt für die

Inventarisierung«iarbeit . welche unter den einzelnen Kommist-ions-

mitgliedern so verteilt wurde, dafä jedes einzelne möglichst unter

Berfleksiebtigang seines ständigen Wobusitsea die Leitung der Arbeit

in einem bestimmten Abschnitte des dentsohen Vaterlandes in die Hand
nehmen soll Tm für die Katalogisierung eine möglichst vollständige

Unterlage zu gcwiuueu, empfahl die Kommission der Regierung, die

von Iv. Burger fttr eine Neugestaltung von Hains Hepertorium ge-

sammelten Materialien an erwerben. Dieser hatte bekanntlieh dnroh

Zerschneiden und Exzerpieren fast aller namhafteren Inkunabel-

Pahlikationen ein zwar nicht einheitlioh bearbeitetes, dafür aber fist
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den gesamten in der Literatur bekannt gegebenen lokanabalbeätaad

umfassendes Verzeichnis angelegt. Die Kommission war flbrigens darin

einig, daft «ia neuer Goenntkatalog der Wfegendmoke erheblieli Uber

das ron Hain aufgestellte Modell der Einzelbeschreibnngen hinaus-

gehen, und dafs er vor allem die von Proctor einpeffShrten Typen-
angaben nicht beiseite lassen kOnne. äie hat deshalb ftlr die Einzel-

besehreibnngen efai neies Mema an^p^fletellt, Uber weldies die im
Anhange mitgeteilte Anweianng die nötige Auskunft erteilt

Kine allsiMfige intensive Aiifnalime der Arbeit hat allcrdinirs bis

jetzt noch nicht erfolgen können ans Gründen, die in dem Stande der

V^erhandloDgen mit den an der Kommission beteiligten Regierangen

nnd is dem Hangel verfügbarer Mittel befnhen. Als wiebtige Vor-

arbeiten, die der Kommission unmittelbar zugute kommen werden,

konnten aber vorläufic^ l'c Verzeichnung der Inknnabeln der <i(Tent-

Hellen Bibliotheken Berlins durch E. Voullieme, und die Inventarisierung

der Inkunabeln in den Bibliotheken des Kgr. Sachsen durch den
Unterieiebneten soweit gefördert werden, dafs die erste Arbeit bereits

bis zum Abscblufs des Droekmanuskriptes {gedielten ist, die letztere

wenigstens bis zu einem Torlinfigen Abechlnl^ der Örtlichen Anlnahmeii
gefuhrt werden konnte

Weiter hat sich die Kommission an alle diejenigen Bibliotheken

des dentsehen Reiches, von denen es bekannt war, dafs sie einen

Bestand von Inkunabeln besitzen, — es kamen deren nach Schwcnkes
Adrefsbuch nicht weniger als 452 in Frapre — mit einem Rundschreiben

und einer Reihe von Fragen gewendet, welche einesteils über den
Umfang der notwendigen Xnventarisiemngsarbeiten einen Ueberbliek

gewähren, andemteils darflb^ Aufklärung versehaffen sollten, in

welcliein T'mfange die Kommission auf die Tor- und Mitarbeit der

einzelnen Hihliotheksverwaltnngen zu rechnen in der Lage sein würde.

In dankenswertester Weise hat das Kgl. preufsische Ministerium diese

Rundfrage der Beachtang and Förderung der einselnen Bandes»
regiemngen anempfohlen, deren Mitwirkung zu dem gemeinsamen
Werke auf diesem We^e bereits gewonnen wordt n -t

Allerdings stellen von den 450 ausgesendeten Fragebc^rfn im ]i

immer mehr als ein Drittel — 158 — aus, und viele der Lmgauge
bestitigen nur die in der Koounission Ton Anfang an Torberrscbende

Meinung, dafs die Rundfrage zwar eine sehr wünschenswerte Vor-
bereituug für die Inventarisiernng bedeute, di'p eigentliche sachver-

ständige Arbeit aber nur in wenigen Fällen übertiüssig machen werde.

Erfreulicherweise sind aber der Kommission mit den Fragebogen viel-

fach gedruckte nnd handschriftliche InknuabelTeneicbnisse} soweit

solche vorhanden waren, zugegangen, nnd an nicht wenigen St^en
ist die Zusichrrung bereitwilliger Mitarbeit erteilt worden.

Ueberhaupt hat der Plan des Kgl. Ministeriums einen neuen Ge-

samtkatalog der Wicgendrncke herstellen zu lassen, allseitig die denkbar
freudigste Anerkennung gefiinden, und «war nicht nur im Kreise der

dentschen Facbgenossen, sondern auch bei den Bibliothekaren des
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Auslandes. Eis sind der KommUsIon bereits von zahlreichen grofsen

InstitateB dee Anfllnndes die Zmielieniiigeii beieitwflligeter Unter-

stfltzang zuteil geworden, nnd neben muichen deutschen Kollegen

haben ancli fachen solche ans dem A 11 finde sieh bereit erklärt, tat-

kriftig an dem grofsen Werke mitzuwirken.

Unter solchen Umst&nden bliokt die Koatmiasion, obwobl ale erst

ein halbes Jahr vorbereitender Arbeit hinter sich hat, mit saversieht-

lieber Hoffnung; der Lusnn^ ilirer prorsen Aufgabe entgegen. Sie ist

sich wohl bewufst, dafa Schwierigkeiten aller Art zu überwinden sein

werden, nnd dafs das geplante groCsartige Unternehmen eine Reihe

von Jähren emsthafter Arbeit erfordern wird. Aber im Vertniiieii anf

die energische und weitbliekende Förderung, die ihr TOn Seiten dea

Kg], prenfsischen Ministerium- iinrl dnrcli die Regiernngen flnr "Rnndes-

staateu zuteil geworden ist, und sicher der freudigen Mitwirkung der

Facbgenossen des In- nnd Auslandes gibt sie sich der HutTnung Iiin,

dafs es ihr gelingen wird, die Ehrenpflicht des Heimatlandes von
Johann Gntenberg einzulösen, dafs der Weltkatalog der Wiegendrucke

dereinst in der Tat ein würdiges Zeugnis deutschen Flei^ > nnd

deutscher Upferwilligkeit sein wird, und dafs Deutschland mit diesem

Werke neben den anderen Nationen den Platz zurUckgewinaen wird,

der ihm als dem Lande, dem die Welt die Knnst des Bnehdraekes

dankt, gebtthrt.

Dresden., K. Htebler.

Anhang.

Entwurf einer Anweisung zur nesclnc ibiinc: der Inkxinabelu
für den Gesamtkatalog der Wiegendrucke.

Die Beschreibung der einzelnen Inkunabeln soll enthalten:

1. Den Namen des Verfassers.

% Den abgekürzten TiteL
3. Druck ort, Dmoker, eT. Verleger, nnd Dntnm.
4. Format.

Alle Namen sind auszubchreiben. Die literarische Richtigkeit des

Verfassemamens wird TOn der Zentralstelle festgestellt. Das Datum
ist stets in der Originalform ananfthren: entspricht dasselbe nielit der
modernen Datierungsart, so ist es von der Zentralstelle iirazurechnen,

und. wie alle redaktionellen Zutaten, in eckigen Klammern hinzu-

zoftigen.

In der Besehrmbnng folgt, ohne Absatz (in kursivem Druck)
5. Zahl der Blätter, ev. Blattzählung, Signaturen.
6. Z.ilil der pulten (Sp.) und Zeilen CA).

Die lUnttzählung ist in derselben VVeiöe anzugeben, wie der Druck

sie aufweist, also ev. in Worten, Minuskeln, Majuskeln, römischer

Zfthlnng usw. Ungezfthlte Blätter sind in eckiger Klammer in ver-

merken: über llliittcr, die durch Ausschneiden beseitigt «tind, ist dn
entsprechender Vermerk an machen. — Die Ülattzahlen der Lagen
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werden als ESxponeateii sn den Signaturen gesehrieben; wenn letslere

im Originale fdllen, werden sie Gl eekige Klammern gesetzt. Wenn
iD der Signattirenreihe Ahweichnngren von der einfachen alphabetischen

Reihenfolge vorkommen, z. B. wenn die Sirrnntnr k anFfflllt, wenn l

and r, 8 und 1 unterächieden Bind, 80 ist diei; anzuführen. — ht die

Zeilenzahl weehselnd, so werden die Abwefehnngen von der Torwiegenden

Zahl in runden Klammern beigefügt , z B. (34—) 36 Z. Bei Einblatt*

drucken sind neben der Zeilen/.alil die Mafae des Typensatzspiegels

(ohne Initialen und Hlnttschmnck) anzugeben.

Weiter folgt (gleichfalls kursiv zu setzen)

7. Angabe Uber Typen, et. Uber Rubriken, Initialen, Randleisten,

Holzschnitte, Druckerseichen, Noten, Karten, Farbendruck.

8. de^;gl. über Kolumnentitel und Kustoden.
Die Me/.eiclinung der Typen (Typ.), Rubriken (Rnbr.), Initialen (Init)

und Drockermarkeu (Dr.-M.) erfolgt in Anlehnaog an daä Typen-

repertorinm der Wiegendrucke. (Die Kümmern der Typen entsprechen,

aoiber fttr Frankreich und Spanien, im allgemeinen den von Proctor

im Index to the early printed books in thc British Musenm ver-

wendeten) Bei den Holzschnitten werden Titelholzschnitte besonders

angefuiirt, bis 10 Holzschnitte gez&hlt; bei einer gröfseren Anzahl

genttgt die Angabe: mit zahlreichen Holzschnitten.

Es folgt:

9. Textliche Beschreibung der Inkunabel.

Die Beschreibung wird je nach dem Original mit goti^ebpr oder

romanischer Schrift geschrieben (nnd gedruckt). Die Interpunktiüo und
die Abbreyiatnren sind wie Im Original zn gestalten, dagegen bleiben

ygaturen, ntt Ausnahme von ae und oe, unberfloksichtigt. Initialen

werden durch runde — (D)A8, — Spatien durch eckige Klammem
kenntlich gemacht, Repr.lsentanten in der Form des Oripina's — dAs
— wiedergegeben. Der Zeileoschluls wird durch zwei vertikale Striche

markiert; unbedruckte Zeilen werden nicht gezAhlt Wenn Bl. la den

Titel trigt, so genflgt die Angabe: Tit Alle anderen Blätter werden
nach Zahl und Signatnr resp. bei vorhandener Zählung nach ihrer

Nummer bezeichnet Alle Blatt- nnd Zeileoangaben sind kursiv zu

drucken.

Die Beschreibung soll nicht umfänglicher gestaltet werden als nötig.

Unbedingt anzugeben ist: der Titel, mit ev. Dedikation in Versen

(nur Anfang und Zahl); Widmung (möglichst kurz); Inhaltsverzeichnis;

der Anfang des Textes: die erste Zeile der zweiten Lage; Endwort

des Textes, Schlultigehrift (ev. abgekürzte Reg:istcr (Heg.), Druckermarke

(Dr.-M). Weiter ist unbedingt au/.ul'uhren, wenn der Druck mehrere

Schriften oAet Beitrige mdirerer Verfasser zusammenfafst, ohne dafs

dies schon der Titel e^ebt. Jedenfalls mufs die Beschreibung den

Inhalt des Druckes in literarischer Beziehung erschöpfend erkennen

lassen.

Den Beschlufs bilden:

10. Literaturangaben und Quellennachweise.
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Ueber den Umfang der in den Dinck atifzanehmenden Literatnr-

nachweise wird bei der Schlureredaktiun np=phliif>- i^efafst werden. Als

Qnelle anzugeben sind alle invenUrisierteu Exemplare; die kollatio-

nierteu sind mit einem ätern zu bezeichnen.

Oleichnitig mit der Beschreibiiof^ der Inkunabel sind so viele

Terweisongnettel herzustellen, als nur irgend In Frage kommen können.

Eine SIchtnng dieser Verweise bleibt der Schlnfsredaktion vorbehalten.

Endlich wird fflr jede etid^ltig beschriebene Inknnabel ein Zettel

fttr deu Iudex der Drucker hergestellt. Derselbe trägt den Namen
des Druekortes und des Dniekers am Kopf (wenn sie im Drook nioht

genannt sind, in eckigen Klammem), nnd wiederholt schematisiert die

Angabe von Titel, Datum, Formnt, Blattzahl, Signaturen, Custoden.

Spalten, Zeileu, Typen, [Rubriken, Divise,! initialen, Holzschnitten und
Farbendrnck (vergL das Schema).

Beispiele:

Petrus Comestor: Historia scholastiea. Aii^sburg: Günther Zainer 1473. 2*.

22"* W. Siffn: f«6ft_/io a-M— r«"/ ffez: [6] I—CCXIUI [2],

2 Sp. öl—51 Z, Ttfpc 3. Init. c, f, h. Bubr. a. Kol- Tit.

Bl. [1]: Capftnla in genefim Q & über primns. | Bt7 m> Bh.
Fnl. 1: CT Incipit Prologus epiftolaris

j|
(R)Enerendo patri

||
& domio fno

Villiel l m<) dei gratia Se
|j
nonenfi archiepo.

[j
Petrus fernos xpi.

[[

prelpiti.-r treeenfis. 'j vitam bona. & exi/
||
tum heatü FJula

Z. 34: d lucipit hifturia Icolaltica
]|

theologie difcipline
[j

(i^Mpatorie

maieAatis . eft . in palacio tree
[|
habere manfiones Bt 17 mü

Bis, XL* & multiplieamini [!] & fit timor vefter fup
||

Endet
Bl 320 m. Bh.: CCXTTII. b. Sp. 2. Z. 8: honorabili . fcilicet in catha-

cumbis.
]j C Finit hyftoria que et vulgato vocabu

||
lo fcoloftica [l]. a

Petro 9me(lorl8 edita. Per
j]

Gintherum vero zainer litteris eneis im
||

prefla. Anno a partu virginis falntifero
||

Hilterimoqnadringentefimo

feptuagefi
j[
motercio.

||
Bl. 221 und 222 leer.

Hain «5531. Prootor 1639. — «Dresden KB. Berlin KB. n. KQJL

Roleriaek, Werner: Fasoicnlns tempomm. [Strassbnrg: Johann Prflss

oa. 1499.] 20.

98 B}. Sign: [6] A'^ 7?—P«. gez: {6] T—jrf -?]. Ttfpen: ö, 13, 15.

Min. für Init: Kol.-Tit. Hohschnittc und Viguren.

Tit.: %(i\AväxA \mpmm. omne« an
[|
tiquomm anmico# €Oint»Iect€ni(.

||

///. Ih: Holzschnitt. Bl 2—6: lobulo. Bl 7 m. Siftti- Ä »mrf Blz.

^LÜinn. 1: gSncrotio et gcncratio loubobit opcro tuo
[[

c iiDtcntiani tuom
ii.umunciabunt. . . . rvi* lih. Tsoliiim . IX.; ^2itt|Iaäi mognu^
aitiolomuig ['.] ^oc tcmpuje futt . qut et ahm liumcri^ poitüffc b'i p20ptcr

pC'
;|
ritiam. . . . mdet Bl 90 m. BJ ^olium . XG n. Sign. $iiti b;

Z. 33: »m- uitatern acc^ieptjcopü iphi^ cinitatii^ per mcbiü fecant z

quaft onineS in üjbc oaibinihu
![

p;o fibe. tnmen conftontcr bonec potucrüt

agented Ditiliter. et iiu fine tt)urcoi: ctiaiii aüquati >^ ftragc muUomm.
Hain "691 5. Proctor 571. — "Dresden KB. Bonn.
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Schema für den Index der Drucker.

Angaburg: G. Zainer.

1
• ä i

Titel « ^
Format

Spalten

Zeilen

Bl.

S.

K.

Typen

'

Rubriken

Initialen
Holzschn.'

Farben

Petrus Comestor x . x 147S
Hiat Msbol.

|

> 1

1 i

2 2

1

51—54 BL 3
1

«

1

1

c. f. h
1

— —

1

Zu Kriuaiis Reforinprojekt.

Auf dem Posener Bibliothekarta£:e ist das Ermansche Projekt von

seinem Urheber erneot begründet und empfohlen worden. Bei der

tiefgehenden Umwiltnng, die des gesamte prenAisehe BibliothekBwesen

für den Fall der Ausführung des Projektes zu gewärtigen hat, ist es

die Pflicht aller, die dem Vf r^oh'ni-n nncli reiflicher Prflfnng nicht

beitreten können, auch ihre Stimme vernehmen zu la«spn, nm, so viel

ua ihnen ist, Schaden von den Anstalten, deren Wohl zu fördern ihr

Beruf ist, absnwenden. AIb dieser Erwägung entsprungen wolle der

von mir hochverehrte Herr GR. Erman, der das grofse Verdienst hat^

die Lebensfran^e der pretifsischen Bibli thrkon aufgeworfen und ziif-r^t

gründlich erörtert zu haben, die nachfolgeuden Bemerkungen aofnehmeu,

die an ihrem geringen Teile zur Klärung der Lage beitragen möchten.

Erman ging bei seinem Vefsehlage von der nniweiftlliüift sntreffen-

den Beobachtung des Mifsverhältnisses zwischen dem für den Gesamt-

katalocr erforderlichen Kraftaufwande und dem zn erhoffenden Erfolge

aus. indem er sich die Frage vorlegte, wie für die Zukunft der höchste

mögliche Nntien des großen UntemehmeDS zu sichern sei, konstatierte

er impUefte, dafs der Gesamtkatalog in seinem gegenwftrtigen Plane

ein hinreichendes Mafs von eigener I/ebenskraff niclit verbnr^e liioser

Mnno'f'l an Lebensfilhigkeit beruht m. E. darauf, dafs der Gesaratkataintr,

ubwolii Katalog, andere als reine Ratalogzwecke verfolgt. Ein Kienen-

katalog wie er, mit bibliographischer Genauigkeit angefertigt, kann

weder als ein zum Naehweis TOn Bflohern gelegentlich zu Kate ge-

zogener Index, noch als Hrundlape für bibliu^aphische, des nühf^ren

noch keineswegs festige Icfrte Ziele eine Aufgabe finden, die dir» f^c-

waltigen zu seiner HerBtellung erforderlichen Kraftaufwand wohl an-

gewendet erscheinen Ilfst In der Tat, die bibliographischen Ziele,

denen er in letzter Linie anstrebt, liegen vor der Hand noch ziemlich

im Dnokeln. Erman spricht in seinem neuesten Anfsata einmal von
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der „Sehafltang der Gmndlage des Gesamtverteidiiiissea deutselier

Literatar", an einer zweiten Stelle von dem „dentschen Bflcherlexikon

des 1 ?i bis IR. Jahrlmnderts''. Der Begriff ^deutsche Literatur* bedarf

der genauen Bestimmung; ob das 18. und das 19. Jahrhundert anszu-

scbliefseu w&ren, oder ob uui der zweifellos im Gesamtkatalog vor-

handenen flelir «iclitigen Ergänzungen nnd Berichtigungen willen das

gesamte Material der fttr diese Zeit schon vorhandenen VeiseidHuase
in jenes Gesamtverzeichnis bezw. T^ilclierlexikon wieder aufzunehmen

wiire; ob wirklich ein dem uogewöhDlichen Kraftaufwande entsprechend

dringendes Bedürfnis nach jenen bibliographischen Werken vorliegt;

ob eodlieh der GesanAuifalog, der es doefa m einem g^na gewaltigen

Teile gar nioht mit denischer Literatur zn tnn hat, der kflrseste Weg
zu jenem Ziele wäre — all dies sind bisher noch kaum aufgeworfene,

aber doch aufserordentlich wichtige Fragen, wenn es sich darum handelt

zu entscheiden, ob eine KiesenuaternehmuDg wie der Gesamtkatalog

mit Anstrebnng jener bibliographischen Ziele ganz oder zam Teil

motiviert werden könne. Bisher ist das jedenfalls nicht geschehen,

nnd man wird zweifeln dtirfen, oh es der Natur der Sache nach mög-
lieli wäre, es je zu tnn. So mufs denn, wie die Din<;e licijen. die

Gewähr vorhanden sein, dafs der Gesamtkatalog auch abgestlten von

allen bibliographischen Zwecken ein sich lohnendes Unternehmen sei.

Das wird sicherliehf aber aach nnr dann der Fall sein, wenn er,

weil Katalog, ,reinen Katalogzwecken dient. Das zu lösende

Problem lautet demnach: wie kann der GesamtkataTo^ zum täf^lich ge-

brauchten bibliothekarischen Handwerks/eu;; j;emaoht werden V

Die Antwort mulö oiTenbar lauten: 8o lange er in einem hand<

sehriftUehen Exemplar existiert, tberhanpt nicht, da eine zn ihm ge-

hörige Bibliothek nicht vorhanden ist. Zwei Answ^e sind also

möglich: entweder den Gesamtkatal ^r', dir als Ganzes doch erst in

der Theorie existiert, in Wirklichkeit aber noch in den Anfaof^en steckt,

fallen lassen, oder - die ihm fehlende Bibliothek schafl'eu.

Erman hat es mit seinem gigantischen Plane nntemommen, den letsteren

Ausweg zn beschreiten: er vervielfälti«;^ den handschriftlich fertig-

^^•r'stelllen Gesauitkaf alo«; durch den Druck nnd macht ihn. nachdem er

iiin auc)i systematisch trcdrdnet, zu dem preufsischen Katalog, den alle

ihbliothckeu anzunehmen haben und der ftlr alle gemeinsam geführt

wird. Die nach Ermanschem Plane nniformierten preufsischen Biblio-

thelcen bilden einen geschienenen Organismus, in dem, w as man auch

sagen möge, jede Eigentümlichkeit, jeder indi\ iiluelle Zu^' einer Hinzel-

bibliothi'k den Betrieh stören, jede auf noch weiter gehende Zentrali-

sation abzielende Neuerung — etwa gemeinschaftlicher Büchererwerb

— ihn fördern mtifste. Man mag diese Anfhebung der Individnalitit

der Einzelbibliotheken beklagen — mao hat, scheint mir, kein Recht,

ans diesem Gründe Ermans Vorsehlag abzulehnen. Sein Prinzip, dem

Gcsamtkatalogc die „Gosamlbibliotlick"* zn schaffen, ist insofern be-

Techtifjt, als auf diese Weise der <ie.-amtkatalog in die Lage kommt,

reine Kaialogzweckc zu erfüllen, und zwar in ausgiebigstem Mai^:
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sowohl als alphabetischer wie als systematischer Katalog. Dem
Orcr^ni'^mns dieser „Gpsamtbibliothek" dürfte freilich pines nicht fehlen:

ein sehr au>ji;edehnter, leicht funiitionierender Leiliverkehr aller mit

allen am Gei»amtkatalüge beteiligten Bibliotheken. Dario, dal'ä jode

EinselUbliotbek an dem gesamten Bttehervomte teil bitte, wlirde sie

ein Äquivalent ftlr das Aufgeben ihres Einzellebens finden, das jenes
Opffr wohl anfwiegen kOnnto. So w?Jre denn natürlich aoch er-

forderlich, dafs jede Bibliothek sowohl den vollständigen alpha-

betischen alä den vollständigen systematischen (iesamtkatalog erhielte,

wie Ennan das aneh in seinem ersten Anfsatze konseqnentermaTsen

Terlangt Von dem Gesamtleihverkehr, der mir der notwendige Sehlnfs-

stein and gleichzciticr die dringendste Empfchlnnj]: seines Systems

scheinen würde, spriclit er freilich befremdliclier AVeise nicht. Aber
man braucht, um die Berechtigung dieser Forderung einzusehen, sich

nnr einmal den gegenteiligen Zustand dnrcb die Annahme, dafs die

lierliner Kdnigliohe Bibliothek Präsenzbibliothek würde, vorzustellen:

die btlcherarmen Provinzbibliotheken, nach Berliner Muster von Onind
aus umgestaltet, wtirden infolge des Gesamtkatalogs fortwährend in die

Lage kommen, von ihrem kleinen Vorrat an das bOcherreiche Berlin

an verleiben, wftbrend ihnen selbst die Tttr der Königlichen Biblio-

tbek verschlossen bliebe. SchafTen die Universitätsbibliotheken unter

p^r'^fsten Opfern und Auf;,'abe ihrer Individualität an dem grofsen Werke
mit, so ist es m. E. eine einfache Forderung der Gerechtigkeit, dafa

sie sich auch nach vollendeter Arbeit mit zu Tische setzen.

Ermen seheint gleiehwobl das Gegenteil fllr mdglieb m halten, da
er in seinem neuen Anfsatze einen ttberans wesentlichen Punkt seines

Vorsch]ag:es preisgibt: jede Bibliothek soll jetzt nicht den vollständigen

Gesamtkatalog, sondern nur die Zettel für ihren eigenen Besitz er-

halten, und nnr für den Fall, dass sich das Bedürfnis nach Auf'

Stellung eines eder mehrerer Qesamticataloge heransstellt, sollen die

^ Bibliotheken, die es wfinsohen — nnd, müssen wir hinzusetzen, die

den Raum zur Aufstellung haben — ein vollständiges Exemplar des

Gesamtkatalogs erhalten. Aber mir scheint, dafs das Redftrfnis ganz

selbstverständlich in jeder Universitätsstadt so gut wie in Berlin

dringlichst vorhanden ist. Bmonders wenn man den systematischen

Gesamtkatalog für wissensehafUiehe und bibliographisehe Zwecke so

hoch einschätzt wie Erman, wenn man mit Erman meint, dafs er ein un-

vergleichlicheti Mittel zur planmäfsigen Ergänzung des Bücherbestandes,

der wichtigsten Arbeit, die deo Bibliotheken nach seinem Plan noch

verbleibt — obschon auch sie sehr wohl von der Zentralstelle ge-

schehen könnte — sein werde, so mnfs Jeder Zweifel an dem Vor*

handensein des Bedürfnisses, selbst ohne die Einrichtung des Ge-
^•imth ihvoikchr^-. ausgeschlossen sein; mit dem m E. dringlich gebotenen

Uesamtleihveikelir wäre es natürlich unabweisbar. Freilich wird

Erman sein Zugeständnis nicht ohne reiflichste Cbcrlegung gemacht

haben : die von der Kritik geänfserten Bedenken hinsichtlich der Ranm-
verhältniss«' haben ihn dazu Vf inu rlif. und sie -clit im n in der Tat
entscheidend. Die Marburger liibiiothek wttrCf obwohl ein neues Ge-
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blod«, selttst bei Anlegung d«8 HateUbM ilurw kldiieii »Stnunpf*

b-milkataloges" nicht entfernt im stand«, die nach EnnaEB erstem

Vorsclilaire ihr zuflipf^fmir n Zeftelmasscn zn bclierbergen ; man mflfste

vermutlieh ernstlich mit der Frage des Neubans oder der Erweiterung

der meistea Uaiverbitätsbibliotheken rechnen, wollte mau an der

EärmaiiMbeii Forderang der Anfttelluns des alphabetiseben nod
Bjrfltematbehen GesamtkatalogH in jeder Bibliothek festhalten. Andrer»

seits verliert Erranns Plan mit der Preisf^jibe dieser Forderaog erheb-

lich an innerer Herechtigang : mit ihr sind die EinzelbibÜotheken

Qlieder eines Ganzen, ohne sie Fragmente.
Der Hauptmangel aber an dem Bnnanseben Progekte aekeint mir

der Umatand zn sein, dafs es anf der VoravesetBiiQg bernht, dafs die

Bibliotheken sieh einem Kataloge Anzupassen haben. Der

Katalog, in diesem Falle der Gesamtkatalog, ist bei Erman das

PrImire, er mft in letzter Linie die fOr ihn erfofderliebe, dureb die

allgemeine ünifbrmiemng entstehende „Qesamtbibliothek" hervor. Es
pcheint mir flberans wiclitip:. darüber keinen Zweifel zn Liseen, dafs os

nicht die Maogelhaftiii^koit der preiifsischen Einzelkataloge ist, die zn

dem Ermanschen Reformplan den Aostofs gegeben hat, sondern der Ge-

fl«mtk«tal<^. Die ErHenemngsbedttrfUgkeit der Binzelkataloge ist nnr

der willkommene BnndcsgenosBe im Kampfe am die Krlinltung des

Gesamtkatalnge«;. Nun kixnn dnrfibcr, dafs e> wider die Natur i>t,

wenn der Katalog die Anpasäun;r der Bibliotheken erfordert, aucii der

Vergleich nicht täuschen, den Erman zwischen den Bibliotheken nad

natarwissenschaAllehen Hnseen sieht. Die natarwissensefaaftUehen

Systeme ^d keineswegs auf gleiche l.inie zu stellen mit einem Bacher-

anordnTingsfsystem. Erstens haben v ir kein anerkanntes System ftlr

die letztere — das Deweysche kann man nnr als abschreckendes Bei-

spiel anführen — , zweitem» aber kann es der Natur der Sache nach

sehr viele geben, die alle gleieh vortrefflieh sein mOgen. In den

.Geisteswissenschaften sind wir doch nicht in der Lage wie in den^
Naturwissenschaften, nach rein äufserlichen Kennzeichen. Aber die es

schlechterdings eine Meinungsdifferenz nicht geben kann,
n lehemntlileren, und das ist kein Mangel, sondern ein Vorsag. Unter

den verseUedensten Gesiobtspnnkten ist es mOglioh, Werke mannig-
fachen Inhalts zu gruppieren, ohne dafs man sagen könnte, diese An-
ordnung verdient vor jener den Vorzug, oder gar. diese i?t richtig,

jene falsch. Dafs Jede Büchersammlung hier ihre mit ihrer ganzen

Geschichte eng yerknilpfte ISigenart so weit als möglich bewahrt,

scheint mir nicht nur berechtigt, sondern erwflnseht. Die Systematik

der HibJiothek ist ibr Nervensystem, jedem Orgnni>;mnp sagt ein anderes

7.xr. Mild nur wenn man leugnet, daf? die einzflnn Anstalt wenigstens

iu ciuigeui iVIalse selbständiger Organismus i!<t, kann man für alle Biblio-

theken — die Spezialbibliotheken würden sieh anch dann noch
sträuben —• dne und dieselbe Büchersystematik gut heifsen. Ks liegt

in Krinnu:^ ganzem Plane, liif Individualität der riiivcrj^ität'sbibliotbfk^n
•— iu geHi.ssem Mal'-o .nn-li der Ktiiiiirlicbfn lUbliothrk - ant'zuhebeu,

und insofern i&t »eine l'urdcruug eiuheitlicher Systeuiatibierung nur
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konäcipieDt Aber de könnte ofllaiilMr mit Reebt erst erhoben werdeni

wenn wir wirklioli ein allgemein tnerkenntes S>'Stem der Bacheran-
( rdniing besitzen. D.ifs das System It r Königlichen Bibliothek es bis-

)i T nicht ißt, ist Tatsache. Die Fraj^e. ob es als Sv.stem des Oe-

Bumtka-tuluges gentigt, ist otl'cnbar erst zu entscheiden, wcau der V'ersuuh

gemaeht wird, die gesamte BttehermasBe des Gesamtkatalogee ihm ein-

BDordnen; vorderhand kann man es ebensowohl behaupten wie leugnen.

Mir will Hfluirun, es kdnne der Natur der Sache nach kein für alle

BQchersammluugen anwendbares System geben. JedcnfallB wird, bis

wir in seinem Besitze sein werden, der Anspruch des systematischen

Qeaamtkataloges, daft sieh die Bibliotheken ihm aapaaeen, sorflekra-

weisen sein, weil er das Gegenteil von dem dvreh dÜe Natnr der Ver-

hiiltuissc Gebotenen ist, wodurch dem Kataloge die dienende ätellang

angewiesen wird.

£s scheint mir das grofse Verdienst des Schwmikesehen Planes,

da& er dem dnreh die Natnr der Yeriiiltnhne klar Gelratenea wieder

zu seinem Rechte verhelfen will. Der Schwenkesche Plan schlügt im

Grnndc den oVicii au erster Stelle genannten Ausweg ein: er lafst

den Gesamtkatalog zunächst fallen und fa&t lediglich die alpha-

betisehen Eänaelkataloge ins Auge, die er anf Qmnd des gesunden
Prinzips des einheitlichen Zetteldruckes erneuert. Aber indem er sie

addiert, {gewinnt er als Nebenprodukt auch seinerseits einen He-fjamt-

katalug, der nun von selbst die ihm gebührende Stolliuitc zu den Hihlio-

theken einnimmt. Die Frage, wie dieser Gesamikatalog, nui eine

lohnende VntemelunQng zu sein, znm täglichen Handwerkszeuge ge-

macht werden könne, ist gar nicht mehr anfznwerfen, denn Schwenkes
Gesamtkatalog ist rinfnc)i das liand« erk-äzenpr der Rililiotlieken in

natura, während es Erman- ei>t unter der HcdinfjtniL^ wird, dal's die

„Gesamtbibliotliek*' eutätelit. i-ieilich hat Schwenke nur den alpha-

betisehen, keinen eystematisehen Oesamtkatalog; aber nadi dem oben
Oengten ist klar, dafs mir dieser Umstand kein Mangel, sondern ein

Vorzug vor Knnan.-; Plan zu sein scheint. Und dies nm so mehr, als

ich Ermans hohe Schätzung de^ systematischen Gesamtkataloges weder

im allgemeinen noch als Grundlage fftr umfassende Bibliographien aller

wtssensehalUiehen Fiehw teilen kann. Ich erinnere hier an die ein-

dringlichen Worte, die Delisle im ersten Bande dea grof^en Pariser

Katalofjs S. UXVff. Aber den Wert und das Wesen systematischer

Kataloge gesprochen hat. Wir sollten sie lesen und immer wieder

lesen, nm vor Versnchen wie der Herstellung des s) stematischen Oe-
samtkatalogs nach Ermans VorselUage oder gar, was mir noch bei

weitem gefalirlichcr erscheint, nach dem Paalzowschen, der bereits mit

der liearbeitiin^' des systematischen Gesamtkataloges besrinnen will,

wenn nur die Zettel des alphabetischen Katalogs für einen Buchstaben

xnr Vertilgung stehen, bewahrt sn bleiben. Wir sollten sie aneh lesen,

nm nns immer wieder bewufst zu werden, dafs Katalog nnd Biblio-

graphie zwei ^'anz verscliitdene Dinge sind, dafs e> eine zwar sehr

begreifliche, aher immerliin f ine entschiedene Täuschung ist, wenn
mau Katalogabschuitie zur üruudlage wissenschaftlicher Bibliographien
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machen zu können meint. Einmal ist wi8S6D80bAftliohe Bibliographien

zu liefern nicht Anfpabp der BthHotln^kpn -^Mudern der Wissenschaft,

und ich darf sagen, uaerkanote Aufgabe deräclben. Dafd Bibliothekare,

sofern sie wissenschaftliche Interessen und Zugang zu einer reichen

BflGhertunmlimg haben« besonders geeignete Bearbeiter wissensehaft-

lieber BihlioirraphieD sind, steht auf einem anderen Blatte: sie sind dann
nicht als Bibliothekare, sondern als Gelehrte tiltig. Zweitens aber

würde, wer etwa — ich nehme das mir n.Hchstiiegeade Beispiel —
eine Bibliograpie ronaiiiseben Philologie beaibdten woUte, ^eh
dnrelians inr Grundlage seiner Arbeit der literarisehen Qaelien be-

dienen mflssen: er milfsto allgemeine und Spezialbibliographie, Faclizeit-

schriften und solche' allgemein wissenschaftlichen Charakters durch-

sehen und müfste diese Tätigkeit ans seiner Fachkenntnis ergänzen,

indem er Eneyklopidien, Sammelwerke, Zeitschriften benachbarter Ge*
biete, in denen er Beiträge vermutet oder vorhanden weift — ieh

führe als solche, in denen wiclitlf^e und wicliti^^ste Beiträp^c zur

romanischen Philologie eich tinderi. nur an: Enc} clopaedia Britannica,

die Schmidsche £ncyklopädie für das Unterrichtswesen, Bibliotheque

de r^ole des chartes, Zeitsehrifk fSr Völkerpsychologie, Im Nenen Reich

und zahllose andere — heransi^t. Nur so hätte er einige Gewähr,
dafs ihm nichts ent<:!;in^e. weder von selbständigen Schriften noch von

der Zeitscliriftenliteratur. nur so könnte er auf fÖr ihn wichtige nnd

von ihm zu verzeichnende Werke stolseu, die der Bibliothekbkatalog

in gana andere Absehnitte, in die Naturwissenschaft (s. B. Rollands

Faune et flore popnlaire de 1a France), in die Jnrisprudenz (z. B. die

textlich sehr wicht!!ren alten < Gesetzbücher, BeanmanoirÄ Coutumes, Livre

de jostice) oder gonätwo eiuurduen mülste. Zur Kontrolle und Er-
gänzung würde er nach Beendigung dieser Arbeit gewifs mit Notsen,

aber lediglich fÄr die selbständigen, am Titel sofort als hingehörig er*

kennbaren Schriften, den betreffenden Abschnitt eines Realk«talog8

vergleichen. Macht er ihn zur Grundlage, so leistet er m. E. entweder

doppelte oder lückenhafte Arbeit — JSehen wir au, dals die äorge um
Kataloge nnd Bibliographien die Bibliotheken nicht von ihrer ersten

nnd wiohtigsten Aufgabe: der Wissensehaft das Material so relohlioh

nnd 80 bequem als mflnrüch zur Verfügung zn stellen, abdränge.

Ich halte es für wesentlich und habe im obigen den Vernich ge-

macht, die einander gegenüberstehenden beiden V orschläge Li maus and

Sehwenkes einmal abgesehen von allen technischen Erörterungen anf

ihre innere Herechtigung zu prüfen. Ob dieser oder jener geringere oder

grnfscre Aussiclit auf leclmische Durclifiilirliarkeit hat, das wird bei

Bolchen Kiesenprojekten nie mit J^ielierheit ym «n>?eu sein. Selbst bei

scheinbar sorgsamster Abschätzung aller iu Beirachi kommenden Faktoren

können sich die Dinge in Wirklichkeit ganx anders darstellen nnd die

ganze Kcchnong umwerfen. Für mich unterliegt es bei immer erneuter

Vergleichong keinem Zweifel, dafa der Sohwenkesohe Plan der ge-

sündere ist.

Marburg. Alfred Schulze.
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Beiträge zor Oesehiehie der liibliothck de>ti Frauziskaner-
klosterH xa den Oliren in Köln.

Zu den wcnifccn Koluer Klosterbibliotheken, deren Kataloge auf

uuaere Zeit gekumiuen sind, gehört die des Franziskaner - KekoUekten-

Klosters tn den OllveD. Da sonst von ihr wenige bekannt ist, und auch

die reisenden Gelehrten des 18. Jahrhunderts dieses Kloster, eine

nrHndnnpf der zweiten Hälfte des ' *v 'uhrhunderts, mit Stillschweigen

Ubergeben, ist die Erhaltung des Katalogs, der sich heute im

Historischen Hosenm der Stadt Köln befindet, um »o erfreolicber. Es
ist ein Qnartband von 61 beschriebenen BUttem, gegen die Mitte des

1 8. Jahrhunderts angelegt') und bis in die zweite Illilfle dieses Jahr-

hunderts durch Eintragung der Neuerwerbun^'cn fortgesetzt. Dio Ver-

zeichnung läfgt nach heutigen Begriffen sehr viel zu wünscljen iibrig;

Dmckort, Erscbeiniingsjahr, Btndesakl werden fast nie angegeben, die

Titel meist ins Lateinische ttbersetst, die Schriften gelegentlich nnter

den Vorn.imen der Verfasser eingeordnet und dergleichen mehr. Die

Kiuteilang ist fol'.'ende:

A. Scripturistae. Bl. 2a— 5a.

B. S.S.Patres Bl. 5b—6b.

0. Theologi. BL 7n—14b.

D. Jnristae. BL 15a—20 a.

E. Concionatores. Bl. 20b—24a.
F. Uiötorici. Bl. 24b— 2;» b.

G. Philosophi, Medici, Arithmetici. Bl. 30a—33 b.

H. Grammatioi, Poeta« ete. Bi 34a—38a.

1. Monumenta Ordinis nostri. BI. 38b—4Sb.
K. Controversistae. Bl. 43a—45a.

L. Mi&celianca. Bl. 45 b -47 b.

M. Libri Spiritnales et Ascetioi. Bl. 47 'a—54a.
N. Libri GaUioi, Bispanlei, Italicl BL 56a—60a.

In jeder Abteilung Bind die Bücher alpliabetisch nach den Anfangs-

bnchsfaben der Nainf n d ^r Verfasser oder der Titel tjeordnet. dooh

ohne strenge ünrchiühruug, was schon der Nachtrabe wegen nicht

muglloh war. Rechts von den Titeln stehen zwischen senkrechten

Linien swei arabisehe Zahlen^ die „Linea** nnd „Nnmems* angebeoi
nnter denen die Bflcher an finden sind. Die vollständige Signator eines

Boches besteht daher ati? einem Buchstaben und zwei Zahlen.

Die Gesamtzahl der in dem Katalo;;: verzeichneten Werke beliiiift

sich auf etwa 1700, manche sind mehrfach vorhanden, z. B. Jacobus

* Kcmpis, Deeas criptoristiea achtmal, Bnsenbanma Theologi» moralis

gar achtiehnmal. Die Haoptmaase der Btleher sind natürlich theo-

]) Heinrich Kellfiter settt ia den „MittheilauKCU aus dem Stadtarchiv von
Köln" 9, 31 Köln \'-iiA, Handschriften der geistlichen Abteilung 201 den
Katalog in das 17. Jh. Dieser Ansatz ist aber nicht riehtif:. da ütel von
Werken, die dem zweiten Viertel des IS. Jbs. erschit;ueu üiud, noch von
dem oisprOa^ehen Sobrsiber geadirlebett afaid.
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logische Werke, unter denen wieder die Erbaunngslitentnr des 17. und
18. Jahrhunderts tiberwiegt Was in den Abteiinngen D und F unter

Jnristae und Historici aufgelührt wird, gehört isumeiöt dem Kiichenrecht

und der Kirchengeschichte an. Von schöner Literatur besals du
Klotter nach dem Katalog nur einige klaasisehe Sehrilleteller im
Original oder in Übersetzungen, aus neueren Literaturen, soviel ich

sehe, nor den Pastor Fido des Guarini in lateinischer und franznsi«c)ier

Übersetzung und die Astraea des d'Urfö, von Werken deutlicher

Diohter drdmal Fliilandri Vfeionei Sa^eae. Dal^ ein besonderes

geistiges Leben im 18. Jahrhundert in diesem Kloater geherrscht habe,

läfst sich ana dem Katalooj gerade nicht entnehmen. Auffallend ist

die grofse Menge von Grammatiken und Würtcrbttchern, namentlich

der französischen and der italienischen Sprache. Ais Handschriften

werden nur drei Werke beaeiehnet:

BL 3a. Evangelia, & annotationea snper ea Graeefe, mann Seripta.

A. 5. 20.

n 13 a. ämising
|

: Theodori:
[
Dispatationes manu Scriptae de Deo

ono. C. 1. IG.

„ 38b. D. Bonaventnrae Declaratio Super Regulam mann Scripta.

J. (i. 27.

Es wäre nicht besonders auffallend, wenn ein erst in neuerer Zeit er-

richtetes Kloster nieht viele ilandschrifren und alte Drucke besessen

hätte, aber mau bbkäuie doch ein falbciies Bild von dieser Kloster-

bibliotbek, wenn man sie nnr naeh dem Katalog beurteilen wollte.

Merkwürdigerweise sind nimlich fast alle durch Baron Htipsch 1805
nach Darmstadt gekommenen Bücher, die an den Sip^naturen oder hand-

schriftlichen Einträgen als ehemalige iiestandteile dieser Bibliothek

kenntlich sind, Inkunabeln oder Drucke des 16. Jahrhunderts, und nur
die wenigsten sind in dem Katalog in finden. Auch die Fransiskaner

zu den Oliven hatten offenbar zwei Bibliotheken, eine ältere, die die

wenig benutzten oder ^anz aufser Gcbranch gekommenen Werke ent-

hielt, und eine neuere, die eigentliche Gebraachsbibliothek im
18. Jahrhonderi In dem Anftate Aber Werdener Handsehriften habe
ich (Zbl. 1905. S. 244) schon darauf hingewiesen, dafe mne derartige

Zweiteilung der Bücher in jener Zeit nichts seltenes war. Wenn man
der Sache an der Hand der Kataloge nachginge, würde man diese

Einrichtung vermutlich noch öfter finden. Für Eberbach im Rheingau

bezeugt sie s. B. ein Beriekt des Beferenten in Bibliotheksangelegen-

heiten, von Ungern -Sternberg, an die NassauiSdke Reg^ernng ans dem
Jahre 1805, den G. Zedier, Die Auflösung der nassanischen Kloster-

bibliotheken (Annalen des Vereins für Nassauiache Altertumskunde ^0.

I8Ü9. S. 208) anführt. Schon iü29 wird ein Gustos inferioris Biblio-

theeae erwähnt (F. W. E. Roth, Qesehiohtsquellen ans Nassau 4, 159).

Wenn übrigens Zedier in der oberen Bibliothek die Ebersbacher Abts-

bibliothek, in der unteren in verschlossenen Schränken aufgesfellfen

die für den Gebrauch der Konventualen bestimmte verlautet, oo halte

ich diese Annahme für das 18. Jahrhundert für wenig wahrscheinlich.
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von Adolf Schmidt

Als Stütze für meine Beliauptun«;, dafs man auch in dem Kolner

Kloster zu dea Oliven zwei getreaate iiibliotliekeu hatte, glaube ich

die BeuiehniiDg „BiblloÜi«M prima* ansehen in dOtfen, die ieli in

einigen im Katalog fehlenden Binden des Kloeteis geltenden liabe.

Baron Ilüpsch. dor seinen Rinn gerade auf ältere nnd seltnere Werke
gerichtet hatte, hat natürlich meistens Werke der alten Bibliothek und

nar wenige der im Katalog verzeichneten neueren Bücher erworben.

Beide Bibllotlieken hatten flbrigens die nAmliohen SignatureDf einen

Baelistaben nnd zwei Zahlen, aber die mit denselben Bnchstaben ver-

sehenen Abteiinngen hatten ? T einen anderen Inhalt. In der

neueren Bibliothek umfafste z. ß. uie Abteilang I Monumenta ordini»

nestri, in der alten sind nnter I Schriften rerschiedenea Inhalts ver»

eioigt. Han erkennt die Btleher dieses Klosters leieht an den
Signaturen auf den Rücken, die erst geschwärzt wurden, und denen

man dann auf drei Feldern mit weifser Farbe den Buchstaben der

Abteilung nnd die zwei Zalilen der Linea und des Nnmerns auf{i;emalt

bat. Darüber behndet sich als Verzierung manchmal noch eine Blüte : ;o.

Bei hell gebliebenen RQcken sind die Signaturen sehwars. übrigens

tragen nicht alle Bände, die im Katalog stehen, die Signatur aufge-

malt, diese Arbeit war offenbar noeh nicht ^anz vollendet. Die ,Re-

velationes beate Birgitte**, Nurenbergae, Federicus Peypus impensis

Joaunis Kubergers 1517, in Fol. haben z. h. auf dem Titelblatt den

handschrifUiehen Vermerk „Liber biblioiheeae Ooloniensis ad oUnas.

Joannes Hardenrath D. V. C. E. dono dedit friltus obä : ad oltoas'', Im
Kataloi? steht das Buch untrr M 1. 4, der Rtteken ist sogar sehen ge>

schwärzt, die Signatur fehlt über noch.

Ein älterer alle BUcher umfassender Katalog mufs dem erhalteueu

onvugegaagen sein, da in fest allen Bänden anf der Innensdte des

Yorderdedtcds oder auf dem Titelblatte ältere Signaturen stehen, drei

oder vier grofse oder kleine Bachstaben mit oder ohne Zahlen, z.B.:

JJJ 22, aaaa 12, manchmal auch zwei Signaturen, von denen die

eine ausgestriohen ist, wie in „Seneeae Tragoediae*^, Florentiae, Philippus

de Ginnta 1506: AAAA 4 und bbbb 7, Diese Signaturen mtUsen
noch um die Mitte des 17. Jahrhunderts im Gebrauch gewesen sein-,

in ein „Regimen Sanitatis Salerni**, Impr»'>--:mn per Joh. Barbier pro

Fetro Baquelier 150b in 8<> sohi'ieb der nähere Besitzer noch 1640:

kBx libris Henriei Qerardi'^, dann erhielt das Boeh die Signatar

XXX 21, die später in JJJ 21, geftndert vorde, endlich wnrde das
Buch im 18. Jahrhnndert im Katalog unter G. 5. 3. (oder 8.) ver-

zeichnet. An diesen verschiedenen Signaturen werden Bücher aus der

Bibliothek der Franziskaner zu den Oliven, die sich etwa au auderen

Orten befinden, leieht sn erkennen sein, aneh wenn die letsten Signaturen

noch fehlen sollten.

Ich kann liier natürlich nicht alle jetzt in Darmstadt befindlichen

Bücher auiinhren. die mir als ehemali;^e Bestandteile dieser Kloster-

bibliothek bekauut eiud, nur auf eiuige mochte ich aufmerksam macheu,

die mir ihrer Herkunft, der froheren Besltser oder der Sehenker wegen
XXH. It. 36
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von Interesse zu sein scheinen. Dies ist namentlich der Fall bei einer

Iteiha Toa Werken, die merkwflrdicie Sehieksale und WanderaDgen
durchgemacht haben, ehe sie in das Kloster za den Oliven gekommen
^d, das im dreirsigjährigen Kriege den an?» anderen Klöstern ver-

triebenen Ui'deosgenossen Schate geboten zu haben scheint. So sind

Bücher ana dem Heidelberger Franxtokanerl^Ioater, die s. T. vorher snr

knrpfkbiseheii BibUotfaek gehSrt haben, in den Besitz der Kölner

Franziskaner gelangt. Ersteres wird dorch alte Eifrcndimsvermerke be-

wiesen, letzteres durch den bekannten Einband mit dem Bildnis des

Pfalzgrafen Ottheinrich. Zu Knde der Frima i'ars Summe Alexandri

de Ales, Norimbergae, Anth. Koburger 1482 lesen wir s. B.: Ad Tsum
Stüm min. reg. obser. Heidelbergae 1624, in der Secnnda Pars dieses

Werkes denselben Eintrag. Ileidelher-j^ae ist hier nnfso^est riehen und

Coloniae darunter geschrieben. Auf dem y^iicken haben beide liände

die Signaturen C. 24. 1. und C. 24. 2. Im ivatalog fehlen sie und unter

G. 94. 1. ist ein anderes Werk eingetragen. La Bible en fran^oya,

Lyon, Jean Pidier 1.547 in Fol., in schönem franzteisehen Einband

ibt als 1 iVtfr ('(»iitus ITcydelbergensis ff. Minorum reg. Ohser-

vantiae iiezeichnet und triif^t dann den Vermerk Hibliotbeca con-

ventuü ad oliua» und die Nummer V. 17. 10. De8 Albertus Mi^ons
Übet Animalinm, Mantnae, Johannee de Bnlsolibaeh 1479. FoL im
Einband Ottheinrichs von 1553 hat die alten Signaturen V. V. V. (ans-

gestrichen) und FF FF 4 und dit* nene Nnmraer H. 11. 2.. der Eipren-

tnmsvermerk i-t, wie oft, verschmiert. Ebenso trägt die Summa Pisa-

nelia, Kttruberg, Ant. Koberger 1478, Fol., Ottheinrichs Einband von

1558, die Signaturen W. 3. (ansgestriehen) D. D. 1. nnd C. 24. 4. Und
dei^leichen mehr.

Die Wanderungen dieser lUicher werden uns klar, wenn wir uns

der Vorg&nge bei der Verbringung der Palatlna nach Rom erinnern.

Leo Allatins, der von dem Papst Gregor XV. naeb Heidelberg ge-

aehtekt worden war, nm die von dem Kurfürsten Maximilian von
I^ayern dem Papst gC3clienkte kurptalzi.sclie Hibliotliek nach Rom zn

bringen, naiiui seiner In.»truktion f^emäls die gedruckten Hücher nur

zum Teil mit. Von den zurQckbleibenden schenkte er auf eine am
2S. Jaanar 1623 von dem Obristen Jobann Aldringer, der mit Tilly

an der Eroberung Heidelbergs teilgenommon hatte und dort im Winter-

quartier , an ihn trr-riclitcte Bitte eine Anzahl, wieviel wissen wir

nicht, den von 'l'iWy nacli Heidelberg zurückgerufenen Franziskanern.

(Vgl. den Brief Aldriugert« an Ailatius bei Theiner, Scheukuug der

Heidelberger Bibliotbek 8. 70, XU.) Diese mnfsten indessen 1683 die

Stadt wieder verlassen, sie kamen iwar nach der Schlacht bei Nörd-
lingen wi der zurtlck, aber nur um nach dem westfälischen Frieden

von neuem vertrieben zu werden. ISie haben offenbar bei einer dieser

Austreibungen ihre Bibliothek ganz oder zum Teil nach Köln ge-

flttebtei, wo sie vielleiebt bei ihren Ordensbrlldeni in dem Kloster in
den Oliven Unterkunft gefunden hatten. Dafs auch die kostbare Passah-

Uaggadab, die ieb in der „Zeitsebrift fttr Bttoherfrevnde*' 5« 2. 1901/02.
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8. 334—336 iMSdurieben habe, mb dem Heidelberger Fraiui8kMier>

kloster in das Kloster zu den Oliven und von dort in den Besitz des

Barons von liflpsch gekommen sei, halie ich in dcrselljen Zeitschrift

(}, 2. 1902/03. S. 488—489 wahrscheinlich zu macheu gesucht. Die

Heidelberger Franziskaner waren übrigens nicht die einzigen, die xVUatias

mit dem eroberten Gat besehenkt bat Mir sind in Darmstadt Binde
mit Ottheinrichs Einband vorgekommen, die frtther den Kapuzinern in

Wimpfen und denen in Bensheim gehört haben. Manches i'st. wie es

bei derartigen Erpi^^nissen ja imiiu r zu gehen pflegt, auch in die ilände

von Privatpersoueu gelangt. Die „Epistolae Gregorii Papae" s. 1. e. a.

(ÄBgr. Vind. Gflnther Zainer) Hain *7991, im Einband Ottheinriehs 1653,

tragen nacbeinander folgende Eintrfge: Matthaei Hilpoldt libris annn-

meror. — ad vsum Capucinorum Wimpinensium. — Ex Hberali do-

natione Revcrendi Honorabilis ac frratiosi Homini Petri Ernesti ab

Owen Decani Siutzeobiti et Wimpiuensis ad V'ullem, 1647- Wimpi-
nensinm ist ansgestrieben nnd darüber Benshemensinm gescbrieben.

Zuletzt P. P. Capucinorum Benshemcnsium.
Noch andere Klosterbibliotht-ken liaben zur Bereicherung des

Kölner Klosters beigetragen. Hei den aus Kherbach im Rheingau

stammenden Bficheru liegt der Weg, auf dem sie nach Köln gelangt

Bind, niebt so Olfen vor unseren Angen nie bei den Heidelberger

Bänden, weil jenes Kloster seit den Bauernkriegen manche Stürme
nnd Flündcninpcn seiner Bibliothek erlebt hatte. Immerhin wJlre es

auch hier möglich. daCs die aus dem Kloster zu den Oliven stammen-

den Eberbacher Bücher durch die Eberbacher Mönche, die im dreifsig-

jftbrfgen Kriege in K51n Znflnebt geflmden baben, dortbin gelangt sind.

Ein Felix Hemmerlin, Varie oblectationis opnscnia et traetatus. s. 1. e. a.

(Hain 8424, Basel, Nie. Kessler 1497) trJtfrt den bekannten Kherbacher

Eigentumsvermerk : Liber virgini^ frloriose in tbirbaeh ^ilic est Mario.

Anno 1500. Ad v&us Abbatis Ebirbaceusi!», dann Conventus ad Olivas

mit den Signaturen nnnn 7 (ausgestrieben) nnd HM. Die Signatur

des sebwarsgdlirblen Rtickcns ist nicbt erbalten, sie scbeint niebt anf-

gemalt, sondern auf Papierschildchen geschrieben gewesen zu sein.

Verschiedene Eintr.lfre in diesem Bande, die mit denen in Bnnarentnra

super secundum sententiarum scriptum, VeneUis, Thcodoricus de Kcyns-

bnreb et Reynaldns de Noviomago 1477 Übereinstimmen, macben es

wabrscbeinlieb, dafs aneb dieses Bneb, das nrsprttnglieh der „Biblio-

theca Fratrum Minorum Regularis Obscrvantiae Mofrnntiae" und zuletzt

dem ^Conventns Cnloniensis ad Olivas" gehört V it über Eberbach nach

Köln gelangt ist. Beiläufig bemerke ich, daiä die Gr. Hofbibiiothek

ancb Eberbaeber Binde besitzt, die nicht über Köln durch Uttpsch,

sondern an gans Tersebiedenen Zeiten bierber gelangt sind.

Unter den Schenkern, die das Kloster zu den Oliven mit Bücliürn

bereichert h.aben, ragt vor allem der Kölner Professor Theodorus

Phrearaeus hervor, der zu Falkenburg im Lüneburgiachen geboren war
und an Ende des 16. Jahrhunderts in Köln lebte „apud ss. Apostolos

Pastor Oanoniens Liowtiatas Tbeologiae et Qraecae Lingoae Professor

SC*
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ordinarinb", wie er sich auf den Opera Demosthenis et Aeschinis,

Basileae, Heruagen et Ens. Episeopius 1572 uad aaderen Wei-keo neont.

Meistens bezeichnet er sich als Tbcodorus Phrearaens Falcobargas oder

Falkeabargiu, gelegentlich steht neben dem Namen eine Jahreanhl
UM den 70er oder 80 er Jahren. Die Bücher ans dem Besitz des

Phrearaenp sind vorwiegend <,'r:( rliische Schriftsteller oder Grammatiken,
vielfucli in schönen l'>inbfindeu. Sie traijren alle die filteren Sij^natnren

uud auf dem Kücken die neueren, für diü Müuche waren tsie last ohne

Ausnahme ohne Wert ond worden deshalb in die „Bibüotheea prima"

verbannt. In dem Katalog stehen nur wenige Bände des Phrearaeus

erzeichnet, z. B. rilistofre de Ilerodian tuuriiee en franrois par Jehan

Collin, Paris 1511 nnter K. 7. 16. Von den übrigen Vurbesitzern der

Bücher der ranziskaner zu den Oliven nenne ich nur noch einen der

httbsehen Inschrift wegen, die an Grolier nnd andere Bttcherfrennde

des 16. Jahrhunderts erinnert. In des Angelus Politianus Opera, Lug-
dnni, Seb. Gryphius 1539. steht: Sum lienrioi Noitstock & amicoroffl!

iaxta illud Amicorura communia sunt omuia.

Von Handschriften des Oliveuklosters sind mir in Darmstadt drei

bekannt. Hs. 143 FoU 15. Jh., Papier enthUt die Eeeledastica historia

des Rnfinns und Quaedam coUeota circa vetns testamentom, mit einige
interessanten Bildern. Sie gehörte ursprtlnglich dem Dominus Johannes

Hoflant de Velsen, dann v>i\r sie im Besitz Florencij Phi?i('! ( ' * alias

de Adrichem. In dem Convcntus Olivarum gekörte sie zur ütbliuibeca

prima, trug anfangs die Nommer SS 33, die iqpitere Signalnr war aaf

drei Sohildehen dem gesdhwilTston Rttcken angeklebt, fehlt aber jetatw

Die Sifrnatur der Iis. 2456 in 4 ^ eines Sammelbandes aus dem
15. und 16. Jahrhundert, der die Ordensstatuten, die Deklarationen

Nikolaus III. und Clemens V. dazu lateinisch und deutsch nnd ähn-

liches enthält, scheint L. 6. 12 gelautet zu haben; da der Rücken be-

schädigt ist, 'Iftfst sie sich nicht mehr gans genan erkennen.

Bl. 79—87. Die declaratz vff sanct Franctscus Regel, die gemacht

halt liicolaus babst der III. ist 1503 quintodecimo kal. nov. geschrieben

per Fratrem Jacobum Cruczenach, die Uebersetzung der Declaratio

Olementis V. in demselben Jahr per Frati-em Johannem Laüffenselder.

Die dritte Handschrift, 919 in Fol., mit der Signatar A. 2. 17i iit

ein Beispiel des ungeheuren Fleifses und der Schreibseligkeit eines

Orden>biudt'rs , der auf 1189 engbeschriebenen Folioseiten seine Ge-

lehrsamkeit eif^o.-.-t n hat. Und dabei enth.'ilt sie nur den Tomus
Secundus Lucubraliouum et Comuieutarioruni in liistoriam Coucordiam-

qne Evangellcam in quinque partes digestus. Anctore Fratre Winande
Clermont ordinis Fratrum minorum 8. Franeisci BecoUeetoram Pro-

vineiat; Coloniensis Sacerdote ete.

Dif'NL' Beitrftfje znr Oescliiehte der Bibliothek der Franziskaner zu

den Oliveu in Kulu, die »ich aus gelegentlichen Funden m der Darm-
stftdter Bibliothek ei^aben, hatte ich mir gewissermaAen als Rrlint^ng
zu meinen Bemerkungen tlber Bibliotheks- Signaturen und dergleichen

in dieser Zeitschrift (obenS. 961 gedacht, loh habe absiohtlich die
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Bibliothek eines or^t -^pUt o^ogTfln<^efon nnbcdoutcnden Klosters gewählt,

um zu zeigen, wie selbst in solchen Fällen ans der Beobachtung

ringer Äufserlichkeitea sich doch manchmal Schlühse ziehen lassen, die

flir die GeacUehte der Bibliotliekeii frflherer Zeiten vieUeiefat oieht

ohoe Interesse sind.

Darmstndt Adolf Schmidt.

Nene Honatfande.

1. Fragmente in der Type der 42zeiligen Bibel.

Die Donatdmcke in der i'ype B^^ haben nicht die Bedeutung für

die Urgeschiehte des Bnehdrnol» wie die in der „Donat- nod Kalender-

type". Trotzdem verdienen sie Beachtnng'f sei es auch nnr als Zeugen
flir das Nachleben des ausgezeichneten Schriftmaterials, mit dem
(intenberg sein erstes, vielleicht einziges, grofses Werk geschaffen hat.

Ueberliefert sind sie alle in Trflmmern, ans denen zunächst ersichtlich

ist, daA es Ausgaben mit 29, 33 ond 35 Zeilen gab. Die 35 seilige

Ausgabe (Paris V^l. 1038), die einzige , von der der Schlnfs erhalten

ist. trägt das Impressum von Peter P lioetfer und ist unter Benutzung
des ftlr die Psaltrrdrucke fijeschatit'uen Ziermatcrials hergestellt: ffir

die Anfange der liauptabbchnitte bind die zweifarbigen Initialen, für

die Unterabsehnitte die snr großen Psaltertype gehörigen Unaialen

verwendet. Die Zeilenschltisse sind unregelmftfsig. Dagegen zeigen

die 26zeilto!:en Frafrmente fje 1 Blatt in Mainz, Hannover und im

British Museumj scharf abgeschlossene Kolumnen, wobei die Inter-

pnnktionszeiohen am Zeilenende in die Kolumne eingeschlossen sind;

die Kai^telanflbige sind ebenfalls mit d«i Psalteranalalen gedmolct.

Es ist kein Zweifel , dafs sie als verhältnismäfsig späte Erzeugnisse

der Schocfferschen Presse zu betrachten sind. Ohne eing-edruckte

initialen sind nur die 33 zeiligen Fragmente in Oxford und Paris, und
80 ist mindestens nieht ansgeeeblossen , dafs sie Tor die Psalterdmeke

und noch in die Gntenbergische Zeit fallen. Wabrscheinlleh ist dies

indes nnr von dem Oxforder. Obgleich nämlich beide Fragmente in

gleicher Weise imregeiniäfsip^en Kolnrnnenschlufs haben, gehören sie

sicher nicht zu demselben Drucke, das verbietet schon die Zeilenlänge

(135—130 mm bei Oxf, 139—186 bei Par.), dann aber anch die

Praxis in der Anwendung der Haupt- und Nebenformen der Type.
Nur die des Oxf(*rder Hrucb-tilrk-; ist korrekt (wcnr auch Tiirht frhler-

lo>), während im Pariser namentlich in der Verbindung er häufig von
der Regel abgewichen wird.

Zn diesen sehon linger bekannten Stadcen, die ich anch bereits

1900 in der Berliner Gutenberg-Festechrifl benutzt habe (S. 69), sind

noch einige weitere hin7.ii<r( knnun*'n , die sich nach den gegebenen
Merkmalen wenigstens annähernd chronologisch einordnen lassen.

Der Autang des Donattexte» war in dieser Type nicht überliefert,

bis 1903 in Ludwig Rosenthals Katalog 105 unter No 3 ein 33zenige8
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erate« Bittt anfttnelite, das die Berliner KOnigüelie Bibliothek trote

der märsigen Erhaltong Und des hohen Preises erwarb. Seine weitere

Hfr-knnft ist nicht bpknnnt. Ich habe es schon für den Abdruck des

Donattextes im 2. Heft der (Intenberg-üesellfichaft beoatst, gebe aber

hier noch eine kurze Beschreibung,

Das Pergamentblatt — Libri in membr. impr. 64 (1) — jetxt im Mittel

965x185 mm f ist in 5 Qnerstreifen lersehnltten , die aneinander

passen; jedoch ist aus dem vierten Streifen (Zeile 25—32) ein gröfseres

Mittelsttick ausgeschnitten und der Defekt mit einem gar nicht hierher

gehörigen Stflck eines handschriftlichen Donat ausgeflickt. Die Schrift-

kolnmne Ton 33 Zeüen zeigt auf der Vordeneiie des Blattes einen

besseren AbsoUnfs als anf der Rückseite Zeilenlingc 125—1S8 mm.
Die Interpnnktionszcichen am Sehluf- der Zeilen '^telien pepen die

Gntenbergiüche Kegel alle aufserhult* der Ivolunine. Die Anwendung
der Ilaupt- und Nebenformen ist in der überwiegenden Zahl der Fälle

komkt, aber es sind wenige Zeilen ganz ohne Fehler; in der Ver-

bindung er ist fast stets r^ gebraucht. 1 iir das grolse Anfangs-P ist

ein quadratischer über H Zeilen pe!i' k 1* i U.aum ausgrespart, (1»^r nn

RU?crefflllt treblieben ist. die illiriiri n KaiiitHiaiifangre sin<] in den l'nzialen

der grofiieu Psaltert^pu gedruckt und zwar abwecliseiud rut und blau.

Der Drnek stammt also sieher erst aas der Fnst- and Sehoeffersehen

Ofßzin. Anfang des Textes: [PJArtes oiaconis quot funt octo q No-
|

me. (Faksimile p. in dem oben erwähnten Katalop von 1. I{o«*'nfhal

S. 3.) Im übrigen enthält das Blatt (ich zitiere nach Kapitel und Zeilen

des angeführten Abdrucks in der 2. Veröffentlichung der Gntenberg-

Geiellsekaft)

Bl. 1*: 1,1 Partes — 2,4 genitino hnins,

„ 1'': 2,6 oagistri datino — 7,9 hos fraetna.

Znfkllig fand leb nvn vor knrsem in einem Bande der Kdnlglieben

Bibliothek, der verschiedene Pnicke von Pforzheim, Speyer und Cöln
bis zimi Jaliro 1508 lierab mihalt und einst im Besitz der Abtei

Ocheeuhausen war, Pergamentbruchistücke, ebenfalls vom 1. Blatt einer

33 leiligen Ausgabe, die aber Ton der Torber besebriebenm Terediieden

ist. Die Bmehstfleke umfassen Bl. 1, Zeile 1—19, anoh diese noeh
mit einigen Lücken, die der Buchbinder eingeschnitten hat. Die Zeilen-

ISnire ist gleich der de- ;HHlern Dnickr«. der Kolumnenschlrifs ist nicht

gut ausgerichtet, die Interpunktionszeichen scheinen alle aufserhaib der

Zeile tn stolrn. Der Gebraneh der Anschlnfsformen ist korrekter als

in dem anderen Druck. Der genau ebenso ausgesparte Raum au An-
fang i-t mit einem rohen P vnin Kubrikator au«'^^efflllt. Die anderen

Rapitelautänge zeij^^en die Psalterunzialeu, in diesem Falle jedoch alle

in Kot, eine Vereinfachung, die datür spricht, dal's wir hier den späteren

Drnek vor uns haben; eben dahin fihrt die Beobachtung, dafs hier

von Anfanp: an tit steht , wälirend das vorher beschriebene Blatt in

den ersten Zeilen und dann er-Jt bat. Das P.rurlistück ist jetzt

mit dem anderen Blatte vereinigt unter der Signatur Libri in membr.
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impr. 64 (2). Es beginnt [PJArtes 0l[ac5]nis quot fuat oct[o ]
q-

N[o-J
I

me. (so mit Paukt vor Nome und mit anderem A als iu dem
bei L. Roeenihal fakdmilierten Dniek). l>er Text nmfM

Bl. Z. 1— 19: 1,1 Partes — l,2ti Lic ot hee sa-

» l^ Z. 1—19: 8,5 magiatri datiito — 5^/o hü et hee s»-

In der ersten Zeile der iweiten Seite stdit der Droekfebler ablato Ar
nblatö.

Endlich kann ich ein nenes Rlatt eines 26zeiligeD Donafs der-

Belbea Type verzeichnen, dat> aus einem in Mttnchener Privatbesitz

befindlichen Einbände von Kölner Drucken aus dem Anfang des

16. Jahrhunderts (einer datiert 1502) snm Vorschein gekommen ist*) Es
ist ein fast yollständig erlialtene.-^ Pergamentblatt, ohne Textverlust in

eine rechte und linke Hälfte g- *rilt: jedoch sind diese beiden Hälften

oben, aber nicht ganz gleichmälsi^. bis in den J ext beschnitten, so dafa

die erste Zeile fast ganz, die zweite zu einem Teile fehlt. Die Schrift

ist vorsaglieh erlialten. Die LSnge der Zellen beMgt 1 10 mm (gegen

105 mm der Fragmente von Hannover und Mainz), die Zeilenenden

sind scharf ausgerichtet, die Interpunktionszeichen stehen in Ii r Knlnmne.

Die Typen erscheinen sehr abgenützt, aber die Anwendung der Neben-

furmeu ist, abweichend von den 2bzeiltgeu ßlattero iu Mainz und

Hannover, dnrchans korrekt. In der lotsten Zeile der 1. Seite steht

in arUciiIarc fälschlich ein 1*, irahrBchcinlich weil bei der Deklination

von iUe alle D erschöpft w^ren Sonst liahe ich nur noch zwei Fehler

bemerkt. Es werden sehr weui^;; Abkürzungen gebruucJit. üb Initialen

eingedruckt waren, geht aus dem Bruchsttlck nicht hervor, da Kap. 15

ebenso wie im 35 seiligen Donat nicht abgesetst ist; doch war fttr das

Anfangs- E innerhalb der Zeile Kaum freigelassen und der Bnelistabe

ist vom Bnbrikator anoh eingesetzt worden. Inhalt:

Seite a, Z.2->-26: 14,2o et nominnm — 15,27 nel demonstratinnm

, b, Z. 1—26: 15,28 generis mascnlini — 15,50 Oeneris masenlini.
•

Möglicherweise p^ehört das Blatt mit dem Londoner Fra^ent
(I'roctur 57) zusammen, von dem ich erst jetzt eine Photographie er-

halten habe. Dieses stimmt in der Zeilenlänge (1 10 mm) überein und

ist ebenfiftUa ilemlioh korrekt in den Bnelntabenirerbindnngen. Am
Anfang der Abschnitte hat es die grofsen Psalterunzialen in Rotdrnck.

Die neuen Funde lassen vermuten, d.ifs nucli in nianclicn Einbänden

Bruchätflcke verborgnen sind, deren Aufdeckung geeignet sein würde

uns von den zahlreichen Donatdrucken der Type B'^ ein genaueres

Büd in TeiadiafflBn. Torlänfig mflssen wir, nm es naammennfiunwn,
folgende Dmcko nnterseheiden:

Gntenberg : 33 Zeilen an 125—130 mm, nnr 1 Type (Oxford)

? : 83 , „ 132-136 „ . . „ (Paris)

1) Iu dem Augciiblickö, da dieser iiugcn iu die Prcsäu geben soll, erhalte

ich die Nachrieht, daia das Bhitt Tom Gutenberg'Museam in Haina erworben
worden Ist.
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33
tt n 125

Schoeffer . 35 w 140

n i 96 n 110

n : 26 n ff
110

n : 86 « 1»
105

FnetASoli. : 33 Steilen sa 136—128 mm, Psalternnsiilen rot ond bUn
(Berlin)

-12R Psalteriinzialen rot (Berlin)

nm, Psalteriaitialen und Uuslalen (Paris)

„ Psalteransialeii rot (London)

„ 7 (Mflnchen, jetst Mains)

» PMlternnsinlen rot O'tUiB, Hann.).

Das Vorstehende stand bereite einige Monate im Satz, als mir

Herr la. Oolltjn ft-eundliehBt mitteilte, dab er im Binbaiid der In-

icnnabel V 33000 der Universitätsbibliothelc GieTsen ein Donaffh^f-

ment in der Type B bemerkt habe. Anf meine Bitte ist mir der

betreffende Band bereitwilligst nach Berlin gesandt und die Erlaubnis

erteilt worden, das Pei^amentstück anszalösen. Es ist leider nur sehr

geringen Umfange (oa. 12x 7 em) nnd bildete die untere Ecke eines

ffiatlM (10?) ans einem rnbrlzioi ten , also wohl in Gebrauch ge-

wesenen Exemplar. Von der Schrift sind darauf 18 Zeilen in einer

Länge von 40—45 mm erlialteii. Der Text gehört auf der Vorder-

seite zu Kap, 33, 12— auf der liückbeite zu 34, 12—31. Die Zeilen-

enden sind nngleieh, die Verbindnng « r* Ist sehr hinfig. Im
tlbrigen ist bei der mannigfaltigen Möglichkeit von Abkflrzunoren weder

die ZcilcnUnge noch die Zeilenzahl de> Druckes mit voller Bestimmt-

heit zu berechnen. Sicher gehörte das Bruchstück nicht zn der

35zeiligeu Ausgabe, von der dasselbe Textfitttck erhalten ist; ebenso-

wenig zn einer der llteren SSaeiligen, deren Blatt 9 (Paris) mit 31,n
ftaisaetis essent schliefst, während das Blatt, n dem das Giefsener

Fragment gelif'irte, etwa mi* "^2 ri begonnen haben mn^. Der dazwischen

liegende Text i^t m kurz um ein ganze« Blutt zu filllen. Dagegen
hindert nichts aDzaaebmea, dafs es zu einem der späteren 33 zeiligen

Drucke (Berlin) gehört, die dann in der Verteilung des Textes anf die

Blfttter ziemlich verschieden von den ältesten Ausgaben gewesen sein

miifsten. Der Text vom Schlufs des vorliegenden Blatte? bis znm
Schlufs des Donats füllte etwa drei iSeiten. Die Rückseite des letzten

iUattos mttfste a^\6o leer geblieben sein. Leider enthält das Brnchstttck

keinen Kapitelanfang, sodafe Aber den Gebranch der Psalternnsiilen

nach dem oben die verechiedenen Anagaben nnterschieden Bind, nichts

feststeht. Zur Beschreibung läfst sich nur sagen:

Seite a, letzte Zeile Schlufs: 33,3o uel andirere

Seite b, letzte Zeile: 34,31 -ro cum tnlero tnlcris [— tiilerint 1.

Bemerkenswert ist, dafs 33.tr) 17 statt audiuutor falsch audiuntur

i^teht ebenso wie in der 35zeiiigen ScboeiTerscben Ausgabe. Beide

Drucke werden also seitlich nicht weit auseinander liegen.

2. Ein holländischer Donat in Dflsseldorf.

In der Lande< und Stadthibliothek Dü^sc^dorf fand K. Nörren-
berp: in dem Kinbande von l''r;in< i-cn- d" Maroni'!, '^crmnnes de tem-

pore, 0. O. u. J. (Brüssel, Brüder vom gemeiusumen Leben c 1484 =
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Campbell 1215, Proctor 9343} drei einseitig bedruckte Pergamentblätter

in der nur niederlindtiehen «Prototypognphle" gereehneten Type, die

von Bradshaw, Hessels und Proctor als No 6, von Enschedä (Laareng

Jansz. Coster S. 19) al< Type «?ezflhlt wird. Der Druck, zu dem
sie gehören, ein 27 zeiliger Dunat, i^t keineswegts unbekannt, trotzdem

sind die Blätter in mehrerer Beziehung beäooderg beachtenswert und
IdirreiohJ)

Von den drei Doppelblättern sind zwei seitlich (das eine rechts,

das andere links) mit geringem Tcxtvcrlust beschnitten: das dritte ist

in eine obere and eine untere Hälfte getrennt, die sich nur znm Teil an-

einander Mkliefaen. Alle drei Blltter bieten denselbea Text, ergänien

eich also gegenseitig. Die Schrift ist stark verschmiert vnd zwar nidlt

nnr dnrch das Auf- und Uebereinanderkleben der Blätter. Das Vorc'n-

ment ist von ganz geringer Beschaffenheit. Die beiden 8chriftki)lnmncu

deti Doppelblattos sind gleichzeitig abgezogen; sie bilden die innere

Seite des Doppelblntts, also eigentlich die „Widerdmckseite", wfthrend

die äufsere, die „Schöndrnckseite*, leer ist. Am all diesen Merkmalen
ist zu schliefsen, dafs wir es nur mit Probe - oder Korrckturabzflgen

zn tun haben. Man kJinntc daftlr mich nocli das Vorhandensein

mehrerer Druckfehler auftlhrcu, weuu wir nicht zufällig wtl&ten, dafs

dieselben noch im doppelseitigen Dmck vorkamen. Ein Stflek des-

selben Blattes ist nämlich auch in Meerman.s Origines typographicae

Tab. II abgebildet, daselbst auf^t rdem nocIi d.m Fraifinent eines zweiten

Blattes. Femer gehört dazu das Faksimile bei Holtrop, Mon. Typ. 31

(26) = Cat Bibl. Hag. 556.

Ans diesen Ueberbleibseln ergibt sich, datb der fragliche Text sich

eng an den 27 zeiligen der Salicetotype anschlofs, von dem ein voll-

ständiges Exemplar im Haajr erhalten ist (TTnltrop, Cat. No 565,

Hessels 29, in metner Kollation des Donattcxtes mit 30 bezeichnet).

Wie dieser bestand er ans 14 Blftttem in S Lagen von 4 + 3 Doppel-

blättern. Die Hohe der Sohriftkolnmne beträgt ie6, die Zeilenlänge

122—124 mm. Die Zeilen sind gut ausgerichtet, an den Kapitel-

antanp:en find Quadrate, die flber zwei Zeilen jrchen, fttr die Initialen

ausgespart. Keine Signaturen und Kustoden, ich setze die Seiten-

aoflünge nnd -Schlflsse her, soweit sie mir bekannt sind; sie stimmen

mit dem Donat der Salicetotype bis anf wenige Bnohstaben übermn.

Bl. 5* (Meerm.) .... — 17,s Adnerbio qnot

„5^ „ [17,3 accidnnt] — 17,35 snperlatiuo [Da?]

„ 10'' Dii>'seld.: 29,34 Preterito — 30,28 legerint (falsch: legerit)

„ ir Haag: 31, jt impertecto — 32,i6 p audinnto uel au-

„ la* Dtlsseld.: 33,39 uel fueris ^falsch: fuitris) erit — 34,;j7 fere-

batnr preterito

„ Va** Meerm.: 34,37 perfecto latum [nnr 7 Zeilen bis 34,49 tempore

presenti et preterito].

1) Herr Kollege Nörreuberg hat die Freundlichkeit gehabt, mir die Be-

arbeitung nnd YerülTeutlichuQg des Stückes zu iil>t>rla.sReD: ich habe ilabei

danlibar die Notizen benutzt, die er darüber bereits niedergeschrieben hatte.
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Zn diesem Druck mOrste auch das 4. und 5. Blatt, d. h. d.is innere

Doppelblatt der ersten Lage, gehört haben, das Klofs nach Angabe
von Welgel und Zestermano (unter Nu 293) besessen und in seiner

FaksimüeMminlQng abgebildet haben soll. IndeMi beruht dleie An-
gabe wahrscheinlich anf Irrtnm. Unter den KlofilMbeii Faksimiles, die
mir rlie Frankfurter Stadtbibliothek tVeundlichst SOgfOglieh geUMiCht

hat, Jn.iU't sieh unsere Type überhaupt niclit.

Dagegen ireliüren zn dieser Type, aber zu einem andern Druck
die beiden 2 7zeiiigen Blätter des British Museum Proctor bb38. Ich

verdanke ttber dieses Brnchstttek Näheres der frenndliohen Mitteilung

des Herrn A. W. Pollard. Das Stück ist ein Doppelblatt mit 4 anf-

eiDanderfoltfenden Seiten, also die Mitte einer Lage. £a enthält:

Bl. 1*: 18,24 Presens — 24,4 aoeidnnt nnnm (aber unter Aus-
lassung der Kapitel 19—

„ l**: 24,4 quid psphs — 24,3S facimus ablatiuo

„ 2-*: 24,35» tantum ut — 26,22 amauissemus ama-

« S*»: 96,22 -nissetis amanissent — 37,3 amabaris nel ama-"

Die Blätter gehören also einer verkürzten Fassung an; der ganse

Dmek kann nnr ans einer einsigen Lage bestanden haben.

Aufserdem \vii d in derselben Type nur noeh ein 26 zeiliger Donat
zitiert (Campb. fi2i>, Ilefsels 43), von dem sich 4 Rlfitter in d^r Biblio-

thek des EatholiBcheu Gymnasiums in Köln bel'unden. 6ie waren aber

anscheinend schon abhanden gekommen, als die Bestände dieser

Bibliothek in die Stadtbibliothek kamen. Jedenfalls finden sie sieh

dort nicht 7or.

Bei der verhältnismilfsigen Seltenheit von Fragmenten dieser Tvpe
haben die in Düsseldorf auf^efnndenen Seiten ein besonderes Interesae,

weil sie ciuen gewissen Schhifö auf lierkuofi und Zeit des Druckes

gestatten. Der Band, bei dessen Herstellung sie verwendet worden
sind, trägt im Innendeckel die Inschrift: Hnnc librum comparauit ma-
xister Johannes Wilhelmus f(ilius) Johannis, Frnt^^r ordinis sancti Jo-

hannis baptiste iherossnlimitani Ac domu» ein<?dem in llairlem, Curatus

ecclesic in Zoeterwuuda ^^Zouterwuode südlich von Leiden). Der Band
ist ein einfacher Holsband mit Pergament Aberzogen, ohne Pressung.

Durch die Inschrift wird als sein Ilerstellungsort Ilaarlem sehr nahe

gelegt, und da die Fehl- oder Pr<»b(nlrucke des Dnnat sich k:inm weit

von ihrem l'r«prnngsOrt enttemt haben werden, wird auch der Drucker

io der Tat in Haarlem zu sucheu sein, wo ja auch andere Fragmente

gefunden worden sind. Aber auch die Zeit des Druckes und die der

Verwendung zum Einband werden kaum weit auseinanderliegen, da

man derartige Makulatur iiieht unnr.tig lange aufbewahrt haben wird.

Datierte Drucke der Brttder vom gemeinsamen Leben in Hnisöel, deneu

der im Kiubaude euthaituau Frauciöcuö de Maronis angeiiört, gibt es

von 1476— 1487. Da der undatierte Franciscus de Maronis in den

Ueberschriften eine Type aufweist, die sonst in keinem andern Druck
der Brttderdrnckerei vorkommt, wird der Druck eher gegen das Ende
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des ZelirMM ni eetteii seio, mid eo hat ilm mch Proetor eingeordnet

(Yor dem 1485 datierten Breviarinm Cisterciense). loh glanbe daher,

dafs mnn den Donntrlnick hestonfallü als c. 1480 wird ansetsen dQrfen.

Meerman hält ihn iilr den ältesten Costerschen Hnick.

Beztlglich der Type ist noch eine Beobachtuog zu verzeichnen, die

auf die FoneheTi die sich mtt der hollindfschen Prototypographie be-

schäftigt haben, kein sehr günstiges Liclit wirft. Hultrop hat zum
Faksimile dieses Donats durchaus richtig' bemerkt (Mun. Typ. S. 3f5):

^Qnniqne le earac(«re de ce Donat . . . soit bien de fabrique i<ieer-

laudaitie et que par le t-fiual avec sa barre perpendicnlaire il se rap-

proche de« Donata et des antares Ums qni offlrent la m^me partienlaritö,

il en difföre par la grandear et par la forme de la lettre capitale

Er wollte sagen, dafs das geschlossene P ein Charakteri?ticnm dieser

Type ist. Das meint vielleicht auch noch Campbell (1874j unter

No 631: „Par la grandenr et la forme da P eette ^ition se distingue

des antres imprimdes aree les m^mes earact^res." Unter „les mtoes
caracteros" kann man allenfalls noch „dieselbe Schriftart" verstehen,

also die Gesamtheit der sogenannten Costeriana , die ja eine gewisse

Gleichartigkeit nicht verleugnen. Bei Hessels wird aber bereits auf

diese Stelle yon Campbell verwiesen mit der Bemerkung „where it is

Said that this type is the same as type V (Saliceto Type), except the

P wliich is larger and of a (lifferent form": dasselbe hat Wyss in

seiner «onst so scharfsinnigen Rezension von Hessels im Zbl. 5. 1888.

S. 256 gläubig hingenommen: „Type VI ist identisch mit Type V, das

P ausgenommen.'* Der Faehmaan Ensehed^ endlieh gibt sehefaibar

als eigene Beobachtung das Urteil ab „Dit type is gelijk aan type VII
(.^alicetotypel met uitzonderin^ van de kapitale P, die prooter ip en

in vurm verschilt*. Kr bezeichnet deshalb diese Type geradezu als

Salicetotype B.

Die Wahrbelt ist, dafs beide Typen mit Ausnahme des Schrift-

k^els und des allgemeinen Duktus nicht das geringste mit einander

tn tun haben. Die Buchstaben sind durchwe«? verschieden, wie ich

auf Grund der Originale versichern kann, da die Königliche Biblio-

thek nicht nur die sweite Salicetoansgabe besitzt (vgl. Zbl. 11)04.

S. 449 f.), sondern aneh zwei 97 seilige Donatblttter (Gampb. 617), die

ich vor einigen Jahren ans einem Einband ausgelöst habe. Ein solcher

Irrtum i^^t «elhst bei den mangelhaften HoUropschen Faksimile« schwpr

begreiflich, aber er beweist, wie notwendig es wäre das Studium der

„Costeriana*' dnreb zeitgemfliise Liebtdraekwiedergaben anf eine festere

Grundlage zu stellen. Jedenfalls sind die Folgerungen, die bisher

aus der an£reblichon IdontifJit der Typen auf die Zugehörigkeit SU dw
einen Druckerei gezogen worden sind, gänzlich hinfällig.

Berlin. P. Schwenke.
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Eltlme Mtttetlungeii.

„Katrlmeotnm spirlttts", die Anfiiebrift, welelie Frtedridi der Grobe
über die Röniglicbe Bibliothek zu Rcrlin zu setzen befohlen, hnt sofort bei

den Philologen KopfschUtteln erregt nnd wird hente noch belächelt. So
„modern*' ist indessen diee Latein nicht wie man gewöbniieh aiiBimint. Rnfin
schreibt in seiner ücbcrsetT.nng der nt^milicn des Origenes zum Levitioiis

(Orig. Opp., Ilum. U, 7. T. U. p. ^lOO cd. LDimuaUsch); „N utrimenta spirit us
sunt divina lectio, orationes assiduae, sermo doctrinae.* Rufin ist kein scbleehtcr

Stilist geweien, und wie er um das Jahr 4Uü geschriebeii bat, durfte man am
Ende des f B. JabilrandOTtB doch wohl aneh edireibeD. Der PhOologe, der
den König beraten bat, stand nlsu in einer unverächtlidun sprachlichen

l>aditioo. Ueber die vermutliche uiuittelbare Quelle vgl Zbl. 1903. S. 536.

Berllo. A. Harnaeli.

Der Einhand des „Missale abbre viatum". Als ich kürzlich die
UuivursitUtsbibliotliek Basel besachte, um den schönen und zweckmälsigen
Neubau kennen m lernen, konnte ich dank dem Entgegenkommen der Ver-
waltOAg trotz der Beschränktheit meiner Zeit anch die Uten Einbände durch»
mustern, die micli wegen des rlitselhaften Druckes des Hnpp-Rosentbabebeii
Missald speciale und des Mij^.-^.ile abbreviiitmu von St. Paul besonders inter-

essierten. Beide Drucke sind in den alten Einbänden erhalten, deren Stempel
bei Hupp, Gutenberge raste Dmeke (19il2) B. 3 abgebildet sind mid von denen
Ich anch selbst Dnrchrcibnngen genommen habe. In Anbetracht der ein-

leuchtenden Gründe, die Zedier im Zbl. 2Ü. 1«03. S. 521". filr Hasel ab Druckort
geltend gemacht bat, hoffte Ich dort etwas Uber die Herkunft der Einbände
ermitteln /,u krinnen. Die ITdflfruing wnrde niciit fjrtn?. i^etiiusi-ht. Der bei

liiipl» an erster Stelle abgebildete Sleiupel des Missale abbreviatum (Rosette
voll e is lum Durchmesser) findet sich zusammen mit einem andern Stempel
auf Inkun. ö6U; Thomas de Aquino, Summa theol. II, 2. Basel, Berthold
Rnppel o. J. (Haltt *t45fi). Das Exemplar ist alter Besitz der Baseler Facultas
artuim . al<?o sicher am Orte gebunden. F.beus ' r .stammt aus Basel der
Band Inkun. 554, auf dem der zweite Stempel des Missale abbreviatnm (Blume
mit vier gezaekten BlttteoblKttem in Quadrat von 14 mm) ebeufalls ^.usammen
tuit anderen Stempeln verwendet ist. Der Band gehörte der Baseler K irthause

(über diese vgl. Zedier a. a. 0.' und enthält den ersten Teil einer undatierten

Bibel von Berthold Ruppel (Hain *303s); in den Deckeln ist aufserdem
Makulatur aus derselben Druckerei eingeklebt. Einen ganz ähnlichen, in der
(iröfse vollkommen gleichen Stempel sab ich einige Tage später auf dem
Iukuuai»elband K 4sil fol. der l niversitätsbibliotbek Freiburg i. B., entlialtond

Rappels Durandus (üain *<>463j, der hier vom Rubrikator 14bO datiert ist,

jediMsh bin ieh der IdentitSt nicht ganz sieher. Jedenftlls steht jetst fest,

dafs da«; Mifl'^ale abV>reviatiiin in n.isi l eebunden ist, wenn sich auch über die

Zeit vorl^iiiig nichts Näheres sagen lä&t. Ueber den Einband des Miseale

speelale, der mir etwas jfioger au sdn sehdnt als der andete, habe ioh bisher

Das Bibliotlioksw i'st n als Gegenstand der rdfentlichen Verwaltung. Von Prof.

Dr. Adolf Keylaer, Direktor der Kölner Stadtbibliotbek. Kölu 1905:

Kölner \ erlaga-Anstalt. 51 S. h".

Ks sind jetzt .'il Jahre, dafs Anton Kiettes .Schrift iil»> r die Selbständig-

keit des bibliotliekarisehen Berufs einen neuen Abschnitt in der Geschichte

der deiitachen Bibliotlieken einleitete. Was IvU tte damals forderte, ist jetzt

allgemein anerkannt und im wesentlichen durcb^efiihrt. Auf der Grundlage

P. S.

Rezensionen nnd Anzeigen.
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der facbmänniflchen Verwaltung: haben sich seitdem die Bibliotheken auf

ailen Gebieten ihres Seins und licbeus iu vorher nicht geahnter Welse cnt-

wiekelt, aber diese Entwickhing ist mehr eine parallele, als eine gemeinsame
gewesen. Wenn sie im grofsen und ganzen Uberall in derselben Richtung
verlaufen ist, so ist dies doch nicht das Ergebnis eiuoa ciuheiilichcn Willens,

es ist mehr eine Folgt: der gleichartigen VerhliltnisBe und auch der mannig-
faltigen und täglich sich mehrenden Berührungspunkte der Bibliotheken

unter cioander. Sogar iu Preufaen, wo die Zentralverwaltung doch am
stärksten ist, erstreckt sie sieh nieht :iiit" alle (4ehiete dfS bibliothekariseliL'U

Lebeos. Uoter den kloinataatlicben und unter den städtischea Bibliothekea
vollends ist manclie hinter den anderen zurnekgeblieben oder Ihre dgenen
besonderen Wege };ew;indelt. Die Universitiit nner (bis Gyinniisium, mag es

nun staatlich otkr städtisch sein, ist ohne Zweifei ein sehr viel bestimmterer
Begriff nnd nimmt eine bestimmtere Stellung im Organismus der Ver-
waltung und als Gegenstand der üfTentlichen Fürsorge ein als die Bibliothek.

Dieser die gebührende 6ielie verschaffen 2u helfen ist der Zweck der vor-

liegenden Senrift Adolf Keyfsers, der sich desbäb aueh an diefenigen wendet,
die ^ohne dem bibliothekarischen Beruf anzugehören über das Wohl und
Wehe dieses bedeutendsten Bildungsmittels unserer Zeit zu entscheiden

haben.' In programmatischer Kürze, aber mit voller Sachkenntnis uud in
überzeugender Sprache foruniliert er die Forderungen, die eine moderne
Bibliothek iu Buaug auf Beamteuorf^auiijation, Etat, Gebäude, Umgrenzung
und Organisation der 8ammelarbeit, Kataloge, Verkehrseinrichtungen stellen

mn£i. Es ist kaum eine darunter, die man nicht unterschreiben milchte.

Wir unterlassen es deshalb einzelnes bennszuheben oder einen Auszug zu
geben, der die Wirkung der Schritt nur beeinträchtigen könnte, und empfehlen
jedem Bibliothekar sie selbst zu lesen und an seinem Teil die hier aufge-
stellten Können Terwirkliehen cn helfen. Aber in der Vereincelnng werden
die Bibliotheken das Ideal, das Kayfst r zeichnt ' nicht erreichen können.
Sein Programm gipfelt daher in der Forderung einer Gesamtorganisation«
die nicht nur die sta&tllcben sondern auch die städtischen und sonstigen
Bibliotheken umfafst. Ansätze dazu sind, wie er hervorhebt, bereits vorhanden.
Es gilt sie zu pflegen und weiterzubilden, und wir sind hoftcntlich bereits

Mni dem Wege dazu. Wenn wir darin vorwärts konimeu, vielleicht zunächst
aneh nur innerhalb der PVinzelstaaten, so wird das natürlich vielen anderen
I^ktoren zugleich zu daakou sein, aber cä wird immer ein grofses Verdienst
hieben das was not tut so klar und tapfer ausgesprochen zu haben, wie es
einst Klette getan hat und wie es jetzt Keylaer tut. Wir wünschen der
trefflichen Senrift die weiteste Verbreitung innerhalb und aufserhalb der
BibUotheke».

Bibliographie al Essays by Robert Proctor. Printed at the Chtswkk P-^ess,

London, für the Donors and Subscribers to the Proctor Memorial l uud.

1905. XLVm, 243 S.. 1 Portr., 5 Taf. 8«.

Das tragische Geschick, das den durch seine hervorragenden Arbeiten
zur Geschichte des ältesten Buchdrucks hochverdienten englischen Biblio-

graphen Robert Proctor in der Blüte seiuer Jugend aus unserer Mitte nahm,
erweckte bei seinen Freunden den Wunsch, dem so frlih der Wissenschaft
Entrissenen dnreh Sammlung und yenheransgabe seiner kleinen Schriften

und Fortführung des zweiten Teils .seines Iudex ein literarisches Denkuial
XU setzen. Der lebhafte Anklang, den dieser Plan bei den Fachleuten
Europas und Amerikas fand, legt ein beredtes Zeugnis ab flir die Wert-
schätzung, welche die Arbeiten Prortors gcfimdcti haben, und eru](5gltchto

es dem ztir T.eituog des Unteroehmens c ngesetzten Komitee im Sommer
1905 eine ( m ^ nutausgabe der Bibliographieal Essays Robert Proetors den
Stiftern des „Proctor Memorial Fund" zu überreichen.

Der wUrdig ausgestattete Band enthält aui^er einem Abdruck des warm
empfhadenen nekrologa, den A. W. PoUard la der Libiaiy aeinem Freunde
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(^widmet hat, 10 zaeni In den BibUognpbfea, den VeriMrenÜieihuD^n der
Bibliographicat Society und der Library erst liieriene Aufsätze, beginnend mit
dem Accipies-Hokscbnitt (1894) bis zu Proctora letztem erst nach seinem
Tode (Herbst l^O.'t) gedruckten Essay Uber diu ältesten Kölner Drucker.
iHifs an dem Wortlaut dieser Arbeiten pietätvoll nichts geändert wurde,
Ist nur zu billigen, es würe aber wohl angebracht gewesen, wenn der Herr
Herausgeber in /jihlreictieren Fufsnuten auf die Fortschritte hingewiesen
bitte, die unsere Kenntnis seit dem ersten Erscbeiuen der Proctorschen
Arbeiten gemacht btt, besonders wenn sie dem Verfiuser naebweislich bereits
bekannt waren.

Nebeu diesen auch schon biahcr, wenigstens in unsero grOfseren Biblio-

theken, zugänglleben Aufsätzen enthält der Band — und dss ist wohl das
Wertvollste der ganzen Publikation - iiiu li noeli die Tracts on early printing,
die, ;iis Privatdrucko erschienen und nicht Mir den Handel bestimmt, bis
jetzt nur sehr wenig Verbreitung gefunden linben. Der erste der drei Teile
gibt eine Aufzählung der Typen der belgischen Drucker, die Proct( r (liescm

Abschnitte seines Index tn Gmnde gelegt hat, — flir die holländischeo Drucke
u;ir diese Arbeit bekanntlieli sction von Henry Bradshaw geleistet worden —

:

der zweite Teil ist dem Viunner Drucker £berhard Frömmelt aus Basel
gewidmet, der dritte enthält die Additions to Gampbells Annsles mit Proetors
'r;i]»te, ucirhe die in den vier ersten Supplementen und rlom hfer gebotenen
tUnttcn aufgetiihrtcn Drucke nach den Nummern des Hauptwerkes ordnet.
Ken binsngekommen ist hier ein Register von Marie Pellechet, welches die
von Prncfnr in seinem 'IVact sysfcniiUiseli naeli Driiekern behandelten BiU^er
alpliabetisch nach Verfassern oder sachlichen Ordnungsworten aufzählt.

Berlin. E, Voalllime.

Welrlitteratiir-Katalog, Mit litterarischen und bibliographischen Anmerkungen
von Eduard Grisebach. 2. durchweg verbesserte und stark veriuehrte
Anflage. Berlin: B. Behr (1905). IX, 606 S.

Grisebachs Weltliteratur-I^atalog, der nun 7 Jahre nach erstmaligem Er-
scheinen (18DS) in zweiter Aufluge geboten wird, ist keine Bibliographie von
gewöhnlichem Schlage. Es gewährt einen besondern Reiz, sieli in dies

eigenartige Buch zu vertiefen oder darin zu blättern. ^Sage mir mit wem
du umgehst, und teh will dir sagen, wer dn bist-*, dieser nnendUeh triierte
Gemeinplatz ist besonders treffend auf den l'uiKan^' mit Bfiehern angewandt
worden. Man erkennt schnell, dalä der Manu, der diese Bücher als treue»

•tftndige Hausgenossen um sie h versammelt hat, viel erlebt und erfahren,

viel gesehen und gehört, viel gelesen und gelernt, viel emj)riindon und
dacht haben mufs. Frei von engherzigen Vorurteilen und Kiicksichten hat

hier ein feinsinniger ßUcherfreund aus der unendlichen Weite der Weltliteratur

das Wichtigste von dem verzeichnet, was ihm in vielen Jaiiren eifrigen

Sucbens und Sammeias verK'üunt war aufzufinden und zu erwerl>en, wobei
man aus dem, u.is ir des Krwerbens und Kinr. üiens wert befand, auf seine

Geschmacksrichtung und seine Liebhabereien schlielseu kann. Man staunt

über die FHIle des Oebotenen und fragt sieh, wie nur ein eincelner diese
umf:tssende Kenntnis und Uebersicht erlanyren konnte. Wenn mancher, der

in diesem oder jenem Sttndergebiete grufsere Kenntnisse liat, wichtigere

Hebriften vermif^t und Minderwertiges vorfindet, so dftif man sich in der
Wert^ehfit/nng des Ganzen dadurch nicht beirren lassen. Hier kommt es

viel uut° deu subjektiven Geschmack an, und uiau hat es in diesem FaJlc

mit einem sehr verfeinerten , vielleicht allerdings ein wenig überfeinerten

Geschmack zu tan. Wenn Gr. im Vorwort sich Ittr die lobenden Besprech-
ungen, die der ersten Anflage seines Werkes tn versehfedenen Zeltnngen
und ZeitsclirlfN'Ti zuteil <,'e\\ord- n sind, eigens bedankt, sodann aber gegen
den ihm in unserem Zentralblatt (IbO';», S. S2) gemachten Vorwurf „zu groiser

Subjektivität* sieh verwahrt nnd yielmebr in eben dieser Subjektivität einen

grolüen Vonng seines Werkes anerknnnt wissen wUl, so nug er in gewisser
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Rczicliunfj Reclit haben, aber keineswegs in Jeilrr nml koincswct;? unbedingt.

£iae starke, selbstüDdige PersOnlicbkeit von ausgeprägter Eigenart — und
ali eine solche seigt sTch der Verfiimer In allen seinen Sebnften — darf

sich wobl auf das Recht bernfen. ihre SubjektivitUt hervorzuk ehren und

Soltend au machen; bis zu welchem Gratie jedoch ein Büchnrverzeicbnis,

as den etohoD Titel „Weltliteratur- Katalog* führt, als Abladeplatz dafür

geeignet ist, bleibt immerhin tVurfi Ii. Seiner Entrü<?tnnfr Uber moriilische

Leisetreterei, die sich besondt-r.s in ^kastrierten" Bearbeitungeu urspriiaglicher

Werke zeigen soll, gibt Gr. öfter und stärker, als nötig, Ausdruck. Durch
seine sehr offen bekundete Vorliebe fllr das H\ [jererotiscbe bewei.st er seine

literarische i'einschmeokerei, m:ig darin üls wühlerisch oder gerade gax nicht

wählerisch erscheinen, huldigt aber als ein durch Delikatessen und Pikanterien

verwöhnter Gourmand unzweifelhaft auf ästhetischem Gebiete an sehr dem
Haut-Gout und Gaumenkitzel.

Mit seinen litenirisehen und biblloj^rraphischen Beiuerkini^'en bietet er

trota aller launenbaftcn Willkür, aller Sprungbaitlgkeit und Subiektivität eine

sehr willkommene Zugabe. Der Äbsebnftt Uber Anthoine de la Sale (8. 161
— 187) kann als Muster einer bibliograiibisch- kritischen Untersuchung be-

zeichnet werden. Berichtigungen landlüubger IrrtUmer und Feststellungen

unbekannter Tatsachen, wie a. B. die Naehweisune von Hereks wirkilebem
Bildnis (iitif S. 374), sind ganz nebenbei mehrfach anziitrelTen und fjewifs

höchst schützenswert. Aber es laufen auch falsche Bemerkungen mit unter.

Wenn (8. 327) die Volk.sbUcher des wackern Aurbaeher mit jenen des

16. Jahrhunderts in eine Reihe gestellt sind — wohl wegen der Geschichte
des Doktor Faustus — und wenn Gr. dazu bemerkt: „Die sieben Schwaben
bendicn auf einer liand^cbrift, der ewige Jude aber auf niündlieber Erzählung
der Amme des Herausgebers*, so hat er eine im Grunde doch sehr durch-

sichtige Fabelei, womit Aurbacher seine neuen Volksbücher schalkhaftor-

weise den altüberlieferten zeitlich annähern wollte, für bare Münze genommen
und miüsverstanden. Zwischenraum und Füllung im Uebergang von Grimmels«
hausen, S. 343. No 1426, zu Jobann Christian Günther, S. 345. Xo 1433, ist im
Verbältiiis zu der sonstigen Ueichhaltigkeit zu dürftig und knapp. Der
Sachverhalt (S. 34ä) mit Günthers Gedicht „Lh£% mich schlaffen, liebste Seele",

wobei Gr. i^eh auf Frita Blei bemft, ist von mir sciton vollkommen
klargelegt iu meinem Buche ..Deutselics V(dkj>- und Studentcn-T>ipd In vor-

klass. Zeit" S. 2ia. \V eun von der Gesamtausgabe der GUntherschen Ge-
dichte (S. 346. No 1435) gesagt wird, es seien darin „viele nocli nicht gedmckte
Gediidite hinzugekonmien", so stellt sich vielmelir bei genauer Prfiftinf»

heraus, dafs die (iesamtausgabe nur ein tJedieht entiisilt, welches nicht schon
in den vier Teilauagaben gedruckt war, das Akrostichon „Ich will lachen,

ich will -^r-tierzen" (0. IT'.i), wie sie auch den ganzen Inhalt der Teilaiisfraben

zusammentafst uufser vier Gedichten, nämlieh „Lufs mich schlafen" au.s der

allerersten Ausgabe (A. 351), „Dein Kuhm, geklbrter Gottesmann", „Herr,

stärke meinen schwachen Glauben", „So soll denn nun ein blofses Küssen*
aus dem vierten Teil oder der dritten Fortsetzung (D. 18, D. 211, D. 414).

So wird mancher in den Abschnitten, in denen er heimisch i.'jt, vielleicht

in dieser oder jener Kleinigkeit bessern können; darauf kann es aber bei

Beurteilung des Ganzen sebwerlleb ankommen. Wenn man als Dnreliseboitts-

gelebrter oder frcwühnlii lier Rtb lierliebhaber vielleicht ein Gebi. t, und, wenn
es hoch kommt, mehrere Gebiete beherrscht, so wird man doch nicht anders
können, als gegenüber dieser Viebeitigkelt nnd solchem Cmfang nieh reeht
kümmerlich vorzukommen und sich vor dieser Uebcrlegcnhett rn beugen.
Das Buch bietet allen Literarhistorikern und Bücherfreunden etwas und ist

wohl geeignet, Ihnen als anregender Wegweiser in schwer augUnglicbe Ge-
biete XU dienen. A. K.

Neuere Antiquariats- und Auktionsliataloge I 1 : fer Zeit

sind wieder einige Antiquaria's-kataln^re erliienen. die fir
,

' besondere Er-
wähnung verdienen. Jacques Koscuthal hat in einem der Imitatio Christi
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gewidmeten Spczialkafalu^ (No r!s) a Handschriften dicsor Schrift, 7n Aus-
gaben vua Giiuther Zaiuerv Editio princeps an (35U(J M. '.) bis auf Hirsche und
160 Ueberseteungen in K2 Spracheo usw. xusammengestält Der httbsch ans*
^estnttette Kntal.j;: ist leidtT in allen Exemplaren am Kopf verschuitten.
Ein anderer Katalog derselben 1 irma enthält, »elbst in Stamnibnchformat ge-
drackt, Gt StamubUober vom IC— 19. Jahrhundert, darunter t inigc ganz lier-

vorragende Nummern. — Das Ereignis drs .',oi). Ver/.tiehnissLS lialK-n Jos.
Baer & Co. durch einen nach Inhalt und Eurui ausi;ez<;ii:hueiea Katalug feiern

\\ ()lh'n, von dem bisher Teil 1 vorlii';rt, enthaltend '^3 Handschriften ((uruuter
ein Broviirium des XL Jahrhunderts fiir 7500 und eine iUostrierte franzOtische
PergunratlHuidflcbrlft von 1872 tttr l&OOO H.) und 474 InknnnbelB. Unter
diesen steht an erster Stelle das Fnst-Schoeffersche Psalterium von 1459
(vgl. oben .S. 4Ji), das hier für 96000 M. angeboten wird. Es ist begreiflich,

dafs diesem Stück, das nicht so bald wieder in einem Katalog eraeheinen
^sir^l. vier Si iteu gewidmet werden; diese hatten aber wohl Raum zu einer
uuch eingehenderen Beschreibung des E.Kcmplars geboten. Namentlich wäre
das Zahlenverhältiii.s der eingedruckten zn den blols ge.schriebenen luitilleii

and Unsiaien von Interesse gewesen. Dafd die zweifarbigen Initialen von
ScboefFer nnr in den Psalterdrucken gebraucht worden seien, sollte selbst an
die.seni Ort, wo man der llekhime etw;i.s zugute hält, nicht gesagt wi-rden.

Auf die sonstigen Selteuheitcn des Kataloss, wie den Heidelberger Druck
der MeloUne, die Ktittenberfer bOhmlseb« Bibel usw., kDnnen wir nicht ein-

gelion und möchten nur eine allgemeine Bemerkung anknüpfen. Die Firma
JJaer & Co. hat zum Gutenberg-Jitbiiäum lyüO einen Inkunabelkatalog (No 424)
ausgegeben, der ebenso wie der vorliegende nach Druckern geordnet ist

Es ist interessant ans der Verglelchung beider Katalngt^ festzustellen, In

Welchem Umfange Inkunabeln gekauft werden. Ich Labe zu diesem Zweek
die ersten 20ü Nummern des Kat. 424 durchgegangen. '2 davon scheiden
aus, weil sie niobt in das 1 5. Jahrhundert gehören und vielleicht deshalb 1 905
nicht wiederholt sind. Von den Übrigen kehren 90 mit einem Katalogwert
von !r)!i"2> M. (alles salvo errore!) nicht wieder, .siml .'ils.i \\ohl verkauft.

Die jetzt wieder verzeichneten lab sind zwar der Zahl uach die grülsere

HXIfte, aber sie standen 1900 nur mit I14I8M. fm Kataloge, sind also im
Durchschnitt weniger wertvoll .iI.h die verkauften. Es ist anzuerkennen, dafs

5 davon jet£t ein wenig billiger ange.'^etzt sind, mit 91S gesren 1 110 M., aber
fttr den gröfsteu Teil werden die Preise gehalten: 05 Kümmern mit zu*
sammen '^Iti ; M. sind unveründert geblieben, darunter der Eltviller Voca-
bulariiis Ex quo mit 45n0 M., und bei 3*> ist eine Steigerung von "2 142 auf

3379 M., also um 5">"'o eiugetreten. Wie grofs die Steigerung der lukunabel-

«reise selbst bei einer Firma wie Baer, die jetzt za den mafsvollen gehört,

1 der Tat ist, siebt man erst, wenn man einen Mieren Katalog (No 1 4.*)) von
is>,4 heranzieht. Er ist anders geordnet als die späteren und daher schwieriger

au vergleichen, ieb habe aber 37 Nummern notiert, die 19üo und 19U5 wieder-

kebren, anmdst in denselben Exemplaren. Diese 37 waren 1 ss4 mit 854 M.
angesetzt, 19o0 mit 2042 und 19it5 sind sie es mit 2516 M., d h. sie sind von
lOi» auf 239 und zuletzt auf 2'.'5 gestiegen! — Mit einem Katalog No l, der
an Anlage und Ausstattung selbst die Verzeichnisse von Jacqnes liosenthal

weit in)ertriflrt, führt si' h M a r t i n P> r e sl a u e r , der frühere Teilhaber von Bres-

lauer & Meyer, eiu. L>er K:it;il( g enthält, unter Stichworten verteilt, 720 aus-

gesuchte Nummern haupisiiehlich aus dem 15. und lO. Jahrhunderl in sehr

sorgtiltiger Beschreibung, mit reichlichen bibliographischen und Uterar-

historlscKen Anmerknnuren und fielen Abbildungen. NamentHeh nnCer dm
Abfi'iliingeii Inkunabeln. Kati ebtsmen. lünstriertc Werke des IG. Jahrhunderts
usw. beiluden sich hervorragende Stücke; sie sind in der Vorrede zum
Katalog besonders aufgeführt (gegen die angebliche Gutenbergtype inNo823
muls freilieh Verwahrung eingi legt werdenV l.eider sind dafür Preise ang:esetzt.

die vom -Standpunkt der iiibiiothekeu als e.\urbitant angesehen werden niü.s.sen.

Welche Bibliothek kann z. B. für die erste lateinische Ausgabe des Lntherschen

ki^en Kateebiamna (l&2d) 600 Ii. bezahlen! liocb einmal (vgL ZbL 1904.
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S. 133) mUssen wir darauf hinweisen, dafa das in den Anmerkungen dieses

wBrdIg ist. Heute köonen dodi tauk die «tnUitidtocheu Hiicherliebhaber

genug Deutsch, um es lesen zu kOnncn. Was soll man vuUeuds sagen, wenn
zu 3 grüfsere deutsche Zitate aus Briefen von I>ange- Kopenhagen uud
Haebler-Dresden von einem französischen Texte umgeben sind! Ein Katalog
von dem Werte des vorliegenden sollte übrigens nie ohne alphabetisches
Register ausgegeben werden.

Wenn das vorliefi^de Heft zur Ausgabe gelangt, wird die Versteigeniaiir

der SammliiiiL,' Franr Tr.tn iu Wli-ii (27. una 2b. Oktober), von dor

Gilhofer & liauschburj^ iti Wirii t iui'U würdigcu Katalog ausgegeheu liabcu,

bereits vorüber sein: ein ganz uiiircwöhnlicher Schatz von Miniaturhandschriften,

Inkunabeln und illustrierten BUohern des 16. Jahrhunderts, unter den Drucken
als Hauptsttick Ciceros Offiola von Tmt nnd Scboeffer (14ß5) auf Pergament
AVir wtrilc'ii auf die S.inunlung zuriickkomint n, wenn die Prci^f vorliegen.

Eboosu tiudet noch Ende Oktober (23—2b.) die Versteigerung des 1. Teils

der bertthmten Autographensaramltuig von Alexander If eyer Cohn statt
Deui Kafalo^'c hat F.rich Schmidt eine i)ic f;itvol!f Würdigung vorausgeschickt.

In diesem cr&teu 1 eile sind Goethe und Ivleist «lic Glanzpunkte. Den Biblio-

thekar eriiiUt es mit wirklicher Tnner, dafs mit so anlserordentliehenii

Vorstiindnis und Geschick zusammriiir»'brachte Sammlung zerstreut wird.

Soeben bei Abschhifs des Ueftes geht uns auch noch der Auktionskatsüog
der Sammlung von W oldemar Frh von Biedermann zu (C. (i. liocnn-r in

Leipzig vom 13. -1'). NovoiiibtT). mit einer Goethebibliotliek, die der Ilirzelschen

wenig nachgibt. Für unsere deutschen Verhältnisse dürfte diese Häufung der
KanlgelegauMiten dooh «twas viel werdun.

Berlin. Am 29. September verabschiedete sich dt^r In J. ii TJuhestund
tretende G e n e r a 1 d i r o k t o r d e r K ö n i g 1 i c h e n B i b I i o t lu' k \V irkliclier ( i eh.

Ober-lleg.-Kat Wilmauns von den im Konferenzzimmer versjuuuielten Beauiti'n

der Bibliothek. In b^ueisten Worten teilte er mit, tlnfs er mit lificksieht

auf seinen Gc^uadheitä^uätaud und seine Jahre und nucii im liiubiick auf die

demnächstige Vollendung des Neabaues, die frisehe Kräfte erfordere, seiuen
Abschied erbeten habe, so schwer es ihm auch werde sich von der Anstalt
zu trennen, mit der er durch beiuahe 20jährige Tätigkeit verwachsen sei.

Indem er eine Uebersicht nhvr dir Kutwicklung der Bibliothek wühreud
dieser Zeit gab, gedachte er dankbar der Fürderung, die er durch das vor-
gesetzte Mfnlsteriuin und durch dfe Mitarbeit der Beamten erfahren habe,
und der ^'.7,'- nüber die mancherlei üemmnissi', dir- di ' \'i'rli:i]'Liiir>'^r. u uin

die unzureichenden Mittel und die utigeniigeuden Küume, mit sich gebracht
haben, doA inrOektreten. Warme \Vorte des Dankes richtete er insbesondere
an den ebenfalls «ein idenden Direktor der Handscliritteuabteilung Geli.-Kat

Rose, die Ubri^eu i;camten bat er seinem Nachfolger vertrauensvoll eut-
gegenzukomuu u. Im Namen der Beamten dankte Abteilnngsdirektor Schwenke
dem Generaldirektor für alles, wa^ er der Anstalt und was er seinen Be-
amten in.sgcsamt und jedem eiuzcluuu vun ihnen gewesen sei, und wünschte
ihm und Geh.-Kat Kose langen und ungetrübten (Jenufs der vt rdi» ii;rn Kuhs
vom Amte, sodann Uberreichte Abteiluuf^sdirektor Ippel dem Generaldirektor
zum Andenken eine Mappe mit Aufsen- un<l Innenansichten des alten (ie-

bäudes, die luuenbilder zumeist mit d«n wufilgotrolVeuen Forträt.s d«'r in den
Käameu beschäftigten Personen. Der Abend des AO. September vereinigte

noch einmal die Beamten mit dem Genenddirektoi sn einem stimmungsvollen
AbschiedsmtUe im Hotel Bellevue, an dem auch Kollegen aas Breslw, Hall«

ond anderer Kataloge beliebte weder geschmackvoll noch

Umschan und neue Nachriehten.
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und Jeoa teiloahinen und tu dem ooob atit mehreren Orten telegrapblBefae

BegrUfsan^en einliefen.

Die zwei Jahrzehnte der IyeittHi{^ durch Wiluiauas worden immer
einen hervorragenden Abschnitt in der <Teschichte der K(3niglichen Bibliothek
bilden. An ihren Anfang füllt eine vollständige Neuor^anisHtion des Dienstes
nach den Grundsätzen, die sich bereits in Künig8l)erfr und (iöttiugen bewährt
hatten, und der Erlals eines neiu'n hiiclist liln raliTi Ivoglements. Di»^ dadnrch
geaohaffeDeu BeuatzuagBinügUehkeitea sind dann iui Laufe der Jahre noch so
erweitert worden, dau in dieser Besfehnng die KOnifliehe BIbllotiiek Ton
keiner der fTrofsen ctiroj.'Itselien Bibliotheken Ubortroffen wird. Dies drückt
sich aus in der Steigeruug der Lesesaalbesucber von 74000 im Jahre ib»6

tuf Ihnm im J«hre 1904. der Im Lesesaal benutzten Bände von 48000 anf
5Jn(ii'0, der nm Ort nnsselielienpn mn 9'«oo»i auf 289000, der nach auswärts
versandtcu von li'MU auf 22t>ut). üluiclizeitig ist der BeamtenkUrper von M
auf Personen angewachsen. Eine ganz purs^inliche Fürsorge hat Wilmanns
stets der Vermehrung der Bestände gewidmet Nicht nur durch glückliche
CTolsc Ankäufe wie den der Starhembergiscben Bibliothek und der Meerman-
liandschrifteii d« s Sir 'riioiniis I'hillipps, sondrni auch durch sorgfältige und
geschickte Beuutzong einzelner Kaufgelegeoheiten sind eine groCae Zahl
wertvoller Handschriften nnd seltener Dmeke an dfe Bibliothek gelangt und

bat TTur an der Knappheit der Mittol g'elegen, wenn manc1it>s günstige

Angeliut abgelehnt werden niufste. Auch bei der laufenden Ergäu/.uug der
Bibliothek hat sich in Anbetracht der verfügbaren Mittel in der Beschränlcnng
der Meister gezeigt: WÜmanns hat bcwufst manch" F-u her ausprescbaltet, um in

den UDbediuf^t nutweudigeu die Auscluiiruiigcu auf der llülic zu halten, die

einer grolseu lilijliothck würdig ist. Dieser seiner An.schauung von der
Würde der Bibliothek entsprang auch der Widerstand, den er ihrer Ver-
h ginig nach Charlottenburg entgegengesetzt nnd dnroh den er der Errichtung
des (iclijiudts auf dem Akadeiuievierttl frfi'lt;rt'ich vorgearbeitet hat. Weit
Uber die Königliche Bibliothek hinaus ist Wiluiaoos wurksam gewesen u.a.

dnrch sein entschiedenes Eintreten für die HandsehriftenTenemdung und durch
die höchst liberale Verleihung der Bttcher naeh aoBwIrts, sowie durali die
Einftlhrung der Titeldrucke.

Am 2. Oktober wurde der zunächst kommissarisch mit der Leitung der
Königlichen Bibliothek beariftragte Professor Harnack von dem Minister

der geistlichen usw. Aii^' l »heiten E.xz. Studt in sein Amt eingetührt.

Anwesend waren vom >liiiistcriinii terner Ministerialdirektor K\/.. Althoff,
Geh. Ob.-Reg.-K. Schmidt und Keg.-Assessor Kuustuer, vom Kuratorium
der Bibliothek VerlagsbnchhXndler vollert In seiner Ansprache wies der
Minister hin auf ilas Interesse, das Preufsens Herrscher seit dem Grofsen
Kurfürsten dieser Anstalt gewidmet haben und auf di. Cr.ifse der Aufgabe
welche Ihre Leitung in sich schliefso. Dank der Förderung namentlich auch
durch den jetzt regierenden Kaiser nnd König habe die Bibliothek übpr
Preufsens Cireuzcn hiuaui* tiir die Wissenschaftsptlege in ganz Deutschland
Bedeutung gewonnen und es sei zu hoffen, dafs die Königliche Bibliothek

sich mehr und mehr, wenn nicht formell, so doch materiell zu dem
wissenschaftlichen Zentralinstltnt des Deutschen Reiches entwickeln werde.
Diuauf erwiderte Profes.sür Haruack folgendes:

„Ew. Exzellenz! Hochgeehrte Herren! Indem loh das mir kommissarisch
ttbertragene Amt des Generaldirektora der Ki^niglichen BlblloÜiek Ubernehme,
danke ich allem zuvor l.w Kx/.< Ueuz wie für den ehrenvollen Anftraj: so

fttr die weltbliekindüu und vertrauensvollen Worte, welche Sie au mich
gerichtet haben

, Si> laii^^e ich Professur bin — nnd djis sind nun dreilsig Jahre — habe
ich vuu dem Beruf des Bibliothekars ued von den Aufgahen des BibliotheLs-

wesens die höchsten Vorstellungen gehegt. Gewifs häntrt die (Je^undheit

and Blüte der Wiasenschaft ia erster Linie von den wissenschaftlichen PemiSn-

Mkeltea ab; de werden uns geschenkt, wir kOnntn aie nicht schaffen. Aber
die nitohstwiditlge Bedingung sind die wlssenadiaftliehen Inatltute, liiid
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nnter Ilnn ;i Dehmen die IMl>Iiot1u'ken die ernte i 'Ii ein. Sie umfaasen den
giiuen ii^trag der Arbeit uud die liittel zu ihrer FortfiiJuraDg; sie sind
Speieber und WerketXtte viid Imtramente der Wissensehaft suflelch!

„Aber nielit nur der Wissenseliaft im ent:eren Sinne sind sie Dütig.

Vielleicht noch grüHser ist ihre Bedentuu^ in einer Zeit, in der das BUdiuigs*
bedflrfnis ein so eminentes geworden ist, und in der jeder Arbeiter verloren
ist, der sieh nicht Kenntnisse erwirbt und sich in seim ni l'achp nicht fort-

bildet, liier liubeu die Bibliotheken einzustehen, vou dieser Küniglichen
Bibliothek ab bis zn den kleinen SAinmlnngen, dw wir jedem Fleeken und
Jedem Dorfe wünschen milssen.

»Ich sehe in dieser Bibliothek hier nicht ein isoliertes lustitot, sonderu
den Mittelpunkt eines grofsen Systems, welches imser ganzes Vaterland um-
spannt oder doch umspannen soll. In dieseui Ausblick übernehme ich das
mir übertragene Amt uud bin dabei der guten Zuversicht, dals diese Anf-
fassung im sim.' <'.<: Iviini-rliehen Staatsregii runt; ist und dafs ich ihre Ab-
sichten erfülle. i>ariu haben mich die Worte Ew. Exzellenz bestürkt Groi'se

Mittel dnd nOtig. Aber was dte Stsatsregierung sclion geleistet hat, gibt

die sichere Bürgschaft, dafs sie in ihrer Fürsorge niemals erlahmen wird.

,Mit Becbt bAbeu £w. Exzellenz daran erinnert, was Froufsens Könige
für diese Bibliotliek getan haben und was wir insonderheit Sr. Majesuk,
unserem aller<rn;idt;rsten Könige, verdnnkrn. ^lif initriotischem Stolz darf ich

binznfügen; noch niemals bat in PreuiWii die Königliche Staatsregierung uud
die Volksvertretung die ausreichenden Mittel für wissenschaftliche nnd für

Bildungszwecke verweigert, wenn die Forderungen wirklich begründete waren.

„iJie Bedürfnisse der Bibliotheken können freilich im einzelnen Fall

nicht immer so drastisch motiviert werden wie die F r li rting eines neuen
natnrwissenschaftlichen oder technischen Instituts. Man darf aber die Pflege

der Bibliotheken mit der Pflege des Waldes vergleichen. Die Sünden und
\'ernaelil:i.ssigimgen r!i< lien hieb erst an den Kindern und Enkeln; daher siuch

uoigekebrt : die Kinder und Enkel werden den Schatten der Bäume preisen,

die wir gepflanzt haben. Es genUgt nicht, dw altett Bestand la erlAlten
und für die nächsten Zwecke zu vermehren; es gilt aadi hier aofoofonten
und neue Gebiete zu gewinnnen.

„Darf ich einen besonders wichtigen Punkt hervorheben. Die dentsohe
Wissenschaff, Literatur uml Kultur verdankt ihre zentmle .Stelluiifr seit einem
Jahrhundert nicht /.um geriughtuu Teil der Atituiorksanikeit, mit welcher sie

verfolgt und in sieh aufgeuommen hat, was in anderen Liiuderu hervor-

gebracht wird. Hier liei uns s.dl \vie in einem Drennpinikt jeder Str.vhl sich

sammeln. Wir Deutsche müijüuu unserer eigenen Arbeit auch noch alies

aufnehmen uud doppelt wiedergeben, was wir empfangen. Das ist uns«
nationaler Beruf. Aber eine eutscheidende Voranssetzung dafür ist, dafs man
bei uns wirklich und mühelos das finden kann, was in anderen Ländern
gedacht und geschrieben wird. Diese Voraussetzung trifft leider nicht mehr
au. Unsere Königliche Bibliothek ist aus Mangel an Mitteln zurückgeblieben.
Die neuere anslKndisehe T^iteratur ist nicht hinreiefaend in ihr vertreten. Sie
k;inn sicli in diest r Ilinsielit mit dtm I^rltisrhen IMuseum und der Biblititliek

in Washington nicht messen, uud es wird groiser Anstrengungen bedürfen,

um diese Lücken au ergünzen. Und doch ist das nur einer von den zahlreietion

und heifseu Wünschen, die wir geltend /ii m.uli«u li ifn n, aber geltend maehMl
in der Gewifsheit, dufn sie ihre Erfüllung? finden werden.

..l ud nun das andere! Ich wende mich an Sie, meine Herren Kollegen.

Wie mir ein lioln s ldi ;il »i« s deuisi hcn Bibliothekswesens vorschwebt, so

auch ein hohes Ideal des iiilili«>Uu kjir.s. Dieser Heruf geniefst den Vorzug,
dafs er, mitten im geistigen Lel»en sti-hend. dueh seinen Kämpfen entrückt
i.«it. Iniu rlian» di» st r Mauern gilit es keine Parteien; die. politischen, kirch-

lichen uud sü/i.ilen IvHmpfe übersclireiten diese Scliwdle nicht. Die Sonne
geht hier auf über Gerechte und rngerechte, und ein jeglicher kommt an
seinen Ort. Aber keine Bibliothek ist so gestellt, dais sie lediglich sammeln
könnte : sie mu(s auswählen^ und wiedenun kein Bibliothekar daifnur Handlanger
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ein: er molls seine Schätze recht verwalten nnd sie in der besten Weise
zugänglich machen. Diese Tätigkeit stellt die höchsten Anforderangen; aber
nur sie ist des Bibliothekars wUrdifj: uud sie entschädigt ihn für die ab-
stumpfende Mühe, die sich in diesem Berufe reichlich findet. A iiswiilileu

,

VerwaUeu, Dienen: so gilt es au dieser Stelle die Wisseosobaft zu pflegen
ttnd die Ntaon erzieben va helfen. Bas ist das Ideal, nnd vas in meinen
Kräften steht, soll geschehen, damit kein eiiizi^^er Mitarbeiter im Staube
Stecken bleibt. Die Voraussetzung dafür ist, dais sich ein Jeder neben der
aUffemeinm enzyklupltdischen Kraotais nnd Surge einen Bauptzwcig der
Arbeit besimden angelegen sein lUst nnd MbUothekariaelittr Fachmann für
denselben wird.

«Sie, meine Herren, haben an dieser grofsen Bibliothek unter nns
besonders schwierigen Umständen, die nun bald in dem herrlichen Neubau
ihr Ende finden werden, Bedeutendes geleistet. Dankbar gedenke ich in

dieser Stunde vor allem der Verdienste mdnes verehrten Vorgängers, des
Herrn nenemldircktors Dr. Wilmanns. Aber vieles ist noch zu tun; denn
wir diirtcu nicht ruütuu, damit wir im Struui der Geschichte nicht zurückbleiben.

Anfs neue stellen wir diese Bibliothek unter den Schntz unseres allergnädigsten

Königs; wir wissen es, dafs er an ihr Auteil nimmt als ein Herrscher auch
Im Reiche des Geistes. Anfs nene empfehlen wir sie der Fürsorge Ew.
Exzellenz. Wir aber, meiue Herren Ki)lletjen, wollen uns zu energischer,

fortschreitender Arbeit susammensciiaareQ. lob bitte um Ihr Vertrauen, wie
leb Ihnen mit vollem Vertrauen entgegenlcomme. Ergreifen Sie meine Hand;
sie wird stärker werden, je fester Sie sie fassen *

üierauf wurden die Beamten dem Herrn Minister vorgestellt nnd von
Professor Hamaek doreh Handsehlag begrflfot

Das Kuratorinm der Königlichen Bibliothek hat einige Abändcrun^^en
zur Benntzungsordnang vom h. Febmar beschlossen, deren Yerüffent-

Hchtmg bevorsteht Die wichtigsten sind folgende: Stndlerettde branehen
nicht mehr nachzuweisen, dafs das gewUuschte Werk nicht in ihrer Iloch-

scbulbibliothek zugänglieb ist. Eine Verlängerung der Leihfrist kann aus
gewichtigen Grtlnden vom Abteünngsdirektor oeTrilligt werden, nm mehr als 3
Wochen nur mit Genehniignnjr des Cpneraldirektors«. Bei eigenmächtiger üeber-
schreitung der Leilifrist wird eine einmalige Gebühr von 50 Pf. für jeden
Empfangschein fällig (statt bisher ffir den Band, mit Steigerung nach der
Dauer der Ueberschreitnng) und es crjjeht eine Anffnrdernnfr 7:iir Kiiekpnbe.

Bleibt sie erfol^^Ios, so ist eint- liebühr von 1 M. zu /.ahlen und die Abliolung
aufKu^^tei) des Entleihers zu gewärtigen. Die verkürzte Leihfrist von 1 Woche
Ih i Z< itHchrifteu ist auf die in den letzten 10 Jahren ersohieseaen Blinde be-
scliriinkt.

Die Bibliothek des Berliner Kunstgewerbemuseums, bisher im
Erd* und Sockeige.scbors des Mnseums untergebracht, wurde am 11. September
in den netion Kiiumen erülTnet, die in dnn eben fertiggestellten Lehr^^ebäude
des Äiuseius für sie eingerichtet wurden sind. Sie nehmen einen Teil des
an der Prina-Albrechtstrurse gelegenen Flügels ein und sind durch einen
besonderen Eingang y.ngiintflich. D;ih Erdgeschols ist für die der Bibliothek
angegliederte v. Lipperheidisehe Koslümbibliothek bestimmt, die noch nicht

eiugtrzogen int. Darüber liegen die Kiiunic der Qauptbibliotbek, zunächst

der durch zwei Geschosse gehende grofo Lesesaal mit 150 Arbeitsplütsen, in

dem sich die ganze Benutzung konzentriert, da eine Ausleihung nur aus-
nahmsweise stattfindet. Der in einfachen Formen gclialfcia- Raum :vird

durch 4 Ft'eiler in der Mitte gegliedert, freilich auch etwas unübersichtlich

gemacht. Die an den Wünden umlaufende Tüfelnng von Bfrkenhols gibt
ium einen warnieii Ton. leider wirkt aber dii' Vorzicrunt; der Decke etwas
unruhig. Der Kaum erhält reichliches lageslicht von den beiden I^ngs-
Seiten her. Die altgemeine Abendbeleiicbtung geschieht durch Glühlarapen,
die an der De ckf- verteilt sind, wiilirend zur besonderen Beleuchtung der
Aibeitätische Lampen iu ßübrenibrm dienen, die in der ganzen Ausdehnung
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des Tiaches Uber diesen hinlaufen. Die Lampen liegen in BlechkUsteD,
die das Licht fUr das Auge abblenden und es nnf den Tisch werfen, dabei
aber ebenfalls die fcbersicnt Uber den Saal erschweren. Ein durch .Si'hr;inken

abgetrennter Teil iai fUr die Benatzung der OrnamentetichaauimluQg bestimmt.
Unmittelbar an den Leaeeaal stOfst, in der ganzen Htthe offen mit ihm yer«
batiden, ein Aiisstt-llirngsraum, in dem vhw: Aiiswalil von Drucken und Hand-
schriften in Scliaukästen ausli^t. In der Nahe des Platzes fUr den aofsicht-

fttbrraden Beamten Hegen aur Pulten die Kataloge der Bibliothelc zur be-
quemen Bcnntziin? aus. Die f^ewiinsphten Biu-her und M;ij)peu wcrdn-n, wie
schon im ulteu (iebaudc, sofort beHorgl^ die Bestellzettel gehen durc)i Hohr-
post in das in den oberen Geschossen gelegene Magazin und duri-h d«^'n

elektrisch betriebenen Aufzug, der aiu Heanitenplatze mfindet. werden die

Bücher berabbefordert. Die sechs llalbi^'eseliosse des Magazins sind zu
diesem Zweck in drei Dienstbezirke eiuu'eteili. von denen jeder aufserdem
durch Telephon mit dem Lesesaal und den Geschäftsräumen der Bibliothek
(im ganzen etwa 10 Sprochstetlen) verbunden ist. Die Verbindung wird
durcli einfaclie Unistöpselung auf einem Schiiltbrett luTgestellt. Die .M:if^azin-

geschosse (ilöbe ca. 2,20 Meter) enthalten nur zum kleinen Teil Bücher-
gestelle (eiserne StOtsen mit SteUstiften), die wertvolleren BHclierbestSnde
Werden in Ilolzschränken , die M;H)i)en der umfuugreielien Orr i:: cntstieli-

sammlung in Fächern mit KlapptUren aufbewahrt. Das yi&gaz'm nimmt nur
die eine Längsseite des BibKotbeksflfigels ein, bat daher geringe Tiefe nnd
reichliche Tagesbeleuchtun» durch die ungewöhnlich breiten Fenster, die

freilich mehr auf die Bediiriuisse der Lehranstalt eingericlitet sind. Die
Abendbeleuchtung geschieht durch horizontal liegende von flachen GISsem
geschlitzte Oliild;iui|ien (KajUtenlaropen). Auf der anderen T,'in^fs?<e!fe des
FlUgels befinden sich dem 1. und 2. Magazingeschuls entsprechend die Ver-
waltuogsräume, dem 5. und 6. entsprechend die Buchbinderei und Druckerei,
wiihreud sich auf der Flidie des 3. und 4. Magazingeschosses Räume da-

zwiscbenschieben, die zur L'uterricbtsanstalt gehören. In dieser Raumver-
teilung, wie auch in einigen anderen Punkten zeigt es sich wieder, wie
schwierig es ist eine Bibliothek zweckuSüsig in einem Gebäude unterzubringen,
das nicbt fUr sie alleiu bestimmt ist.

Die Bildiuthtk des Berliner Zoologischen Museums erhielt eine
wertvolle Bereiehertinfr dn-r l! die bienenwirtschaftliche Sanunbma: des ver-

storbenen Gasaustaltsdirekturs Edward Drory, die seine Witwe geschouk-
weise überwies.

Unter dem Vorsitze des Stüdtrats Geh.Keg.-iiat Friede! fand am 11. Oktober
eine Sitzung ilct Rommission fUr die Verwaltung der S tädtlseben Bibliothek
statt, der Mitglieder ;iller Fraktionen der Stadtverordneten vrr8aujnilnn,r bei-

wohnten. Ks wurdtr tinätiiumig beschlossen, den Geuieiudobehörden titc Er-

richtung eines besonderen Gebäudes für städtische Bibliothekszwecke vorzu-
schlajren, da das Sparkassengebäudo in der Ziniuit rstrafse, das jetzt das
Märkiselie l'ruvinzialmuseum beherbergt und nach der liiiumung tür Biblio-

thekszwecke in Aussicht genommen war, fUr das Berliner Kaufmaunsgericht
und das Gewerbegericht gebraucht wurd. Das ist ein für das Berliner städ-

tische Bibliothekswesen hochwichtiger Beschlufs, der den Anfang einer ganz
neuen Ent\\i< khiui; liildrii kann. .Mri^^e die.se Cnrwicklung eine glückliche

und vor allem eine nicht gar zu hingsame sein. Das Interesse der Benutzer
erlangt dringend zum mindesten eiue grofee moderne Stadtbibliothek in
Berlin, und den streng wissensehaft1i< lim Bihliotheken würde eine solche
Anstalt eine sehr wünschenswerte Entlastung bringen.

Auch die Berliner Volksbibliotbekeu, deren Zentrale die Btadt-

bibliothek ist, haben eine gute Neuigkeit zu melden. Der am '24. August
erstorbene bekannte Antiquar und Sbakespeare* Bibliograph Aibert Cohn
hat der Stadtgemeinde aulser seiner wertvollen Bibliothek on 3000 Bitnden
einen erheblicben Teil seines Vermögens vermacht, mit der Bestimmung, daä
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die Einkünfte zur Unterstützung und Erweiterung vorhandener, sowie zur
Ettichtang und Verwaltung neuer Yolkabibliotheken verwendet werden loilen.

Die Bestimmungen Uber den Leibverkehr der prenbisehen bSIieren
Lübraustnltcn mit der üffentHchen Staatsbibliothek des Bezirks, in dem sie

Hegen, ist muh auf die Untorrif htsanstalten des Kadettenkorps
ausgedehnt worden, jedoch mit ilcr Mulsj^abc, dafs ftlr die Anstalten im
Bezirk der Berliner Köni);licli"ii I>it»!i(jtlick (Grofslichterft lde und PDtsdriTn)

in Uebereinstimmung mit der Benutitungsordnung vom (». jtebruHr IU05 die

Leiiifrist fllr BUcher nuf 3 Woehen und fflr ZeitBchriften und Sammelbände
1 Woche betrügt.

Breslau. Die KOnigUehe und l niversitUtsUibliothek, die bisher der
künstlichen Beleuchtung ganz entbehrte, hat soeben eine elektrische Be-
leuchtungsanlage erhalten, die am lf> Oktober in Benutzung genommen
worden ist. Sit) umt'urst nicht nur die Li'!§c- und i'sctiiiftsriiiiiue, .sduiIlTU

auch sämtliche BUcbersüle. ^ur die Handschriften, Inkunabulu und einige
Seltenheiten, die im Interesse der Feuersicherheit in der SQdostecke des
Erd^'es<h<>s<5cs in sechs ^'.-wölbten Kiiumen n«Mi fuif^'rstcllt und j;»'^^ n A%s
übrige Gebäude durch eine feuersichere Tür abgesi-htosHen worden äiud,

bleiben von der Beleuchtungsanlage ausgeschlossen. Die Lesesäle der Biblio-

thek werden, zunächst vtrsiulisweise für die Dauer des Wintersemesters,
wochentäglich von 9—2 uud von 4—7 I hr gootTnet sein, am Sonnabend nur
von 9 bis 2 Uiir.

Die Anlage ist von der Betriebsabteilung der Breslauer städUacben
Elelttrizitätswerke unter spezieller Leitung des BetrinbstechDikers Herrn H.
Pietsc h aus;;i fuhrt wordt'ii. Mincr Miitoihiii^; dlrses II<'rrn entnehmen wir dio
folgenden näheren Angaben Uber die technische Ausilihrung:

„Der Strom wird dem Kabelnets der atidtisehen Eiektrlzitütswerke ent-
nommen lind rino Spannung von 2 X "i'ii) Volt. Von einem an der West-
seite des Gruud.siückeäi vorbeitübrenden Kabel zweigt ein Kabel von 2x35qmui
und 1 X IG qmm ab und filhrt im Keller entlang, vor Beschädigungeu durch
eine EisL'iil»le<hvLrkleidung geschützt nn»h dem Erdgeschofs ins Treppen-
haus zu der ILuiptv erteiitingssch.ilttafel. Aut tlerselben befindet sich der
Elektrizitätszähler, ein Hauptschalter, mit den» die ganze Anlage ausgeschaltet

werden kanUj zwei doppelpoiige ISieherungen und zwei einpolige Dosen-
schalter fHr die Stromkreise der Treppenbefeuchtnng tmd 2x1 Sicherungen
für die al'ircliciidrn A'trtcilunfslt'ituTikjr-n. Pic.--»' trchen wieder nach den
Kellern; dort führt eine ungefähr nach der Mitte des sUdlicben, die

andere nach dem nördlichen Flügel
j
von da steigen sie in die H5he bis snm

IL Stockwerk. In jeder Etage zweigen sie dann na<'h don Vertrilimprsschalt-

brettem ab. Von diesen befinden sich im Erdj^escbuis zwei .Stück mit je vier

Stromkreisen und im I. und II. Stock je zwei mit je sechs Stromkreisen.
Jeder der Stromkreise ist dopi)elpo!ig mit 0 Amp. gesichert und kann mit

max. 15 Glühlampen belastet werden. Es können somit 15x32 = JSO Lampen
angeschlossen werden.

Angeschlossen sind 279 Pendel» 23 einfache Waudarme, 1 Doppelwand*
arm, 17 Handlampen und «war 15 mit fe 3 m und 2 mit fe 5 m Leitnngs«
schnür, die fiurch bi(_ -Linen Sf:dilscli!:ir.ch f^f'^srhüfzt ist; fcriirr 2(» Tisch-

lampen mit Lichtscliiitv.er uud Knj>pelschirm, 1 Krone mit 8 und 1 mit 5 Glüh-
lampen. Im ganzen sind also vorläufig nur .S.')4 LAmpen montiert, sodafs die
Anlage noch liedeutend vergröfsert werden kann. Mit Ausnahme von je einer

Kernstlaniiie in der Hiicherausgabe und im Lesesaal sind überall 2ükorzige
Glühlampen verwendet.

Die Ausführung der Anlage ist nach den neuesten Vorschriften des Ver-
bandes deutscher Elektrotechniker und denen der städtischen Elektrizitäts-

werke zu Breslau aus<;eführt. Vor allem ist auf die Feuersi* lu rheit der An-
lage besonderer Wert gelegt worden. Die Verteilungsschalttafela sind auf
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weUsen Hwioor montiert und durch eiserne SchutBknatea gescbUtzt, die

Lelhngsdrihte beider Hauptvertellungsleituu^eu sind durob Stehfptnzerisolier*

rohr und die Li-itiuipeii uer einzelnen Stromkreise durch Messinf^isoüerrohr

geschützt. Die ?undei siud so konstruiert, d^Ts sie zu(;leioh die Abzweig-
dosen, aus denen die Leitungen nach dem Pendel abzweigen, verscUiefMO.
Die OIIlhlau)j)on sind überall durch Khirjjla.siiberglUser geschützt. Zur besseren
Lichtverteiluii^ liegt aut jedem Scbutzglas noch ein ganz flacher MUcliglas*

schirm. Die Lampen sind fast ditrchwef wa sweicn Mhaltbir. Die Scfauiltttr

sind Momentdosenaetialter.'*

Essen. Der BlbHothektr der Kruppsohen BOeberhsUe Dr. Ltd ewig hat
ehne mit vielen Abbildnogen nnd Formularen versehene Schrift über Ver-

waltung und Einrichtung der BUcherhalle veröffentlicht^ die nicht nur für die

SttuUchst beteiligten üücherhalloD lehrreich sein wird, sondern auch für die

wissensch:iftliclien Bibliotheken manche Anregungen bieten dürfte. Sie wird
von der Kruppseben UUcherballe dun Bibliotheken, soweit sie sie noch nicht

erbaltwi habeii, m •mtUehen Zwecken geni aar VeifUgoiig gestellt

Frankfurt a. M. Die Stadtbibliotbek hat neuerdings wieder einige
wertvolle Schenkungen erhalten. Fran Baronin Mathilde von Rothschild
fUierwies eine Siimuiiung der seltenen gedruckten Werke der Kariier, teils

in hubrätscber teils in jUdiach-tUrkiscbor Sprache, darunter twei bisher bibito-

graphisch nicht yerseichneto Drucke. Ferner senenkten die Erben des 1897
in Frankfurt verstorbenen Herrn Genr;; Ludwig Zimmer den Hriefvs eelisel,

den Jobann Georg Zimmer (t lb53 als Kousistorialrat und Pfarrer der
Fraakfurter deutsch • reformierten Gemeinde) 1807 -isi 4 mit hervorragenden
Romantikern und einer Reihe von Gelehrten geführt hat. Die Briefe sind
gröfstenteils bereits 18b8 von H W. B. Zimmer in dem Biiehe „Job. Georg
Zimmer und die Romantiker*' vero trentlicht — Entsprechend d« ui neuerdings
stark •»evvarhsenen Interesse für Amerika [»laut die Stadtbibliothek die Er-

richtung einer eigenen aiuerikanisditu Abteilung. Zu diesem Zwecke hat
sich ein Komitee gebildet, das sich durch den Genenxlkousid in Frankfurt
an die Regierung der Vereinigten Staaten gewendet hat, um durch sie, sowie
die Universitäten, (rröfseren Städte usw. Ueberweisungen von BUchem zu
erlangen. Auch tiir den Ankauf von Werken über Amerika sind bereits

gröfsere Be^ügo gesammelt worden.

Hamburg. Die Stadtbibliothek veranstsltete bet Gel^nbett der
ib. rhiliil<»^'envorsammlTinfr eine Ausstellung enthaltend eine Auswahl aus
ihrt^u griechischen, lateinischen, deutsehen und rumänischen Handschriften
sowie Stücke aus der Uffeubach->Wo1fiieben Antographen- und Briefsammlung.
Ans UiTenbaeii-Wolfschem Ilesit7, stammte auch ein grofs^r Teil der aus-

gestellteu liaudsehriften, andere aus dem Besitz von L. Hoisteuius nnd I'r.

Lindenbro^ deren rnrtrits nach den in der Stadtbibliothek befindliehen i )el-

gemälden den sorgfaltigen und schönen Katalog der Aosstelliuig schmücken.

Karlsrnhe. Das badische Ministerium ISfst diejShrUoheDZuwsehsvmeidi- -

ntsse der T.andesbibllothek zu Karlsruhe fortan allen IJezirksämtern kostenfrei

überweisen. Diese sind gehalten, die Verzeichnisse in ihren Kanzleien znr
Einsicht vorcolegen, am so möglichst wehe Kteüao zur Benntsong der BibHO'
ihek aasuregen.

E51n. Der Berieht der Handelshochschule für 1903 und 1904
enthält auf ?^ tt>2 III auch den Berieht über die HanjdMMiotliek und die

Bibliuthekeu des englischen und iraui^iisiseheu Seminars. Die erstere ist auf
einen Bestand von Uber 12000 Bünden angewachsen. Im Lesesaal liegen

38 TtgesMltungen und aber 200 Zeitschriften und sonstige Periodica aas,
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deren Verzeichnis in dem Bericht S. 105—111 abgedruckt ist. — Die am
15. April 1905 erlassene Benatzangsordnanje der Bibliothek enthält in

$ 2 die sehr «nillnftiire Beatbumong, dsfii die HospItaBten und Teilnehmer,
(iif wciil^'cr als 6 Wochenstunden bdt'^'-f li;i1ien, sowit' dir lliinr eine

Beuutzungsgtbiihr von 5 M. für das S«>mfster zu entrichten haben. Nach
§ 24 wird für jeden Band, der dnrch Vermittinnff der Bibliothek von answibrts

entliehen wird, znr rrüweisen Itt'cluin^r der rnkosten hh n\if weifnrcs eine

(iebilhr von 25 Pf. t rhuben, ein (km iireHlsischeu Leihverkehr nacijgebildetea
Verfahren, das an Stelle der Ublich< ii Anrechnung der im E&neAfilll eotstiudenoil

Unkosten Uberali eingeführt werden sollte.

München. Der Egl. lIof> und Staatsbibliothek sind in der letzten

Zeit mehrere wertvolle Stiftungen zugewendet wnrdon: die handschrifrlichen

Nachliisse ihres früheren Direktors Karl vou Halm, des Herausgebers des
„Deutsclien Musenabnunachs * Georg Schad, des Akadeniiedirekturs
Wilhelm von Kaiilbach und die französisclie Büchersammlung des
Münchener Dramaturiron Aug. l'resenins. Der Ilalmsche Nachlafs enthält

neben manchen Schriftstücken zur (itschichte der Bibliothek vor allem die

aasgedehnte gelehrte Korrespondenz des Bibliotbeksdirektors, in der einige
htindert Briefe von Theodor Hommsen und Friedrich Ritschl hervorragen.
Der wirltTis:<?te Teil der Schadschen Hinti rlnssinscliaft sitid die teilweise in

der Niedersclirift der Verfasser vorliegeml. n Mauuskripic der Musenalmanache
von 1850— und der dazu gelnVri^e tiinfangreiclie Briefwechsel, in dum
TiMT \v.'nlge deutsche Schrift^frlltT j^ncr Zcir ;,miiz fehlen. In dem ,Wilhelm
Miii ivaulbach- Archiv" fin*k'u i>u]i neben vitlun l amilionbriefen reichhaltige

handschriftliche und gedruckte Dokumente zur Gcscliiclitc von Kaulbachs
Werken und zu seiner Biographie; die Benützung dieser Sammlung ist auf
die Dauer von dreifsig Jahren von der Genehmigung der Stifter abhängig
gi'iiiiu'lit. I'ic Scheiikinit: von Au;::iist FrcsiMiius t'ndlidi unifafsf vor allem

seine eigenartige Sammlung älterer französischer Dramenliteratur, die ihn
befähigte, tn den Separatvoratellungen KOnig Ludwigs IL so viele wertvoUe
Beiträge zu liefern.

Ueber die in MUnchen aufgestelite Zentralbibliothek des Deutschen
und Oesterreichlsehen Alpenvereins bringt No 18 der Mitteilungen des
Vereins j:en;me Angaben: Naeli dem durch don Prä.sidenten Ipsen erstntteten

Jahresbericht filr lUlU ist der Grundstock der Bibliothek die Schenkung der
aipinen BDohersammlung des Herrn W. Kickmers, die Hänme zur Aufstellung
gewHlirte f1%I) der Magistrat von Mflnt-hon und orschi.m ein \ orl-infiges

Bücherverzeichnis. Kortdauerndes Auwachscu durch Steuden fülirte zur An-
stidlung eines geschulten Bibliothekars, Dr. A. Dreyer (1. 4. n .i. Der der-
zeitige Bestand der iriblinthek beträgt 9113 Bände, 2o22 Karten, 21 Atlanten,

842 Panoramen, »»701 rhomi^raphien und 7!» Bildersammlungen. — Die Zentral-

bibliothek i.st eine alpine I nelihitiHotl ek , in erster Linie zur Sammlung der

touristischen Literatur (für die Alpen und andere Hochgebirge), ergänzt sich

durch Tausch, Spenden und AnVanf (ohne festen Vennehrnngsetst). Die
Benutztmg steht jedem Mitglierle d>'s l>. n f)e Alpenvereins frei, unter Haftung
der betrelTenden Sektiiui, doch werden neue I'Uhrer garuicht, i'rachtwerke,

Karten j Bilder und belletristische Literatur nur sn wissensohaftltcben oder
YortragBBwecken verliehen.

Ueber die Würde des bibliothekarischen Berufs hat sich hl

den Preufsisclien Jahrbüchern (Bd 120. S. .'itifT'^ wieder ein Psendonymus
„Qu. Decimus*" ausgesprochen. Zu den ganz Kumligen gehört er anscheinend
nicht, da er im Kingaiig des Artikels Anton und Theodor Klette verwechselt,

aber seine Tenden/,, das subalterne Personal an den Bibliotheken zu ver-

niehreu um djis wisseiisehaftliche zu heben, verdient unbedingt Anerkennung.
Nur uiufs mau sich darüber keiner 'lauachung hingeben, dafs das, was er

wurde dos Standes nennt, d.h. die Wiirdiguug von selten der Umgebung
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nicht uusschlicrslich uiul auch nicht vorzugsweise von der Bi'schiiftiguug ab-

hängt, die übrigens bei der grofsen Verschiedenheit unserer Hibliothelien in

Katalügisiening, AafsteUnu; utw. auf lanee Zeit hiiuiiB nicht gmos einheitlich

geregelt werden kuiD. Viel mehr bemht die Würde des Standes anf den
eiii/.t liu'n Persimlichkeitcn und der Art, wie sie ihren Beruf auch aufserhalb

der Bibliuthck vertreteo. Qu. Decimus deutet selbst an, daJjs hier manches
anders sein könnte. Und wenn mindestens */« der Beraftgenossen der einzig

sichtbaren Standesvertretnng . den Bihliothekarversammlangen
,

stetig fern-

bleiben, wenn sie eine kleine Minderheit dort und iiu Bibliothekarverein
arbeiten lassen und sich dann, wie Qu. Decimus tot, TOT der Ucü'entlichicelt

darüber beklagen, dais der Verein ihre Interessen nicht genügend vertNtei
so ist das, gelinde gesagt, ein wenig zielbewulstes Verfahren.

Die Berechtigung der Klagen über die Answandernng deutscher
Gelehrtenbibliotheken nach Amerika liihrt I{ibii(»tliek!^ilirektor Prof.

Pietscbmann, ebenfalls in den Prenfsiscben Jahrbüchern (Bd \T1. S. 69fT.),

auf ihr richtiges Mafs zurück, indem er nachweist, dafs diese Bibliotheken
dort einen sehr hohen Nutzungswert haben, während ihre Erwerbung an den
grürscri n deiitselien Bibliotheken, iiaiii' titlieh den Universitätsbibliotheken,

zum ^rüfsten Teil Dubletten ergeben würde. In ähnlichem SiDue hatte sich

Uber die Notwendiriceft de« Auanfii solcher geschlossenen Bibliotheken fttr

Amerika auch der Professor an der Universität Chicago Camillo v. Klenze
in der Beilage zur Allg. Ztg. vom 27. Juli d. J. gcäufsert. Dagegen weist

Fietschmann darauf hin. dals diese Gelehrtenbibliotheken aach bei ans einen

sehr geeigneten Platz finden würden entweder iu den Stadtbibliotheken, die

mit wissenschaftlicher Literatur uoeli nicht oder nicht so reichlich versehen
sind wie die Universitätsbibliotheken, oder als Grundstock selbständiger

Spezialbibliotheken. In beiden Fällen miÜiBten, wie es in Amerika Üblich fet,

begllterte Private steh zur Hergabe der Mittel bexdt findoo lasaen. Die £r-
w erbiin^' der Bibliothek Mommsen i.st ein erfireallehea Zeugnis dsfUr, dafiiauch
bei uns dergleichen nicht unmöglich ist.

Zur Kabattfrage. Eine Versammlung' \<>i\ ^'e^t^^•tern der Kreis- und
Ortsvereine des deutscbeu buchliauduls, die am 1 7. Oktober in Weimar tagte, bat

besehlossen den H^tebstrabatt (so!) fHr Bibliotheken mit mindestens lOflOO H.
Vermehruugsfond auf 7' -., fiir andere auf ' " festzusetzi'n. Aus-rnonnncn
sollte Leipzig bleiben, weil dort die Bibliuthekeu auf 10 "^o beständen. Be-
sQglich Berlins haben sich, wie uns aus dnrchans niTwIlissIger Quelle mit-

geteilt wird, die auswärtigen Vertreter in dem ganz unberechtigten Clauben
befunden, dals die Berliner Bibliotheken ihre Zustimmung zur Herabsetzung
auf T'. j*',„ gegeben hätten. Sie sind von den Vertretern des Berliner Buch-
handels nicht darüber aufgeklärt worden, dals an die Bibliotheken Uberhaupt
keine Anfrage ergangen ist, und das an einen der Berliner Herren gerichtete

Schreiben, in dem im Namen der Künigliehen Bibliothek ansdriicklich gegen
die Unterstellung einer Zustimmung protestiert wurde, ist von diesem der
Versammlung nleht mitgeteilt worden. Der Im Torlgen Jahr in den
Leipziger Verhandluntren vom Buchhandel furmulierte Vi tscIiI lu' int danach
von ihm selbst aufgegeben und zwar in der riicksichtsluscäteu Weise. Die
Bibliotheken werden nun aneh ihreneits BUokeiehten nleht mehr sn nehmen
haben.

Belgien. Vom 21.—2S. August d. J. tagte in LOttieh der Congrda
international i)our la reproduction des raanuscrits, des
monuaies et des sceaux, zu dessen Beschickung die belgische Re-
gierung au alle Kulturstaaten offizielle Einladung hatte ergehen lassen. Von
deutschen Bundesstaaten waren infolgedessen Baden (durch Brambach-
Karlsrube) und Bayern (durch den Unterzeichneten) otfiziell vertreten. Die
vorbereitende Kommission des Kongresses hatte ein reiches Aibeitprogranun
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ftolgestelU, und hauptsüchUeh alle Fragen, die infolge des riiriner Brandes
Inbezu; auf Sicherung der wertvollsten ITand«;-lirif't n (iurcli Koproduktion
sich erhoben hatten, sollten iur Bchaodluuj; koimufii. r)auk der ausge-
zeichneten Vorbereitung durch die Kommission, an deren Spitzt' Univeraitita-

profeaaor Kurth in LUttich sowie der Konservator des Brlisseler K. MUnz-
KftWnets Alrin nnd der Konservator der UandschriftenabteHnng der Brüsseler
K irMiotht^k P. van den Gliev n stamU-ii, nahm die ^'^'r-;:l.llMIllllllL: « inen iin-

Semeiu aoregeadca Verlaut Ganz besondere Bedeutung lag dariu, dais

ie ersten Vertreter des bibUotheksrisehen Berafs nnd der paliograpbischen
Wissenschaft aus Frankreich perslinlich anwesend waren, wodurch die Ver-
handlungen von vornherein auf eifle hohe Stute gestellt wurden. H. Omont
leitete, zum Priisideuten des Kongresses gewilhlt, groiszUgig nnd mit feinem
Takt die Versaiuudung; Prou und Brambach waren Präsidenten der ersten,

Chatelaiu und Fejorpataky- Budapest der zweiten Sektiou des KonKt^isses.

Der herrliche Sitzungssaal des Liitticher Provinzialpalais war für die Tagung
überlassen worden, ein sulserordentlieh würdiger Baom. Die Fragen betreffend
die Reprodnictioo Ton Mllnzen und Siegeln, deren Vereinigung mit jenen
über IlaiulM-hriftciireiirdduktioTi sieh durch die helg'iselien Verwaltungsver-
hiittnisse erklärt, traten in deu Uiuturgrund gegenüber den bibUothekariscken
und paläographischen Themen. Die Bnedigung des uinfingreicben Proirramms
des Kongresses war dadun h p:11n<;tif: vorbereitet, dafs die meisten Vorträge
den Kongrefsteilnehmern vorher ^^druekt zugestellt worden waren, sodals

die betreiTenden Texte als belitnnt vorausgesetzt wurden und der Referent
nur mehr einzelne Erklärungen gab. 80 war die meiste Zeit für die Dis-

kussion eröffnet, welche sich sehr lebhaft und interessant gestaltete. Ein
summarischer Bericht findet sich schon in der neuesten Kuuuuer der belgischen

Revue des bijl>liothe(iues. Die demnäcbst (im Verlag von Misch & Thron in

Brüssel, 68 nie royale) erscheinenden anstiibrlichen Akten des Kongresses
werden erkennen lassen, welch i^rorse Arlictt der Kongrefs geleistet hat.

Kein Bibliothekar, der mit Handschriften zu tun hat, wird das Studium jener
Veröffentlichung versiiuuien dOrfen; denn hei der immer steigenden Bedeutung
der Photographie, hei dem zitnrliuiciiden Kiif nach Reproduktionen müssen
die Bibliotheken, welche Ilandschritteusauimlungen zu verwalten haben, not-

wendigerweise zu vielen Fragen Stellung nehmen, von denen vor einigen
Dezennien noch keine Rede war. Mit Rücksicht auf den hier zur Verfügung
stehenden Raum und in der Iloffnung, die bevorstehende Publikation der
Kongrefsakten an dieser Stelle eingehend besprechen zu können, vermeide
ich es hier auf Einzelheiten der Beschlüsse des Liitticher Kongresses ein>

xngehen. glanbe aber sieht an viel an sagen, wenn ich behaupte, dafii man
in der Zukunft oft genng Veranlassung haben wird, aaf Jene BeachlHsse
zurUckzukommeQ.

Mttnchen. Oeoig Leldlnger.

K n «r 1 a n d. Nach dem Jahreshcricht des British M u s n in für das
Verwaltungsjahr l. April 1904 0 ) ist die Benutsiuög des grofsen Lesesaals, die

im vorhergehenden Jahre einen kleineu Rückgang erfahren hatte (vgl. Zbl.

1904. S i»;»>) wieder gestiegen, obgleich der Saal nur bis 7 statt früher bis

8 Uhr uüen gehalten wurde. I>ie Zahl der Besucher betrng 22i (I»j6l0

mehr als im Jahre TOrher), im Durchschnitt täglich 742. Dazn kamen 22'i.^3

Besucher im Zeitungsranm , 10 mt» in der Handschriften- und 35y5 in der
orientalischen Abteilung. Das ergibt zusammen rund 2fi2t»00 Benutzer in den
eigentlichen BibliofheksabteiluiiLreu des Museums liu t^rolsen Lese.'^aal wurden
926 73U Bände (30 79t) mehr als im Vorjahr) gebraucht, von denen eine gro&e
Zahl flir die folgenden Tage snrttekgestellt wurde fZahl der Einzetbeuntsungen
1 .590 7.1^1). Ferner wurdeu od.'U' Bande Zeltungen den Besuchern des Zeitnngs-

raunis vurgelegt. Die Benutzungszifter der Handschrifteuabteilutig war 'M2W,
der orieutaliseheu .Abteilung TilOs. — Die Druckschriftenabteilung wurde am
31656 BiUide und 66911 Uefte von Z^tsohriften und Ueferungsweiken Tsr-
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raehrt, da^on 6374 bzw. 23 727 durch Kauf. Unter den Erwerbungen befanden
sich ()7 engU-sclie Bücher vor 1640 und 58 firemde Inkunabeln, von letzten
ist die Malermi-Bibel von 1471 hervorzuheben, trotz (it s l cdlt-ns rlea 1. Bmdea
ein Schatz ersten Randes. In der Handschriftenabtiiluug käuieu ]4.'> Ilaod-

scbriften und 590 Urkunden hinzu, darunter 1 2 griechische Handschriften vom
11.— Ifu Jahrhmidort .ms dt'm Besitz des Kl v. .1. S. Dawes , früher in Corfn.

Von den Oaudischriftvu zur euglisclu-u Literatur steht an erster Stelle das
Autoffraph von Kcats' Hyperion, das die Hcsitzcrin Miss Alice Bird zu einem
anoehmbareD Preise UbenieCs, um die Aufbewahrnag in der Natioaalsammlanif
zu sichern. Der Bericht bemerkt, dafs bei den fortwIUirend steigenden Handelt
lircistii nur auf diesem Wcv:*' <>dor durch Geschenk und VennUchtnis die

Erwerbung solcher AutoerapUen und der besseren illuminierten Uandsobriften
mdglleh sei In der onentalfaehen Abteilung bestand der HanpteQwaehs In

der von IIiii?h Nevill in Ceylnu zus;unni('Di;ebr;ichti'n S;iiuin]tin{^ von tlber lono

singale^täclien und andereu indischen llaudschrifteo. Das Department of
prints and drawings erhielt von Will. Mitchell 15S Holxschnlttbtleber des
15. und ir>. Jahrhunderts, bis auf 12 alle diMitschcn Ursprungs.

Die britische Library Associatiuii hielt am 22.-24. August in

Cambridge ihre Hauptversammlung ab, über die wir dena Torttafigen Bericht im
Athenaeum No 4MH1 f. einige Nnti^'M! entnehmen. Der neue Vereinsvdrsitzende,
Universitätsbibliothekar Dr. .1 inkinsoii sprach in seiner BegrUfsungsrede über
die Inkimabelsammlnng der Universitütsbibliothek und die Tätigkeit, die Henry
Bndsbaw fUr sie entfaltet hat. Sie enthielt l^BO etwabSO Drucke. Bradshaw
vermehrte sie ganz aufserord entlich, zum Teil aus eigenen Mitteln, indem er

seine Sammelt;itiL''ki'ir auf einige Sjifzialtjehiet.' richtete, njimentlich auf dio

holländischen und die Kölner Drucke und auf Werke mit Holzschnitten.

Seine Anregung bfeit aneh nach seinem Tode noch einige Zelt an nnd am
Knde des l:>. .lalirhunderts hatte die Hibliollick einen I?, -stand von 2-iOt» In-

kuuabeldrucken, darunter 307 holländische, während Troctors Index 2!*3 im
British Museum und 143 in der ßodleiana aufführt Von jenen 307 sind 152

weder im Br. M. noch in der Hudleinna vorhnnden. — Femer sprach der
Sekretär der UnivursitätsbildiotLek IL G. Aldis über die Organisation der
Anstalt, namentlich Uber den leichten Zugang zn den Bücherräninen und den
in Kugland sonst nnpewöhnliehen Ansb ihehetrieh, und der Bibliothekar der
Public Library Jobu l'ink, der zuglei. h mit seiner Bibliothek das Sdjiihrige

Jubiläum feierte, machte Mitteilungen aus seiner laugen Amtscrfahrnng. Auf
die Vorträge über Bucheinband und den Bericht der Lederuntersuchungs-
kommission gedenken wir zurückzukommen, wenn ein aiisfÜhrHches Kcferat
über die Verhandluntrt n vurliej^t. Aus deju Bericht des Vorsfandes ist hervor-

soheben^ dals der rian einheitlicher Katalogisienmgsregeln für die englischen
und amerfkanlsehen Blbliotbeken Aussiebt auf Verwlrkliebaiig luibe. Der
Vorschlag eines gemeinsamen Z* tfeldrucks für die englischen Bibliofhekeit

scheint noch nicht zur V^erbandluug gekommen zu sciu.

Ueber die freien nffentlfelien Bibliotheken der St.idt Birmingbaui habe
ich im Jahre r.imi eingehend berielitct iZM. f. I5w. Beiheft 24; eine durch-

gesehene en;rlisehe Uebersetzuug dieses Berichtes erschien im stüim Jahre,

ein rt'berbliek über die Gesehiehte der Bibliotheken von A. Cai)el Shaw im
Library Asüociaiiuu liecord Vol 4 Hü2. S. 4*f.»ff ). Die Bibliotheken haben
stell seitdem günstig weiter entwickelt. Die lieference- Bibliothek enthielt

am 31. März lü x» I4TV4;<. 10n5 dagegen Isisj:) Bünde, davon 1J1I4 in der
Shakespeare Memorial Library; lsT«;j2 Biindt? wurden vor fünf Jahren aus-

gegeben, 2207TI iui letzten Jahre. In den Lending Libraries .stieg im gleichen

Zeitranm die Zahl der verleihbaren Bäude um VI** » (von I02ü37 auf ilöti45),

der verWelienen Bücher nm 15» ^ (von fcS0747 auf 1f«7%n, die der l^lh-
berr.-liti^'ten aber nur um in" , (von :HO'Miti auf 33?<4!>. v«ni dfiien unter

21 Jahre alt waren). Eine Neuerung siud die seit lUÜl herausgegebeucu
OecsBional LIsts, sehr knapp gehaltene Verzeichnisse der In den Bibliotheken

vorhandenen Literatur Uber bestfannite Gebiete (1 : China 3: Britisb Sonth
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AMetL, 3: Tndes, Maobinery, eto., 4: Fiscal Quesüon), die in ie 10000
Kxein])larc'D kustenluB verteilt werden, um dtt PablikniD mit dem Inlialt der
Bibliothekea besser bekannt zu maohen. P. Troinmsdorff.

Fraokrcich. Die Bibliothoqne Nationale wird nenerdings eine
halbe Stunde (') länger (»ffen gehalt(ni als früher (\m Winter also Iiis 4'

.. l'hr

Nacbnij. Daruach scheint die Ycrwaltuug dem elektriscbeu Liebt uocLt eben
SO abgeneiift su sein wie fraher.

Italien. Die Gebalts- und ßangTerbältnisse der Beamten der italieniadien

Staatsbibliotheken waren dnreli eine Anzahl von KOnfglieben Dekreten in der
zweiten Hälfte des vorigen Jahres vr.lli;„^ neu freordnet worden. Nun bringen die

ßuoU di aoziaoitä vom H>. Judi d. J. (a. u. S. ö53> eine Uebersiobt Uber das gesamte
Bibliothekspersonal mit Angabe des Geburtsjahres, desDatomsdes DiensteinMtts,
des Drittims der Krrcifhung' der (lerzeitii,'* n Kanirl:' r^-e sowie des derzeitigen

(«ehaltes. Dieses Verzeichnis ist naturgcuiäfs aucbschou wieder teilweise veraltet;

so t. Ii. steht der verstorbene Desiderio Ghilovi noch an der zweiten Stelle voo
oben, wühreiid >a!onionc Morpnrjro n"eh den letzten (5.) Platz der dritten

Klasse der iübluttt cari rimiiiuuu. l>ie üniudzüge der Ordnung sind aber
doch dauernde uud dei^iialti ist eine kurze Darlegung wohl aogebrseht, dorcil

die das im Zbl. S. :,12 (icsuirte z. T. berichtigt wird.

Diiä Personal der italieuiiclieii Stautsbibliotbeken ^erfüllt in fünf Kate-
gt)rien: t. Bibliotecari o Conservatori de' nianoscritti; vier Klassen mit r>Ooti,

5(KiO, 45UU und 400U Lire Gebalt, und 4, 4, 5 mid 19 Beamten. 2. Sottobibiio-

tccari o Sottoconservatori de' luanoscritti; vier Klassen mit 8500, 3000, ?5öO
und 2u"i) Lire (lehalt und 20, 2t>, 26 und 21 Beamten. 3. Ordinatori o Distri-

butori; tUni Klassen mit SönO, ?uau, 2ö(H», vouu und töuOLire Gehalt uud
u, 'S^, H7 und 81 Beamten. 4. Uscieri; vier Khissen mit 15ti0. ISOO, MW und
loou Lire (> ehalt und V, 1 .', rio und .io Beamten. Auf die r.scieri folgt die

fünfte Kategorie, die 2U Fattoriui, deren Personalien aber in den Kuoli
nieht aufgeführt werde».

Diese Neuordnnn;? würde, wenn streng? dnrehf^efflhrt, filr einen Teil der
Beamten eine Verschlechterung der I'.ezüge bedeutet haben; für diese Heamten
ist deshalb bestimmt worden, dais sie das (ndialt, das sie schon erreicht

hatten, weiter beziehen, bis die Neu •rdnini;,'- ihnen eine Vermehrung ])rin^t.

Ani'äerordeutlicbe Heamte werden uach dt-m Gehaltssätze der untersten Kla&ie

der Kategorie, zu der sie zählen, besoldet.

Zur eudgilltigeu Zulassung rur htiheren I'.üdinthekslaufbahn ist, wie seit

10 Jahren in Preufsen und seil dt m lauleadeu Jahre in Bayern, in Italien

schon seit ls>:> die Ablegung einer bibliothekarischen Fachprilfung (Esaroe

di abilitazioue all' utticio di bibliotecario e di conservatore de' manuserittij

erforderlich. Dks Examen bestobt aus einer schriftlichen und einer mOndHohen
Prüfung,' uud wird in Korn abir< !<'gt, vor einer Kommission von G Mitgliedern

unter dem V'oreitze von Kruesto Monaci. Die Kommission erteilt nicht

Prädikate sondern berechnet die von den PrHflingen enrelohten Pnnicte,

erklärt a:u li nt( i;t ihrerseits die Priiflir;r l'nr bi^standen oder nicht bestanden,

sondern berichtet nur Uber den Ausfall der l'rUfung an das ItUuisterium und
macht ihm Vorschläge, die naturgemiUs wohl In der Regel angenommen
werden.

Kaveuua. Die von Lcmi tti -(csauiuieke Dantebibliothek, die in den
Besitz von Leo S. Olschki üli r^'^^angen war und Uber dori-a Ankauf Mdion
von AiUL-rika aus unterhandelt wurde, ist Ki^'entiim di r .^tadt Kavenna ge-

worden, t'onte Pier Desiderio Pasolini uud beiuö i'rau habe» sie von
Olschki erworben, der von Anfang an die Bibliothek für Italien zu erhalten

suchte und die büheren Au;?ebote ausländischer Käufer ablehnte. Die Biblio-

thek züblt über 4'xio I'iiinde uud enthält vor allem die Danteatisgaben von
147" an Ins |;<it4. Wie in Düsseldorf der augesammelte Fonds für ein Heine-

Ueukmal fUr die l^werbuug uud Vermehrung der Meyersohen üeiuebihUotbek
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verwendet wurde, werden auch in Raveona die itlr ein Dantedenkm&l ge*
sammelten Gelder nan der Dantebibliothek Bufllefsen.

T.'oui Mit der Arcadcmii di S. Cecüia ist eine Musikbibliothek von
4U UUÜ Büiideti und Tuuuu Faüzikuiu verbunden. Sie ist einem Kuratorium unter-

ateUt, dessen Kegulamento provviaorio das Bolletino uffiziale des italieaiscben

Unterrichtsministeriums vom 29. Dpzember 1904 veröffentlichte. Anch die

lange ganz unzugänglichen wusikaliscben Uaudschriften der Sixtinischen
Kapelle sind neuerdings der ßenutzuDg eiacbloHiett woidw. Sie werden
jetat von der Vatikanlsehen Bibliothek verwaltot.

Nordamrrik a. Nach der nciu'Sti^n amtlichen Statistik allor üfTentlichou

Bibliotheken in den Vereinigten Staaten (s. oben S. 3b9) waren im Jahre 1903
4^69 BfbHöthdcen mit loou und mehr BSnden vorhanden, wShrend es im
.TalirL- IttOO erst 53S3 gab. Bei L-im r Bevölkeniuf: vou "^0 Millionen kam also

eine Bibliothek auf 11632 Personen (L J. lUOü auf 14 118). Voran stehen
die Staaten Kew York und Hassachosetta, die susammen etwa ein Viertel

aller Bibllotlit-kf ii und Bände besitzen; in New Yurk cnffipleri 2n. in Mass>
acbuaetts 2'oG Bände auf je tOO Einwohner. Nach dur Gröise eingeteilt, hatten

4 Bibliotheken über oouoou Bünde, 5 Uber »00 000, 50 über louooo; der Qe-
samtbfstand belief sich auf M419002 Bände und y3l4''i:5 kirim- Schriften,

das sind fast lo Millionen Bände oder Uber 22°,, mehr als im Jaliro I«(i0.

Während die Bevölkerung sich von is'b bis \{H>Z um 83*/o vcnmehrtt', stiej;

die Zahl der ihr soginglichen Bttoher nm 374°^*. P. T.

Nene Baeher und Aufsätze zum Bibliolheks- und Baehveseiki)
ZnaammengenteUt von Adalbert Hoxtaachansky.

BibliothekBweBen Im allgemeinen.
Ambro 86, Lodilla. The uses of government docaments in fhe nnivecritj

library. Libr. Journal 3<>. 1905. SepL S. b6—Ul.
Anderton, Basil. Books bronght Into relation with one another, and made

operative P. i. Libr. Aaaoe. Record 7. m&. S. 443—458. (P. 1 ebenda
im. ö. 3b2-bÖ.)

Bargnm. Amstellun^ von nordisehen Vo1ka>, Sehnl* vnd Jnirendbibliotheken
(in Kopenha^'i'ti s n. .^n^rnst Uörscnhl l'JO.'. S. Tf.5n-r.r..

Bibliatecne governaitvü (dcl regno d Italia). i^iiadro urgauico = Kuoli di

aarianiti ai ir> giugoo l*.i05. Koma 19*i5. S. 357—37t;.

Bonaventura, Arnaldo. La musica nelle biblioteohe. Bivista d. bibUoteohe
e d. archivi Iti. 190.S. S. Ino— löG.

Brifrham, Jolinaon. A uiodcl library commission law. (Ausgehend vou der
Orphon Library Commission ) I.ibr. Journal SO. 1905. Sept. S. 46—6l>,

Carter, Benjamin. School llbraries. Libr. World 8. 1905. ö. 29— 34.

Chilovi, Dfsiderio. (Discor.si di 8al. Morpurgo u Guido Biagi). Rivista d.

bibliotecho e d. archivi 1<5, lyoö. S. 117—120.
Cooozxu, Giov. Di un nnovo giornale di contabiHtä finanziaria e patrimo-

niait' per Ic biblioteche italiaite. fondato sn' piiaeipt dell' eqolvaleosa.
Napoli 1904: F. Saogiovanni. 26 8.

Conntrrman, Gratia A. Travelliog libnuries aa a fimt step fn developing
librari. s Ir.hr. Journal 3(». 19ii.-). St-pt. S. :>r, 's

Dana, John Cuttou. Librarv associatiuus and clubs (of tht> world). Libr.

Journal 30. 1905. Sept 8. 2t—2t5.

— What State and local library associationa oan do for library interests. Libr.

Journal 30. 1905. Sept. S. 17—21.

I) Die an die RedakUcm eingesandten Schrillen »ind mit * bcxeichaeL
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Qu. DecimnB. Die Würde des bibUotiiekMleelien Berufot. Pieuflk Jnbf-
blicher Bd 121. 11)05. S. 604—510.

D(ucre8t), F(ran?oi8). Charles Holder, bibliotluciire et professeur d liistoire

ii TUdiv. de t'rihonr^ < f ^ um). Friboarg 1!hi:>: L'oenviO deSaint-Pwl.
II, IT S. .\tis: lievue de Fribourg 1905. .Iimi.

Eastman, \V. U., Cornelia Marvin, Ililler C. \\\illiuan. lieport of the com-
niittee oü library administration. Libr. Journal 'M). 1905. Sept. S. 102—106.

Ewart, S.T. The impresstoDB of an outdder. The Ubiary assiatants' aaao-
eiation. Libr. World 8. 1905. S. 40

Frankfurter, 8. Ferdinand Grassauer. Kognph. Jahrbooh n. Deutaeher
Nekrolog Bd S flir 1903. S isn 1>r).

Fritz, G. Die meistgeleseutu l.Uiditr uuci die vulkstiiniliciiL*n Bibliotheken.
Blätter f. Volksbibl. 6. 190j. S. 77—82.

Geiger, Karl. Jeremiaa David Reola und seine Bibliothek. ZbL22. 1905.

•Gerhard. K. Otto Hartwig. Biogr. Jabrbneh und Deutscher Nekrolog 8.

8. 3ÜÖ—314
Oillfs, J. L. State library aduiiaistration. Libr. Journal 30. 1905. Sept

S. 37.

Godard, George S. Development of the State library. Libr. Journal 30.

1905. Sept. B. 37-40.
Harris Uli. .Toseph Le Roy. Reports on gifts and bequesta to American

iibra,fiL .s,.)uue to December, 1904. Libr. Journal 3(i. 190». Sept. S. 110—120.
Hewins, Caroline M The work of an eastern library eonunisalon. <Oon>

necticut.) Libr. Journal 30. inn.'.. 55cpt. S. 51 5.V

Jast, L. Stanley. Librarv work with schools iu the Tuited .States. Libr.

World h. 1905. vS. 34-r,(>.

*Keyfser. Adolf. Das Bibliothekswesen als Gegenstand der öffentlichen

verwsltung. KOln: Kfflner Verlacs-Anst 1005. 61 8. 1,50 H.
Koch. Theodore Wealey. Carnegie Librarlea. Ubr. Journal 30. 190S.

8. 78—M.
Kohl, 0. Über Benutzung nnd Einrichtung der Lehrerbibliotheken an hüheren

Schiili n. (Bi iiicrkungen zu Ullrichs Abhandlung in d. Berliner Zeitschrift

f. d. Gyuiüäisialwe.seu.) Monatsschrift f. höhere Schulen 4. 1905. S.235—239.

Kuknla, Richard. Wie sichern wir unsere Bibliotheken vor Fenecsgefislir?

Zeitschr. f. Bücherfreunde 1905 OtJ. Bd l. S. 249—254.
Kurpiun. Der Staud der Volksbüchereien in Oberscblesien. BIStter f. Volks-

bibl. f.. .s. 1 1 Iii.

Legier, Henry K State library commissioos. Libr. Journal 30. 1905. Sept
8. 40—45.

*Loewe, HLinricli Eine jlidisehe Hationalbibliotbek. Berlin: Jttdisehef

Verlag 19U5. bo S.

Mead, H. Ralph. The traiuing of stndents in tbe uae of books. Ubr.
Journal 3o. I9i>5. Sept. S. '«'i Sl.

The Btconü Cambridge Meeting uf ihn Library Association l'.tuö. Libr.

World 1905. S. 57—72.
New com be, ü. F. Some aspects of the work of Henry Bradshaw. Libr.

Amoc. Record 7. 19u5. 9. 391—40».
01c Ott, Frances Jenkins. liafioiiul llliniry work with ohildrSD and the pre-

faration for iL Libr. Journal 3U. 19ii5. Sept. S. 71—75.
sow, Hans, nnd Wilhelm Erman. Einbeitliehe Katalogisierung und

Zetteldruck. Zbl. 22. IÖ(»5. S. 4)Mi— 4.H5.

Philip, A. J. A ciird class registcr. Libr. World 7. 1905. S. 323—325.
*Pietschmauu, Richard. Wi^MMisehaftliche Arbeitsblbliotheken. Preublsehe

Jahrbücher 122. isioö. .s. «.<i—7».

Pruceedingi>. National association of State librariaus. Proceedings and
addressis. b. aiiiiual Convention, Portland, Ore.^ Jnly5—6« 1905. Libf.

Journal 30. lUüd. Sept. S. 225—252.
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The Proceedings (ofthe coofereuce of librariaiu, Portland, Oregon, July
4—7, igu5). Libr. JonniBl 30. 1905. Sept 224.

Ranck, Samuel H., & Marilla Waite Free man. Library admioistratiun on
an income of from S looo to S 5000 a year. Libr. Journal 30. 1U05. Sept.

8. 5»—68.

Richardsuu, Emest Cushiog. Tbti nation«! libmy problem to-day. Libr.

Journal 30. 19o5. .Seot. S. 1 -M.
Bowel!, Joseph Cnmmmgs. On thc distribniion of Ineoiiie In tbe eollage

librarv. T.ibr. Journal 'M>. ]mä. Sept. S H4 SR.

Savage, Kniest A. Thc muuicipal library s uiust expi-nsiv*- :ind least uaeful

department. Libr. Asaoc. Kecord 7. 19U5. S. 429—142.

— The practica! worlt of annotation. Libr. World 7. 1905. S. 313-321.
Sayers, W. G. Berwick. Library assistants and the study of literature. Libr.

World. 1005. S. 72— To.

Sayers, W. C. Berwick, & James D. Stewart Catalognes for ohildren.

Libr. Anoe. Reeord 7. 1905. 8. 377—301.
6chn!cficld,E 0 S. Libraries in the British northwest (of AmvlM).

Libr. Journal 30. 1905. Sept. S. 14-J6.
Schnitze, Em.st. Musterverzeichnis von Büchern dw sehOneii Ltterator für

Volksbibliotheken. (Forts ) Bl. f Volksbibl f.. V.wh. Nos !— 8.

Smith, Charles Wesley. Library conditions in thü uurthwest (of the U. S.).

Libr. Journal :t(t. 1905. Sept. S. 9-14.
Stearns, Lnüe E. The questloa of Ubiary traloing. Ubr. Joacsal 30. 1905.

Sept. S. 6s- 7 1

.

Sechste Versammln ng deutscher Bibliothekare an Poflen am 14. imd 1 6. Joni
1906. Zbl. 22. 1905. S. :497— 491.

Weydm an, J. Das Volksbibliothekswesen im Elsals. Burromäusblätter 2.

1904 05. S. 1'.»;h— i;h;. -jn-'ü'-t.

nTolfstieg, August Die Organisation des Bibliothekswesens in den Ver-
einigten Staateo yon Nordamerika. Zbl 22. 1905. S. 446—465.

Einzelne Bibliotheken.
Barmen. Bücherverzeichnis der Barmer Stadtbibiiotbck. Barmen 1904: D.

B. Wiemann. X, ^95 S.

Berlin. *l'iit'htr -Verzeichnis des Hauses der Abgeordneten. 4. Aufl. Bd4.
Nachtr. a. d. J. 1900—1901. BitHu 11)05: W. (ireve. X.WI, 5(12 S.

Braunsberg. Nieden/.u, F. Verzeichnis der von Oswald der l.ycealbiblio-

thek geschenkten BUcher. Index Lectiontuu f. d. Winter 10U4/0&. S. 10
—29.

Breslau. Ordnung für die liibliotheks- Kommission der Küniglichou Uni-

versität au Breslau (v. 5. Oktober 1^U4). Chronik der EgL Universität zu
Breslaa 10. 1904;06. 8. 11—12.

Calbf (Milde). Müller, rrsiirui!«: und Bt staiul r Kirchenbibliothek zu
Calbe (Milde). Zeitschr. des Vereins fdr Kirchengesoh. in der Prov.
Sachsen 2. 1005. S.

Charlottenbnrg. * Hiichrrvcrzeichnis der Städtischen VolksbiMiotluk zn

Charlottenburg Wilmersdorfer Str. 16*;, H>" und der Zweigstelle Woriuser
Str. ßa. 4. verm. Aufl. .September lii05, Charlotteuburg iyo5: Gertz. 54.» S.

Danzig. *Bericht über die Verwaltung der Stadtbibliotliek zu Dauzig während
des Verwaltuugsjahres 1004 . . . Dauzig (r.H)5): .V. Schroth. 8 S. Sonder-
berieht an den Verwaltuus-s tcrichten des Ma^'istnits.

— *Beniitznn;:s Ordiiiiiii; für tlir liiiduTci der KiHiiu'l. Technischen Horlisrlinle

zu hmul^ (vi>ui 2. Au^,'. u. 9. Sept. 11-05). (iMiiiig 1!I05: Schwiiül uud
Kohrbeek. ) (8 S.)

Debreezin. Katalog der O^hciers* Bibliothek des 39. Infanterie- Regiments.
Nachtrag «. Denrecxm, HoffinaDn ft Kronovitz 1905. 159—184 S.

Presden. i llilbi^'. K , u. 0. Mörtzsch. ; MiirlRrei-Verzeichnis des Vereins
llir Erdkunde zu Dresden. Abgesuklosseu am 15. April li>05. Dresden:
Boke ft Fahl In Gomm. (1906.) VIII, 258 S.
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Diesden. Verzeichnis der BUcbersammlnn^ dir Gest llschaft flir Natur- und
Ueilkuode iu Dresdea. Dresden t(M)6: UUutzscbe Stiftung. X, 359 S.

Effvrt Kitaloif der KAnifrUehen Bibliothek sn Erfort 3. NistunrlMeD-
Schäften, dontscho, on^'Iisdu' und frauz">.si.si'lie Tj'tt'rafiir. Erfurt: 1905. M S.

Essen. *(l.ad('\vitr. l'aul.) Die Kruppsche iiüchürhalle iu Esseu Ruhr . . .

Nebst statisf. I abelle über die Beoatsang der Blicherhalle v. 1. März IS99
— 81. Älai nnij. Als Ilds. gedr. rF.ssen 190'.: (Uirsstahlfabrik F. Krupp.)
11 S., 1 Tal.. Aus: Beyer, Foriscliritte der volkstümL Bibliotheken iyü3.— — *Die Verw:iltiui^' and Kinrichtung der KmppMhen BtteherbaUe. Enea
1005: OoiksUblfHbritc Krupp. G2 8. 4^

Hamburg. *Ph!lologica Uaiuhnrgensia. Filr die Mitglieder der 4S. Ver-
saniuilnng T)i'ntsclnT rhilulugen und Scluilmünncr ausf^estellt von der
StadtbibUotbek zu Uamborg. Hamburg 1U05; LUtcko & WoiC 58 8.,

iTkf. 4»

Homburg V. d H Katalog der Stadtbibliothek rTomboig v. d. H. Ed 1. 2.

Homburg: F. «upp 15X15. 111,111.1158 8. 2.H0 M.
Karlsruhe. Groliiienoglicbe Hof- und Landesbtbliothek in Karlsruhe.

XXXIII. Zugangsveraeichois 1904. Heidelberg: K. Winter 1905. S.2769
— 2S54. (i,.-,0 M.

Lemberg. Rotula, Rudolf. Die Lemberger UDir6fiitKts>Bibliothek. 2. MittelL

des Osterr. Vereins filr Hw. 1905. 8. 1&2-1S7.
Hannhefm. Oeser, Ma:^. Kaulog der Sammlung Maimlieimer Draoke mid

Bti< liaiis^':U>ou (der OffeotL BibL m Xaniiheim 1908—1850). Mamiheim:
iyo5. 27 S.

HIehelstadt. Klassert, Adam. HittettQDgen aua der Michebtüdtcr Kircheu-
Idhlioth.'k. i'.rrrfelden 19115: S.Bela. 12 S. 4«. Bell X. Jahreabeiicbt d.
liealscbule in Michelstadt,

llttnchen. Leidinger, Georg. Oefeleana. 1. Schicksale- der Bibliothek
Andreas Felix v. Oefeles. (Die Ilaudschriften in der Hof- und 8taatsbibL

zu München.) Forschungen zur Gesch. Bayerns 13. 1905. 8. 230— 2;i3.

— •K. Universitätsbibliothek MUnchen. Katalog der Handbibliothek des Aus-
leihe •Zimmers. Nachtrag zur 3. Ausg. (1UU2). Oktober 1905. MUacbeu
1905: Junge & S.. Erlangen. 2SS.

— Boricht iiluT dio Zcntratbibliothek {dp.«i Deutschen und Osterreiclilschcn

Alpeuvereins flir d. J. 1904 nebst Instruktion fUr den Bibliothekar u. Be-
nutzungsordooDg). MitteO. d. Deutsdi. u. Oaterr. Alpenvereina 1905
8. 213-215.

Prag. Wölkau, Rudolf. Der llajidschriftenkatalog der Prager Universitäts-

bibliüthek. 1. 2. Mitteil. dea Oatecr. Veteina fUr Bw. 9. 1905. 8.70—76.
160— lb2.

Stettin. Benutzungsordnung flir die Stadtbibliothek zu Stettin vom 25. Sept
l!to.',. St. (tin 1'.iO:i: F. Ilesseniand. 5 S.

Stcafsburg. Kais. Univ.- n. Luudesbibliotbek btralsburg. Fickcr, Jubannes«
Thesanras Baumianus. Verzeichnis der Briefe mid AkteDsttteke. Strab>
bürg: Bibliothek 19(ir. XX\. 1^0 s. r. s y[.

ZUrieh. Katalog der liibb'othek der .Miii>tuuj.sf^esellschaft Zürich. Ergänzung 3.

1 iithal'* nd die Krwerbungen vom 1. Miirz 1004 bia lum 1. Mitrs 1905.

Zürich; Zürcher & Furrer 19ii.S. IV, iV2 .<

— Katalog der Bibliothek des Pcstalozzianuuis. Snppl. 11. 1904. (Zürich:

E. BUegg 1905.) 16 S.

Boston, ö.^. Annual Report of the truslees of flu' Pulilii^ Library of thc

City of Boston liM»4 — 05. Boston l'.t05: Muuicipal l'riut Uff. 114.^., 1 Taf.

BfUs.sel. Moretus, II. C.italogus codieuni liagiographicorum latiuorum bibiio-

thecae Bollandianae. (Dazu Appendix Ii. Cataiogua bibliotbecae Marobtar
nensls saec. XI XII). Amdecta Bollandtana 24. 1905. 8.425—472.

Budapest. I.a bibliothi-que de l'Academie des Solences hongroiae en 1904.

Magyar Künyvszemle 13. 1905. ä. 203—264.
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F»oo. Ihbellini, Ad. Manoscritti, incunAbuli, edizioni rare del aaeolo XVI,
esistenti nella bililtuteca Federiciana di FanO} cataloglÜ 6 deaeiittL Fano:
Soc. tip editr. lt)05. Iü5 S. 6 M.

Haag. Verslag over den toestand der KoDiukliJkc ßibliotbaek in hat jaar
1904. 'sGravcnhage: F. J. Bellnfante 1U05. V. 2Co, V S.

Lausanne. Catalugue de la Bihliotbi-que cantonale et nnivorsitaire. Snpp-
l^ment 18ii<» -iy02. Vol l. Notice historiqiie. Table alphab6liqnc dos
matierea. Table alpb. des aoteurs et des uuvrages anonymes. Vol. 2.

Gatalogoe in6tbodiqac. LaiMaane: Ch. Viret-Oeutun 1905. IV, yi, XIV,
Ai't; li>, 557 S. Daraua einzeln: Dnpriiz. I. iuls. T.a bibl. canL et nnir.
ä Lausanne. Notice bistorique. L. iüOä. b2 8., ü Taf.

Lyna. *42. annii:il report of the trustees of tbe pabllo Ubnuy of tiie

of l.ynn inclad. reporta of the librarian aud treafutror for the year end.
Dec.":;i, 1904. Lynn, Mass 1905: F. S. WLitten. 'M S., 1 Taf.

Madrid. Schiff, Mario. La bibUotltc(|ue du uianink de Santillane (Don
lüigo Lopez de Menduza, marquis de Sautillaue; später Teil der Bibl. des
Herzogs von Infautado, seit 1S!>4 Teil der Bibl. Nacional.) Paris:

K. BouUion I9u.i. XCI, 5ü9 S. t'> 1 r. ^ Bibliotlieqae da l'^le d.

bautea Stades. Sciences bist, et phil. F&av. \:-<-i.

Manoheater. N. H. Autor Bat of tbe NewH:uiii)s)iire State Library, Jone 1,

!9(»2. Vol. 1. 2. & Stippl. Manchester. N II : J. B. Clarke 1904.

Melbourne. \ ictoria. Report of the trustees oi tbe Public Library, Museums,
and National Gallery of Victoria for 1904 with a Statement ... for ]903->4.
MolboTirnc: Gov. Print. lOn:,. 40 S. 4".

I^ew "1 urk. List of workä iu ibü New York l'ublic Library relatiiig to

binictallisni, gold and silver Standards, etc. Boll of the New York PnbÜe
Library 9. 1906. S. a44-ä:}7.— List of worka in the N. Y. Pablic Library relat to bridges and vladucts.

Bull, of tbe N. Y. Publ. Libr. 9. 1905. S. 2!)5— 329.
— List of Works iu tbe New York Public Library rclating to Ireland, tbe

Irish langoage and Utetatme, etc. F. 1—5. Bnll. of the New York Pablie
Librari- f'. 190.-i. No 3-7.

— *The New York Public Library Astur Leoox and Tilden foundatiuns.
Report ol the dircotor for the year ending June 30, 1905. New York:
(Library) 19ü5. 40 S.

Owatonna, Minu. Ann. Report of tbe Dwatuoua Free Public Librarj' for

tbe year 1904. Owatonna (19(»5): People's Press. 9 S.

Paris. CatnInL^uc «ri'ni'ml des livri's iinprliih'.s dt' Li lUMiritiiAque Nationale.
Auteur.s. T. 22. La' da .Mu:itu— Caiupaux. l'aris): liupr. Ivat. 1905. llSdSp.
12,50 Fr.

— Bloohet, E. Catalogue des mannscrits persans de la Bibliotbeqne Nationale.
T. 1. (Nos .1—720.) Paria: Leroux VII. 411 8.

— riiateliiiii , Kmilc. L:if;il<);cin' dt'S incuuables de la bibliothöque de l'uni-

veisite de Paris. Supplement. Kevne des bibliutbcques 15. 1905. S. 224—245.— Omont, HenrL La prent iere bibliothöqne de la prifeeture de la Seine
1 '^tM . Bull, de la soc. de l'histoirc de Paris 32. 1905 S. 100 - 102.

Piltsburgb. Carnegie Library of Pittsburgh. Annotated Catalogue of
books used in tbe homc lihraries and reading clnbs conducted by the
Childrens departnient A sulijcct arrangement with antlujr and title index.
Pittsburgh: Canu'pio Library' 19(15. 110 S.— *Annual Reports the board of trusti « s of tlic Carnegie Library of

Pittsburgh. 9, for tbe year end. Jaauary 31, 1905. Pittsburgh: Carnegie
Library 1905. lot S., 1 Taf.

Boni. Celani, Furiio. Dediche, postille, dicbiarazioni di proprietä ecc. nei

libri a stampa della K. Biblioteoa AngeUca di Eoma. Bibliufilia 7. 1905.

S. ül— 1(»4.

Sttbiaeo. Federici, Vuieen/o. La biblioteca e Tarchivio. Roma: Ministefo

d. pubbL iatr. 1904. L2UÜU, 467 S. — I monaateri di Subiaoo VoL 2.

xxn. II. 3S
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Turin. Bugilli, 6. Manoscritti della bibliotcca della r. acoidemia milftH«,
oon Qn elenco di edfadoni militari deL XVi Mcolo. Totino: F. CSmuiov»
1905. 64 S. 1,25 L.

Venediti:. II InistVriineuto della Mareiana al palazzo delltZeooa. Blvflted.
bibliotecbe e d. arolüvi 16. mb. S. 109—118.

Wubiogtua. PoteatD, Herbert The Librtry of Ckkngren as s national
library. Uhr. Journal rifi. 1005. Sept. S. 27—34.— U. S. Department of Agricuiture- Acceasiuns tu the Department Library.

im. J«n.—Hareh. Washingtoii: OoT.PriDt.0ff. 1905.= LibniyBiilL NoM.

Schnftwesen nnd Uandscliriftenkunde.
Borf^mans, P. Une copiste bruxelloise du XV« siecle. Marf^uerite Ratl.

Kevue des biblioth. et areli. de Belgiqae 3. 1905. S. 2S5-2d<(.
H. G. Das BreTtarlam Orimaof. Zeftaehr. t Bücherfreunde 9. 1905/06.

B(l 1. s, 251 - 255. Taf.

Ebbiuge Wubben, C. Q. £en nieaw luuidachrift vao de bijbel van 1360.

(Rotterdam, gemeenC^ibliotheek.) Tljdflehrift nederland. taal- en letter^

künde 24. 1905. S. 2o9—2IJ.

Eberso It, Jean. Miniaturcs byzantiues de Berliu. (K. B. Ilamiltuu 24(».)

Revue archöol. S6r. 4. T. 6. \m5. S. 55— TO.

Hasse Iquist, Alexis. Initialer och deras aDväudnin§;. Allminna Brenska
boktryckare-foren. meddelanden 10. 1905. S. 219— 2:>1.

Historical Manuscripts ('•nnniissinn. Hepurt od tlit- tu.iiuiscripts of the

£ari of £«rmont Vol. 1. Part 1. London: Station. Off: 1905. LXXU,
336 8. 1 8h. 8 d.

LemoisDo. rLnil-Andr.' Xutfs sur TexpositioD des primltifs fraiKjaia,!. Lea
manuserits, Ki viu' di'.s iiibliuthi-ques 15. 1905. S. li»5— l(iy.

Un Manuel Tironien du X .Siede. Public d'aprcä le manuscrit 1597A de
la Bibliothcqne Nationale par Paul Legeadre. (Fakaimile.) Paris: U.
Champiou I9ii5. 14<i S. 5 Fr.

Ober tttrkiHch-arabisch-persiscbe Manuskripte vnd deren Elabinde. AroUr
f. Buchbinderei 4. iy!»4 5. H. 9— 12.

Rossini, Carlo Conti. I manoscritti ctiopici della missione cattolica dl Oberen.
Rendiconti d. r. at <-;id<'ini:i »k-i Limri St-r. .s. Vnl !<)ii4. S. 283—255.

*Stainier, L. Congrca International pour la reproduction des Manuscrits,

des HmiDaies et des Seeaox Liege 21, 22 et 23 Acut 1905. Gompte reodn
Boniniairc des st'ances. Hrr.\clh>.s: Misch & Thron 1905. 15 S. Ana: Beviie
des bibl. et arch. de Belgiqn, $. 1905. S. 32f>— 340.
Etode des pmcMi» techniqu« s U-» luelUenrs et les nlns ieonomiqnes a
recommaiKb'r poiir I:i roproduetiun dos mann.scrits , do."; mounaios et des
sceaux. ükippurt prt;s. au Couf^n-s iuteruat. puur la ruprod des uiauu-

scrit.s . . ! Lir^e, 21 aa 23 aoftt 1905.) Brttxellea 1905: PoUennta et

Ceuteriok. 2ti 8.

Tillon, Fnuicois. I^e Petit et le Orant Testament, les eioq balladee en
jarfri'H o: dr-.s pui'sit-s du oi-rclL". i'tr. TJt'prnduction fae-.siinile dn manu-
scrit de Stockholm avec une introduction de Marcel Schwöb. Paris: iL
Champieii 1005. 46 S., 75 BL 100 Fr.

Buchgewerbe.
Ahn, Kredt^ric. Les imprinKs hon^^rois de Jean Hatuul (dit Manlius) (1.^82

— 1004). 2. et deruiere partie. Majfj'ar Köuyvszenile 13. 1905. S. 23S—245.
Auselmi, AD.seluio. 11 costo di stampa di uno Statuto Muiiicipale nel ein-

(juereoto. (M iit« uinrii:i(>, Dnioker Astolfo Grandi TOD Formo.) Kbllo-
filia 7. 1905. S. 104 -los.

Betson, Thomas. A ryght profytable treatyse eompendiously drawen out
of niany and dyvers \vrytyu(jt'S of holy meu. Priut. in Caxton's bonse by
SVynkyn de Wörde about l.)00. (Rt-prod. in facsiiuile by Fr. Jeuktnson.)

Cambridge: Univ. Press 1905. 3, Ib Bl. 12 Sh. = Facsimiles of lan
XV^>> centwy printed booka in tiie Cambridge Unir. Library (4).
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Seltene Drucke in Nachbildungen. Mit einl Text von Karl Schorbach V.
Die Geschichte des Pfuffcu voai I^alenberg. Heidelberg 1490. Mit
bihlii.'rniph Nachweisen. Halle a.S.: R. Haupt \Wb. 46 8., l'.»Bl. A°. 16 M.

Eokardt, J. ü. Etwas vom Buchdruck und Buchhaudel in ächleawig-Holstein.
BOrsenbl. 1905. No 200—211. 217. 226. 227.

L'Expo.sition de la librairie frangaise ä l'Expusition universelle internationale

de Liege (1905). Groape 3. Classes 13 et U. Livres et Publioatioos;
EditloM ningleales; Prerae pModiqne; Relliire; Jonrntm; AfRehes; Cartes
fit Atlas . . . Paris 1005: Dunionlin. 254 S.

Falk, Franz. \ erzeichnis aller Hibeldrucke von 1450—1520 in lateinischer

nnd ftnl'serlateinischer Sprache chr<»nologisch nach den Druckjahfen. s
Falk. I>ie Bibel am Ausgang d. s ^iittelalters. Köln 1905. S. '.*1— 99.

Guebel. llKod. Per Mnsteranstausuh des Deatschen Bucbgewerbevereins.
Börsenl.1. l'.tos. S. 7483— ^>6.

*iluluie. E. Wyndham. J. nordoii Parker, A. Seymonr-Jones, Cyril Davenport,
and F. J. Williausuu. Lcather für libraries. London: Librarj* .Supply Co.
ll't)5. 57 S. 1 Sh. 6 d.

Kasser, H. Zwei Blätter mit Holzschnitten aus der Bemer Druckerei des
Mfttthfaw Apiarlus. Anzeiger f. Schweizer. Altertnmskiinde N. F. 7. 1905/06.
S ,13—37.

Kullen, Tony. Das Bnoh von auisen. Einige Kritiken und Wünsche. BUrsenbl.
190&. S.74l^n.

Kothe, Wilhelm. Die Drnckerfatnilie der E.stienDe (StepIiaiMtB). Zeltsehr. f,

Bücherfreunde 9. iyo5,üt). Bd 1. S. l'y— Ib'.
— Ueber Titelformung. Börsenbl. 1905. S. 8998-9000.
Loubier, Jean. Die Drucke der Doves Press von T. .1. ColMleu-Sanderson

und Emery Walker. Zeitschr. f Bnchvrfn undc 1905 »;. IM i. 201—214.
Lydgate, John. The Tempk- i * l ^s. Print at Wt stminstrr hy William

C^axton abotit tht» year 1477. (ileprol. in tacsimile by Fr. Jcnkinson.)
Cambridge; Univ. Press 1905. 3, 34 Bl. 15 Sh. ^ Facsiuiiles of rare
XV't»« Century printed booka in the Cambridge Univ. Library (3).

Marie, Baimond van. Ken bock band vau Magnus. Tijdschritt voor boek-
ft Dibliotlieekwezen 3. 1905. S 143—145, 1 Taf.

Mflllcr, Emst, n. Alfr. Haufsner. Die Herstellung nnd Prilfnng des Papi.ns
(m. tb'i Abb.). Berlin: W. & S. Loeweutbal luoö. VI u. 1269— 1702 S.,

1 Taf. 14 M. Ans: Kanuatsel^ Handbuch der meehan. Technologie.
•Nljhoff. Wouter. L'art tvpographique dans les Payt-Bas (1500—1540).

Livr. 7. La Haye: M. N'ijhoff 19i/5. 12 Bl. 4°.

Bibliographie de la typographle Ncerlandaise des ann^es 1500 4 1540 . .

.

Livr. 12. LaHave: Nijhoflf 190.5. VIII S., No «MS -719. I3S0— 1403.

Paston. George. Öld cöloured books. London: Methucn (I9't5). 4S S,
H) Taf, 2 Sh.

P el 1 »• (' lu' t , M . Catalogue g6n6ral des incunables des bibliothoques publiqnes
de Fraucf. T. 2. Biblia Pauperum-Commandements. (Hrsg. von Louis
PoIainO Paris: A. Picard 1905 XVHl. .593 S. 12 Fr.

Bahn, J.K. Der Kupferstecher Martinns Martini und sein Werk. Anzeiger
f. Schweizer. Altertumskunde N. F. 7. 1905/06. S. 38—43, 2 Taf.

Sehtnarsnw. A. Konrad nnd die Biblia Paupeium. Repertoriam f.

Knnstwiss 28. 19ü5. S. 340—350.
Seh war«, H. Sebillers Beziehungen ztim Bachdruck und die Atisstattung

seiner Werke. Archiv f. Ituehgewt^rbr Ii». 19<»5. S. isO- IS'.».

Spadolini, Ernesto. L'artc deilastampa in Ancona dal 1574 al 1660. Biblio-

filia 7. 1H05. S. 78—90.
Steiner, Emanuel. Der Pwgamenteinband. Archiv f. ßaefagewerbe 42. 1905.

S. 240—245.
Thron, Jos. Aus Belgien und I r nikr. ieh. Bunte Steine. 1. Ein belgisches

Pur^lifirewerbemuseum. 2. Das Plaiitiu Museum P'rrsi leoj. 8. S47-'— 74.

— Das Buchgewerbe auf der Lütticber WcluiussiciiuiiK. Bürsenbl. 1905.

No 193. 202—304.
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Tobolka, Zdoi^k. Nivrh blbUo^^fie Seskifdi prvotitkflv. (Entwurf e.

BiMint^rapliic czcch. Iiiknnahelii.) Praze: ftivnac in Komm. 1905. 12 S.

Wustmann, Gustav. Buchdruck und Buchbaadel (Leipzig:»)
;
Bedrängius des

BuchhAndeb. Wuitmaiui, Getohlchte der Stadt Leipzig. Bd. 1. S. 301—
31S. 400—40S.

Bnohhandel.

Book-Prioes Corrent: A lecord of the prices at wliich books have been
sold at aaction, tnm Oetober, 1004 to Jnly, 1905, betoff tbe senon
1004—1005 Vol. 19. I^ondon: Klllot Stock lim5. VIII, 59H S. 27 Sh. 0 d.

Bucbhändl«r -Warte. Orff&n für die ioteresseD der Gebilteusclial't des
Buch-, Kunst- und Musikalienhandels. Nachriebt aus der allg. Verein.

deutscher Buchh uidliin^fs-Gebilfin. Red.: II. Düllo. J»<. '.». Okt. 1905—
iSept. tifi. Nu 1. Ikrliu: Buchh. -Warte 1905. Jg. (52 Nos) 7 M.

Cballier. Ernst. Das Urheberrecht an Werken der Tonkun.st. Eto noaui-
AUurbares Deatacbei Beichsgesets. Gie&en: £. Cballier 1805. 14S.

Hanck, Karl. Der deotKhe BucbhaDdel vor bimdert Jabren. BSnenbl. 190S.
s. Tfrss ^'.K

VersenduQgsiiütti. 1905. Bearb. auf Grundlage der am 29. VII. 1905 ab-
geachloas. Kredit-Liste des dentaohen Verlegerrereins. Lelpdg: Verleger-
verein 1905. XV, 2<»JjS. Geh. 2JO M.

Verzf^ißhnis von 8urtimeots-Haruihiugen. Bearb. auf Grundlage der am
2 ). VII. 1905 abgeschloss. Kreditliste des dentseken Vwdegervenflia.
Leipzig: Verlegerverein 1905. VI, 6S 2 M.

Zeitoni^eii und ZeitscbriftenweseB.

Allen, E. \y. U. S. Department of Affricolture. List of abbreviatlons em-
ployed in cxperimeui Station recora for titles of periodlcala. Waabington:
(Jov. l'riut. Off. 19U.). (74 S.)

(Bachem, Julius.) Dr. liheuanus. Allerlei Gedanken über Journalistik.

(Köla: J. P. Bachem 1905.) 10 ä. Aus: Kölnische Vulkazeltung.
Eieker, W. Ans Duisburgs Rltester Zeltaug. WoebentL Dulibaridsebe

Addresse- und Intelligeiitz-Zettel 172' i
—

^ 1 t stschrift zu der 14 llanpt-

versammlung d. allg. deutsch. Sprachvereins. Duisburg 1905. S. 127—171.
Lafrenz, Hans Zensor und Presse in Deutaohland. Aroklv f. Bnebgewerbe

42. 19tl5. S. 270 2s4.

Ruthlisberger, Ernst. (1.) Der Vcrlagsverirag üUer Beitrüge an Zeitungen
und Zeitschriften. (2.) Vereinfachung der den Herausgebern periodischer

Druckschriften auferlegten Bedingungen und Förmlichketten. Berichte f.

d. Internat. Prefskongrefs zu Wien 19t)4. Gewerblicher Rechtsschutz u.

l'rli.lhTrr^'hr '* l'.Hiö. 8.277 -2^7.

Stuiff, Karl. Die Presse (in Württemberg unter Karl Eugen). Stuttgart:

P. Keff 1905. 17 S. 4^ Ana: Hersug Karl Engen von Württemberg nnd
seine Zeit H. 5.

Nationalbibliograpbie.

Deutsches Reich. Bibliographie der Deutsch. Zeitschriften -Litorattir . . .

Bd 16. . . . Jan. bis Juni 1905. Lief. 1. Leipzig; i. Dietrich lUUj. 4".

Bd (5 Lief.) 22.50 M.
— iliuricbs' Ualbjahra- Katalog der im deutsoben Buobhandel ersobieneoea

Bacher, Zeitschriften, Laadkarten naw. . . . 214. Forts. lOOS. Halbjahr 1.

Leipzig: J. C. Hinrieh.'? I'-Mf). 4;i»., IT^S. »>,7ti M.
— Deut.sche Bibliogriphische Gesellschaft Berlin. III. Jahresbericht 1904.

Berlin 1905. 4R 8. (Aus: Veröffentlichungen Bd HL)
Eughind. Catal 'Lruc of origim! nnrl e.irly . itirii.ns «if sorae of tbe pootical

aud pruso wurn^b u! English wriicrh fruui \\ iihcr to Prior; with coUations,

aotes, and numt than two hundred faci«imiles of title -pages and ftonti-

spiccs. New Vork: Gralier Ulub 1905. Prirately printed.
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Italien. Pagliaioi, AttUio. Cat&logo geoerale della Ubrcria italiana daU'
anno 1847 al tatCo U 1899. (II.) P—Z. Milane: AsM». tipogr. 1905. 861 S.
4«. 27,&UL.

8oh weil, ffibllo^phie der Sehweixerinliea Ludeiknnde. Fnn.y9jrf.
Dreyfufs, Jakob. Answinderongsweeen. Ben: K. J. Wyai 1905. Vul,
6S8. 1,50 Fr.— Hüthlisberger , Ernst Dte geistige Produktion der Schweiz. Bürsenbl.
mh. s. !>294— 9>«, aas Handwörterbneh der eobweiaer. Volkawirteebeft
Hd 2, 19ü4. S. 203-211.

Ungarn. Repertoire des journaux de Honprie en 1901. I. Szinnyei, Joseph.
Lee journaux bungroiB. JI. Keresztv, Jitienne. Lee jonraaux en Jnoguee
^traag^res. ITT. norvAth

,
Ignace. Lea revnes. Magyar KüDvvszemle 13.

\'M>h. Molle klet rAppfudice). S. 1—04.
Vereinigte Staaten. Fletcher, W. J., & Mary Poole. l'oolo's index to perio-

dleel Utenture: tiie firat sopplement to the abridged ed. coveriog the
Contents of tbirtv-seven impoitent periodtenlfl. Button: Hongbton 1905.

5, 260 S. 4». 5 $.

Fachbibliographie.
Gescbicbto u. Tlilfswiss. Frankhiinscr , Fr. Badiscbe GeschichtsHtteratnr

d. J. 1904. Zeitschr. f. d. Gesch. d. Oherrheins N. F. 20. löoö. S. 4/;2—504.— Hammer. Heinrich. Historische Zeitschriftenliteratnr von Tirol, V'urarlberg
und Salzbarg 1901—1902. MitteiL d. Instituts f. Osteneich. Geaehichts-
forsch. 2«. 1905. S. 159-183.

— Hayn, Hngo. Vier neue Curiositäteii Biblinirraphirn. Bayerischer Hicsel.

Amazonen -Utterator. Halsbandprozess and Cagliostro. BibUotbeca se-

leeta erodeo-enrios» Dresdensts. SSmtnoh tmn ersten Male HbmiehtHeh
zusamoiengestellt. Jena: H. W, Scluuitlt rjnö. S. 3 M.

— Huffinann- Krayer, E. BibliuKraphie über schweizerische Volksknnde fUr

das Jahr 1904. .Schweizer. Archiv f. Volkskunde 9. 1905. S. 72 -bO.
— *nirsch, Paul. Bibliographie <k'r i1riits< h* n Keginients- nnd BataUlons-

Geschicbten. Berlin: E. S. Mittl- r i .n ... V, ir.9 .S. 6 M.— Jobnston, U.A. Catalogue ot tlic and 2ö-inch coanty maps and
town plaus of

,
England and Wales and the Isle of Mau , and of the one-

inch and smaler scale maps, and other publications of the Ordnauce
Siirvey of the Uiiitod Kingdom. To Ist Januaiy, 1905. London: Stat
OlT. 1905. Ib6 S., luü Kartells. 4«.

— *Meab. Die Marinellteratnr i. J. 1904. Ans: Marine*Bnndsehan 1905.
S. 1029—1053.

~ Schultbess, Ferdinand. Skrifter i tysktaiande liinder för eller mot dryckes-
seden 1501-l(i02. Stockholm: 1905. 8 S.

Konst. Emst Challiers fTrofscr Chor- Kataloe. Nachtrag 1, enthaltend die

neuesten Erscheinungen vom Januar 1903 bis Juli 1905, sowie e. Anzahl
älterer, noch nicht anfgenommener Lieder. Giefsen: £. QiaUler 1905.

S. 345—3S4. 2,40 IL— Kleemeier, Fr. J. Knnstnnd Ennsthandel. (Bibliographie.) B<3rsenbl. 1905.

No 206. 207. 22s. 229.

— ToükUnstler- u. Verleger-Almanach der Musikliterariscben Blätter 19U5.

Abbildungen, Biographien u. KompositionsvMzelohnisse von Tonsotzem
u. Monographien von Mnsik-Verlu^'shätiscm. Red. u. hrsg. von Frans
Pazdirek. Wien: Pazdirek u. Co. üioi. IV, 311 S. ficb. lu M.— Universal-Handbuch di r .Musikliteratur aller Zeiten u. Völker. Als Naeh-
schl:iK«'\^ t^T^i II ^^tiulieuijuelle d. Welt-Mü'iikliteratur einger. u. hrs^r v.

Frauz ra/.dirck T. I. Die gesamte durch Mu^jikalicnhaudluugen noch
bezi(>hbare Musikliteratur ... Bd B. t. 2. Wien: Paadirefc & Co. 1905.

XYI, 432, 433-SäUä. Je 15 M.
Natniwlia. tt. Med Iii n. BIbliographia pbysiologica. (Btiblatt t. Zentral*

blatt tat Physiologie.) Eng. . Cencilinm Bibliogmphtenn in Zttrioh nnter
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d r T^nd.iktion von TTemi. Jordan. S.Serie. Bd 1. IMS. No 1. Lonnig
H. Wieu: F. Deuticke 1905. Jg. (4 Nos) 12 M.

Kllturwiss. u. Medislo. BIbllograpbie agricole. Hevne pandasut toiifl

les deux mois, dunnant tin cdtnptr rendu des m^moires et travaux cun-
cern. l'agriculture publ. mns furiue de vuiumea, brochures, articles de
rovues et de journaux. No 1. Paris: Amat 1905.

— International Catalogue of Scientific Literature. Ann. issue 3. H. Geology.
K. Palaeontology. 0. linman Anatoniy. London, Berlin: Harrison, Paetel
1iHi5. VIII, 248; VIII, 256; VIII, ^'is Ifi Sh. ti d : \>\ Sh. (id.; 15 Sh.

— Hoff«, A., und August blencke. Die orthopUdiache Literatur. Za^eieh
Anb. so Hofik*« Lebrb. der ortbopHd. ChimKie. Stuttgart: F. Eake 1905.

446 8. 14 M.
— Zoologischer Jabresbericlit für liiui. Hrsg, vou der zuul. Station zn Neapel

Red. von Paul Mayer. Berlin: Friedländer 1905. VIII, 271, 29 S. 24 M.— Lfitis, TT*'inrich. Die mineralogisch-geologische und prähistorische Literatur

JliihrcD.s u. Ostcrr. Schlesiens von lSy7— 1ÖU4. Zeit.ichr. d. .Miihr. Landes-
nmst ums 5. 1905. S. 105—136.

— Ottavi, K, 6 A. Marescalebl. Bibliograpbia igionomica it&lica. Bepertorio
blbUognlico d«l htvoil agronomid pubbL In Itelto, FWe. 1. CiMle
MonftRito: Ottevi 1905. 23 B. Jg. 4 L.

Antiquariatskataloi^e.
BaerftCo. Frankftirt Nr 514: Englische Literatur (Blbl. Dr. H. Beraa:^

Karlsruhe). 3060 Nrn Nr51 7: Deutsclie T-iferatnr seit Gottsched II: K Z.

Nr2b27—5b48. — Nr 518: Folklore (Bibl. v. Prof. Gustav Meyer Graz).

1655 Nrn. — Nr 510: HOinktiiide d. Htttelslten n. d. Neaseil 5o6 Nrn.
Bertling Dresden Nr 54: M u.sik- Literatur bis Ende d. 18. Jahrh. 780 Nrn.

— Nr 55: Musiii -Literatur d. i9. Jalirh. IIIS Nrn. — Xr56: Kunst und
Kunstgeschichte. 178> Nrn.

Bertram .Soiidt rshan?i«^n. Nr 25: Vennischtes. 14 S.

Frensdorft" Herlin, Am. Nr9-I0: Neuerwerbuu^'i'n u. allerlei Interessantes.

Nr 5(>9.'l -ti:s|s u. ik", 19—7014.

Gilhufer & Ransühburg Wien. Auz. Nr 75: Vennisobtea. Nr lö^ttiU—11026.

0 lo g a ti j u n., M Haraburg. Nr 69 : Dentsebo Lfttentnr. 4421 Nrn.
Härtel Dresden. \r ! mdkarten u. Städtepläne. 477 Nn. — NrSO: Ge»

schichte u. Geographie. 372 Nrn. Nr 30: Geaehiollte DetttwhiMUls.
461 Nrn.

Halle München. Nr 36 : Neue Erwerbungen. 498 Nrn.

IJarrassowitz Leipzig. Nr28^): Deutsche Geschichte. (BibL v. Prof. 0.

LoreiiB*Jena u. Prof K. v. Maurer-München.) 3466 Nrn.

Uiersemann Leipzig. Nr 515: Naturwissenschafton. Periodic». 118 Nrn.

Jttrgensen & Becker Hamburg. Nr 22: Neueste Erwerbgn. Kultur- und
Sittengeschichte. 21 «5 Nrn.

Kaufmann Stuttgart. Nr. 104: Deatsche Gescbicbte. (Dubletten der Ständ.
Bibliothek Stuttgart.) SltSNm.

Kerl er Ulm Nrrii2: Spauifii u. Porfnpal. -5f>n Nrn.

Lebmann Berlin. Nr 1 i l : Wclt^eächiciite. Kulturgeschichte. (Bibl. v. Pro^
Dr. Gebhardt.) :<221 Nm

Lesser I5rcsl;iu. Nr;;i^: KiilnirL''fNcliiclifl. ii .«»elfcnc Ulichcr. ,'isr> Nm.
Liepmannssuhu Aut. l!crüii. Nr las: Autu;;raj)luTi, l'ortrüts. 2141 Nrn.

Lipsius & rischer Kiel. Nr7s: .Seltene u. wi rtvolic Werke. 772 Nm.
Lorentz Leipzig. Anz. Nr 61: Neuerwerbungen. lüUu Nrn.
HusBotter Munderkingen. Nr76: Bibliotheca theologfoa III. Nr 9S02—11641.

Nauck Berlin, Nr^r : Prakt. Theologie. H' iti Nru.

Ottoscbe Buohb. Leiuzig. Nr ä^ib: Deutsche Sprache u. Literatur. 1448 Nrn.

I'erl Berlin. Nr 64: Theater o. Musik. 604 Nm.
Pietzsch Dresden. Nr 13: Deutsche Belletristik. 1185 Nrn.

llusentbal, Jacques, Miiuobeu. Nr 3b: De iuiitatioue Christi, bibliotbcca

compL eodd. uns., edldones traductioaesqae k^jos UbrL 420 Mnu
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Schmitz Ant, Elberfeld. Kr 119; Protestant. Theologie. 1212 Nrn.
Sehols Bntuisehweif^. Nr 112: Boiran. Litterfttnt, Gesdi. n. Gdographie.

1507 Xrn - Xr nn: WissonschalU. Theologie. 1494 Nm. MitteUangea
Nr Ib: V'eriDischteö. 116 Nrn.

SeligsberfT Bayreuth. Nr 270: SchUowiaMneehalU. Literatur. 2684 Nrn.
SimmeK^ To. Leipzig. Nr 214: Semitica. 1564 Nrn.
Speyer kS: Peters Berlin. Nr 22: Zeitschriften aus d. Medizin. 25 S.

Ttasstp: Fn^ Nr i:i9: Afrika. 479 Nrn. — Ans. Nr 126: Napoleon I. n.

seine Zeit. 47 8.

Thury, Baumgartner Co. Genf. Nr 55: Miscellanea. 1502 Nrn.
Weigel, Adulf, Leipzig. Mitteügn. f. BHoherfirennde Nr 24: Nenn Er-

werbungen. Nr 6234- 6551).

Winter Dresden. Nr 116: Pädagogik u. HUfinriis. 1049 Nrn.

Bfldierauktion.
Es werden nur solche Auktionen an^jezeigt, deren Kntalo;:;« noch rechtzeitig behufs

Erteilung von AuflrägCQ erlangt werden könoen.

Le ipz i g , 13.— 1 5.NoT.: Goethe-Kbllotiiekd. FreibemiWoklemir Btedermano.
Sei C. O. fioener, Leipiig. 1 125 Nrn.

PerHOualuachrichten.

Dem am 30. September In den Ruhestand getretenen Generaldirektor der
Küniglichen Bibliothek zn Ii erlin Wirklichen Geheimen Oberregierungsrat

Prolessor Dr. Augast Wilmanns wurde der Kote Adlerorden 2.1ila8se mit
Eidienlaab, dem am setben Tage in den Ruhestand geh-etenen Direktor der
HaudschriftenabteiluDi]: Geheimen KegiernDfxsrat Dr. Valentin "Rose die

Grolse Goldene Medaille fUr Wissenschaft und Kunst verliehen: zam Direktor
der Handsehrtftenal>teOimg wnrde an seiner Stelle der OberbibHotiidcar Prof.

Dr. Ludwig Stern ernannt; den Oberbibliothekaren derselben Bibliothek

Dr. lleiorich Meisner und Dr. Wilhelm Altmann wurde das Prüdikat
Professor beigelegt. Der Hilfsbibliothekar an derselben Anstalt Dr. Johannes
Füchsel wurde an die Bihliothek der 'reclmiselien Hochschule zu Danzig
beurlaubt. Der Bibliothekar an der UuiversitiiUäbibliothek Berlin Dr.
Heinrich .Simon, bisher beurlaubt zur Einrichtung der Bibliothek der
Technischen Hochschule aa Danug, wurde an die Königliche Bibliothek aa
Berlin versetzt.

Zum Leiter der Stadtbibliothek von Bremen wurde Dr. Henry Seedorf
gewählt} bisher Mitarbeiter am Grimmschen Würterbuche.

An der UniversHStsbfbliothek Breslau trat als Volontür efn Dr. Heinrloh
Borger, geb. nn Ajtril l^TI Breslau, mosaisch, studierte neuere Spradien,
seit Oktober 1901 lülfüarbciter an der Universitätsbibliothek Breslau.

Der Bibliothekar an der Königlichen Bibliothek au Dresden Dr. Ronrad
Haebler wurde zum Ehrenmitirliede der Bibliograpbicai Sociefy erniinnt.

Zum Bibliothekar der Fürst). Gymu.- und Laudesbibliothek zu Gera
wnrde Oberlehrer Dr. Rudolf Rau ernannt, geb. 15. Hai 1S77 Zwickau,
ev., studierte klassische Philologie, seit l<iO'i im l.ehniuite tätig.

Der Vuluutär bei der Universität.sbibliothek Halle Dr. phil. Georg
Buchholz schied aus dem Bibliotheksdienste aus.

In .Ti'na st;irh am I.Oktober Richard Kschke. der seit deju 1. Okt.

lt'T4 au der Umveräiüitsbibliothek erst als Kustos, Uaua als .Sekrcüir und
schliefslich als Uberbibliothekar eine üufserst segensreiche Tiitigkcit entfaltet

bat. Sein Tod hiuterlärst eine sehr cmptiiidliche Lileke: als Mensch und als

Beamter gleich ausgezeichnet und von allen geachtet und geliebt verkörperte
er lebendig in ^ieh ille Tradition der Anstalt, lii rrn \\ (dil ihm dauernd ;un

Helsen tog. Noch auf seinem Totenbette bat er seine reichhaltige Bibliothek
dorn Inttinito Tetmaoht) welelMin «t ao tvon godtent hat.
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Die Stelle des Oberbibliothekan der Bibliothek der Teohniioheii Hocb-
wdnilo n Karlsruhe Übernahm der ordentl. Professor der Hoehsehnle Dr.

H. Haasrath (NA).
Deiu Direktor der Landesbibliothek zu Kassel Dr. Edward Lohmeyer

wurde der Kote Adlerordeo 4. KlaaBB verliehen, dem Vontober der Marbard«
sehen Bibliothek in Kassel Dr. Georg Stelnbittaen das Fridlk«t Frofeseor
beigelegt.

Ih Königsberg starb am 16. Oktober der Oberbibliothekar a.D. Prof.

Dr. Ktidolf Kvicke im bl. Lebensjahr. Der dortigen Kr.niglichen iiiui Uni-

versit.itsbibliothek gehürte er von — 1897 axi, zugleiclx war er Vurstaud
der Wallenrodtschen BibiintlK-k. Seine wisäenschaftiiehen Arbeiten galten

seiner ostpreuDsischen Ueimat und der Kantforschnog. L<eider ist es ihm nicht
vergönnt gewesen, die Ausgabe der Kantbriefe, der er aldi ent nteb dem
Aassebeiden aus dem Dienstt; voll widnim konnte, ^auz zu Ende zu fllliren.

Der liibliothpkar an (Ur Uuiversitiitsbibüulhek Kiel Dr. Walt her
Wischmann starb am 3. September an Gebirnblntung, noch nicht 46 Jahre alt

Der Bibliothekar an der Universitätsbibliothek Leipzig, zugleich Privat-

dozent filr Keilschriftforschuug und alte Geschichte, Dr. Fiauz Weifsbach
wurde zum aufseretatsmälsigen aufserordentlicken Professor ernannt.

Am städtischen Kunst- und Kunstgewcrbemuseam in Magdeburg wurde
eine neue Bibliothekarstelle errichtet und zum 1. Oktober dem Praktikanten
am Germanischen Min^cuni Dr. A Ifred Hagelstange ii1>ortr:igen.

An der Uoiveraitätsbiiiliothek Tübingen traten als wiasenschaftliehe

Hilfttfbelter ein Haue Haag, geb. SB. Jan. 18T9 Unterweifsbaoli (WUrttmnb.)»
ev.. studierte neuere Sprachen, ll»02—05 Lektor an der L'niversitUt Nancy,
und Richard Hartmanu, geb. i*. Juni 18s| Neunkinlien (WUrttemb.), ev.,

atudierte Theolugif und semitische Philologie.

Zum Bibliothekar der Kantons luul Universitätabibliotbek Freiburg
(Schweiz) wurde MaxDiesbach ernannt.

Srklttnuig.

Aaf S. 444 des jjegenwärtigeu Bandes des Zbl. f. Bw. ht-ifyt es Im Bericht

Uber den Fosener Bibliothekartag: In der weiteren Debatte tritt Haupt-iticlscn,

nnteratfltzt von BerghOfier- Prankfurt wiederholt ftir seine Gegenresolution ein,

während Foeke-Pospn , Paülr.oM -l^orlln
,
Schulz-Leipzig die Annahme di r Re-

solution Erman belUrworti ii Da diese Worte in Bezug auf meine Stellung-

nähme milsverstanden wcnba könnten, so füge ich hinzu, dafs auch ich filr

den Antrag Erman ausdrücklich und ohne jeden Vorbehalt eingetreten bin,

aber gleichzeitig zur Erwägung gestellt habe, ob es nicht im Interesse der
Sache sei, zugleich eine Kommission einzueetztu , die spe//u lkre Vorsclilägi-

betraffis der gemeinsamen Katalogisierung zur Beratung für den nächsten
Biblfnthekartng ausarbeite, und die vom letzteren tn fkssenden diesbesOglfehen
Bes<-lilüsse der jirmrsischen rnterrirlit«:vcrwultiiiig ;ils .scljützbiires Mati-rial zu
unterbreiten. Als es sieb in der .Abstimmung darum handelte entweder den
einen oder den andern Antrup' uuzunehmen, habe ieh meinem Standpunkt
gernnfs gcg(>n Haupt und fUr £rni«o geatimmt

Irankiurt a. M. Cb. W. Berghoeffer.

Bitte.

Entsprechend l incni Wunsehe der Putencr r.ildiothekarvprsammlung wird
beabsichtigt der Frage der tinikcitlicben Katalogisierung und des Zetteldrucks
eins der näcLsten Hefte des Zentratblattn itt widmen , um die in Posen aua-

• gefallene Spezialdebatte einigenuaCsen zu ersetzen. Beiträge, die sich inner-

halb dieser (irenzc halten und die so knapp als möglich gefafst sein

müssen , bittet die Redaktion des Zbl baldigst efaunuenden oder wenlgsteos
anzumelden.
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Zenta*alblatt

nur

Bibliütliekswesen.
XXTT. Jahrgang. 12. Heit. Dezember 1905.

Einblattdracke
der Konlglielieii und Vnirersitits-Bibliothek Breslau.

Die Im folgeodeo beschriebenen Blätter siru! sünitlicb in Einbindea von
iUodselirUteu lud Inkunabeln gefunden worden.

Eine PaMioiwbetnohtung aus der PresBe Ludwig SohwwKagß,
Von dem Angsbnrger Typographen Lndwig Hohenwang ?on Elchingen

sind nur weniprc Drucke bekannt. Burger fflhrt im ganzen sechs

Erzeugnisse dieser Offizin an: ein weiteres, bisher nicht beschriebenes

liegt uns in einem Einbiattdruck vor mit der Ueberschrift: PafTionis

ihn xp{ yia confeplationis et meditatiöiB eft Qaadroplex. *) Die Typen
sind die gleichen, mit denen anch Hostiensis snmma gedruckt ist, unter

deren charakteristischen Formen die ganz eipenartic:«' Ot s^talt des Q
ein sicheres Erkennungazeichea fOr den Uuhenwangschen ürsprnug

abgibt.

Die Mitte des Druckes fiUlt ein grofBer Holsschnitt: ChriBtos am
Kreai mit Maria und Johannes ; 343 : 205 mm). Da das Blatt auch

hei Schreiber^) fehlt, f^elie ich eine kurze l?e«c]n ('Knu^ des Bildes.

An dem aus einer Kreuzblume aufsteigenden Autouiuakreuze hängt

CbristDS mit vorgebeugtem Oberkörper und stark angezogenen Knien.

Das Hanpt ist mit einem liUealÖrmigen KreBsnimbns geschmtickt, und
um die Ijenden ein schmales Tuch geschlungen, dessen Enden nach

beiden Seiten weithin flattern. Ganz «lieht neben dem Kreuzesstumme

stehen Maria und Johannes, deren Häupter ein Strahlennimbus umgibt.

Jobannes bat die Hinde anf der Brost flbereinander gelegt, wibrend
Maria die Arme herabhängen läfst mit lose aneinander gelegten Händen.

Die Komjxisitidu \>t eine sehr geschlossene, wie sie t-twa Pfeilerskulp-

turen ei'^an zu bt-m pllofft Der Holzschnitt zeiL,'t \ ielfach Öchraffiening,

und die Kleidung scharfe Brüche, oft in 7-furuiigen Falten. Die Aus-

fhbrnng erinnert stark an Fonnsebnitte in Jobann BAmlers Drucken
und geht vielleiobt anf die gleiclie Werkstatt znröok. Eine ><*k-}te

Vermutung liegt nm so näher, da sieh in üohenvsngsohen Drucken

1) Die Kenntnis dieses Blattes verdanke ich Herrn Professur de Boor
2) Manuel de rimstenr de la giavnra anr bols et snr mötal an XV« siede.

Berlin miS.
xxn. 12. 3)»
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ihm allerdings Bieht vnprflnglicli eigene Initialen finden, denen wir

anch bei Bämler bege^rncn. ')

Der Text ist za beideu Seiten des Hildes verteilt und behandelt

das Leiden Christi ganz in der WeiBe der ächoiastilc. Es genügt, den
Anfang als Probe friederzageben:

Dircipnlo proprio
|
VenditoA.

Cnnetis apoft .Ii-
^

derelictns.

Omi geüere Pötificib' fcri . et ph'i Tmditus.

hominum. Hege.
|

Judicatus.

Qni» a Prefide
| Flagdlatos

Tnrba < Condenatufl

MUitib*

I

Gmoifiziu

Die Entstehung des Blnttes dürfte ge^en das £nde der siebensiger

Jahre de» 15. Jahrhunderts zu setzen sein.

Sin unbekannter Spraoh Jörg Brainings.

Sprnehofodichte des AoRsburger Meistersingers Jörc: l^reinintr sind

in nicht unbedeutender Zahl auf uns gekommen, obwohl die für die

Veröffentlichong gewöhnlich gewählte Form des Einblattdruckes ihre

Erhaltung reebt wenig sicherteJ) Die Hüncliener Hof* nnd Staata*

bibliothek besitzt anfser einer anderen Qedielitsamnilnng nicht weniger
als 2r) IHiitfer mit Spriiclien dieses Poeten. Ein weiteres ist in der

/eitsclirift „Idiinna und Ilermode'*^) veröffentlicht mit der jedenfalls

irrigen Angabe , dals der Druck mit „stariicr
,

kräftiger Bibelschrift

Fnst'a'* anageffthrt sei. Aneh der im folgenden bebandelte Sprucli ist

nach einer gütigst erteilten Auskunft nicht in der Mflnchener Sammlung
mit enthalten. Das (Itdicht ist betitelt: C Dex fpiuoh fagt wye fych

det menfch halten lol das « r den hay
||
ligen gayft empfach Zü Augf-

purg gediQckt, nnd stammt eher aus der Presse Johann Blanbirers als

ans der Otlntlier Zdners.*) Vom Text sind dnreli Zerscbneiden einige

Verse verloren gegangen; er ftUlt mit vier Spalten eine Folioseite in

quer. Als poetische Leistnnfr hat der Spruch nur geringe Redeutnnpr.

In recht trockener Weise behandelt der „Meister" sein Thema mit

der der SebolastUc eigenen Grübelei. Der Betrachtung liegt die Bibel-

stelle sn Gmnde, wie ein Mann in der Naelit seinen Freund um drei

Brote bittet fLnc. 11. "
f!'). und die Auslcp^ung erfolfrt im Anschlufs an

den „Lehrer Beda*" iu spitzfindigster Art Als Probe seien hier die

letzten Verse wiedergegeben:

t) Vergl. A. Bufe^cli. I.. Tlolicnwans:. Milnchon 1885; M. Ilgenstein im
Zbl. f. Bw. I. S. 2'A\ ff. uiiü Ii. i'ructur. IiibUu«raj)li. Essays. Lond. 1905. S. 86f.

2) Vergl. K. (Joedeke, Cirnodrifä z. Geschichte d. deutsch. Dichtung.

2. Auä. Bd 1. Dresden \abA. 8. 315 f. — W. Meyer im Zbl.f.Bw. 1^65. ä.439.
S) Jahrg. 1. 1S12. S. 19«.

4) Bekanntlich stauimt Blaubirers Type von 0. ZaIner. Datleita Z>raoke
von Blaubirer fallen in die Jahre Hbl— 14bö.
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So gat er dann on allen spot.

ozü seinem frennd das selb ist got
do klopfft er an Tnnd byt in eben,

das er ym wölle dreu brot geben,

das ist verstpntnus wol bereyt

der heylipren driueltigkeyt

dus wir der wesentlichen leben

dye gnad w611 na got allen gebmi
das dye ein yeder wol verbring:,

das winat una br&der iörg brening.

ISia Nürnberger Druck der Abialabulle Sixtus IV.
vom 12. Desember 1479.

Unter dem Pontifikate Sixtna IV. hatte die Tflrkengefohr wieder

eine recht drohende Wenduufr p:enommen; insbesondere war die Herr-

schaft der Juhanniter auf Rliodus sehr in FragT? p^ostellt. Dafd dieses

Bollwerk der Christenheit erhalten blieb, ist ein Verdienst des Papstes,

der 8uwuhl selbst den Bedrängten kräftige Unterstützung zu teil werden

liefs wie aneh die italienischen Miehte snr Hilfeleistung aufforderte.

Die grofse Masse der Gläubigen aber wurde wie llblich dnrob Ge-
W&hrnng eines besonderen Ablasses opferwillifj p;-emncht. ')

Es sind drei durch den Druck verbreitete Hullen Sixtus IV. be-

kannt, die allen deueu, die mit Gut und liiut den Khodisern beistehen

wollten, AblaA erfaiersen; sie sind datiert vom 12. Deaember 1479,

vom 4. Mai 1480 und vom 1. September 1480.2) Die zweite Bulle ist

bei Copinp^cr II, 54it7 angeführt, die dritte bei Hain 14803: daorPgen

fehlt der Indulgenzerlals vom 12. Dezember 1479 bei Hain-Copinger-

Proctor. Doch besitzt die Münchener Hof- und Staatsbibliothek 3) wie

anch die Kölner Stadtbibliothek«) eüi«i Dmek dieser Bnlle ans der

Presse Peter Drachs zu Speier; sie trÄgt die Ueberschrift: Copia bullae

indulgentiarum plenariac remissionis concessarum pro tuitione fidei catho-

licae contra Torcos ad hospitale S. Johannis Jerosolimitani in Khodis.

Dafa aber die Drachme Offizhi nleht die einzige gewesen ist, die

die Bulle verbreitete, beweisen nicht nnbetriehtliche Fragmente eines

Druckes dieses päpstliclien Erlasses in unserer Bibliothek. Sie ent-

halten nicht ganz voUständi;^ die untere HSlfte des im gröfsten Folio-

formate erschienenen Eioblattdruckes. Derselbe stammt aas der Presse

Frita Crenfsners in NAmberg^) und ist in awei Kolnmnen gedmckt,
von denen jede, wie eine durch das Entgegenkommen der Mflnchener

Hof- nnd Staatsbibliothek ermöglichte Vergletohnng mit ihrem £xem-

1) Vergl. L. Pastor, Geschichte der Ptpite. 3. n. 4. Aufl. Bd 2. Frei-

bnrgl. B. 1904. S. .",sf

2) Vergl. J. Schlecht, Andrea Zamometic und der Basler KunzilsTersuch

r.J. 1482. Bd 1. Paderborn 1903. S. 128. — Katholik 189&, II, S. »S.
.^uprefUhrt bei Schlecht a. a. 0. Anm. S.

4j Vergl. Zbl. f. Bw. Jg. 7. 1890. S. 31 4 f.

6) Typ« 1 in Haeblsn Rspertochnn.

89«
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plare ergab, 86 Zeilen fknen durfte, abgesehen von der Ue1»enehrift

und der Beglaablgangsformel. Die gleiche Zeilamhl, jedoeh ohne
Spaltentronntin^, hat auch der Diachsche Druck, von dem unser Rlatt

nur ganz geringe Abweichuntjen im Text zeigt, in der Crenlsnerschen

Ausgabe lautet der ScliluCi»: [L)at]u Korne ap*d fctni Petrü Anno ic&r-

naeOi* dfiice Millerimo
||

[quadringentesimo septu-] agefimonono. ptidie

id' deceb'8. Pötificat' nfi jino nono. Dann U>]^t die Beglanbigungs-

formel mit der eiironliändiiren rnteix-hrift des Notars Johannes Kaiser.

Die Drucklegnn^ der liiille dürfte .schwerlich noch in das Jahr

1479 fallen; aus der iiandi«chriulicbeu >iutiz am Rande unter der

ersten Kolamne: Hmc indnlgentiae poaitee sunt in eeolesitm eaneti

Spiritus novi hospitalis pracsentis oppidi (d. i. Ntirnberg) [a festo] sanoti

Bartholomaei praesentis anni et diirabnnt ad idcm festum sancti Bartho-

lomaei anni octogfesimi priniij ergibt sich aber, dafs das liiatt am
24. August 1480 bereits gedrnckt war.

Zwei Ablafsbriefe vom Jahre 1488.

Anläfslich der von lunoccnz VIII. mehrfach gewährten Induln:enzen

hat der AblalVkommissar Kaimuud i'eraudi in Deutschland eine überaus

rdhrige rütigkeit entfaltet,') ond Ablafsbriefe, die nnter seinem Namen
ausgestellt sind, finden sich bei Hain nnd Copinger mehrfiteh angeführt;

dagegen sucht man bei ihnen vergebens nach IndulgenTien, die auf das

KommiRPariat des Johannes Anthonius, Abtes im Kloster des h. Oeminus
in der Diözese Narni, zurückgehen. Einen solchen Ablulsbrief oder

richtiger Beiebtbrief besitzt unsere Bibliothek in swei nur im Dniek
von einander abweichenden Exemplarun. Der Abt Johannes Anthonius
wird d irin als „Commissarins. nnotiiis et colleetor** des Ablassens für

Dem i hland, Dacicn, Norwe^'en und Schweden brzccbnet. Die ludul-

geui^ bezieht sich darauf, dafs allen, die zur VerLeidigung des christ-

lichen Olanbens dnreh eine Geldspende beitragen, gestattet irird, sich

aus dem Weltpricster- oder Ordensstande einen beliebigen Beichtvater

zu wählen, dii- denselben Ablafs grcwälmn kann, wie er denen zu teil

wird, die die Apostelgräber besuchen oder sich persönlich am Kampfe
gegen die Türken beteiligen.

Beide Briefe (in Qoerfolio) sind mit den gleichen Typen gedruckt

nnd stammen aus der Presse Konrad Kachelofens in Leipzig (Type 3

und 6 in llaeblers Typenrepertorinm). Das eine Watt enthält 28
Zeilen und beginnt: Johäncs Anthonius iiamiiis Abbas Monaltery

fancti Gemini . Narnienr dioi; Sanctiffimi düi nri Pape Familiaris et
|j

t) Vergl. N. Paulus, fiaimund Peraadi als Abiabkommissar, im Histor.

Jahrbuch Bd 2t. Mflnchen 100». S. A45fr.

'D PIt'so KrsfhtMiiiinir eines dniipciten S.itzes kann man liei Ablafsbriefen

und anderen kürzeren lexteu hantiger wabrucbmeu; sie erklärt aich aus dw
Verebfaehvng der Druckarbeit hei starken Anflsgeo, indem jeder Abzug anf
einem Bogen zwei Kxeniplare lieferte, die nur auseinander zu schneiden waren.
Vergl. A. Wyss im Zbi. f. Bw. Jg. 7. ISUO. S. 423. Vielleicht stammen die

beiden dort kurz erwähuteu Ablafsbriefe des Abtes Jobannes Anthonius v. J.

UsiT ia der D&rmstädtei HofbibUothek gleicbäül« aas Kaohelofeni DniokereL
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eontlnn* omenfftr Der Drnek det sweiten EizempUres mit 99

Zeilen hat den Anfang: Johannes Anthonius Hnmilis Abbas Mona-

fterij fancti ttemini . Narnienr dioy. Sauctiffimi dni mi pape . Familiaris

z
II

continuiis conmöfali? Beide Briefe sind nnansgeffllU ^f"-

blieben; für die Datierung ist die Jahretszahl 1488 bereits vorgedruckt.

Ihife der genannte Komminar in diesem Jthre den Osten Deutsch-

lands besucht hat, geht ans einer Urkunde hervor, die er unterm

21. Juni 1488 dem Jungfrauenstifto der Dominikanerinnen tax IJatibor

ausstellte. >) Den Inhalt dieses Dokumentes tflllt zum gröfsten Teil

der Wortlaut unseres Beichtbriefes aus, nur wird den Klosterfraaen

noch eine weitere Indnlgens gewihrt dnreh die Verleibnng des PriTilegs,

am Frohnleichnamsfeste s.)wie während der Oktave vor der Messe und

der Vesper das Allerbeiligfite in feierlicher Prozession innerhalb des

Klosters zu tragen.

Zwei Konftateniitfttsbriefe aus dem Dominikanerkloster
zu Breslau und Glogau.

Stiftungen an Klöster und Orden bilden im Mittelalter ein weites

Feld für die Betätigung frommer Gesinnaog. Man wollte sich auf

diese Weise nicht allein den Dank der Nachwelt nnd die Gebete der

Ordensgenossenschaften sichern, man tiefs sich anch vielfach als Ehren-

mitglied in ?olche Oemeinschaften aufnehmen, um .m ihren Ablässen

und Privilegien Anteil zu gewinnen. Die Aufnahme erstreckte sich

sowohl auf einzelne Personen wie auf Korporationen, vornehmlich aus

dem ehrbaren Handwerk nnd erfolgte dnreh Ansst^an; eines Kon>
fraternitätsbriefes.*) Zwei derartige Diplome besitst die Breataner Uni*

ersilätsbibliotliek.

Das eine ist aus dem Duminikanerstift zu St. Adalbert in Breslau

hervorgegangen und ßlllt in das Priorat des Frater Johannes Nicolai,

der nach einem handsehrilUiehen „MortUeglnm" des Ordens diese

Würde zweimal bekleidete und 1513 gestorben ist. Der Druck des

Blattes in Qaerquart enthält 18 Zeilen und ist von Konrad Baumgarten

hergestellt; er beginnt mit dem GraTü; JN chrilto denotis et dileotis.
||

Frater Joannes Nicolai Sacretheologle Lector. veeson [aioi] Conn^tos

wtatiriam'efis. fancti || Adalbefti Regularis vite. Ptedioatotnm ordinis.

humilis P:io: Salntem In domino fe
jj
piten nn Auf Grnnd der dem

Orden bewiesenen F'.rirelienlieit verhelfst der Prior sodann den In-

habern des Briefes die Teilnahme an den Segnungen der von den

BrOdem gepflegten Gebets- nnd finfsübungen nnd nimmt sie anf «ad

oonfraternitatem et ad nniversa bencficia et snffragia ordinis;''.

Das Formnlar i>f nnausireftillt geblieben, und die auffallend grofse

Zahl von Setzfehlern legt die Vermutung nahe» dals das Blatt ein

1) Vergl. Joh. Heyne, Dokum. (leschichte des Bistums Breslau. Ed 3.

VtphI istis. 8. 1251. Die Urkunde iat abgedruckt im (Judex dipiom. Silesiae

ild 2. Bresl. 1850. S. '2i)7ff.

2) Vergl. Joh. Heyne u. \. 0. Bd 3. 8. »57 f,

(Jod. lY. fol. 222 der Univ.-BibL
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Ftobedniek tat. Dia vorgednteicte Jalmuabl 1501 waiet den Dnok
in dl« Zeit der Wirksamkeit Banmgartens sn Olmftti.

Der zweite Brief ist darani besonders interessant, weil er nrf don

bekannten Ablaf^prediger Johann Tetzel zurückgeht, als er Prior

des Dominikanerklosters zu Glogan war. Das Blatt {ia Qaerfolio)

atMumt gleiehfalls ans dar Prasaa Konnd Baumgartaoa. SSa beginnt:

Danotis et michi dilaatia
||

Frater Johannes Teczel Sacretheologie

lectot Oidinis piedicato^nra connentos Glog'ouien. hnmilis ptioz falatem

et fpiritnm
||

gracie falutaris, nnd hat 11 Zeilen, deren Inhalt im
wesentlichen der gleiche iät wie in dem vorher beschriebenen Briefe,

nnr im Anadniok etwaa kllraar gafafai Aneh diaiea Diplom blieb

nnanegefertigt, doch ist ftlr die AnsftlllQng des Datama die Jahreaaalil

bis auf 1500 in Worten bereits vorgednickt.

Ueber die Lebensjahre Tetzeis, in die das l'riorat zu üiügau lallt,

lind wir sohleeht nnterrichtet, nur soviel steht fest, dafs er im Jahre

1609, als ihm das Amt eines Inquisitors fBr Saehsan llbertragan wnrde,

dem Kloster von Ologan angehörte. Da der Brief mit den beiden

Typengattungen gedruckt ist, die wir in der 1504 herausgegebenen

Hedwigslegende finden, so darf man seine Entstehung wohl um die

Mitte des ersten Jabrsehntes des 16. Jabrbnndarta annelimen nnd dem
Druck eher der Tätigkeit I>aumgartens in Brealau (1503 bis gegen
1506) anweisen als der in Frankfurt a. 0.

Ein Leipziger Kalender für die Jahre 1485 und 1160.

Das aus zwei Stticken zusammengesetzte Blatt ergibt einen bis auf

eine kleine LUeke in der Mitte ToUstlndigen Kalender Ar 1485 in

lateinischer Sprache. Er stammt aus der Presse des Marcus Brandis

in Leipzig'. Die üeberschriften, Monatsnamen sowie dip Angaben über

eine Sonnentinsterms sind durch roten Druck hervorgehoben. Nach
einer Uebersieht der Mondphasen in Tabellenform folgen in zwei

Kolumnen die „Tempora tanbothomiaa atqne farmaeiaa* sowie die

Angabe der „Balnea temporaqne seminandi atque plantandi". Die

Anordnung des Druckes ist die gleiche wie in dem von Marcus Brandis

für dasselbe Jahr besorgten deutschen Kalender, der bei Ueitz und
HaeblerS) anf Tafel 46 wiedergegeben ist; doah findet rieli in nnaarer

lateinisehen Ausgabe der die Sonnenfinsternis eransehanliciienda Holx-

eelmitt vollständig erhalten.

Die Rückseiten der beiden Hälften enthalten gleichfalls einen latei-

nischen Kalender, jedoch beide nur ein- und dasselbe Stück, nämlich

die Aderlafstage fttr Mira bis Jnni und September bis Deaember sowie

die Angabe einer Mond- und Sonnenfinsternis. Mit voller Sicherheit

ergibt sich aus di ;i IV ti n, dafs der Kalender für das .lahr 1 l^t" r\nf-

gestellt ist. Legt mau die Stiirke mit der Seite, die den l\a!eudcr

für 1485 enthalten, aneinander und dreht das Blatt herum, so steht

n Vergl. N. Paulus, .1. Tetzel der Ablalspredigor. Mains 1899, S. Sit

2) Hundert Kalender-lnkunabehi. ätti&b. mb.
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äu eine 4«r iMfden gldehen Fngm«nt8 d«8 Ealcnden Ar 1486 auf
dem Ko|lfo. Die beiden Stttcke unseres Einblattdrockes stammen dem-
nach von zwei im Druck völlif? übereinstimmenden Fxnraplaren der

KalenderauBgabe, nur ^tebt in dem einen der Schön- und Widerdruck

verkehlt za einander. Die Fragmente des Kalenders fflr 1486 stimmen

sowohl in den Typen wie in der Textenordnang völlig tlberefn mit

dem entsprechenden Stttcke des bei HeSts und Bteblei unter No 55
aufgeführten Kalrndrr für 1 mms der Presse des Leipziger Buch-
drucker? Konrad Kachelofen. In ilinen etwa i'robedrncke zn vermuten,

die auf der Uüektieite des Kalenders für 1485 abgezogen wurden, muin

deshalb fBr ansgesehlossen gdlen, weil in beiden Exemplaren die

Randleiste wie die graphisehe Darstellung der Finsternis illuminiert

sind. Vielmehr ist nn?er Finblattdnick als ein Beispiel einer gleich

auf zwei Jahre berechneten Kalenderausgabe anzusehen. Haebler führt

als ältesten bekannten Fall dieser Praxis einen Kalenderdmck Michel

OreyHii in Reutlingen Ar die Jahre 1491—92 an;i) nnser Blatt weist

diesen Brauch also schon ein halbes Jahrzehnt früher nach.

Am Schlüsse des Kalenders für 148(> findet «ich der Name des

Professors der Astronomie Paulus Eck aus Sulzbach. Ks liegt daher

nahe, ihm auch den Kalender tllr li86 «unschreiben, wihteind Haebler

als Verfasser der dentsehen Ausgabe den Wenael Faber von Bodweis
ansehen raoclite.

Der Druck des ßlattes ist jedenfailä in das Ende des Jahres 1484
zu setzen; Schwierigkeit bereitet aber die Frage, ob man es der

Dmckerei des Marcos Brandis oder der Kachelofens aitweismi soll.

Krsterer druckte nachweisbar in den Jahren 1481— 87, der Zeit nach
würde somit un<?ere Kalenderanspahe aus seiner Presse hervorg:eganj^en

sein können, doch sind bei ihm nur die Typen de.-< Kalenders für

1485 nachweisbar, nicht diejenige der Fragmente von 1486. Die

letstere findet sieh in Kachelofens frühesten Dmcken, dagegen kommen
die Typen des Kalenders für 1485 wiedemm bei ihm nicht vor. Zn*
dem sind Drucke vor dem J;ihrp 1485 von diesem Typographen nicht

bekannt. Am leichtesten lieiöen üch die ächwicrigkeiten heben durch

die Annahme einer gemeinsamen Dmekertitigkeit des Marcus Brandis

und Konrad Kachelofens nm jene Zeit

Amtliche Publikationen der UniversitHt Frankfurt a. O.
aus dem ersten Jahrzehnte ihres Bestehens.

In den unserer liibliothek gehörigen beiden Bänden der von

BeraardinQS de Tridino 1489 an Venedig gedmekten lateinischen Ans»

f^ahe der Werke des Aristoteles, die ursprünglich im Besitxe Konrad
Wimpina-, de^ er>ten Hrkf^r^ der Frankfurter Universität, waren, fanden

sich auf den luuenseiteu ili r Kinbanddeckel mehrere für die früheste

Geschichte dieser Hochschule höchst wertvolle Drucke aufgeklebt.

Der interessanteste von ihnen ist jedenfalls das Vorlesangsver>

1) A. a. 0. Mo Ü7.
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zeich nis für das S.-S. 1512, ein Einblattdrock in pröfstem Quart-
format mit dem Titel: Oidinatio Noaa fiae Refoxmatio Stadij Hoxen

]]

tifTime Aohademie Franoophoidiana. Der Lektionsplan ist im A.iiftrmg«
Kaulen der UniTwsitftt erlassen you den Dekanen der theo-

logischen, jaristischen und medizinischen Faknltfti nimlich Konrad
Wimpina, Johann Eberhart nnd Eberhaid (Juttenberfi: sowie dein Prae-
positus coUegii maioris Paul Bredekow. Dais als Vertreter der Artisten-
faknltSt nicht der Dekan sondern der Propst des collegiam malus an-
gefthrt wird, findet seine Brkllning wohl darin, dafs in Frmnkftni
letzterem die Ueberwachung der Vorlesungen in der philosopliischen

Fakultät oblaL-- '* Der Anfzfihliin;;: der Lektionen g:eht eine Anrede
an die Studiereuden vorauf, in der als Zweck des ^Ansehlages'* ilie

freie Wahl der Lehrer betont wird, deren jede Fakultät, insbesondere
aber die phOosopbisehe eine grofte Zahl Ton bedentendem Rnfe be-
sitzt, sodafB die akadomisehe Jugend der besten Förderung ihrer Studien
versichert sein kann. Auch ist dank der Freigebigkeit der erlauchten
Stifter der UniversitM die Erwerbnng der akademischen Qrade nur mit
üsehr geringen Kosten verbunden.

Der nnn folgende Index ist in zwei Spalten gedmekt. Der Be-
ceiehnnng des Kollegs i^t die Stunde beigefügt sowie der Name den
Dozenten unter genauer Antrabe seiner Grade. Diese Ausführlichkeit

verleiht unserem Blatte iTir die Frankfurter Gelehrtengeschichte einen
besonderen Wert. Die theologische Fakultät ist mit nenn Vorlesangen
ertreten, anfserdem finden jeden Freitag Disputationen statt. In der
Jnristenfakultat werden „ordinarie** gelesen vier Lektionen in jare

pnntificio, in jure eivili drei. Anfserdem sind exfraordinarin f^'rhn-;.

quibus aliequin non le^itur, vier Vorlesungen angezeig^t, und für die

Ferien (in canicalaribos) £rI&uterungCD der arbores consauguinitatis,

affinitatis cognationnmqne sowie der nsns fSendomm vorgesehen; aneh
an dieser Zeit finden Repetitionen mit Disputationen statt. Der An-
schlaf:^ der Mediziner beschr.lnkt sieli auf vier Kollegien, dagegen

werden in der Artistenfakultiit 19 Voile^ungen gehalten einseiiliefslicU

dreier Repetitionen für die Baccalanreanden. Wo erforderlich, ist die

tbomlstliobe oder sootistisohe Riobtnng des Lehrers angegeben. Die

Vorlesnngen beginnen hier bereits nm 5 Uhr morgens. Anf die 9. Stande

nillt das prandium in collegio pro quinque, sex, Septem ant oeto {rrossis

marchitici^ pro cuius<jne deleetu. I>en Schlufs der Anzeige bildet die

Angabe der Disputationen sowie der Vorlesungen der Poetae et Oratores.

Eine Ergänzung findet der Lektion^lan der Artisten dordi Hinweisnng

anf die ebenso sabireichen leetiones privatae intra euinsqne nagistri

siedes. vnlgo nuncupatae resumptiones. Für den noeh nicht gewählten

Dekan der philosophisehen Fakultät, der vnrl:hifi>r als Matri^ter X. aiif-

geluhrt wird, ist eine Vorlesung über die vetus ars um b ühj- vor-

mittags reserviert.

1) N'ergl. die Statuu Praeposita (iianientUoh 16 d. 35) in Akten u. Ur-

kunden der Univ. Frankfnrt a. 0. hrsg. v. G. Eanfmaon n. G. Bauch HeftS:
Die Fakultfttsstataten hng. v. P. Keh. Breslau 1000. S. 34 ff.
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Für die Datieruugi) gibt tiiamal einen Anhaltspunkt die Anzeige

des Rbetor Pobltos TigllintiiiB, der im Somnoer 1518 auf einer Reise

ermordet wurde'), und znm anderen die Erwähnung des Achatiua

Frennd als Dozent, der erst im Sommer 1511 nach Frankfurt kam.')

Schon diese beiden Angaben weisen den Index leotionum, der wegen

der frtthen Stunden einiger Vorlesungen fAr den Winter nielkt anfgestellt

sein kann, dem 8.<8. 1512 sn. BestMigt wird diese Annahme dareh

den Umstand, dafs der oben angeführte Johannes Eberhart, in dessen

Dekanat die Bekanntmachung fällt, die natflrliVh schon am Ende des

W.-S. erfolgen mufiste, diese Wtlrde nach Ausweis des erhalten ge-

bliebenen DekMuitsbndieB der Jwistenfakoltlt a die Galli eonfessoris

(16. Oktober) 1611 nsqne ad festum divi Georgii (23. April) 1512 be-

kleidete.

Der Rektor wird in unserem Blatte nicht erwähnt; dagegen stofsen

wir auf den Syndikus Laurentius Schreck und den Sekretär der Uni-

versitftt Fabian Pnnek. Dafe Wimpina sieh ntefat nur am Eingange

des Anschlages, also im W.-S. 1511/12 als Dekan bezeichnet, sondern

auch in seiner Vorlesnngsanzeifre fflr das folgende Semester, bestärkt

Bauchs Vermutung, dafs er wdhl ständiger Dekan der theologischen

Fakultät war.^) Bei den Medizinern scheint dieses Amt zu jener Zeit

nnr jfthrlieh geveehselt in haben, da aneh Eberhard Gnttenberg an

den irlt iclien Stellen beidemale als Dekan genannt wird.

Der Druck de? Blattes, den wir späte^ten^ in den Anfang des

Jahres 1512 zu verlegen haben, ist mit dreierlei Typen ausgeführt,

die ursprünglich im Besitze Konrad Baomgartens waren und sich snm
lotsten Male in seiner Ansgabe des GaxBOS pbiloeophiae von Johann

Lindholz aus dem Jahre 1509 finden. Aber bereits in dem gleichen

Jahre dniekt Johannes Hanau mit Baumgartens Typen*), und da von

diesem Zeitpunkt ab jede sichere Nachricht tiber die Lebensschicksale

des letatteren fehlt, so werden wir die naeh 1509 mit seinen Lettern

ohne Angabe eines Typogi-nplien gedruckten Schriften als Erzeugnisse

der l'resse Ilanans anznsehen haben. |iie" '.'ilf auch von flem in einer

Inkunribf'i unserer Bibliothek gefundenen t r 1
1: 'dTirti : K .t lender für

das Jahr 1511, der ebenfalls mit den oben angetuhnea drei Typen-

gattnngen gedmekt nnd mit einer Randleiste gesiert ist, die sogar noch

Baumgartens Monogramm (K B) trägt. Dieser Kalender ist insofern

auch Tür die Franivfurter Universitätsgeschichte nicht uninteressant,

weil er von F.ihian Fnnck verfafst ist, der fich darin als Sekretär der

Hochschule btzeiclaiet. Da das Blatt Jedenfalls Knde 15 H» gedruckt

1) Hier wie auch iin fulgeudeu stütze icL mich auf G. Bauchs grund-
legende Arbeiten Uber die Frankfurter UniveraitUt, vomehmltcb auf seine Aus-

gal»e des ältesten Dekauatsbuches der philosophischen F.ikultiit. I^roslau I^OTfT.

Heft 1 p. 4 der oben angeführten Akten u. Urkunden) sowie auf die „Au-
fänge der Univ. Frankfurt a. 0.* Berlin 1900.

•2) Bauch, Anfliiigo d. llniT. Ftaukfiirt a. 0. S. 114.

3) Hauch ebenda S. im.
4) Ebenda S. 4J>f.

&) VeigL 0. Baneb im Zbl. f. Bw. 15. 1896. S. 246.
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sein mnfs, so ergibt sich, dib dioNS Amt sohon dttult an der Frank-
furter Universität bestand.

An dorn UQierea Rande des VorlesnogsVerzeichnisses war eine Ge-
bfthreottxe fllr die Brirerbnng der akademitelieii Qrade ui>

geklebt. Dafs die beiden Stdcke aber mprflngUeh kein soBammen-
tiJlnppndes Ganze g:ebildet haben können, gebt daraus hervor, dafs

jedes von ihnen ein verschiedenes Wasserzeichen hat. Zweifelhaft

bleibt jedoch, ob der Fromotionstarif uicht etwa nur daü Bruchstttck

eioer gi^lkeren akademisoiieD Verordnnng bildet; die gegenwärtige

GrO^ des Blattes (29 cm br., 9 cm h.) legt eine solche Vermntnng
pchr nahe. Die Tave trägt die Ueberschrift: Expcnfe o:din:irif» Pio-

motioDum in gvtrmario Frane()})h(»:diHno, und ist aufgestellt für die Be-

werbung um uaä üaccalaureat, Uun Lizeiitiateu- uud Duktorgrad iu den

drei oberen Fakultäten sowie fllr das Baeealaareat und Hagisterinm

in der Artistenfakalttt Ansdrflcklieh wird bemerkt, dafs destitntis

penituR prandiis et promotoriis commpsf?ationibn8 weitere Abgaben nicht

bestehen. Den geringsten 6&\z von H Gulden erfordert das Üaccalaureat

in der Artistenfakultät; die höchsten Gebühren von 18 Gulden sind

bei dei firwerbnag des Grades eines Doetor theologiae oder Btrinsqne

juris zu entrichten. Der Drnek des Blattes ist mit sirei verschi^enen
Typen ausgeführt. di«> uns auch im Index leotioniun beg^nen und
durfte wohl ans derselbeo Zeit stammen.

Das dritte Blatt, gleichfalls in Orobqnait, entbftlt eine Studien-
Ordnung der Artistenfaknltlt und ist betitelt: Oxdinatio Comple«
tionis pto gradibus Magifterij x Baccalaureatos in

I|
artibns fcd'm duas

famofio:es I homiftarnm et Scotifantium opiniones. In achadetnia Fran-

cophutdiana. Zur Vorbereitung auf das Baccalaureat wird ein Kollegien-

ImsdcIi von drei Semestern (mntationes) Torgescbrieben nnd swsr nnter

genanw Festsetzung der Stunden, zu denen im Sommer und Winter die

Pensa von den Studirrmden erledigt werden sollen. Die Wahl der

speziellen Vorlesung war freigestellt, soweit die Angaben des Index

lectionum eine solche ermöglichteu. Demgeuiäfs beginnt der Studien-

plan s. B. für das erste Semester: Sexta hora in aestate et septima in

kieme Thomista andiat unam partium novae logioae . . . Scotista vero

andiat unnm partium vetcrifs artis, quae tnm legetur. Der Verteilung

des l^ehrstolVes folgen die Vorschriften über die Teilnahme an den

Diäputatiouen, über deren Besuch der Prüfling eine eidliche Erklärung

absngeben bat Aufserhalb der vorgescbriebenen Kollegstnnden war
ilas Hofen von Privatvorlesnngen freigegeben. Zum Zwecke erfolg-

reicher Prüfungen sollten vier MaLM^ter nl« Repetitoren ?ich von den

für das Baccalaureat geforderten Kenntnissen der Kandidaten bereits

vor dem Examen genau unterrichten nnd nStigenfalls nieht genügend

Vorbereiteten von der Prüfung abraten. Darob diese Art K^inpaakerei

wollte man sowohl das Ansehen der Universität, wie den guten Ruf

der akademischen Jugend wnhren: ne vel indocttts reiciatur, vel per

iudigne admisäum facultas confundatur.

1 ür die Erlangung des Magistergrades ist ein weiterer Kollegien-
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beraeh toh vier Semestern erlbrAoriieli. Der liieffltr ausgearbeitete

Stodienplan, der in formaler Hinfliellt dem fllr des Baccalaureat ent-

spricht, Vildrt dfTi zweiten Teil nnsercs Blatte? und ist betitelt: Ad
DJapisteriimi in ;iitibns nssequendum completionis ordo est siib^^criptos

per quatluor inutationeä, dnobus euim aauis miDUt» uoo qnaiUiii com-

plere poterit et nihüo eitim. Anfter dem Beeaeli der orgesehTiebenea

Kollegien und Disputationen liegt es dem BteetlftnreDB ob, jedesmal

in den kollegfieion Tngen a Judica adnsqne octavam Georgii et a
(i.illi adiis({ue omnium sanctomm einen vom Dekan bezeichneten

'l iaktat zu lesen.

Dem Btndienplane sind mehrere allgemeine YorBcbriften beigegeben.

Znnlehet wird darauf anfinerkeam gemacht, dafs jeder Stndierende ver-

pflichtet Ist, sich einen speziellen Praeceptor zu wählen, der powohl

seine wissenschaftliche Aiisbildunf? wie seinen Lebenswandel an der

Universität überhaupt zu Uberwachen hat. (iehürt der Praeceptor der

ArHetenfalraltlt an, so soll er dem Propst nnd seinen Senioren über

den Fleifs des Scholaren Reehensehaft geben, gehört er zu einer der

drei oberen Fakultflten. sn Jmt er dem lietveffenden Dekan und

Doktorenkollegiuni hierüber zu berieliten. Im Interesse einer zweek-

mäi'äigen DnrchtuiiruDg dieser Einrichtung empfiehlt es sich, dafs bereits

die Eltern ihre 80hne beim Eintritt in das akademlsebe Leben bewibrten
Praeeepturen zuftihren, oder, wenn es ihnen an derartigen Bekannt-

schaften fehlt, durch einen Hmpfelilnn<^sbrief an tlf n '<\ ndikns oder

Propst die Wahl dem Konsilium der L uiversität nacli bestem Ermessen

überlassen. Den Schlul'ri des Blattes bildet die Angabe über die Ge-

bühren für das Baoealanreat mit drei, fttr das Magisterium mit sehn
Gulden sowie tiber den Besng der Studienordnnng: Exemplaria ista

vendnntnr per Joannem Hanan, ex opposito bursae doctoris Lintholtz

commorantem. Der Buchdrucker Johannes Jamer aus Hanau oder, •

wie er sich gewöhnlich nannte, Johannes Uanan dmekte seit 1509 in

Frankfurt a. 0. Im Jahre 1614 beieiehnet er sieh als Universitits

bnclidrueker ' i; diesen ZiiSi.tz vermifst man auf unserem Blatte, obwohl

man ihn nach dem Charakter der Pul)]ikation erwarten möchte. Die

Burse des Doktor Johann Lindholtz wird 1514 erwähnt im Liber con-

clnsomm*). Man wird wohl nieht fehl gehen, wenn man die Studien-

Ordnung un<;ei^hr um dieses Jahr nnsetst^).

Sr bli iVlich hat sicli in der oben ansrcfflhrten Inkunabel aueli ncr ii

der üriginaldruck der i,>uaestio expeetatoria. die Wii[ii)in;i

gelegentlich der 1510 zu Frankfurt abgehaltenen Di.>p utatio

qi^odlibetaria anfwarf, vorgefiinden. Die Dispntatio qnodlibetaria

bildete an den UniversiMten d« ti wichtigsten Festakt, der nnter £nt-

faltong grofsen Geprftnges sich eine Reihe Ton Tagen, bisweilen sogar

1) YerKl. Hauch im Zhl. f. lUv. \\d S. 2hif.

2) Lauch, Die Atifiitige der Uuiv. Frankl'urt a. 0. .S. 46.

:\) Ein auf der Küekseite aufgezeichnetvs Huroskop ist leider SD dw
läteUe seiner Datierung durch Wuimftais beschädigt.
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Wochen hinzog '). An der Frankfurter Ilocbscbule bej^ann die erste
die>er erofsen Redescblacbten am 1. September 15K>. Festredner war
Wimpma; er hielt nicht nnr die EinleituDgsrede bei der Dispotation,

Bondeni warf aach eine Frage „allenehwenten Kalibers" au dem
Gebiete der Metaphysik in den Kampf. Es ist hier nicht der Ort, aaf
den Inlialt dieser Frat,^e einznjrehen, ich verweise bierfür auf den Ab-
druck der Quaestto am Hude der zn Ktiln 1531 erscliienenen Karra^o
miscellaneorum Conradi Wimpinae sowie anf Bauchs Darstellaog^ der
IHsputatlonS).

Unser Originaldruck stamnat offenbar ans Wimpinas Besitz, denn
unter dem Titel: Qneftio expectatotia. difputationis Quodlibetarie

vulgo
II
nuncupate. verfandn in Aebademia Francofozdiana findet sich

der handscliriftliche Zusatz: dispututa et edita per me Oonradum Wim-
pinam de bnoben. Franoophordü 1610 in Septombfi Der Text irer-

teilt sieh auf drd grofse, nnr einseitig bedrnekte Qnartblilter in der
Weise, dafs jedes einen der drei Arlikel, in die die aufgeworfene
Frage sich zunächst gliedert, entbält. Der Drucl- ycicbnet sieb durch
grofse Uebersichtiicbkeit und Schönheit aus; die vornehme Ausstattong

spricht ganz dafBr, dafs er zunächst für die Angehörigen der Uni-
versitftt bestimmt war. Die beiden Typenarten sind die gleichen, die
sich auch im Index lectionnm finden. Am Schlnfs des dritten Blattes

steht eine handschriftliche Notiz, die aber schwerlieb von Wimpiaa
herrühren dtirfte: Supradicta quodlibetaria (quam vocant) quaestio

dispotata fuit anno 1510 a Bartbolomaei adosqne Michaelis in scholis

Francophordensibns a Conrado Wimpina de Bochen, Theologiae pro-

fessore et einsdcm universitatis rectore primo et erectore, quae erectio

prodiit anno millesimo qningentesimo sexto die dominica post paseba
Jubilate volerariter nuncupata. Dafs sieb disputationes qnodlibeticae

über 14 Tage hinzogen, mufs öfter vorgekommen sein 3), aber eine

derartig lange Ansdehnnng dieser akademischen Feierliofalceit vom
24. August (Tag der Wahl desQnodlibetarins) bis S9. September seheint

doch VI ubl zu den Ausoabmen zu gehören.

Die Art und Weise, uie sich diese vier akademischen Publikationen

iu den beiden Inkunabelbänden eingeklebt fanden, läfst darauf schliefsen,

dafs man anf ihre Erhaltung Wert legte. Sie waren nicht etwa vom
Bachbinder fSr die Einbanddeckel als Spiegel verwendet, sondern viel-

mehr erst spüfcr auf letzteren mit der Dniekseite nach oben anfpcklebt.

Dafs dies von Wimpina ?elhct geschehen, kann man kaum annebmeu,

da sich unter den iiiatteru anf dem Spiegel der Deckel mehrfach

Notizen von seiner Hand finden, die er selbst schwerlich anf diese

Weise flberdeckt haben wird.

1) Vergl. G. Kauimauu, (jreachicbte der deutschen Universitäten. Bd 2.

Stuttgart lS9fi. S. 3«>!ff.

1) Die Anfäiiirc der Uuiv. Frankfnrt a. 0. S. 92ff.

:\) Ver^d. Kaufmann a. a. 0. iS. 3bl.

Breslau. W. Muladorf.
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Bie Eltviller Fr&hdrucke in textlicher Bezieliuug.

Da meine die vierte Veröffentlichung der Gutenberg- Gesellschaft

bildende Unterr^nchnnir über das Mainzer ratJiolicon und die mit diesem

zttsammenhängendeD Drucke zu omfangreich geworden war, als dafs

die Mittel der Gtttenlierg-Gewllaeliaft die Dmklegnng der ganzen

Arbeit gestattet hitten« so mnfste ich mieh entsehliessen kleinere oder
piofst re Teile herauszunehmen, um sie gelegentlich anderwärts zu ver-

öffentlichen. Einen solch kleineren in sich abgeschlosgcnen Ti il bildet

die vorliegende Untersuchung des textlichen Verhältnissei» der vier

Aaflegen des EltvIUer VoeabnlarinB Ex quo tn einnider sowie dw
eben dort gedruckten Summa de artioolis fidei des Thomas von Aquin
zu dem mit der ratlidlicontype lierr^estcllten gleichen Drucke. Diese

Untersuchung: ist für die Gesrhiclife d^*^ riltf^tf ri Buchdrucks insofern

von besonderem loteresse .als sie im iiinuiick uui die im groisen und
ganxen so nngemeine Korrektheit des Textes des Mninser GathoUeon
und der mit derselben Type hergestellten kleinen Drucke, der Suminn
des Thomas und dts Tractatns rationis et conspientiae des Matthaens

de Cracovia, zeisjt, welch ein prcwaltiprer Unterschied aucli nach dieser

Seite — das liefere Niveau der Eltviiler Drucke iu typographischer

Beziehung habe ich in der ob«B geiaanten Schrift wiobgewieMB —
zwischen den Erzeugnissen der grofteii Hainser und der kleinen Eltviiler

Druckerei statt hat.

Was zunächst den Voeabnlariub betrifft, so sind, um mit einem be-

sonders bezeichnenden Beispiel zu beginnen, die Glossen zu Arx und

As in allen eier Anfiagen in verstftndnisloser Weise süsammengeworfen
(s. fIgd. S ). Vielleicht hatte schon ein Schreiber diese sinnlose Kontamina*
tion der beiden Glossen vorgenommen. Wie dem aber auch sein mf^pre,

diese stelle zeigt deutlich, dafs es der Druckerei der Hechtermüuze an

einem gelehrten Korrektor, dessen «reder Fust nnd Schöffer noch der

Catholicondmeker entbehrte, fAr alle vier Anfingen des Yokabnlars ge»

fehlt hat. Dieses bietet daher auch ein getreues Abbild einer durch

und durch verderbten Handschrift. Dafs eine solche dem Druck der

ersten Auflage zu Grunde liegt, dafür sprechen auch gewisse Fehler,

die TO begehen weniger der den Text ablesende Setzer Gefahr lief

als ein Schreiber, welchem der Text diktiert wurde, wie in dem zu

Bolides zitierten Vers: Per bolidem plumbi die maffam signilicari, die

1., 2. lind 4. Auflage Inmbi statt plurabi bieten. Ebenso steht Philo-

mena eyn nachtgalbe statt i'hiiooiela in allen vier Auflagen. ¥s hat

den Anschein, als wenn beim ersten Dmek mehr als eine Handschrift

benutzt worden sei. Darauf lifst wenigstens das Nebeneinander von

Glossen wie: Manfecdum e«t tnmba nel sepulchrum rep:nra vcl uübilium

zwischen Manulei u'inin und Manlin und Maufolea (ll'i'J und 1177

Muai'ulea) fuüt »epulchra rcguui iiue moaumeuta zwitschea Maxiila uud
Maaolt in allen vier Anflagen sohliefsen. Glossen wie Tantologia eft

nieiofa repeticio eiufdem dicoionis berohen auf der grofdartigcn Un-

kenntnis der griechischen Sprache jener Zeit und fallen natOrlich nicht
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dem Drucker oder dem Absohreiber der sQgnmde gelegten Handßchrifk
oder Handschriften sondern dem Verfasser des Vokabulars zur Last,
der hierin von seioen Qaelleo, Papiie, Ugaeio nnd Tor allem Joannes
de Janas, abhängig ist >)

I. Auflage U67.

m « /ImnDinc? cpn ömq; von roi ^nrncbtr
i t Arx.i,rotu fiuc mmo vJt libra hm tmoöeo

vndas ?ü? Ai^ cocrt aix munir arcu« te^it
et fcrit jöc 40 obulu0 pi4Ott0 pöct? polTcf

A t ^kciiDm off Jhgcn fifto rota
n q 4^^^^ ^ tuJ^DiS^ Acqro

IL Auflage 1469.

f c >irx.i.m<tA fm« furris uriibra bn« Ouoöen
Vnciaa tu? ^^23 zxicrtaix muiVirdrais tr^c
et fstit io? obulus puou« püct? polivr«

n Q ^rcrö nui tfLi.ao intigo arqTO

HL Auflage 1473.

m rMruttNm^ cpn bmg '>ooiime gcnucl^te
f t fl2Ffrümifca8€mb<igcriitx2al?n92«oMr

et ferit jbe 1^^ obuto pS^iis piict^ yofläfio
a i Mfccnbc off Rj^cn mtotk
n 4WcK>*aft«aiii*tti*i'-^'^-^ —

—

IV. Auflage 1477,

•f ' t- Ar^c 'r-maa fiuc rns^MCl tibra büs^jet^^mcbf

Prüfen wir das \ eriialtnis der verschiedenen Auflagen des Voka-
bttlars TO einander, so seigt sioli, dafe die Ausgabe von 1472 vielfach

1} Diefeobaob, Giosaariam lat.*germanicum S. IX.
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oa den drei »ndereii «bwefeht Einige wenige «M der Meofe der

daflbr vorliegfenden, dureh das ganze Werk zeretrenten Belege mögen
das hcstriti'ren. So haben: T. II. IV: Acorbitas fuwcrhe \ t (II: fucrlK^vt,

IV: lauerhevt), Iii: luwerkryt: I. 11. IV: Acrocorainen cft mom in

man cornntod et lapidofus Et dicitur a cros quod eft mons et ceron-

oomo et nmphins aqua qnast montes aqnaram comutf, III: ampnie
aq: I. II. IV: Agon festung oder kamph ab ago dicitur, III: fech>
tnngc; I II IV: Agonata, UI : Agonita; I. II. IV: Agonifeta, III:

Af^onifta; 1. il IV: Ann t eyn frundyn. III: Amica eyn frundyne,

I. II. IV; Anabolüuium cit veflis limoa (IV: lymea), III: linea; I. II.

IV: AnetarioB eyn entraeh (II: entrieh, IV: antrech), III: entliehe;
I. II. IV: Anphora, III: Amphora; I. II. IV: Antrophagi fast homines
afperinf i|ui alios commedunt, III: afporinii; 1. II. IV: Aqnifgrana
elt uomcu ciuitatiä aich (ayche), III: Aquilgrani; I. II. IV: Arauea
eft vermis ein fpin, III: Arenea; I. II. IV: Afcella . . . fcbulter (II

n. IV: fehnlder), III: feblnter; I. II. IV: Banaria and Banarus,
III: Banria und Baurus; I. II. IV: Bolidia . . . Verfus Die per
bolidem lumbi dir mafTam rii,'riificari Per qoam Baute t^olent maris
explanare profundis, Iii: Bolides . • . Verftis Per bolidem
plumbi . . . Per qaam folent explorare profandam; I. II. IV:

Calamoft ... eft menfara fex eabitomm et palmj, III: psalmj; I. II.

IV: Enixa conata ad effieiendum aliquid, III: Enixia; I.II. IV: Gutta...

fps (fpus) parali«ifl pro ut eft in fcapnlis uel brachijs et mouet fe

cootinue inter cutem et oaroem, UI: fpes; I. II. IV: Jaoiotus . . . illa

llos, III: ille; I. II. IV: Labrafta eft Titie ßlaeftrie Et ponitnr qnando-
que pro irttotu illius vitis, III: com ponitnr; I. U. IV: Naneia eft

volnntas vomendi, III: Naufea I. II. IV: Ofcidnnm oft dininacio qiiae

lit in operacione oris, III: Ofriuium; 1. II. IV: Pentateutus lunt quin-

que libri moifi, III: Pentat encus; I. II. IV: Sacrilegus eft aliqnis

fnrens (IV: froenB) faera, III: fnrans; L II. IV: Saerfftia feerifty,

III: Saerlfta; I. II. IV: Saratectns uel faratector an:! ju lum edißci-

orum reparatur (I und II: rep.ifV III: vn^n-riror 1.11,1V: 8trepia
eft canda ferpentis vel e\n rte^fit-illL'. III: .Strep.i.

Die»6 üluteoletje zeigt zur Cieuüge, dals der Text der dritten Auf-

lage vor dem Dmelc einer wenn aveh nur oberflftehUehen Revision

unterzogen wurde, bei der liier und da Fehler ansj^fmerzt. andere aber

auch neu hineingehrncht wurden. Die Hlosse A^ulcul iie 1 ff rintmlfirp

t worgen, die I II (Bl. 8a Z. 6), IV (ßl. 8a Z. 23) bieten, ist m 111

sogar gänzlich getilgt und durch die Glosse Aginare dicitur festinare

ereetst, die in den dbrei anderen Auflagen fehlt

Es kann also dem Dmek der vierten Auflage keinesfalls die un-

mittelbar vorhergehende zugrunde gelegen haben, diese ist vieiraehr

nach der aweiten gedruckt. Nur so erkl&rt sich die nicht seltene

Uebarehistimmung dieser beiden Auflagen in Leaarten, die in der

eisten und dritten Auflage anders lauten. So haben I. III: Aeeeptare
entphaen, II. IV: enthaen: I. III: Agitator eft nccfor qni currnm
agitat» IL IV: curium; I. III: Angwilla (UI: Anguilla) eft nomen pif-
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tis eyn ala, II. IV: piTeis; L III: AnonDalos l inoqaalis ngaktt II
IV: neqnalis; I. III: Anphora (III: Amphoim) . . . potesl fcribi per
ph uel p et f, 11. IV: fchribi. I. III. Apparere duncken Inde Appa-
rencia donkong (III: duQckuuge>, II. IV: yntzuppen; I. III: Cocamer
eyn korbefs, II. IV: koyrbefs; I. lU: De fero zu abent, IL IV; zu
abent nel fehler (IV: oder sehyer); I. III: Bpilogwe . . . Inie Bpi«
logus, II. lY: Eliogug; I. III: FaTuuma . . . eyn fafimt, II. IV: eyn
fallt oder iifayn (IV: fyfan); I. III: Strenuug (III: ."^trennus) a. um i.

largns fortis, II. IV: Streanus; I. III: Virtus togent, II. IV: dogent;

L UI: Ofonlom eyn kofeh (III kofehe), II. III: koffe.

Wie sehen ans diesen beliebig heransgegriffenen BetejrileleB «hellt,

ist der Text der dritten Auflage, die in so vielfacher Beziehung eine

Sonderstellung einnimmt, ebenfalls nicht unter Zugrundelegung der

nächst vorhergehenden, sondern der ersten Auflage gedruckt worden.

Am lehlagendsten wird dies dadnreh erwiesen, dafs in I nnd III hinter

Stridere die Glosse Stridulns. la lü i. fonorus a ftrideo vergessen und
erst am Ende der !^eite 21 Zeilen t^p.lter aufserlialb der alphabetischen

Reihenfolge hinter Stupa nachgetragen ist, wiilireud dies Versehen in

II und IV berichtigt ist Als charakteristisch fUr die Nachlässigkeit,

mit weleher der Text in allen vier Auflagen behandelt ist, mag hier

noch bemerkt werden, duk die durch die Verstellung der Glosse

Stridulus verursachte Wiederholunt: der r.lo.ts«' S*iip:i allen vier Auf-
lat^en ei'jen ist. In dieser Bezit^lmn^ verdient auch hervorgehoben zu

werden, duls zu der Glo&se AuUuiu eyn mufeloche ein Vera zitiert

wird, von dem aber in den drei ersten Anfingen nur die beiden ersten

Worte Mus miV gesetit sind, während die folgenden (in dem dem
Kestner-Miisenm zn Hannover zn;;eh5rigen Exemplar der dritten Auf-

lage haudaehrifilich hiuzugefügtenj Worte: eft aniro qiii foio clauditur

ano vom Setzer vergessen sind. Erst der Setzer der vierten Auflage

hat das Versehen bemerkt, anstatt aber das Fehlende riebtig einan-

setzen, hat er einfach das Versuszeichen getilgt und das Wort miP in

meuf verwandelt, ohne au bedenken, ob diese Glosse hier aneh am
Platze sei.

Alle vier Auflagen haben auoh ihre besonderen Drookfehler nnd
Eigentümliehkeiten. Bisweilen bietet die erste Anfinge allein die

richtige Lesart, wie: Tinctor eyn verber. Tinctura verbnnjrc, wn
die anderen Auflagen werber, werbnn}:;e haben: bisweilen ist auch

ein Druckfehler, der sich durch die drei ersten Auflagen hindurchzieht,

in der vierten glfleklieh beseitigt, wie die Glosse in I. II. III: MagUter...

qnafi moior in ftacione, in IV: maior lautet

Hinsichtlich der Schreibung besonders der deutschen Worte herrscht

die gröfste Willkür. Augenscheinlich kiimmen in dieser Beziehung die

verschiedenen Setzer zu Worte. So wird Aroma verdeutscht in 1:

wolrieehen, II: wayle riegen, III: wole ryehen, IV: wole ryeehen

krat; Affatura in I: braten, II; braiden, III: braden, IV:bratten; Con-

fwetus in I: gewoint. II: pewaynt. III: 1,'ewoynt, IV: gewant; lofantula

in 1: medelin, II: mcydgeyu, Iii; meydelin, IV: megeüeyn; Mango in
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I» roiktiifeher, II: -thayffer, III: -thnfclier, IV: -thenfchor; Strepia in I:

rte«:ereiff. II: rfos'-t rcifr»', III: rte^'crimt. IV: ftegreyf. I>if vierte Auflage

bietet im Uegeu^atz zu den drei ersten, was angesichts der wenigen

Jahre, die alle vier Auflagen von einander trennen, immerhin be-

merkenswert ist, nicht Mlton schon die nenhochdentsche Fonn, B.

Accelero. aa. are I—III: ylcn uel gagen, IV: iagen; Acerbus I—III:

fower, IV: fauer; randelabrnrn 1— III: Inchter (11: luychter), IV:

lenchter; C.ci'a I— III: kule, IV: keulo.

Der eiuzige andere Druck, welchen die Eltviller Druckerei, soviel

wir winen, anfoer dem Vokahvlar herror^braehi hat, die Snmma de

arttcnlis fidei des Thomas von Aquln. ist ein Nachdmek der Ausgabe
drs M.iinznr CatlioHcondrucker?. Versehen des Mainzer Druckers wie

Bl. 5 a Z. 11 15 (jri ni*« ?t:ilt (»rifrenis, Z. 24 fyndui st:itt sydöi finden

sich daher auch iu der Eltviller Ausgabe Bl. 5 a Z. (i und 16 wieder.

Auch sonst schlierst sich der Eltviller Setzer en^ an den früheren

Druck an, wie die Uebereinstitumung in deu Abkflrznngen erkennen
liiM. Dabei brinirf er es nVirr fertig den Text noch durch eine j::anze

Reihe von Druckfehleru zu entstellen, von denen die Mainzer Auögabe

frei ist So steht Bl. 2u 14 prcedit statt procedit, 31 dicetur statt

dieitor, 34 dyabnlo statt dyabolo; Bl. 3a 1 origenale statt originale,

29 fanctiis statt fanctis, 31 inte statt uite; Bl. 3 b 13 paulus statt palus,

Bl. 4a 12 volueri statt voluorit: VA 4b 6 iniortalitatf statt imortalite^.

11 vide statt videte, 18 tereno hiatt terreno, 26 homiens statt homines,

19 Hbedinis statt libidiois, 33 oppera statt opera; Bl. 5a4 OefideriH

statt Desiderifi, 17 remißns statt remilTiiiB; Bl. 5b 8 Qniitnra statt

Quintum, 31 ebeoins statt ebeonis; Bl. 6a 9 ftienciä statt feienciä;

Bl. 6b 13 eludij statt eluidij, 19 fymbnlo t^tatt lymbnlo . 22 defcendi

statt defcendit; Bl. 7a 20 in lymboli statt in fymbolo; Bl. 9a 3
earaetrem statt earaeterem; 61. 10 a 23 in ponebant statt imponebant;

BL 10b, 11 viin statt vini; Bl. Hb 12 peiutecia3 veinä statt peniteeia3

voniä. An zwei Stf lleu sind Driickfililcr d> r M;iiiizcr Ausgabe, die

allerdings ohne weiteres als solche zu erkennen warrn. verlies-f^rt: so

hat die Mainzer Ausgabe Bl. 5 b 29 luuipüt ex. exorUiuj, die Kltriller

nur einmaliges ex, die Uah»er BL 6 b 23 cönenimetf die Eltviller

BL 6 b IS c9nenirent

Diese Proben gentigen, wie ich meine, um darzutnn, d.nfs die Be-

mühungen, zwischen di r Mainzer durch sauber korrigierte Drucke sich

auszeichnenden Cathoiicunpresso und den BechtermUnzes nähere Be-

ziehungen feststellen zu wollen, als sie in der Verwendnng der gleichen

Type gegeben sind, was den Text betrift» dnichans in der Lnft schweben.

Wiesbaden. Gottfried Zedier.
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$8S Dor Umsug der üetdelbcrgcr Uoivenltiltebibnothek

Der Inizug der Ueidelberger UniTersitätsbibliothek
im Herbst 1905.

Von den drei g^rof^cn Staatshiblintlifkcn Hadens hat die L'niversitäta-

bibliothek iu Heidelberg als letzte eia eigens fAr ihre Zwecke er-

richtetes Hans erhalten, dM von Josef Dnrm in den Jahren 1900

—

1905 im Stil der französisehen Renaissance erbaut worden ist. Eine

Beschreibung des Neubaues zu ?nVi( n i-t hier nicht beabsichtigt; dafür

sei auf das im Verlag von Arnold Iii rtj-^tr:jr«:fr-I)arnistritlt orpeheinende

Werk des Baumeisterä verwiesen. Zweck dieser Zeilen ist, dem Leser

den eben beendeten Umzug der Bibliothek in einer knappen Skizse

TOT Angen sn fllhren.

Als Termin des Umzugs wurden die Herbstferien gewählt, als

die Zeit, in welclier der Stillstand der Bililiothek iflativ am wenigsten

ünanuehmliclikeiteu bereitete. Eine allgemeine Kückforderoug aller

Btlober wurde für nöti^ erachtet, nm die Banrnrertetlnng im neuen
Gebinde gleich endgültig vornehmen zo können. Demgem&Ts wurde
bekannt gegeben, dafs alle Bücher bis zum 21*. Juli znrflckzulicfern

seien. An answärtig^p Henutzer wurde noch bis zum 15. Juli, an ein-

heimische bis zum 22. dieses Monats ausgeliehen. Die eingelaufenen

Bflcher wurden, soweit der Rann im alten Qebttnde reichte, an ihrem

Platz eingestellt, der Kest vor den bezüglichen Realen auf den Boden
gesetzt. DiiK-h Ik'kanntmar-hnnc^en in den Zeifnngren nnd durch Zirkulare

wurden die Benutzer von den mit Rücksiclit auf den bevorstehenden

Umzug getrolfeueu Bestimmungen in Kenntnis gesetzt; gleichzeitig

wurden den Interessenten die nenn nichstgelegenen Bibliotheken nam-
haft gemacht, die Aich auf Ansuchen der Direktion in entgegen-

kommender Weise bereit erklärt hatten, die BftcherbedflrfnisBe unSiarer

Entleiher auf direktem Wege zu befriedigen.

Die eigentliobe Vorbereitung des Umznp setzte mit der Aus-

arbeitnng eines Bestellnng&planes Übe das neue Haga^ ein. Anftw
den großen Abteilnngen A—Q und Z Dissertationen) waren nnter-

subringen: 8 Einzelbiblioth' ken, deren jede laut testamentarischer Ter-

fflp:un^ als Ganzes erhalten bleiben nitifs, ferner die Inkunabeln und
die französischen Thesen, die man aus ZweckmäfäigkeitsgrtUiden nicht

innerhalb der Abteilnng U, deren Signatur ste tragfen, aufstellen wollte.

Es wurde nnn der vorhandene Bestand + Raum für '

„ Zuwachs —
alles in laufende Meter nmf^osetzt — auf die bei f(ir::T.i : ]i:'ijren Gestellen

in jedem Stockwerk verlu*;bare Meterzahl aut'^'ereciinet und nach Be-

darf den uisprünglich geplanten vier Brettern ein füuttcs hinzugefügt.

Indem man jede Einxelbibliothek im Anschlufs an diejenige Wissen»

schalt anordnete, in deren Gebiet sie ihrem Charakter nach fiiUt, ge-

lang e? so, dem !?csamten Bücherschatz in der alphabetischen Reihen-

folge der Abteiluügssignaturen, vom nnter.-ien Büchergeschofs auf-

steigend, seinen Platz anzuweisen. DemeutAprcchend sollten die ftinf

Stockwerke des Magazins folgenden Inhalt aufnehmen:
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Stookwerk I: A; B; Bibliotheken Hinfser, Sobloaser, Barths Batt; C.

, II: D; E; F; 0; II

, III: .T: Bn.li(.tlu-kfii Mittermaier. Nägele; K; L; M; N; Bib-

liothek Schwarz; iakunabelu.

„ IV; 0; P; Bibliothek Friedreich; Thesen.

V: Q; Z.

Es sei Lrleich hier bemerkt, dafs diese Anordoung programm.1f?if? ein-

gehalten wurde, mit mir zwei Ausnahrnon: einmal worden die In-

kunabeln, vorbehaltlich spiUerer Aenderung, im fiUinen Stockwerk als

Abaehlufs des g«nseii BttoberschatceB nntergebraeht, dtoD fanden die

Schulprugramme nicht ihren i'laU, wie nrgprtlnglich geplant, innerhalb

der Abteilung \. sondern im viirtcn Stuckwerk hinter den Thc<;fn.

Die den AnfaiiL: tjüdende AbtciluDi: A Jand Anf>t('llnn£r in (\cm Teil

des aus drei Flügeln bestellenden Magazins, in den der Uaiiptciogaog

ans dem Verwaltnngsgebinde fBbrt, nnd daran ansehliefsend das ttbrige.

Anfang and Ende einer jeden Abteilung win de an den Reiral» n durch

Fapifrniarkon lu zcichnet, nachdem ihre Ausdehnung nach der oben

erwähnten 1!lm(. ( Inning auf die Verhältnisse des Neubaues übertrncr^'n

waj". Der Tlan der Aufstellung wurde tabellarisch festgelegt uud

jedem Beamten in einer Abschrift eingehlndigt.

Der Transport der Hücher wurde einem Spediteur übergeben,

der sich vorptlichtete, drei Wahren nnd hh zn Mann täglich zu

stellen, und daliir 100 M. für den Arbeitntag bertclinote.

Zwecks Reinigung der Bücher wurde beschlü^seu, das neue Ent-

sttttbungsverfahren mittels Vacnum-Keinigers einer Probe au untenriehen.

Es wurde ein dementsprechender Vertrag mit der Firma J. Hoclnti tl< r

in Mannheim geschU -t n. die Au'^fOhrung der Arbeit flbemahm die

Firma Jäger und llormuth in Heidelberg.

Femer wnrde die Aussonderung und Ergänzung bexw. Neabeschaffung

einer Lesesaalhibliothck in Angriff genommen, deren Umfang im
alten Gebäude den Rfinnncihältiii^-on rntsprcrhond unzul.tnirlirh pre-

wesen war. Zugleich wurdr ein N'er/eiehni^ der neuen IlandlMldiothek,

sowie ein Verzeichnis der im Zeitschriltensaal aufgelegten Zeitschriften

ausgearbeitet

Wie Beben bemerkt, mufften bi^ zum 2t<. Juli, wenigstens im Prinzip,

alle Bflrhrr zurückgeliefert sein; das Lesezimmer wurde am 5. Auf^ust

gt^(liIiK.«fn , und von da ab niliten im grofsen lind crnnzen nnch da'«

Kutalugiaiciuugs- uud liuchbiudereigeschäft. Die Buchhäudler hatleu

nur noch die vorher bestellten Werke und die Fortsetzungen an liefen,

Ansichtssendungen hatten zu unterbleiben. Für die Erledigung dieser

ArlM'iten ^enflirte ein Beamter, sodafs die andern sieh am rmztijrs-

geschaU beteiligen konnten. An der Haustür des allen Gebaudei!!

fertigte ein Beamter die Fraohtbriefe für die abgehenden Fuhlen aus;

ein swetter nahm sie im neuen Oeblade In Em|)fang und kontrollierte

den Inhalt der Sendungen; ein dritter endlich revidierte die Reihen-

folge der in die Regale des neuen (IcbUudes einpestelUen Bflclier.

Zwei Diener nalimen in der alten Bibliothek die Bücher aus den

40*
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Regalen und setzten sie in die Transportkästen. zwei weitere gteliten

sie in der neuen in die Faelier ein; der Heizer war am Aufzug be-

sebSftigt.

Die tägliche Arbeitszeit dauerte von 7 Ubr morgens bis 12 Uhr
und vnn ' j2 Uhr n:ichinlttaj;s bis 7 Uhr, Samstags bis 6 Uhr, jedes-

mal mit einer halbstündigen Pause. Die Diener hatten <1f'n trunzen

Tag Dienstf die Beamten lösten 8ich mittags ab; jeder war aoweciit^eind

vor- oder nachmittags beschäftigt, nnd zwar so, dafs dem duelnen
Beamten jeden Eweiten Tag eine Ruhezeit von 34 Stunden vefgttnnt

war, ein Ersatz für den auf die Hälfte reduzierten Urlaub.

Die Ansführunp: des Vmznv» gestaltete «sich höchst einfach. Als

Transportmittel dienten nach oben und vorn offene Kästen von bU cm
lichter Breite nnd je 27 cm lichter Tiefe und Hohe. Diese Kisten
erwiesen eich als sehr praktisch: alle Bfloher, mit Avsnahme der aller«

gröfsten Formats, hatten Platz in ihnen; anderseits waren sie mit

Inhalt für einen Träger nicht zn schwer. In diese Kfisten wurden
die Bücher in der richtigen Ketheufülge gesetzt, mit dem Küclcen

gegen die ans zwei Querleisten gebildete Rückwand. Kasten für

Kasten wurde dann mit einer fortlaufenden Nummer — Zettel mit

Blaustiftzahl, in das erste Bneh gesteckt — versehen, von den Trans-

portarbeitern znr Haustür getragen und stets in derselben Ordnunjr,

von vorn nach hinten, auf die Wahren «gesetzt. Die Wagten, so;?enannte

Rollen, die uiil der iiand gezogen wurden, fai'aten 10— 12 unserer

Bfieherkisten. Bei der geringen Entfernung zwischen den beiden

Bibliotheksgebäuden konnten am Tage durchschnittlich 35 Fuhren gemacht
werden, so dafs täglich zwischen 350 »nd 120 Bücherkästen trans-

portiert wurden, einmal soj^ar, bei 4s Fiiliren, 'üü. Die Folianten, für

welche die Kästen zu Ideiu waren, wurden, in der richtigen Reihen-

folge aufeinandergelegt, ohne weitere Schwierigkeit mit doiselben

Wagen befördert. Die Frachtbriefe, die vorher in genügender Anzahl
und nach dem riblichcn Schema gedruckt worden waren, wurden von

dem Absender der Fuhre mittelst Dnrchdrucks doppelt ausgestellt:

das Original diente als Begleitadreäse der Sendung, das Duplikat ver-

blieb zu Kontrollzwecken in den Hftnden des Absenders. Nach An-
kunft im Keubau wurden sämtliche Bücher, bevor sie dem Anfzng
übergeben wurden, einer Säuberung durch den Vacuum-Keiniger
unterzot^en, und zwar wurden die Folianten liund für Band, die Oktav-

bände dagegen reihenweise, ohne aus den Kästen herausgenommen zu

werden, gereinigt. Die an dieser Stelle vorgenommene Botstinbung

hat das Tempo des Umzugs so gut wie gar nicht verlangsamt, sodafa

!<ich ihre Verbindung mit dem Umzug sehr bewährt hat. Die g^e-

säuberten Bücher wurden dann in der fortlaufenden Folge ihrer Kasten-

nummera bezw. ihrer Signaturen in den Aufzug verladen, der sie von

der Einfahrt wo die Entatiuber Uire Arbeitäplfttze hatten, in die ver-

schiedenen Stockwerke beförderte. Oben angelangt wurden sie auf

Bficherkarren gesetzt und vor die einzelnen Regale gefahren, in die

sie nun sohllefslich in genau derselben Bethenfolge, in der sie die
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alt« Bfbliotliek verhissen LatteD, eingestellt wurden. Hierbei wurde
von Regal zn Regal der fllr den Zuwachs erforderliche Raum frci-

gelasseo. Die Aaistellitng^ geschah nach den bei uns unterschiedenen

drei Fonnatea: Impeiialfolio, Folio, Oktav. Die Legiing der Bretter

in den einnlnra Regalen, die flbrigeiis dnreliweg ans Holl sind und
die Bretter auf Steckstiften tragen, erfolgte erst, nachdem die zur Anf-

nahmp der Imperialfolifxnten und Folianten bestimmten untersten Fächer

voligestellt waren, um nach deren Höhe in jedem Falle die Höhe des

ersten Brettes zu bestimmen. Fflr den Zwisehenranm zwischen den
Oktavbrettera wurde dann eine NormalhOlie von 31 om angesMMnnea.

För den raschen Fortgang der Arbeit war gtinstifr, dafs man in

die neue Bibliothek einfahren konnte und so beim Abladen der Trans-

portwagen vom Wetter und vom Strafsenverkehr unabhängig war. Vor

dem Eingang der alten, in einer verkehrsarmen Strafse gelegenen

Bibliothek war ein Plan aufgespannt, unter dessen Sehntz die Wagen
beln lrn worden; fflr die Dauer des Transports breitete man bei Regen-
wetter, das nicht sehr häufiisr war, eine starke Decke ans Sei^eltuch

flber Kästen und Bttcher. Eine Störung des Umzugs wurde nur eiumal

durch Versagen des Anfzngs verursacht, war aber nach wenigen

Stunden wieder beseitigt.

Der Umzug begann am 15. August und war, was die Bücher an-

betrifft, am 20. September, naoli 32 Arbeitstagen, ho' Tulftrt. Daran

schlofs sich der Umzug der Beamten- und Katalogrüume , sowie der

für den neuen Lesesaal be.stimmten Handbibliothek. Der Transport

der Zeitungen, Handsehriften und des Universitfttsarchivs erfolgte erst

in der Zeit vom 30. Oktober bis 4. November, weil ans Grflnden, die

aurrcrhalh der Ribliotheksverwaltnn^ lajren, die dazu erforderliehen

Gestelle und Schränke nicht reohtzeitip^ fertie: waren.

Ein beschränkter Ausluihbetrieb — nur für die Dozenten der

Univerritit — wurde vom 3. Oktober ab in einem von dem noch nieht

betriebsfertigen Teil des Gebäudes abgesonderten Kaum eingerichtet

Die endgültige Wiederaufnahme ?:imtlipher Geschäfte fand am fi. Nov.
statt, der Lesesaal ötrnctc am 8. ^November seine I'forten. Alles in

allem ist die Bibliothek also des Umzugt» wegen Ii Wochen, vom
31. Juli bis 4. November, dem grofsen Publikum unzugänglich gewesen.

Was pndlieli die Kosten anbetriflTt, die der Umzug gemacht hat,

f^n lielaiifen ^p ich anf mnd 5000 M., einschliefslich der Ausgaben
für die Keinigung der Bücher.

Wenn man rückblickend noch einmal den Verlauf der ereignisreichen

Umzngswoehen Ubersehant, dann darf man mit B. Heuser (oben B, 122)
in der Tat sagen: Ist die Aufgabe gut vorbereitet, so ist die Aus-
fdhrung fa^t ein Knulerspiel. Und wir wünschen recht vielen Kollegen,

dafs sie die Wahrheit dieses Ausspruchs selbst erleben.

Heidelberg. Qustav Wahl
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Rezensionen nnd Anzeigen.

A iitagyar könyvtarak jUvOj^rül. Iru (iyalui Farkas. Budapest: Singer &
Woltner I9U4. ir> 8. b«. Ans Budapest! SMmle 1904. KOt 119. (UeW die
Zukunft der uufarischen Bibliotheken.)
Der Autor beliandelt in dieser Broschüre — einem Separatabdnu k aas

Jg. 1904. Bd 119 der Budapp sti Szemle — sein Thema in einer weite Kreise

interessierenden Weise. Es ist eine Vorlesung, weiche er im Auftrag des
kOnigl. uufj^arischeo HiDisteTS fttr Kultos und Unterriclit In der ersten Oeneral-
versainniliing des Ijmdesvorbundes ungarischer Museen und Bibliotheken j^e-

halteu hat. Der Autor v> iiT als einziger Trivatdozeut der iiibliotheks\rissen-

Schaft in Ungarn gewils berutca in der genannten ersten Generalversammlnng
in dt r wichtigen Frage bibliothekarischer Aufgaben Direklivcu flir die Zu-
kunft zu geben. Bei der erfrenlichen DezentnUisation jedoch, welche sich in

jüngste r Zeit auf volksbildeiKh m ScIiatVuiigsgt lpiete in Ungarn bemerkbar
macht, welche sich von der Hauptstadt ab-, und der Provinz zuwendet, kam
dem Autor noch eine besondere Aufgabe zu. Kr sollte und konnte als

Knstos an der Universitätsbibliothek in Klausenburg ein berufe) iTtcil

ttlMr die neuesten i^ehaffungeu im Bibiiotheksfache abgeben, als Fachmänner,
welche in der kaltnrell bbber scbon besser bedaebten Hauptstadt den neu
errichteten Volks- und Vnlksschidbiltliotheken ferner stehen.

Dankbar berichtet denn auch der Autor Uber 12Uü Volks- nnd 2196 Volks-
ehttlbibliothelveu. welche In den lotsten zwei bis drei Jahren in UDgarn er-

richtet worden sind.

Alkiu ujit der .Schaiiaug vuu liibliutlieken. sagt (iyalui, ist erst ein Teil

der Aufgaben gelöst. Ungarn hat schon im Jahre 1^^5 1290 grofee Biblio-

theken gehabt, aber von den i5Ut» üffentiichen Bibliotheken sind heute noch
nnr 25—30 lelcbt zugänglich. Anknüpfend an eine ganz interessante in* nnd
ausländische Statistik verlangt nun der Autor (i' l'rflillung der zweiten

Hälfte der Aufgaben: das Heranbilden von Fachleuten. Bücher hätten wir,

sagt Gvalui, aber ein grofeer Teil der zu öffentlichen Bibliotheken geeigneten
Bibliotheken ist gerade in den Zentren kulturellen Lebens, iu den Städten,

gesperrt. Sie sind nicht geordnet, weil ii.s an Faclilfuten mangelt. Wieder
und wieder i;elaogt er während seiner Überzeugenden Erörterungen zu dem
Schlüsse: mehr Fachleute. Zum Zwecke der Heranbildung solcher Fach-
männer wHniMsht er die Errichtung von Lehrkanzeln der Bibliothekswissen-

seliaft an den T'uiversitäten I n^Mms.
Erwähnt sei noch, dals das Eolieg Gyalnis^eut besucht ist. Im Schul*

jähre 1908— 04 hat er Uber Oeeebiehte des Bneaes gelesen, nnd hatte Im
ersten Semester 65 Hörer; im zweiten Semester 104. Im Schuljahre IPOron las

(iyalui Uber Geschichte der Bibliotheken, und hatte im ersten Semester b4
Hörer. Stoeklnger.

Einen hochwillkommenen Bundesgenossen bei unsern Arbeiten zur Auf-
klärung der ältesten Druckergeschichte und Inkunabelkatalogisierung haben
wir in neuester Zeit in den Meddelanden des Schwedischen Buchdrucker-
vereins (Almäuna Svenska Buktryckarefüreningens Meddeianden.
Stockholm, Jakobsgatan 2S) erhalten. Aus einem in erster Linie das Teehnlsehe
des I^i' h irewerbes oerlleksichtigenden Fachblatte haben tsich die Meddelanden
durch ihre wissenschaftlichen Aufsätze, Heferate, Literaturiiber&ichten und
Rezensionen schnell zu einem Organ für das gesamte Gebiet des Buch- nnd
Bil)liothekswcsens entwickelt. I'h >,>inb rrieli m wertvollen Aufsätzen ist

der jetzt zu Ende gehende X. Jahri^anj; lita lUaUcb.
Zur C -^ hichte des Buches hat Isak Collijn. der verdienstliche Ver-

fasser des jetzt im Druck beliudlicheu schwediseben (icsamtk&talogs der In-

kunabeln, beigesteuert einen Aufsatz Uber Supere-xlibris, von dem deutsche
Leser vor allem wohl «lie Bemerkungen über die au.s Wilrzburg stammenden
iiUcher der Universitätsbibliothek iu Upsala interessieren werden, ferner ein
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ausführlicbes den jetzigen Stand iiuserea Wisseus klar verauscliaulicheudes

Referat über A. Kusch, den .Strai^^bllrge^ R- Drucker, und ein solches über
einen neutufgefandeoea öcbleswiger Druck des «StepbÄn Arndee. Bomdahl
verdanken mr einen Auftata floer ^e Illnstrationen der nfedwdetttachen
Lübecker Bibel vun M94 nnd II. O. Lnng«-. der Kopenh;igener Oberbiblio-
tbekar. bat aufser einer Arbeit über muderue iiitdiutbeken einen sehr wert-
vollen Bericht über die um 1479 in Merseburg tätige Druekerel geliefert, dem,
eine lit b! n<3'.s iirdige Aufmerksamkeit der Kcflaktiun pv^cn ihre deutsebeo
Lest r, :iui liuer besonderen iJeilage eine deutsche Utbersctzung beigegeben
ist. Von weiteren Arbeiten aus verwandtem Gebiet ist zu nennen ein reioh
iUnstrierter Aufsatz Uber Plantin und diia seinem Andenken gewidmete Masenm
in Antwerpen sowie eine ähnliche Arbeit Isak Collijns Über das Mainzer
Outenbertr - Museum.

Dem Herausgeber des Blattes A. Uasselqulst verdaukeu wir Au&ätze über
Papier&brikation in iUterer Zeit, Uber WaasenEeicben nnd Initialen. Dab auch
die Sftnstifre Technik dos Rtichdrnrks niirl üü«' Hilfsmittel gebührend beriiek-

sicbtigt werden, versteht »ich bei der Geschichte der Meddelanden von selbst.

Das, was ihnen ihren besonderen Wert verleiht, sind die künstkrisch
ausgenilirten Illustrationen. Abpe^i In n von den farbigen Kruistbeilagen, die
das Küuneu der schwedischen Ol li /.inen in da^ glänzendste Licht stellen, sind
die zu den oben genannten Autsätzeu gehörenden Faksimiles von Druekstückeu
der beq>roclieneu Inkunabeln so TortreffUch, daä sie einen Veqrleieh mit
den besten glefebartigen Lelstaoeen mderMT Libider nidit zu adwiieniHSaehen,
was In.sbesondorc \ on den beiden BU dem Meisebnrgeir Anfsats Lao|^ ge-
hörenden i'uftdo gilt.

Wige den nordischen Kollegen, die wir zn den bisherigen I..eistungen

von Herzen beglückwünschen künnen, auch der äufserc, in möglichster Ver-
breitung des Blattes sich zeigende Erfolg nicht fehlen. £. V.

Chantilly. Le cabinet des livres. Imprimf's antt'rienrs au milieu du XVI«
siecle (par Leopold Delisle). Paria: Flon-Nonrrit et (?• 190». XCV,
4U7 S. 4".

Der Altmeister der Bibliothekare fährt fort die gelehrte Welt mit Be-
veisen seiner staunenswerten Arbeitskraft zu erfreuen, auch uachdem er sich

von der Verwaltung der Nationalbibllothek zu den Schätzen zurückgezogen
hat, die vom Iler/.oir von Aumale in und mit dem Schlosse Chantilly der
frauzüsischen Nation hinterlassen worden sind. Die Beschreibung des band-
BchriftUeben Teils dieser Sammlung ist bereits frfliier begonnen worden, in

zwei nneh von dem Herzog s. 1!i.s( liearbeiteten. erst iDdO erschienenen Bünden.
Jetzt vii.itVcntlicbt Lcoiiuld Delisle den Katalog der älteren Drucke bis

zur Mitte des !>. Jahrhimderts in einem prächtig au.sgestattetcn Bande. Der
Inhalt ist des Aenfstnn würdig. Man braucht nur einen illitk in die Indices

zu werfen um üu seilen , dafs es sich hier um eiue .Sautmbiuj; handelt, die

nicht beliebig zusaniniengeratTc, sondern nach ganz bestimmten und grofsen

üesicbtsponkten gebildet ist: sie entltält niebt weniger als 12t Pergament»
drucke, Defnabe TollstSndige Serien ansSubiaco. aus der ältesten Dntckerseit
von Rom und Venedig;, untrem ('Uiiilielu- Si ^ilit.f ;\iieli aus Main/, darunter ein

Catholicon, das Zedier uuiickauut bebiiebcn ist) dagegen wenig von der
Dutzendware der spätereu itulienisclieu Drucker, aoer Alans Mamitius wieder
in einer beueidcnswcrt<<n Vollständi}<kcit. K.s ist begreiflich, dals es eiuen

eignen Reiz gewährt eine solche .Saninduug nicht nur zu verzeichnen, sondern
auch ihrer Bildung nadi/ugehen. Dies hat Delisle in der Kinleitung 2uin

Katalog in gewohnter Meisterschaft g«'t:ui uud damit zugleich ein anziehendes
Bild lies fürstlichen Bibliophilen gezeichnet.

Von der alten Biblit»thek der Concb's waren (b'ui Herzog von Anmale
keine gedruckten BUcher übrig geblieben. Während die in der Revolution
beselilagnahmtcn Bandadiriften ISU ganz, die Archtvalien wenigstens teilweise

surückgegeben worden, sind die Drucke, die in veraehledene ßibliotbeken
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serstrent waren, nicht znrUckgefordert worden. Deliale gibt im Anhang ein Ver-
zeichnis der Drucke^ die sich in dt r Ribliothfeane Nationale, nnd der wichtigsten,

die sich in der Universitätsbibliothek befinaen. Die Handschriften lief» sich

der Ilerzog gleich m Anfang seines Exils in Bi^tnd (184S) dahin nach-
schicken und hier fingen seine bibliophilen Neignngen an sich zu entwickeln.
Auf die alten Drncke gerichtet worden sie dadurch, dals er fn den Besitz

drr rt'ichcn S:iiiiniliin|f kam. die di>r Kiif^liiiider Fnink IIull Standish (J-
lS4'i)

dem Künig LoqLs Philippe vermacht hatte and die diesem als Frivat-

eigentttin «btrbunen wivde. Standish wieder batte einen besondere werfe-

vollen Teil seiner Bibliothek (340 Inkunabeln und 12H Aldinen) von dem be-

kauüten italienischen Bücberlicbhabcr und Bibliographen Gaetauu Melzi ge-
kauft. Eine zweite grufse Erwerbung des Herzogs von Anmale war die
Bibliothek von Armand Cif^ongne, 2910 Nummern fUr 375000 fr Diesen Besitz

baute er nun nnter Anwendung bedeutender Mittel aus, indem er die Auktiuns-
kataloge einer genauen Durchsicht unterzog nnd mit grUfster Saclikenntnis sich

selbst der Prttfong und Vergleiehnnf der Exemplare widmete. Dabei riobtete

er sein Angenmerf besonders auf die Denkmiller des fhmtösischen Bnehdmoks,
filr die die Sammlung Cigongne eine ausgezeichnete Grundlapt- bildete. Orofse

Sorgfalt und erhebliche Geldmittel verwendete er auf die Einbände seiner

Lteblinge, wenngleich er auch die altra Einbinde zn schitzen wufste: nntef
den von Delisle verzeichneten Werken befinden sich nicht weni}?er als 11

GroHers, zum Teil mit eigeuhändigen Bemerkungen dieses Sammlers, Auch
an dem Kutalo}? der Drucke hat der Herzog selbst gearbeitet: eine Probe,
die auf S. LXXXVIlIff. abgedruckt wird, zeigt, dafs er in den literarhisto-

rischen Anmerkungen etwas ins Breite zu K«;lieu geneigt war. Allerdings
gilt diese Notiz mMt solohen Seltenheit, me es die Editio prineeps des
Lucretius bt.

Delisle bat die Titel mit Bedit ttbenüi dm in kuipper Form gegeben,
wo anderweit I5esehrelbungen vorlagen, natilrlieh stets unter den nötigen Ver-
weisen aut' die Literatur. Die übrigen liat er mit der Genauigkeit und Sach-
Icunde beschrieben, die bei ihm selbstverständlich ist Sehr dankbar milssen
wir ihm dafdr sein, dafs er auch Anmerkungen und Exkurse nicht gescheut
hat, wu Uber die Ausgabe oder das Exemplar etwas Wissenswertes mitzuteileQ

war. Drucke in deutscher Spilohe fdileo in der Stmmlasg, soweit sie hier

veröffentllebt ist, gänzlich. P, S.

Der Bibliothekar des Prenfsi sehen Abgeordnetenhauses Professor
Wolfstieg hat in einem Nachtragsbande zur vierten Ausgabe des gedmdcten
Kfttalogs die Aeeessionen von 19U()—i9o4 znssmmengestellt trad «uunit nieht

nur den Benutzern seiner trelTlicheu Bibliothek einen Dienst geleistet. Be-
kanntlich ist der Katalog ein uUtzliehe& Ililtsmittel für die vielen nicht in

den Handel kommenden amtlichen Drucksachen. S^e Biaachbarkeit wird
erhöht durch das ausführliche Register, das Verfa^'sernamen und sachliche

Schlagwortc in einem Alphabet vereinigt. Aut die Ubersichtliche Ver-
zeichnung der Parlament.s-Verhandlungen uud -Papiere sei noch besonders
aufmerksam gemacht Wie bei diesen hätte auch nuch in anderen Fällen
von der ^bibliogniphisefaen* Genauigkeit abgegangenwerden kSnnen. Feinheiten
wU' (Ditti-ich). [Franz] und (Dith-irl, Fr)\n)iz] (S. '»Hü) sind für einen .solchen

Katalog wirklich unnötig, das uiuis aucii im Hinblick auf den Druck des
Gesaimk i'uluges gesagt werden. Professor Wolfstieg hat hier Wold den Vor-
schriften der ])rcufsisehen Instruktion ein Opfer seiner Ueberzcugung gebracht,

da er selbst vcm der Notwendigkeit einer \ ereinfaehung Uberzeugt ist. — Der
Altsdrock .läuft fort" statt „wird fortgesetzt" hat gelegentlich zu scherzhaften

Znsammensteilangen gefUhrt} vergl. ä. 25l: der Standesbeamte [läuft fort).

Bibliographie der dentschcn Regiments- und Bataillons -Gesehiclifi ii von Dr.
Paul Hirsch. Berlin: E.iS. Mittier nnd Sohn 1UU5. V, 109 8.

Ueber das Werk selbst kson ieh mich kurz fsssen. Die Bibliographie ist

mit grofsem Fleifse und ausgeKeiehneter Genauigkeit inssnmiengeBteUt and
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zeigt recht deutlich, von welchem Werte es ist. wean ein bibUothekariach
Tor^Mldeter FichmaoD steh solcher Arbeit nnterzieht. Im allgeneinen älmht
jeder Laie, fs sei keine Ranst, eine Bibliographie ztisarmaeüznstcUen , leider

ist dann aber auch das Besultat danach. Fiirseli gibt die Titel bibliographisch

frenan an und besddiiiet bei jedem Werke diejenigen der eeohs Berliner duroh-
fors !if n liibH fheken, die das Werk besitzen. Dirs gibt zu einigen all-

geuieiueu Bemerkungen Yeranlassuag. Was schon Krinan in seiner Biblio-

grapliie der dentadiea UniversitUten beklagt hatte, dafs iu Deutschland der
l?ib!iufrr:ii)ii gezwungen sei, sich das Material auf den vr -hiedensten Biblio-

thekeu mühsam zusammensuchen zu müssen, zeigt .sicii ;iiiLh wieder hier. Die
Königliche ßibliuthek besitzt nur 57,5 der 8t)0 angeführten Werke, den
übrigen lunfste Hirsch auf den anderen Bibliotheken naehforschen, schliefslich

fehlten aut alleu sechs Berliuur Bibliotheken immerliiu noch 48 (= 5,5 ",'0)1 ob-
gleich ihm auch die Durchsicht der loecbeschen Privatbibliothek mit einetn

Besitsatinde von 83% gestattet war. Das ist doch sicher ein UebelBtand und
es drifngt sfdi die Fra^e auf, ob nicht das Kriegsministerlnm ermiebt irerden
könnri (Vw einzelnen Trtiiiptnteile zu veraoliissen, aneh von den nieht im
Buchhandel erscbieneuen Regimenta- oder BataiUonageschichten ein oder zwei
Pfliehtexemplare etosaliefem. Ein wdterer Uebelatand, der dureh diese Biblio<

raphie zutage tritt, ist. dafs so aufstrordentlich viele Kegimentsgesoliichten
en Vornamen des Verfassers nicht aut dem Titel tragen. Diese zu eruieren

hat Hirsdi keine Yeisuehe gescheut, aber wie viel Mühe und Zeit hat er
darauf verwenden müssen. Auch hierin könnte durch einen Hinweis von
ubt'u vieles gebessert werden. Merkwürdig bleibt es auch, dais uuter den
St)9 angeführten Truppengesehiehten rnnd lO'i anonym erschienen sind und
daß} Hirsch selbst dureh IlUckfrage bei den Truppenteilen nicht imstande
war die Namen der Verfasser zu erfahren.

Wie weit bei aller Mtthe es Hirsch geluugeu ist, Vollständigkeit zu er-

reichen, ist schwer zn sagen; ich zähle 6b Truppenteile, die iu seiner Biblio<

graphie nicht vertreten sftd. Das sind zum grülsten Teil neuere Formationen,
die wohl in der Tut nueh keine Rc^inieiifsjre.sehichtc besitzen werden, doch
sind darunter auch einige ältere iiegimenter, wie z. B. das 62. und öS. Infanterie-

regiment, die 5. Dragoner, das 4., (i., S. FnfsartllleTlereglment, die wohl schon
eine Geschichte be.^itz.en könnten. Vom 1 1. FufsrirtilkTieregimeut glaube ich

mich zu besinnen, etue Geschichte iu der Hand gehabt zu haben; sie fehlt

bei Hirsch
Uirseh verdient filr diese fleiüBige Arbeit den besten Dank, vor allem

Ton selten der Armeu. G.Valentin.

Zur Bibliotheksfjeschichte: Von mlttelalttrlichcn Biblio-
theken. Dem 11. Jahrhundert gehört der %ua D.U. .Murin (Le catalogiie
des manuscrits de Pabbaye de Gorze au XI« siecle. Kevue Baiödictlne ino.^

S. t—14) publizierte Katalog der Klosterbibliothek von Gorze an; er wurde
bisher, weil In einer Handschrift der .Stadtbibliothek von lieims betiudlich,

Irrtümlich für den K:it.i!()g der Bibliothek von S. Thierry in Keims gehalten.— lus U. Jh. führt uns der von Luigi Ferrari (L'inventario della Biblioteca
dl S. Francesco tn Pisa <135S>. (Per le norase del Paolo d'Aneonft oon Mary
f'ard<»su). Pisa, Tipogr. F. .Mariotti l' i)

1 X\I1I S. s-'; herausgegebene
Kiitalog der Bibliothek von 8. Francesco iu l'isa. Er ist 1355 angefertigt,
erfuhr 1.'{HO eine Revision. £r zählt 387 Nnmmem. Sjstematlsehe Anordnung
findi f sich nnr im Anf;ui{;: aiieh die Be-sehreibungen sind wenig genau. Die
Bibiioth« k war vornehndieh für die Bedürfui.s.su der I'raxia bestimmt; dem-
eutspreehend überwiegt durchau.s Thrologie (besonders biblische Literatur,
Patristik. Homiletik) und Kirehenreeht; d:i/n l-.onunen einige philo.eoidtische

und grauiuiati.sehe .^n ln u. Die für ihre Zeit ziemlieii beträchtliche Bibliothek
wurde schon iu r /.weiten Hälfte de.s 14. Jh. vernaehlässigt; später ist sie

dann spurlos verschwunden. -- Kagt dieser I'isaner Katalog i i 1 einer Weise
Uber den Durchschnitt älmlicher Arbeiten hinaus, so kann duiiir jener der
KathodralbibUothek von Bologna aus dem Jalir 1-151 fUr seine Zeit entschieden
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«Is ein Musterkatalüg ^Iten. Er leichnet sich in gleicher Weise doreli gute
Systematik, wie durch eine verhäitnismärsig aniserordentHch genaue Be-
schreibung der Handsehriften aus. Zusammen mit den bis 1457 hinzuge-
kommenen Nachtrügen zählt er 820 Nummern auf. Der Begründer der Biblio-

thek und ebenso der intellektuelle Urheber des Katalugs ist nach Albano
Sorelll (La biblioteca oapitolare della cattedrale di Bologna ncl secolo XV.
Niiti/io e catalogo (HM Bolof^'na. N. Zanicliclli l9o:j. 1S2 S.) kein geringoror
als Xomaso PareotaceUi von äarzaua, der suatere Papst Kikolaus V. Als
Kanoniker, nachher als Bischof (1444—47) in Bologna erwies er idch als
fifrirrcr r.ibliopliih' , \m<\ ihm ist es zri (Linken. d;\ls tlie Katlicdralbibliothek,
die 14(3 erst 42 Baude cuthielt, 14.'>l ualu; an atiu uoifalüte. Von Sorelli ist

dieser hitercssante Katalog in mustergüliiger Weise herausgegeben; insbesondere
hat er Uberall die liier verzeichnt^ten Werke sachlich zw idt ntitizieren gewnfst.
In d<'r Eiiiliituiif; bietet er reichhaltige und interessautc Mitteilungen Uber
die sonstigi n Bibliothekeu Bolognas im 15. Jh ; im Anhang publiziert er ein

paar Botugueser Bibliuthekskataluge, anlserdem gibt er hier eine Bibliographie
der Kataloge Ton italienischen Kapitel- und KlosterbibUotheken ans der

Berlin. Der K üniglichen Itibliothek sind "1 acthioplsche Hand-
schriften Uberwiesen worden, die der UberbibUothekar an der Universitäts-

bibliothek Bonn Dr. Ftemming ahi Teilnehmer an der Sondergesandlsehaft
nach Abessynien im Auftruge des Kultu}?mini.*!teriuins i;csauii i

1*
1 at Ein

von Dr. Flewming selbst bearbeitetes kurzes Verzeichnis wird demnächst im
Zentralblatt veröffentlicht werden.

Im .SeptcnildT d. J. ist die Büchcri'i dvs Kuisfrliclii'u Patentamtes
in dem fUr das Amt errichteten riesigen Neubau au der GitschineratraCse, unweit
des BaUiscben Tores, Übergesiedelt, wo ihr in dem von der Strabe abge-
wandten Gebiiudeteil ein durch filuf Geschosse gehender Kaum von ISgrofscn
Fensterax(>n Eängt; eingeräiiint ist. Bei der Etnrichtang muDste berücksichtigt

werden, dais die Hibliotht k ^auz vorwiegend Behttrdenbibliothek ist, die von
den mehr als HOO liäteu iintl iiilt'sarbcitprn zn einem grofsen Teil an Ort nrd
."^telie und iu den iiurcau- uud .siuiiu^ärüuuieu benntzt wird. Das Publikum
ist in der Hauptsache nur in den „Auslegesaal' zugelassen, in dem die Patent-

anmeldungen die vorgesdiriebenu Zeit ausliegen uud der /.ngleich als Lese-

saal dient. Dieser vor der eigeutlichen Bibliothek gele^^eno Saal, der glas-

iiherd.-n lite Miiielhuf des gan/.rn ( ieliiiijdes , in den man eintritt, wenn man
vom Uaupteingang geradeaus geht, ist sohün und sweokmiUsig für etwa l&U

Leser eingerichtet, mit drei erhöhten PIStsen fttr die Aufnelitsb«unten. Rück*
wiirts fätiilst daran ein matrayinniäfsig eingoriehteter Tiaum von zwei Halb-
ge.sclio8.scii iiir eiuw UuDÜbitdiutiiek. Durch diesen gelangt man 7ur eigent-

licheu Biicherausgabe für den itiiiereu und den Ausleiheverkehr, .sowie zu
den Verwaltuugsräumeu auf der oiueu und diMii Zeitschrtftenlesesaal auf der

andern Seite. Weitere läse- uud Arbeii.sriuinio belinden sich eine Treppe
höher, aber auch alk' übrigen Bücherräunie sind .so eingerichtet, dafs in ihnen

Searbeitet werden kann. Die Geschosse sind daher bedeotend höher und
ic Axenweiten der Kepositorien grOfter bemessen als sonst in Hagaainbiblio-

tlieken iildich ist. Für die (iestelle i^t na. Ii iiiirfhender l'rilfminj der neueren
Systeme das i..ipmausehe gewählt worden. Lui das Arbeiten am Fach za

erleicbtem ist in jedem Gestell in angemessener Höhe ein breiteres Brett ein-

geliiin-ri. das zuijkieh als Tisch dient. .Sämtliehe Kiiuuie mit Ausnahme der
AiisleL'''hallc .sind eutspreohend ihrer Hestimumng für Amtszwecke sehr ein-

laeli ^'ehalten. Zwei KiiclierHuf/ii^'e vermitteln den \'erkobr zwischen Ata
üuschosstiu, aufserdcm ist Tclephonvorbiudung vorhanden.

W.Seh.

IJmschaii und nene Nachrichten.
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Die Versteigerung der Aatographonsammluiig Meyer Cohn vom
23.—2S. Okt. hat, wie nt erwarten war, unter grobem Wettbewerb der Käufer
stattgefunden. Einige Mitteilungen Ubpr die erzielten sehr hohen Preise findet

man im Beiblatt zum Novemberheft der Zeitschrift liir rJilchorfreunde, auch
wird der ganze Katalog mit eingetragenen Preisen filr 2U M. von J. A. Stargardt
zu beziehen sein. Von öffentlichen Instituten haben sich wohl nur solche in

grölscrem Mal^c beteiligen könueu, denen Mittel aus besonderen Fonds zur

Verfilmung standen. In dieaer glUekUchen Lage war dii- St.nkbibliothek

Frankfurt a. M., die eine ganze Keihe auch inhaltlich sehr bedeutender Stücke
erworben hat, darunter Kaiser Wilhelm I. (7 Stücke ans Nr I7H-l^;»), Königin
Luise (103), Prinz Fritdrirh Karl (211), Markgrätin WilhcluiiTH' von Bayreuth
04t), Ludwig II. V. Bayern an Kainz (24U), Blücher (5ü4), Goeiaeuau"(511),
Sdiaimborst (52b), besoDders aber der Brief Napoleons an Josophine <S40|

fll^ nicht weniger als 2.ilOM.! Auch das Freie Deutsclu- Ilticlistifi in Frank-

furt bat grofse Ankäufe gemacht, u. a. das Manuskript (ioethes zum Sliake-

tpearetag (1 171) fttr TOOO M. INe Königliche Bibliotliek in Berlin hat mit den
bescheidenen Mitteln ihres Ordinariums nur auf einige Ilerderiana und Kleistiana

bieten küuuea (erworben sind die Nrn lä'J's—99, 1603-10, 1692, 1703—04.)

Zu unserer Kotiz Uber die Rabattfrage im yorig^n Heft desZbl S.549
teilt Herr Verlagsbuchhändler Sii'^'isinund mit was in SL iut in Antwortschreiben
nicht zum Ausdruck gekooimeu war} , dals er den dort urwühnten Brief erst

nach SebHills der ^'^rsammlnng in Weimar erkalten hat. Der Ausdruck
Jlöchstrahatt" ^'c-uioint. dafs alle Bibliotheken mit JOO'ta M. Ver-
mehrungsfonds berechtigt sein sollen 7V-"o Rabatt für sich in Aü.>!iprucli m
nt linien, auch wenn sie jetzt nur 5"„ beziehen. Insofern darin die Stadt-

bibliotheken eingeschlossen sind, geht cl< r Wi imarer Beschlufs etwas über
den Leipziger Vorschlag hinaus. Ls bleibt die ilerabsetzung und differcutieilc

Behandlung von Berlin gegenüber I.«ipzig, die für Berlin vOllig unannehmbar
sein dürfte.

Bayern. Bücher- und Ilandschriftenbestände bis zur Reformationszeit

besprechen in den Beiträgen zur bayerischen Kirchengescbichte (12. 1905)
Tb. Kolde (Kircbenbibliothek zu Scbwabaeh), K. Sehornbaum (B. des Progymn.
Rothenburg o. T.), n. V. Wirth (Rreisarchiy Nürnberg).

Düsseldorf. Der Jahresbericht der Landes- und .Stadtbibliothek
für 1604 05 enthält den Wortlaut des zwischen der Staatsregierung und der
ätadt Düsseldorf wegen Uebernahme der Bibliothek geschlosseneu Vertrags,

femer Anszilge ans den Denkschriften Uber die künftige Gestaltitug der
Bibliothek (Zl)l. m04. S. 4r.3f.) und einen AlMlnuk <l< r ViTwaliiini: i 1

Leseorduuug. Aulser den im Zbl. bereits gemeldeten Vorgängen (oben b. 126)

ist noeh an erwShnen, dalii der Naturwissensdiaftliehe Verein beschloß seine

Bibliothek der Landes nnd Stadtbibllotbek m Ubergeben.

Elberfeld. Die Bibliothek des verstorbenen Dichters Ilrnst Seherenberg
wurde als Gesclienk seiner Witwe der £lberfe]der Stadtbttcherei sugefOhrt.

Frankfurt a. M. Die Freiherri. C. von Rothscbildsche öffentliche
lÜMiothek liat ein neues Verzeirlmi^ Hiri r lanfeurten Zeitsehrifs ti \ .r;'t'!Vnt-

licht. L'uter den etwa .'too Nummern bctiuden sieh einige, die Ici uns nicht

häufig vorkommen werden und deren Vorbandensein von den auswürtigen
Bibliotheken notiert /n werden verdient. Melirfaelie !linwt'r';i> ;nit verwandte
Bestände in anderen Frankfurter Bibliotheken legen den Ucdaukeu nahe, wie
nilt/.lieh ein geuieinsaiuea Vcneichnis der an diesen Bibliotheken gehaltenen
Zeitschriften sein wlirde.

Hamburg. Die Haniburg-Amorika-Linie besil/.t /.. '/.. 72 Schiff.sbi bliu-
theken für KajUtspassagierc mit rund UUUU VVerkeu, die Amerilu llihrt
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aUein 1400 BXode. ITitttrlidi haiiddt es tlöh Sbenrlegcnd «m neaeate ünter-
hftltiiD|pilit«mtiir.

Hftias. Der Bericht der Ontenberg-Geielleebftft für 1904^0S be>
klagt einen kleinen Rlick^aug In der Mitjrliederzahl infolge zalilroicher Todes-
fälle. Inzwischen ist leider aucb der am die Gesellscbalt hochverdiente Ober-
hiirgermeister von Mainz Dr. Gafsner verstorben. Dem Berichte ao^hSiigt
ist der in der let/teii (lutenberg -Versammlung jjehaltene Vortrag von
Ii. Wällau, „Guteuberg, Techniker und KUustler", m dem die tectmiscben
Grundlagen und die ästhetischoD QnmddltM der GatenbtfgMhMi T^enbildimg
ftoschtuUcb dugestellt werden.

Wien. Trotz ihres verbSltniamÜBig geringen Umfanges wecktt; die BUcher>
Sammlung Trau das Interesse so weiter Krei.se. dafs ihre ^'e^steigerung in

Wien am 2". und 2S. Oktober d. J. sieh unter lebhafter Beteiligung eines
internationalen Käuferpublikums vollzog. I>ie Anweseulieit der führenden
Antiquare Englands, Frankreichs and Italiens, die, von grofsen und kauf-
krXftigeD Sammlerkreisen gedeckt, die HanptstQeke der Sammlung als siehere
Beute betrachten durften, hatte die Viedauerliche Folge, dafs die Perlen der
Sammlung ins Ausland wanderten aud dem deutschen Sprachgebiete für immer
verloren gingen. Von dentschen Instituten hatte nur das (xermaoische Museum
einen Vortreter entsendet,') doch war da5 detitsche Antiquariat in seinen

vornehmlichsten HeprääcnLauten anwesend. Der Hauptwert der Sammlung lag
in ihren FrUhdrnektti, deren Gesamterlüs den der zum Teil sehr bedeatenden
Handschriften um mehr als das Doppelte Ubertraf. Von diesen erzielte ein

Evangeliar italienischer Herkunft (13. Jh.) K. 2300, ein Leben Christi (ital.

11. Jh.) 1\ l i'io, zweiLivros d'hcures (14. Jh.) K.5-' l'» und l\.2noii, ein polnischer

Ordo Saccrdutis (14. Jh.) K. 24U0, ein fränkisches Fsaitertum mit Szenen ans
dem Landleben {\4. Jh.) K. 5000 (Quarlteh, London), efn Officium b. Msfiae
für die HirK-esp von Salisbury (15. Jh.) K. 4'i20 und ein holütndisches Missale

(16. Jh.) K. -Itiüo (Vuaritch). Von den Miniaturen vermochte nur eine typo-
logische Darstellung der Auferstehung (14. Jh.) einen beträchtlichen Preis zu
erzielen (K. 1600 Die Blockdrucke riefen ziemlich erbitterte Wettkämpfe
hervor; der wertvollste, eine vollständige und vorzüglich erhaltene Apokalypse
(4^ Blätter), wurde von Quaritch um K. 27 200 erstanden (in der Auktion
Weigel 1872 erzielte er 33lu Taler); eine sehr anvollständige deutsche Biblia
Panperum erwarb Olschk! (Florenz) um K. 12200 (Auktion Weigel ein oH-
stiindlLjes E.xeniplar 20iii 'l':der), ein vollständiges Kxeniplar der typographischen
Kölner Ausgabe brachte K. 5600 COlscbki; Auktion Weisel 100 Taler 15 Gr.).

Von den Inkunabeln war cAne wundervoll erhaltene Ausgabe der Oflßclen

Cieero? von Fast und SchöflTer (1465) der Clou der Atiktion. Sie fiel für

den Kekorilprcis von K. 45000 an Quaritch. Dieselbe Firma erwarb die erste

doittsehe Bibel iStrafsbnrg 146t)) nm K. 7400, den Aquino aus der Schüfl'er.schen

Pre.s.sc um K. 2800, das vermntli< li einzige vollständige Exemplar der .Sieben
C'urss" (Ulm. Dinckmut 14^M) um K.62(>, den Hieronymus aus der liossi schen
nftizin um K. JSoo und einen unbe>eliriebeneu Aesop, vermutlich aus der
l'resse G. Zaiuers, nm K. 17bU. Eine unbeschriebene Ausgabe des Tnrrecremata
(Rom, Planck, I4S4) wnrde am K. 6020 und Bidpays Bnek der Welsbelt
(1 hu, Holl M-;;) um K ."'»"io der Firma Mor^-aiid in Tari.*; zupr.schlagen. Die
meist tadeliuä erhaltenen llulzschuittwerke des u<. Jhs. erzielteu erkebiich ge-
ringere Preise. Eine Seitenbeft ersten Kanges. wie der Gilgeugart (Anrabnig,
Sehihispergor Iö2tt) brachte es auf K. iMO, ein Fulkum wie Lansperfjs Roscn-

kraniK uui- auf K. 72u. Dur Gesamterlüs der Versteigerung betrug iv. 257 08ä,

wovon die 79 Handschriften K. 65 150, die S4 Miniaturen K. 14224, die S Block-

1) Aiteh die KöniKÜche Bibliothek in Berlin halte Aulträge erlcilt, konnte

aber mit ihren Miiieln nicht an die Liebliaberprcise heranrcichett nnd hat nvr
wenige Stücke erhalten. Ked.
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bUchcr K. 45000, die 178 Inkunabeln K. 113 234, die 210 Drneke des 1Ä. Jha.

K. lüT'io und die 90 Nummern starke Literatur dt-s 17. 10. Jhs. K. 37r,ri t r-

sielteo. Die Versteigerung dauerte zwei Tage und wurde von der Firma
Gilhofer and KunoUiaig mit Takt nnd Umsieht durcbgeflihrt. Cr—IL

Frankreich. Die Bil»Ii n t lu* jue Nationale unter M.ircel. Ueber
bereits eingefdbxte oder doch schon beschlossene Aenderongen an der Biblto-

thique Kationale berichtet A. Anlard tm Septemberhefte der R^Tolotton
Fraugaise (T. 19. R. lf>:^fT.^ Die (Jcscllschnft für die noschichte der franzf»-

siseben Revolution hatte au den neuen Generaldirektor der BibliutLcque

Nationale das Gesuch gerichtet: 1. die Dubletten und die in mehrfachen Aus-
gaben vorhandenen Wi rke auch zur lienutzuug anfserhalb der Bibliotlak,

besonders an Provin^bibliothc-kuu, zu versenden und sie so ihren Mitgliedern,

dio uicht in Paris wohDcii, /.iigänglich zu machen; 2. deu grofsen Arbeitssaal

der Bibliothek länger als bisher zu öffnen; 3. die verlangten Blicher rascher als

bisher den Benutzern vorzulegen. Die erbetene Versendung der Dubletten und
der in mchrfaclicn Ausgaben vdrliundeuou Werke i.st auch zugestanden uordeii.

EingefÜJirt konnte sie aber deshalb noch uicht werden. weU der ministerioUe

Erlab, dw die Kostoifrii^ und die Dauer dar Leinfitet regelt, nooh im
Ministerium Hegt. Die tMnflihrung dieser Neuerung, die sicher frlllier oder
später dazu tiihren diirtte, dafs die Bibliotbeque Nationale &m einer Fräsenz-

bibliothek zu einer Ausleihbibliothek wird, ist aber in Kürze zu erwarten.

Wesentlich beeiuträelitij" v, ird diese MaCsre^^el freilieh dadareh, dafs ein

Dublettenkatulüt; nicht vnrnauden ist. Damit aus den Dubletteubeständen
Uberhaupt eine Versendung stattfinden kann, mufs vielmehr immer erst in dem
Teile des Ms|gains, der die Dubletten enthftlt, nachgesehen werden, ob ein

gewAnsehtea Werk dort unter der Signatur des ersten Exemplars vorbanden
m. Die Folge wird wohl sein, dala ein hranelibarer Katalot: der Dulilotten

angefertigt werden muls. — Die gewUnschtc längere Oeff'nung des Lesesaales
ist bereits elngefllhrt worden, freilich — der Mangel einer elektrbehen Be-
leuchtungsanlage gestattet mehr z. Z. nicht ist es eine recht homöopathische
Dosis, in der die Gabe verabfolgt wird: Bisher wurde im Sommer um 6,

imFriihling um 5, im Winter um 4 Uhr geschlossen; jetzt soll in den Ueber-

bez. Vjn si^'»rtnet sein. — Was den dritten Puukt bciriiti: Vdu der Abgabe
eines mit der .Signatur versehenen Best» llzettels bis zum l.inpi'ang des Buches
Yerstrich bis Jetzt — naoii Aolacd — bis zu einer vollen ätunde. Wenn man
bedenkt, dau die Blblloth^ue Nationale dundi keinerlei Lelhdleost belastet

ist, wird man .Anlard recht geben müssen, wenn er die.se Zeit für ungebührlieh
lang erklärt. Die Kingabe der (Gesellschaft ist denn auch in diesem Punkte
beriicksichtigt worden. Der neue Generaldirektor hat die Wartezeit durch
Vereinfachung der Schreibarbeit so abgekürzt, dafs jetzt mit Angabe der
Signatur bestellte Bücher in 15—20 Minuten, ohne Signatur bestellte in einer

blüben Stunde den Bestellern Torgelegt werden. Um die Besteller tuulieh»t

aar Angabe der Signatar zu veranlassen wird durch Anschlag auf die

in dem Lesesaal aufgestellten gedruckten Kataloge aufmerksam gemacht.
Aireh i.st es gestattet worden bis zu zwei Werke für den niielisten

Tag im {..esesaale voraas zu bestellen, die aber erst von 1 Uhr an zur
AtiahUadigung bereit stehen. Ebenso dürfen bis zu swei Werke brieflich

bestellt wcrofen. Auch diese stehen v.m l Uhr ab bereit, wenn die Be-
Btelluugen bis 9 Uhr an die Bibliothek gelangt waren. — Von dem
Augenblicke an, wo die Leitung der BlbUotbek die Besteller zur An-
gabe der Singnatnren zu veranlassen suchte, muffte es sieli natnrgeniäfs

doppelt fühlbar luachen , daä die den Be;:»ttilleru zugäuglicheu Katulugu nur
einen Teil des Bücherbestandes umfassen. Die Kataloge, auf die der An-
sehlag verweist, sind die bisher fertiggestellten 22 Bände des alphabetischen
Antorenkatalogs, die alphabetlsdien Didioee der Zugänge seit lbB2, dazu die

(sain Teil reeht malteteiO gedmekteii Stdeke des Realkatalogs, Gemhlehte
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von Frankreich, Grorabritaonien, Spanien und Purtufi^, Asien. Afrika, Amerika,
lodices der Weltgeschichte und der Coschichte Italiens, endlich der Katalog
der Me«lizin. Der gedruckte alphulteiiüche Katalog steckt noch im C und
ist bekanntlich auch towmt er schon erschienen ist dadurch nnvullständig,

d&ls er die Anuuyina ausschliefst. Nun ist zwar ein alphabetischer Katalog
der Anonviua auch schon in AngritT geuunimen , aber naturgeniäfs noch weit
zurikk iJm nun den Nutzen, den er dtTciiist .stitR-u wird, den liesuchern
der Bibliothek scboo jetzt teilweise gewiUireii zu küuueii, hat (ieneiaidirektof
Hareel sieh entsehlosaen. fltr die Oe»ebie!ite Fnnkrelohs, als den wiebtigsten
Teil des Ht'st.uidcs der RiMi.ithck. ;'i titrc d'i'.->.^:ü et de spiM'inuM) einen ersten

Band oder richtiger einrn Voriiiuter des geplanten Katalogs der Anonyiua
encheloen su lasseD, dt r die Nauicn der in den Titeln der anonymen Schritten
genannten Personen ;iiittiilirt. Dieses autographisch vervielfältigte Werk ist,

wie Marcel in deui Vuruurtc sagt, nur für den inneren Dienst der Bibliothek
bestimmt und umtafst niclit nur die gedruckten iiande des Katalogs der
fraozösiscbea Geschichte, sondern auch das noch nicht gedruckte Manuskript.
Ein »weiter nnd dritter Fiand, die bald folgen sollen, werden die in den
Titeln der Anonyma ^reünnnti ii < Jcrtlichkciten bez. Materien enthalten. Für
die französische Geschichte wird dann also eiu dreifacher Iudex der Anosyma
vorliegen, bei dessen Anfertigung freilich, um sobnell stt Ende zo kommen,
n. Marcel von vornherein l>il»Ilocr.iiiliisi !ic (Genauigkeit rieht iinirostreht hat,

— Herr Aulard (oder vielmehr ilic Ueseilschuft für die Kevoluiionsgeschichte,
ab deren Vertreter er .spricht) erkennt alle diese Neuerungen dankbar an,

wenn er auch an Steile il(»3 etwas umständlieheii Verfahrens der Schaffung
eines autt>grapliiertcn iiiitTiniskatalogs der Auunyma,, der doch gleich wieder
veralte, lieber einen laufend ergänzten Zettelkatalog gesehen hätte. Was der
gute Wille der Beamten in so kurzer Zeit schaffen kUnne, habe man gesehen.
Nun sei es an dem Parlamente, das seine tn tnn, nm die Nenemngen m er-

ni'V'Helu n . zu denen grüfsere (uMniittel ii.Ui;: .si ien Als solche emiifiehlt

er dem liericiiterstutter in der Deputiertenkauimer, Herrn Masse, in erster

Linie die Anlage einer endlosen Bahn (trottoir ronlsot) zur schnellOTen
Hilcherbefrirderung und die Eiiinihriuig der elektriselun TJeleuchtung Er
schliefst mit Worte», die man au sich vielleicht nur für eiue Abrunduug des
Aofsatzes hielte, wenn nicht Herr M:iss«' sch<m genau in demselben Sinne
(S. o. S. 'Mi)) sich im Parlamente geäufsert hätte. Aulard sagt, alle diese
Verbesserungen würden an der Grundlage, auf der die Bibliotheque Nationale
ruhe, aller incht.s ändern. So lange die Bibliothek eine Universalbihli.itliek

sei und bleiben solle, würden die LUcken kn Bestände und allerhand Uozu-
tHigKchkeitea Im Betriebe sich nhM ans der Wett sebafTen fassen; es sei an
der Zeit, Spezialltibliotheken an Stdle der UniversalMbliotheken zu setzen

und der Hibliotheiiuc Nationale bliebe noch imnier ein gewaltiges Gebiet,
wenn sie Spezialbtiili rhek für (iescliichte nnd I.ireratur würde. Nuu iS&t
die völÜL'i' Fehl

I ri;i>tiiiiiiiurg der Vorschläge Aiilards mir denen des Kanimer-
refercnleii, daz.u der F'iuiiand, dafs Aulard aageutscLeiiilich seinen Aulsalz
nicht ohne Fühlung mit dem m neu < -'« neraldirektor geschrieben hat, vermuten,
dafs in der Tat die Umwandlung der Nationale in eine Spezialbibliotbek für

Geschichte nnd Literatur ernstlich ins Auge gefafst wird. Bei den engen
Beziehungen der irrolsen Ktil;nr\ r.lker und der ziemlieh auf derselben Linie

sich bcwegeudeu Eutwicklung ihrer Bibliuthckcu wUrde das zur Folge haben,
daHi aueh für Deutsehland diese Frage bald einmal emstlieh angeworfen
wird. Deshalb ist es w(dd angezeigt, zu dieser grundsätzlichen Frage recht-

zeitig Stellung zu Behnu-n. L'ideut;bar geht die Spezialisierung der Forschung
innerhalb der meisten Wisi^. nschaften immer weiter und unleugbar entspringt

daraus ein imm«-r .steigendes Bedürfnis nach leistungstähigen Sitezialbihlio-

theken, d<'ren Neugriiudung und möglichst reiche Ausstattung wir durchaus
nicht bekäuiijfen sondern nur befürworten wollen. Diese Spezialisierung der

wisseoscbaftlichco Forschung ist aber keine dauernde sondern ehie seitliche

Erscheinung; Zeiten der Spexialforsebung tmd aolelie der Zaauammhammg
der Ergebnisse der Speziaitoiachmig von immer höheren Geriditairaaktefi aus
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werdeu sich stets ablösen. Sie ist auch weder Selbstzweck nocli aiich nur
il ia wesentlichste Mittel zur liet^jidenintr '!> r wissonsduiftlieht'n Erkenntnis.

iiw ist ein Notbehelf, za dem die ins Ungeheure gewachsene Masse wissen-
aolimftliebeii Stoffes cwiogt, dem aneh viele wertvolle Elozelforlaohritte zq
danken sind Aber fast keiner der Fortschritte auf dem Gebiete der
Wlssenschait, der wirklich ueuo Bahnen der Erkenntnis erüfi'uet bat, ist

aus dem Zentrum einer .Spe^iäivvisseoschaft erwachsen, sondera Ikat alle auf
der (irenz-sdieide — oder richtiger gesi?t, in der Berührunj^zone — zweier
Wi-ssenschaftcn. Das ist der letzte (»luad, aus dem unsere Universitäten

auch heute, nach der ."^chöpfun^? der technischen Hochschulen usw. noch
immer danach trachten eine Universitas lirrrnram za sein; und dieses

Streben, das erst die anseinanderstrebenden .^pc/JalwIssensebaften znr Einheit
zusammenzufiisM'n versiu lit, c fordcrt als unentbehrliches Werkzi ui; auch die

Uuiversalbtbliothek. Und so setzen wir dem Masse -Aulardscbca Kufe:
nSpezialbibliotheken statt UniversalbibliothekeB" entf^egen „Spezlalbibliotheken
neben Universalbiblioth.>ken".

Einen wertvollen Zuwachs an Handschriften erhielt die Nationalbibliothek
durch das Testament des Herrn von Kanrols; unter dem Vorbehalte des
Nielsbrauclis zu Cniistcn sciuci- Witwe erhielt die Bibliothek sciiu- Miui.ituren-

handscbrifien, Autüt: "ii'lieu von Voltaire, Kaciue u. a. m. Atu li viT.scliollener

Besitz ist wieder iiut^Ttaucht; Prof. Christian Hülsen f:iii<l d^n liiu^'st ver-

schollenen Mtnf'iiiigreichen Sanunelband wieder auf, in dem .J .I.lJnissard (f lfi02)

seine Zeichnungen lateinischer luschritteu, namentlich aus den Mittelmecr- und
Dooanlandero, vereinigt hatte.

Die Beamten der drei nach der Nationalbiblin'luk wichtigsten l'.nriscr

Bibliotheken — Arsenal. Mazarine, Sainte-Geuuvieve — haben dureh
Dekret vom 25. September d. .1. eine neue Stellen- und Besoldnngsordnnng
erhalten. Da*« Personal der drei An.stalten zählt 3 Admiuistr.itcurs ( je (iOitu bis

SOi'O Fr.), :i ('onservateurs (je fiSOü Fr.), 3 Conservafeurs adjoints ( je .50i)o Fr.\
H Bibliothekare (je :{:<')0 — 1500 Fr ) und 10 l uttTbibliothekare ( Je 2HH» bis

3U0Ü Fr.). Das Aöfriicken in eine höhere ötelle erfolgt durch die 3 lül liotbeken
hlttdurcb, doch mub die Stellung, aus der dne Beförderung erfolgt \mnigstens
drei Jahre bekleidet wurden sei.

Ein Ministerialerlala vom 28. August d. J. fordert die Präfekteu auf, darauf
zu halten, dafs die Drucker die durch das Desetz vom 2^». .luli issi vor-
gesehrifi'ciicn P f 1 i eh t e x eni p lare ; .rlitii; abliefern. Wii- ütM i.ill siml ;ui( li

in Frankreich die betroffenen Kreise bestrebt, das Piiichtcxcmplargesetz, wo
es angeht, oabeaditet zn lassen. Hj.

Nordamerika. Wie die Oktubcnmmuicr des Library Journal meldet,
wird Melvil Dewey, der Direktor der State Library des Staates New
York, :iui l.Jamiar Ifiiin soin Amt uicdcrlciri'n, Wi'^'i-n seiner pfr>;;iilichen

Bezicliuu^^cu zu. ciucr ^csehältliL-heu Uutcruchmuii^, mit welcher tiu Klub
verbunden ist, der Juden als Mitglieder bisher aussehlofs, hatte er sich schon
vor einiger Zeit Beschwerden angesehener Juden und einen förmlichen Tadel
des Board of Regents zugezogen. Diese und andere Schwierigkeiten haben
nur li'idcr meinen Kflcktritt verursacht. Was Dewey uiit .sciiiciii Ifbliatfen,

vorwüru» treibenden, stets neue geniale i'iäue 2U Tage türdernden Geiste und
seiner bedeutenden Organisationsgabe in den siebzehn Jahren seiner Amts-
tätigkeit in Albany geleistet hat, ist aber .'^n wohl orrrani^iert und fi'st be-

gründet, da£9 es auch ohne ihn bestehen und sich weiter entwicki ln wird.

Dnrdi Dewey ist die Staatsbibliothek von New York zu eimm liilduugs-

aentrum ausgestaltet worden , dessen Wirksamkeit ebenso weitreichend wie
grofsartig ist. Dies hier näher darzulegen ist nicht möglich und wohl auch
nicht nötig, da Deweys ausliihrlichc und höchst lesenswerte Jahresberichte

(m den Bulletins der New York State Library) im Besitz vieler deutscher
Biblloäieken aindj da aoTaerdem A. B. Mc} er (Ueber Huaeen des Ostens der
Ver. Staaten. 1) vor fUiif Jahren die musterhane £inrlehtaDf( der Bibliothek,
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die (>r|i;aiiiiatioB der tm Jahre 1S92 snorst {^csi lcitTciHMi WtnderblbUo-
theken, die jetzt an (;f><!OM Bände, iilmr 21 000 Skiuptikonbilder, 3S000 andere
Bilder aud UuOO l'hutogranhien eiithalttin, deo Dubletteuaustauscb uud die

Bibliotheksschuiti eingehena gewürdigt, tiad MCli Wolfstieg (üben S. Abi ff.)

die Tätigkeit der Staatsbtbliotiiek und des von Dewey errichteten Home
EducatiuD Department (mit 54 bez. 45 Angestellten) skizziert bat Erfreulicher
Welse wird Dewey vtirliiiiti^ die lübliotliekjjscimte noch leiten, die er als

erste bibltutheluriächc Fachschule im Jahre Ibbl ao der Culambia-Universität
KrUndete und dann naeh Albany verlegte, wo sie Im Jahre t903 von 19
Schülern und SehUerinaMi Im enten, 30 im aweiten J:i1irt .sknr<>ti.s besucht
wurde. P. Tromms dorfL

>eue Bücher nnd Aufsätze zum Bibliotliekh- uud Buchweiieii«^

Zusammengestellt von Adalbert Hortzschansky.

Allgemeine Schriften.

Borromäus- Blätter. Zeitschrift für Bibliotheks- u. BUcherwesen. Hrsg.
vom Verein vom hl. Karl Borromäus in Bonn. Red.: H. Herz. Jg. 3.

Okt. l*ur.-Sei.r. l<>i*;. X<. I. Knin: J. P. Bachem \w:^. .1^. (12No8)2M.
^Minerva. Jahrbuch der gelehrten Welt. Hrsg, von K. TrUbner Jg. 14.

1904-0$. StraTsbnrg: Trflbner 1905. XLIII, 141*3 S. 15 M., gbd. 16 M.

Bibliothekswesen im allgemeinen.

liaUiuger, John. The l..ibrary Association at Cambridge. The Library
Ser. 2. VoL 6. 1905. S. 42^—4.H7.

GuKnii^n, Juan Perez de. El libro y la biblioteca en Espafia duiante loa
siglos medios. La Espaha Moderna 17. 1U05. S. 111—152.

K n i> t e I , Paul. Aus der Prucia der SobUlerbiUiothekeii. Pada^. Aiddv 47.

i»U5. 8. 51S—22.

KortUm, Albert. Bibliotheken. = Handbuch dm Arohitektnr. 2. Aufl., TeO 4,

Tlalbbd. <5, II. 4. loo:,. s r n 21^.

LuiHisiedt, B. Nordt iis bililioti k. .-Vtcrjjifvet etter B. Lnndstedt i Nurdisk
faiiiiljebok. L Kiiii^'l liililintekit i .Stuckholm. 2. Uppsala Universitets-

bibliotek. 3. Uiti\ ersitt-tN)iil>liurt-k i Luud. 4. Göteborga atadabibUotek.
Med ill. Nord, boktryckarkuuät 1903. No5- b.

Einzelne Bibliotheken.

Berlin. ^Benutzungsordnung fUr die Künigliehe Bibliothek zu Berlin vom
6. Pebntar 1905 mit Ablndenutgen vom SO. September 1905. (Burg 1905:
A. Hopfer ) 25 S.

Düsseldorf. * Landes- und Stadtbibliothek Düsseldorf. 1. Jahresbericht
191)4—05. Düsseldorf: Bibliuthek 11105. HS. 4* Ava: Berieht Mk den
St;uifl . . der (iomeinde-Angele^enheiten.

Erfurt, .^taii^e, E. Die Königliche Bibliothek in Erfurt Vortrag, gehalten
im Altt rtuuisverein am 20.Okt d. J. Erfurter AUg. Anaeiger 1905 vom
22—25 Oktober.

Frankfnrt a. M. Hanauer, J. Von der Musikalien-Frei-Bibliothek in Frank-
furt a M. r.läM-T f. Volksbüil, 0. J!»H5. S. 145— MS.

U ö ttingc u. JiUiresbericht der Köuigliehen üniversitäts-Bibliothek ao tiOttingeu

<f. It)*i4). ((Böttingen: 1004). 10 S. Ana: Chronik der Uiiimitit 1W4.
Hall e. Gerhard, K . ErOffnung der Lesehalle In HaUe. BlStter f. VolkabibL 6.

1905. S. 155—157.

I) Die an die Redaktkui eingesandten Schriften sind mit * bexeidiact.
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Beidelherg *( Dürrn). Die neue UnWeniHtsblbliothek Id Heidelbery.
Ikidelb. Ta^'i>bl;itt 1905 No 259 v. 4. Nov.

BerHbruck. Wirtb, V. Kirchengiiter und Uri»ate zu Hersbrack i. J. 1693.

(Darin: Bücher Jnn dir Sacristey. Die teutachen Bdolier). Beitr. l.

bavcr. Kirclienprsrh. 12. litrtS. S. 42—44.

Leip//ig. Eiue lauzu für diu uouphilologischc Zentnübibliotliek in Leipzig.

Die Neueren Spraclien VA. mf>. S. 121—123.
Magdeburg:. Ntub.iuer u. Kl. Tiohtz. Katalog der Städtischen Bücherei in

Wilhelmstadt-Maj^deburg 2. Magdeburg 19()5: R. Zacharias. IV, 75 8.

Hünchen. K. B Arinec-Bibliothek 1905 Oß. (I) Bilchersaimnliuig. (U)Ktrtaa-
aammliuig. [Zua^iteJ. Bogealff. MUocben 190ä.

Posen. *KaiBer-WilbeTni- Bibliothek in Posen. 3. Jabresberlebt Etatsjahr

1904. Mit Kl T;ibcllcii. Aiilat,'«': Das staatlich orgnnWrrtr Volksbibll.»-

thekswe^en iu der Provinz Posen und die rroviozial-WaQderbibüotliek.

1. u. 2. Jahresbericht Lesejahr 19U3 4 u. 19<J4/5. Mit 4 Tabellen. Von
Kudfilf Fookt'. Posen 1<M)5: Merzb;icli. 4».

W ien. Katalog der Handbibliotheken dos Kat&logzimmera und des Leesesaalea
der k. k. UniTersitKta-BibHotbek in Wien. Naebtr. 1 (an Heft VI).
Wi.n: Gerold in Komm. l'X'r. i«;S

— NUrrenberg, C. Wiener Erfahrungen. Blatter f. Volksbibl. 6. 1905.

S. 148—150.

Asaam Library. Catalogae i>f Book« and Paanphlets. 1905. Qnarter 1. 2.

Aaaam: I9u5. 2".

BrUaael. *Tibcrghien, Alb. De Koninkliike Bibliotheek te Brüssel. Aut-
werpen-'s Gravenhage: 1905. 31 S. Ana: Tijdaelirift Boek^en BibL-
wczeii 3. 1905. S. lO.}— 183.

Calcutta. Bengal Library cataloguc uf books 1905. Quiirttr 1. ^= Calcutta

Gazette, Appendix.
Cbalon-8ur<äaöne. Millot, F. M. Goatave. Catalogae de la bibUotbeone

mnnicipale de Cb.-B.-S. T. 4: Areb£olugIe; Hbtoini dea adencea, aes
lettres et dea arta; Blbllograpbie; Biographie. Cbalon: Berttand 1905.
:ni s.

Dablin. Abbott, T. K. Catalogue of nfteeoth-eentnry books in tho llbrary

üf l'riiiit}- Cdlli'^^», Dublin, ;inii in Marsfi's Library, Dublin, witb :i fovr

froiu other cullcctions. (With Hl.) Dublin: llodges^ London: Loiigiuans

1915. VI, 22rt 8.. 11 Taf. (Jbd. l»Sh. 6 <i.

Haag. Knüttel, W. P. C Catalogus van de pamflctten- verzaineling berus-

tendc in de Koniiikl. Bibliotheek, bewerkt mct aantekeuiofi;en eu ecn
register der scl rijv rrs. 5. 1776—1795. 'a Gravenhage: H. Kijhoff 1905.

4, 6ü2Ö. 4«. 5 >1.

Llmoges. Leroux, Alfred. Blblioiiu'qnc de la Soeiitö arehtologinne da
I.inionsiin. (Catalogue, suite.) Bull, 'ic la Soc. arclieol. li!sf. du i.iinou-

siu 55. 1905. S. 44U—451. (Früheres s. 3ti, ä. 215 & 235. 39, b3Ul.

London. Conrad, Bruno. Die Leihbibliotheken Londona. BOiaenbl. 1905.
No •J;>1

Lund *I.uml.s universitets biblioteks arsburiittelso 1904. Luiui 1905: Ü.Ohlsson.
12 s Aüs: Knuds L'nivers. arsberät 1904 (»5.

New York. Public Library. Jicport of the director for the year end. June
30, 19(»5. Bull, of the New York Puhl. Libr. 9. 1905. S. 399—444.

Paris. Aul.ird. A. Amelioration.s rculisees a la Bibliotheqoe Nationale.
Ridvolution fraucaise 25. 19u5. 6. 26b-2<&.

— Cataloguu gSo4raI dea livrealmprimös de laBibliotbeque Nationale. Antettn.
T. 23. Campbeil-Carüz. Paris: Itnpr. Nat. I9i>5. 1230 8p. 12.50 Fr.

— Catalosrue de la bibliotbeuue mnuicipale de prct gratuit a domicile du X«"

arrondisaemmit de la VUle de Paria. Parii 1905: H«imiefl6. 108 S.
0,50 Fr.

xxn. 12. 41
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Philadelphia. Biillelin of the Free Library of PhOadelpUa Ko 6. Ktluick,
William R. 8elected list of U. 8. public docoiiMiits spedally naefui ia a
small library. Philadelphia 190): Kaird. 43 BI.

Pisa. Pecchiiii, Pio. Inveotarii dolla Biblioteca Capitolare del Duomo di

Pisa. gSecc ^IV—XVII). MisoeltaDeadi erudi/.fone 1. 1905. Fase. 1—4.
Bov. Biblioteca drooUuQte e dt oonaaltwiooc pur gll studenti di filologia

mndorna !\eIazione; reodiconto: regolaiDMItO. BoUeUifiO della SOCietA
filologica romana 7. 19u5. S. 67 —90.

Yletorla. »Pablle Llbrarjr, Mnseiuiis, tnd National Gallenr of VIetoria. Oata*
logoe of carrent penodicals reeelv. at the PnbBe Lilnaiy of Yietorfa.

Melboorne: Trustees 1»(>5. 840 Ü,

Sahriftwesen und Handeohriffeskanda.
Abbott, Frank F. The evolutlon of the muderu furms of the letter» of Our

aiphabet with a piea for pure palaoogiapby. Modern Pbilology 2. läOl/05.

8. 307—313.
Giam, W.E. A Cnptic R(Hii)c for the Preparation of Parchment Proo. of

the Society of Bil)lieal Archaeol. 27, 1905. S. Ifi6— 171.
Historical Manuacripts CommissioD. Report on the manoaeripta of titO

Earl of Egmont VoL 1. P. 3. London: Station. Office 1905. 8. 337—75a.
1 Sh. 9 d.

House of Lord Manu8cri[)t.s. Vol. 3. (New Series). The Manuscripta of
the Hoose of Lords 1697—1699. [lo continaatiou of the Volumes iss.

ander the aothority of the lliatorical Ifannscriptfi Commifisionl. (Vorr.

H.P.St. John, CutiibertHeadlam). London: Station. Offiee 1905. XXXVII,
481 S. 1 Sh. 9 d.

Jobnen, Chr. Zwei TinmiMhe Haadaolulfteii der Paiiaw NationalbfbUofliek.

2. Die Psalterabsohrift im Codex lat 17960. Areblv f. Stenogia|iliie 56.
1905. S. 241— 244.

Lea Manuscritsdc Windsor. Revue biblio-iconoKraph. 12. 1905. > t 370.

Schmidt, Adolf. Zur rtt-schicbte rheinischer Handsobriften. L U. Wea^
deutsche Zeitschr. 24. I"d05. S. 79-100.

Tbietmar. Die Dresdner Handschrift der Chronik des Bischofs Thietmar
von Merseburg. Mit Unterstützung der Generaldirektion der Kgl. sächa.
Samml. f. Kunst u. Wiss., der König Johann - Stiftg. u. der Zentraldirektion
I i M I umenta Germaniae Histor. in Faksimile lirsg. (von T,udw%; Sdimldt).
Dresden: F. & 0. Bruckiuann 1005. IV 8., 3S5 Taf. SOO M.

Zillotto, Baedo. Codid capo^triaai con partieolarB rlfleaao a nn oodloe
deOa Batxaeomiomachia. Aiebeogiafo Trieatino. 1909. 8. 3^9.

Buchgewerbe.
ÄkeaaoD, L., H. Bverli'ag & H. FlHckiger. Lexikon der Papier-Lidnatrie.

Deutsch -Enfrltsch -Französich. Ein Fachwörterbuch fUr . . . Pnjtior-,

PapierstoiT- und Pappenfabrtken ... 2. verb. u. bedeutend venu. Aufl.

Zürich : S&Ibstferiag, G. Hedeier In Leipdg in Komm. 065, XLYin a
Geb. 10 M.

Breton, V. L'illustration du livre moderne et la Photographie. Paris:
Ch. Mendel 1905. 20 Fr.

Der Buch druck in Dessau. Deutsche Bucbbandelsblätter 5. 1904/5. S.62—63.
Buch- und Steindruck er. Deutscher. Monatlfcber Beliebt ttb. die grapli.
.' KUnste. Tirsg.: Ernst Morgenstern. Bd. 12. Okt 1905-i-Sept. 1900. H. 1.

Berlin: £. Murgenstern I9u^. Jg. (12 H.) b H.
Canllet, O. Une nouTelle reUnre de Fterre Caron. Conrtni 1905: £. Beyaert.

IIS 1 Taf. 1,50 Fr. Ana: Boll, da Ceide btat el anbteL de Coortcai
1904 »i.>.

Colli j 11, Isak. Nilgra tyska bokindustri-unseer. I. Gutenbergs-mnaeet i.

Maina. Allm. Srenaka Boktr. Fören. lleddeUndenlO. 1005. & 350—201.
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Droyscn, IlaDS. Friedrichs des Grofsen Druckerei im Berliner Schlosse.

(Au donion du chäteu). HohenzoUern-Jahrbuch 8. 1904. S. 83—9t.
FIet«her, w. J. Bookbindfüs in Fnaee. London: Seeley 1905. 80 S.

3 Sh. R (1.

Götze, Alfred, Die hochdeutscbea Drucker der Hafomuitioaszeit. Strafsburg:
K. .1. I rübner 1905. XIII, 127 S., T'.t Bl. 8,50 M.

Jahresbericht. Gutenhf>rg- Gesellschaft. 4. J., erstattet in der ordentl.

Mitgl.-Vers. zu Mainz aiu 25. Juni t9o5. Mainz 19U5: H. Prickarts. 43 8.

D«r Katalog der Kaiserlich Deutschen Reichsdruckerei in Berlin. Welt-
muaateUunff zu St Louis 1904. (Berlin: Beichsdruckerei 1901). 25 S.

Enobloeh, Hebr. IMeBedentung der Initiale als Buchschmuck in alter und
neuer Zeit. Deutsche Buchhandelsblättor r ;9ii4 j. H. 7 — 10.

Lagcrstrüm, II. Ur boktiyokarkonatens bistoria i sSveri^e. 1. Lars Johan
Hierta. Nord, boktryckarkonst 1905. S. 209-218.

Lange, ET. 0^ Et .Merseburger Tloj^tryckeri omkring aar 1479 (auch mit
deutsch. Übers.) Allm. Svcuska Hoktr. Foren. Meddelaudeo iu. iyOj,

S. 254—255. 2 T:if.

•Nijholf, Wonter. Bibliographie de la typographie Neerhudaise des :inn6es

1500 ä 154ü . . . Livr. I3-lä. La liaye: Nijhoff 1905. VIII, VIII, VIll 8.,

No 720—999. 1404—10.
*Peddie, Bobert Alezander. Printine at Brescia in the fifteenth centucy.

A Itot of tbe iMites. London: WflUaiM Norgate 1906. SO S. 4*.

Pollard, A. W. Baeent Outonlaaa. Tbe Ltbiaiv Ser. 2. VoLe. 1905.
S. 337—353.

Volgitr, Bruno. Zur Geschiebte der Bnebkonat Dentsehe Baebbandeta*
blätter 5. 1904;5. S Tl. 1. 3. 11.

Zedier, Gottfried. Das Mainzer Catholicon. M. 11 Taf. in Lichtdruck
Mainz: GutenbergGea. 1005. 75 8., 11 Taf. i". » YerOfliMltllehlUlfeo

der Guteuberg-Gea. 4.

BachbandeL
Biedermann, F. Elnfttbrangln die Reehtokunde des Baehhindlen. Zweite,

verb. u. venu. Aufl. Leipzig: G. ühl fl9i>5). 104 S. 8,60 M,
Brockhaus, F. A. Ib05— lyoö. Hin Kiiekblick zur Hundert jahrfeier am

14— 15. Oktober 1905. Bürsenbl. I JU5. 9236—41.
Fuld. Schadenersatzanspruch dea Verlegena bei Verzug des Vefftaaen.

Bürsenbl. 1905. S. 966S— 69.

£ln verschollener Grofsyerlag. (Gottfr. Basae in Qnedllnbnig). Deutaelie
Bnohhandelsblätter 5. 1904 5. H. 5. 6. 9.

Kerl er, Dietrich Heinrich. Buchhandel und Buchgewerbe Im Schutz der
llelligeu. Bürsenbl, l(i05. S. 9I9U—91.

Lechevaüer, Paul. Goup d'oeil sur la librairie allemande. Souvenirs de
300 jonrs A Leipzig DMembre 1903— Septembre 1904. Paria 1905.

Uenlen. T! van der. Boekbandel en biblio^phie. Theorie en practijk

gescbetst in een reuks aaneensluit opstellen. 3e, herz, en verm. drulc
Leiden: A. W. Sljthoff 1905. 16, 723 8., f. PI. gbd. 6 Fl.

l^anroy. Ciuquaute ans d'nnt« maisuu celrtire. I-es I)iili)t. (ns*i— 1S30).

Kevue biblio-icouugraph. 12. I9i»ö. ;W7— 12. (,s. a. Bibliugraphie des
Bibliotheks- u. Budiw. 1. 1904. No 947).

Oeaterwita, Uermaun. Beitrüge zur Geschichte des Buchbandeia in Anhalt
Dentsehe Bnchhandelsbliitter 5. 1904/5. 3.51—61.139.

Oat« rricth. Albrrt. Zur Revision der Berncr Konvention. BfiraOnbL 1905.
8. •.10.(7— 43, aus GewerbL KeohtsschuU 1905. No 8.

Plomer, Henry R. Weatminster Hall and ita bookaellers. The Ubrary
Ser. 2. Vol. 6. 1903. 8.380—390.

Zeitungen and ZeitscIiriftenweBen.
Caulli't. G. Une colli * rinn d'aluianacbs

-
placards 1500— 17S»). Essai sur

Ihistoire et le couuucrue des ahuauadia ä C'ourtral Courtrai 1905;

Digitized by Google



600 Neae Bücher imd Aufsätze zam Bibliotbeks- und Buohwesen

£. BeyMit hl 8. 1 Fr. Ans: BulL än Ceiel« Uit et arehM. ä» Conrtni

Closset, Le fonraaltaine i CeyUm. HMons belfw de la eonpagnle de

Kowalewski, G. lieitriige zur (Jeschichte des hambargischen Zeitangs-
wesen». V. Der Deutsehe Beobachter. 1813— Ibl'J. Mitteilungen dei
Vereins fttr Hambucgiache üeichiehte 24. 1904. U. 1905. Heft 2. 3.

Allgemeine und Nationalbiblio|^raphie.
Classification bibliographiqae d^cimale. Tables {jfn^'rales et refondnos . .

.

Ed. fran^aise. Fase. No 1, Expos^ et r^gles de la Classification dcciuiale;

33, Tables des divisions (67 -f- fiS -f 69). Industries diverses. Professions
et ui^iiers divers. Conatrnction

;
r?4, Tn<Ii'X iilpliih.'-rifiue j^ciienil ;

:<'». Or-

ganisation, Travuux. M^thodes. Üruxelles: lust. lua^mat. de JJibliugraphio
r.Hi,). In.'ititat internat. de bibliogr. Tubl Nu 2').

»Josephson, Akael 6. S. Propositiun for the Etabliabmeut of a BibUcMEra'
phfcal lostitiite. Chicafro: 1905. 7 Bl.

*Hanuel abrSg^ du r^])ert()ir(' Mliliograuliique universel. Organisation - tra-

Taax>methode8-tablcs abr^gees de classsificattoiL Broxelles: 1^05. 176,

34 S., 5 Taf. 9 Fr. = Instttat internat. de bibliogr. Publ. No 65.

Canada. Burpee, Lawrence J. BibUography in Canada. The libraiy Öer. 2.

Vol. 6. 1905. 8.403—411.
Deutsches Reich. Deutscher Ltteratorkatalog 1905/06. Leipzig: F. Volek'

mar 1905. 926, 104 S. 2 M.
Indien. CSatalogue of booka regiatered in Banna. 190S. qnarter 1. 2.

Ran^oon: imiD. 2^
— Ciitulogue of Jiuuks regLsiered in the Central Trovinces aud Jierar. 1905.

Quarter 1. 2. Nagpur: 1905. 2°.

— Catalogne of Books regiatered in Uie Punjab . . . i9u5. Qnarter 1.

Laboret 1905. 3«.

— Statement of particulars regard. books and periodicals pnbl. intheUtttted
I'rovinces . . . luas. Qnarter 1. 2. Allahabad: 1905. 2«».

Mexiko. Leon, Nicolas. Bibliografia Mexicana del siglo XVIII. Secc I.

Parte 2. A. Z. Vol 2. Mexico: Dia?, de Leon suc 1905. Bg. 120—ITO.

4 22 M. = ßoletin del institnto bibiiogratico Mexicauo. Nu 5.

Fachbibl iop^raphie.
Geschichte. *Feuerei8en. .Vriiold. Die livllindische Geschichtsliteratur

1903. Riga: N. Kymmel 1905. ^2 S. 2 M.
— Loewe, Viktor. P,ücliorkumlt' der deutsL-licu Gi'.scliichte. Kriti'-> lu r Wof^-

wciser durch die neuere deutsche histuri.sche Literatur. 2. verui. u. verb.

.\utl. Berlin: Job. Rüde 1905. VIII, LH S. 2 M.
— Nirmheim. U. Uebersicht Uber die im Jahre 1903 erschienene Literatur.

zur hambu^ischen Gesobichte, nebst einigen Kaehtriigen am früheren
Jaliren. Mittell. d. Vereine f. Hamburg. Gesell. 24. 1904. Hamb. 1905,

S. 4I&-425.
Naturwiss. n. Medizin. Rasskaja ßibliografija po estestTOsnanjo I mate-

luatike, sostavi, 8ostoja.s(;iu) pri Imp. Akademii uauk .S.-Peterlmr^kim

bjuro meiduuarodnqj bibliugratii. T. 1. (Unss. Bibliographie d. Natur-
wtts. n. Math.) Sanktpeterbur^: Akad. nauk 1904.

— luternatitnial ('atalogue nf Si inrifir Literature. .\nn. issue 3. D. Cheiuistry.

G. Miueralogy iuclud. PetroiuffV and Crvstailograpby. London, Berlin:

Ilarrison, Paetel 1H05. VIII, H)71; YlII,*:<ö9 8. 37 .Sb. Od.; 16 Sh. 6 d.

— Jourdanne, G. Bibliographie si ientifiiiue de TAiide. Memoires de la Soc.

des Art.s et dos ^cienco.s de ( areassonnc. Si't. 2. T. I. 1905. S. 132— ISS.

— Chemische Novitäten. l'.ihlii>;;raphiscbe Monatsschrift fllr die neu er-

sebeinende Literatnr auf dem Gesamtgebiete der reinen und angewandten
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Chemie und der ehem. Techuologie. Hrsg. von der Buchhandlung Gustav
Fock . . . J^r -'. No 1. Leipzig: G. Fook 1905. Jt:. (12 Nos.^ 2,50 M.

— WUm&n, M. i iituiugae of printed bouks, papurH and maps relatiog to the
geoldgy and mineralogy of Sonth Afrika. London: Wesluy 1905. 180 8.

12 Sb. 6 d. = Africaa rhilosopbical Society Transactions 15, 5.

Philosophie. Sommaire idoologiqne des onvrages et des revues de Philo-

sophie. Publ. trimestriellement par ('Institut siipi Ti< r I philosophie de
Louvaln. Ann. 11. Trim. 1. Louvaiu: Administration 19U5. Jg.
Belgien 4,1 u Fr., Anstand 5 Fr. Suppl. de la Revne n^O'SeoUnt

Sohnlwesen Legislazione .<;cn!^'<'tica oxopafata. Bibliografia dol 1904.

Gennaio-giu^uo. P. 1.2. Hollettiao ufticiale del mlnistero dell' istriiiione

pubblic:i 3:». 1905. Vol. 1. S. 1*293— 13ü4. Vol. 2. S. lt;72-1745.
— L<ird, Isabel Ely, & J. L W\ « r. Bibliognpby of edttMtton for 1904. Eda-

catiüual rcvicw 1905. S. 41— Ü3.

— Bibliograpiüscbcr Alonatsbericht über nen erschienene Schul- und Unt-

enitätnehriften (Dtösertaüonen — Prognmmnbhandimigen — HabUi*
tfttfonmehriften etc.) Unter IHtwtrkns^ nnd mit Untersttttanng nrtlirefer

Universitätsbi'luirdcn herausgegeben von. .. (•ustnv Fock. Jg. 17. 1005
—06. No 1. Leipzig: ü. Foek 1906. Jg. (12 Nos) 3,5o M.

Sprachen. OtientnHsohe Bibliographie. (Begr. v. Aug. MUller). Bearb.

u. hrsg. von Luclan Scherman. Jg. 18. (f. 1904). H. 1. Berlin: Reuther
& Keichard 1905. Jg. (2 IL) 12 M.— Breymann, Uerm, Neusprachliche Reform -Literatur. (3. Ilef^.) Eine
bibliographisch-krit. t'bcrsicht. bearb. von StdnmUller. Leipsig: A.
Deichen 1905. V, 152 S. 4 M.— Sf( insclmoider, Moritz. Die europäischen Uebersetzungen aus dem Ara-
bischen bis Mitte des 17. Jahrb. B. Ueberaetzungen von Werken be*

kanntet Antoren, dnren Uebenetier unbekannt oder onstehef sind. Wien:
CG tUhS. im. 108 S. 2,40 H. Ans: Sitauttgsberichte d.K.Akad.
d. VVisa.

Stenographie. Bibliographie» sf^nographiqnes, p. p. le comit6 de jonction
dos cnnp:rcs internationaux de Stenographie. (Belgique par Thomas; Sui'de

1(ar Üluf Melin; Ilollande par M. C. A. Steger; Suisse par M. L. Mogeon-,
*ay8 yougo-slaves par M. Bezensck. Paris: Comit6 1905. 28 S. 2 M.

— Uavette, Jien6. Bitliographie de la ätönograpUe francaise. Paris: Dorbon-
AinÄ 100«. IV, 20S S., 20 Taf. 7.50 Pr.

Theologie. "Grolig, M. Protestantische Literatur unter ilrr 'rrübiiuer

Bürgerschaft (1585—1030). Jahrbuch der Ges. f. d. Geschichte d. Protestant,

in Oesterreich 1909. 8. 121—141.— Littcrattir-Bcricht fUr Theologie und die Bücherei des christlichen Hauses
überhaupt. Hrsg. von W. Rathmann. Jg. 19. Okt. 1U05— Sept. 1900.

No 1. Leipsig: 6. Strtlbig 1005. Jg. (10 Nos.) 10 M.

Lokale Hibliograiphie.

Ilamburg. Kowalewsk!, G. Ilamburgische Pläne und Bilder aus dem Jahre
1903. Mitteil. d. Vereins t Hamburg. Gesch. 24. 1904. Hamb. 1905.

S. 4;i7—44b.
Hont Saint-Mlohel. Dapont, Ettenne. Bibliograpliie gcuteale dn Hont

Saint-Mfehel. Amnohes: J. Dnrsnd 1905. 02 S.

Personale Bibliographie.
Bergiiianti, Julius. Veröffentlichungen. Chronik der Univ. Marburg 18.

19ii.'. 0«"). S. «—9.
Cavu^na Saugiuiiaui, Antuniu coute. Catalogo dei lavori Ui urcheolugia,

Htoria patna cd economia poliüca pnbbL dal Ini dal Ibül al 1905. Pavia
1905: Fosi. 41 ö.

Dante. Perron! Grande, L. Sagglodf biblio^ratiadaatesca. VoLIlI. Messina:
V. Muglia 1904. 144 S. 3 U
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Hlwt hörne. Cathcart, "Wallace ITugh. Blbllography of the worka of
Nathaniel Uawtborae. Cleveland. 0.: B4>w£»ot Club 1905. S, 208 S.
PriT. PrlBt

Button Wooü, M. E. Laurence aod Eleanor V. Ilutton. Their books of
associatiua, catalogaed, compiled and culiated. New York: 1905. 20$ S.,

1 Portr. Privately pftot.

Joaan, H. Voisin, Äaguste. Hihliographie dea oavrages p. p. M. H. Jonan.
Mämoires de la societ^ natiuuale acadeiu. de Cherbourg luo4--ü5. Ö. i—XX.

Lnth er. Albrecbt, 0. Zur Bibliographie und Textkritik des kleinen Lntikefftedieil

Katecbiamus. Archiv t. ReforiDationsgeschiehte 2. 1905. H. 3.

Meiiter, Jacob Heinricb. Betz, P. Louis, fiibliogn^hie der Werke J. H.
Meisters. = Au romioitehfln SpiMsheii il Litenttmii. Halle 1905.
S. 417—427.

Heroh4n, Rafael M. *Figarola Caneda, Domingo. BibHografia de Ttaf. H.
Mercti.'in. Scgnnda cd

,
oorr. y aument. Ilabaua lttO'>: Riiiz XXVn.4SS.

liosetti. Kusettj, William Michael, iitbliograpby of tbe works ut Dante
Gabriel BofettL London: EUia 1905. 53 8. 5Sh.

Biblioph iiie.

Die Aotographen-Sanimlaog Alexander Meyer (john's. Mit einem Vor-
wort von Erich Schmidt T. 1. Berlin: J. A. Stanardt 1905. VIII, 156 S.,

1 Taf. (Aukt.-Kat

)

Die Bibliothek Maxiuiilian Wolfgaug v. Guethe's. Ursg. von Lipsiufi und
1 ischer. T. 1. (Kiel: Lipali» ond Ttooher 190S.) 75 8. Antiqnarlata-
katali^ 81.

*BibliotS&que Cfier. Ouit. van Havie d'ADTen. Vente de Hnee i
Amsterdam chex Fred. Muütr & Cic, Ii.— 15. Die. 1905. Ftttle I.

Amsterdam: .Muller l^uä. lt*uS., 17 Taf.

Boelpape, H. de. Bibliotbeque d'un Avocat, Magistrat, Juriscunsnlte et
Iiii?torien du i^ux'sitde. (Comte de Neny.) Bevae des bibUoth. et arak
du Bdgimie 3. mh. S. 281—284.

Elater, 0. Bibliothek und Archiv auf Scbloss .^achod. (Besitzer: Prinz

Wilhelm au Schaombarg-Uppe.) Mitteil. dee Oiteir. Verdna fllr Bv. 9.

1905. 8. 187—190.
Geiger, Willi. E.xlibrismonografie. ITrsg von A. Boeteler. Bd 1. Leipsig:

F. Kotbbart 1905. V, 6 S., 3S Taf. lu M.
Gibaon, Strieklaod. Old bindlngs aa literary hnnäng-ground«. Aoademy

1905. lllustr. Suppl. .S. 1-1,

Ilazlttt, William Carew. The book collector. A general survey of the pur-

siiit, tnd of tboae who havu engaged in it nt home and abroad . . . witb
au account of public and private libraries . . . ronarks on bookbindbg et«.

London: J. Graut 1«)04. VlI. 352 S., 1 Taf.

IIorvu:)i. Ignace. La Bibliotbeque de Jean Frant^ois Reviczky de Revioiye
en 1742. Magyar Künyvs/.emlc 1.3. 1905. ä. 240—258.

Katalog der Bflcher- Sammlung Franz Tran. Handseliriften mit lllaiatQien

XI.-XVI. Jahrb., .Miiii:itur. n auf Elnzelblättem XII.—XVI. Jahrb., Holz-

tafvldrueke . . . lukunabclu . . . Wien: Gilhofer & Kauschburg 11*05. IX,
151 S., 18 Taf.

Kl e ( m e i e r . Fr. J. Die G«>etho- lübliothek des Frelhemi Woldemar Bieder^
lUÄiiii. Büraenbl. rj<»5. .S. !i>s2— ^3.

Klingsporn, Reinbold. lUlcher - Verzeichnis der Bibliothek des Grafen
Aüdreas von Berostorff auf Schlofs Wedeudorf b« ! Ri hna in Mecklen-
burg-Sehwerin. Berlin u. Zossen l!ti»5 : Deutsehe Buch- uud Knustdriickerei

XV, i;o7 .S., 2 Tab.
Lecndertz, K Ken mcrkwaardige catalogua. (Uaygens.) Tijdsobrift t.

nederland. taal- en letterkunde 24. 1905. S. 197— 2tt7.

Leiuberg, K. G. Miiska autografer i Kungl. Biblioteket i 8toe]Ülolm*

ili;$toriaUiaeu Arkistu )U. lUOö. Ö. 32—lU.
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Library of a gentiemtn of seventeeoth eentory. (Fnmob Tnmoluird.)
Notes ;in(l qaeries 10. S6r. 4. 1905. S. 222-224.

Mandyczewski, £. Die Bibliothek Brahms. Musikbiich aas Osterreich

1904. I, S. 7—17.
Mouravit, Gustave. Napoleon bibliorliü ' Kcdiorcbes spöciales de psrclio-

logie Napol^oDienne. Avec docuuiHnt.s inetiits. Paris: A. Rlaizut Succ.
19115. 14H S. 15 Fr. Ans Hevue biblio-iconographique 1004 a. 1905.

Omont, II. La bibliütheqae de Pedro Gal^ chez lea jösuitea d'Agen. Journal
des Savants 1905. S. 380—384.

— La bibliotii,V|iic <it> P. I) lluet et le F. de la Oaüt» (1601). BalL de k
Boo. de rbistoire de Paris 32. 1905. S. 96—»9.

Philip, A. J. Rapbael Triebet (Sammler des 17. Jalttb., Bibliothek 1662
von Colbert fiir die Bibl dn Koy — heute Btbl. Xatloittle — aagekaiift).

The Library Ser. 2. Vol. 6. iyü5. S. 354—35».
Bomdahl, Axel L. Oin exlibris. Stockholm: Tallberg 1905. 24 S, STkf.

0,50 Kr. Aus: F;»rlä^gareD8 bilaga 8.25—3«
iSchlu8sar, Autou. Steieruiärkische Exlibris. Ein Beitrag zur Geschichte

der Biicherzeichcn und des BibUotfaekeweeeM. Zeitaebr. i. Bttidierixennde 9.

1905/06. Bd I. S. 261—2t>4.

Slater, J. Herbert. How to oolleet books. London: 6. Bell 1905. XII,
205 S., 2s Taf. 6 Sh,

Sondbeim, Moria. Die Bibliothek des Haas Sachs. In: Alfred a. Nanoy
Koftmun nm 19. Juni dargebrubl Fnuakf. e. M. 1905. S. 1—4.

Swftn, H. Tn Fraise of books, an encheiiMion for the book-lover. London:
G. Koutledge (1905>). IV, 118 S. 1 Sh.

Vereas, Andr^. La bibliotheque da cardtnil Andr6 de B4thOfl. Haf^nr
Knnyvszcnilf 13. 1905. S. 1— 31.

Weiistuin, (iutthilf. Buchhändler uud Gelehrter, (Albert Cohn.) Katiou.il-

zeitung 1905. No 523 v. IB. Sept.

Zobeltitz. Fedor von. Bibliophilie nnd Bibliomanie. Vesinik litemtury
1905. Kol2.

Antiqaariatskatalo^e.
Bangel & Schmitt Heidelberg. Nr 36: Uistor. Uiilfswiss. (Bibl. v. Graf B.
m Stolberg-Weniigerode «. Prof. B. ErdmannsdSrffer Heldelberg.) 3847Nrn.

Baer & Co. Kriiiikfiirt. Nr 520: (Iriech. ArrhiuMiIogie. 1545 Nrn. — Nr 521:
Praehistorik. (Bibl. d. Lentn. C. Giuibel Baden.) 723 Nrn. — Nr 523:
Japan n. Korea. 40S Nm.

Brill Leiden. NrßS: Indes orientules m'erland. 1. 264fi Nrn.

Cieslar Graz. Nr 239: Kunst, Belletristik, Keiseu etc. 737 Nrn.

Determann Heilbronn. Nr 39: Staats- n. Volkswirtschaft. 12^1 Nrn.

Dörlinf^ H;ijnV)iir;,r Nr 70: Deutsche Literatur seit Goethf.s I odu. a.TulN'rn.

Geuthucr Paris. Nr 21 : Droit, inatitutions, mucurä et coutuuies. 2047 Nrn.

Har r a.s s o w i t z Leipzig. Nr 2<)o : Indische Philologie u. AltertumaklUHle. (BibL
V. Prof. 0. V. Bübtlingk.) 402» Nm.

Härtel Dresden. Nr. 31 : Kultorgescblcbte. 1272 Nm.
Hlersemann Leipzig. Nr 31t>: Aegyptologi««. 37S Nrn. Xr:n7: .\rclKU'0-

logie. (Bibl. v. L. Stepbani u. Gangoif v. Kicscritzky, sowie v. Prof.

Backofen Basel.) ItSSflra. — Nr 318: Sprache n. Literatnr d. geiman.
Völker. 1515 Nrn.

Hngendubel Miiuclicrt. Nr 23: Klass. Philob)gie n. AltcrtuuiJikuQde. (Bibl.

V. Studiendirt ktor ,1. Fescnmair München.) 2079 Nrn.

Jacob söhn & Co. Breslau. Nr2U6: Vermischtes. 74 SS. — Nr 207: Protes-
t;int. Theologie, b SS.

Jolo w i c z Posen. Nr 1 >•>
:

i vnaLkologte n. tieburtskilfe. (BibL v. Med.>Rat
Dr. Toporski Posen.) 220 Nrn.

Kanffmann Fraokfnrt a. H. Nr 50: Nene JnMea n. Hebiaiea. 4016 Khl
Nr.'l: Belletrist!!.. Nrn.

Kerler Ulm. Nr S44: tikandinaTien. Ob5 Nrn.

Digitized by Google



604 Antiquariatskataloge. Personabachrichten.

Lüneburgs Bh. München. NrfiSj Nafioii:ilokonomic, Sozialismus. 1750 Nrn.
Meier-Merhart Zürich. Nr 2IS : Vermischtes. 25»'.»»; Nm.
Merkel Erlangen. Nr Iii: Protestant. Theologie. 21S2 Nrn.
Mussotter Munderkiugen. Nr II: Gesch. d klass. Altertums. (Bibl. v. Prof.

J. Mählv Basel u. Hofrat K. J. v. Hauch Ileidelbg ) 3146 Nrn.
Olschki Florenz Nr fil: Choix de livres anciens et mod. IV. Gi'ographie.

Americaua. Nr I(i43 —1573.
Perl Berlin. Nr tili: Deutsche Literatur. 1235 Nrn.
Prager Berlin. Nr lliL Staats- u. Volkswirtschaft. 167.^ Nrn.
Priewe Heringsdorf. Nr hi: Werke zur Gesch. d. Theaters. 3Iä Nrn.
Ragoczy Frei bürg. Nr 21: Rechts- u. Staatawiss. 39ü Nrn.
Scholz Braunschweig. Nr ILäj Neuere deutsche Literatur. 1567 Nrn.
Schüningh Osnabrück. Nr lilk Westfalen, Lippe u. Waldeck. 2584 Nrn.
Süddeutsches Antiquariat München. Nr HL: Staattrecht n. Politik. 922

Nrn. — Nr II: Französ. u. engl. Literatur u. Sprache. 2'»u6 Nrn. — Nr LL
Deutsche Literatur, ITöO—lh.jO. 1917 Nrn. — Nr 14^ Rechtswissenschaft.
IloO Nrn. — Nr Iii Wissenschaftl. evang. Theologie. 1899 Nrn.

Tau SS ig Prag. Nr Ui: Mozart, s. Leben u. s. Werke. afi2 Nrn. — Nr 140:

Ornithologie. 966 Nrn.

Troemer's Un.-Bh. Freiburg. Nr iL Schöne Literatur. 1958 Nrn.
W^eigel, Adolf Leipzig. Nr ii2: Aeltero deutsche Literatar bis Gottsched.

612 Nrn. — Nr bl^ Theater, Musik u. Lied. 1409 Nrn.
Welt er Paris. Romanica, langues et histoire. Nr 44037—56647.

Personalnachrichten.
Der Bibliothekar der Königlichen Bibliothek zn Rprlin Dr. Richard

Pick, Vorsteher der (Geschäftsstelle des GesauitkaUlogs der PreuLsischea
Bibliotheken, wurde zum Oberbibliothekar ernannt; der Bibliothekar an der-

selben Anstalt Dr. Adalbert Schröter starb am 22. November.
Dem Direktor der Bibliothek des Kunstgewerbemuseums zu Berlin Dr.

Peter Jessen wurde der Kronenorden ä. Klaisse verliehen.

Dem Oberbibliothekar an der Universitätsbibliothek Bonn Dr. Johannes
F lern min g wurde der Rote Adlerorden 4^ Klasse verliehen.

Dtfr Assistent an der Stadtbücherei Elberfeld Dr. Erich Schulz wurde
zum zweiten Bibliothekar ernannt.

Der Assistent au der Universitätsbibliothek Göttingen Dr. Heinrich
Iloeffler wurde iu gleicher Eigc-nschaft an die Universitätsbibliothek Breslau

versetzt; der Hilfsbibliothekar an derselben Anstalt Dr. Heinrich Born
wurde zum Bibliothekar aji der Königlichen Bibliothek zu Berlin ernannt; die

bibliothekarische FachprUfung iu Göttiugen bestanden am 2ä. November die

Volontäre Dr. Dr. Paul lienrici von der Königlichen Bibliothek zu Berlin

sowie Rudolf Seippel und Walter Vogel, beide von der Universitäts-

bibliothek Göttingen.
Dem Direktor der Universitätsbibliothek Greifswald Dr. Fritz Milkau

wurde die Genehmigung zur Annahme des Russischen Stanislausordens 2.KIa.s?-e

erteilt; der Volontär an derselben Bibliothek Dr. Richard Dedo trat aus
dem Bibliotheki>dienste aus, um sich dem Schnlfach zu widmen.

Dem Oberbibliothekar an der Universitätsbibliothek Halle Dr. Oskar
Grulich wurde der Rote Adlcrorden i. Klasse verliehen.

An der Universität-sbibliothek Heidelberg trat Dr. Sophie Schröter
als Volontärin ein.

An der Hof- und Landesbibliothek Karlsruhe trat als Volontärin ein

Dr. Helene Wegen er, geb. x Dp?- Ib7 7 Berlin, stud. Geschichte, National-

ökonomie und Pliilosophie.

Au der Universitätsbibliothek Uppsala wurde Dr. Isak Collijn zum
ordentlichen Amanuensis ernannt.

Verlag ron Otto iI«rr«MOwlU, L«ipaig. — Draok Ton Ehrhardt Kuzu, U«Ue.
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